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zag Feldmarschall  Graf  Starhemberg's  gegen  Leopoldstadt  297. 

Wiederaufnahme  der  Offensive  seitens  der  Kaiser- 
lichen.—•  Operationen  Starhemberg'snördi  ich  der 
Donau  bis  zu  seinem  Eintreffen  un  der  Neutra. 

Stariiemberfj  wird  ( )ber])efeblsbaber  aller  Truppen  in 
Ungarn  29Ö.  —  Munternng  seiue.s  Corps  bei  Kitt.see  299.  — 
Angriff  auf  den  Brückenkopf  bei  Karva- Nendorf ;  —  Vorrüekung 
an  die  Waag  und  in  die  kleinen  Karpathen  $00.  —  Ein- 
treffen der  Kaiserlichen  vor  Neutra  303. 

*)  Uebereinstimmend  mit  den  bisher  erseblenenen  BKnden  dieses  Werke» 
wurde  auch  in  d>'iii  vorliegenden  die  Sltero  Schreibweise  für  den  Namen  «RAkocsy* 

iii'ihi  lifiltoii.  .Ulf  lMst<>ri<<di<'  (/iiellon-ForscImnppn  der  neueren  Zi-it  l'  isirti"  und 
in  iliu  l'uldicationun  der  rnpariselien  Akadeuno  der  Wi.ispnsehaften  .»utjjriiiMimH mi<- 
Schreibart  nKAkücxt'',  wird  vom  näclistea  liaudu  (dem  urHten  der  Ii.  Serie)  ange- 
fangen snr  Anwendung  gelangen. 
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Kreigiiissc  in  Ungarn  «  ü  il  1  i  o  h  der  Donau,  bis  zum 
Abmarsch«  iles  Feldmarschalla  Babatiu  uach 
Siebenbürgen. 

Die  Aufstündischen  un  der  liaab;  —  Kiickzug  der  Kaiser- 
lichen nach  Oedeuburg  303-  —  Ueberfall  auf  die  Raaber 
Vorstadt  Ssiget  durch  Abtheilungen  BottyAn's  304.  — 
Wiederholte  Verproviaiitnuiig  Stiililw «'isstMiburgH  durch  kaiaer- 
liebe  Truppen  aus  Ofni  beziehiingj^weise  H;iab  ;J05.  —  Con- 
ferenzen  über  siebenbürgische  Angelegeiiheiteu ;  —  Fürst 
Salm  will,  dass  das  Land  seinem  Scbiektiale  übürlaäi«en 
werde  306*  —  Der  Ejdeer  hingegen  befiehlt  den  Abmaiech 
Babotin's  nach  Siebenbürgen  307.  —  Zecatömng  von 
PAp«  308. 

Ereignisjie  in  Siebenbürgen  nnd  im  östlichen  Ungarn, 

vom  Beginne  des  Jahres  bis  zum  Herannahen 
des  Corps  Uabutin.  —  Hoiterzug  des  O bristen 
Barun  Tige  nach  S  i  e  b  en  b  ü  r  p  e  n. 

AuKbreituiig  de«  Aufstaudes  in  Siebenbürgen  309-  — 
Das  Delaclu'iueut  Obrist  liaron  Tige  309.  —  Dessen  V^or- 
marach  von  Qrosswardein  gegen  Döva ;  —  Entsats  von  Diva 
nnd  Vijda-Hunyad  310.  —  Entsats  von  Hermannstadt  nnd 
Klausenburg  311.  —  Siegreiches  Gefecht  bei  Szikely- 
Kocsärd  312-  —  Säuberung  des  Itothenthurin-PasBes  von 
InsurgeDteu  313.  —  Neuerlicher  Vormarsch  gegen  l^tiva; 
Gefecht  bei  Bdssmarkt  313.  —  Misslnngene  Angriffe  der 
Anfttindischen  gegen  Fogaras  nnd  Hermannstadt  314.  — 
Schwierige  Lage  der  kaiserlichen  Hcsutzunrrcn  im  östlichen  Un- 
garn 315. —  Versuch,  den  Rebellen  Sarkad  zu  onfrcifirfen  !U6. 
—  Beschiessung  und  Einnahme  von  Csanäd  duri-li  den 
Insurgeuteuführer  Graf  Alexander  Kdrulyi  316.  --  Vergeb- 
liehe AngrüFe  der  Anfitibidiaehen  gegen  Arad  nnd  Gross» 
wardein  317. 

Rabutiu's  Zug  vou  der  Kaab  nach  Siebenbürgen. 
Ereignisseim  SstlichenTheile  des  Insnrreetions» 
Schanplatses  bis  sum  Schlüsse  des  Jahres. 

Vormarsch  des  Rabntin'sohen  Corps  über  Ofen  nnd 
Pest  nach  Szegedin  318.  —  Einmarsch  in  Siebenbürgen, 

Diversionen  getr*'n  Fofraras  -  Kronstadt  einerseits,  --- 
Maros  -  Väisarhely  und  Biatritz  andererseits  319*  —  Winter- 
quartiere 320. 

Ereignisse  i  m  ;(r  e  s  1 1  i  c  h  c  n  T  h  e  i  1  e  des  A  u  f  s  t  a  n  d  s  g  e- 
bietes,  von  dem  Abmärsche  des  Corps  Kabutin 
im  August,  bis  snm  Schlüsse  des  Jahre <«. 

Befehl  Bottyän's  zur  Aufstellung  des  I^andsturmes  in 
den  Comitaten  jenseits  der  Denan  330.  —  Feldmarschall 
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Graf  Starhembfirg  rückt  mit  "iOOO  Reitern  von  Neutra  über 
l'rudsburg  uach  Ocduuburg  uuü  zwingt  die  lusurgeuten  zum 
Rficksoge  nach  Steinamanger  331*  —  Gefecht  bei  Mittel- 
PttUendorf  (Palya)  321.  —  Buckkehr  Btarhemberg's  an  die 
Waag  322.  -  Oefeibt  bei  Deutsch-Kreuz  und  Iliirka  323. 
—  Vorstoss  Ik'zoredy's  ühvr  die  Leitha  und  Hrundsebatzung 
der  Umgebung  vou  Wiuuer-Neustadt  3"34.  -~  Angriff  des 
InsargentenfQhrera  Balofh  auf  Zahiing  (^Szulnuk)  325.  — 
Wiitterqiuartiere  326.  —  RUekhlick  auf  den  Feldsug  in  Un- 
garn und  Siebenbürgen  326. 

Schlttssbetraehtung  329 
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rhristirin  Knist  Mflrk<jraf  vtin  Bayreuth  un<l  Cubiilincli  29. 
—  Eruitt  Geuri;  Ludwi^r,  Hurzog  ku  ürauuHcliweig  uud  LUneburg, 
ChorfUnt  von  HannoTer  S38. 
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Militärisch -politische  Lage  Europa  s  za  Beginn 

des  Jahres  1707. 

Ende  des  Jfthies  1706  scMen  die  grosso  Allians  gegen  Frank- 
letoli  Uurem  Ziele  nahe.  Marlborough  bei  BuniUie^  Eugen  bei 
Turin  hatten  Ludwig  XIV.  Heere  ▼erniohtet,  hatten  Frankreichs 
Kxpansionskraft  im  Norden  undSttdeu  gclulmit  und  damit  jenes  Bo&ei- 

«ngtiwi  Vüllcudüt,  wolchüö  sie  zwoi  Jahro  früher  voroint  auf  dem 
Schlachtfelde  von  Uüchstädt  in  so  glänzender  Weise  inaugurirt.  Nun 
standen  au  den  FlUgcln  jener  von  Calais  bis  Nizza  reiehendcu  Linie^ 
über  welehe  Ludwig  XIV.  Ileero  so  oft  erobernd  hervorgebrochen, 
die  siegesfrulicn  Armeen  der  Verbündeten,  bereit,  unter  der  Führung  der 
zwei  ersten  Fcldhorrn  ihrer  Zeit,  den  Krieg  nach  Frankreich  zu  tragen. 

Die  Lage  Europa'^  schien  dies  in  jeder  Weise  zu  unturdliltsen. 
Der  Kaiser  hatte  durch  Besetzung  des  Mailändisehen  und  KSichurung 
ticines  Besitzes  in  Bayern  einen  bedeutondon  KrUftezuwachä  iuliuUen. 
Die  nouon  Lorbeeren,  welche  Marlborough  um  Alt-Englands 
Banner  geschlungen,  fesselten  dieses  fester  denn  je  an  die  Allianz. 
Holland,  der  Boaorgniss  vor  seinem  unruhigen  Nachbar  im  Süden 
ledig,  folgte  willig  den  kriegerischen  Impulsen  dos  englischen  Ministe- 
riums. Victor  Amadeus  öctztu  Alles  daran,  um  sich  durch  neue 
Austrenguugcu  jene  Vortheile  zu  sichern,  deren  Erwartung  ihn 
bt'incr  Zeit  bcstinnnt  luittc,  Hieb  der  Allianz  auziiöchlicfssen.  Auch 
ausserhalb  des  Reiches  der  Verbündeten  machte  die  jedem  Erfolge 
innewohnende  Kraft  sich  geltend,  indem  sie  jene  Mächte,  welche  bis 
nun  mehr  oder  weniger  zu  Frankreich  hinneigten,  zu  wohlwolltndur 
Neutralität  veranlasste.  Die  Türkei,  im  Herbste  des  vergangenen 
Jahres  nahezu  l)ereit,  einen  Versucli  zur  Wiedererolieiung  Ungarn« 
und  Siebenbürgens  zu  wagen,  schlug,  seitdem  der  Sieg  bei  Turin 
iini  Goldenen  Horn  bekannt  geworden,  einen  weit  bescheideneren  Ton 
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an.  Stilbtit  (lio  so  lan^e  dittlKudo  Gefahr,  Mittel-Europa  in  die  Wirren 
des  nordiselieu  Krieges,  in  welchem  Schweden  und  Kusaland  um  das 
Uebergewicht  im  NordoHten  Europa'»  ranffcn,  vermckelt  EU  sehen, 
Dellien  boKcitiY^f,  seitdem  August  IL  im  Frieden  TOn  Altranstädt 
aui'  die  poluiöche  Krono  verzichtet  hatte. 

Von  Neuem  geeint,  mit  gesteigertem  Machtbewusstsoin  und 
erhöhtem  Ansehen,  stand  zu  Endo  der  Campagne  des  Jahres  1706 
die  grosse  Allianz  dem  niilitiiriscli  godomüthigtcn,  tinanciell  ge 
scliwiichtcn.  politisch  fast  isolirtcn  Frankreich  gogonüI)cr.  Ks  schien 
nur  mohr  geringer  Anstrengungen  zu  bedürfen,  um  Ludwig  XIV. 
zum  Frieden  zu  zwingen,  das  gusammte  Frlxj  Karl  IL  «biui  Hause 
Habsburg  zu  sichern,  damit  aber  auch  das  europäisuhu  Uieichgewicht 
durch  neue,  bleibende  Bürgschaften  zu  festigen. 

Das  Auftreten  der  franziiaischen  Diplomatie  kituuLe  die  Ver- 
bündeten in  ihren  weitgehenden  lloniiungeu  nur  bebtärken,  da  es 
deutlich  zeigte,  wie  sehr  man  atieli  in  Versailles  die  Bcdeutuug  der 
Tage  von  Kamillics  und  Turin  fulilc. 

Schon  im  October  1706  war  Ludwig  XIV.,  und  zwar  das  erate 
Hai,  mit  officiuilon  Friedonsanträgen  hervurgetreteu,  welche  indessen 
ebenso  geaclieitert  waren,  wie  die  Versuclie,  mit  Prinz  Eugen  Ver- 
handlungen über  die  Neutralität  Italiens  einsuldten.  Trotzdem  betrat 
der  einet  so  stolze,  jotst  um  die  Siohorheit  des  eigenen  Staatsgebietes 
besorgte  Bourbon,  um  wenigstens  seine  noch  im  Po-Thale  stehenden 
Truppen  zu  retten,  noch  dmnal  den  Weg  diplomatueher  Verhand- 
lungen. Am  8.  Februar  ersohionon  seine  Abgesandten,  die  beiden 
Generale  St  Pater  und  de  la  Javoli6re  in  Mailand,  um  dem 
Prinsen  Eugen  die  Räumung  sämmtlicher  italienischen  Festungen 
ansubieten,  wogegen  dieser  den  freien  Abzug  der  französischen 
Truppen  nach  Susa  bewilligen  sollte  Eugen,  welcher  die  Verband- 
lungeli  p^:sönlich  leitete,  erkannte  die  grosse  Bedeutung  einer 
Räumung  Obcr-Italions  durch  die  Franzosen  für  die  bevorstehende 
CSarapagno  und  nahm  deshalb  .die  französischen  Vorschläge  im  Wesent- 
lichen an.  Nur  jene  Puncto,  mit  welchen  Ludwig  XIV.  den  Herzc^ 
Karl  von  Gonzaga,  wie  aucli  den  Besitzer  von  Mirandola  retten 
wollte,  wurden  zurfLckgewicsen ;  Karl  von  Gonzaga  sollte  mit  den 
französischen  Truppen  Mantua  verlassen,  seine  (icnialiu  auf  die  Gnade 
des  Wiener  Uofes  angewiesen,  dessen  Land  aber  dorn  Kaiser  zu 
Freier  Verfügung  gestellt  werden.  Dies  forderte  Eugen  und  darin 
blieb  er,  sowie  wegen  Mirandola,  unbeugsam. 


*)  Suppletnout-Uoa  Nr.  7,  8. 
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Nachdem  Prinz  Vaudomont  durch  oin  königliches  Schreiben 
aus  Versailles  vom  26.  Fubniar  ermächtigt  worden  war,  in  die  be- 
dingungslose Räumung  Ober-ltalienB  ein'/uwilli{?(!n,  wurde  auf  dieser 
Basis  am  1 3.  ^lilrz  der  Vertrag  zu  Mailand  unterzeichnet  ' j. 

Damit  hatte  Ludwig  XIV.  auf  Ober-  und  Unter-Italien  ver- 
zichtot  nnd  Pui^jiin  die  Freiheit  gewonnen,  seine  siegreichen  Fahnon 
dorthin  zu  tragen,  wu  immer  es  des  Kaisers  Interesse  verlangen 
würde.  In  England  und  an  den  übrigen,  nachträglieh  von  dem  Ab- 
schhissc  des  Vertrages  in  Kenntnisa  «^aisetzten  verbündeten  llcifcn, 
würdigte  man  im  Allgemeinen  rückhaltsloa  die  glänzenden  VcKluniste, 
wclehe  Prinz  Eugen  sich  nun  auch  als  Stjuitsmann  (.Tworheii.  Nur 
im  Haag  fand  man  in  der  verspäteten  Mittheiluug  der  plauzen  Ange- 
legenheit einen  erwünöchton  Vurwand  zu  Klagen  uml  V(jrwürt'<!n. 

Neben  der  geachildtfrten  officiellen  diplomatischen  Action  des 
Versaillcr  Hofes  lief  parallel  nocli  eine  geheime;  indem  man  nacli 
alter  Goptlogenheit-  den  einzchu'U  BundcKgliedern  Scparat-Fricdenfe 
antrage  machen  Hess,  um  derart  die  Allianz  zu  si»rcugen.  So  in 
Holland,  am  Kaiserhofe  und  in  Turin.  Aber  auch  die  Zeiten,  wo  die 
Doppelzüngigkeit  französischer  Diplomaten  Triumphe  gefeiert,  waren 
vorüber.  In  Holland  entzog  Marlbo rough's  Eintiiiss  derartigen 
Umtrieben  alsbald  jeden  Boden;  in  Wien  und  Tnrin  geschah  das 
Gleiehe,  so  dass  Ludwig  XIV.  in  einem  eigenhändigen  Schreiben  an 
den  Pi^t  unter  H«Torhebung  der  eigenen  Friedensliebe,  ausschliess- 
lieh  die  Verbttndeton  Itlr  die  Fortdauer  des  Krieges  verantwortlich 
machen  au  kOnnen  glaubte').  I>er  einzige,  doch  auch  nur  vortlber- 
gebende  Elrfolg  dieser  französischen  Intriguen  bestand  darin,  dass  man 
in  London  und  im  Haag  einige  Zeit  gegen  den  Kaiser  einen  gewissen 
Verdacht  geheimen  Einverstttadnisses  mit  Frankreich  hegte.  Dieser 
wich  aber,  idsJosephL  jede  derartige  Beschuldigung  unter  Berufung 
auf  sein  kaiserliches  Wort  entrOstet  zurückwies*). 

Nicht  glacklieher  war  der  Versaillcr  Hof  mit  seinen  Werbungen 
um  Bundesgenossen  und  Allianzen.  Trotz  frttherer  Misserfolge  ver- 
suchte Ludwig  XIV.  immer  wieder  den  krii^tttohtigen  Schweden- 
könig  Karl  XII.  für  sich  zu  gewinnen.  Die  Hoffnung,  dass  da»  si^- 
gewohnte  schwedische  Heer  von  Sachsen  aus  den  an  Frankreichs 
Ostgrenze  stehenden  verbündeten  Armeen  in  den  Rücken  fisUen  und 

')  Karl  Hi  iiiricli  l'riuz  von  V.i udcuiout.  üiugra|iLuclic  Ökiaau  »iöliu  Uuud  III, 
132.  Knuiiiungii-Vertrag  oiolic  Anhang. 

La4wigXlV.  an  Pap«t  Clemoii»  XL«  15.  Februar  1707.  —  Lamburty,  V.  4(Hi. 

*)  Der  Kainer  an  aalUw  uud  Qoom,  2^.  Juui  1707.  —  Gallas«  Kol.  19.  Juli  1707. 
Hau«-,  Hof-  und  Staatn-Arebiv. 
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duniit  (lio  geäainmte  Kriegsliigo  mit  uiiicni  »Schlage  äinlorii  köunu,  Wcaa 
Ludwip^  XIV.  niclit  ruhen;  Hess  iluii  sflhnt  t'riiluire  Demilthigunffen 
(lureli  eleu,  iillcm  trunzösiaehcn  Weauii  ubhuldeu  »Sehwedeukünig  ver- 
goösen.  ZahhciclK  fran/ösiseho  Ac^enteu  erseliicuen  im  Feldhii^er  zu 
Altranstädt,  die  achwediöeheu  Minister  wurden  l)estochen,  uberhau j»t 
Alles  angewendet,  um  noch  in  der  letzten  Stunde  das  heisa  ersehnte 
Eingehen  Karl  XII.  in  die  Aljsiehten  Ludwig  XIV.  durchzusetzen. 
Umsuiist.  Karl  XII.  wies  jeden  Aunähoruugsverrtuch  sehrofT  zurück. 

Ebenso  erfolglos  blieb  die  Thätigkeit  des  französischen  IJesandten 
in  Constaniiaopel.  In  ganz  Europa  war  es  eben  nur  mehr  II  ii  k  o  c  ■/.  y, 
das  Haupt  der  ungarischen  Maleontenton,  welcher  zu  seinem  und 
seines  Landes  Unglück  den  Versprechungen  aus  Versailles  Glauben 
schenkto  und  sich  von  dort  aus  zur  Furts^ung  des  Kampfes  gegen 
den  Kaiser  bereden  HeM. 

AuiialienderweiBe  gestaltete  sich  aber,  trots  dieser  Niederlagen 
der  franzOsisehen  Diplomatie  die  Situation,  unter  weleher  die  Ver- 
bündeten in  die  Compagne  des  Jahres  1707  eintraten,  ftlr  diese  so 
ungünstig,  dass  darin  eine  der  Hauptursacfaen  ihrer  theilweisen  Miss- 
erfolge au  suchen  ist 

Abgesehen  davon,  dass  die  langwierigen  Kriege  gegen  die  Türkei 
und  Frankreich  die  Kräfte  des  Kaisers  ttberhaupt  schon  ttbermilssig 
in  Anspruch  genommen  hatten,  traten  im  Jahre  1707  noch  eine  Reihe 
Momente  ein,  die  jenen  Kräfteauwachs,  den  die  Ereignisse  des  Vor« 
jahres  in  Aussieht  gestellt,  wett  machten  oder  doch  venninderton  und 
dadurch  Joseph  L  auch  in  dieser  Campagoe  hinderten,  mit  erhöhter 
Macht  in  den  Krieg  gegen  Frankreich  einKutreton. 

Unter  diesen  spielte  der  Aufstand  in  Ungarn  nof^  immer  die 
erste  Holle.  Der  Zahl  nach  ungenügend,  mangelhaft  ausgerüstet,  ein 
heitiieher  Leitung  entbehrend,  hatten  die  kaiserliehen  Truppe  bis 
nun  nicht  vermocht,  die  von  Frankreich  und  der  Türkei  unterstützte 
Bewegung  niederzuwerfen;  um  so  weniger,  als  die  Vermittlung  der 
»Seemächte  bis  nun  kein  anderes  Resultat  erzielt  hatte,  als  die  Auf- 
ständischen in  ihrem  Auftreten  kühner,  in  ihren  Forderungen  dreister 
zu  machen. 

Ludwig  XIV.   hatte   versprochen,   Franz   Uak«'iezy  ofticiell 
anzuerkennen,  sobald  das  Haus  llabsburg  in  Siebenbürgen  und  Ungarn 
förmlich  des  Thrones   fiü"   verlustig   erklärt   sein  wiird»;        Die  Auf 
ständischen  beeilten   sich,  dieser  Forderung  ihres  mächtigen  Schutz 
hurrn  nachzukommen  und  wiesen  einen  crnuuertuu  Versuch  des  Kaisers 


■)  BiograpbUcbe  Ökisse  Frauis  Kaköczy's  siulio  Baud  II,  ^7  uud  V,  2S. 
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zu  frifMllicliem  AuBgloichc  zurück.  im  Frühjahre  zu  Wii  n  mit  den 
treugubliübenen  ungarischen  Magnaten  gepflogenen  Verliaiullungen 
führten  zu  keinem  Resultate  und  auch  das  im  vorsühnlichistt  ii  'l'one 
gehaltene  kaiserlielie  Patent  vom  12.  April  1707  verhallte  wirkungblo.s 
in  dem  von  Parteileidenechaft  beherrschten  Lande').  Die  Dinge 
nahmen  den  Verlauf,  weichen  Küköczy's  Freunde  schon  im 
Jänner  geplant. 

Am  1.  April  lies«  bich  liaki'iczy  zu  Maros-Vasärholy  orn<uert 
als  Fürst  von  Siebenbürgen  huldigen.  Weder  die  dort  deutlicli  zu  Tage 
tretende  gegnerische  Gesinnung  eines  Theiles  des  Adels,  noch  die 
WanumgOB  Mines  Agenten  in  VeraailleB,  konnten  B&lcöczj  abhalten, 
den  elngeseUigenen  Weg  furtsasetsen.  Mitte  April  yeriien  er  Sieben- 
htlrgen,  um  sieh  nach  Önod  zu  begeben,  vobin  fUr  den  1.  Mai  die 
conftderirten  StSnde  von  Ungarn,  niobt  minder  jene  von  Croatien  und 
Sbivonien  berufen  worden  waren.  Am  31.  Mai  wurden  dort  die  Be- 
rathimgen  Jen«  Versammlung,  welche  die  Qeachichte  fttr  ewige  Zeiten 
mit  dem  Namoi  des  „blutigen  Landtages''  brandmarkt,  eröffnet 

Die  Stimmung  vieler  Depntirten  war  den  Abeicbten  R&kdcsy's 
ungünstig,  wie  sich  dies  schon  bei  den  ersten  Sitzungen  aeigte.  Die 
finanzielle  Nothlage  wurde  von  allen  Mi^liedem  der  Gonföderation 
schwer  empfunden.  Manche  waren  der  Ueberzengnng,  dass  es  besser 
fOr  Ungarn  wäre,  einen  Vergleich  mit  der  kaiserlichen  Regierung  ein- 
zugeben, als  den  unheilvollen  Eri^  noch  mn  flOnftes  Jahr  fortsuAlbren. 
Selbst  unter  den  näheren  Freunden  R&k6czy's  Hessen  sich  Stimmen 
hören,  die  ihn  warnten,  seine  radicalen,  auf  die  gttnzitche  Lostrennung 
Ungarns  von  Oesterreich  abzielenden  P!:*lno  zu  verwirkliehen.  Er 
selbst  stand  aber  viel  zu  sehr  unter  dem  Einflüsse  der  Qrafcm  Nico- 
laus Berc86nyi  und  Alexander  Kärolyi,  um  derartigen  War- 
nungen noch  Gehör  zu  schenken Als  daher  einzelne  Vortreter 
in  der  Sitzung  vom  6.  Juni  gegen  die  von  der  Majorität  boschlossonc 
Kinfahrnng  dos  Zwangscurses  für  Kupfergold  protcstirt<!n,  erklärte 
Rdköczy  dies  für  einen  Venrath  am  gemeinsamen  Vatcrlando.  Qleich- 
zeitig  wies  er  der  Versammlung  ein  Document  vor,  in  welchem  der 
Vieegespan  des  Thur6czer  Comitato.s,  Melchior  KakovHzky  und 
Ciiristoph  Okolicsanyi  die  benachbarten  Oomitatc  aufforderten,  die 
gemeinscliaftlichcn  IJescliwcrdon  gegen  das  ( Jonvornonrnnt  der  IIäui>ter 
•  ler  liebellion  bei  der  V<'r.samndung  zu  <  hiod  vorzubringen.  U(dicr- 
liaupt  waren  darin  die  Ansichten  jener  kampfesmUdcn  Partei  im  Lande 

*)  Kaiüprl.  Entschlieminnj?  vom  6.  April  1707.  Rej^Utriitiir  dos  k.  k.  Roich»>Kriega> 
■liiiiMterinniH.  April  Nr  -iHO.  Knl^.  rl.  Mniiifcst  vom  12.  April  17(17.  H.  IT.  ii.  St.  A. 
'}  Biographiache  Skisxc  dos  Qrafon  Nicolaas  Bercs^nyi  siebo  Baud  V,  604. 
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zum  Auadruck  gebracht,  welche  von  R&kuc7<y  und  seinem  Anhange 
kern  Heil  mehr  erwartete  *). 

Aufgefordert,  in  offener  SHznng  sich  su  vertheidigen,  traten 
RAkoTssky  und  OkolicsAnyivor  den  PrttBidentenstahl  RAköcsy's 
hin  und  sachten  in  längerer  Rede  den  ihnen  gemachten  Vorwarf 
des  Verrathes  au  entkrltflen.  Die  allgemeine  Stimmung  der  Versamm- 
lung war  bereits  eine  wild  erregte.  Als  dann  Rikocay,  noch  in 
leidenschaftlicher  Rede  das  Feuer  sohttrend,  Uber  Undank  und  Miss- 
trauen  klagte  und  mit  Abdankung  drohte,  kam  es  au  einer  furcht* 
baren  Seena. 

Kaum  hatte  sich  R&k^>czy  erhoben,  um,  scheinbar  seine  Dro- 
hung ausführend,  die  Sitzung  zu  vorlassen,  so  stürzten  Qraf  Beresönyi 
und  K&rolji  auf  RÄkov  i^zk  y  los  und  mordeten,  von  andereü 
KdoUouton  unterstützt,  den  Wuhrloscn  zu  den  Ffissen  Rakoczy's. 
Okolios^nyi  versuchte  zu  fliehen,  wurde  aber  von  seinen  Verfolgern 
schwer  verwundet  niedergestreckt.  Unter  wttstem  Getfinimul  ging  die 
Versammlnnp:  aiiHeinander  und  nun  begann  ein  nilth^s  .Srhreckens- 
regimont.  Rakovazky's  Leiclmam  wurde  vom  flenkor  durch  da»  Lager 
geschleift,  drei  Tage  npäter  Ukolicsnnyi  auf  empörende  Weise  hin- 
goriclitet  —  beider  Güter  coniiscirt,  das  ThurAozer  Oomitat  auf- 
gelöst U.  K.  W. 

Jetzt  glauhten  Iiak»'>ezy  und  <  lenos.scn  Alles  wa^eii  zu  können, 
und  noch  am  Tage  der  Hinrichtung  ( )  k  o  1  i  c  s  ä  n  y  i  s  —  den  9.  Jimi  — 
wunh'.  die  Thronentsetzung  dos  Hause«  Ilalisliurf::  ausgesprochen;  dabei 
auch  in  der  Absicht,  Ludwig  XIV.  noch  gefälliger  zu  sein,  dessen 
Bundesgenosse,  der  geiichtete  ChurlVirst  von  Bayern,  als  Candida! 
für  den  ,,(n*ledigton"  Thron  von  Ungarn  aiil'gestellt  (ileichzeitig 
suchte  liaköczv  mit  crhohttMn  Kifer  sich  v(m  auswüits  Hülfe  zur 
l>urchiilhrung  tler  lJoachlüs8e  vuu  ( >n()d  zu  scliaffeii ,  wozu  ihm  die 
Lage  im  Osten  des  Weltthoiloa  günstige  Anssielitou  zu  eröffnen  schien. 

Schon  im  vergungonen  Sommer  war  ea  den  Sccmiichtcn  nur 
schwer  gelungen,  Sultan  Achmed  HL  und  seinen  ebenso  geld- 
gierigen als  unternehmenden  Groesvezier  Ali  von  einem  Versuche 
zur  Wiedererobemng  Ungarns  und  Siebenbürgens  abzuhalten.  Später 
hatten,  wie  erwähnt,  Eugen's  Siege  in  Italien  die  Kriegslust  der  Hohen 
.  Pforte  etwas  herabgestimmt  Die  Hoffnung  auf  Erhaltung  des  Friedens 
hing  aber  noch  immer  von  der  in  Constantinopel  eben  massgebenden 
Stimmung  ab.  Weder  R&köczy  noch  Frankreich  geizten  mit  Ver- 
sprechungen und  Geld,  um  die  Pforte  zu  einer  Rriegserklttmng  gegen 

*)  Rakocxinns.  Kricgn-A.,  Ungnrn;  Arehir  fllr  9fiterr.  OMdiiehte,  XXII. 
*)  R«korsiaiiii  Nr.  50.  Kriefrü-A.,  Ungnni. 
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den  Kaiser  oder  die  Kcpublik  Venedig  zu  bewegen,  zu  deren  Uiiter- 
stQtzung  die  Wiener  Regierung  tractatmässig  vorpfliclitet  war  ').  Selbst 
der  venetianische  Gesandte  schürte  zum  Kriege,  um  dadurch  der,  der 
Republik  möglicherweise  drohenden  Gefahr  eines  tttrkiachen  Einfalles 
in  Uorea  zu  begegnen;  wohl  auch,  um  dem  Wiener  Hofe  Schwierig 
ketten  su  bereiten  imd  dessen  Maebt  in  Italien  an  Iflbmen. 

Der  kaiserliche  Resident  Tal  man,  .nnterstUtat  von  den  see- 
maohtliehen  Gesandten  Sutten  und  Colyer,  tbat  sein  HOglichstes, 
um  den  Krieg  zu  vermeiden»  der  voraussichtlich  eine  vollständige  Ver- 
schiebung der  Kräfte  zu  Gunsten  Frankreichs  mit  sich  bringen  musste. 
Die  Situation  wurde  aber  trotzdem  immer  ge&hrlicber.  Der  Sultan 
wechselte  mit  R&köezy  Versicherungen  inniger  Freundschaft,  Hess 
12  Millionen  Thaler  zu  Kriegszwecken  verftIgbaT  machen,  die  Grens- 
featungen  armiren  und  seine  Flotte  in  den  Archipel  einlaufen.  Da  die 
Pforte  aberdies  das  Zusammenlumimen  der  von  Wien  ans  vorgeschla- 
•  genen  gemmnaamen  Commianon  zur  Regelung  verschiedener  Grenzfragen 
unter  allen  mißlichen  Verwanden  hinausschob,  gleichzeitig  aber  sich 
selbst  Genugthuung  zu  verschaffen  drohte,  lauteten  Talma  n's  Berichte 
nach  Wien  immer  beunruhigender  Im  November  glaubte  man  dort 
unmittelbar  vor  einem  Kriege  mit  der  Pforte  zu  stellen*).  Ftlr  die 
kri^erischen  Ereignisse  des  J.iliros  1707  behielt  aber  die  Spannung 
zvvirjclion  Wien  und  Constantinopel  doch  nur  insofern  Einfluss, 
als  die  Pforte  R  4  k  u  c  z  y  womügUch  noch  offener  denn  früher 

ÜntcrstiH/te. 

Niclit  minder  maehte  fticl»  das  Zorwdrfniss  zwischen  dem  Kaiser 
und  Schweden  fühlbar.  Seit  Sejiteniber  vt^rgangonen  Jahres  st^ind 
Karl  XII.  mit  dem  Gros  Beines  ><ieggewohnten  Heeres  in  Saehsen, 
während  dessen  einziger  nocli  das  Feld  bchauiiti  iider  Gegner,  Zar 
Peter,  in  Polen  eingerüekt,  nur  auf  die  Gelegenheit  /,u  harren  seliion, 
sein  Schwert  in  die  WiuigBchule  zu  werfen.  Jene  Gefahr,  welclie  die 
Verbfindeten  seit  dem  Frieden  von  Altranstädt  beseitigt  <m1(  r  doeh 
gemindert  geglaujjt,  stand  drohender  denn  Je  am  politischen  llm  izunte. 
Der  nordische  Krieg  schien  jetzt  in  Waiirheit  ganz  Mittel-Europa  in 
seine  Kreise  ziehen  zu  wollen. 

ZutiJlchst  war  von  dem  in  seiner  Lcidonschaftliehkeit  unbereehen- 
baren  Schwedenkönige  Alles  zu  fürchten.  Der  Kaiser  that  daher  das 

')  Talman,  ReL  9.  Fobrnar  and  16.  Uhn  1707.  H.  H.  n.  St.  A. 

*)  T.ilmsn,  Rel.  13.  Octolier  1707.  II.'  IT.  n  St.  A.  —  Rericht«»  Hon  Prov.  ditnre 
Morroiiigo  an  die  Republik  Venedig,  April  bi«  September  1707,  HtatUuilterei-ArchiT 
zu  Z«ra. 

*)  Conferens-Protoeoll  vom  14.  November  17€7.  H.  H.  n.  8t.  A. 
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Möglichste,  um  dessen  Ein})fin(llichkeit  zu  si  lioiu  n.  Er  anerkannte  Stanis- 
laus Leacynskij  den  „König  von  Schwudcnti  Gnaden",  als  König  von 
Polen,  muflste  aber  das  arme  Sachsen  der  rficksichtalosen  Ausbeutung 
der  Sdiweden  Preis  geben  Trotzdem  ward  das  Verhältning  zwischen 
dem  Kaiser  und  Schweden,  schon  seit  dem  Zeitpimcte  gespannt,  als  er 
Karl  XIL  als  dentaehen  Reiehsftirsten  mr  Beistelfamg  seines  Contin> 
gentes  gemahnt,  seit  Beginn  des  Jahres  fortwährend  unerquicUicher. 
Baron  Strahlenheim,  der  schwedische  Gesandte  in  Wien,  nahm 
einen  immer  hochmtlthigeren  und  brüskeren  Ton  an.  Er  forderte  in 
der  Streitfrage  wegen  des  Bisthmns  Lttbeck  eine  Entseheidang  an 
Qimsten  des  Hauses  Gottorp  gegen  Dflnemark  und  verlangte  g^n 
jedes  Volkorreoht  die  Auslieferung  jener  russischen  Abtheilungen, 
welche  sich  zum  Schlüsse  der  Torgangenen  Oampagne  aus  Polen 
nach  dem  Ober-Rhein  gerettet  Als  dann  noch  unglflcklicher  Weise 
ein  gewisser  Graf  Zobor  den  Gesandten  in  einem  Vfwaer  Salon 
thfltlich  beleidigte  und  bei  Gelegenheit  eines  durch  schwedische  ' 
Werber  in  Breslau  proTOoirten  Excesses  von  der  durch  einen  kaiser- 
lichen Officier  befehligten  Wache  ein  schwedischer  Corporal  erschossen 
wurde,  stieg  die  Gefahr  eines  Bruches  auf  das  höchste.  Strahlcn- 
heira  erklärte:  nicht  früher  bei  Hofe  ersclieinen  zu  wollen,  ehe  nicht 
Graf  Zobor  und  der  Officier  aus  Breslau  an  Schweden  ausgeliefert 
würden.  Am  16.  Mai  vcriiess  er  sogar  Wien  *). 

Wietlerholt  hatte  der  Kaiser  die  Vermittlung  der  Seemächte 
erbeten.  Auch  war  Marlborough,  der  erkannt,  da^s  Schweden  die 
einzige  Macht  sei,  welche  djis  „Hauptwerk  gegen  Frankreich  beschwer- 
lich oder  sogar  rückstellig  machen"  könnte,  nach  Alti-anstiidt  zu 
Karl  XIL  geeilt,  wo  er  vom  26.  bis  29.  April  weilte,  um  durch  seine 
persrtnli('h(;  Intervention  die  Machinationen  der  l'ranz^■)si^J(']^eIl  Agenten 
zu  (liirchivreuzen.  Marlborough  kehrte,  nachdem  er  auch  die  könig- 
lichen, für  alle  Welt  kUuflichen  Ministtn*  in  das  soeni.'iclitliclie  IntercHse 
gezogen,  insofern  beruhigt  zur  Armee  in  den  Ki<i<lf'ilanden  zurück, 
als  Karl  XII.  versprochen  hatte,  sich  mit  Frankreich  in  keine  der 
Allianz  feindliche  Vorbindung  einzuhussen  '). 

Für  den  Kaiser  war  vorlaufig  damit  wenig  oder  nichts 
gewojmen,  da  Karl  XII.  auf  d<»r  Erfüllung  seiner  Forderungen  beharrte. 
Nachdem  der  Wiener  Hof,  um  wenigstens  eint?«  der  Streitobjeetc  aus 
dem  Wege  zu  räumen,  die  1200  Russen  durc  li  15,i  v<  i  n  und  Böhmen 
nach  Polen  entweichen   lies»,    betrachtete   Karl  Xll.   dies  als  eine 

')  Aiirrki  ]iinHi;"(-SrliroilH'ii  <k',-.  Knisi  rs  vom  20.  Febrii;ir  1707.  11.  II.  u.  St.  A. 
•')  Hericlitf  .'^iiiztüidm  f's  niis  di  u  Miniatcn  .läiiner       April  1707.  U.  H.  u.  St.  A. 
Goi-s.s,  Ktl.  10.  M.ii  1707.  II.  H.  u.  .St.  A. 
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persönliche  Bcleidiji^un^,  für  welche  er  in  den  kaiserliclien  Erblanden 
sieh  .selbst  8atisfaction  scliuiren  zu  wollen  erklärte  ').  Nun  kamen  in 
rascher  Fol«[re  vom  Grafen  Sinzendorf,  dem  kaiserlieluMi  Gesandten 
in  Altranstädt,  die  alannirendsten  Berichte  über  eine  unmittelbar 
bevorstehende  Invasion  der  Schweden  nach  Wien,  und  zwar  zu 
einer  Zeit,  wo  die  Ungam  an  den  erbliindischen  Grenzen  standen 
und  eine  fransÖBischo  Armee  sich  anschickte,  durch  das  kaum  paci- 
ficirte  Bayern,  sei  es  den  Schweden,  sei  es  Räk6czy  die  Hand  zu 
bieten.  Dazu  erkiftrte  Prins  Engen,  ftr  die  Sicherheit  des- im  ver- 
gangenen Jahre  mit  so  grossen  Opfern  in  ItaHen  Erworbenen  nicht 
einstehon  m  kOnnen,  fiiUs  er  einen  grösseren  Theil  der  kaiserlichen 
Regimenter'  von  dort  in  die  Erhlande  anTttcksenden  mflaste  *).  Alles 
dies,  dann  das  fortgesetste  Drängen  der  Seemftchte^  deren  neuerlichen 
yermittlnngSTersach  Karl  XIL  schroff  abgewiesen,  bewogen  Joseph  L 
auf  dem  Wege  finedliehen  Entgegenkommens  noch  weiter  zu  gehen. 
Er  willigte,  nachdem  Schweden  dies  als  unmnstäesliehe  Bedingung 
jeder  weiteren  Veihandlnng- gestellt,  in  die  AnsUeferong  Zobor's  nnd 
des  Breslaner  Officiers  nnd  sandte  den0rafen  Wratislaw  nach  Alt' 
ranstldt,  nm  die  Sache  am  jeden  Preis  aum  Abschlüsse,  Karl  XII. 
ahm  znm  Rttckmarsche  nach  Polen  sn  bewegen  *). 

Als  Wratislaw  am  26.  Joli  in  Leipzig  ankam,  fand  er  die 
Situation  auf  das  Aeusserste  gespannt.  Vier  schwedische  Regimenter 
waren  aus  I\den  in  Schlesien  eingerückt,  während  rlie  damals  bereits 
mehr  als  35.000  Mann  zählende  Uauptarmee,  vollkommen  opora- 
tionsbereit,  sich  anschickte»  aus  ihren  Qnartiem  in  Sachsen  auf- 
subrechcn. 

Am  Hofo  selbst  schthtcn  die  einem  Kriege  in  den  nnwirthsamen 
Getildon  Polens  abholden  militärischen  Ratbgeber  König  Kar  Ts  mit 
«»inigen  fanatischen  Intlierischen  Priestern  und  den  nnj^ariseh-fran- 
ziisischen  Agenten  um  die  Wette  zum  Bruche  mit  dem  Kaiser.  Die 
schwedischen  Staatsmänn<'r  zoip-tcn  sich  ungeberdiger  denn  je.  Man 
forderte  von  dem  Kaiser  SatLslactinn,  ungesäinnte  Satisfaction,  ohne 
»loch  zu  sagen,  worin  dieselbe  zu  bestehen  halje,  so  das«  Wratislaw  in 
Wien  dringend  zu  militärischen  Sicherheita-ÄIassregeln  rieth  *).  Kudlidi 
riickto  Graf  l'ipcr  im  Namen  Karl  Xlf.  am  2.  August  mit  der 
Forderung  heraus,  dass  der  Kaiser  seinen  protestantischen  Unter- 

*)  Dar  Kaiser  an  d«n  Markgrafen  t.  Bayrenüi,  14.  ApriL  —  Sinsendorf  «u  den 
Kaiser,  27.  Mai  nnd  8.  Jnni  1707.  H.  H.  n.  St  A. 

*)  Sniipliimeut-IIcft  Nr.  Tf). 

')  IJioj^.niliisclu'  Skizze  de«  Orafcn  Wratisl.iw ;  sieln^  Bnnrl  VI,  !l. 

*)  Wratislaw'»  Burirlite  vom  6.,  10.,  13.  und  20.  August  1707.  iV.  H.  u.  St.  A. 
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tbanen  in  Schlesien  gewisse  Begünstigungen  gewähren  solle.  In  Wien, 
wo  man  dieses  Verhuigen  als  einen  Eingriff  in  die  Heheitsrecbte  des 
Staates  betrachten  musste,  und  mit  dessen  Bewilligung  iV>i-tgusetsten 
Einmischungen  fremder  Mkchte  Thttr  und  Thor  au  Offnen  b^rchtete, 
strftubte  man  sich  lange  dagegen ').  Graf  Wratislaw  erklärte  aber, 
dass  Krieg  und  Frieden  allein  davon  abhänge,  und  dass  Karl  XIL 
Armee,  wenn  «nmal  in  Böhmen  eingerftckt,  nm  so  schwerer  m  rer- 
treiben  sein  wttrde,  als  von  den  mächtigsten  Verbündeten  des  Kaisers, 
den  protestantischen  Seemlchten  und  Prenssen,  schon  ans  oonfessionellen 
GrOnden,  sehweriich  Untersttttsnng  an  hoffen  sei. 

Schweren  Heraens  musste  daher  der  Kaiser  die  Fordeningen 
Schwedens  bewilligen  und  den  am  31.  August  vom  Grafen  Wratislaw 
unterschriebenen  Vertrag  ratificiren.  Ein  Tag  weiteren  ZOgems  hfttte, 
wie  AVrati^law  meint,  Alles  auf  das  Spiel  gesetat.  In  Wahrheit 
hrarh  Karl  XIl.,  „der  wilde  Mann^,  schon  am  1.  Septemher  auf,  doch 
nicht,  um  nach  Böhmen  an  rücken,  sondern  um  durch  Sddcsien  nach 
i'oion  7Ai  mai-Bchiren,  dessen  Grenze  er  am  19.  überBciiritt  *), 

Durch  das  Zcrwürfniss  des  Kaisers  mit  Schweden  war  auch 
das  bis  j(!tzt  nngctrlibt  freundliche  Verhältniss  der  Verbündeten  mit 
Russland  und  Dänemark  im  ungünstigen  Sinne  boeinHusst  worden, 
indem  diese  beiden  Milchte  jeden  Seliritt  de^  Entgegenkommens  Reitens 
der  Verbündeten  gegen  ihren  alten  Feind  und  Kivaleu  Schweden  mit 
leicht  orkläilieheni  Ätisstrauen  verfolgten. 

Schon  die  Ablehnung  seines  wiederholt  geJtusficrten  Wunsclies: 
in  tlic  Allinnz  gegen  Frankreich  einzutreten,  hatte  den  Zar  iin- 
angeneliiii  hcnihrt.  AU  der  Kaiser  überdies,  aus  Kiieksiclit  gegen 
Schweden,  den  Antrag  Peter's,  die  Krone  Polens  dem  Prinzen  Eugen 
zuzuwenden,  ausweichend  beantwortet  und  Stanislaus  Lescynski  als 
Kimig  von  Polen  anerkannte,  fühlte  Zar  Peter  sich  tief  verletzt*). 
.)et/.t  Hess  er  j^ich  mit  den  ungarischen  Malcontentcn  in  Verliaudinngen 
ein  und  8chh)88  mit  Uu küczy  eine  Convention  „wegen  der  von 
der  Republik  in  Polen  vorzunehmenden  P^rwÄhlung   des  KAkuczy 

")  Der  KaiHPr  an  Wr.ntislftw,  14.  AnjruBt  1707.  H.  II.  u.  St.  A. 
•)  Wratirtlaw  an  den  Kaincr,  1.  Septemhor  1707.  H.  H.  n.  St.  A. 
*)  Prins  Eagen,  welcher,  wie  sein  Biograph  Arneth  (Band  I,  4^0)  ro  liexeichnend 
horvorhebfe,  „imnier  nnt  den  EbvgeiB  geluibt,  welcher  grouen  Seelen  eigen  int,  AnMer- 

owlentllchcB  zn  lfi«ti'n",  heantworffto  don  ci^enhSndigen  Brief,  worin  Arr  Kaiser 
ilitn  die  Sache  an»  22.  M.ii  init^etheilt,  mit  den  Worten:  „Sie  pemlien  Alli'r<:^nädipst 
^diesfalls  auf  mich  weilers  die  gcrinp:«te  ConNideration  nieiit  zu  li.ahcn,  sondern 
„auf  dasjenige  AUorgnädigitt  %u  gndonkon,  wa«  Sic  fUr  Dero  Selbsteignc  Conveuienz 
weraehton.*  Der  Kaiser  an  Enfren,  2S.  Mai  1707.  H.  H.  n.  8t.  A.  Engen  an  den  Kaiser 
90.  Mai  1707.  Snpplement-TIefl  Nr.  76. 
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als  Königin  Polen"').  Nach  dem  Berichte  deB  iVanzUsischcii  Gesandten 
In^i  Rsiköcz y,  Marcjuis  DesAUours,  soll  der  Zar  den  Maleontent«^.n 
sogar  Truppen  /.um  Kampfe  Ji^ep^en  den  Kaiser  angeboten  haben*). 

Iliedureh  ward  <ler  Utibermuth  der  Actionspartei  in  Ungarn  in 
nicht  geringem  Masse  gesteigert,  wäin'cnd  andererseits  die  Verstim- 
mung Dänemarks  sieh  nicht  minder  schädigend  auf  dem  deutschen 
KriegMehaupIatze  geltend  ma^te,  indem  der  dänische  König  so  lange 
mit  Beistelliing  leiiies-Reiclit-GoiitiiigaiiteB  sögcrtc,  bis  es  sa  spttt  mir  *). 

Wenn  der  Kaiser  sonach  auch  weder  in  einen  Krieg  mit  der 
Pforfee,  noch  mit  Schwed«i  verwickelt  witrde>  so  hatten  doch  die 
von  heiden  drohenden  Qe&hren  und  die  dadurch  bedingten  Schritte 
der  Wiener  Reg^ernng  ihr  Ansehen  geschmälert,  ihre  Aetionsfreiheit 
beschrKnkt  und  deren  Verbündete  thdlweise  entfremdet 

In  Italien,  als  dem  geographisch  nJUshstgel^genen  Theile  des 
spanischen  Erbes,  waren  die  wichtigsten  Interessen  des  Kioserhofes 
engsgirt  Diese  Qebiete  sollten  für  den  Augenblick  die  Mittel  zur 
Fortführung  des  Krieges  betschaffen,  in  Zukunft  ab.er  der  kaiserlichen 
Hansmaeht  einen  solchen  Krtfteznwachs  sufUhren,  um  sie  au  be&higen, 
auch  weiterhin  den  Eroberungsgelflisten  Frankreiclis  begegnen  an 
können. 

Die  Einverieibung  dos,  laut  dem  geheimen  Familtentraetate  vom 

Jahre  1703  den  österreichiseben  Habsburgcrn  zugesprochenen  Herzog» 
thums  Mailand,  die  Erwerbung  Mantna's,  endlich  die  Eroberung 
Neapels  und  Siciliens,  dessen  Bevölkening  der  bourboniseben  Herr- 
schaft vollständig  übcrdrlissig  war,  bildeten  die  nächsten  Ziele  der 
kaiserliehen  Politik  in  Italien.  Erst  wenn  diese  errcieht  und  die 
mittelitalienischen  Fürsten  dem  Maehtgebote  des  deutschen  Kaisers 
wieder  unterworfen  waren,  konnte  dieser  seine  Stellung  südlich  der 
Alpen  filr  gesichert  halten  und  Italien  als  Basis  für  weitere  Unter- 
nehmungen gegen  Frankreieh  und  in  Spanien  Verwerthnng  finden. 

Die  Liisunc:  die.ser  Aufgabe  war  keine  leichte.  Alle  italienisebcn 
l-'iirsten  und  Staaten  sträubten  sich  geiren  eine  I^efostigung  der  sie 
in  ihrem  Uebcrgewiciit  beschränkenden  kaiscrlieben  Macht  auf  fler 
Halbinat'l  und  fanden  dabei  die  Untcrst(lt7,ung  der  Seemächte, 
l»esni-::t('n.  .loBeph  I.  könnte  durch  .seine  italienischen  Sonderintcrcssen 
vüu  dem  Kriege  gegen  Frankreich  abgezogen  worden. 

*)  ConTention  Tom  4.  Septeinber  1707.  Bagiiifar.  4««  fc.  k.  Relc1is-Krie|!i> 
iniiilRterininR.  Norembcr,  Nr.  204. 

*)  Dp»  Allenm       l.ii.lwijr  XTV  ,        April  1707.  TT.  TT.  u.  St.  A. 
')  TI.inHOHs,  kaiHciliflHT  l{«>8i<leiit  in   Kopcnhng«;n.  Kcl.  vom  29.  Jänner  und 
Angnstt  1707.  II.  II.  u.  St.  A. 
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l)i(;  meisten  Vcilci^enlieiteii  boieitete  dem  Kaist  r  \ML'tor 
Amadeus  von  Savoyi-n,  der  seine  durch  die  Selil.udit  von  Turin 
ziiriiekguwonnene  Aetionstreilieit  zuniieh:5l  dazu  In-iuit/.te,  un»  jesic 
l*i»litik  wieder  autzunehmeu ,  diu  aicli  aelu»n  früher  durch  geringe 
iScrupulosität  in  der  Wahl  der  Mittel  gekennzeichnet. 

»Seineu  InUi^nu  n  war  eS  zunächst  zuzuschreiben,  dunn  die.  S<'e- 
miichte  darauf  drangen,  die  Huldigung  im  Mailändisclu'n  für  Kai  l  III. 
vorzunohracn,  wodurch,  da  der  Kaiser  seine  Ansprüche  nicht  auf- 
gab, eine  gewisse  Unsicherheit  in  der  Verwaltung  des  Landes  entstand, 
unter  welcher  Prinz  Eugen  tla  Statthalter  yxel  an  leiden  hatte. 
Dann  trat  Victor  Amadeua  mit  Forderungen  auf,  deren  Be- 
willigung die  Stellung  des  Kaisers  in  Ober-Italien  nodi  weiters 
gefiihrden  musste,  und  die  nur  in  den  geheimen  Aspirationen  des 
aavoyischen  Herxogs  auf  das  ganze  Hersogthnm  Mailand  ihren  Grund 
haben  mochten.  Joseph  1.  hatte  dem  Hersoge  schon  zum  Schlüsse 
dos  Tcrgangenen  Jahres  den  grOssten  Theil  der  Einkünfte  der  ihm 
seinerzeit  vom  Kaiser  Leopold  for  den  Beitritt  zur  Allianz  verspro- 
chenen Gebiete  von  Alessandria,  Valenza  und  Hantnanisch-Montferrat 
aborkiasen.  Der  Herzog  bestand  aber  auf  der  fbnnlichen  Ueber- 
gabe  dieser  Landestheile,  mit  welcher  der  Kaiser  bis  dahin  aus  Rttck- 
sieht  filr  die,  jeder  Gebietsabtretung  abholde  Stimmung  Mailands  und 
Spaniens  gezfigert  Weder  die  bestimmten  Versicherungen  des  Kaisers, 
allen  vun  seinem  Vater  Ubernoramenen  Verpflichtungen  auf  das  gmiaueste 
nachzukommen,  noch  die  Hinweisung  auf  die  schon  errate  Stimmung 
des  mailandischen  Adels,  noch  endlich  die  im  Monate  Mftrz  erfolgte 
Uebergabo  von  Alessandria  und  Mortara  vermochten  den  IJerzog 
znfrieden  zu  steilen  £r  erklärte  sich  fUr  verkürzt  und  intriguirte 
in  London,  im  Haag  und  in  Venedig  gegen  den  Kaiser,  dessen 
Absichten  Cr  auf  jode  Weise  verdächtigte.  Di(!  kaiserlichen  Gesandten 
klagten  über  die  sie  überall  hemmende  Thätigkeit  der  savoyischen 
diplumatischen  Agenton  und  glaubten  dies  nur  einer  abermaligen 
Sciiwcnkung  desUerzogs  gegen  Frankreich  zuschreiben  zu  sollen.  Selbst 
Marlborough,  sonst  der  würnistc  Vcrtrrtcr  aller  fiavoyischen  For- 
derungen, hielt  den  Herzog  für  einen  Maim,  vo)i  dem  Alles  zu  fürchten 
sei.  Jedenfalls  war  das  gegenseitige,  wahrend  dieses  Jahres  so  häufig 
zu  Tage  tretende  Misstrauen  unter  den  verbftndeten  Uegierungeu 
zum   nicht  geringen  Theil   ein  ^Verk  N'ietor  Amadeus'. 

Venedig  und  der  l'apst  lieciltcn  sic  h,  seinem  Beispiele  zu  folgen. 
Schon  zu  Beginn  des  Jahres  hatte  die  Kepubhk  Venedig  versucltt, 


'>  .Siij»i.lcii»ciit-litit  Nr.  11,       ir>,  lü,  iS,  2ü. 
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mit  den  SeemUchten  und  Savoyen  otno  Convention  abzuachliessen, 
deron  nur  sehr  mangelhaft  verhüllter  Zweek  es  war,  die  Erwerbmifij 
Mantua'8  durch  den  Kaiser  zu  hindern').  Als  dieser  dann  Muntna, 
„den  Schlüssel  zu  Wälschland",  durch  seine  Truppen  besetzen  und 
Anstalten  treften  Hess,  um  dieses  durch  den  Verrath  seinoH  fnilicren 
Besitzers  erledigte  Lehen  „nach  dos  lieiches  Rechten"  einzuziehen, 
•^ing  die  Republik  noch  weiter.  Sie  suchte  durch  ihren  Gesandten 
in  ConsUintinopel  eine  Kriegserklärung  der  Pforte  an  den  Kaiser 
vorzubereiten,  legte  dessen  Einleitungen  zu  dem  ünterudunon  gegen 
Neapel  Iiiudernisse  in  den  Weg  und  nahm  zeitweise  sogar  eine  nahezu 
drohende  Stellung  an. 

Noch  weit  entschiedener ' trat  Papst  Clemens  XI.  auf  die  »Seite 
der  Gegner  des  Kaisers,  obwohl  dieser  schon  aus  Rücksicht  für 
tlen  in  Italien  und  Spanien  beim  Volke  Alles  geltenden  Clerus  jede 
Ursache  zu  einer  Collision  mit  dem  (Jberhaupte  der  katholischen 
Kirche  zu  vermeiden  suchte*).  Hatte  der  Papst  schon  früher  aus 
seiner  frauzoscuiroandliclien  Gesinnung  wonig  Ilehl  gemacht,  so  DaLui 
er,  seitdem  die  Niederlage  bei  Turin  BVaalcreichs  SteUttng  auf  der 
Halbinsel  auf  das  Aeussersto  enobflttert»  rttokbaltslos  fSir  dieses  Partei. 
Kr  beklag  sieb  in  äea  bittersten  Worten  Uber  die  Verlegung  kaiser- 
licher Truppen  auf  pftpstlicbes  Qebiet,  Terweigerie  die  Anerkennung 
Karl  UL  als  KOnig  von  Spanien,  Hess  dessen  ans  Neapel  nach 
Kom  geflflohtete  Anhänger  verhaften,  dafUr  aber  alle  in  Neapel  und 
SiinUen  erledigten  BisthQmer  mit  Anhängern  des  Hauses  Anjou  be- 
setcen*).  Auch  sein  Vorsohlag,  bis  snm  Friedonssohlusse  Mantua  durch 
aeine  IVuppen  besetaen  zu  lassen  und  Neapel  |,in  Dep6t'  an  nehmen, 
entsprang  der  Absieht,  der  franatfsisehen  Partei  dooh  noch  eine  Stütze 
auf  der  italienischen  Halbinsel  au  erhalten.  Zwar  musste  Clemens  XL» 
epftter  gnto  Miene  aum  bösen  Spiel  machend,  ein  kaiserliches  Ck)rps 
unter  FZH.  Daun  an  Bom  vorttber  nach  Neapel  sieben  lassen;  was 
aber  in  seiner  Macht  lag,  that  er  auch  dann  noch,  um  die  Interessen 
Habsburg's  zu  schädigen.  Daun  in  Neapel,  Eugen  in  Mailand  wurden 
wechselweise  mit  Kxciiinrnunications-Bullen  bedroht  und  hatten  Uber 
die,  die  Uersteiiung  geordneter  Verhältnisse  arg  schädigende  Einmischung 
„Semer  pltpstlichen  Heiligkeit''  „in  temporalia'^  viel  au  klagen^). 


')  Gallas  und  H..ffmaiiii  nn  diu  Kaiser,  28,  Juni;  1.,  K.  Juli  1707.  U.  U.  u.  bt.  A. 

*)  Der  Kaitior  au  Eu};tu,  22.  Jäiiuer  1707.  II.  H.  u.  St.  Ä. 

')  Clemeiu  XI.  an  dun  Kaittur,  4.  Jäunor  1707.  —  Lanibcrty,  IV.  ;)'JVI.  -  Cun- 
f«ren><ProtoeoU  vom  90.  Blai  und  35.  Juni  1707.  H.  H.  u.  8t.  A. 

*i  >=M|.p1eiDont-Ueft  Nr.  101.  ~  Daun  au  den  KaiMr  34>»  auEugon  89.  N<iv«ni- 
ber  1707.  Kri«ga-A.»  Neapel  i  Fmc  XL  12,  14. 
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AutVulU^iKler  Woiso  fand  <lu«  Oborhaujil  <lor  katlioli»clu'.n  Kirche 
oitVige  IJntorstUtzunp  gegen  den  Kaiser  bei  den  Gencralstiuiten,  die 
dio«miil  ihren  gcwölinlieh  so  schrotl"  hervorgekehrten  protuätautiächen 
iStandpunct  verUuignoten,  um  damit  eine  günstige  Entscheidung  in 
der  Bosctzungäfi'age  doa  Bisthums  Münster  von  der  päpstlichen  Cui'ie 
zu  erkaufen. 

Ebenso  fanden  «Im-  Groashcrzog  von  Toscana  und  die  iiej»ul)lik 
Genua  iu  der  Weigc-rutig,  die  iliucn  auferlcgtou  Contributioncn  zu  zahlen, 
bei  Holland  Unterstützung,  so  djisa  der  Kaiser  mit  vollem  Iteciito  bich 
darüber  bekl.igt,  dass  man  ihm  gerade  von  jener  Seite  Schwierigkeiten 
bei  der  Auftrcihung  der  Ilulfsmittol  zum  Kriege  mache,  von  welelier 
er  immer  mit  Klagen  über  zu  geringe  Leistungen  bestürmt  werde  '). 

Günstiger  gcstaitütcn  sieh  die  VorhUltnisso  iu  der  Schweiz,  die 
ak  Bindeglied  zwischen  den  Kriegsschauplätzen  am  Ober-Rhein  und 
am  Po^  mit  letstoromf  besonders  seit  dem  Augenblicke  in  innigsten 
Contact  trat,  alt  Verbandeleii  gioli  aur  Offensivo  gegen  Sttd- 
Frankrttoh  entadbloBBOn.  Kim  filbito  die  kttrseste  Verbindung  aus  dem 
Donau-Tbale,  dem  Sammelorto  sammdiehor  Ergänzungen  sur  Armee 
£ugeii*8,  nioht  mebr  durcb  Tyrol  tlbor  den  Brenner  an  die  Etscb, 
sondern  dnrch  Graubandten  ttber  den  Splügen  an  die  Adda.  Dank 
dem  durcb  die  Erfolge  des  yei^ngenen  Jahres  gesteigerten  Em- 
flusse  der  Verbttndeten,  gelang  es  ibnen,  sich  diesen  Weg  nacb  Italien 
nutteist  eines  am  13.  Mära  abgesoblossenen  Durehaogs-VOTtrageB  mit 
der  Republik  Granbttndten  zu  eröffnen  *).  Ebenso  ward  eine  andere 
für  die  V<»rtfaeilung  der  franaOsischen  Truppen  in  den  spftteron  Perioden 
des  Feldsnges  nicht  unwichtige  Angelegenheit  günstig  fttr  die  Ver- 
bündeten entschieden,  indem  es  ihnen  möglich  wurde,  nach  dem  Tode 
der  Herzogin  Maria  von  Nemours  die  Ansprüche  des  Königs  von 
Preussen  auf  das  Fürsten  thum  Xeufchfitel  und  die  Grafschaft  Valengin 
zur  Geltung  zu  bringen.  Frankreich  beantwortete  zwar  die  vom  Triliunal 
zu  Noufehatel  am  3.  November  zu  Gunsten  Prcussens  gegen  die  von 
Ludwig  XIV,  unterstützten  Oandidaton  gefällte  Entscheidung  mit  der 
Zusaromonziohung  einiger  Truppen  an  der  Grenze  des  Landes,  konnte 
aber  an  der  vollzogenen  Thatsache  nichts  mehr  ändern  *). 

Die  unerquickliche  Lage  der  Dinge  in  Italien  wurde  indessen 
dui'ch  diese,  im  Ganzen  doch  geringfügigen  diplomatischen  Erfolge 

')  Oasti'lbaicu  au  Kugou,  5.  Februar  1707.  Kriuga-A.,  italiuu ;  Fa«c.  11.  U3  uu«t 
Kaiser  an  Goü»»,  \).  Apnt  1707.  U.  U.  n.  8t.  A. 
')  U.  H.  u.  8t,  A. 

Kulatioiicn  ilus  K  iIm  i  lii  ln  ii  (n:sa>iiltc«i  fJrnA  n  Trautmannsdorf  vom  13«  Ntt- 
▼einb«r»  3.  uud  17.  Dovumbur  1707.  U.  11.  u.  8t.  A.  —  Lambarly,  IV.  53!). 
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nicht  wett  gemacllty  uod  gewann  alsbald  eine  für  den  plauzen  Ver- 
Jauif  de»  Kriege«  vom  Jahre  1707  vcrhängnissvolle  Bedeutung.  Die 
kiuserliche  Rogiemng  vormochtc  sich  nicht  länger  zu  verhohlen,  dass 
sie  in  ihrer  italienischon  Politik  allein  stehe  und  selbst  von  den  verbün- 
deten Hiifen  nur  Misstrauen  und  Ilindornisse  zu  gewürtigen  habe.  Sie 
mussto  bedacht  sein,  ihre  Intcrossen  mit  aller  Energie?,  M'\  es  auch 
gegen  den  Willen  ihrer  Verbündeten,  zu  einer  Zeit  zur  Ueltung  zu 
bringen,  wo  der  Eindruck  des  SiegoKtages  von  Turin  im  Lande  noch 
mächtig  nacliwirkte.  Um  so  mehr  best4inden  die  Seemächte  darauf,  nur 
ihren  Sondcrinteretisen  gerecht  zu  werden.  Deshalb  bestand  der  Kaiser 
ikuf  dem  Zuge  nach  Neapel,  die  vSeeraächte  auf  jenem  nach  Toulon; 
und  dieöcin.  wohl  gegenseitigem  Misstraucn,  nicht  aber  den  thatsäeh- 
iichen  milit;iri«ch(m  Verhältnissen  entsprochendco  Vi>r;i;;iiip;f  muss  es 
in  erster  Liuie  zugeschrieben  werden,  dass  das  Jahr  1707  uiUie/.u  keine 
jener  HoÖnuugen  erfüllte,  zu  welchen  die  Verbündeten  nach  Kamillieö 
mui  Turin  sich  für  berechtigt  gehalten  hatten. 

Die  italieniftcheik  Angelegenhoiten  warfen  ihre  Schatten  in  mehr- 
facher Bichtang  auch  nach  Spanien,  wo  Karl  IIL,  der  Bmder  des 
Kaisera»  in  Folge  des  unglflcklichen  Ausganges  der  lotsten  Cam- 
pagne  in  den  Osten  der  Halbinsel  gedrflngt,  sich  anschickte,  einem 
ttbermMchtigen  Angriffe  der  Qallo-Hispanior  su  begegnen  *). 

Karl  HL  war  in  der  Qeltendmaohnng  seiner  Ansprttche  auf 
das  spanische  Brbe  noch  immor  vollstttndig  Ton  dem  guten  Willen 
Miner  Verbfindeten  abhängig.  Zwar  besass  er  auf  spanischem  Boden 
Aragonien,  Valencia  und  CSatalonien;  diese  Länder  waren  aber  zum 
gprossen  Theile  arm,  oder  doch  durch  die  Kriegsereignissc  der  letztea 
Jahre  erschöpft  und  deshalb  trotz  aller  Opforwilligkoit  nicht  annähernd 
im  Stande,  die  zur  FortfUhrnog  den  Krieges  nothweiidigen  Mittel  auf- 
sutreibeu.  Ebttiso  wenig  konnte  der  König  daraui'  rechnen,  aus  den 
wlhrend  des  vergangenen  Jahres  in  seinem  Namen  eroberten  spani- 
schen Niederlanden  und  dem  llerzogthume  Mailand  nennenswerthe 
KesBourcen  zu  ziehen,  da  letzteres  dem  Kaiser  zugefiülen  war,  in 
den  Niederlanden  aber  die  „hochvermOgcndon  llerron"  aus  dem  iisiag 
eine  Verwaltung  etablirt  hatten,  von  welcher  bis  nun  nicht  einmal 
eine  formliche  Anerkennung  der  Besitzrechte  des  habsburgischen  Erben, 
geschweige  denn  eine  Zuweisung  ciuoä  Thoiles  der  J!«iukünfte  dos 
JLandes  zu  erlangen  gewesen  war. 


*)  Biograpliisoli«  tikiue  Kduig»  Karl  III.  «mIio  Band  V,  39. 
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Diu  AusBiclitcn  Karl  III.  auf  oincn  ji^lUckliclieu  Absclihisa  des 
spauischen  Untcrnuiiiiicus  j^rüuclcton  sich  dahur  fast  auäächlicötilich 
auf  dif.  rcchtzcitipo  und  ki'ät'tigo  Untorstützunf^^  soinor  Vcrlüiudetüu. 
Auuli  (laniit  stand  es  aber  zu  Ant'aiifj;  doa  Jahres  1707  inißslich. 

In  Wien  mussto  man  bei  dem  Umstände,  dass  der  Kaitier 
kindodoö,  die  Gesundheit  der  Kaisi  rin  aber  nicht  derart  war,  um 
Nachkummenschaft  hoffen  zu  Ui^öc  u,  die  Möglichkeit  ins  Augo 
fassen,  dass  Karl  III.  als  letzter  milnnlichor  J^proase  des  kaiserlicheu 
Hauses  zur  Erbschaft  der  österreichischen  Lande  berufen  werden 
k»»uute.  Dann  war  aber  mit  »Sithurheit  darauf  zu  rechnen,  duab  es 
nicht  möglich  sein  werde,  das  Gebiet  der  spanischen  Ualisburger  ndt 
jenem  der  österreichischen  zu  vereinen  und  diesen  Riosenbesitz  von 
Wien  aus  zu  beherrschen.  Spanien  selbst  trat  daher  für  die  laieressen 
de»  Kaiaerhofes  in  guwiaaer  Beziehung  in  den  Hintergrund,  und  nur 
zögernd  konnte  man  in  Wien  danungehen,  eich  su  einer  Zeit  nach- 
drQcklidi  auf  der  PyrenfiiBchen  Halbinsel  su  engagircn,  wo  die 
Stellung  in  Italien  noch  keineswegs  gesichert,  die  Feataetsung  delt 
Kaisers  südlich  der  Alpen  überhaupt  noch  von  Freund  und  Feind 
angefeitadet  war  *). 

incht  minder  schwerwiegende  Verhttltnisse  hemmten  die  mili- 
tttrische  Action  der  Scem&chte  und  Portugals  auf  der  PyrenlÜschen 
Halbinsel. 

Die  wichtigen,  in  Spanien«  als  dem  Mutterlande  reicher 
Colonien,  engagirten  Handelsinteressen,  hatten  die  Seemttchte  be- 
stimmt, den  Krieg  daselbst  als  ihre  eigenste  Domäne  au  betrachten 
und  die  bedeutenden  damit  verbundenen  Opfer  gemeinsam  au  tragen. 
Ebenso  waren  es  aber  auch  Ilandolsintorossen,  welche  die  beiden 
Verbündeten  zu  entzweien  drohten.  Nicht  mit  Unrecht  flUrchtote 
Holland,  dass  England  sieh  den  Löwcnantlieil  an  der  spanischen 
Deute  zu  sichern  beabsicbti^'(^  Der  Ilalbinsclkrieg  wurde  daher  im 
Haag  immer  un))opulärer  und  deshalb  auch  die  hoUändischou  Sen- 
dungen an  Gold,  Mannschaft  und  sonstigen  KriegsbedUrlhissen  nach 
Spanien  immer  srI teuer. 

Für  England  hingegen  eröffneten  sich  seit  dem  Augenblicke,  als 
Eugen's  siegreicher  Degen  bei  Turin  die  französische  Ma<.dit  in 
Italien  gebrochen,  wenigstens  zum  Theile  neue  Gosichtspuncte.  Nun 
glaubte  man  in  London  jenen  Interessen,  welche  die  englischen  Trup|M?n 
nach  Spanien  gefülirt,  besser  und  sicherer  zu  dieiu  ii,  wenn  man  von 
Italien  atis  in  FraukieicU  oiutailou  und  Tuuiou,  dun  Hauptbai'ou  der 

*)  Ametb,  Eigoahiludig«  Cumwpundens  Karl  III.  mit  Qraf  WratUlaw. 
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franzrtöibclicn  Flotte,  die  Wiope  jenor  Schöpfung  Colbcrt's  zcrstoron 
würde,  wolchc  öoit  jei»'r  ein  Dorn  im  Auge  jeden  lOngländors  gewosuu. 

War  Toalon  zorBtürt  uud  die  8tclluug  Fraukreichs  aln  Scoiuacht 
erschüttert,  wenn  uielit  vernichtet,  ao  konnten  dessen  l'iütten  wohl 
kaum  mehr  daran  denken,  die  reichen  amerikanischen  Colonieu  gegen 
englische  Eroberung  oder  mereantile  Ausbeutung  zu  schtltzen.  Wer 
aber  in  diesem  Falle  im  spanischen  Mutterlande  das  Sceptor  ^Bhrftei 
war  von  minderem  Belang ;  deshalb  fanden  die  Btttoi  Karl  IIL  um 
Unterstützung,  wenigstens  so  lange,  als  der  Qedanke  der  Expedition 
nach  Toalon  «Ue  Geister  beMshlftigte,  auch  in  London  nur  wenig  Gehör 

Von  den  militttriBelien  Leistungen  Portugals,  der  vierten  auf  Seite 
der  Verbflndeten  bei  den  spaaiseben  Unternehmungen  betheiligten 
llaeht,  war  nie  -viel  su  hofifen.  Trotz  des  aum  SchlusBe  des  vergangenen 
Jahres  tn  Lissabon  eingetretenen  Thronwechsels  blieb  Alles  beim 
Alten.  Aueh  der  neue  KOnig,  Johann  V.,  vermochte  es  nicht,  dem 
dahinsiedienden  Staats-Ofganismus  neues  Leben  dnauhauohen.  Noeh 
immer  war  dort  jene  Parteii  welche  die  bdm  Anschlüsse  an  die 
Alliani  von  den  Seemäehten  gewthrten  Vortheile  ausbeuten,  selbst 
aber  mQgliehst  wenig  Opfer  bringen  wollte,  mttchtig  genug,  um  Por> 
tugaU  £M;tisohe  Letstnngen  flOr  den  Krieg  auf  das  mindeste  Mass 
herabsudrttcken.  Des  Königs  Bruder  selbst  neigte  au  Frankreich  hin  *). 

Vom  Kaiser  nieht  unterstfitst,  von  den  ttbrigen  Verbündeten 
als  Deckung  für  eigene  Interessen  vorgeschoben,  stand  Karl  IH. 
an  Beginn  des  Jahres  1707  dnem  Gegner  gegenüber,  dem  jeder  Tag 
neue  Kräfte  anführte.  Die  von  grossen  Gesichtspuncten  geleitete 
Politik  der  staatsklugen  Prinzessin  Orsini  hatte  in  Spanien  eine 
bourbonische  Partei  geschaffen.  Der  mächtige  Glems  wirkte,  den  von 
Rom  ansehenden  Impulsen  folgend,  mit  Kreuz  und  Schwert  für  den 
bourbonischen  Prätendenten.  Das  Volk  von  Castilien  rüstete  zum 
Kampfe  gegen  den  habsbuxgiachen  Erben  und  seine  ketzerischen  oder 
catabuisch  -  portugiesischen,  immer  aber  gleich  gehasstcn  Bundes- 
genossen. Die  Erfolge  des  vergangenen  Jahres  gaben  der  ganzen 
Bewegung  neue  Kraft.  Der  grilaate  Thoil  Spaniens  stand  daher  bald 
für  Philipp  von  Anjou  in  Waffen,  während  Frankreich,  sonst  über- 
all auf  sein  eigenes  Staatsgebiet  zurückgedrängt.  Alles  aiiHtot,  um 
wenigstens  südlich  der  Pyrenäen  sein  Ansehen,  seine  i^tellung  aufrecht 
zu  erhalten. 

*)  Murlboroiiph  an  Sinsendorf,  6»  Jnni ;  ma  Lieehtemteiiif  10.  Juni,  mn  Wratia- 

Uw,  S.  October  1707.  -    Murray,  III. 

»)  KujKlsch.nfts-Burklit  aus  Paris,  10.  Februar  1707.  Kriu;,'»  A.,  Italiuii ;  Fa»c-,  II. 
35.  —  SilioneiHtrsr  an  Karl  III.,  2.  Apri!  1707.  Kriogü-A.,  Spauieu;  Fase.  IV.  2. 
t'elilzfl^  <lca  l'rinzeo  Eugeo  v.  Savoyeu.  1\.  Ban«l.  9 
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Die  »Schlacht  von  Almanza,  welche  als  natüilichü  Couaequons 
dieser  Verhältnisäc  am  25.  Apnl  I7ü7  die  Armee  der  Verbündeten 
nahezu  veruichteto,  leitete  die  kriegerischen  Ereignisse  des  JnhreB  1707 
ia  einer  Weise  ein,  welche  die  ausschweifendeii  Hoffixongen  der  Ver^ 
landeten  arg  herabidraekte,  die  fnuuOelBchen  Ameen  mit  neuem  Mvthe 
erfüllte  und  damit  die  Sache  der  AUiana  weit  tlber  die  Grenzen  Spaniens 
hinaus  schKdigte. 

Jene  Verhftltinsse»  welche  bis  nun  auf  dem  deutschen  Kriegs- 
schanplatze  eine  eneiguohe  Kriegfilhmng  der  Verbflndeten  nnrnfigtich 
gemacht,  blieben  auch  dieses  Jahr  massgebend.  Die  wohlgemeinten  Ver- 
suche  Kaiser  Joseph  durch  Hebung  der  Kaisermacht  dem  au  einem 
machtlosen  Schemen  httrabgesunkenen  rOmtsch-deutschen  Beiehe  neues 
Leben  einsuhauohen  und  dessen  Kräfte  Ter«nt  dem  alten  Erbfeinde  jen- 
seits des  Rheins  entgegenzufilhreni  hatten  keinen  Erfolg.  Das  deutsche 
Boich  blieb  nach'  wie  vor  mehr  Zuschauer  al»  thätiger  Theilnehmer 
am  Kric^'^c,  dem  Feinde  eine  leichte  Beute»  den  Freunden  ein  G^egen- 
stand  mitleidigen  Spottes. 

Die  deutschen  Beichsfürstcn  zogen  es,  wie  früher,  so  auch  jetzt 
vor,  ihre  Truppen  unter  möglichst  günstigen  Bedingungen  an  die 
AUiirten  zu  vermiethen,  statt  ihre  Contingente  zur  Beichs-Armce  zu 
stellen.  Thaten  sie  dies  aber  dennoch,  so  war  es  oft  nur  das  Mittel, 
um  vom  Kaiser  eine  ihren  Haubintcrossen  günstige  Entscheidung 
als  Belohnung  ciuforclern  zu  können.  Dies  galt  besonders  von  den 
grösseren  und  mächtigeren,  während  die  kleineren,  in  der  Ma(;iit  des 
Kaisers  ihren  einzigen  Schutz  gegen  Vergewaltigung  erblickend,  ver- 
hältnissmÄssig  williger  dessen  Aufforderungen  zu  erhöhten  Leistungen 
nachkamen.  Seitdem  eine  schwediöcho  Armee  einer  gowitterschwan- 
geren  Wolke  gleich  iu  Saciiscn  ötaud,  hatten  diese  Verhältnisse  sich  noch 
wesentlich  verachlinmiert.  Ein  Theil  der  Ileichsfürsten  fand  in  der 
drohenden  Nähe  der  Schweden  einen  neuen  Vorwand,  seine  Contingente 
zu  Llause  zu  belassen,  während  andere,  in  Karl  XII.  einen  Proteetor 
erblitkciid,  sich  anschickten,  aus  dessen  Zcrwürfniss  mit  dem  Kaiser 
i*iutzen  zu  ziehen. 

Der  Kaiser,  in  Picmont  und  Neapel  vollauf  in  Anspruch  ge- 
nommen, von  Ungarn  bekriegt,  von  der  Türkei  und  Schweden  budioht, 
war  bezüglich  seiner  Theilnalune  am  Roichskriege  vorwiegend  auf  jeno 
IBttel  angewiesen,  welche  das  im  Jahre  1704  in  Besitz  genommene 
Bayern  lieferte.  Dieses  war  aber  kaum  pacificirt,  die  Bevölkerung 
noch  unzuverlässig,  so  dass  nicht  nur  die  licistungen  des  Landes  hinter 
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allen  Krwartunp^on  ziirückblieben,  sondeni  diuse«,  wenif^steua  wUhrond 
d'^s  Einfalles  der  Franzosen  in  Sild-DcuUcldand,  statt  eine  Quelle  der 
Kiatt,  ein,  niilitiirisclie  Vorfeiclitümassregeln  iurdorndea  Objoct  ornster 
iSorge  für  die  kaiaerliehe  Regierung  wurde. 

Alle  diese  Sehwierigkeiten  hätten  die  Kraftontfaltung  ^es  doutsclien 
Reiclios  im  Kriege  gegen  Fraukreieh  zwar  gehemmt,  wären  aber  trotzdem  * 
kaum  ausreiehcnd  gewesen,  um  die  Roiehs-Armee  zu  joner  nahezu 
jammerlichen  Rolle  zu  verurthcilon,  welche  sie  dicties  Jahr  spielte.  Dies 
zu  bewirken,  blieb  Preuasen,  dem  mächtigsten  Reichsstande,  vorbelialton. 
PreusHcns  Truppen  fochten  mit  Auszeichnung  in  den  Armeen  Marl- 
borough's  und  Eugens,  wofür  Friedrich  I.  seitens  der  Verbündeten, 
abgesehen  von  allem  Uebrigen,  Unterstützung  seiner  AneprUche  anf 
Noufchiitel  und  Valengin  forderte  and  erhielt.  Dies  hinderte  ihn  aber 
nicht,  seine  eigenen,  die  Interessen  des  Kaisers  und  der  Verbündeten 
hflnfig  darchkreumdeii  Wege  zu  gehen.  Wie  schon  früher  betrachtete 
PfeusfleB  es  ab  dio  Haaptau%abe  smner  Politik,  „das  Band  swiBchen 
Haapt  und  Gliedern  im  dentBchen  Reiche  allniftlig  aufinilöaeii**,  die 
letsten  Beste  einer  Oentralgewalt  xu  imteigraben,  am  sieh  selbet  in 
den  Vordergrund  m  schieben Die  Aufforderungen  des  Kaiser 
sein  Beichs-Contingont  an  den  Rhein  zn  stellen,  wies  Friedrich  I, 
rtind  ab  —  daflElr  nöthigte  er  aber  der  Reiohs-Armee  m  der  Person 
seines  SchwagerSi  des  Markgrafen  Ton  Bayreuth,  einen  gttnzlich 
nnfidiigen  Heerführer  auf*).  Fast  keine  Frage,  nnd  galt  es  auch  die 
wichtigsten  Interessen  der  Reichsvertheidigung,  ward  im  Reichstag  zu 
Regensburg  aufgeworfen,  bei  welcher  nicht  der  chnrbrandenburgische 
Gesandte  den  kaiserlichen  Vorschlägen  entgegentrat  Zur  Zeit  als  der 
Streit  Bwischen  dem  Kaiser  nnd  Karl  XIL  sich  so  sugespitat,  dass 
man  in  Wien  jeden  Moment  fürchtete,  in  einen  Kampf  Terwickolt  zu 
werden,  dessen  Aasgang  unberechenbar  war nannte  sich  Friedrich  L, 
geködert  durch  Aussichten  auf  ein  Stück  polnischen  Landes,  einen 
Bundesgenossen  der  Schweden,  und  klagte  der  kaiserliche  Gesandte 
in  Altranstildt  über  die  grosse  Intimität  schwedischer  und  preussischer 
Staatsmänner.  Nicht  mit  Unrecht;  da  letztere  eben  damals  am  Werk 
waren,  ein  protestantisches  ^parat>BUndniss  ins  Leben  /u  rufen, 
dessen  Spitze  eingestandenermassen  gegen  den  Kaiser —  das  katho- 
iisehe  liaus  Habsbnrg  gewendet  war  *).  Prcussens  kaum  mehr  zwei-  » 
doutig  zu  nennende  Haltung  und  die  dadurch  herrorgerafene  Gefahr 

*)  Bartiiolcli,  preowiBclwr  OeHandtar  in  Wien,  11.  Juni  1707.  Preoaufches 
St«ati>Areliiv.  —  Noorden,  EaropUsebe  Omcbichte  des  18.  Jahrhunderte.  IL* 

»)  n-v  Kais.  1  u.  GoftM,  la  Juni  17W.  H.  H.  u.  St.  A. 
»)  Noordou,  11.  577. 
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einoö  UcligiuiiHkriegcs  in  DcuUchland  waren  Mitursachen,  dass  Kaiser 
Joöoph  gozwun;^en  wurde,  den  für  sein  Auachen  bu  traiuigeu  Vor- 
glcich  vom  31.  Auj^uBt  mit  Karl  XII.  einzugehen '). 

Einen  wohlthuenden  Gegensatz  zu  dem  Vorgehen  l'rcuBseiiB  bildete 
jenes  der  Churfür.slcn  von  der  Pfalz  und  von  HannoYeri  dann 
der  Kreise  des  südlichen  Deutschlaads.  Das,  waa  ttberhaopt  cur  Ver- 
thoidigung  des  Reiches  geschah,  war  ümi  auiacfaliesslioh  ihr  und  des 
Katsera  Wei^k. 

» 

Die  Generalstaaten  hatten  die  Friedensanerbietungen  Lud- 
wig XIV.  aus  Besorgniss,  von  diesem  getäuscht  und  von  den  Verbfln- 
deten  verlassen  au  werden,  abgelehnt  *).  Die  Friedenspartd  im  Lande 
gab  das  Spiel  aber  nooh  nicht  auf  und  gewann  von  Neuem  an  Ansehen 
und  EinfluBs.  Trota  der  Enttäuschungen,  wdche  Holland  seit  dem 
Tage  von  Bamillios  erlebt,  hatte  man  doch  allgemein  im  Lande  gehofft, 
aus  dem  der  Bepublik  seiner  Zeit  zugesprochenen  Besatzungsreohte  in 
einigen  flandrisohen  und  brabantisohen  Festungen,  den  Anspruch  ab» 
leiten  zu  können,  sich  ein  beliebiges  StUck  der  spanischen  Niederlande 
unter  dem  Titel  einer  „Barriere"  gegen  Frankreich  zueignen  zu  könnMi. 
Dem  \ndersprachon  aber  der  Kaiser,  Karl  III.  und,  was  im  Haag 
noch  härter  empfunden  wurde  —  auch  England.  Zwar  suchten  die 
0hochniri<;;cnden  Herren"  sicli  vorläufig  dadurch  schadlos  zu  halten,  dass 
sie  sich  die  roichen  Einnahmen  der  gcsammten  spanischen  Kiederlande 
zu  sichern  wussten  ■).  Für  die  Zukunft  vormochte  dies  aber  keine 
Bürgschaft  zu  geben.  Karl  III.  war  durchaus  nicht  geneigt,  seine 
Ansprüche  aufzugeben  und  auch  die  von  den  Generalstaaten  in  Lon- 
don E^-ofiilirtcn  Bnrriero-VcrlKxndlungen  nahmen  einen  wenig  günstigen 
Verlauf.  IM  a  r  1  b  o  r  (»u  ^- h  riklarff!  s.(tj:;jir  offen,  dass  Holland  niemals 
auf  den  von  ihm  so  eitrig  angestrebten  Besitz  Ostende's  rechnen 
könne  *). 

Die  durch  dienen  Misserfolg  erzeugte  Verstimmung;  maclite  sieh 
in  «lein  Auftreten  der  (icneralstauten  geltend.  Ins])esondere  der  Kaiser 
liattt'  (laruüter  zu  leiden.  Wo  immer  seine  Intm-esseu  berührt  waren, 
fand  er  an  Holland  einen  Widersacher  oder  dcteli  lauen  Freund.  In 
itaiieu  htiitzti^n  sich  die  gegen  ihn  Frtnit  machenden  Fürsten  und 
■Staaten  auf-holländische  Unterstützung.   Frauz  Ivaköczy  ward  im 

*)  WratisUiw,  K«!.  vom  20.  August  17Ö7.  H.  II.  u.  St.  A. 

Goess  au  den  K.-iiser,  4.  Jänuer  1707.  Ii.  H.  u.  St.  A. 
•*)  (ioans  au  dun  Kai8«!r,  22.  l'Vhniar  17(17.  H.  II.  u.  St.  A. 
*)  Qoöss  an  den  Kabor,  17.  Miii  1707.  U.  11.  u.  »t.  A. 
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Haag  als  Souverain  und  niclit  als  rebellischer  Uuterthan  Hngesohen 
uml  konnte  sich  darauf  berufen,  dass  man  dort  nicht  ihn,  nondern  den 
Kaiser  als  Ursache  des  ScluMterns  der  Friedensunterhandlungen  mit 
Ungarn  ansehe  In  dem  Streite  um  das  Bisthum  Munster  nahmen 
die  Geueralstaaten  entschieden  Stellung  gegen  den  von  Wien  aus 
uuterätUtzten  Candidaten  und  trafen  Hogar  militärische  Vorbereitungen, 
um  ihren  Willen  durchzusetzen').  Als  endlit-h  der  Kaiser  den;u 
Veruiittluiig  gcgt  ii  Srliwodcn  i)ean8pruchte,  entzogen  sie  sich  derselben, 
wenigstens  anfänglich,  unter  dem  Verwände,  die  Republik  gelte  bei 
Karl  XIL  nichts,  so  dass  der  kaiserliche  Gesandte  im  Haag  mit  liecht 
sein  Erstaunen  ausdiüoktei  über  die  Gleichgiltigkeit,  mit  wdeher  man 
im  Hug  dieM  „importaate^  Frage  bebandle.  Auch  ward  hauptaKcliIieh 
▼on  Holland  aus  daa  auf  fraaaOnaohe  Machinationen  zitrttcksiiAlhrende 
G^iHcht  verbreitety  dass  die  Wiener  Regierung  eich  in  geheime  Ver- 
handlungen mit  VeraMlIea  eingclaaBen  habe.  ^ 

Eine  derartige  Haltung  der  Qeneralataaten  konnte  dem  «inner- 
halb der  groMen  Allianz  ohnedies  herrschenden  MiBStrauen  nur  neue 
Nahrung  geben,  musste  England  und  den  Kaiser  daau  dritngen,  ihre 
Eigeninteresaen  selbst  auf  Kosten  der  aUgemeinen  in  den  Vorder- 
grund zu  stellen  und  wurde  dadurch  ebenfalls  eine  der  Ursaehen, 
daas  Ludwig  XIV.  im  Jahre  1707,  wie  man  im  Haag  selbst  klagend 
hervorhob,  bei  „inferioren  Kräften'  last  nur  Erfolge  aufsuwdsen 
hattet 

Dank  dem  Reichthum  seiner  Mittel,  der  aielbewussten  Energie 
seiner  Politik  and  der  Ikdeutung  des  Herzogf^  von  M  a  r  l  b  o  r  o  u  g  h 
als  Staatsmann  und  Feldherr,  war  England  die  leitende  Macht  der 
Allifuia  geworden.  Es  war  der  Krystalliwationapnnct,  um  welchen  sich 
alle  gegen  Ludwig  XIV,  Weltraachtgeltlste  im  Felde  stehenden 
Mächte  gmppirten.  Dort  liefen  alle  Fäden  europäischer  Politik  zu- 
sammen. Englands  whigistische,  von  0  o  d  i»  1  p  h  i  n  und  M  a  r  1  b  o  r  o  u  g  h 
geleitete  Regierung  hatte  während  und  durch  den  Krieg  im  Inneren 
und  nach  Aussen  an  AnBchon  und  Maclit  gewonnt^n.  Diesem  gestei- 
gerten MaehtbewusstHcin  war  es  auch  zu  danken,  dass  die  seit  mehr 
denn  Ii  und  ort  Jahren  vergeblich  ;ing<^strel)te  Vereinigung  Englands  und 
Schottlandb  zur  Wahrheit  wurde,  und  Königin  Anna  es  am  17.  März 

*)  60688  an  den  Kniser,  8.,  18.  Febnur  1707.  H.  H.  u.  St.  A. 

»)  G0Ö88  an  den  Knisir,  S.  Fel.ntar  1707.  Tl.  H.  n.  St.  A. 
■'i  ITcr  iTis,  X;ulifrilK<^r  «les  (Irafen  Gniifls  al«  kaiHerlicher  Oeaandter  imHaai;.—- 
Kel.  vom  10.  Uctobor  1707.  H.  H.  u.  St.  A, 
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mit  iii<  lit  ;i:»  rln^cr  Befriedifj^unj;  au88j)rec}ien  konnte,  dass  von  nun  au 
ü  i  n  ^aoiishritanniHclu-s  Ri  ichaparlameut  EnglaiuU  und  ►Schottlauda  Ver- 
treter vuroinigcn  werde 

In  äeiner  äusseren  Politik  brachte  England,  dessen  Parlament 
die  von  der  Regierung  augcöprochenou  bedeutenden  Geldmittel  für 
Kriegszwecke  «netanddot  bewilligt  Intte,  all'  Mtiien  geeteigeiien  Biiiflniw 
im  Sinne  einer  entaohiedeneren  FortfiÜimng  des  Krieges  snr  Gdtnng. 
Seitdem  die  Erfolge  des  vergangeaen  Jabres  die  Aussicht  eröfihet, 
Frankr^oh  Tollends  niederauwerfen  und  ihm  möglicherweise  bald  das 
Gesets  des  Siegers  dictiren  au  können,  war  der  Kriegseifer  noch 
gestiegen.  Der  Gedanke,  dass  der  Kaiser,  die  GeneraUtaaten  und 
Victor  Amadeus  schon  Vorthefle  aus  Frankreichs  Niederlagen  ge- 
zogen, trieb  die  englischen  Staatsmltnner  an,  nun  auch  ftar  ihr  Yater^ 
land  die  FMlchte  seiner  Siege  dnsnemten.  Deshalb  setaten  sie 
Alles  daran,  die  flbrigen  IfitgUeder  des  Bundes  au  neuen  Leistungen 
anxuspornen,  traten  den  Friedensgelflsten  Hollands  «itschieden  ent^ 
gegen  und  Terauohten  mit  allen  Kitteln,  die  d^  Allianz  und  ihren 
Zielen  von  Schweden,  von  den  au&tKndischen  Ungarn  und  der  Tttrkei 
drohenden  Gefahren  abzuwenden. 

Hierin,  nicht  weniger  in  dem  Drängennach  rat^then  Entscheidungen 
auf  den  einzelnen  Kriegsschauplätzen  schoss  Englaads  Politik  oft 
weit  Uber  ihr  Zieh  Eine  allzu  optimistische  Auffassung  der  Erfolge 
des  vergangenen  Jahres  und  das  whigistische,  untrennljar  mit  einem 
weiteren  gltloklichen  Verlaufe  des  Krieges  verbundene  Partei  Interesse» 
Hessen  die  englißchou  Staatsmänner  ihre  gewohnte  Nüchternheit  und 
Ueberlegung  vergessen.  Um  ein  paar  kaiserliche  Regimenter  mehr 
{^c^cn  Frankreich  verfügbar  zu  in;ulien,  hatte  En^^land  dem  Kaiser 
seine  Vermittlung  in  Ungarn  aufgenöihigt,  wodurch  es  nur  den  IJeber- 
muth  Ilukoczy'H  grosszog.  Um  die  Empfindliclikeit  Karl  XII.  nicht 
zu  rc^i/en,  vorniii'd  es,  v'm  ernstes  Wort  in  Altranstädt  zu  sproehen, 
wodurch  es  oben  die  ärgsten  Gcfahrun  für  Mittel-Europa  herbeirief.  Um 
endlich  V  i  c  t  o  r  A  m  a  d  e  u  »  mit  neuen  Banden  an  die  Allianz  zu  ketten 
und  dieser  auch  die  Unterstützung  Venedigs  zu  sichern,  bcifürworteto 
es  die  Übertrie  bensten  Prätensionen  des  savoyischcn  Herzoge,  scluneicbelte 
der  licpublik,  erntete  dafür  aber  nur  das  MisHtrauen  der  kaiserlichen 
Regierung.  Verderblicher  als  Alles  war  es  jedoch,  dass  England  seine 
überhastende  Politik  auch  in  der  Ftihmng  des  Krieges  im  Grossen 
Bur  Geltung  zu  bringen  wusste.  Es  forderte^  ohne  dass  die  nothweiidigen 
Vorbedingungen  vorhandim  gewesen  wttren,  mit  gewohntem  Ungestüm 


<)  UofFmanii,  Rol.  Tom  18.  Hün  1707.  H.  H.  n.  St  A, 
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eine  allgemeine  Offensive  der  Verbündeten  geg^en  Frankreich  und 
wusate  sie  dank  seinem  allea  dominirenden  Einflüsse  durchzusetzen. 

» 

Der  Kaiaer,  yon  atten  Seiten  beengt  und  weit  Aber  seine  Kräfte 
in  Aofipnicli  genommen;  DeutBchland  serfahrener  denn  je;  Holland 
enttänaoht  und  ventimmt;  England  von  einer  um  ihre  Existena 
rhigendefi  Partei  su  politischen  Missgriüen  nnd  miUtärischea  Wag- 
Stacken  gedrängt;  dabei  allgemeineB,  gegenseitiges  IGsstnuien:  daa 
waren  die  Schwerponote  der  wenig  Outes  verheiaaenden  Situation, 
unter  deren  Draok  die  lütglieder  der  grosaen  AUiana  im  Frtth- 
jähre  1707  aieb  aaaohiokten,  in  den  Niederlanden,  am  Bhein,  in  Italien, 
in  der  Ptoyence  nnd  in  Spanien  die  Frttchte  der  Siegestage  von  Bamillies 
nnd  Tarin  la  pflttdcen.  Ludwig  XIV.,  in  deaaen  kraftbewuaater  Hand 
die,  wenn  anoh  geaekwttohten,  doeh  lange  nicht  erschöpften  Httlfamittel 
Frankreiehs  lagen,  konnte  es  unter  diesen  Umstllnden  nicht  schwer 
werden,  die  Hoffnungen  seiner  G^ner  noch  einmal  zu  nichte  zu 
machen. 


^  y  i^L  o  l.y  Google 


Kriegspläiie  und  Wahl  der  Feldhemu 

» 

Die  glorreichen  WaffiaiithateD  Eugen's  und  Uarlborough'a 
hatten  im  Jahre  1706  die  n&tlitSriache  Sitoation  Toilkominen  verändert. 
Die  Bpaniichen  Niederlande  waren  fSutt  gans  erobert  und  in 
Italien  die  Franzosen  geswongen  worden,  hinter  der  Barriere  der 
Alpen  Schnts  zu  suchen.  Zwar  hielt  noch  ein  franaömsdbea  Corps  die 
Citadelle  von  Mailand,  dann  Mantua,  Gremona  nebet  einigen  anderen 
Festungen  b(Bsetat;  die  voUstftndige  Räumung  Ober-Italiens  durch  die 
Franzosen  war  aber' trotzdem  nur  mehr  eine  Frage  der  nächsten  Zeit 
Auf  der  Pyrenfti^chen  irall)inscl  hatte  Karl  III.  unbeachtet  des  Miss* 
klangßs,  mit  welchem  der  dortige  Feldzug  geschlossen,  das  nen  eroberte 
Aragonien  behauptet.  Nor  im  Gebiete  des  römischen  Reichen  vcr* 
mochten  die  Verbündeten  sich  keines  Erfolges  m  erfireoen.  Ghuus 
Elsass  blieb  in  den  Händen  Frankreichs. 

Dieser  VerluHt,  wie  die  geringen  Fortschritte  der  kaitserlichen 
VVaflfen  bei  Bekämpfung  des  Aufstandes  in  Ungarn,  vermochten  aber 
die  Siegesfreude  der  verbündeten  Höfe  nur  wonig  zu  schmillern.  In 
Wien  und  Turin,  im  Haag,  vor  Allfr-m  in  T^oridon,  i<;ab  man  sich  den 
weitgehendsten  Hoffnungen  hin.  Eine  Art  Siegestaumel  hatte  alle  Welt 
erfasst.  Ueberall  war  man  darüber  einig,  es  sei  nun  der  Augenblick 
gükoinniüD,  Frankreich  zum  Frieden  zu  zwingen,  sieh  selbst  aber  für 
die  schweren  Opfer  der  letzten  Jahre  bezalilt  zu  maelien.  Leider 
ging  die  Uebereinstimmung  der  Anschauungen  keinen  Schritt  weit«M-. 
üebcr  die  Art  und  Weise,  wie  die.  Erfolge  der  vergangenen  Cani- 
pagnc  ausgenützt  und  Frankreich  gezwuncrcn  wcr<lon  sollte,  sich  dem 
Genetze  de.s  Siegers  /,u  beugen,  gingen  diu  Au.sichtcn  weit  auseinander. 
Selbst  jene  schwachen  Anfänge  gemeinsamen  Handclni^.  welche  zu 
Beginn  do»  vergaitgoucn  Jahres  unter  dem  Drucke  einer  gefährlichen 
Lage  eitstanden  wsfen,  verschwanden  xugleieh  mit  der  Ursache,  die 
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sie  in'ö  Leben  e^ürufen.  Nun  trat  die  pjanzo  Misere  des  Coalitionskrici^rs 
wieder  zu  Ta^e.  Ueberall  drängten  sich  mehr  oder  weniger  berechtigte 
Sondorintcroööen  iu  den  Vordergrund,  unbekümmert  darum,  ob  hiedurch 
die  Möglichkeit,  den  Krieg  überhaupt  zu  emem  günstigen  Ausgang  zu 
bringen,  gefährdet  werde.  • 

Schon  diu  zweifellos  berechtigte  Absicht,  offensiv  vorzugehen,  stiess 
auf  Widerwillen,  Aucli  Uber  die  Wahl  der  Operations-Objecte  konnten  sich 
der  Kuiher  und  die  Seemäelite  nicht  einigen,  geschweige  denn  über 
das  allein  den  Sieg  verbtirgende  Zusunimentiiasen  aller  oder  doch 
der  meisten  Kräfte  auf  einem  Puncto.  Die  schwächeren  Mitglieder  der 
Allianz  folgten  insofern  diesem  Beispiele,  als  sie  sioh  ihreneiU  den 
Aspirationen  jener  leiteoden  lischt  dieniübttr  maehteni  v^ii  vekAer  sie 
hoflfon  durften,  solmeller  und  reichlioher  entbhnt  zu  werden. 

'  Naoh  BeeetBung  des  UailXndiBclien  war  die  Eroberung  Keapek 
das  Hauptziel  der  kaiaerfichen  Politik  in  Italien.  Die  BeTölkemng 
Neapels,  der  bourlHmieehen  Herrschaft  seit  Langem  rnttdoi  harrte  aehn- 
aflehtig  auf  Befirainng  durch  teterrelehisohe  Truppen.  Philipp  yon 
Anjou  yerftigte  im  Lande  seihst  nur  ttber  wenige  Streitkritfte  und 
konnte  nach  der  Schlacht  von  Turin  kaum  auf  eine  ansgiehige  Unter- 
stotsung.  seitens  Frankreichs  rechnen. 

Die  kaiserliche  Begierung  durfte  sich  daher  der  Hoffiiung  hin- 
gehen, die  Eroberung  des  Landes  w^e  keinen  besonderen  Schwierig- 
keiten begegnen.  Damit  war  aber  eine  Brttcke  nach  Sicilien  gewonnen 
und  die  reichen  Httlfiiniittel  beider  Lander  konnten  fiir  die  Fort- 
Itthrung  des  Krieges  in  Spanien  verftlgbar  gemacht  werden. 

Im  Octobor  des  Jahres  1706  lioss  der  Kaiser  durch  Graf 
Sinsendorf  im  Haag  seine  Absieht,  bei  Beginn  des  nächsten  Fcld- 
Kuges  ein  Corps  nach  Unter-Italien  zu  senden,  den  Seemächten  be- 
kannt  geben.  Damals  erhoben  diese  keine  fÜnsprache  dagegen  und 
scheint  England,  wahrscheinlich  unter  dem  ersten  freudigen  Eindrucke 
der  Nachrichten  Uber  den  Sieg  der  kaiserlichen  Waffen  bei  Turin, 
damals  sogar  die  Mitwirkung  seiner  Flotte  zugesagt  zu  haben  '). 

Dies  änderte  sich  aber  bald. 

Wie  erwähnt,  hatte  England  sein  Augenmerk  auf  Toulon  gerichtet, 
dessen  Zerstörung  es  als  das  sicherste  Mittel  betrachtete,  um  der  etmcur 
rirendon  frnnzt'wischon  Seemacht  einen  schweren  Selilag  beizubringen. 
England  hatte  die  Diuclitühning  dieses  Planes  immer  als  obersten  Zweck 
Heiner  Anstrengungen  in  Italien  betrachtet  und  hielt  nun  den  geeigneten 
Moment  hiczu  gekonunen.  Holland,  als  Seemacht  durch  eino  Fülle 

')  Ooöss.  IM  2J.  F.  l)rnar  und  29.  Miir/,  1707.  II.  H.  u.  St.  A.  —  Beilnff.'  zum 
Bericiitc-  EagcuM  un  ilvu  Kaiser  vom  tt.  Fobruar  17ü7.  >Supplcinuut<IIef(  Nr.  ö. 
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gemeinsamer  Anschauungen  und  InU'nrssen  mit  England  verbunden, 
ward  von  diesem  leicht  gewonnen,  während  Victor  Amadeus  sich, 
beeilte,  den  Wünschen   der  Seemächte  nachzukommen,  von  welchen 
allciu   er  Unterstützung  seiner    Absichten    auf   Mailand  erwarten 
durfte 

Am  27.  Deceraber  1706  theilte  Uerzog  von  Marlborough  dem 
Prinzen  Eugen  mit,  das»  die  Seemächte  den  Zug  nach  Toulon 
wünschen  und  diesen,  als  im  allgemeinen  Interesse  der  ganzen  Allianz 
gelegen,  fUr  das  inchtigste  Unternehmen  der  n&ehsten  Campagne  an- 
sehen *).  Gleichseitig  begaxui  Toa  London  nnd  vom  Hang  ans  eine 
lebhafte  Agitation  gegen  die  Dorohfittirung  der  kaiBerliohen  Ahsiehten 
auf  Keupel.  Die  Seemttehte  eiklärteoi  dass  durch  Entsendjung  eines 
Corps  nach  ünter^Balien  die  sn  dem  Unternehmen  gegen  die  ProTMice 
verfilgbare  Streitmacht  sn  sehr  gesehwOoht  wttrde,  nnd  ibrdeiten 
vom  Kaiser,  er  solle  davon  abstehen  oder  doch  die  Sache  verschieben. 
Savoyen,  Plrenssen»  Sachsen  nnd  einige  kleinere  dentsche  Staaten 
schlössen  rieh  ans  Eifersncht  anf  jeden  Uschtsnwachs  des  kaiserlichen 
Haoses  den  SeemAehten  an')^  Holland  drohte  mit  Znrttcknehnng 
seiner  in  Italien  stehenden  Soldtmppen.  Es  schien,  als  ob  man  den 
Bestand  der  AlUans  änzig  nnd  allein  von  der  Ldsung  der  neapo* 
Utanischen  Frage  abhing^g  machen  woUe. 

Dieses  Vorgehen  der  verbttndeten  H5fe  erregte,  wie  natttrltch, 
den  Argwohn  der  kaiserlichen  Regierung,  indem  es  ihr  bewies,  dass 
rie  von  keiner  Seite  her  Berttcksichtigung  ihrer  Interessen,  ja  nicht 
einmal  die  Erfullunj^  der  tractatniÄssig  eingi^jangenen  Verpflichtungen 
hoffen  dürfe.  Der  Kaisur  bestand  daher,  nachdem  der  Mailänd<-r 
Vertrag  wegen  Käumong  Ober-Italiens  durch  die  Franzosen  zur  Wahr- 
heit geworden,  nur  um  so  mehr  auf  der  Durchführang  des  Zuges  nadi 
Neapel,  imd  schon  Mitte  April  erging  an  den  Prinzen  Eugen  der 
Auftrag,  in  aller  Eile  8000  bis  lO.OOO  Mann  kaiserlicher  Truppen  aus 
dem  Po-Thale  längs  der  Küste  der  Adria  nach  Neapel  in  Marsch 
zu  setzen. 

Um  den  Seemäclitcn  aber  dennoch  ein  gewisses  Kntg«!genkoninien 
7.n  zcii^en,  nnd  nur  au8  diesen»  Grunde,  willigte  der  Kaiser  in  das, 
.seinen  wie  den  ursprünglichen  Interessen  der  Allianz  gleich  ferno 
liegende  Unterneiiituui  gegen  Toulon.  Prinz  E  u g  e  n  hatte  zwar  tViiln'r 
aueh  (Miien  Einfall  nach  SUd-Frankreieli  in's  Auge  i^etasst,  doch  damit 
waiirseheinlich  nur  eiue  Diversion  zu  Uunsteu  anderer  Kriegsschau- 

*)  Arnf'tli,  Prin«  KHgfii  von  Sjtv<iyi>n,  Bnml  I,  401. 

*)  Mnrl!Hii..u<::h  au  EiipT'-n.  27.  IVrcinbcr  l7«Mi.  Murraj-,  III. 

»)  G.af»ö,  Kol.  8.,  12.,  lä  Aprii  1707.  II.  H.  u.  St.  A. 
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plätzü,  besonders  Spaniens,  l)eab8iclitigt ').  Von  dem  durch  die  SeemÄchte 
aufgestellten  Projecte:  tief  im  Innern  des  feindlichen  Landes  eine  gut 
situirtü,  vuruuösichtlich  mit  aller  Kraft  vertlieidigtc  Festung  erobern 
zu  Wüllen  —  versprach  sich  der  l*rinz  vuu  Anfang  an  keinen  Erfolg. 
Wenn  er  trotzdem  dem  Kaiser  rieth,  nachzuj^eben,  so  geschah  dies 
nur  deshalb ,  weil  er  dunu  das  einzige  Mittel  erblickte ,  um  die 
den  Fraiiz«».sen  weit  tlberlegene  seemächtliche  Flotte  in's  Mittelmeer 
XU  ziehen  und  Frankreich  dadurch  abzuhalten,  Truppen  nach  Neapel 
sa  werfen*).  , 

Nach  den  Pfojeote  der  Seenmohte  loOten  aimiiitUohe  rerflig- 
Wen  Jcaiaeriieheiii  dann  aJle  im  seemSohtliGiien  Solde  etehenden 
Trappen  der  Armee  Eugen's,  endlieh  12.000  Piemonteien,  im  Gänsen 
etwa  40.000  Mann  an  der  Odf^iuTe  gegen  Sfld-Frankreich  theflnehmen, 
als  deren  erstes  Ziel  ansdrileklioli  Tonion  beseiohnet  wnrde.  Ob  dieses 
aentOrt  oder  ab  Ansgangspunet  weiterer  Operationen  ^hanptet  werden 
sollte^  darüber  scheinen  die  Ansichten  yersohieden  gewesen  au  sein.  Es 
wnrde  bestimmt^  dass  dne  Flotte  von  40  Kriegsschiffen  mit  der  erfor- 
deriiohen  Aasahl  von  Transportfiüunengen  der  Landarmee  simmtliehe 
Kriegsbedttrfiiisse  nachfahren,  an  den  feindlichen  Küsten  Schrecken 
verbreiten,  endlich  bei  der  Bdagemng  ¥on  Tookm  mitwirken  solle. 
Durch  die  mOgli4diste  Besdileunigung  und  (Geheimhaltung  des  ganzen 
Unternehmens  wollte  man  üurner  den  Gegner  täuschen  und  über* 
raschen,  weshalb  alle  Truppen  schon  Ende  April  marschbereit,  die 
Flotte  Ifingstens  vier  Wochen  spllter  an  der  genuesischen  KUste  ein- 
gotroifen  sein  und  die  Belagerung  selbst  in  der  zweiten  liälfte  Juni 
ihren  Anfang  nehmen  sollte.  Dabei  hoffte  man  durch  einen  Au&tand 
dw  Bevölkerung  unterstützt  zu  werden "). 

Für  den  Krieg  an  der  Mordostgrenzc  Frankreichs  hatte  Marl- 
borough  wieder  eine  Cooperation  der  in  den  Niederlanden  und  am 
Ober-Khein  stehenden  verbündeten  Armeen  in's  Auge  gefas.st.  Auch 
diesmal  wussto  aber  flolhuid  die  Verwirklichung  dieses  Planes  zu 
hintertreiben  und  wurde  nur  insoweit  ein  Zusammenwirken  verein 
hart,  als  die  Reielis-Anncn  mit  30.000  Mann  aus  dem  Khoin-Thale  jene 
Operationen  unterstützen  sollte,  welche  man  aus  den  Niederlanden 
mit  HO.OOO  bis  70.000  Mann  gegm  den  Fe.stungsgfirtel  an  der  franzö- 
Hiaehcn  (Ji'enze  einzuleiten  bcabsichtii^te.  lieber  Riehtung  und  Ziele 
ilirsei  (luppelteu  Offensive  scheinen  aber  keine  Verabredungen  getroffen 
worden  zu  sein. 

•)  Supplement-Heft  Nr.  8. 

*)  Supiilenicnt-Heft  Nr.  12. 

*j  Trojcrt.  «iur  HueinÄchti! ,  voui  llcisoge  von  Savoycu  ergänzt.  Anhang  Nr.  1. 
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Aelmliclii  s  ö^oBcliali  auf  der  PyrenÄischen  Halbinsel.  Dort  liatta 
im  verg:!ui»]^ciii  ii  .I;ilir<!  der  Versuch  der  Verbiindoton,  von  di'u  Küsten 
(los  Mitti'lliiiuiisclicii  Meeres  uud  von  der  portugiesischen  Grenze  aus 
eouceutriüch  gegen  Castilien,  dem  Scliwerpuncte  der  bourbouischen 
Macht,  vorzugehen,  keine  blcibendeu  Erfolge  gebracht.  Nun  ver- 
einigte man  auf  Anregung  König  Karl  III.  das  Gros  der  im  freien 
Felde  vertii^^ljaren  Kräfte,  kaum  20.000  Mann  stark,  nt)eh  vor  Jieginu 
der  eigcutiielien  Operationen  im  Königreiche  V'^alent  ia,  und  nur  8000  Kng- 
liinder  und  Portugiesen  blieben  in  Portugal.  Da  die  Armee  von  den 
Mtthsalen  und  Unglücksschlägen  des  Tergaugenen  Jahres  sidi  nooH 
nicht  erholt  hatte,  und  die  wichtige  Frage  der  Commandoltthrung  noch 
nicht  gelöst  war,  beabsichtigte  der  König,  sich  dem  weit  ttberlegenen 
Feinde  gegenüber  wenigatena  inmlange  rein  defensiv  m  Terhalten,  bis  ein 
Theil  der  im  Lande  stehenden  fransdsischon  Truppen  durch  den  Ein- 
fall der  VerbOndoten  in  die  Provence  dahin  abgegangen  sein  wflrde. 
Frina  Eugen  theilte  diese  Ansidit  Leider  machte  sich  aber  anch 
hier  jene  folgenschwere  UeberstttnEung  und  Ueberhebong  gdtend, 
welche  Englands  Politik  wtthrend/^dieses  Jahres  kennaeichnet.  Sein 
Einfluss  allein  war  es»  welcher  die  Annahme  des  erwühnten  Entwurfes 
für  die  bevorstehenden  Operationen  dnrchntsetsen  wusste,  laut  wel* 
chem  die  in  Valencia  stehende  Armee  der  Verbflndeten  ohne  wateres 
Zögern  gegen  den  nahesu  doppelt  überlegenen  Gegner  die  Odfonsive 
ergreifen  and  über  Aragonien  gQgen  Madrid  vorgehen,  dabei  aber 
durch  eine  Diversion  der  Portugiesen  in  Estremadura  untersttttst 
werden  sollte. 

Im  innigsten  Zusammenhange  mit  den  Verhandlungen  über  Fest- 
stellung des  ( )peration8planeB  auf  den  verschiedenen  Kriegsschau, 
platzen,  stiinden  jene  über  die  Wahl  der  Feldherrn.  Auch  dabei  gab 
e.s  zwischen  den  v<'rbündoten  Ilöfcn  Stoff  zu  Misstrauen  und  gegen 
seitigon  Vorwürfen;  auch  da  waren  zum  Schaden  des  Ganzen  viel- 
fach politische  Momente  ausscldaggebend. 

Durch  den  am  4.  .Tilnner  erfolgten  Tod  des  Markgrafen  Ludwig 
von  Baden  Wfir  das  Comniando  der  Reichs  Armee  erledigt  worden. 
So  wenig  es  dem  Markgrafen  gelungen  war,  seinen  auf  so  vielen 
Schlachtfeldern  errungenen  Ruhm  in  ungetrtlbtem  Tilanze  zu  erhalten, 
so  schwer  ward  sein  Ersatz  ').  Nach  der  Verfassung  des  rr>niiscluMi 
Reiches  war  der  Jilaikgraf  Cliristi  an  Ernst  von  lia y  r e  u  t  Ii,  dcs.sen 

')  Ki<){TrAiihi«cho  Skizse  des  Mnrkgralun  Ludwig  %'oii  Baduii  siehe  Band  II, 
uud  VIII,  aiit». 
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Ernennung  zum  Kuiclis  -  Feldmarschuli  die  protcfttantisclien  Roichs- 
stiinde  dem  .Kaiser  im  vergangenen  Jahre  ahgerungcn,  zur  Nach- 
folge L  u  d  w  i  g's  von  Baden  berufen.  In  Wien,  wo  man  ve usste,  dass 
Bayreuth  noch  nie  an  der  Spitze  einer  Armee  gestiinden  habe,  alt 
und  gebrechlich  sei,  (ibrigens  durchaus  nicht  über  die  nothweudige 
„Autorität  und  Credit"  verfuge,  zögerte  man  mit  seiner  Ernennung. 
Ebenso  wehrten  sich  die  Seemächte  gegen  die  Sendung  des  kaieerlichen 
Feldmarsehalls  Grafen  Guido  .St.u  licmberg  au  den  Rhein').  Dagegen 
trat  wieder  König  Friedrich  1.  von  FreiLssen,  dessen  Schwager 
der  Markgraf  war,  wärmstens  für  diesen  ein.  Auch  die  protestantischen 
Stibide  Deutachlands  schlössen  sich  jenem  an  *).  Dabei  sohemft  aber 
doch  die  Ueberseagung  Ton  der  Unialäuglichkeit  dei  Uadcgrafea 
eine  siemfioh  verbreitete  gewesen  m  sein,  da  sXiimitlicbe  drei  Gol- 
lecken  des  BricbstegeB  su  Begenabnrg  den  Frinxen  Eugen  ein- 
stimmig zum  Bdehs-Feldmanoball  enuomten  und  den  Kaiser  baten, 
ihn  aar  Beichs-Annee  m  senden^ 

Dadurch  wurde  die  ga^ie  Frage  aber  nur  y«rwickelter,  denn 
weder  der  Kaiser,  nodi  sein  kOnii^ielwr  Bruder,  noob  en^iieh  die 
Seemächte  wollten  den  Prinaen  mr  Beicbs-Armee  abgdien  sehen.  Der 
Kaiser,  weil  er  ihn  nach  Neapel  senden,  die  SeemSchte,  weil  ne  ihn 
in  der  Frovenoe  nicht  missen  wollten,  endlich  Karl  IH.,  wdl  er  in 
Kugen's  Anwesenheit  auf  spanisdiem  Boden  das  dnsige  Mittel  er- 
blickte, seine  Lage  su  bessern. 

Als  Ergebniss  all'  der  verschiedenen,  auf  die  Wahl  dm  Feld- 
herru  Einfluss  nehmenden  Factoren,  beliess  der  Kais  ejr  den  Prinsen 
£agen  bei  der  Armee  in  Italien,  ernannte  den  Markgrafen  vcn 

')  Schfnihorn  jin  Eiifrcn,  12.  Ketuuftr  1707.  Kriops-A.,  DeutHcliland  ;  Ka.sr.  II,  10.  — 
Biugraphittcliu  äkusxo  dus  Feldmartich.'illH  Grat'uu  Guidu  Starhemborg  siehu  liand  II,  64. 

*)  Christisn  Evnafc  Markgraf  von  Bayreuth  und.  Culmbaeh,  ge- 
boren aia  27.  JvU  1014  als  Bohn  dei  MarkgrafSan  Erdmann  AagaA  nnd  der  Sopliie 
von  Anspach.  Im  Jahre  1655  noch  minderjährig,  ward«Chriatian  der  Nachfolger  seiiifH 
ürossvatera,  eines  Bruder«  dos  Churftlrüton  Joachim  Friedricli  von  BraudenVmrg. 
Christian  geuo»«  in  Ualbcrstndt,  Berlin  und  Straaiiburg  eine  aurgtültigu,  später  durch 
ansgedebnte  Sailen  TervoIlBtittdigle  Endelivng.  Er  galt  ab  ein  wiflsenaehafUieli 
gebildeter  Piini»  denen  hSebstes  Streben  ee  war,  leinem  Torbilde,  dem  groeeen  Chnr- 
fiirsten  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  naobsneifem.  Christian  nahm  thätigen 
Aiitheil  an  nahem  allen  Kriegen  des  Kaiitors  und  de«  Keicfios  und  zeichnete  Bich 
wiederholt  durch  persönliche  Tapferkeit  aua.  1G71  ward  er  zum  Qeueral-Feldwacht- 
meister,  swei  Jahre  apftter  sun  FeldmarschaU-Lieatooant  emaani  In  dritter  Ehe 
rermilte  er  aich  mit  einer  Toditer  de«  Cbvrfliiaten  von  Brandenburg  Friedrieh 
Wilhelm.  (Allgemeine  deutsche  Biographie.)  « 

')  Kcichs-Hofkanzlei  nn  drn  Hofkriegsratb,  23.  Märe  i707.B^i«ir.  dm  Reiche- 
Kdegtminiisteriums,  April,  üt.  ti6. 
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Bayreuth  zum  Coraraandauten  clor  Aruico  am  Kliuin  und  den 
Feldmaracliall  Guido  Graf  Starhombcrj^  jenor  in  Ungarn,  wUhrcnd 
doti  nach  Neapel  bestimmte  Expoditions  Corpa  dem  Verthoidiger  von 
Turin,  FZM.  Graten  1)  u  u  n,  anvertraut  wurde Als  nomineller  Com- 
mandant  der  in  die  Provence  boatimmton  Armee  funfprte  der  Herzojn^ 
von  Savoyen  V  i  c  t  o  r  Amadeus.  In  den  Niederlanden  blieb  Herzog 
von  Marlboruugh  (vommaiKlant  der  cngliseli-hoHiiüdischen  Armee. 
Auf  der  Pyreiiairiclu'ii  Hiilhinricl  ciullirb  befeliliu;ten  L<»nl  Gallway  und 
Marquiö  Das  Minaö  die  im  Königreiche  Valencia  vereinigte  Armee, 
Graf  Noyelles  die  eigenen  Truppen  des  Königs  in  Catalonien,  endlich 
Herzog  von  Cadaval  das  englläch-portugiesiBcho  Corps  an  der  Grenze 
Spanien«  und  Poiingala 

Kach  den  Plttnen  der  Yerbfüidetea  sollten  sonach  bei  Beginn  der 
F^ndscligkciten  etwa  60.000  Mann  unter  Henog  ▼onHarlborough 
von  den  Niederlanden,  etwa  30.000  Mann  unter  dem  Markgrafen  von 
Bayreuth  vom  Rheiui  endlioh  40.000  Mann  unter  Victor  Amadeus 
und  Prins  Eugen  aber  die  See- Alpen  in  Frankreich  eindringen.  Dabei 
wollte  man  noch  mit  etwa  30.000  Mann  unter  Gallway,  Das  Minas 
und  Cadaval  von  Valencia  und  Portugal  gegen  Oastilien  operiren, 
und  durch  Daun  mit  10.000  Mann  Neapel  und  Sioilien  erobern 
lassen.  Uebersohätzung  der  eigenen,  Unterschfttzung  der  feindlichen  Kraft 
und  gegenseitiges  Misstrauen  oharakterisiren  diesm  scheinbar  so  gross - 
artigen  Pkn,  den  in  Wahrheit  nur  das  Streben  der  einseinen  Mächte 
dictirt  hatte:  so  schnell  als  möglich  alles  dasjenige  in  »Sicherheit  au 
bringen,  was  man  fUr  den  begehrenswerthesten  Theil  der  Beute  hielt 

Für  Ludwig  XIV.  err)fi'nete  das  Jahr  1707  die  traurigsten  Aus- 
sichten.  Seine  Armeen  hatten  die  nach  langen  Kttmpfen  errungenen 
Positionen  in  den  Niederlanden  und  in  Ober  Italien  innerhalb  wemger 
iSilonate  verloren  und  schienen  katnn  mehr  im  Stande,  die  Grenzen 
des  eigenen  Landes  zu  schützen.  Das  noch  in  den  oberitalienischen 
Festungen  stehende  Corps.,  a!l<M-  dirccton  V(M'bindtin^(>n  beraubt,  lief 
(icfahr,  in  (ietangeiiBchatt  zu  tullen,  während  in  Unter  Italien  ein  all- 
gemeiner Aufstand  der  Bevölkerung^  die  letzten  Spuren  bourbonischcr 
ÄlaclitrttoUung  von  der  Apcnniniselien  Halbinsel  wegzufegen  drohte. 
Dafür  konnten  die  F'rfolge,  welelie  dit;  französischen  Waffen  im  Elsass 
und  in  Oastilien  im  vergangenen  Foldzuge  errungen,  nur  geringen- 

')  JUw^rapLisiliü  Skizze  flo«  Crafeu  Dsan  «iflm  Band  III,  IftS. 
*i  liio;:r:ipIii'<Lho  Skiuen  des  Ueisogs  Ton  Marlborougli  nnd  des  Lord  Güllway 
sitiku  Uaud  VI,  M,  (i7Ö. 
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Ei-»utz  l>ict«Mi.  Frankreichs  Armeen  waren  numoriöch  ^oochwttcht,  in 
ilirem  Vertrauen  erschüttert,  die  lIiUl"t>niittel  des  Landes  aiit"«  AeusBer.-ite 
in  Anspruch  genommeu,  Staat^-Ca.s.sen  und  Arsenale  leer,  der  (^^-edil 
gesunken,  ein  Theil  der  Bevölkerung  unzufrieden  und  zu  Auiblaiids 
versuchen  geneigt  Es  hedurfte  von  Seite  des  greisen  Herrschers 
in  Versailles  des  vollsten  Vertrauens  in  die  eigene  Kraft,  um  den 
Kampf  aberiumpt  noeh  anfinuMiimen. 

Da  Ludwig  XlV.  die  UmnOglielikeit  eilauuit  liatte,  Itafien  zu 
baluHipten,  sgUmb  er  den  Vertrag  wogen  Rftomung  Ober-Italieiw  ab  und 
▼enicÄtete  momentaa  auf  eine  Vertheidigung  von  Neapel  und  Simlien. 
Durch  dieee  Selbstbeschrftnkung  hoffte  er  die  Kittel  an  gewinnen,  um  auf 
jenen  Kriegwehauplätzen,  wo  daa  Qlttok  den  firanzOsisehen  Wa£RBn  abhold 
gewes^  den  Q^guiir  von  weiteren  Fortichritten  abenhalteii,  dafUr  aber 
dort,  wo  man  im  ▼ergangwien  Jahre  Erfolge  eraiel^  dieee  so  viel  als 
mO^ch  auaaubeuten.  Dieter  Gedanke,  dann  der  durch  die  financielle 
Lage  des  Landes  dictirte  Wunsch,  die  eigenen  Truppen  während  der 
CSampagne  nach  ThunÜohkeit  im  fetndUchen  Iiande  und  auf'Kremde 
Eostmi  leben  su  lassen,  waren  die  massgebenden  (}esichtspuncte  bei 
Feststellung  des  firansOsischen  Kriogsplanes. 

Nach  diesem  soUteiiiUnf  Armeen  au^esteUt  werden,  von  welchen 
je  eine  fUr  den  niederlftndischen,  deutschen  und  italienischen  Kriegs- 
Bchauplats,  swei  für  Spanien  bestimmt  waren  *). 

Die  gritaste  Armee  unter  dem  nomiuellen  Commando  des  geächteten 
Ghurfttrsten  von  Bayern,  in  Wahrhoitden  Befohlen  MorachaUVen  dorne's 
unterstellt,  wurde  mit  136  Bataillonen  und  209  jBsoadronen  veranschlagt*). 
Sie  hatte  die  nördliche  Grenze  Frankreichs  gegen  die  Armee  Marl- 
borongh's  in  den  Niederlanden  zu  decken  und  nur  so  weit  offensiv  lu 
handeln,  als  nothwendig  wiire,  um  den  Krieg  bei  Vermeidung  einer 
Schlacht  in  das  feindliche  Land  zu  spielen. 

Eine  noch  strenj^ero  dofenslvo  Rolle  ward  dem  Marschall  Grafen 
Tesse  zugewiesen,  der  mit  78  Bulaillonen  und  38  Escadruneü  die 
Alpenpässe  zwischen  dem  Genfersee  und  der  Meeresküste  hewaeiu'n 
und  Savoyen,  die  Daupliiin'  und  Provence  ^egen  di(>  Armee  des 
Uerzogö  von  Öavoyon  und  des  Prinzen  Eu^en  dccktui  s(illt(  ). 

Indirect  hofifte  man  die  Marschälle  Teäsc  und  Vc  ndnmi-  üljer- 
dies  durch  jene  ( JÜensiv  -  U[)eration  uiilerstüt/t  n  zii  kontnn,  wrIt  iK! 
Ludwig  XIV.  vom  ÄlittelKlieine  aur*  gegen  da«  Herz  des  (Jrliiriis 
seiner  Gegner  zu  fuhren  beabsichtigte.  Es  sulitü  nämlich  der  Marscliail 

♦)  Pelet,  VII.  —  Quiucy,  V. 

BioprapliiKche  Skizxc  de»  Marschall»  Vendomo  sifhts  Band  IV,  l;^4. 
')  Biograpbbclie  Skusz«  Aon  Mjunchalln  TosüiS  sioho  Band  Iii,  131,  V,  iiiii. 
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Vülars  in  t'nilier  JahresziMt  mit  (iti  Bcitaiüonen  und  108  Escadroneu 
in  der  Nahe  der  Lauter  ^liindiing  über  deii  Kheiu  ^elieu  und  nach 
Einnahino  der  Stollhofener  Linien  möglichst  weit  in  Süd-Deutsch layd 
eiudringen  *).  Damit  glaubte  man  in  Versailloe  die  Reichsständu  des 
Badwestticben  Deutschlands  zur  Neutralität  zu  zwingen,  den  Aufstand 
in  Bayern  neu  «mafiwhen,  den  Ungarn  IfnÜi  an  nunlieii  and  «o  die 
Verbündeten  m  nOthigen,  ihre  Armeen  in  den  Niedeikaden  und  in 
Italien  durch  Trappensendungen  nach  Deoteohland  su  eehwflehen. 

Abgesehen  davon,  daae  die  Behauptung  Spaniens  als  Hallerland 
des  ganzen  strittigen  Erbes  der  spanisehen  Habsbarger  filr  Frankreioh^ 
besonders  wichtig  war,  schien  es  nach  den  Erfolgen  des  yergangenen 
Jahres  anoh  nor  mehr  einer  lotsten  Anstrengung  sa  bedOrfen,  am  die 
Herrschaft  der  Boorbonen  sttdlich  der  Pyrenäen  bleibend  sa  befiM.tigen*). 
Aas  diesen  Ursachen  entschloss  sich  Lad w ig  XIV^  trots  der  Be> 
drohang  seines  eigenen  Landes  durch  die  bis  an  dessen  Ghrensen  heran- 
gekommenen siegreichen  Armeen Marlborongh's  and  £ugen's> dieses 
Jahr  nboh  bedeatendere  Anstrengungen  als  früher  für  den  Krieg  in 
Spanien  au  maehoa.  Er  wollte  seine  Trappen  auf  der  Halbinsel  auf  33  — 
nach  Anderen  auf  37  —  Bataillone  and  24  Escadronen  verstärken  und 
filr  die  dortigen  Operatiuncn  weitere  24  Bataillone  und  23  EKcadrunen 
anter  dem  Ucrsoge  von  Noaillos  in  der  QrafMshaft  Boassüion  bereit 
stellen.  riiili}>p  von  Anjousollte  Überdies  TOn  seinen  eigenen  Truppen 
49  Bataillone,  HO  Escadronen,  dann  18  neue  Milia-Begimenter  zur 
Armee  senden,  deren  oberste  Leitung  dem  Hersoge  von  Orleans 
übergeben  wurde J^Iarschall  B  c  r  w  i  c  k  wurde  diesem  onterstellt.  Nach 
den  in  Versailles  und  Madrid  getroffenen  Vereinbarnngon  sollle  der 
gröflste  Theil  der  franco  -  hispanischen  Truppen  im  Osten  der  Halb- 
insel zur  Verwendung  kommen,  zuerst  das  Könijj^reich  Valencia,  dann 
Aragonion  erobern,  um  sich  schliesslich  vom  unteren  Segrc  und  von 
der  Graföcliaft  Kuusbillon  aus  concentriBch  gegen  Catalonien  zu  wctuIch. 
(tef^en  die  in  I'ortu<^aI  siehenden  Truppen  der  Verbündeten  beabsichtigte 
man  liinj^egen  unter  rMncral  T-ioMtcniant  Ic  Ray  etwa  8000  Mann  in 
KHtrcinadura,  dann  einige  Milizen  in  Gaiicieu  und  an  der  unteren 
Uuadajaua  zu  sammeln. 

Was  den  Krieg  zur  See  betrifit,  so  vermied  es  Ludwig  XIV. 
auch  hier  weitgehende  Entwürfe  zu  machen.  Seinen'  Flotte  ward  keine 
andere  Aufgabe,  als  einerseits  die  Vcrliiiidiuii,'  zwisi  lirn  ]  rankreic^h 
und  Unter-Italien  aufrecht  zu  erhalten,  anderer.se its   tleu  Seeverkehr 

')  Biographische  Skizze  des  Miirscliall»  Vill.His  «iühc  Band  IV,  479. 

»)  Memoiren  Chainlay's  vom  15.  Novcmher  I70i>.        IVk-t,  VU.  31'.t. 

*)  Biograpliiachv  Skiazu  dv»  llürzugs  vou  ürlüaua  siehe  Baad  Xill,  177. 
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au8  un^ÜHch  hoUündiäcliun  Iläten  nach  jenen  8|)anienä  und  Anierikii'ä 
nach  Möglichkeit  zu  stören  und  die  spanischeu  Silberflotton  Uber  den 
Ocoau  zu  goleitOQ.  Aus  dicbcm  Gruudu  wurden  die  meisten  Schiffe 
in  den  firanafitisdien  Mittelmeer«ffltf<Mi  oonoentrirt  nnd  nnr  einselne 
&cadreB  nach  Brest  nnd  Dttnktrehen  goaendet,  wo  überdies  zahl- 
reiche Kreoaer  snr  Ausrttstung  kamen. 

SehliessUch  bildete  noch  die  m^lichste  Untersttttsung  des  ungari- 
schen AufstandeSy  dessen  Bedeutung  ftlr  die  Interessen  Frankreichs 
Ludwig  XIV.  nie  verkannt  hatte,  einen  Theil  des  französischen 
Kriegsidanes. 

In  dem  Bewusatsein,  nach  allen  Richtungen  das  Aeusserste  aar 
Schädigung  der  Interessen  seiner  Gegner  und  gans  besonders  jener 
des  Kaisers  eingeleitet  zu  haben,  konnte  Ludwig  XIV.  immerhin  mit 
einiger  Beruhigung  den  Ereignissen  des  Jahres  1707  en^^enaehen. 


FeldsOge  «tot  rrtOMB  Bugen  v.  SkToyen.  IX.  B»Bd 
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Rüstungen  des  Kaisers  und  seiner  Verbiindeten, 


Aufbriiig:ung  der  Geldmittel. 

Die  EreigiuBBe  des  Jalireg  1706  gaben  auch  der  Kräfteoutfaltuiig 
sttmnitlicher  Kriegführenden  neue  Impulse.  Die  Verbündeten  wflhnten, 

en  bodilrfu  nur  mehr  einur  letzten  gewaltigen  Anstrengung,  um  nach 
völliger  Vernichtung  des  Gc^iRrs  dvii  cisclinten  Frieden  zu  erzwingen; 
während  der  greise  ilerrscLor  in  Versailles  sich  nicht  verhehlen  konnte, 
dasB  das  niichste  Jahr  wahröcheinlich  daräber  entscheiden  werde,  ub 
ibrankreich  nicht  Alles  au%eben  mttsse,  was  es  in  einer  langen  lieiho 
vun  Kriegsjahren  unter  seiner  bis  nim  in  so  ttherreichom  Masse  vom 
UiUcko  getragenen  Ucgiemng  mit  unsagbaren  Opfern  errungen. 

In  Wien  wurden  Mitte  Uctober  1706,  noch  unter  dem  lebliaflen 
Eindrucke  des  Sicir<'s  von  Turin,  die  cntsc-heidenden  Entscldü.ssc  über 
die  Mac-htcntfultuu;^^  der  kaiüerlichtiu  Laude  während  des  naehäteu 
Feldzugsjahrcs  gctasst. 

Iliebei  wurde  der  Beduri"  au  (Jcldmilleln  für  das  mit  i.  No- 
vendjcr  170H  begiiineude  und  am  letzton  Uctober  1707  endigende 
Militärjahr  mit  26,381.955  ti.  veranschlagt,  von  welchen  10,024.31)1) 
für  die  Armee  in  Italien,  3,731.425  für  die  Armee  im  luimirtchen 
Ueichc,  5,080.22;)  im  Jene  in  Ungarn,  endlich  7,20H.756  für  die  Truppen 
in  den  Krblauden,  Sul.sidiun,  Kückatellungen  von  Auticipatiouen  u.  s.  w. 
in  Aussicht  genommen  waren. 

Nachdem  es  zu  jener  Zeit  nicht  mehr  zweifelhaft  schien,  dass 
bald  sämmtlichc  Hülfsmittel  des  Mailändischen  dem  Kaiser  zur  Ver- 
fügung stehen  und  die  mittelitaUeniscben  Staaten  und  Lebenstrüger 
2U  Geldleistungen  fittr  den  Krieg  herangezogen  werden  würden,  glaubte 
man  in  Wien  die  auf  derartige  Weise  aufzubringenden  Geldmittel  fUr 
genügend  annehmen  zu  können,  um  Enge  n's  Armee  damit  ▼oUstäadig 
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zu  orlmiten.  Es  wurdo  daher  der  für  diese  Aniief  ausjjjcwurFeiK'  Betrage 
HUH  dem  Voranschlage  entfernt,  wodurch  der  noch  z\i  bedeckende  Betrag 
sich  auf  16,024.399  ven-ingorte. 

HiefUr  wurden  ab  Bedeckung  eingestellt: 

An  Verwilliganp:en  der  deutschen  Erblande  im  Ordi- 

nariura  and  Extraordinarium   9,257.600  Ü. 

Contributionen  ans  Bayern   1,500.000  „ 

Contrihutionen  aus  den  vorder-  und  oberösterreichi* 

seilen  Ländern   400.000  „ 

Contribution  der  Ritterschaften,  in  Franken  -  Schwa- 


ben u.  s.  w   231.000 


Contributionen  ex  hostico,  durch  die  Reichs-Armee  ein* 

zutreiben   100.000  „ 

Von  Cöln  als  Aeqnivalnnt  für  sein  (^)rlt'm<^'ont  .  .  .  100.000  „ 
Aus  Ungarn  und  Siebenbürgen  hereinzubringen    .    .    2.500.000  ^ 

Summe  14,088.600  tiT*). 

Sonach  wäre  trotz  des  noch  nahezu  2  Millionen  Gulden  betragen- 
den Deficits,  Dank  dem  Siege  Eugen'a^  das  Budget  im  Vergleiche 
zum  Vorjahre  ein  weit  günstigeres  gewesen.  Leider  erwiesen  sich 
aber  nahezu  sttmmtliche  Poeten  deaselben  als  viel  zu  optimistisch 
angesetzt. 

Die  Hüifsmittcl  des  Mailändischon  waren  bereits  sehr  in  Anspruch 
genommen  utid  die  italienischen  Staaten  wehrten  sieh  auf  da»  Aeusserwte 
gegen  jede  Contribution.  Henua  traf  sogar  militärische  Vorbereitungen, 
um  sich  gegen  die  angedrohte  Exccution  zu  wehreu,  während  Floren» 
die  diplomatische  Intervention  der  GeneraUUiatcn  anrief  und  der  Papst 
mit  Bullen  drohte  Man  muastc  sieh  in  Wien  zu  bedeutenden  Naeh 
liisBon  cntsehliessen  und  General  -  Kricgscommissär  Graf  Selilik 
«glaubte  die  Gesamuit.siiniine  der  herein7Ai1>riti2ccuden  Contributionen  mit 
nicht  höher  als  4'/^  Milll(»m'u  Gulden  auuuhmon  zu  kimnen  ').  Es  wird 
daher  erklärlieh,  dass  Prinz  Eugen  alsbald  naeli  Wien  beruhiete, 
die  Annee  kaum  erhalten,  geschweige  denn  remuntirep  und  aosrüäten 
zu  können 

*)  Hoflcriegvnitb  an  Eugen»  84.  October  1706.  Kri^A.,  Italien;  Faae.  X.  86, 
und  .Kriegstatuii''.  Begütr.  duä  KuicliH-Krieg.smiii!.sturiuins,  Jänner  1707,  Nr.  101. 

*)  Eimsen  an  den  Kaiser,  16.,  2'd,  Fo)>raar,  3.  April  1707.  Supplomeut-Ueft  Mr.  11, 
l:;,  15.  42.  * 

*)  Schlfk  an  Euguu,  24.  MSn  1707.  Kriui;i«  A.,  Italitiii;  Fase.  Ul.  Biu^rraphiwlie 
SkiMe  des  Omfen  Schlilc  siehe  Band  V«  880. 
•)  RnpplemenC^neft  Nr.  8,  5,  7,  11. 

n* 
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Die  Erblamlcr  waren  durcli  tleii  Ijiii^jäliiif^en,  hluti^'cn  und  kost- 
8|)iuli;^uii  Krie^  crocliuptt,  koniitcii  und  wollten  tlieilweisc  auch  die  ihnen 
vor^esehriebeiiüu  Betrü^^e  nielit  „ verwilli^cu'*  und  »tatt  (hu'  erwartoteu 
<Jcld-KiiuoB8eu  kmuou  Yurstollungca,  Borui'iuigeu  und  Kiagun  nach 
Wien. 

Endlich  muäate  man  nich  auch  hier  zu  Nachläsacu  ent>c:hli<'ssen, 
und  selbüt  dann  vorlicfeu  bis  zum  Eiugohcu  der  restringirteu  Betriige 
oft  noch  viulc  Monate.  Aehnlich  verhielt  es  sich  mit  den  in  Bayern  und 
in  den  öaterreichiKchon  Vorlanden  ausgeschriebenen  Summen.  Schliess- 
lich machte  der  Gang  der  (J|)eratioiieii  in  Ungarn  und  am  Rhein  das 
Einbringen  der  dort  veranschlagten  Steuern  nahezu  unmügUch. 

Blieben  sAnaeh  die  Einnahmen  weit  hinter  dem  Voranschlage 
zurück,  so  Überstiegen  ihn  andererseits  die  Ausgaben  fiist  bei  allen 
Posten.  Das  ernste  Streben  Kaiser  Joseph  durch  volkswirthschafit- 
liehe  Hobung  seiner  Litnder  und  Verbesserung  der  Administration 
die  Mittel  zur  Bestreitung  der  in  abergrossem  Masse  an  den  Staat 
herantretenden  Anforderungen  zu  schaffeui  konnte,  wie  natttrlich,  den 
momentanen  Ausfall  nicht  decken. 

Die  Hofkammer  musste  zu  dem  viel  gebrauchten  Mittel  greifen 
und  ihren  schon  arg  geschitdigten  Credit  wieder  zu  verwertiben  suchen  *). 
Bei  dem  Banco  del  CKro  in  Wien  wurden  1,500.000  fl.,  bei  einer 
Reihe  von  Banquiers  in  Wien,  Mttuchen,  Hambui^,  Lübeck  und  selbst 
heim  Fürsten  der  Walachei  weitere  2  Millionen,  oft  unter  den 
drückendtitcn  IKMÜngungen  aufgenommen  So  gross  diu  dadurch  dem 
Staate  au  ige  bürdeten  Opfer  waren,  ko  genügten  die  derart  herein- 
gebrachten  Summen  selbst  nominell  nicht,  um  da»  Deficit  /u  decken. 
Noch  iinincr  litten  daher  die  Truppen  oft  an  dem  Nothwendigsten 
Mangel  und  kamen  fortwahrend  klagende  Berichte  der  Armeo-Comnian- 
danteu,  dass  sie  sich  durch  Noth  aller  Art  in  ihren  Operationen  behin- 
'  dert  sUhen,  nacli  Wien.  Die  Geldfrage  war  und  blieb  der  wundeste 
Punct  der  kai.serliehen  Militär- Verwaltung  und  das  grösste  Hinderniss 
einer  intensiven  Krattentfaltung  des  Kaisers. 

Die  Beschatlung  der  Geldmittel  tiir  den  Kriei;^  im  Kciehe  blieb 
deni  Kaiser  u!ul  den  Keichsständen  überhis?,en,  indem  diese  für  die 
eigenen  Oontiui^eute  zu  sorgen  hatten.  Die  Kciehs-KriogHcassa  war 
zwar  durch  ein  Keiehs-Conelusuni  vom  Jahre  1703  aufgestellt  wurden, 
zeigte  aber  immer  die  traurigäte  Leere;  da  die  seitens  der  Hansestädte 


')  Conferonz    voni  15.  .THniier   1707.    HofluuDinAr  «an  die  Uoikaoinierräthe 
liiraclil,  SilircyvD^cl  u.  ».  w.  Arcliiv  (i.-r  Hufkammer. 
Archiv  tlur  liufkaitimur,  17U7. 
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an  Stelle  ihrer  Contingciito  erlegten  nc-ltlsnnimen  nahezu  die  einzig 
verlässliche  Hülfsquelle  bildeten.  Der  Miingel  an  vorlü<j:h.ai't  iii  (ieldo 
machte  sich  daher  auch  hier  und  selbst  während  der  Operatiuuun  emptind- 
lich  geltend. 

Weit  leichter  gestaltete  sich  selbstverständlich  die  Beschaffung 
•der  Qeldmittcl  in  dem  capitalskräftigen  England,  dessen  Leistungen 
für  den  ganzen  Krieg  sich  hauptsächlich  in  dieser  Richtung,  und  zwar 
naturgeinttss  Torherrsohend  in  der  Aufbringung  maritimer  Streitmittely 
numifestirten.  Das  Gfelderforderaita  filr  das  Jahr  1T07  ward  dort  um 
500.000  Pfand  Sterling  höher  TerauBchlagt,  als  im  Vorjahre,  und 
betrug  5'/,  Millionen  Pfimd  Sterling.  Bthon  am  21.  December  1706 
konnte  der  kaiserliche  Resident  in  London  berichten,  dass  das  am 
14*  December  eröffnete  Parlament  3*/.  Millionen  für  die  Armee  in 
Flandern  und  für  die  Flotte  bewilligt  habe*)-  Auch  die  Forderung 
dee  Restbetrages  ging  im  Ober>  nnd  Unterhanse  anstandslos  durch, 
and  ebenso  wurde  fitr  im  Voijshre  an  viel  veransgabte  4  Millionen 
Thaler  Indemnitftt  ertheüt'). 

*  Wenn  in  Holland  die  Aufbringung  der  Geldmittel  schwieriger 
oder  wenigstens  langsamer  Ton  Statten  gingi  so  lag  der  Grand  durch- 
ans  nicbt  in  der  Erschöpfung  der  Finanxen  des  Landes ;  um  so  weniger, 
als  die  Republik  es  verstanden  hatte,  sich  die  reichen  Halfsmittel  der 
apanischen  Niederlande  dienstbar  au  machon,  indem  sie  Karl^  III. 
Soaverainotilt  zwar  anerkannte,  ihm  aber  nicht  viel  mehr  als  die  Bürde 
dieser  Würde  überliess.  Die  Ursache,  dass  Holland  trotzdem  Keinen 
Geldverpflichtungen  oft  nur  zögernd  nachkam,  lag  zum  Theilo  in  der, 
den  einzelnen  Provinzen  die  grüsato  iSolbststäudigkeit  gewilhrenden 
Fiiderativ- Verfassung  dos  Landes,  dann  aber  in  der  minirenden  Thsltig- 
keit  der  seit  den  Niederlagen  von  Almanza  und  Stollhofcn  wieder  kühn 
ihr  llaupt  erhebenden  Friedenspartei.  Relativ  am  schnellsten  wurden  in 
der  auf  ihren  müchtigen  HaudeU-Concurrentcn  jrnsolts  dos  Csvnala 
eifersüchtigen  Republik  noch  die  für  die  Flotte  l»estinnnten  8  MiUionen 
(rulden  flüssig  gemacht,  während  die  Miethtruppen  oft  Uber  rUckstÄn- 
digeu  Hold  zu  klagen  hatten 

*>  Uoffauiiiii,  Ret.  vom  10.,  17.  December  1706.  H.  H.  u.  St.  A. 

•)  Galljw  mnl  Hoffinaim,  Kol.  4.,  22.  F.  l.niar  1707.  H.  H.  n.  Bt.  A. 
*)  Go«M,  Bei.  18.  Febraar  170G.  H.  H.  u.  St.  A. 
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Zustand,  Verthellimfir ,  Ergänzung:  und  Ausrüstung:  der 
kaiserlioben  Inunediat-  und  fremdl&ndisolLen  Miethtnippeii 

im  Allgemeinen. 

Mitten  im  Getriebe  eines  Kn(  uT>,  der  den  halben  Continent 
nnifjissto  und  den  griissten  Theil  dw  kaiserb'chen  Roc:imonter  weit 
über  die  Grenzen  Oesterreichs  führte,  setzte  Kaiser  Jose  p  h  I.  aeino 
retormatorische  Thätigkeit  auf  dem  Gebiete  der  Kricj^sverwaltunfj  fort. 
Das  Streben,  der  obersten  Heeresverwaltung:;;  mehr  Eitiheit  und  <l;niiit 
erhöhte  Kraft  zu  fü^eben,  tritt  aueh  in  diesem  Jahre  in  den  Bemü- 
hungen zu  Tage,  dem  Ilofkriegsrathe  zu  Wien  alhnälig  die  Leitunp^ 
de»  gesammten  Kriegswesens  zu  unterordnen  ').  Theilweiae,  so  in  Tyrol, 
ward  dies  durchgeführt;  im  Allgemeinen  gedieh  aber  die  ganze  Ange- 
legenheit bei  der  Soliwerflilligkeit'der  StaatBnusehine  und  der  grossen 
Zahl  der  bei  jeder  Action  beiheiligton,  oft  nahe  intereBsirten  RegiemngB' 
Collegion  nicht  Uber  das  Stadium  der  Berathnngen  Innaas Nacb  wie 
vor  kam  es  zwischen  dem  Hof  kriegsrath  zu  "Wien  und  jenem  zu  ClrasB, 
der  Hofkamm w  und  dem  G^eneral-Eriegscomnussariat,  zu  Competene- 
Streitigkeiten  nnd  Reibungen  stOrendster  Art,  die  durch  die  verlän- 
gerte Abwesenheit  des  Prinzen  Eugen  noch  acuter  wurden 

Und  doch  war  die  Aufgabe:  die  kaiserliche  Armee  auch  fttr 
das  nttchste  Jahr  in  einen  Stand  zu  setzen,  der  ue  geeignet  machen 
konnte,  den  grossen  Aufgaben  zu  genttgen,  welche  die  politische  Lage 
des  Staates  an  sie  stellte,  keine  geringe. 

Die  katseriichen  Lnmediat-Truppen,  einschliesslich  der  unter  ver- 
schiedenartigen Bedingungen,  ganz  oder  theilweise  im  kaiserlichen 
Solde  stehenden  frondUndischen  Miethtruppen,  sollten  wflhrend  des 
Krioggjahres  1707  zum  grosseren  Theile  auf  jenen  Kricgsschauplfttzen 
zur  Verwendung  kommen,  auf  welchen  sie  im  vergangenen  Jahre 
gestanden. 

£nde  1706  war  die  Vertheilung  wie  folgt: 

•)  Hofkriegsrath an  Enge»,  yO.  Novoinlier  17(M».  Kriogs-A.,  Italien;  Fanc.  XL 
*)  K»iflorti«hea  RcMsript  rom  4.  Juli  1707.  Kriogs-A.»  DeutNchlAndi  Fwms.  VII.  12. 
»J  Ilofkri.  K«rath  an  Engon,  G.  April  1707.  Rrie|p-A.» Italien;  Piwc  IV,  13.  Vice- 

PraflMloiit  >U>s  Hofkriogurathc«  Leopold  Qraf  Herberatein.  Blographifirlie  Skisse  Hielte 

Band  III,  148.  , 
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')  Hiebet  Rind  anch  jene  Abtlielinngen  mitgereehnet,  die  wfthrond  de«  Wintern 

in  Nii-dcr-Ocstcrri'icli  und  MAhron  standen,  sonst  alxTznr  ArnuM- Starlii-niltiTir'^  rjclirn-ti'n 
Datur  sin<l  HÜinmtUt-iiu  Frei-Compaguicn  uiclit  aufgunomiiieii,  da  deren  Aurii>.Hinig  Hch<>ii 
im  Znge  war. 

•)  Das  Roprimciit  D'Albon,  uclclus  Endo  dos  vorp^ansroniMi  Jahres  von  Ttalicn 
nacb  Itaycru  in  Marsch  gesetzt  worden  war,  wurde  aufgelöst  und  dewon  Maun- 
•cbali  —  600  Kflpfe  —  an  die  kaiaerlleben  Ref^menter  ThSngttA  und  Bndwi  Torfbeilt. 
Administration  an  Graf  LninlierL'  17.  .I.Unnor,  nnd  ITofkriegsnith-Adminiatration 
15.  Februar  1707.  KrieRs-A.,  Deutsehlaud ;  Fase.  1.  il;  II.  If». 

')  Lagen  Hbur  Winter  in  Bayern. 

Lagen  Uber  Winter  in  Rayern.  * 
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Dioflo  'rnippon  hätten  son.ich  oino  Streitmacht  von  rund 
140.()0()  M?utn  rc]ir!is(Mitir('n  soHeii.  Der  Krieg  des  an  Ercifi^nissen  so 
roielien  .lahr*  s  170().  vor  Alloni  die  bhitigen  Seidachten  in  Italien,  der 
un-^diieklieljc  Zu^  IJ  ahnt  ins  nach  Ober  Ungarn,  endlicli  die  Epidemien 
am  J{hein,  hatten  alter  den  Stand  der  Regimenter  so  geschwächt, 
dass  öcljon  Mitte  ( )etoher  1706  der  Abgang  hei  den  kaiserlichen  und 
dauiächen  Infanterie  Kegimentern  allein  mit  26.015  Mann  berechnet 
wardc.  Hieven  entfielen  auf  die  Armee  in  Italien  12.138,  auf  die 
Armee  in  Ungarn  und  Siebenbürgen  11.043,  auf  jene  im  Reiche 
2234  Hann. 

•)  Dil'  S(M)f>  Pn  usai'u  HtamltMi  t-ifroiitlirli  im  Solde  der  ScumSchte.  Da  deren 
ViT|i(|.  _'tiii-_'  ntnl  ITiit.Tkinift.  .alicr  iluicli  di'u  K.nisvi  bi-sf ritfi'ii  wiinlc,  «•rxclu  iiii  ii  diene 
Trujipiu  in  aili'U  \''»r«UHcldä<riii  »l«'r  Uufk.'iuiiiiL'r  Jils  im  li.'iisrrliclu-u  .^^olilt.-  .^toliend. 
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Gedeckt  sollte  dieser  Abgang  werden  durrh  20.000  Mann  von 
den  Erbländern  in  natura  abzustellender  und  durcii  4615  von  den 
Kegiraentern  selbst  zu  werbender  liecruten.  Für  den  Rost  von 
1400  ^lann  sollte  durch  Auflösung  der  Frei-Cümpagnien  in  Ungarn 
vorgeäorgt  worden,  während  zur  Ergänzung  der  Artillerie,  Mineui*e 
und  Brückenknechte  Repartitionen  an  die  Länder  ergingen ').  Die 
Ergänzung  des  Mannschaftsstandes  der  Cavulleric  kam  bei  der  grossen 
Zahl  IJnborittener  weniger  in  Betracht  und  wurde  durch  Regiments- 
Werbung  in  Aussicht  gent>umien. 

Dem  Hüfkriegsrathe  gelang  es,  die  Kecrutiining  so  zu  betreiben^ 
*  dass  sie  Mitte  Jänner  überall  im  Zuge  war.  Weiter  ging  seine  llaoht 
aber  niobi  Die  Bnistellung  der  Beomten  verzögerte  sieb  frst  in  allen 
Lindem  nnd  wurde  viel&ob  durcb  die  sobwedtschen  Werbungen  in 
Schlesien  und  Sttd-Dentsdiland  gestört  *).  Die  Gepflogenbrnt  eJnaelner 
Lttnder,  statt  Recmten  Geld  au  geben,  macbte  den  an  nnd  für  sieb 
oomplieirten  Prooess  nocb  sebwieriger,  und  ebenso  wenig  konnten  die 
Regimenter  wegen  Abngel  an  Geld  recbtzeitig  ibr  Contingent  dnreb 
Werbung  aufbringen.  Von  der  Ergttnsang  der  Haydncken  mnsste  bei 
der  Sacblage  in  Ungarn  gans  abgeseben  werden,  nnd  snebte  man  sieb 
bei  der  Completimng  der  am  Rbein  stebenden  Regimenter  dnreb 
Eintbeilung  der  Leute  des  angelassenen  Regiments  D'Albon  an  belfen. 
Im  Allgemeinen  wurde  fttr  die  Regimenter  der  Armee  i»  Italien  am 
besten,  fttr  jenis  in  Dentscbland  am  soblecbtesten  Torgesorgt 

Aebnlieb  verbielt  es  sieb  mit  der  Remontimng  der  OaTallerie. 
6000  Remonten  sollten  die  Erblande  stellen,  wovon  1969  für  die 
Armee  in  Italien,  der  Rest  für  Ungarn  bestimmt  war.  Der  weitere,  in 
Italien  allein  2000  Pferde  betragende  Abgang,  sollte  durcb  freien 
Ankauf  gedeckt  werden  *).  Da  aber  weder  die  Erblande  die  ent- 
sprechenden „Quantt"  auftreiben,  nocb  auch  die  Kriegsvcrwaltung 
reobtzeitig  die  veranschlagten  Geldsummen  Hüssig  machen  konnte,  so 
waren  au  Beginn  der  Operationen  nahezu  alle  Cavallerie  Regimenter 
noch  weit  unter  dem  normalmäsHigen  Stande ;  die  im  Römischen  Reiche 
stehenden  sogar  noeb  nicbt  in  der  Lage,  ihre  Winterquartiwe  an  ver- 
lassen. 

'  )  Hufkri.'-sr.ith  an  Kiijruii,  21.  Octobor  170<'..  Kri.'gs-A..  Itali-  n  ;  Kasr.  X.  ftfj. 
— '  Die  ifofkainiiiur  na  iliü  iuiioröstorroicbwclie  nnd  böhinlHchv  HofkAuxloi  17.,  Ib.  Urtu- 
ber  1700.  Ilufkaiuiuor-A. 

*)  Berichte  dei  Hofkriegsimthee  an  Prins  £agen  in  Recmtirnni^Ängelegeii- 
heiten.  Kriegt-A.,  Italfeii  1707;  Fsae.  Xtll.  14. 

•)  HofkriepHralli  an  Kiisren,  24.  OctoLtr  170r,  uttll  Berichte  am  1707.  Rriegfl-A., 
Italien  1706;  Fase.  X.  Sbi  1707,  Farn.  Xlil.  14. 
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Auch  bei  der  durch  (li<'  f  if];encn  .Souverainf  diuTlizufülircnden 
Eri>;;inziini;  der  fremdlandisohen  iSoldtruppon  eri^aben  Ki'ch  dieses  Jahr, 
wie  iininer,  Schwicri'^keiten,  und  scheint  man  aucli,  diircli  aiidciro 
traurijjfe  Erfahninf^en  '^e^y\lzigt,  in  Wien  von  der  früher  mit  besonderer 
Vorliebe  f^eptio^onon  Anwer]>ung  fremder  Mietbtruppen  abji^ckommen 
7M  sein.  Wenigstens  wurden  ähnliche  Antiiijro  des  Cliurfiirstcn  von 
Sachsen,  sowie  des  Zaren  Peter  abfrelclint  und  sogar  die  Auflösung 
der  zwei  Rehr  kostspieligen  und  doeh  unvcrliisslichen  Schweizer- 
Regimenter  veutilirt'i.  Auch  sandte  man  das  Graubündtner  Bataillon* 
wahrend  des  Sommere  nach  Italien,  um  den  Kern  des  dort  für  den 
Dienst  Karl  IIL  aufzustellenden  Itcgimcntes  Bonesana')  zu  bilden. 
Hingegen  machte  der  Hofkriegsrath  den^  übrigens  erfolglosen  Versuch, 
▼om  FtUrsteik  Lttbomirski  in  der  Zipa  1400  Haan  fUr  die  Armee 
in  Ungarn  zu  gewinnen')* 

Eine  weitere  Verstttrkung  der  Wehrkraft  der  kaiserlichen  Lande 
boten  die  Landes-  und  Ghrenamilisen.  Im  Gebiete  von  Triest,  Finme, 
Porto  nnd  Buccari  gediehen  die  schon  im  Vorfahre  begonnenen 
Vorbereitangeii  Enr  Untenttltsung  der  Expedition  nach  Neapd  so  w^t, 
dass  Forst  Portia  berichten  konnte^  4600  Mann  der  MiUs  stttaden 
aar  Einscbiffong  bereit*).  ThatsSchlieh  kamen  aber  Cbenzmiliaen  nur 
in  dem  Kampfe  gegen  die  ungarischen  Anfständischen  ssnr  Verwen- 
dung. Oroatien  und  Slavonien  stellten  zu  diesem  Zwecke  an  6000  Mann. 
Auch  dieses  Jahr  Termoohte  indessen  der  violfiush  durch  die  Hof- 
kammer  und  den  inncrösterreiohischen  TTofkriegsrath  b^inderte 
Hofkiiegsraih  an  Wien  die  einer  entsprechend«!  Verwendung  der 
Milizen  entgegenstehenden  Hindernisse  nicht  ganz  zu  überwinden,  so 
das»  diese  opferwillig  dem  Kaiser  zur  Verfügung  gestellten  Kräfto 
nicht  zu  voller  Geltung  kamen. 

Immer  scliwieriger  gestaltete  sich  auch  die  Frage  der  Bewaffnunp^ 
der  Armee,  da  die  Zeughaus-Verwaltung  bei  der  Knappheit  ihrer  Mittel 
und  der  Unfertigkeit  ihrer  Organisation,  den  mit  jedem  Kriegsjahre 
naturgemliss  steigenden  Anforderungen  in  keiner  Weise  mehr  zu 
genügen  vermochte  rjeHcliiitze,  liaiiptsitchlich  scliwore.  standen  seit 
Kroljcrung  der  mailämli^iclien  Festungen  wohl  ausreieli<  lul  zur  Ver- 
fügung; doch  fohlte  es  an  Geld  zu  deren  Reparatur  und  Montirung. 

,         «)  'rrautni.imiadnrf,  Kol.  14   Fi'l.rnnr  und  31.  M.ni  1707.   H.  H.  u.  St.  A. 

*)  l{<iiios,irir(  w.Tr  bi«  17(H)  t'in  srliwjn-licH  s]inMisi-li-inHiliiti(liHrlif's  Uci^'iinriit  — 
wiinlc  n«ch  Uiiturwerfuiig  MiiilnitcU  von  den  Kn'\M'rVn'\u'.n  üht'riiomuu'u  uud  17(>7 
mr  Künig  Karl  IIL  reformirt. 

')  Rcffiatr.  dos  RBtelw-KriogsiniiiiDteriiinM,  Anjniflt  1707. 

♦)  Portia  an  ilcii  llurkric{r«ratli,  Ifi.  Mai  17(»7.  If»>fkammiT-A. 

^)  CuuiDiMMionii-Kt'forat  vom  10.  M«i  1707-  Uofkamiucr-A. 
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Erat  nach  langen  Vcrhundlungon  vermochte  der  IJofkricgsrath  oino 
G<'l<lHuniino  zur  dieHjrthrigen  Ausrüstung?  der  Artillrii»  tlüssii?  zu 
uiarhon,  so  dass  die  nothweiidigen  Kequiaituu  oder  dafür  au3gew»>rieüün 
Pauschalien  erst  Mitte  Mai  au  die  einzelnen  Armeen  abgingen. 
Ebenso  wenig  vermochte  man  die  Bowafiiiung  der  Armee  mit  den  im 
Wege  der  Privat-Indnstrie  zu  erzeugenden  neuen  Flinten  zu  Ende  zu 
führen.  Bekleidung  und  Ansrttstang  der  Truppen  bliel»eii  wh.  wie 
vor  von  der  Leigtangsftldgfcmt  und  VtHllfthrigkeit  jenes  firbUndes 
•  abhängig,  an  welches  das  betrefiSnide  Regiment  gewiesen  war.  Sie  waren 
daher  sehr  versehiedoi,  und  meist  maagelluift  Fttr  die  Decloing 
fast  aller  sonstigen  Bedürfnisse  waren  Hofkriegsiath  und  Hof> 
kammer  auf  einige  wenige  Lieferanten  beschränkt,  welche  sich  fttr 
ihre  nnpflnktliche  Bezahlung  immer  durch  hohe  Plreise^  oft  auch  durch 
scUedite  Waare  zu  entschädigen  suchten,  Übrigens  ihren  Verpflich- 
tni^n  häufig  gar  nicht  oder  doch  sehr  yerspätetnachkamMi.  UeberhiAipt 
war  das  ganze  Liefenmgsweseii  wenig  geordnet  und  bereitete,  namen^ 
lieh  bei  Beschaffung  der  Munition,  zahllose  Anstände. 

InwiewMt  es  unter  solchen  Umständen  der  Ifilitär-Verwaltnng 
gelang,  die  kaiseiiichen  Armeen  vor  Beginn  der  Feindseligkeiten  feld- 
tflchtig  und  operationsfkhig  zu  machen,  kommt  bei  den  Rüstungen 
für  die  einzelnen  Kriegsschauplätze  zum  Ausdrucke. 

Rüstungen  in  Ober-Italien. 

Die  um&ssendBton  militärischen  Vorbereitungen  sciton»  der  Ver- 
bündeten geschahen  für  ihre  in  Italien  stehenden  Streitkräfte,  da  von 
dort  ans  die  wichtige  Offensiv-Bewegung  gegen  Süd-Frankreich 
geschehen  und  die  Expedition  nach  Neapel  ausgerttatot  worden  sollte; 
ganz  abgesehen  davon,  dass  die  Anwesenheit  eines  französischen  Corps 
am  Mincio  und  die  Nothwendigkeit,  gewalt8anio  Mittel  zur  Bezwingung 
des  Castells  von  Maihmd  anzuwenden,  den  ganzen  Mobilisirun^'s  Proeess 
wenigstens  während  der  ersten  Monate  des  Jahres  wesentlich  complieirten. 

Zu  Beginn  des  Jahres  I707  standen  an  Trupptin  der  grossen 
Allianz  zwischen  dem  Mincio  und  den  Alpen-Barri('r<"n  an  Frankreichs 
Sudostgrenze:  Kai.scrlicht;  Innnediat -  Tnij(])en  und  im  kaiserliehen 
Solde  oder  Yerptlcgung  .stehende  Preus,si-ii  und  Ciiurpfälz<!r :  27  Kcgi- 
mentcr  zu  Fuss  und  20  Regimenter  zu  Tknl.  Im  Solde  der  Secmäclite 
ßtelnMide  Churptälzor,  Jlcsseiij  Saehsen  Oothner:  15  Regimenter  zu  Kiish 
un<l  14  Regimenter  zu  Tferd.  Truppen  de«  Herzogs  von  Savoycn: 
12  Rcfjfimonter  zu  Fush  und  5  Regiincuiter  zu  IMcrd.  im  (lauzeu 
54  Regimenter  zu  Fuss  und  ;i9  Regimenter  zu  Pferd, 
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Die  bcdeuteiulsto  ArVxnt  bei  Bereitstellung  dioscr  Truppen  und 
Durclifühning  siimnitlieher  einleitenden  Schritte  für  die  bevorstehenden 
Operationen  tiel  dem  Prinzen  Eugen  zu.  Die  Letsuni^  dicker  Aufgabe 
war  um  ho  schwieriger,  al«  er  mit  steter  Geldnnth  kiim]>tie  und  durch 
die  noch  nicht  definitiv  geregelten  Besitzverhältniase  des  MailüudiBchen 
als  General  -  Statthalter  in  ein  eigenthtimliches  Zwitterverhältnisfi 
zwischen  dorn  Kaiser  und  König  Karl  III.  gedrängt  wurde,  währen»! 
andererseits  die  masalosen  Fordeiningen  des  Herzogs  von  Savoyen,  wie 
dessen  ganzes  Auftreten  llberhaupt,  in  Allem  und  Jedem  ein  neues 
Ilindcrniss  bildeten.  Marquis  Pri6  und  Oeneral-Kj'iegscommissär 
Graf  Schi ik  stauduu  dem  Prinzen  zur  Seite  und  versuchten,  die 
nicht  5SU  umgehenden  militärischen  Forderungen  der  Situation  mit  den 
verwickelten  Vorhältnisseu  des  Landes  nach  Möglichkeit  in  Einklang 
Sit  liringon. 

*  Vor  Allem  galt  es  die  Ergänzung  der  in  ihrem  Stande  tief 
herabgekommenen  Trappen.  VerliftltnisimSaBig  am  günstigsten  gestaltete 
sich  diese  bei  den  Kaiserliofaen,  dank  der  Energie  des  Prinaen,  der 
den  FZM.  Grafen  Daun  aur  BefcrMlinng  dieser  Angelegenheit  VMth 
Wien  and  die  nothwendigen  Conunanden  aar  Abholong  der  Recraten 
und  Remonten  rechtaeitig  nadi  Bayern  abgesendet  überdies  für  die 
EJrgftnaongs-Transporte  die  Erlanbniss  zum  Dorchauge  durch  Qrau- 
bflndten  erwirkt  hatte  *). 

Anfangs  Juni  waren,  mit  Auanahme  der  in  Bayern  anm  Schutze 
dea  Landes  zurückbehaltenen  Recruten-Abtheilongen,  fast  sämmtliche 
Ergänzungen  bei  den  kaiserlichen  Regimentern  in  Italien  eingetroffeni 
80  daas  der  Prinz  den  Qesammtabgang  bei  den  kaiserlichen  Truppen 
mit  nur  mehr  4000  Mann  berechnete  *). 

Unter  dieser  Annahme  huttc  sich,  da  jedes  Regiment  zu  Fuss 
mit  1396,  jedes  zu  Pferd  mit  500  bis  600  Mann  in's  Feld  rttcken, 
den  Rest  aber  als  Besatznni^^  ira  Mailfindisehen  zurtielclassen  soUtCy 
nach  der  vom  Prinzen  festgesetzten  Ordre  de  bataille  die  Kräfte- 
vertheilung  der  kaiserlichen  Truppen  in  Italien  folgendermassen 
gestaltet : 

Zu  dem  Unternehmen  gegen  Toulon  15  Infanterie-liegimenter 
(darunter  Wolfenbüttel,  Bayreuth,  Osnabrück  und  Bagossy  l layducken 
mit  je  1  Bataillon),  7  Cürassier-  und  4  1  >i  ngoner- Regimenter  si  5  bis 
6  Eseadronen, 2  lluszaren  Regiment(!ra  1  Kscailioji.  Summe  2(»  Bataillcne, 
57  bis  60  Escadronen  oder  etwa  16.000  Manu  zu  Fusü  mit  4000  Keitcru. 

*)  Adminiiitnition  an  Bofen,      April;  Eagen  an  Lambeii;,  80.  April  1707. 

Kriops  A.,  PeutscJilan.l ;  Fnx.-.  IV.  8,  16. 
^)  8uppleiiieut-lluft  Nr.  tj^). 
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Zu  dor  Expedition  uacli  Neapel :  5  lu%;iiiii.  iiun' zu  L'u.s.^,  2  0ünisöiür- 
uud  3  Dragoner-Regimt  iiter  mit  rund  lü.üOU  Miinn,  darunter  300Ü  Reiter. 

Aiti  Boäatzun^  im  Mailändischon  das  Rogimont  Ilildesheim,  daua 
18  Bataillone  und  80  bis  90  Escadroueu,  deren  Stand  Bich  aber  auch 
nicht  annähernd  bestimmen  läset  Jedenfidls  war  er  sehr  schwach  und 
der  Zustand  diMsir  Trupp«!  filbeihaupt  ein  mangelhafter*). 

So  lEählte  das  ganae  Regiment  Hildeshdm  nur  400  Dienstbare, 
und  war  die  Besatsnng  Uantna's,  der  wichtigsten  Festung  des  Landes, 
kaum  im  Stande,  den  nothwendigen  Wachdienst  m  bestrnten. 

Weit  ungünstiger  gestalteten  sich  die  Verhältnisse  mit  den  au 
dem  Unternehmen  gegen  Tonion  bestinmiten  Trappen  der  BundeS' 
genossen.  Nur  dem  Ansehen  und  der  Energie  Eugen's  konnte  es 
gelingen,  die  hundertfiiMshen  Reihungen,  welche  durch  die  Zusammen- 
setaong  des  Heeres  aus  vieleriet  Contingenten  entstanden,  an  besiegen. 
Die  Ohurpfidzer  wollten  anfiuigs  gar  nioht  ausmarschiren,  bis  ihre 
angeblichen  Forderungen  an  Geld  beglichen  sein  wttrden.  Die  Hessen 
soDten  ganz  in  ihre  Heimat  aurüokkehren  und  nur  nach  langen  Ver- 
handlungen gelang  es,  dem  Landgrafen  die  Einwilligung  su  deren 
Belassung  in  Italien  bis  Ende  des  Jahres  abzuringen.  Beide  Gontin- 
gente,  wie  auch  jenes  von  Sachsen -Gotha  erhielten  ttberdies  vor 
Beginn  der  Operatiouen  keine  Ergänxungen.  Die  Preusscn  thaten  sich 
wie  iiiinior,  so  auch  diesmal,  durch  grosse,  mit  besonderem  Ungestüm  vor- 
gebrachte Forderungen  hervor,  worden  aber  wenigstens  durch  eine  Coltmne 
von 3500  geschulten  Soldaten  completirt.  Hingegen  vermoditc  V i ctor 
Amadeus  weder  die  tractatmiissig  in  s  FAd  ;stt  stellenden  13.000  Mann 
aufzubringen,  noch  seine  Cavallerie  voUstiindig  zu  remontiren;  obwohl 
ihm  der  Ankauf  von  Remonten  in  Holland  gestattet  worden  war. 

Statt  Ende  April,  wie  beabsichtigt  gewesen,  waren  die  meisten  Regi- 
menter erst  Anfang  Juni  marsclibereit  und  dürften  damals  znr  ( )ffen- 
sive  gegen  Süd  Frankreich  circa  20.000  Kaiserliche,  etwa  5000  Ptalzcr, 
tJOOO  bis  7000  Preusscn,  2000  hh  3000  Sachsen-Qothaer,  7000  Mann 
äuvMx  ischer  Truppen,  im  Maximum  40.000  Mann  zur  Verfügung  ge- 
standen »ein  '). 

Eine  grosse  Rolle  war  bei  dicKcm  Unternehmen,  wie  erwähnt, 
dcu  maritimen  Streitkräften  zn<;edacht.  Die  seemäelitliclic  Fh>ttc  8ollte 
Behlger uugs-Material,  Lebensmittel  und  sonstige  Kricgsbedürfuisse  den 

*)  Nabes«  alle  Angaben  ttber  StKrlce  bernlien  auf  «iiioin  Caleol,  dcoaen  Bari» 
saUraidM  Dekailangabeii  in  einxelnen  Aetomtackan  bilden.  VoUetftndtge  Staadeelisten 
liegen  kein»  vor. 

')  Sclilik  nn 'Engen,  II  .\|>nl;  Eupou  an  KnisiT,  20.  April  uiul  27.  Mrii  1707. 
StandtisUstü  der  äacbdeu-üoth.'iur.  Kriogu-A..  Itaiiuui  Fase.  IV.  lit,  '.il,3Ü;  V.  15;  Xil.  7. 


Digitized  by  Google 


4« 


Truppen  Ikü  ilntMu  Vonnarscho  längs  der  Kiisiu  iiacht'ührun.  Dit;  Aua- 
rüstung der  Flotte  verzögerte  öich  uijer  nicht  minder,  als  Jene  iler 
Land-Armee,  und  erst  am  13.  Juni  erBchien  Admiral  Shovell  bei 
Finale.  Er  hatte  damals  47  Kriegsschiffe,  4  Galeeren,  6  Bouibardeu, 
6  lirander  und  60  Trunsportsehifle  unter  seinen  Befehlen '). 

Die  Feld- Artillerie  für  die  ( )perations- Armee  stellte  fast  aus- 
schlieaslich  der  Kaiser  bei,  und  gelaug  es  dem  Prinzen  Eugen,  nach- 
dem aus  Wien  einige«  Geld  zu  deren  Reparatur  gekommen  war,  sie 
reohteeitig  aaf  die  Sammelplftlse  nach  Piemont  zu  senden.  Sie  bestand 
aas  20  Feldstttoken.  Den  giitaten  Thdl  des  zur  Belagerung  ^on  Touion 
nothwend^pen  Artillerie -Abteriales,  danmter  100  meist  32pfttndige 
Kanonen  mit  40  bis  50  Laffeten,  brachte  die  Flotte  an  die  italienischen 
Küsten  mit^  wo  sie  noch  8  Mörser  und  40  bis  50  Laffeten,  welche  der 
Herzog  von  Savoyen  beistellte,  an  Bord  nahm*). 

An  Brllckenmaterial  fahrten  die  Kaiserlichen  15  vierspännige, 
mit  Pontons  beladene  Wagen  mit  sich,  während  Victor  Amadeus 
einige  weitere  Pontons  auf  der  Flotte  verladen  Hess. 

Besondere  Obsorge  forderte  die  Trainansraetung  der  sich  zu  einem 
beschwerlichen  Alpenübergange  anschickenden  Armee.  Das  kauerliche 
Fferde-Fkt>viant-Fuhrwesen  wurde  bis  auf  60  vierspännige  Proviant- 
wagen aufg^Ost,  dafOr  aber  5000  Tragthiere  gemiethet,  wobei  man 
von  der  Annahme  aasging,  dass  2000  Tragthiere  zur  FortschaSiuig  von 
40.000  Brodportiunen  ei*forderlich  seien*). 

Die  Verproviantirung  der  aus  Deutsclilainl  zur  Armee  in  Italien 
abgehenden  Ergämsungen  erfolgte  in  GraubUndten  gegen  biiare  Be- 
zahlung der  Etapen,  in  Tyrol  auf  Veranlassung  und  auf  Kosten  der 
kaiserlichen  Uofkammer  durch  die  aus  Triest,  Kärnten,  Krain  und 
Bayern  in  die  Ktapen-Magazine  des  Inn-,  Eisack-  und  Etsch-Thalea 
abgelieferten  Vorräthe  *). 

Zur  Auachatfung  der  Lebensmittel- Vorräthe  für  den  Marsch  nacli 
Touhin  hatte  England  50.000  Pfund  Sterling  bewilligt  und  Victor 
Amadeus  sieh  verpfiiehtet,  dieselben  an  der  Kübtu  zur  Verladung 
auf  die  Flotte  bereit  zu  stellen.  Wälirond  dcK  Vormarsehes  sollten  nach 
je  vier  Märschen  Mai!:u/iuc  errichtet  und  entweder  vtm  der  FIdüc  aus 
udor  durch  Ke(|uisitiuucu  gefüllt  werden.  iSpecieli  füi'  den  Ucbergaug 

*)  Lieehtonstoin  an  den  Kalier,  4.  und  5.  Jani  1707.  II.  H.  n.  St  A. 

9)  Hdmoiras,  remis  par  M.  le  ehevaller Nörü,  20.  Mai  1707.  Kriefps-A.,  Provence; 

Faul.  XIH.  :>. 

*)  Ucl.orsiilit  -  nii.l  S,)ilik  :ui  Eiigcu.  Kricgn  A.,  llaliiu  1  TO?  ;  Fase.  IV.  IJ,  V.i,  ■^\. 
*)  K.-iisi-r  lind  Hufluuuuicr  au  diu  iuucrö«iturruiclii.si:lif  Uulkauzlui,    IG.,  lU. 
März  und  Dccomber  1707.  Uofkamiaflr«A. 
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Aber  den  Coldi  Tenda  hatte  jeder  Maan  und  jedes  Pferd  fUr  vier  Tage 
Brod,  bestehuugsweise  Hartliittar  wa  tragen;  für  weitere  isdin  Tage 
mten  Brod  und  Mehl  bei  den  einzelnen  Golonnen  nachzofUhren.  Die  fbr 
den  Verlauf  der  gaasen  Operation  eo  wichtige  Frage  der  VerpHegiiug 
scheint  aber  trotz  aUedem  ziemlich  oberflftohlich  behandelt  nnd  im 
Vorhinein  nur  wenig  gerogelt  gewesen  zu  sein;  denn  kaum  hatte  die 
Armee  einige  Mttrsohe  gemacht»  ak  sie  schon  mit  Hangel  drückendster 
Art  kftmpfen  musste. 

Kicht  viel  hesser  stand  es  mit  den  Vork^inmgen  flür  den  SanitAts- 
dienst)  doch  machte  sich  dieser  TTebektand  insofern  weniger  fdhlbar, 
als  man  in  den  Schiffen  der  Flotte  wenigstens  das  Mittel  hatte.  Kranke 
und  Verwundete  zurückzufahren. 

Der  mit  etwa  50.000  Gescbfltzprojectilen  und  mehr  als  1000 
Fässern  Pulver  veranschlagte  Bedarf  an  Munition  zur  Belagerung  von 
Toulon  ward  zum  grOssten  Theile  von  den  Seemtlcht^,  zum  geringeren 
vom  Herzog  von  Savoyen  beigestellt  Für  den  dieebezttgliGhen  Bedarf 
bei  den  kaiserlicheu  Immodiat-  nnd  Soldtmppen  sorgte  Prinz  Eugen 
selbst  Trotz  der  in  Mantua  vorgefundenen  2000  Centner  Pulver  und 
der  aus  Triebt  und  Kruin  nach  Italien  gesendeten  500  Ocntner  Pulver 
und  2000  Geutner  Blei,  blieb  die  Munitions-Doturiui;:;  detiuoch  eine 
ungenügende,  und  die  Klagen  des  vergangenen  Jahres  wiederholten  sich 
auch  diesmal.  Den  Abgang  an  Handfeuerwaffen  deckte  der  Prinz 
durch  Wiederherstellung  der  unbrauchbar  gewordenen  und  Vertheilung 
der  in  den  louibardischeu  Zeughäusern  vorgefundeneu  Waffen.  Die 
alte  jMannschaft  seiner  Regimenter  scheint  aber  doch  schon  vorwiegend 
mit  den  neuen  Flinten  bewaffnet  gewesen  zu  sein. 

Im  AU'j^cniciuen  war  zweifellos  die  Kräfteentfaltung  der  Vor 
bundeten  mit  Kiiek.sicht  auf  den  kühnen,  aber  gewagten  Eiiibnich  in 
Siid-Frankreich  in  keiner  W<;i.-5('  ireiuigend.  Dies,  dann  dit-  iliuch  die 
äusserst  langsame  Bcreitstt  lluiii;  der  Armee  verursachte  Verspätung 
des  Beginnes  der  Feindseligkeiten,  machte  es  Ludwig  XIV.  ziemlich 
leii'ljt,  rechtzeitig  Gegen  Vorkehrungen  zu  treffen  und  das  ganze  Untor- 
uehmen  zu  Fall  zu  bringen. 

Weit  rascher  und  vollständiger  gestalteten  sich  die  einleitenden 
Massregeln  zu  dem  Zuge  ^nach  Neapel.  Mitte  Mai  waren  die  dazu 
bestiiuinten  kai.serlichen  'rrupi)en,  wenn  auch  no(di  nicht  volLstilndig 
recrntirt  und  rciiiuntirt,  so  doch  marschbereit.  Du  Prinz  Eugen  auf 
einen  möglichst  raschen  Vornuirsch  das  Hauptgewicht  legte,  so  folgten 
dem  Corps  Daun  an  Artillerie  nur  einige  KegimentsstUcko,  an  Train 
nur  die  nutliwendigsten  Wagen.  Alles  Andere  konnte  man  entweder  im 
päpstlichen  Gebiete  erhalten,  aus  den  Häfen  der  kaiserlichen  Kttsten- 
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gebiete  BachfÜhreni  oder  durfte  darauf  rechucn,  ob  im  Küuigruiche  Neapel 
selbst  Torsufindon.  Die  Vorptlugung  des  Corps  während  des  Harsohee 
sollte  im  Römischen  duroh  Beistelluug  der  Etspen  seitens  der  päpät- 
lichen  Regierung,  in  Neapel  aber  durch  Lieferungen  des  Landes 
erfolgen.  Fflr  aUe  FSlle  hielt  Fürst  Portia  in  Triest,  Fiume,  Porto  Rä 
und  Buccari,  ausser  4500  Mann  der  Nationalmilig,  70  Transportschiffe, 
4  m#t  86  Geschtttaen  armirte  Escortsehiffo,  dann  500  Centner  Pulver, 
Blei,  4000  Musketen  und  bedeutende  Lebensmittd-Vorrätbe  aur  Ab- 
sendung  nach  Anoona  h^reit.  Diese  Vorsorge  erwies  sieb  jedoch  bei 
dem  ftusserst  gttnstigen  VerUufe  der  gansen  Expedition  als  ttberflflssig 
und  wurden  die  angesammelten  Vorrftthe  später  nach  Tyrol,  aum  Theile 
auch  nacb  Ungarn  gebracht. 

Sehr  flihlbar  machte  es  sich  hingegen  in  den  späteren  Perioden 
des  Unternehmens  in  Neapel,  und  zwar  hauptsächlich  bei  der  Belagerung 
von  Ga<5ta,  d:iss  die  Seemäclite  trotz  ihres  Versprechens  den  Bitten 
Eugens  und  Dann's  nicht  nachgekommen  waren  und  keine  Kriegs- 
schiffe an  die  noapolitaniscben  Küsten  sandten. 

Die  Einleitungen,  nm  von  Italien  aus  aucli  Köni^  Karl  III.  in 
Catalonien  mit  Truppen,  Getreide  und  Geld  zu  unterstützen,  begannen 
zwar  schon  mit  Anfang  des  Jahre  s,  nalimen  auch  nach  Eroberung  des 
KüDigreichcs  Neapel  und  liückkchr  der  verbündeten  Armee  aus 
rankreich  nach  Piemont  einen  lebhafteren  Gang,  führton  aber  dennoch 
vor  Schiuss  des  Feidzuges  zu  keinem  ueonenswerthon  Itusultatc 

Rüstungen  für  den  Krieg  am  Ober-Rhein. 

Die  Ueberzüuguug ,  das»  nur  diu  nianf^clhartou  Lt'iMtuiiü;cu  tle.s 
Ktiiniöchen  Reiches  deutscher  Nation  in  der  vcrj^angonen  Kampagne 
den  Verlust  des  Unken  Rhein-Ufers  verschuldet  hatten,  war  an  den 
▼erblindete  Höfen  eine  allgemeine,  und  auch  der  Reichstag  zu  Regeus- 
burg  konnte  sich  derselben  nicht  verschliessen 

Der  Kaiser  und  die  Seemächte  versuchten  Abhälfe  zu  schaffen. 
Zahlreiche  Aufforderungen,  seitens  der  letzteren  von  bitteren  Klagen 
begleitet,  gingen  aus  Wien  und  dem  Haag^  an  die  einzelnen  Reichs- 
stände^  um  sie  zu  erhöhtem  Eifer  und  grosseren  Opfenii  oder  Über- 
haupt zur  Leistung  ihrer  Reichspfliobt  zu  mahnen*).  Im  Haag  wurde 

')  ("oiicltirttini  vom  10.  Novcnilior  17(^>.  H.  H.  u.  St.  A. 

*)  Der  KnUer  au  don  Krxbiacbof  von  8al/.hurK  und  diu  Fürsten  dus  scliwü- 
biflchon  KreiiM»,  S7.  October.  OenermlstaatoD  an  don  Keiehi-Convent,  29.  November  1706. 
H.  U.  Q.  St  A. 
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am  29.  Deeember  nntor  Vonits  dea  BathspenBionärs  eine  Conforens 
abgehalteai,  welche  sich  mit  den  Rüstungen  für  den  deutschen  Kriegs- 
schauplatz befasste').  Endlich  sandte  der  Kaiser  den  Grafen  von 
Öinzeudorf,  die  Generalstaaten  den  Cbneral-Lieatenant  von  Dopf 
nach  DoutächlHii«]. 

Die  nächste  Wirkung  dieser  Bemühungen  war,  dass  die  Com- 
missäre  des  churrheinischen,  oberrhcinischeni  schwäbischen  und  frAn- 
kischen  Kreises  Mitte  Jänner  in  Heilbronn  zusammenkamen,  um  sich 
Uber  die  Vorbereitungen  und  gegenseitigen  Leistungen  für  die  bevor- 
stehende Campagne  zu  verständigen.  Graf  Lüwcnburg  im  Namen 
des  Kaisers,  General-Lieutenant  Dopf  im  Namen  der  Seemächte, 
später  aticli  fler  neuernannte  Oommandant  der  Reichs-Armee,  Markgraf 
von  Bayreuth,  fanden  sicli  ebenfalls  in  lleilbronn  ein. 

Als  einen  theilwciseu  Schritt  zum  Besseren  muns  es  angesehen 
werden.  da88  man  bei  den  Iloilbronnor  Verliandlungen  die  thatsäch- 
liclien  Verhältniöse  zur  Basin  nahm  und  nicht  mehr  von  jenen 
120.000  Älaun  sprach,  aus  welchen  die  lieiehs-Armee  nach  früheren 
Keichstagsbeschlüsson  bestehen  sollte,  und  die  bis  nun  eine  so  wichtige 
tRoUe  —  wenn  auch  nur  auf  dem  Papiere  —  gespielt  hatten.  Die 
Abgeordneten  der  vier  Kreise  verpflichteten  sich,  ihre  Contingente  bis 
iiitte  März  auf  rund  30.000  Mann  zu  bringen,  von  welchen  nach 
Abschlag  der  Festungsbesatzungen  etwa  25-000  Slann  für  Operationen 
im  freien  Felde  verfugbar  gemacht  werden  sollten").  Mit  den  lö.OOO  >\Iaim 
kaiserlicher  Immediat-  und  im  kaiserlichen  Solde  stehenden  I^Iieth- 
truppen,  dann  einschliesslich  der  schon  am  Rhein  anwesenden  sonstigen 
Contingente,  hätte  dies  eine  Feldarmee  von  mindestens  40.000  Mann 
ergeben,  die  auch  ohne  jene  8000  Mann,  welclie  Fjrenssen  als  Con- 
tingent  zu  stellen  hatte,  aller  Wahrschemlichkdt  nach  genügt  hätte, 
nicht  alleui  DeutacUand  gegen  alle  Gefahren  einer  neuen  Invasion 
sicheraustellen,  sondern  auch  den  Elrieg  in  Feindesland  au  tragen. 

Leider  gestalteten  sich  die-Yerhälteisse  bei  der  Beichs- Armee 
bald  weit  weniger  günstig,  als  man  ursprOnglich  gehofft  Die  Ergän- 
zung und  Remontirung  der  kaiseriidien  Truppen  ging  so  langsam 
▼on  Statten,  dass  die  OOrassier-Regimentei'  Mercy  und  Lobkowitz 
erat  Mitte  Mai  aus  Bayern  an  den  Rhein  in  Marsch  gesetzt  werden 
konnten;  die  drei  Hnszaren-Regimenter  Eszterhizy,  Leboczky  und  Kol- 
lonits  waren  selbst  zu  dieser  Zeit  noch  weht  marseh&lug  und  konnten 

•)  Goeiw,  Rel.  31.  Dücembor  1706.  H.  II.  n.  St.  A. 

*)  Be&utwortuug  der  von  dea  Ooueralstaateu  dem  CougrusHu  zu  iluilhrunii  vur- 
gelegten  Fragan.  Ii.  Febmsr.  —  SchOnbom  sa  Eogou,  96L  Februar  1707.  Kiie^-A., 
DeataeMsnd;  Fsk.  II.  8,  17. 

rUAsflg*  4M  Frliww  Boflea  v.  Sftvoyaa.  IX.  Baiul.  4 


^  y  i^Lo  l.y  Google 


50 


inflgeBamint  kaum  600  Berittene  snr  Armee  sendoi  Die  Begimeater 
zu  Fuss  Baden  und  Thttngen  aber  erreichten  während  dw  ganzen 
Gampagne  nie  die  Httlfite  üires  normalen  Standes,  und  die  Schweiaer 
Regimenter  noeh  weniger'). 

Der  König  yon  Preuseen  weigerte  sieh  abermaU,  sein  Oon* 
tingent  an  den  Rhein  zu  senden,  da  hier  „wegen  mangelnder  Anstalten" 
doch  nichts  „voizunehracn  sein  wird".  Selbstverständlidi  ahmten  viele 
der  durch  die  Kriegsereignis»e  nicht  unmittelbar  bedrohten  Keichs- 
Htände  das  schlechte  Beispiel  Preussens  alsbald  nach  und  sandten  ihre 
Contingente  und  Erjijilnziint^en  entweder  gar  nicht  oder  doch  sehr  ver- 
spätet. Fortgesetzte  Klagen  der  Kreise  und  Filrsten  gegen  einander 
und  gegen  den  Kai  »er,  KiiersüchteleieDy  Etiquettefragen,  Roibungen 
aller  nnd  jeder  Art  vervollständigten  in  gewohnter  Weise  diesea 
traurige  Bild  deutscher  Zerfahrenheit  und  machton  es  crkhirlich,  dass 
bei  Beginn  der  Feindsoligkeitcn  der  Markgrat'  von  Bayreuth  dini 
Gegner  kaum  32  Bataillone  und  40  Escadronen  entgegenstellen 
konnte.  Da  die  liataillouo  im  Durchschnitte  kaum  500,  die  Esca- 
dr»)nen  100  Älann  stark  waren,  so  zählte  die  gesannnte  dispotiiblo 
l'oldiuniee  damals  nicht  viel  über  20.000  Mann.  0500  Mauu  bildetüu' 
die  Besatzungen  von  Froiburg,  IMiilipii-^luii und  Landau. 

Erat  nachdem  die  Franzosen  die  iStnllhotuni'r  Linien  im  ei*sten 
Anpralle  genunnnen  und,  weithin  Schrecken  verbreitend,  bis  Ulm  und 
Nördlingen  vorgedrungen  waren,  ralVte  sieh  das  lunlige  römiseiid  Keieh 
zu  neuen  Anstrengungen  auf,  und  auch  die  .Seemaelite  erkauutcii.  ilass 
ein  längeres  Verweilen  des  im  Herzen  Deutschlands  betiudliehcu  Iran' 
zosischen  Heeres  ihre  in  den  Niederlanden  und  in  der  Provence  auf  dem 
Spiele  ste'liciuU  ii,  unmittelbaren  InteressiMi  gelalirden  müsse.  Sie  gingen 
dalu;r  auf  den  Vorschlag  ilcs  Kaisers  ein  und  sandten  das  ..erliaudeltc"' 
säehsisehe  Corps  atatt  nach  den  Niederlanden,  zur  Ueichs  -  Armee. 
Ebenso  kamen  allmälig  im  Laufe  des  Sommers  und  bis  spät  in  den 
Herbst  hinein  Franken,  Chorpfidser,  Brannschweiger,  Westphalen 
und  Paderbomer  isur  Armee^  die  hiedurch,  wenn  auch  viel  zu  spät,  in 
Allem  einen  Zuwachs  von  11.000  bis  12.000  Hann  erhielt  und  so 
unmittelbw  vor  Schluss  der  Feindseligkeiten  sich  jenem  Stände  näherte, 
der  für  den  Beginn  der  Gampagne  in  Aussicht  genommen  war. 

In  Bayern,  wo  die  Stimmung  der  Bevölkerung  noch  durchaus 
nicht  verlässlich  war,  und  wo  nach  dem  Abmarsch  der  kaiserlichen 

"I  AiIinim«trfttioa  au  deu  Markgrafen  voa  Bajrrouth.  37.  April  1707.  Kriega^A.; 
FaMc.  IV.  2\K 

*)  Standoalbte  dos  RugimoatM  Tbüngou,  16.  AprO.  '•Gronaleld  an  den  Hof- 
kriegmtli,       November  1707.  Kriegs-A.,  DeutseUand}  Pasc  IV.  14»  XI.  19. 
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GftTaUerie  und  ArtiUerie,  dann  der  Franken  an  dea  Rhein,  auMer  den 
TrOmmem  des  dtoieohen  Auxiliar  -  Corps  nur  18  Bchwacbe  Com- 
pagnien  von  d'Aman  und  de  Wendt  nebet  den  nnbertttonen  Huasaren 
aorttckbleiben  eoUten,  sah  man  sich  genOtbigt,  eine  grössere  Anzahl  der 
(Htt  die  Armee  Engende  bestimmten  Recmten  sorackzubebaltwi.  Als 
nach  den  nnglflekliehen  Ereignissen  am  Rhein»  der  Gegner  sich  den 
Grenaen  Bayerns  nAberte,  Hess  die  kaiserliche  Administration  inMtlnohen 
die  Ergänzung  der  Dänen  und  Hoszaren  mit  erhöhtem  Eifer  betreiben 
und  Feldmarsohall  Graf  Herbe  ▼ille,  MitiUlr-Commandant  des  Landes, 
traf  Anstalten,  einige  Truppen  bei  Ingoktadt  snsammenzunehen. 

Aehnlioh  wie  bei  der  Erginiung  der  Infanterie  und  Cavallerie 
der  Reichs-Annee,  gestalteten  sich  die  VerhältnisBe  mit  der  Ausrüstung 
ihrer  Artillerie.  Ehe  auch  nur  ein  Theil  der  die  Zusammenstellung 
einer  neuen  Feld-Artillerie  betreffenden  Ucilltronncr  Beschlüsse  zur 
Durchführung-  kam,  waren  die  Stollhofcner  Linien  und  mit  ilmen  zahl- 
reiche Gesehatze  und  Vurräthe  in  den  Händen  des  Gegners  *).  Mark- 
graf von  Bayreuth  verfttgte  daher,  abgesehen  von  12  bis  14  Regiments- 
stfieken  der  KrclKtruppen,  während  der  <]^anzen  Campagnc  &st  nur 
aber  die  kaiserliche  Artillerie,  wolchc  FZM.  Börner  Mitte  Mni  aus  der 
Ober-Pfalz  an  den  Neckar  geführt  "j.  Diese  bcBtand  aus  24  schweren 
drcschUtzcn,  16  Regimen tsätticken  und  5ö6  Mann  und  ziihlto  ein 
schliesslich  des  Proviant-Fuhrwesens  454  B\ihrwerke.  3r)4  Pferde  und 
146  Ochsen;  scheint  aber  in  ihrer  AusrUstunf^  nie  complet  gewesen 
7,11  Hein,  da  ihr  Endo  Juli  noch  118  Pferde,  182  Ochsen  und  einige 
als  dringend  nothwendig  bezeichnete  Requisit(5n  fehlten  •). 

Misslich  stand  es  mit  dem  gesammten  Truiuwcbcn  überhaupt, 
da  von  jenen  4000  Pferden,  welche  dit^  vier  in  IIeilbr<»nn  vci  tretenou 
Kreise  sehuu  1706  zu  liefern  sicli  verptlichtet  hatten,  nur  .><  lir  wonige 
zur  Arnire  kamen  —  eine  der  Mitursachen,  weshalb  diese,  uueh  nach 
dem  feie  nuuieriseh  sehen  dem  Gegner  überlegen  geworden  war,  zu 
keiner  (Jtfensiv-Operation  befähigt  erschien*). 

Mit  Schiffbrücken  -  Material,  hölzeraen  und  Icdorncu  Pontons 
hingegen  war  die  Armee  zur  Genüge  verseben,  und  wurden  selbst 
nueb  dem  Verlutste  der  Schiffbriiekc  bti  DaUiuuden,  trotz  des  wieder 
holten  Uforwechsels  der  in  das  Khcinthal  zurückgekehrten  Armee,  in 
dieser  Richtung  keine  Klagen  laut.  Im  Herbste  übernahm  der  kaiser- 
liche Brücken-Obristlieutenant  Becker  an  Stelle  des  Obristwacht- 

*)  Entwurf  dea  Grafeu  Biuzuuilorf  vom  7.  Jüniiür  1707.  H  U.  n.  St.  A 

*)  Biof»r?»phisclio  Skizze  «Jus  KZM.  Börner,  siobo  r.nml  III,  UM). 

')  Hufkriugdrath  .%u  die  RuicbH-ilufkauzloi,        Auguat  1707.  11.  II.  u.  A. 

*)  CbnrfUmt  vott  Haanuvor  an  den  Kaüer,      Suptemteer  1707.  H.  H.  u.  81.  A. 
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meisten  Kay  er  das  Comnuuido  aber  das  „Brucken-  und  Scbiffs- 
Armement".  Der  grosse  Mangel  an  Schansaeog  raachte  sich  dagegen 
bei  den  vielen  Befestigungsbauten,  welche  während  des  Jahres  noth- 
wendig  wurden,  Alhlbar. 

Die  Verpflegung  der  Armee  stand  unter  der  Leitung  des  General* 
ProTiantmeisters  von  Vorster  und  wurde  durch  neue  Vorschriften 
geregelt.  Die  Verpflegung  der  sXmmtlichen  kaiserlichen  Loomediat^ 
trappen  und  eines  Theiles  der  übrigen  Contingente  geschah  auf  Grund 
eine»  mit  dem  Lieferanten  Mehr  abgeschlossene Contractes  während 
für  den  Kest  die  einzelnen  Kreise  selbst  sorgten.  In  Mannheim  und 
Phiiippriburg,  dann  in  den  StoUbofoner  Ijinien,  wurden  noch  vor  Eröff- 
nung der  Feindseligkeiten  Magazine  errichtet,  während  I^mdau  erst 
spttter  die  unbedingt  niithigen  Vorräthc  erhielt.  Im  Allgemeinen 
ging  die  Vorjiflegung  der  Armee,  trotz  dem  Verluste  des  StoUhofenor 
^lagazins,  selbst  während  des  eiligen  Rückzuges  nach  Bayeni,  ohne 
Schwierigkeiten  vor  sieh,  und  erst  nach  der  Rückkehr  in'a  Rheinthal 
trat  zeitweise  Mangel  an  Fouruge  ein,  indem  der  Gegner  den  Foura 
girunps  Rayon  hesehränktt-  und  die  Lieferanten  wogen  säumiger 
Bezahlung  ihrer  l^'onh  i  impjen  auch  ihrtfrtieita  deu  eingegangenen  Ver- 
pÜiuhtungeu  nicht  naclikniuinen  konnten. 

Mit  Munition  seheint  die  Rcichs  Armec!  nur  mangelhaft  versorgt 
gewesen  zu  sein,  doch  blieb  dies  bei  dem  ereigiiisälusen  Gang  düä 
Foldzuges  ohne  besonderen  Belani;. 

Kino  der  schwächsten  Seiten  der  Ausrüstung'  war  der  Sanitäts- 
«licnst,  da  es  an  Aerzten,  Medicnmenten  und  Spilalern  fehlte;  wewiialb 
der  durch  KrankheiUu  verursachte  Abgang  bei  fast  allen,  besonders 
aber  bei  den  die  Besatzung  von  Philippsburg  bildeudeu  Truppen,  eiu 
sehr  grosser  war. 

Durch  den  ungünstigen  Ausgang  der  vorjährigen  Campagne  war 
die  Wichtigkeit  der  Festungen  des  sttdweBÜichcn  Deutsohlauds  in  deu 
Vordergrund  gedrängt  worden,  und  &nden  sich  dshw  jetzt  leichter  die 
Hittel  BU  deren  Ausbesserung,  Armirung  und  VorproTiantirung.  An  den 
ätollhofoner  Linien  und  in  I^ondau  begannen  die  Hcrstellungsarbeiten  schon 
An&ngs  Jftnner,  in  Philippsburg  und  Ingolstadt  aber  doch  erst,  als  der 
Gang  der  Operationen  sur  Eile  mahnte.  Im  Allgemeinen  WMen  sämmtliche 
in  Betracht  kommenden  Befestigungen,  Freiburg  und  die  Werke  der 
„Schwarswälder  Linie^  vielleicht  ausgenommen,  boim  Herannahen  des 
Gegners,  wenn  auch  nichf  in  klaglosem,  so  doch  in  vertheidigungs- 
ßüiigem  Zustande.  Auf  den  W&llen  von  Landau  standen  87,  auf  jenen 

*)  Conteaet  mit  dem  8Uidt«diroib«r  su  Ettlingen,  Ch.  Mobr,  rum  88.  Februar  1707. 
Hofkammor-A. 
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von  Pliilii)j)sbnr^  102,  in  Frt-ibnrfij  60  Kanonen  und  Llörscr  vcrschie 
den«'!'  ('aliber.  Doch  waren  jene  in  Landau,  die  ncbun  eine  dreiniali<^<' 
Belagerung  mitgein.udit  liatt«Mi,  stark  gebraueht,  und  es  mangelt«'  an 
Mitteln  zu  ibM-cn  K^-paiatm  .  Mit  Munition  ward  Freiburg  von  lugolstiidt 
Philippsbuig  und  Lanrlaii  \ou  liolland  aus  versehen;  doch  ni(dit  geui\- 
gend,  da  noch  zum  Sciduss  des  Jahres  der  Abgang  in  Landau  alleiu 
nüt  20.000  Stück  Geschützprojectilon,  1328  ('entner  Pulver  und 
300  Oentner  Musketenkugdn  berechnet  wurde 

Imnierliiu  waren  die  Leistungen  des  heiligen  römiaeh-doutselion 
Reiches  für  die  Cauipagne  1707  in  ihrer  Gesammtheit  bedeutender, 
als  in  manchem  der  vergangenen  Jahre.  Wenn  trotzdem  der  Erfolg 
den  erhöhten  Opfern  nicht  entsprach,  so  hig  dio'Ursache  in  dem  lAng* 
sauen  Qange  der  Rüstungen  und  in  der  Unfilhigkeit  der  Heeresleitung, 
die  ihr,  wenn  aneb  vetspat^'t,  zur  Vertilgung  gestellten  Hülfsmittel  zu 
richtiger  Verwendung  zu  bringen. 

«RüBtnngen  für  den  Krieg  in  üngram  und  Siebenbtkrgren. 

Eine  der  schwierigsten  Angaben  der  kaiserlichen  Regierung  war 
die  Änfstellung  der  Armee  für  den  Krieg  in  Ungarn.  Seit  jeher  t/ju 
Wien  ans  stiefmütterlich  behandelt,  zum  Theilo  schon  seit  Jahren  in 
die  meist  unwirthbaren  Ebenen  Ungarns  und  die  rauhen  Thitler  Sieben- 
bürgens gebannt,  vielfach  der  winte  rlichen  Ruhe  entbehrend,  waren 
die  Truppen,  besonders  jene  des  Corps  Babuti||i,  durch  die  unsagbaren 
Anstrengungen  und  Entbehrungen  der  vergangenen  Oampagno  der 
Auflösung  nahe.  Manche  Regimenter  zflldten  Htatt  2000  Mann  nur  mehr 
200  und  statt  1000  Pferde  nur  100.  Waffen,  Bekleidung,  Ausrüstung 
waren  verdorben  oder  verloren,  die  Artillerie  niclit  bespannt,  der 
Train  zu  Grunde  gegangen.  Ein  wo  möglich  noch  traurigeres  Bild 
boten  die  Besatzungen  der  theilweise  schon  seit  Jahren  eng  ein 
g«"S(ddos8enen  Festungen.  Statt  46.000  Mann  regulärer  F<Mtriipj)en, 
dürfte  damals  die  kaiserliche  Streitmacht  in  l  'ugarn  und  Sieljcnbiiigcn, 
einschliesslich  aller  Miliz-Abtheilungcn,  Besatzungstruppeu  und  Uudienst- 
baren,  kaum  30.000  Mann  gezählt  haben. 

Man  konnte  sich  in  Wien  nicht  liingcr  vorhehlen,  daas  es  ein- 
schneidender Massreg(;ln  und  aller  Anntrengung  bedürfe,  um  die  Armee 
in  Ungarn  zu  befähigen,  endlich  dem  „ungarischen  Unwesen  mit 
allem  möglichen  Ernst  zu  steuern"      Zunächst  wurde  das  dilnischc 

•)  Köehly  an  Eu<r»  n,  'A.  April  1707.  Krieps-A.,  Dontacblnn»! ;  Hofkr'n^nith  an 
die  lUichRliofk.inzli  i,        Aupust  inul  10.  D.c  mlior  1707.  II.  H.  u.  St.  A 

*)  Der  KaiHcr  an  EngQii,  9.  N«»veii»bcr  1700.  Krieg8-A.;  Fase.  XL  11. 
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Anxiliar  rV»rj»8.  welches  nur  mehr  1466  Mann  zu  Fus*;^  und  190  hcrit- 
teuc  ( 'avalU-ristt'.n  zählte,  vom  uuf^arischen  Kriegsöcliauplatzc  entfernt 
und  Mitte  März  über  Oe'denburg-Wiöu -Passau  nach  der  Ober-Pfalz  in 
Marsch  gesetzt,  um  dort  neu  aufgestellt  zu  werden.  Die  „Recrutirung" 
und  „llemontirung"  der  kaiserlichen  Kogimentor  wurde  eifrigst 
betrieben,  und  wies  der  Hofkriegsratb,  da  weder  die  yeranschlagten 
Reoraten-,  nooh  die  Remonten-Contingente  genügton,  um  den  Abgang 
nur  ftnnttliemd  eu  decken,  noch  spedell  bedeutende  Summen  zu  diesem 
Zwecke  an.  Derart  gelang  es,  wenn  auch  erst  im  Juni,  besiehnngs- 
weise  Augtist,  die  beiden  Corps  Starhemberg  und  Rabutin  auf  rund 
7500  Mann  zn  Fuss  und  6500  Reiter  zu  bringen*).  Einschliesslich 
der  zum  Schutze  der  'Erblflnder  längs  der  Grenze  echelonirten  Trup- 
pen durfte  somit  die  mobile  r^nläre  Streitkraft  in  Ungarn  und 
Siebenbürgen  damals  die  H5he  von  22.000  bis  24^000  Hann 
erreicht  haben.  Eine  weitere,  allerdings  nicht  unbedingt  TerUKssliche 
Verstärkung  ward  der  Armee  durch  einige  tausend  Grenzmilizen, 
von  welchen  die  bedeutendste  Colonne  —  2000  Hann  —  unter  dem 
Banus  von  Croatien,  G.  d.  C.  Chrafen  PAlffy,  An&ngs  Juli  nach 
Oedenburg  kam. 

t  Die  Feld-Artillerie  beider  Corps  ward  mit  20  Feld  oder  Regi- 
meni^stih  kon,  mit  2  Quartierschlan^r  ^  nd  4  ISpfÜndigen  Haubitzen 
veranschlagt;  doch  verzfigerte  sich  deren  Ausrüstung  bis  in  den 
AuguHt  hitiein.  Zu  der  ebenfalls  projectirten  Auft^tollung  eines  voll- 
ständigen Beiagerungsparkcs  kam  es  gar  nicht  *). 

Der  grosse  Bedarf  an  Handfeuerwaffen  ward,  und  zwar  theil weise 
aufi  den  Zeughäusern  in  Bayern,  gedeckt;  doch  blieb  die  Infanterie 
fast  auaschliesj^licb  mit  den  altartigeu  Mueketen  bewaffnet. 

Für  den  Hau  von  58  neuen  Tschaiko!)  und  AnschalVung  des 
sonstigen  Matnriaics  tiir  stn-hs  complcte  SchiffbrUckon  »T^-ingeu  ergt  im 
Mai  die  notliweiidigen  Befehle,  die  jedenfallf?  nur  vi  ispiitot  zur  Durch- 
führung kanioTi.  Doch  blieb  ding,  wie  auch  der  Mangel  an  Schanzzeug 
ohne  Kintlusrt  auf  den  Gang  ilcr  OperatioTion. 

Ciroi:»se  Schwierigkeiten  bereitete  die  Xeuaufstcllung  des  „Pfordc- 
und  <  )(  hf;en-Pn)viant  Fuhrwesens"  für  daH  Corps  Kai)utin,  für  welches 
295  Wagen,  600  Pferde  und  <>()0  ( )chsen  verangchlagt  waren  und- 
wozu  7  Officierc  und  lieanite.  dann  524  Älann  cingetheilt  wurden.  Da 
sicli  die  rechtzeitige  Beistellung  der  Wagen  durch  das  l'roviautaint  als 
unthunlich  erwies,    erhielt  .schliesslich   jedes  Hegiment    zu   Fuss  <!iu 

')  lijiii;rjii>hinclii    Ski/.zt  i]i  >  l'rMm.irschfili«  (iral'cii  It.ituitiii  siclir  Ilnid  II,  71. 
IlMnvricjisr.ath  ;ui  tUiu  Kaw»!r,  9.  April  1707.  Itegistr.  de«  Kt'ich.'«-Kricgs»- 
iuiui.>«t)TiiiiUs,  Mai,  Nr.  l.'VO. 
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Pauschale  für  AnachaflTiinfij  von  je  5  bis  6  Wagen*),  wozu  Oppen- 
heim er  die  Pferde  lieferte. 

Das  schon  hei  früheron  Golep^onhciton  wiederholt  vernichte  Mittel, 
die  Truppen  dunih  Ziiweisiin«^  von  (Tcld-sununen  zu  hefähigeu,  St  ilist 
flir  ihre  Bedürfnisse  zu  sorj^en,  erwies  sieh  auch  diesmal  als  wenig 
wirksam,  da  derlei  Betrfige  meist  verspätet  oinl.ingten  und  überdies 
von  den  Regimentern  fast  iuuiior  zur  theUweiscu  Bezahlung  des  i^oldes 
verwendet  werden  muHSton. 

Gewitzigt  durch  die  überaus  traurigen  Erfalirungen  der  hetzten 
.lahro,  wurde  der  Verproviantirung  der  I'ruppen  besondere  Aufniork- 
samkoit  geschenkt  und  hierin  eine  anerkennenswerthe  Energie  ent- 
wickelt. Zunächst  wurden  einige  Vorräthe  iür  das  Corps  Kabutiu 
nacli  Ofen  geschafft,  spiltor  für  die  in  West-Ungarn  concontrirteu 
Truppen  Magazine  bei  Raab,  Oudcnburg  und  Prossburg  aufgestellt  und 
in  letsterea  alld%  meist  durch  Oppenbeimery  156.000  Centner 
Ifebl  und  100.000  Hetsen  Hafer  geliefert  *).  Zur  Yerpflogiug  des 
Corps  Rabutin  während  dea  Marsche«  Ton  der  Raab  nach  Sieben- 
bttifieii,  eohaffke  man  weiters  20.000  Centner  Mehl  aus  Slavonien  nach 
.  Saegedin  und  Arad,  während  f)lr  den  späteren  Bedarf  in  SiebeobttTgen 
aelbety  durch  das  Tom  Fflrsten  der  Wakchei  leihweise  ttberlasaene 
Getreide  vorgesorgt  wurde*).  Im  Allgemeinen  unterlag  die  Verpfle- 
gung der  operirenden  Corps  auch  keinen  beeonderen  Anstäudeo;  nur 
die  Beaatsungen  der  foBten  Plätze  blieben  auch  dieaee  Jahr  darauf 
angewiesen,  sich  ihren  Lebensunterhalt  mit  den  Waffen  in  der  Hand 
SU  erkämpfen.  Ebenso  wurden  Klagen  tob  Seite  der  «um  Schutse  der 
erbUbaduchen  Grensen  verwendeten  und  mit  ihrer  Verpflegung  auf 
diese  libider  angewiesenen  Truppen-Abtheüungen  laut 

Die  grosseren  Opfer,  welche  die  kaiserliche  Regierung  dieses 
Jahr  flir  ihre  Truppen  in  Ungarn  brachte,  blieben  im  Ganzen  auch 
nicht  ohne  £rfolg. 

RüBtaageii  des  Kaisers  gegen  Sohwedeii. 

Nachdom  das  Verhältniss  des  Kaisers  zu  Karl  XII.  trotz  der 
Mission  M  a  r  1 1)  o  r  I»  ti  g  h's  nach  Altranstädt  ciü  flerartiir  i^^espaniites 
geworden,  dass  die  (Jefahr  einer  Kriegserklärung  Schwedens  nahe- 

*)  Der  Kaiser  an  Htm  GeneraUKriefssahUnit»  18.  Mai ;  Ilofkanimer  an  SebKk, 

94.  Jnli  1707.  nofkammer-A. 

*)  lT"fkruniiior-A. 
'}  lIofkaiuiner-A. 
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gerückt  8chien ,  so  trat  an  den  Wiener  Hof  die  Nothwondigkeit 
iicran,  auch  in  dieser  Kichtung  militärische  Vorsichtamassregeiii  zu 
treffen  •).  * 

In  Folt^e  der  äusserst  beschränkten  Mittel  und  bei  d<'m  Unistande, 
als  beinahe  die  gesammte  kaiserliche  Wehrmacht  auf  weit  entfernten 
Kriegsseliauplätzen  stand  und  von  diesen  vorlttufig  nicht  abberufen 
werden  konnte,  waren  den  Vorkehrungen  gegen  Schweden  allerdings 
schon  von  vornherein  sehr  enge  Grenzen  gezogen. 

Böhmen,  Mähren  und  Schlesien,  die  zunächst  bedrohten  Länder, 
waren  während  der,  alle  Kräfte  des  Kaisers  in  An»>j)rueh  nehmen- 
den letzten  Kriegsjahre  von  Truppen  nahezu  vollständig  entblot^st 
worden;  die  dortigen  Festungen  waren  vernachlässigt,  kaum  nothdürftig 
armirt  und  nicht  verproviantirt.  Der  Kaiser  ordnete  daher  zunächst 
die  Einberuftuig  einer  Landes- Veriheidigungs-Commission  in  Prag  an, 
die  in  aller  Eile  die  nothwendigsten  Vertbeidigungs-Massregelii  ein- 
leiten liesfi  *).  In  Glate  wurden  die  Werke  ausgebessert,  nach  Prag 
und  Eger  kamen  aus  den  Übrigen  Stftdten  Waffen  und  Munition 
und  yottk  flachen  Lande  FroviantTonUthe  *).  Das  Landan%ebot  mit 
5670  Hann  wurde  berdtgestellt  und  die  Werbung  für  die  im 
Lande  liegenden  Compagnien  von  Chittenstein-  und  Hawlingen-Infim* 
terie  betrieben. 

Derart  hoffie  man,  falls  es  doch  zum  Kriege  kttme^  Schweden 
wenigstens  ineolange  die  Stitne  bieten  lu  können,  bis  Eugen  einen 
Tbeil  seiner  Armee  ttber  Granbflndten  und  Tyrol  herbeigeftthrt  haben 
würde.  Engen  selbst  erklJlrte>  vom  Kaiser  um  seine  Ansicht 
befragt,  in  Italien  höchstens  6  bis  8  kaiserliche  Regimenter)  dann  die 
preussischen,  hessischen  und  sadisen-gothaasohen  Truppen  entbehren 
zu  können*). 

So  gering  diese  Anstrengungen  zum  Schutze  der  Nordgrenz(^ 
der  Erblande  in  Wahrheit  auch  waren,  80  blieben  dieselben  doch  nicht 
ohne  Einfluss  auf  die  Rüstungen  des  Kaisers  in  Bezug  auf  die 
übrigen  Kriegsschauplätze,  da  sie  die  financiellen  Mittel  noch  mehr 
erschöpften  und  hauptsächlich  die  Werbungen  hemmten. 

*)  Wratiilaw  an  den  Kaber,  81.  Anguit  1707.  H.  H.  v.  Sl.  A. 

^  Outtenttetn'a  Bariehto  an  don  Hofkriagarath ;  Bcgistr.  des  Beielw-Kriegs- 

miauteriiiuis  Juni  1707,  Nr.  386$  15.  Juli,  Nr.  385. 

Holk.aiimuT  A 
*)  Suppleiuent-lleft  Nr.  ?;>,  7«i. 
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Rüstungen  für  den  Krieg  in  den  Niederlanden,  auf  der 
Pyrenaisoheu  Halbinsel  und  zur  See. 

Die  Ejriegf&hning  in  den  Niederlanden,  in  Spanien  nnd  anr 
See  blieb,  abgesehen  von  der  geringen  Unterstatzung,  welche  Por- 
tugal leistete^  den  Seemüchten  flberiaasen. 

Das  Heer,  welche«  dieselben  nnter  Herzog  von  Marlborongh  zu 
Beginn  des  Jahres  in  den  Niederlanden  anf  den  Beinen  hatten,  zShIte 
60.000  bis  65.000  Mann,  darunter  nngefthr  je  20.00p  Englinder  und 
HollAnder;  den  Best  bildeten  Frenssen,  Lttnebnrger,  Dttnen  nnd  Trap- 
pen einiger  kleinerer  Beiohastände  des  nordwestlichen  DeutBchlands. 

Entsprechend  den  grossen  Zielen,  welche  die  Seemttchte  an  der 
firanaiteiscben  Nordostgrenze  verfolgten,  hatten  sie  eine  Verstärkung 
der  AniKM«  beabsichtigt,  indem  Holland  die  Erhöhung  des  Standes 
jeder  Escadron  um  acht  Mann,  England  die  Aufstellung  von  vier  neuen 
Kegimentem  ins  Auge  &8ste,  ttberdies  beide  Mächte  geraeinsam  die 
ihnen  vom  Ciiurfttrsten  Au<^uRt  angetragenen  5000  Sachsen  in  Sold 
nahmen  Auch  sollten  die  im  Vorjahre  neu  errichteten  vier  spanisch- 
mederländischen  liegimenter  oompletirt  werden. 

Von 'alledem  kam  aber  nur  wenig  zur  AusfUbrung,  da  sich  die 
Ergänzung  der  seemUchtlichen,  besonders  der  englischen  National- 
Truppen  mit  jedem  neuen  Kriegsjahre  schwieriger  gestaltete  und  das 
siiclisi.scho  Corps  wogen  der  Unglücksfälle  am  Ober-Rhein  dorthin 
gezogen  worden  niusstc.  Zwar  hatte  Marl  h'o  r  o  u  g  h  in  Mainz  und 
Cöln  Schiffe  ansammeln  lassen,  um  die  Sachsen  nach  Durchführung 
der  am  linken  Rhein-Ufer  geplanten  Offensiv  -  Operation  auf  dem 
Wasserwege  nach  den  Nio(l('rland<!n  zu  Rchati'en,  doch  kam  es  nicht 
zu  dieser  Verschiebung.  Im  Gegentheile  musste  M  a  r  1  b  o  r  o  u  g  h 
spiiter  über  Aufforderung  des  Churfürsten  von  Hannover  auch  noch 
dessen  Reiter-Regiment  Bodnier  an  die  Reichs-Annee  abgeben. 

So  erklärt  es  sich,  d&m  die  seemächtliche  Feldarmee  bei  Beginn 
der  Operationen  nicht  mehr  als  97  Bataillone  und  1H4  Ei»cadronen, 
ütwa  60.000  Mann,  zählte  und  während  der  Campagne  keine  Ver- 
stärkung erhielt*).  Mit  Artillerie,  besondera  mit  schwerer,  dann  mit 
.Brückemnat«rial,  Trainfuhrwerken  u.  a.  w.  war  die  Armee  reichlich 
versehen,  wie  denn  tlberhaupt,  dank  der  reichen  Geldmittel  der 
SeemSehte  und  der  hohen  culturellen  Entwicklung  der  den  Kriegs- 
aohaaplatz  bildenden  Provinzen  Brabant  und  Flandern,  die  Armee 

')  Ril.  IlutViiinnn'«  inul  Goess'  vom  11.  .liiuner  und  2(J.  Mai  17<)7.  H.  H.  u.St.  A. 
•j  Orclr«  ilo  bataillc  dur  verLüudcten  Armee  am  8.  Juni  1707.  Kriegn-A., 
Switwlikuid  und  Niederlande;  Fkic.  V.  84,  89. 
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in  den  Niederlanden  besser  bewaffnet,  aus^erüstot  und  verpriojrt  w;ir, 
als  irgend  eine  andere,  wolclio  dio  Verbündeten  im  Jahre  1707  Frauk- 
meh  entgegeuötellten. 

Einen  tnutrigen  GtegenRals  hiezn  bildete  in  Allem  und  leäem 
die  Lag«  auf  dem  spanisch 'porto^esisclien  Kriegssdiaaplats^  wo 
sieh  auch  dieses  Jahr  einer  krllffcigen  Kriegfähning  seitens  der  Ver- 
bfindeten  die  gleichen  Hemmnisse  wie  frtther  entgegenstellten.  Nur 
worden  diese  mit  jedem  neuen  Kriegsjahre  fküilhorer,  da  parallel 
damit  die  Erafteentfiiltung  des  Gegners  .an  Intensittt  und  Extension 
stetig  zunahm. 

Zu  Anfang  des  Jahres  1707  hatten  die  Verbündeten  auf  der 
Pyrenäischen  Halbinsel  18.000  bis  20.000  M&nn  seemSohtlicher  Truppen, 
10.000  bis  11.000  Portugiesen,  3000  bis  4000  Mann  eigener  Truppen 
Karl  HXi  sonach  im  Ganzen  höchstens  35.000  Mann  auf  den  Beinen. 
Das  Goftige  dieser  ans  Englftndem,  Holländern,  Spaniern,  Portn^esen 
und  Deutschoa  bestehenden  Armee  war  nodi  immer  ein  äusserst  lockeres 
und  konnte  sich  insolange  nicht  fester  gestalten,  als  keine  der  verbün- 
deten Milchte  das  Ziigeständniss  maclien  wollte:  Kt'mig  Karl  IIL  die 
unbeschränkte  Verfügung  Aber  das  Hoer  zuUberl  n,  oder  auch  nur 
einen  General  zum  gemeinsamen  Obcr-Commandantim  tsu  ernennen. 
Dabei  hatten  Ausrüstung,  Equipirung  und  was  noch  mehr,  auch  der 
Geist  und  die  Disciplin,  wenigstens  bei  jenen  Truppen,  die  im  ver- 
gangenen Jahre  den  verunglückten  Zug  nach  Madrid  mitgemacht, 
arg  gelitten. 

Karl  III.,  mit  seinen  eigenen  Hfllfsmitteln  auf  die  Leistungs- 
fähigkeit der  flrei  für  ihn  gewonnenen  aniieii.  oder  doch  schon  er- 
schrtpften  l*rovinzen  Spaniens  beschränkt,  war  in  dem  Remülien, 
günstig(^re  \'erbinfliin<reTi  für  die  nächste  Oanipagnc  zu  schaffen,  ganz 
auf  den  guten  \V'illen  der  Seemächte  und  l'ortugals  angewiesen. 

Er  sandten  seinen  Seeretär  Zinzerling  nach  London,  um  Cleldj 
Truppen,  Ausrüstung  und  Proviant  zu  erlangen  und  sich  für  die 
Zukunft  einen  grösseren  KiuHuss  auf  die  Arnieo  zu  wahren.  In 
London  und  im  Hiuxg  c()ncentrirtc  sieh  aber  damals,  wie  erwähnt,  die 
AuIhk  rksamkeit  ausschliesslich  cauf  das  Unternehmen  gegen  Tinihm, 
gleichwie  in  Wien  auf  jenes  gegen.  Neapel.  Zinzerling  fand  daher 
nur  wenig  Gehör.  Die  Geldsummen,  welche  Karl  IIL  zur  Completirung 
der  eigenen  Truppen  bekommen  sollte,  wurden  unter  allen  möglichen 
Verwänden  in  London  zurttckgehalten  oder  zur  Ausrüstung  der  see- 
mächtlichen Truppen  verwendet  Die  6000  Mann,  auf  welche  Karl  HL 
aus  Italien  gerechnet,  wurden  ihm  verweigert,  da  man  sie  dort  nocli 
nicht  entbehren  zu  kOnnen  glaubte.  Ebenso  erreichten  die  Ergänzungs- 
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Tr;iiisporif  der  soenuichtlicheii  Regimenter  nie  die  erl'or  der  liehe  Stärke 
und  kamen  oft  erst  nach  mehnnonatlicher  Seereise,  durch  Krankheit 
noch  weiter»  geschwächt,  an  ihrem  Bestimmungsorte  au.  Die  aUB  den 
engiisch-holUindischen  Häfen  abgehenden  Convois  mit  Pröviant  imd 
Munition  wurden  an  den  Küsten  der  Bretagne  und  GMCOgne  hftafig 
eine  Beute  französischor  SLreozer.  Auok  blieben  die  Leiotungen  Portu- 
gaUSf  bn  der  Sdiwftcbe  seiner  Regierung,  der  UnTerlässUcbkeit  seiner 
StaatsnUtnner  und  dem  geringen  Wertbe  seiner  Soldateja)  weit  binter 
allen  Erwartungen  zurtlek. 

Scbliesslieb  erbielt  Karl  HL  statt  200.000  Pfnnd  Sterling  nur 
160.000,  und  die  gesammte  VerstSrkung,  die  nocb  vor  Beginn  der 
Feindseligsten  dem  auf  dem  eataleniseh-Talentiamseben  Kriegssebau- 
platse  Btebenden  Heere  der  YerbUndeten  von  aussen  zngefttbrt  wurde, 
bestand  aus  1500  Engbtndem  und  HoUandem  und  800  Portugiesen, 
mit  welcben  Viee-Admiral  Bings  am  17.  April,  gleicbseitig  mit 
einem  CSonvoi  von  Proviant  und  AusrOstungsvorrfttben,  in  Alicante 
ankam  Hiednrcb  wurden,  naebdem  neb  inswiseben  die  Verluste  dnrcb 
Krankbettmi  insbesondere  bei  den  aus  Portugal  an  die  Ktl»ten  dea 
Mittelländiscben  Meeres  Oberftlhrten  Truppen  noch  gesteigert,  die  St^ei^ 
krftfte,  flbor  welche  die  Verbündeten  im  Momente  des  Beginnes  der 
Operationen  im  östlichen  Theile  der  ITalbinBol  verfügten,  auf  etwa 
25.000  Mann  gebracht,  wovon  'jedoch  nahezu  10.000  Mann  als 
Besatzungen  in  Oatalonien,  Aragonien  und  Valencia  standen.  Die 
Feldarmee  zäblte  BOnach  nicht  viel  mehr  als  16.000  M:inn  mit 
20  Geschützen,  war  mangelbaft  ausgerüstet,  schiecbt  verpflegt  und 
noch  schlechter  besoldet. 

Die  Festungen  hatten  zwar  meist  starke  Besatzungen,  waren  aber, 
einige  KüstonplUtze  und  die  Festung  Lerida  abgerechnet,  wegen  des 
Zustandes  ihrer  Werke,  der  mangelhaften  Armirung  und  ungenügen- 
den Verproviaiitirung  in  kaum  vertheidigungsfähigeni  Zustande, 

Für  den  ( )perations  Schauplatz  an  der  sjianisch-portugiesischen 
(Jr»'.n/,e,  sandte  Kngland  fünf  irisclie  Keginientcr,  so  dass,  <'inschli<'t5s- 
lieh  6000  bis  7000  Portugiesen,  die  Verbündeten  hier  Anfangs  .liiiii 
8000  bis  10.000  Mann  'mi'h  Feld  stellten.  Mit  den  meist  nur  von 
Milizen  besetzten  Festungen  sah  es  auch  dort  nicht  besser  aus,  als 
im  Osten  der  IJailjinsel. 

Nach  der  Vernielitiini^  von  Gallways  Armee  bei  Abnanza 
drang  Karl  III.  vcm  Neuem  unfeine  Vi;rstiirkiing  seiner  Streitkräftf, 
innl  wurde  die  Nothwendigkeit  derselben  auch  vom  Kaiser  und  den 


*)  (inllaH  an  ll«»tfmaiui,  lie\.  vom   1.  uml  "J'J.  Ffhrnar  1707.  H.  H.  u.  öt.  A. 
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Seemächten  aiuirkaunt.  Aher  die  Motivo,  welche  schon  zu  Beginn  des 
Jahres  die  Absendung  einer  nennensworthen  Truppenmacht  nadi 
Spanien  verhindert  hatten,  brachten  es  auch  jetzt  mit  sich,  dass  vor 
SchliUB  der  CSampagne  anBser  der  Entsendung  von  vier  englischen 
Bataillonen  naeh  Portugal,  fiOr  die  energische  Fortführung  des  Krieges 
in  Spanien  fiut  nielita  geMhfllien  konnte. 

Unter  den  Operationen  snr  See  sollte  die  Ifitwirkung  der 
Flotte  bei  dem  üntemelunen  gegen  Toulon  die  Hauptrolle  spielen. 
Hiestt  bewilligten  England  und  Holland  die  Oeldmittel,  und  darauf 
eoneentrirten  sich  auch  Uire  Anstrengungen  fUr  den  Seekrieg.  Die 
Scbwieiigkeit,  die  auf  32.000  Matrosen  ▼eranschlagte  Schiffsbeman- 
nung  der  englischen  Flotte  zu  ergltnsen,  konnte  von  der  Regierung 
auch  in  diesem  Jahre  nicht  völlig  Uberwunden  werden.  Ueberiianpt 
herrschte  gegen  die  HarinO' Verwaltung  eine  durch  die  geringen 
Leistungen  der  Flotte  wohl  gerechtfertigte  Erbitterung,  welche  sich 
später  in  einem,  im  Parlamente  eingebrachten  Antrag  auf  Einleitung 
einer  Untersuchung  des  gesummten  Seewesens  Luft  machte  *). 

Holland  stellte  zu  den  Operationen  sur  See  48  nOapitalschiffe^i 
kleinere  Fahrseuge  nicht  gerechnet 

')  Berichte  Hoffinanu'a  aiu  den  Mouat^a  Noveinbur  uod  December  17U7.  H..  II. 
a.  8t.  A. 
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Bftstimgen  Ludwig  XIV.  und  sainer  YerbflndeteiL 

Durch  lange  Zeit  hatte  Europa  den  Reichthiim  jener  Mittel 
bewundert  weldie  FboJcreieh  dem  Ehrgeise  und  der  Llind^^er 
Ludwig  XIV.  scheinbar  ohne  Anstrengung  anr  Yerfitgnng  gestellt 
Seit  B^^inn  des  spanisehen  Erbfolgekrieges  wnrd^  financieUe  Ver- 
legenheiten anch  dort  h^misch|  nm  sieh  spätw  sa  ÜMitischen  Bedrttng- 
nissen  au  steigern.  Als  Frankreich  dann  im  Jahre  1706  auf  den  nieder* 
ländischen  und  italieniBchen  Schlachtfeldern,  sowio  vor  Barcelona  grosse 
Ein]  MS  (  II  an  Menschen  und  Kriegsmaterial  aller  Art  erlitt,  überdies 
die  Niederlande  und  das  Mailändische,  zwei  der  reichsten  Provinzen 
dea  Contincnts,  verlor,  glaubton  die  Verbündeten,  Ludwig  XIV. 
werde  den  Kif^mpf  nicht  mehr  tbrtfilhron  können*  Dieser  Gedanke,  der 
Bcit  (lf7ii  Schlachttage  von  Turin  der  Ausgangspunct  der  Politik  der 
Vorbiiu'lcten  war,  erwies  sich  jedoch  sehr  bald  als  ein  irriger. 
Frankreichs  Leietungsfähigkeit  war  eingeschränkt,  doch  nicht  erschöpft 
(ind  ein  rasch  und  sicher  fungirondor  Verwaltungsapparat  machte  die 
I  liilfsmittel  des  Landes  noch  immer  rechtzeitig  zu  staatlichen  Zwecken 
verfügb.ar.  Zwar  rausste  die  Steuerschraube  noch  schärfor  angezogen, 
mussten  Aulühen  unter  noch  drückenderen  Bedingungen  abgeschlossen 
und  jede  Rücksicht  und  Öcrupulositüt  bei  Kinreibung  der  Koeruten  bei 
Seite  gesetzt  werden;  aber  zum  nicht  geringen  Er&taunen  der  Welt 
war  Frankreich  zu  Beginn  der  Campague  1707  kamptgerüstot  wie 
sonst  innner. 

Nach  den  Entwürfen  dos  Versailler  Hofes  seilten  auf  den  ver- 
schiedenen K.rieg8Hcluiu})l;itzen  an  französischen  Truppen  337  Batail- 
lone und  402  Kscadronen,  sonach  das  Bataillon  zu  350,  die  l'lscji- 
dron  zu  100  Mann  gerechnet,  im  Ganzen  rund  KiU-UDO  Älanu  zur 
Verwendung  kommen.  Stäbe,  Festuugsix'satziingen,  (JarnisoniMi  im 
Innern  und  die  zahlreich  aufgestellten  Milizuu  hiuzugezählt,  ergibt 
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dies  eine  GeMinmtstreitkraft  von  etwa  280.000  bis  300.000  tfann. 
Um  diese  anfsubringen,  geschahen  die  änseeraten  Anstrengungen.  Schon 
während  des  ganzen  Winters  wurde  eifrigst  an  der  Recratirung  und 
Bemontirung  gearbeitet  und  alle  IMKttel  angewendet,  um  die  Regimenter 
rechtzeitig  zu  oompletiren.  Eine  allgemeine  Amnestie  wurde  erlassen, 
um  die  zahlreichen  ^Deserteure  zur  Rückkehr  zu  den  Fahnen  zu 
bewegen.  Jene  Commandanten,  deren  Abtheilungen  frühzeitig  oomplet 
waren,  erhielten  besondere  Geldbelohnungen.  lieber  20.000  liilizen 
wurden  in  die  Regimenter  eingestellt  Derart  gelang  ea  im  Allge« 
ineiDen,  wenigstens  die  Fusstruppen  noch  vor  Beginn  der  Feindselig- 
keiten auf  den  normirten  Stand  zu  ^n'riLctn.  Nur  bei  der  Ai-meo 
Tessö's  mochte  dirs  nicht  überall  der  Fall  gewesen  soin.  Sihwic- 
rigcr  gostaltoto  sich  die  Ergänzung  des  PlerdeBtandes,  da  Frankreich 
selbst  den  Abgang  nicht  zu  decken  vermochte  und  die  Zufuhr  aU8 
dum  Auslände  durch  die  strenger  durohgeftthrton  Ausfuhrverbote 
der  betreffenden  Regierungen  erscliwcrt  war. 

Mohr  noch  als  über  die  mangelhafte  Ergänzung  der  Cavallerie, 
klagten  die  französischen  Heerführer  über  die  schlochte  BeschafTcu- 
lieit  der  nou  eingestellton  Recruten.  Marsehall  Villars  erklärte, 
iiielit  im  Stande  zu  sein,  die  Diseipliii  in  seiner  Armee  aufrecht  zu 
erhalten,  und  auch  Maröehall  Tesse  hatte  wenigstens  zu  Beginn  dos 
FeldzuL!;eä  allen  (Jrund,  sieh  über  <len  geringen  Werth  einzelner 
Abtheihiugon  zu  bescliweren.  Auch  di-v  (ieist  dos  Ulrieiertj  Corps  mag, 
namentlich  bei  jenen  Abtiicilungen,  welche  den  Tag  von  Turin  niit- 
gefochten,  gelitten  haben.  Am  besten  war  es  in  dieser  Beziehung, 
wie  überliaupt  in  Allem,  noch  bei  der  Armee  Veudome's  bestellt, 
dank  der  Energie  des  (jieuerals  und  der  Vurdorge  des  Hofes,  der 
seilen  wegen  der  geringen  Entfernung  des  niederliinditjcheu  Kriega- 
öchauplatzes  von  l'aria,  liir  <lie  dortige  iVnuc  c  das  Möglichste  that. 

Gleichzeitig  mit  den  Audtrengungen  zur  Ergänzung  der  Arnici-, 
geschah  auch  das  Möglichste  zur  Deckung  ihrer  Bediü'fnissc  und  zum 
Schutze  der  bedrohten  Grenzen  des  Landes.  In  den  AufiuarscUräumen 
der  einzelnen  Armeen  wurden  Magazine  errichtet  und  diese  zum  Thoile 
sehr  reichlich  dotirt  So  in  Qrenoble,  Briau^ou,  Strassburg,  Lauterbui^, 
Namnr,  Hons,  Lille.  Die  Befestigungen  von  Gerona  und  Susa  vrurden 
verstärkt,  die  Communicationen  über  den  kleinen  St.  Bernhard,  den 
Col  Sestri6res  und  die  Zugänge  in  das  Thal  von  Barcelonnette  ihoil- 
weise  durch  neue  Befestigungen  oder  Verhaue  gesperrt.  Admliches 
geschah  in  grosser  Ausdehnung  an  der  niederländischen  Grenze,  wo 
während  des  ganzen  Winters  an  der  Vervollständigung  der  im  Vor- 
jahre begonnenen  verschanzten  Linien  gearbeitet  wurde.  Manche 
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noch  projectirte  Bofestiguugsarbeitett  mussten  aber  wegen  Geldmangel 
aufgeschoben  wefden.  So  nnter  Anderem  in  der  Provence  and  Dauphin^, 
iras  bpiiter  nicht  ohne  EiDfluBS  blieb. 

Ueberhau[)t  machte  eich  in  dieeem  Jahre,  trotz  der  bewondeme» 
werthen  Anstrengungen  Frankrttchs  für  den  Krieg,  demioch  eine 
gewisse  ErsehOpfnng  bemerkbar  und  gewann  nachweisbaren  Einfluss 
auf  den  Gang  der  Operationen. 

Die  französischen  Armeen  waren  zwar  noch  immer  zahlreich, 
aber  nidit  mehr  von  jenem  Geiste  erflillt  wie  vor  Kurzemi  noch  so 
bezahlt  mid  ausgerüstet  wie  in  den  früheren  Kri^jahren.  Aach  ver- 
moehten  ue  nicht  immer  rechtzeitig  in's  Feld  zu  rücken,  so  dass 
beispielsweise  Marschall  Venddme  wegen  der  vertpftteten  Ausrüstung 
seiner  ArtiUerie  den  ßeri^inn  der  Operationen,  ganz  gegen  seinen 
Willen,  um  mehrere  Wuclien  Linausscliiebon  musste. 

Zu  den  französischen  Kriegs  Vorbereitungen  müssen  auch  jene 
Anstrengungen  gezählt  werden,  welche  Ludwig  XIV.  machte,  um 
Franz  R4kuczy  durch  Zuweisung  von  Ofiicieren,  Kriegsmaterial 
und  Geld  in  seinem  Kampfe  gegen  den  Kaiser  zu  unterstützen.  In 
dieser  Beziehung  war  eine  Erlahmung  französischer  Leistungsf^ig* 
keit  nicht  zu  bemerken  und  wiederholt  gingen  rfeudungou  von  Frank- 
reich Uber  CousUiutinopel  und  Temesvar,  oder  über  Durazzo  durch 
Jiosnien  nach  Ungarn  ab. 

Da  die  eng  mit  dem  Versaillur  Ilofo  liirteji  ( 'hiirfüiHtcii  von 
Bayern  und  Co  In  geächtet  und  ihrer  Lündor  Ueraubt,  dem  iran/,ö 
tischen  Könige  nur  sehr  wenig  Hülfe  bieten  konnten,  so  bheb  desöcu 
einziger  anerkannter  BundesgenoöHc  sein  Enkel,  der  Uorzog  Philipp 
von  Anjou,  in  dessen  Händen  sich  der  grössto  Theil  Spaniens 
lict'and.  Zwar  musste  Frankreich  auch  für  den  dortigen  Krie;;,  nb^'e- 
schen  von  den  dahin  entsendeten  Truppen,  bedeutende  (Jeldupter 
bringen;  dafür  aber  stellte  Spanien  iumierbin  20. UDO  bis  .'iü.ÜOO  Mann 
in  s  Feld  und  seine  materiellen  Leistun;j:en  an  Krie^serfordcruissen 
im  Allgemeinen,  gewannen  iiberliaupt  von  Jalir  zu  Jahr  an  Bedeutung. 

Schon  ein  Üüchtigcr  Vergleich  der  auf  Seite  Frankreichs  in  s 
Feld  gestellten  Stroitmassen  mit  jeucu  der  Verbündeten  zeigt,  dass 
die  von  diesen  auf  allen  Puncten  hcabsiehtigte  OffennTC  nur  geringe 
Aussichten  auf  Erfolg  haben  konnte.  Auf  dem  niederlftndischon  und 
deutschen,  besonders  aber  auf  dem  spanischen  Kriegsschauplätze, 
mussten  die  Verbttndeten  auf  flberlegene  Krftfte  Stessen.  In  Obei'^Italieo 
hielten  sich  diese  das  Gleichguwii^t  und  nur  in  Unter-Italien  war 
die  numerische  Ueborlegenheit  auf  Seite  des  Angreifers. 
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Der  Feldzng  in  Italien  nnd  in  der  ProTence. 


UnternehmTmer  gegen  Tüulon. 

Vertheilung  der  beiderseitigen  Streitkräfte. 

Schoo  war,  wenigstens  auf  Seite  der  Seemttohte  und  Victor 
Amadeus',  die  Expedition  in  die  ProTonce  eine  fest  beschlossene 
Sache,  als,  die  cur  Ausführung  derselben  bestimmten  Truppen  sich 
noch  in  tiefer  Ruhe  in  ihren  Winterquartieren  befimden. 

In  Italien  dehnten  sich  diese  su  Beginn  des  Jahres  1707  yon 
Piemont  bis  Mesola  an  der  WestkOste  des  Adriatisehen  Meeres  aus; 
die  Truppen  dos  Hersogs  von  Sayoyen  waren  gans  in  dem  Gebiete 
ihres  Souverains  cantonirt,  jene  des  Kaisers  und  seiner  Verbündeten 
hingegen  in  den  ttbrigen  Gebieten  Ober-Italiens  Tertheilt  Das  Haupt- 
quartier des  Prinaen  Eugen  befand  sich  in  Mailand,  Daun  war  noch 
in  Turin;  Alessandria,  Casale,  Tortona,  Novara,  Paviai  Piacen^  Gasal- 
maggiore,  Parma  u.  s.  w.  hatten  kaiserliche,  beziehungsweise  allürte 
Bosatsungen,  und  ebenso  war  die  nSchste  Umgebung  dieser  Orte  mit 
Truppen  belebt'). 

Innerhalb  diescB  Rayons  jedoch  befanden  sieh  zahh'eicho,  mit- 
unter sehr  wichtige  Puncto  in  den  Häiubm  franssösisch  -  spanischer 
Besatzungen;  die  bemurkonswortheston  dersoiben  waren:  Vahrnza,  das 
Ca^^tell  von  ^railanil,  Cremona,  Sabbionetta,  l^U^ntua,  OstlL'li  i.  Mirandola, 
die  CitadcUc  in  Modcna  \i.  s.  w.  Das  Hauptquartier  der  Franzosen, 
mit  Vaudemont  und  Medavi,  bciknd  sich  in  Mantua. 

Im  Allgemeinen  hatten  die  französischen  Commandanton  sich 
ziemlich  jiassiv  verhalten  und  es  meist  vermieden,  über  di<^  unmittelbare 
Umgebung  ihrer  Standorte  hiuauszugreifen.  Nachdem  abur  dio  aUiirton 
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Truppen,  namentlich  aus  liiic  ksichten  der  Verpflegung,  zu  mehrfachen 
Vorßchiübungen  in  ihren  l'u»tirungen  gunijthigt  waren,  so  kamen 
beide  Theile  hicdurch  in  sehr  nahe  Berührung,  und  besonders  in 
Mailand  und  am  mittleren  Po  hatten  eich  in  Folge  dessen  ganz 
eigenthümliche  VerhftltnisBe  herausgebildet. 

Wie  bekeimt,  war  swisehen  der  SttaAt  Mailand  und  der  lelir 
Btarken  BeaatBimg  des  dortigen  CasteUa^  noch  Tor  dem  Eintreffen  der 
ereten  verbUndeten  Truppen,  ein  Uebereinkonimen  getrdfen  worden, 
•loh  gegeneeitig  «Uer  Feindieligkeiten  sa  enthalten.  Im  November 
1706  hatte  Marqnia  Florida,  der  Commandant  dei  CSastells,  nntor  der 
Androhung  einer  Besohiesevng  von  der  Stadt  die  Beietellong  von 
Leboiamitteln  verlangt,  vnd  Prina  Engen,  nm  die  Bölkerong  zu 
schon«!,  deren  Reprisentanten  ermächtigt^  die  Fordeorang  Florida'a 
an  erfüllen  *).  Wehrend  alao  einerseits  die  EaiserUchen  unter  KOnigs- 
e  g  g  das  Caatell  -blokirten  und  das  Eintreffen  der  erforderlichen 
Verstitrknngen  abwarteten,  nm  su  einem  förmlichen  Angriffe  m 
Bchreiten,  lebte  die  feindliche  Besatzung  thatsMchlich  auf  Kosten  der 
lombardischen  Hauptstadt 

Am  Po  wieder,  waren  die  Gai-nisonen  von  Oemona  and  Sabbio- 
netta  durch  die  Postirungen  des  G.  d.  C.  Landgrafen  Philipp  von 
Hessen -Dar mstadt  nahezu  von  allen  Seiten  umgeben  und  da- 
durch z.  B.  ausser  Stande,  einen  im  Jänner  1707  bei  Cusalmaggiore^ 
9  Milien  westlich  von  Sabbionetta,  durch  den  Prinzen  unter' 
nommenen  Brückenschlag  über  den  Po  zu  verhindern.  Trotzdem  war 
.diese  Vertheilung  der  Franzosen  nattirgemäss  niclit  dazu  geeignet, 
die  schwierige  Lage  der  kaiserlichen  Statthalterschaft  zu  erleichtern, 
wnhrcnd  sie  nothwendig  dazu  beitragen  mnsste,  die  Bevölkerung  im 
Allgemeinen  aufzuregen. 

Ereignisse  bis  zum  Abschlüsse  des  liäumungsvertrages. 

Es  war  kein  Qeheimniss,  dass  die  firanzttsische  Regierung  mit 
ihren  in  Italien  stehenden  Generalen  einen  lebhaften  Verkehr  unter- 
hielt und  zahlreiche  Couriere  derselben  ttber  Genua,  Toscana,  die 
päpstlichen  Legationen  u.  s.  w.  fortwahrend  unterwegs  waren*). 

Andererseits  hatte  die  verilnderte  politische  Lage  der  lombar- 
dischen Bevölkerung  bisher  noch  nicht  jene  Vortheile  gebracht^  auf 
welche  sie  gerechnet  haben  mochte.  Die  unter  der  früheren  Ver- 
waltung ausgegebenen  Anweisungen  konnten,   ohne   die  geringen 

')  Band  VIII  dieses  Werkes,  Seite         u.  f. 
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Cassabestünde  vollends  zu  erschöpfen,  vorerst  nicht  eln<;elüst  werden. 
Während  dies  bei  der  Handclswclt  und  den  Muuicipien  Besorgnisse 
hervorrief,  machte  ein  Theil  des  Adels  aus  seinen  Sympathien  fiir 
Frankreich  kein  Hehl,  und  Unsicherheit  und  Unzufriedenheit  musston 
aiob,  immeiitlioh  hei  der  beeitsenden  GlMse,  naturgemäss  steigern  *). 

Das  dafachtte  und  riohente  IGtlel,  um  alle  Sehwierigkeiten 
mit  einem  Schlage  za  beseitigen,  witre  woU  in  einem  gewaltsamen 
Vorgehen  gegen  die  Franaown  gegeben  gewesen;  momentan  jedoeh 
befanden  sieh  die  Streitkrftfte  des  Prinaen  Eugen  keineswegs  in 
einer  dazu  geeigneten  Verfiwsung.  Gana  abgesehen  von  dem  bevor- 
stehenden, spftter  all^ings  unterbliebenen  Abmancbe  des  hessischen 
Contingents  nach  Deutschland,  hatte  die  abgelaufene  Oampagne  der 
Armee  im  Allgemeinen  grosse  Opfer  gekostet;  Pferde-  und  Ausrtlstungs- 
M aterial,  Monturen,  Schuhwerk  etc.  waren  so  hart  mitgenommen 
worden,  dass  die  wenigen  Monate  der  Waffenruhe  kaum  aur  AusfloUung 
aller  Lficken  genügen  konnten;  auch  musste  mindestens  die  theilweise 
Durchftlhrung  der  noch  gar  nicht  begonnenen  Recrutirung  und  Bemon* 
tirung  abgewartet  werden.  Lfihmender  jedoch  als  dies  Alles,  machten 
sich  der  Mangel  au  Geld  und  die  immer  schwerer  bttauschaffende 
Verpflegung  für  Mann  und  Pferd  geltend,  zumal  das  stark  ausgesogene 
Land  in  seiner  Leistungsfilhigkeit  auch  sehr  aurttckgegangen  war. 
Von  allen  Seiten  kamen  Berichte  in's  Hauptquartier,  in  welchen  über 
„ungenfigende  Subsietenz"  Klage  geführt  wurde,  und  sowohl  die  Com- 
mandanten  kaiserlicher,  als  jene  verbündeter  Truppenkdrper  appel- 
lirten  in  der  dringendsten  Weise  an  die  bitervention  des  Prinaen. 

War  E  u  g  e  n  in  der  einen  Bichtung  gezwungen,  auf  den  Abschluse 
der  Contribiitionsfrage  zu  warten,  SO  trat  er  dafür  um  so  energischer 
ftlr  die  Regelung  des  Verpflegswesens  ein,  und  schon  am  28.  Jän- 
ner 1707  wurde  ein  „Verpflcgs-  und  Bequartioruugs-Regloment"  für  die 
kaiserlichen  und  alliirten  Truppen  im  Mailändischen  herausgegeben. 
In  dieser  von  dem  Prinzen  E  u  g  e  n  und  dem  (  !  rufen  S  c  h  l  i  k 
zusammengestellten  Vorschrift  sind  die  für  beide  Theile  iixirtcn 
Kochto,  beziehungsweise  Pflichten  genau  bestimmt,  Natural  oder  Geld- 
leistungen bei  dauernden  Standquartieren  sowohl,  als  auf  Märschon 
festgesetzt,  endlich  bemerkt,  dass  die  Bestimmungen  dieses  Koglements 
seinerzeit  auch  bei  den,  damals  noch  in  den  Händen  der  Franaoson 
büfindliclien  Oertlichkeiten  in  Anwendung  zu  kommen  hätten. 

In  der  Zwischenzeit  -  —  Mitte  Jänner  —  hatte  sich  Prinz  Eugen 
auch  nach  Turin  bogobon,  um  einige  der  wichtigsten  Fragen  persönlich 

<)  Kriug8-A.,  Piomout  1707 ;  Fase.  XIII.  1. 
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mit  Victur  Amadeas  zu  besprechen').  Die  kaiserliche  Regierung 
hatte  nämlich  durch  ihren  Gesandten  in  London,  Gallas,  von 
Abmachungen  Kenntnies  erhalten,  welche  zwischen  den  Seemächten 
und  dem  'Hsanog  von  Saroyen  in  der  Abaicht  an  Stande  gekommen 
waren,  den  lange  genährten  Lieblings wnnsch  der  Engländer:  die  Ver« 
nichtang  der  franaOeiachen  Seemacht  tm  Mittelmeere,  snr  AnsfUinmg  v 
zu  bringen*).  Die  bezüglichen  Verhandlungen  spielten  aich  swisohen 
dem  Herzog  ron  Harlborough,  Victor  Amadeus,  dem  Rathe- 
pensionär  Heins  ins,  endlich  dem  englischen  Staatesecretär  Ghrafen 
Sanderland  ab,  doch  war  bisher  Alles  vw  dem  Wiener  Hofe 
gehdm  gehalten  worden.  Erst  in  einer  allgemeinen  Conferens,  welche 
Anfangs  Jänner  im  Haag  mit  den  Gesandten  des  Kaisers,  Englands, 
Portngals  und  Savoyens  Ober  die  boTorstehende  Campagne  abgehalten 
wurde,  entschlttpfte  dem  rtthrigen  Vertreter  des  Hersogs  von  Savoyen, 
Marquis  de  Bourg,  die  Aeusserung:  fem  Herr  habe  den  Operations- 
plan ttbrigens  bereits  mit  dem  Herzoge  von  Marlborough  verab- 
redet  und  hoffoy  dass  dieser  nicht  von  den  Abmachungen  abgehen 
werde,  über  welche  man  gegenseitig  ttbereingekommea  sei*). 

Victor  Amadeus  sOgerte  nach  Eugen's  Ankunft  nicht 
Uinger,  seinen  Vetter  in  die  Pläne  Englands  einsuweihen,  und  so 
nachgiebig  er  rieh  scheinbar  bezüglich  der  Einsetzungsfrage  zeigte,  so 
hartnäckig  hielt  er  an  dem  Projocto  des  Eindrin^^'Oins  in  Frankreich  fest. 
Dass  die  Vernichtung  des  französiBchen  Handels  im  Mittclmecrc,  die 
Zerstörung  seiner  maritimen  Ilttlfsmittel  in  Toulon  und  Marseille  nur 
den  Seemächten  Vortheil  bringen  würde,  focht  den  leidenschaftlichen 
Fürsten  wenig  an.  Der  Gedanke:  mit  dem  Degen  in  der  Faust  in 
Jenen  Staat  einfallen  zu  können,  dessen  Armeen  sein  Land  so  oft 
mit  Kri^  heimgesucht  hatten,  machte  ihn  taub  gegen  alle  Einwürfe 
Kugon's,  unzugänglich  für  die  Sprache  der  Vernunft  und  ruhigen 
Ueberlegnng« 

Fi u gen  war  der  Ansicht,  dass  dieses  von  den  Seemiichten  patro- 
nisirte  Unternehmen  weder  den  riesammt  Interessen  der  Alliirten, 
noch  denjenigen  de«  Kaisers  Rechnung  triic^.  I^'.r  hielt  die  Kräfte  der 
Verbündeten  keineswol;^^J  fUr  ausreicliond  zu  dessen  erfol^^rcicher 
Durchtüliniiif]^  und  Hpiarli  die  Ueberzeu^ung  aus,  dass  auf  alle  Fälle 
die  Lösung  drin«;! mlcicr  Angclojjenheiten  in  Itnlion  selbst  Vdrangehen 
müsse.  Naelidetn  aber  Victor  Amadeus  trotz  alledem  ;uif  seinem 
Standpuacte  blieb  und  der  Detail-Entwurf  zu  der  Oti'eusiv-Uperation 

*)  Sapplement-Heft  Nr.  8. 
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p^ep^en  Frankreich  in  jenem  Au<j<*nl)lick('  olnu'liin  niclit  erörtert  werden 
kiniiite,  (Iii  er  zur  Bt!f2^utnelitnni^,  bezieliungsweise  Annahme  seitens 
(h'.s  enj^lischon  Ministeriums  nach  London  pjesendet  worden  war,  80 
beschrünkto  sich  K  u  i:^  c  n  auf  die  oh'i^G  allgemeine  Würdigung  des- 
selben und  kehrte  nach  Mailand  zurück,  welchem  durch  das  rUck- 
^  siehtäloHC  Auftreten  des  CasteU-Commandanten  neuerdings  Gefahr  drohte. 

Angriff  auf  das  Gasteil  von  Mailand. 

Marquis  Florida  war  mit  neuen  Forderungen  an  die  Stadt 
herangetreten  und  hatte,  um  jenen  mehr  Nachdruck  zu  gebcn^  in 
den  letzten  Tagen  de»  Jänner  mehrere  kleine  Ausfl&lie  gemacht,  bei 
welchen  einige  kaiserliche  Sohlaten  getödtet  und  einige  Häuser  ange- 
zündet worden  waren.  Am  2.  Februar  wiederholte  er  in  perempto- 
rischer Form  die  Androhung  eines  Bombardements,  wenn  ihm  nicht 
in  der  kürzesten  Zeit  eine  abermalige  Lieferung  von  Lebensmitteln 
u.  8.  w.  zur  Verfügung  gestellt  werde. 

Die  Stadtvcrordnettin  riefen  auch  jetzt  wieder  die  Intervention 
E  u  g  e  n's  au  und  dioser  erklärte  sich  bereit,  mit  Florida  in 
Unterhandlung  zu  treten,  um  eine  Erneuerung  des  vorjahrigen  Ver- 
trages zu  ermöglichen,  oder  die  Absendung  eines  Dfficiers  der  Be- 
satzung an  den  Prinzen  Vaudemont  zu  veranlassen,  oder  endlieh 
den  Commaudanten  zur  Capitulatiou  zu  bestimmen,  wenn  ihm  bis  zu 
einer  gewissen  Zeit  kein  Entsatz  zugekommen  sein  würde.  Marquis 
V 1  ü  r  i  d  a  wiea  alle  Vermittlungsvorschläge  ab  ')  und  kam  immer 
wieder  auf  seine  Forderungen  an  die  Stadt  zurück,  so  dass  endlieh 
die  Verhandlungen  abgebruelien  w<>rdcn  mussten  und  Prinz  Eugen 
die  nüthigen  \'orbereitungen  tretlcu  licsri,  um  einerseits  die  Stadt  nach 
Älitgliohkeit  gegen  die  Wirkungen  eines  Bombardements  zu  sichern, 
andererseits  die  seitherige  Blokade  wenigstens  thcilweiüe  in  einen 
directen  AngriÜ'  zu  verwandeln.  Von  einer  uniiaü.seiulen,  regelrechten 
Belagerung  glaubte  Prinz  E  u  g  e  n  um  so  eher  absehen  zu  können,  als 
die  neuerlichen  Anträge  \  u  u  d  i-  m  o  n  t"s  die  Uebergabe  des  Castells 
in  verhältnissmäsöig  nicht  ferner  Zeit  erwarten  liüsseu  und  der  Prinz 
daher  nicht  für  nothwendig  hielt,  zur  Bosehlounigung  dieses  Moments 
seinen  Truppen  mehr  als  die  absolut  unvermeidlichen  Opfer  aufzuerlegen. 

Immerhin  war  die  denselben  nunmehr  bevorstehende  Aufgabe 
nicht  leicht)  denn  von  den  zahlreichen,  in  den  Stftdtm  Italiens  und 
namentlich  der  Lombardei  vorhandenen,  einst  von  kleinen  Dynasten 
zum  Schutze  ihrer  Zwingherrschaft  errichteten  derlei  Baulichkeiten, 
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war  da-?  im  Noidwobten  dor  Stadt  »ituirtü  Mailänder  Cutitell  (CitadoUti) 
jedüuialla  eines  der  bedeutendsten  '). 

UrBprtinj^licli  von  den  Viscontis  erbaut  und  von  den  8t"or/-as 
erweitert,  wurde  en  später  unter  den  spanischen  Uegieruugou  iii<  lit 
nur  iui  Inneru  vct  j^rössert,  sondern  auch  nach  aussen  mit  stai  k» n 
BetVjstigungen  au»  solidem  Material  versehen  und  dadurch  belalii<;t, 
selbst  AngriflFen  mit  schwerem  Geschütz  Widerstand  zu  leisten.  Durch 
seine  Lage  auf  dem  einzigen  eiuigermassen  erhöhten  Puncte  der 
Mailänder  Ebene,  beherrschte  es  die  Stadt  vollständig  und  bestand 
im  Jahre  1707  aius  einem  rttumUch  sehr  ausgedehnten,  bastionirten 
Sechseck,  welches  durch  einen  tiefen  nassen  Ghraben,  bedeckten  Weg, 
RaveUnsi  Tftmboiirinuigen  u.  t.  w.  umfasst  war.  Als  Nojan  ^ente  die 
lyBochetta'^i  eine  weitiänfige,  raasBive  mittelalterliche.  Burg.  Diese  entiiielt, 
nebst  auBrMchendm  Unterkunftsräiunen  fiBr  die  Besataung,  ein  reich 
dotirtee  Zeughaus,  ein  Spital,  eine  Kirche,  mehrere  Wasser^  nnd  Hand- 
mtthlen,  vier  Bronnen  etc.  iind  war  ihrerseits  wieder  mit  orenelirten 
Mauern,  starken  Defensionsthflrmen  und  nassen  Gräben  umgeben*). 
Die  Beaatsung,  unter  dem  mehrerwahnten  Marquis  Florida,  einem 
erfahrenen,  altbewährten  Soldaten,  mit  einem  zahlreichen  Oeneralstabe*), 
war  schon  im  Herbste  dea  vergangenen  Jahres  durch  den  Prinzen 
Van  dement  in  jeder  Richtung  reichlich  dotirt  worden,  da  dieser 
Mailand  mit  Recht  als  den  wichtigsten  Piata  der  Lombardei  bezeichnet 
hatte.  Ihre  aiffiannassige  Stärke  geben  auch  fransösische  Quellen  nicht 
an,  doch  darf  schon  aus  der  räumliehen  Ausdehnung  des  PUtses 
und  seiner  Befestigungen,  sowie  der  hartnäckigen  Vertheidigung,  auf 
die  Anwesenheit  einer  vollkommen  ausreichenden  Truppensahl  ge> 
schloasen  werden.  Bei  der  Uebergabe  dea  CSasteUs  im  Mäns  1707 
werden  sechs  Bataillone  Infanterie  und  «ne  bedeutende  Anzahl  Com- 
mandirter  von  vier  Infanterie-,  ebensovielen  Reiter>Begimentern  und 
ein  Bataillon  Invaliden  angefahrt*).  Mehr  als  200  Kanonen  standen 
anf  den  WäUen,  und  ein  grosser  Reservevorrath  an  Geschützen  befond 
sich  im  Zeughaus  in  der  Rochetta 

Dem  Prinzen  Eugen  standen  verhältnissmässig  geringe  Macht- 
mittel fUr  diese  Action  zu  Gebote  und  war  er  demnacji  von  vornherein 


Siehe  Tafel  I. 

*)  De  liuiucy,  „llistfüru  militairc  etc.",  Bau«!  V,  311,  343. 

*)  Guuverut'ur:Marquiti  Florida}  Geiioral-Lioutüuaut«:  Honof^vonLinarfts,  Prins 
Pio;  Brigsdiere:  Cheralinr  de  Spinols,  Manitti«  de  Camnedi,  Qntf  de  Loavigny,  de  C«r< 
denms,  Don  Loni«  de  Sm;  Oberste:  de  CasuA,  de  Voet,  de  PisAcho,  de  SoeuU. 

•)  Pelet,  VI.  763. 
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^^onöthin^t,  sriiK»  Aiij,'ntfe  nur  ,ir»'.Ji;t'ii  cinoii  Tlu-il  tlcs  CiiHitolls  zu  Hellten, 
walii'und  im  Ail^^einciiicii  juk'Ii  tcnier,  s(j  «(ut  ulä  es  eben  möglicli  war, 
die  Blokadt;  anfrLH-liUrlialten  weitleu  bolke.  Da  die  im  Besitze  der 
KaiBorlirlun  hoHudlicdic  Stadt  das  Castoll  in  ^aiiiifi^er  Kutforuuno^  von 
drei  Seiten  umfasste,  den  Angreifern  daher  Beliou  iu  den,  bisher  von 
ihnen  besetzt  gewesenen  Absehnitten  einige  Deckung  gewälirtc,  so 
entschied  si<'h  der  Prinz  iiir  (bn  Angriff  von  der  Westseite,  gegen 
die  Bastione  „Dun  l'ictro'*  und  .. Padilla  ',  In  /.iehungsweise  den  liavebn 
„dellc  Gi  a/ii  '*  ' ).  Si'hou  vor  dem  UUzteu  Zwirtehenialle  mit  dem 
Marquis  Florida  hatte  Eugen  den  Generalen  Baron  Wetzel  in 
Modena  und  Grat"  B  o  n  n  e  v  a  1  in  Tortona  befohlen,  alles  Verfügbare 
au  Geschützen,  Munitiou  u.  s.  w.  nach  Mailand  zu  senden;  doch  war 
es  bei  dem  herrschenden  Mangel  an  Arbeitskräften  und  Zugtiticrou, 
sowie  der  schlechten  Beschaffenheit  der  Communicationen,  nicht  möglich 
gewesen,  diese  Transporte  mit  der  wttnschenswertfaen  Kaschhoit  in 
Marsch  zu  setzen  und  einander  folgen  zu  lassen*).  Demuugeachtet 
hatte  der  Prinz  alle  Vorbereitungen  insoweit  vollendet,  dass  die  am 
12.  Februar  eröffnete  Beschimung  der  Stadt,  aus  einer  bei  dem  Ospe- 
dale  San  Qottardo  dei  Vecchii  vorbereiteten  Batterie,  sofort  mit  dem 
besten  Erfolge  erwidert  werden  konnte.  In  der  folgenden  Nacht  wurde 
neben  dieser  eine  Deckung  fttr  zwei  Mdrser  hergestellt;  in  der  Nacht 
vom  14.  zum  15.  Februar  endlich  aus  dem  Qarten  des  Klosters  delle 
Vei^ne  spagnole  auf  eine  ßntfemung  von  circa  1000  Fuss  von  der 
Oontreescarpe  die  Trauchöen  eröffnet  Die  bisherigen  Arbeiten  hatten 
den  Zweck,  das  Feuer  von  der  Stadt  ab*  und  auf  die  Angreifer  zu  lenken, 
und  dieser  wurde  vollständig  erreicht;  denn  im  Ganzen  erlitt  die  Bevöl- 
kerung nur  wenig  Schaden').  Dagegen  gelang  es  den  Kaiserlichen 
binnen  kurzer  Zeit,  zwei  schwere,  hauptsächlich  g^n  die  Stadt 
gerichtet  gewesene  Fositions-Geschätze  zu  demontiren  und  die  Be- 
satzung unter  starken  Verlusten  zur  vorübergehenden  Uiiumung  des 
westlichen  grossen  Thurmes  zu  zwingen  *) ;  namentlich  erwies  sich  das 
Feuer  der  beiden  Mörser  als  sehr  wirksam. 

Prinz  Eugen,  dessen  Thätigkeit  gerade  in  jenen  Tagen  nach 
allen  Richtungen  in  Anspruch  genommen  war,  übertrug  die  Ober- 

'j  Auch  auf  kairterlii-liiT  Seito  liejreii  ki-inorlei  Au<;>ibou  Ober  diö  St;irkc-  »1er 
Ktiin  AittTriiTi-  vcrwcinti  tt  ii  'IVii|)|ieu  vor;  ebea«o  sind  die  vorhandenen  Daten  hezüg- 
licL  dur  tiescbiitzc  iikkoiihaU. 

*)  Beriebt  Bonnoral*«  nnd  WefeMPt  an  Eugen.  Krieg«-A.,  Plemont ;  JSnner  und 
Februar  1707. 

')  Stipiileuieut-IIcft  Nr.  \  *. 
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leitung  fler  An{j;^riffäarbciten  iloin  vorjährij^n  Vertlu-idi^cr  von  Turin, 
FZM.  Grafen  AVirich  Daun,  den  Bot'ülil  über  die  Artillorio  speciell 
ihm  (icaural  Grafen  Berzctti;  Wetzel  und  Bonn  oval  wurden 
zur  inü^^lichstcn  Bcsjclileuiuguni^  der  Material- Sendunp^eu  anf^ewieseu ; 
endlich  500  IJesnen  und  200  1  Mälzer  aus  den  Pustii  un;^'ea  an  der 
Adda,  beziehungsweise  vor  Cremoua,  zur  Verstärkuug  uach  Mailand 
gezogen. 

Die  Busatzung  setzte  die  Vertheidiguiig  auf  das  hai-tnäckigste  fort 
und  Marquis  Florida  Hess  nicht  nur  die  demoutirten  Geschütze  sofort 
aoBWBchMln  nnd  die  tkbrigen,  darcli  das  Feuer  der  Angreifer  ver- 
nrBAohten  Beicliädiguugcn  nach  Mögliclikeit  herBtellcD)  sondern  unter- 
nahm  auch  wiederholt  heftige  Ausfiüle,  allerdings  ohne  besonderen 
Erfolg.  Wlihrend  die  Arbeiten  in  den  Tranch^en  sich  nach  vor-  und 
seitwärts  immer  mehr  ausdehnten,  konnte  am  24.  Februar  das  Feuer 
«US  einer  Batterie  von  27  schweren  Geschflteen  eröffiiet  werden, 
welche  swischeo  dem  Naviglio  und  der  Stadtmauer,  vor  dem  Kloster 
Sta.  Lucia  errichtet  worden  war  *).  Gieiohswitig  gelangte  auch  die  erste 
Parallele  snr  Vollendung,  die  an  zwei  Stellen  ttber  die  Stadtmauer 
hinansgeftlhrt  und  auf  dem  ftusseisten  linken  Flügel,  gegenüber  dem 
Bastion  „Don  Fietro^,  durch  eine  starke  Redoute  gegen  das  Aussoi' 
feld  gedeckt  wurde.  Nachdem  sich  der  Transport  der  Oeschtttse  ans 
Modena  als  zu  seitrauhend  erwiesen  hatte,  so  liess  Prins  Eugen  von 
dort  nur  Munition  nach  Mailand  kommen,  nahm  aber  daför  das  An- 
erbieten des  Hersogs  von  Savoyen  an,  welcher  sich  verbindlich 
gemacht  hatte,  30  schwere  Geschtttze  aus  Gasale  beisustellen.  Bevor 
diese  jedoch  in  Mailand  eintrafen,  war  auch  die  zweite  Parallele 
fertig.  Am  Morgen  des  3.  März  hatten  sich  die  Truppen  hart  an  der 
Contreesearpe  und  den  Palissaden  des  bedeckten  Weges  festgesetzt 
und  machten  üch  bereit,  in  der  nftchsten  Nacht  gegen  .den  Kavelin 
„delle  Grazie"  vorzugehen*),  ausserdem  waren  schon  seit  mehi'eren 
Tagen  kaiaerlichi!  ölineuro  mit  dem  Aufsuchen  feindliclier  Minen  vor 
dem  Bastion  „Pudilla"  Leschaftigt und  namentlich  durch  die  grosse 
Batterie  von  Sta.  Lucia  bedeutende  Zerstörungen  bewirkt  worden*). 

Diese  Erfolge  hatten  den  Angreiflni  bisher  einen  Gesammt- 
verlust  von  etwas  über  400  Köpfen  an  Todten  und  Verwundeten 
gekostet,  welcher  zumeist  dem  überlegenen  feindlichen  Feuer  — 
nanientlieli  der  Artillerie  —  zuzuöi  luoiben  war.  Alle  Anstrengungen 
Florida's,  die  Fortschritte  der  Angreifer  aufzuhalten  und  ihre  Arbeiten 

')  Sapplement-Heft  Nr.  16. 

<)  und  •)  Supplement-Heft  Nr.  93. 
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zn  zerstören,  waren  indessen  vergebens,  und  mehrere,  in  den  ersten 
Tagen  des  Mttrz  von  der  Besatzung  uatemommene  Ausf&lle  führten 
sogar  eine  entgegongesetste  Wirkung  herbei:  nicht  nnr  daas  dies^ben 
mit  eritehlichen  Verlosten  abgewiesen  worden,  bestimmten  sie  die 
Belagerer  aueh  daan,  das  Feuer  gegen  den  dabei  in  Frage  kommenden 
Ravelin  vor  der  Porta  prindpale  au  verdoppeln,  so  dass  bald  auch 
dieser,  gleich  dem  Bastion  „Padilla"  und  der  anstossenden  CooHine, 
schwere  Beschädigungen  au&oweisen  hatte*). 

Am  8.  Märs  war  der  bedeckte  Weg  und  die  Contreeacarpe 
Iftngs  der  ganaen  Angri£EiBfront  des  Polygons  im  Besits  der  Ver- 
bttndeten  und  schon  in  der  folgenden  Nacht  konnte  mit  dem  Bao 
der  Bresche-Batterien  begonnen  werden.  Uebei'dies  hatten  die  in  der 
rechten  Flanke  vorgehenden  kaiserlichen  Mineare  die  feindliehe  Minen- 
galerie erreicht  und  gelang  es  denselben,  am  Nachmittage  des  9.  Mftra 
diese  einzuwerfen  und  gleichzeitig  auch  die  oberhalb  derselben  befind- 
liche Caponniere  vor  dem  Bastion  „PadiUa^  in  die  Luft  zu  sprengen. 

Beilttufig  60  Kanonen  und  Mdrser  beschossen  nun,  theilweLse 
aus  nächster  Nfthe^  die  feindlichen  Werke;  ein  neuer  Minengang  war 
bis  unter  den  Ravelin  „delle  Cbaaie"  vorgetrieben  worden  und  die 
Voribereitoogen  sur  Sprengung  desselben  naheau  beendet;  der  Fall 
des  Castells  war  daher,  aller  Tapferkeit  der  Besatzung  und  ihres 
Commandanten  ungeachtet,  in  der  kürzesten  Zeit  au  erwarten,  als 
am  12.  März  die  Feindseligkeiten  in  Folge  des  zum  Abschlüsse 
gelangten  Räumungsvertrages  beiderseits  eingestellt  wurden, 

Abschluss  des  Räumungsvertrages. 

Schon  während  der  Anwcsenhoit  Eugen's  iu  Turin  hatte  Vaudä- 
mont  erneuert  das  Verlangen  zur  Wiederaufualmie  der  Unterhand- 
lungen au  erkennen  gegeben  und  um  Pässe  für  zwei  Offieiere  ange- 
sucht Der  Prinz,  welchem  nach  den  Eröffnungen  Victor  Amadeus' 
mehr  als  je  daran  gelegen  war,  die  Franzosen  ohne  Zeitverlust  aus 
der  Lombardei  zu  entfernen,  bestimmte  vorerst  Bresda  als  Zusam- 
menkunftsort  und  schickte  den  General  Baron  Wetzel  zur  Einlei- 
tung der  Transactionen  dahin  ab.  Da  dieser  alsbald  mit  der  Meldung 
zurückkehrte,  dass  die  Abgesandten  Vaudömont's  diesmal  mit  sehr 
weitgehenden  Vollmachten  versehen  seien,  so  liess  Eugen  sie  durch 
Wetzel  nach  Mailand  geleiten  und  Übernahm  in  der  Nacht  vom  7. 
zum  6,  Februar  aus  ihren  Händen  die  neuesten  Anträge  Vaud^mont's, 
welche  in  36  Puncten  einen  förmlichen  Capitulations-Entwurf  ent- 

*j  De  (^uiury,  «Uistoire  militairo  etc*',  B«nd  V,  813. 
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hielten').  Gegen  34  derselben  erhob  der  Prinz  keine  wesentlichen 
Einwendungen  und  erklürte  sich  auf  ihrer  Bahih  /u  weiteren  Ver- 
handlungen bereit;  bezü<^'!icli  der  zwei  übrigen  aber  eröflfneto  er  den 
Generalen  St.  Pater  und  de  la  Javeliere:  „dass  keine  Gedanken 
auf  jene  zu  machen  seien,  da  er  sie  dem  Kaiser  nicht  einmal  vor- 
tragen dürfe".  Die  Abgesaudten  Vaudömont's  mochten  Aehnlichea 
erwartet  haben,  denn  sie  beeilten  sich,  die  Bitte  auszusprechen,  zur 
Behebung  auch  dieser  Schwierigkeit  einen  Officier  nach  Paris  senden 
zu  dürfen.  Noch  einmal  versuchte  es  V  a  u  d  e  m  out,  Eugen  auch  be- 
züglich der  beiden  l)eunijtHndcU  ii  Piim  te  unizustiramon ;  da  dies  aber 
erfolglos  blieb  und  angesichts  der  lür  die  Franzosen  taglich  schwieriger 
werdenden  Verhältnisse  keine  Zeit  mehr  zu  verlieren  war,  so  ging 
de  la  Javeliere  am  15.  Februar  nach  Versailles  ab,  um  bezüglich 
der  ganzen  Räumungsfrage  die  Entscheidung  des  Königs  einzuholen  *). 

Ludwig  XIV.  war  nicht  der  Manu,  sich  durch  KUcksichtan  für 
seine  bisherigen  Bundesgenossen  bestimmen  zu  lassen;  or  gab  die 
Hensoge  von  Mantna  und  Mirandola  ohne  Bedenken  der  Gnade 
dw  »Siegers  preis,  fertigte  am  26*.  Februar  den  BefeU,  besiehungsweise 
die  VoUnuKsht  an  Van  dement  ana,  in  seinem  und  im  Namen  aeine« 
ESnkels  den  Rftnmungs-Tractat  abausehliessen,  und  stellte  nur  die  eine 
Bedingung,  dass  Frini  Eugen  Air  sich  und  den  Hersog  Ton  Savoyen 
die  Garantie  bezttglidi  der  strieten  Durchführung  des  Vertrages  über- 
nehmen müsse  ^ 

Am  13.  Hilrz  gelangten  die  letsten  Verhandlungen  in  Muhuid 
nam  Abschlüsse  und  wurde  der  nunmehr  aus  44  Puneten  bestehende 
Act  Ton  den  Grafen  Sehlik  und  Daun,  besiehungsweise  den 
Generalen  St  Pater  und  de  la  Javeliere  unterzeichnet,  in  den 
nichsten  Tagen  aber  durch  Prina  Engen ,  Vaud^mont  und 
Victor  Amadeus  ratificirt*). 

Ißeht  ohne  Qenugthuung  konnte  Eugen  auf  daa  neueste  Eir- 
gebniss  seiner  Thlttigkeit  blicken,  denn  der  mit  den  Franaosen 
abgeschlossene  BSnmungsTertrag  war  —  wie  der  Prins  schon  früher 
seinem  Monarohoi  angedeutet  hatte*)  —  ein  derartiger,  »dass  man 
„ihn,  wenn  er  a.  B.  von  jedem  der  von  den  Franzosen  besetzten 
nPUltse  in  particulari  bogehrt  worden  wftre^  mit  grosser  Freude 
„bewilligt  haben  wfirde'^ 

•)  Supplement-IIeft  Nr.  8. 
«)  Polet,  VI.  371. 
.  *)  P«let,  TL  878. 
*)  Pelet  -  Kriegt-A.,  Piemoat,  1707;  Fjuc  XVU,  18,  34. 
*)  md  *)  SoppleiiHwt-Httfl  Nr.  18. 


Digitized  by  Google 


74 


Die  von  der  Capitulation  des  13*  Märs  betroflfonen  franzöaiech- 
spanisehen  HeereikOrper  betrugou,  ausaer  einer  bMleatenden  Ansahl 
Yon  Generalen  und  Specialstttben,  49  Bataillone^  50  Escadronen  und 
Detachements,  sowie  Conunandirte  aller  Wafiengattnngeii  Die 
Uebergabe  der  von  denselben  bisher  besetst  gewesenen  Pnnete  war 
Hogleich  dnrchznfttliren  und  soUle  mit  der  Rttamung  des  Gastelk  von 
Mailand  beginnen.  Hit  Ausnahme  der  wenigen  Sehweiser,  bezfiglich 
welcher  man  ttbereingekommen  war,  sie  auf  dem  kttrsesten  Wege  in 
ihre  Heimat  au  fllhren,  hatten  alle  Truppen  die  Kioktung  nach 
Snsa  au  nehmen  und  wurden  im  Allgemeinen  auf  drei  llarschlinien 
dabin  instradirt  Die  Garnisonen  von  Mailand  und  Finale  di  Spagna 
waren  angewiesen»  am  20*  beaiehungsweise  26.  Mftrz  aufisubrechen 
und  direet  an  ihre  Bestimmung  au  rücken;  das  im  Mantuanisohen 
stehende  Gros  aber  sollte  mit  dem  Hauptquartier  Mantua  am  1.  April 
verlassen,  bei  Boi^forte  den  Po  passiren  und,  am  rechten  Ufer  auf- 
wärts rückend,  successive  die  Besatsungen  von  Mirandola,  Sabbionetta, 
Cremona  und  Valenza  an  sich  ziehen,  um  den  29.  und  30.  April 
Susa  SU  erreichen').  Obgleich  die  Siehorstellung  der  Verpflegung 
und  namendtch  die  Beischaffimg  der  ftlr  eine  so  bedeutende  Truppen- 
bewegung erforderlichen  grossen  Ansahl  von  Wagen  und  Zugthieren 
mit  wesmitlichen  Schwierigkeiten  verbunden  war,  gelang  es  der 
Thittigkeit  des  kaiserlichen  Kriegs-Oommissariates  dennoch,  die  ent* 
Kprecliendon  Vorkehrungen  im  Ganzen  derart  zu  Ende  zu  fuhren, 
»hiöö  die  oben  angodetitoten  Termiao  nur  goringe  Acuderungen  erfulnon. 
Da  hiebei,  ausser  der  Lombardei  und  dem  Mailttudischen,  auch  die 
Gebiete  von  Modena,  Parma,  Piacenza  und  Piemont  zu  Leistungen 
herangezogen  werden  mussten,  so  blieb  auch  in  dieser  Frage  der 
BcIi  Werste  Antheil  der  mttchtigen  EinÜussnahme  £  u  g  e  n's  vor- 
behalten. 

Einige  kleinere,  sUdlieli  des  Vo  gulcgcne  Plätze  waren  noch  vor 
Abschluss  der  UäumungsverbandluDgou  in  kaiserliche  Hände  über- 
gOgangcn,  und  /war,  ausser  Guastalla,  das  die  Franzosen  Hchon  im 
Dcccniber  1706  goritunit  hatten,  die  Citadelle  in  Modena  am  6.  Februar, 
Montali'ouco  (nJichst  CSastelnnovo  di  Gurfagnana)  am  21.  Februar,  und 
Mcstola  Anfangs  M&vz  1707 Die  beiden  letzteren  waren  unbe- 
deutende BcrgHchlösscr  an  der  modenosisch-toscauischeu  Grenze;  da- 
gegen galt  die  Citadelle  von  Modena  in  der  damaligen  Zeit  als  eine 

t)  Pelet,  VI.  884  xatA  763»  765. 

*)  Sttpplemant'Heft  Kr.  29.  * 

Wallis  .m  Kiigon,  11.  l'f'hniar;  Wotz«!!  an  Eni»on,  25.  Fdiriuir ;  Wotsel  an 

EogoD,  7.  Mä»  1707.  Kriega-A.,  1707;  Jtmo.  U.  3(>  und  47;  III.  13. 
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der  besten  Befestigunj^en  Italiens ')  und  die  Capitulation  dieses  wich- 
tip^en,  mit  allen  Vertln  idii^ungs-Erfordcrnitjsen  reichlich  dotirton  Platzen 
tnij^  Wissentlich  dazu  bei,  den  Abschluss  des  Käumungs Vertrages 
zu  beschleunigen.  Die  Besatzungen  von  Modena  und  Montalfoneo  (433 
bezieUungsweiso  100  Mann)  wurden  nach  Mantua  ahgöiUhrt,  Jone  von 
Öestola  —  24  Mann  —  ergab  sich  kriegsgefangen. 

Abmarsch  der  Frauzuseu  aus  der  Lombardei. 

Unmittelbar  naoh  Unterzeichniuig  des  RttamungBTertrages  erliess 
Prins  £ugen  an  die  Commandiuiteii  der  Kaiserliclieii  und  Atucüiar- 
Contingente  die  ndthigen  Weisungen  besflglich  ihres  Verhaltens  wäh- 
rend der  Dauer  des  bis  zu  A<Bm  Absage  der  Franzosen  eingegangenen 
Waffenstillstandes*),  und  einige  Tage  darauf  fertigte  er  die  wegen 
Uebemahme  dar  einzelnen  Plätze  erforderlichen  Speoialbefehle  aus*). 

In  letzterer  Richtung  war  namentlich  bei  Uantua  Yorucht  noih- 
wendig,  denn  ausser  der  militärischen  und  politisohen  Wichtigkeit  der 
Stadt,  ihrer  Ausddmung  und  bedeutenden  Einwohnerzahl,  kam  hier 
auch  die  Möglichkeit  in  Betracht,  dass  venezianische  oder  päpstliche 
Truppen  Tersuohen  mochten,  den  Kaiserlichen  in  der  Besetzung  zuvor- 
zukommen. Eugen  traf  denmach  mit  Bttcksicht  auf  einen  derartigen 
Zwischenfall  wegen  Mantna's  ganz  besonders  eingehende  Vorkehrungen 
und  beauftragte  den  Gkneral  Baron  Wetzel,  in  dessen  Umsicht  und 
Energie  er  volles  Vertrauen  setzen  durfte,  mit  der  DurchfOhrung 
derselben*).  Am  30.  und  31.  März  waren  sämmtliche  aus  diesem 
Anlasse  Wetzel  zugewieseneu  Abthmlungmi  in  den  ihnen  bezeich« 
neten  Stellungen  versammelt,  Mantua  in  einem  weiten  Kreise  von 
ihnen  umgeben,  jede  etwaige  Annäherung  fremder  Truppen  unmöglich 
gemacht  und  alle  Vorbereitungen  beendet,  um  am  ]\>{orgen  des 
1.  April  in  die  Stadt  einräcken  zu  kOnnen*).  Im  letzten  Augenblicke 

*)  Wetsel  an  Eugen,  7.  Min  1707.  Krifl«8.A.,  1707;  Fase.  HL  18. 

■)  ^  und  *)  Supplement-Heft  Nr.  28  n,  30,  31,  32,  33 

*)  Ks  standon  nin  31.  Mrirz:  Wi  tzcl  mit  dou  C(lriissier-Ro;rimeutem  Palffy  und 
C'ar.iffa,  ilaim  drii  Hns/.in  n  in  St. i.  Lucia  (südöstlich  Koverbella)  ;  die  Infauturie-Repi- 
muntur  Uayruuth,  Oäuabriick,  Wallid,  Iltiiudl,  tlildeüheim  uud  Bagossy  iu  Do»so,  vort;c- 
schobmie  CSvallerie-AbUMUttugen  in  CSasteUaro,  doe  Castelli,  Haimirolound  Goito ;  Prins 
Friedrich  von  HeiieiHOMMl  mtt  d«r  iMflattdien  Briteral  bei  Chusoldo;  Q*  d.C.  Frins 
Dnrmütadt  mit  ffinf  kaiaerliclien  Regimentern  zu  Pford,  Hiuzaren,  der  pfälzisch-hul- 
liLndiaclicn  and  sachscn-gotha'schon  Koitcrei  in  lo  (Jrazie  nnd  Ciirtatoiii' ;  dio  Kcgi- 
nientcr  Neuburg-CUratisiorc,  Vaubonuu-  und  äinzendurt-Drar^oncr  zwischen  Guastalla 
und  Gualtiori  am  rechten  Ufer  des  Po;  endlich  O.  d.  C.  Visconti  mit  seinen 
TnqipeB  in  Parma.  Die  Abtheihmgen  jenseite  de«  Po  bfldeten  die  Reserve  für 
General  Wetael. 
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hatte  Vaudemont  noch  um  eine  248titndi<^e  Verläageruug  des 
Käumungstermincs  aiiguäucht  und  Prinz  K  u  g  o  u  diese  gewährt ;  iu 
Folge  dessen  verliessen  die  Franzosen  Mantua  erat  am  2.  April, 
General  Wats«!  aber  mit  der  geaammlen  Infimterie  rttekta  an  dem- 
selben Tage  durch  die  Porta  San  Qiorgio  and  doroh  die  Oitadelle, 
besiehongsweifle  Porta  dei  Molini,  in  die  Stadt  und  nahm  tob  der- 
selben im  Namen  dee  ELaisera  Besits 

Die  Bttumung  und  Uebemahme  der  Ubrigen  PUtse  erfolgte  im 
Sinne  des  Capitulations-Tertragea  Buceessive  und  anstandslos.  Victor 
Amadeas  hatte  swar  die  Absicht  aasgesprochen,  die  feindlichen 
Heerführer  auf  dem  Rflckmarsche  durch  Piemont  geiangcu  an  nehmen 
und  mit  den  Truppen  in  ilhnlicher  Weise  an  yerfahren  *),  war  jedoch 
▼on  Eugen  mit  diesem,  angeblich  von  England  ausgehenden  Vorschlage 
unbedingt  abgewiesen  worden,  und  so  vermochten  die  franaOsisch- 
spanischen  Cobnnen  ohne  weiteren  Zwisohenfoll  nach  Susa  zu  gelangen. 
Die  letaten  trafen  Ende  April  daselbst  ein  nnd  wurden  die  französischen 
Regimenter  in  den  umliegenden  Grenzbezirken  bequartiert»  während 
die  spanischen  weiter  marschirten,  um  durch  Sildfrankreich  in  ihre 
Heimat  geföhrt  zu  werden 

Vorbereitungen  zu  den  Operationen. 

Wcrinfj^loicli  (lor  Ab.schltiss  des  K;iunuin;^svcittagc8  unter  scliein- 
bar  harten  Bedingungen  für  Frankreich  erfolgt  war,  so  brachte  er 
tliatsiii  lilicli  (locli  beiden  Theilon  ziemlich  gleich  werthvollc  Vortheile. 
Krlaugten  einerseits  die  Verbündeten  erst  durch  den  Abzug  der 
Franzosen  ihre  volle  Aetionsfreiheit  wieder,  so  führte  er  anderer- 
seits Ludwig  XIV.  eine  Verstärkung  von  18  000  Mann  unter  er 
probten  Generalen  zu,  ►Streitkräfte,  welche  sonai  unzweifelhaft  binnen 
kurzer  Zeit  der  eisernen  Umarmung  ihrer  Gegner  erk-j;eii  wiircn. 

Naturgemiiss  traten  erst  iu  dem  Augenblicke,  wo  die  Franzosen 
genöthigt  waren,  das  I^and  definitiv  7ai  verlassen,  bei  beiden  Gegnern 
die  Vorbereitungen  für  die  bevorstehende  Campagne  mehr  iu  den 
Vordergrund  und  nahmen,  insbesondere  auf  Seite  der  Verbfindeten, 
wo  man  «ich  für  die  üffeusive  entachiL-den  hatte,  bald  concreto  Gestalt 
an.  Nachdem  Prinz  Eugen  einmal  die  Ueberzeugung  gewonnen  hatte, 
dass  die  Seemächte  und  Victor  Amadeus  unter  allen  Umständen 
an  ihrem  Plaue  festhalten  würden,  ivounte  es  sieh  für  ihn  nur  mehr 

«)  Wotosel  an  EugMi,  Hautua,  3.  April  1707.  Krkgs-A,,  1707;  F.isc.  IV.  8  c. 
*)  Cistulliarco  nii  Eugen,  Turin,  13.  Mira  1707.  Kriegs-A.»  1707}  Faso.  III.  HZ, 
*)  Pelet,  VII.  67. 
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darum  handeln,  die  Int^M-essen  seines  kaiserliclien  Herrn  so  viel  aU 
möglich  mit  dem  ungestümen  Vorwärtsdrilnj^on  tinglandti  und  IIollandH 
in  Einklanfij  zu  brinji^cn.  Er  schrieb  daher  auch  dorn  Kaiser  schon  in 
den  ersten  Ta^^^cn  des  Februar:  „dass  man  der  Impresa  von  der  Pro- 
„vence  und  Toulou  zustimmen  müsBC,  schon  um  die  SeemÄchte  nicht 
„7Ai  disgustiren  und  die  Flotte  zu  bekommen,  daneben  im  Geheimen 
„aber  Alles  für  Neapel  vorbereiten  möge  *)". 

Das  letztere  geschah  denn  auch  von  Seite  des  Prinzen  nach 
Miigliehkeit  und  namentlich  insoweit  es  die  ihm  zur  Verfügung  stehen- 
den beschränkten  Mittel  erlaubten;  obgleich  sowohl  die  Seemächte,  als 
Victor  Amadeus  Alles  aufboten,  um  den  AVicner  iluf  von  diesem 
Plane  abzubringen.  Erst  als  alle  directen  und  iiidirocteu  Verriucho  in 
dieser  Richtung  erfolglos  blieben,  lenkten  sie  ein  und  erklärten  sich, 
nach  einem  Briefe  Marlborough's  an  Eugen,  gleichfalls  für  die  Expe- 
dition nach  Neapel,  wenn  jene  nach  Toulon  in  erster  Linie  zur  Dorch» 
ftlhrung  gelange  *).  Nachdem  es  in  der  Zwischenseit  den  Bemtthongen 
des  Prinzen  gelungen  war,  aauth  in  Bezug  auf  mehrere  andere,  mit  den 
kflnftigen  Opemtiotten  im  ZasanmMiIiaxige  steheiMte  Ponete^  nftment- 
lidi  wegen  Belassnng  des  hessischen  Contingents  bei  der  Armee  in 
Italien,  Zustimmung  der  rhätischen  Bepublik  za  dem  Harsche  durch 
GranbOndten  und  Anbahnung  besserer  Beziehungen  zur  römischen 
Curie  u.  s.  w.  —  Erfblge  zu  erreicheui  so  ging  er  nunmehr  an  die 
Auswahl  der  gegen  Neapel  bestimmten  Truppen  und  ihrer  Generale 
und  bezeichnete  Finale  di  Modena  als  Ooncentrirungspunct  Air  die- 
selben*). Die  ungleich  umfossenderen  Vorbereitungen  fttr  das  Unter- 
nehmen gegen  die  Prorence  waren  mittlerweile  ebenfalls  ziemlich 
Torgesehritttti;  der  grössere  Tbeü  der  erforderiichen  Tragthiere  theils 
im  Mailändisohen,  theils  in  Piemont  genchert.  Oontracte  ttber  die 
Bestellung  des  Bredes  filr  die  Armee  in  der  Lombardei  und  in  Pie- 
mont abgeschlossen!  die  bistandsetzung  der  Feld-Artillerie  in  Angriff 
genommen  —  mit  einem  Worte  Alles  derart  eingeleitet,  dass  Prinz 
Engen  am  30.  April  den  Befehl  an  die  sümmtliehen  kaiserlichen 
Infanterie-Regimenter  ausfertigen  konnte:  sieh  derart  in  Bereitsehaft 
zu  setzen,  um  auf  das  erste  Aviso  mit  je  zwei  Bataillonen  sofort  aus 
ihren  Quartieren  aufbrechen  zu  kOnnen,  wihrend  der  Rest  der  Mann- 
schaft als  Besatzungen  Yerwendet  werden  wflrde.  Im  Znsammenhange 
mit  dieser  Verfügung  eiging  an  den  General-Kriegscommissär  Grafen 
Leopold  Schlik  die  Weisung,  einvemehmlich  mit  den  Organen 

*)  >Si4>pU>ineitt-H«ft  Nr.  8  nnd  12. 
^  BapplinBeiit>IIeft  Nr.  44. 
*)  Supplement-Heft  Nr.  60. 
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des  Hersogs  ▼on  Sftvoyen  unge»ftumt  an  die  Aafatelltmg  von  Froyiaiit- 
]^Iagaziii«i  in  Piemont  m  Mihraiten;  und  swir  aoUto,  cntäpredMud 
den  Sammelplttteen  der  «ns  drei  riemlicli  gleich  starken  Corps  bestehen- 
den Armee,  swiBchen  Salnzzo  nnd  Coni,  bei  BiToli-Tnrin  und  an  der 
Dora  baltea  je  ein  derlei  Magazin  errichtet  und  in  jedem  einselnen 
ein  stets  filr  mehrere  Tage  ausreichender  Vorratfa  bereit  gehalten 
werden').  —  Den  kaiserlidien  Gesandten  Grafen  Gastelbareo  in 
Turin  endlich  beauftragte  Prins  Eugen,  Victor  Amadeus  tob 
den  enrtfhnten  Yerfilgungen  mit  dem  Bemerken  in  Kenntniss  au 
setzen,  dass  die  Truppen  beilAufig  um  Mitte  Juni  in  ihren  Sammel- 
plfttzen  eintreffen  wttrden. 

Wie  in  allen  Gelegenheiten,  wo  es  sich  um  die  EIrMlung  ver- 
tragsmttssiger  Verpflichtungen  oder  Beitragsleistungen  ttberhanpt 
handelte,  beeilte  sich  der  Herzog  von  SaToyen  auch  jetzt,  jene 
möglichst  Ton  sich  abzuwSlzen.  Er  schrieb  dem  Prinzen  Eugen, 
dass  es  ihm  unmO^ch  sei,  zur  Beschaffung  der  für  die  Armee  noth- 
wendigen  Fuhrwerke  —  seine  eigenen  Truppen  ausgenommen  — 
beizutragen,  nachdem  er  zum  Ankauf  von  Getreide,  Erzeugung  von 
Munition  u.  s.  w.  schon  weit  mehr  als  die  hiefÜr  von  England  erhal- 
tenen 50.000  Pfund  Sterling  verausgabt  habe,  uod  diese  Artikel  auf 
der  Flotte  eingeschifft  werden  mdsston;  uii.s  diesem  Grunde  könne 
er  Eu|?on  in  PiemoDt  auch  nui*  in  dem  Falle  Getreide  verabfolgen, 
wenn  ihm  dieses  durch  die  kaiserlichen  Lieferanten  in  Turin  ersetzt 
wttrde  Aehnliche  Schwierigkeiten  wurden  von  den  Fürsten  des 
deutschen  Reiches  erhoben,  und  kaum  war  die  drohende  Gefahr  des 
Riiekmarsches  der  Hessen  :il)iro wendet,  so  stellton  Preussen  und 
Churpfalz  das  Verlangen,  ihn  (Jontingente  nicht  eher  aus  den  Quar- 
tieren abrtlcken  zu  lassen,  als  die  Kecniten  bei  denselben  eingetroffen) 
beziehungsweise  iiire  Forderungen  erfüllt  sein  würden.  Prinz  Eugen 
wies  in  seinen  Antworten  auf  die  Unmöp^lichkeit  hin,  die  Eröffnung 
der  Operationen  noch  länger  hinauszuschieben  und  orkliirte  es  schon 
des  schlechten  Beispiels  lür  die  übrigen  Truppen  wegen  für  unzu- 
lässig, derlei  Ansinnen  zu  beiücksiclitigen  'X 

Wfthrenfl  in  solcher  Weise  niclir  oder  weniger  alle  Glieder  der 
Allianz  sich  in  Forderungen  gegenühcr  dem  Wiener  Hofe  überholen, 
und  nanu  iiilich  Enghmd  und  UoUaiul,  im  Voreine  nn't  dem  Herzoge 
von  iSavojeu,  zur  Durchführung  ihrer  iSeparat-Iuteressen  den  vollen 

*)  Snpplemeiii-Heft  Nr.  68. 

')  yieUtt  Anuideas  an  Engen,  Tnrin,  Ib,  Mai  1707.  Kri«g»>A.,  Provene«, 

1707,  t'asc.  V.  2. 

*)  Suppleumil-IIcft  Nr.  GO  uod  71. 
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Einsatz  der  kaiserUchen  Macht  nicht  nur  beanspruchten,  sondern 
geradezu  als  etwas  Selbstverstündliches  in  Rechnung  brachten,  thaten 
dieselben  Regierungen  Alles,  um  die  Entfaltung  jener  Macht  zu 
erschweren,  und  Victor  Amadeus  übertraf  in  dieser  Richtung 
alle  Uebrigen.  So  schlicsst  er  z.  B.  seinen  frdher  erwähnten  Brief 
au  Eugen  mit  der  Aousserung:  „dass  es  besser  wäre,  wenn  die 
Alliirtcn  etwas  mehr  liücköichten  gegen  einander  beobachten  würden", 
beeilt  sich  aber,  in  Folge  der  Eröffnungen  Castelbarco'a,  sofort 
seinen  Vetter  zu  ersuchen,  die  DispoBitionen  zu  der  beyorstebenden 
Campagne  in  Besag  auf  die  Marschlinien  so  zu  treffen,  dsss  die  Pro- 
yinsen  Piemont^  waUsIie  mshon  ao  Tiel  gelitten  haben,  möglichst  ge- 
sdumt  waorden'). 

Mitte  Mai  traf  der,  im  Sinne  der  vorhergegangenen  Ahmaehongen 
für  die  Dauer  der  dieejährigen  Operationen  dem  Hauptquartier  des 
He»og8  zugewiesene  Contre-Admiral  Norris  in  Turin  ein.  Deraelbe 
war  von  dem  Commandanten  der  in  daa  Mittehneer  bestimmten 
engUsch'hoUftndiaöhen  Flotte,  Admiral  Shoyell,  beauftragt,  die  lotsten 
KntsohUesanngen  der  englischen  Regierung  in  Beang  auf  die  Expedition 
gegen  die  Ptovence  vorzulegen,  um  rechtzeitige  Bekanntgabe  der 
aeitena  Victor  Amadeus  in  dieser  Richtung  gefasaten  Beschlttsse 
SD  ersuchen  und  sich  demselben  ala  Mittelaperson  zwischen  den  Be- 
wegungen  der  Landannee  und  der  Flotte  zur  VerfGlgung  zu  stellen  *). 

Herzog,  welcher  als  Oberbefehlshaber  aller  in  Italien  stehenden 
verbandeten  Streitkrilfte  und  auf  die  Prärogative  dieser  Stellung  sehr 
elferstlehtig,  bis  dahin  alle  Verhandlungen  mit  den  Seemächten  selbst- 
ständig geftthrt  hatte,  und  als  Träger  der  von  ihnen  als  conditio  sine 
qua  non  aufgestellten  Einfallspolitik  in  I^ankreich  gal^  fimd  in  dem 
Augenblicke,  wo  die  endgOlttge  Entsdieidnng  durch  die  Ankunft 
Norrie'  unmittelbar  an  ihn  herantrat,  nicht  den  Muth,  die  Verant- 
wortung ftir  dieselbe  zu  flberaehmen  und  ersuchte  den  Prinzen  Eugen, 
zu  den  Besprechungen  mit  dem  Vertreter  Englands  nach  Turin  zu 
kommen 

Die  Zeit  des  Prinzen  war  jedoch  gerade  damals  m  sehr  in 
Anaprueh  genommen  und  seine  Gegenwart  in  der  Lombardei  ao 
nothwendig,  dass  er  dem  Wunsche  des  Herzogs  nicht  ohneweitorB 
Folge  leisten  konnte;  zudem  erschien  es  ihm  dringender,  die  Armee 
vorerst  nach  Piemont  in  Marsch  zu  setzen  und  die  Vorkehrungen 

«)  Ohne  Datum.  Kriegs-A.,  I7i  l7 ;  Faac.  XIII.  10. 

>)  Shorell  an  Victor  AmadeiM,  Iiiaiaboii,  29.  Man  1707.  Kriogs>A,  1707 
Faw.  y.  ad  8. 

^  Victor  Amadeus  an  Engen,  Turin,  16.  Mai  1707.  Kriegs-A.,  1707;  Fase.  V.  3. 
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znr  Sicbening  des  Laodes  während  ihrer  Abwetenbeit  m  beenden. 
Nachdem  Norrie  ohnebin  dauernd  in  der  Umgebung  Vietor  Amadeus* 
za  verbleiben  hatte,  so  kcmnten  die  Verhandlungen  mit  ihm  von 
Sttte  Eugen's  «uiftelttt  aaeh  aclinftlicli  ge fuhrt  und  erst  sp^tter  som 
AbsehluBs  gebracht  werden. 

Ueber  Antrag  des  Prinsen  Engen  emaante  der  Kaiser  den 
Q.  d.  G.  Ftinaen  Darmstadt  com  Qoavemeur  von  Maatoa,  nnd 
Eugen  hetraute  denselben  überdiea  mit  dem  Oberbefehle  Uber  die 
im  Mailändischen  zurackbleibenden  Besatsnngen.  Um  diese  an  verroll- 
ständigen  nnd  sugleioh  ftlr  die  nach  Neapel  abrttckanden  kaiserlichen 
Truppen  einen  theilweisen  Ersats  zn  beschaüeo,  verfügte  der  Prins 
die  Ekmohtang  von  drei  Infimterie-Regimentem  ans  dem  Mailändischen*). 
Dagegen  war  er  ausser  Stande,  dem  Ansinnen  des  Kaisers»  anlässtidi 
der  unglflcklichen  Afhire  von  Almansai  Verstärkungen  fttr  Spanien 
bereitzustellen,  au  entsprechen,  nachdem  die  Armee  durch  das  Ar 
Neapel  ausgeschiedene  Detachement  schon  auf  das  äussente  ge- 
schwächt schien,  die  Ergänaungen  der  Bundes  «CSontingente  —  mit 
Ausnahme  der  kaiserlichen  —  noch  immer  nicht  in  Italien  eingetrofien 
waren,  endlich  angesichts  der  drohenden  Haltung  Schwedens  auch 
filr  den  Fall  einer  Verwicklung  mit  Karl  XIL  nicht  wohl  die  lotste 
Reserve  ans  der  Hand  gegeben  werden  durfte*). 

Aufmarsch  der  AUiirten  in  Piemont 

Am  20.  Mm  ergingen  von  Seite  des  Prinzen  Eugen  die  Be- 
fehle an  die  einzelnen  Oommandanten  zum  Antritt  des  Marsches  nach 
Piemont ')  und  wurden  die  Truppen  angewiesen,  auf  Grund  der  ihnen 
zugehenden  Marschpläne*)  in  die  neuen  Postirungen  zu  rtteken;  unbe- 
rittene  Leute  der  Reiterei  waren  zurückzulassen  und  nach  dem  Ein- 
treffen  der  Remonten  durch  einen  Officier  gesammelt  nachzuführen; 
ebenso  die  Recruten,  wdche  beim  Abmärsche  der  Regimenter  noch 
nicht  bei  diesen  angelangt  sein  sollten.  Bezflglich  des  Verhaltens  auf 
Märschen,  in  den  Quartieren,  bei  Fassungen  u.  s.  w.  erliess  der  Prinz 
bei  dieser  Oelegenheit  ein  eigenes,  für  alle  kaiserlichen  nnd  alliirten 
Abtheilungen  gültiges,  strenges  Disciplinar^Patent  *). 


*)  nnd  *)  Supplcmcnt-Heft  Nr.  75. 

»)  Krieg8-A.,  1707  ;  Fa«c.  V.  4,  ad  4b. 

♦)  Kriu;,'8-A.,  1707  ;  Fase,  V.  5. 

*)  Kri«gi»-A.,  1707  ;  Fase.  V.  ad  4  b. 
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Die  Re<j^iinentor  hatten,  je  nach  der  Kutferaung  ihrer  bisherigen 
Standorte,  in  der  Zeit  vom  23.  Mai  bis  6.  Juni  aufzubrechen  und 
stationatim  in  eines  der  drei  Lager  ara  Fusse  der  Alpen,  bei  Orbasgano, 
Busca  und  Ivrca  zu  maischiren,  wo  sie  zwiachon  12.  und  16.  Juni 
eintreffen  muesten;  es  waren  iustrudirt: 

A.  Nach  Orbassano  (^südwestlich  von  Turin):  die  Infanterie- 
Kegimenter:  Guido  SUirhemberg,  Max  Starheniberg,  Harracli,  Köuigs- 
egg,  Zum  Jungen,  NV'olfenbüttel,  die  Hayducken,  Preussen  und  Saehsen- 
Gothaor;  Falkonstein-,  Breuner-  und  Pfefferkorn  -  CUrassiere ;  Savoyen- 
und  Fels-Dragoner,  2  Regimenter  UuBzaren  und  die  saclisen  gothaische 
Keiterei  (2  Regimenter). 

B.  Nach  Busca  ( /.wischen  Saluzzo  und  Cuneo):  Herberstein, 
Bagni  und  Wiirtteuiherg  zu  Fuss;  die  Hessen  und  Churpfalz  Holländer 
zu  Fuss  und  zu  Pferd;  die  kaiserlichen  Dragoner-Regimenter  Ucrbeville 
und  Reysing. 

C.  Nach  A  1  b  i  a  n  o  und  Tina  (südöstlich  Ivrea) :  Bayreuth, 
Oanabrftok,  Regal,  Krieehbaum,  Revcntlau  zu  Fuss;  die  Churpfalz- 
Kaueriiohen  zu  Fuss  und  zu  Pferd;  die  kaiserlichen  CUrasaier-Regi- 
nenter  PAlfl^,  BoccaTione,  Viaoiniti  und  Martigny. 

Ifit  Ansnalime  you  Bayreuth,  Otnabrttdk,  den  Hayducken 
BagOBy's  und  Wolfenbtlttol  —  die  nur  mit  je  einem  Bataillon  ans- 
maraehirten  —  hatten  sttmmtUche  Infanterie-Regimenter  mit  2  Batail« 
Ionen  in's  Fehl  zu  rücken  *),  der  Rest  aber  alz  Beaatznng  in  den  Qami- 
aonen  znrOcksubleibmL  Im  Allgemonen  konnten  diese  nur  spärlich  mit 
Haunzebaft  dotirt  werden  nnd  machte  Prinz  Engen  nur  bei  Mantna 
eine  Anznahme,  indem  er,  der  Wichtigkeit  dieses  Punctes  entsprechend, 
dzz  ganze  Regiment  Hildesheim,  je  1  Bataillon  von  Bayreuth  nnd 
Osnabrack  und  die  Beste  von  Regal,  Qzciiwtnd,  Heindl  und  den  Hay- 
dneken  dahin  bestimmte*). 

Zur  mtfgliehsten  Sehonong  des  Landes  hatte  der  Prinz  beztiglich 
der  IfarzchUnien  Vorsorge  getroffisn,  dass  die  Truppen  ans  dem  Man- 
toanischen,  nach  Passimng  des  Po  bei  Borgoforte,  Uber  Parma  sttdlich 
dieses  Flusses  nach  Piemont  zn  rOeken  hatten,  wtthrend  jene  ans  dem 
MailAndischen,  Oremona,  der  Lomellina  u.  s.  w.  angewiezen  waren,  die 
Bezirke  am  linken  Po-Ufer  zn  benfltaen.  Die  Dauer  der  Uarschbewe- 
gnng  betrug  zwischen  4  und  18  Tagen  mit  durchschnittlich  einem 
Rasttage  nach  jedem  3.  oder  4.  Harsche. 

Da  der  grossere  Theil  der  Armee  sich  aus  dem  Uantoanischen 
in  Bewegung  setzen  mnsste  nnd  Prinz  Eugen  den  G.  d.  C.  Prinz 

<)  Kri«fi>A.,  1707;         T.  4  n.  b.  w. 
*)  Snpplenent-Heft  Nr.  78  a. 
FeMsaga  dm  Printen  Eugem  v.  Sftvoyea.  IX.  B»n4.  ^ 
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Darm  st. ad t  sclion  frUlior  von  dem  unmittellmr  l)ovorstolionden  Auf- 
bruch der  Truppen  verständici^t  hatte,  so  waren  von  diesem  Anstalten 
getroffen  worden,  um  zur  Beschleunigung  des  Po  -  Uehergangüs  bei 
Borgoforte  eine  Brücke  schlagen  zu  lassen.  Zwischen  dem  16.  und 
18.  Mai  trat  jedoch  Hochwasser  ein,  der  Fluss  zerstörte  »eine  Ditmme, 
ilberfluthete  das  Land  auf  beiden  Ufern  mehrere  ISfiglien  landeinwärt.s 
und  machte  jede  Annäherung  an  Borgoforte  unmöglich  Nachdem 
in  den  oberen  Gegenden  Ähnliche  VerhÄltnisse  obwalteten,  so  traten  in 
den  Triippenbewegungen  schon  im  Anfange  bedeutende  Störungen 
ein  und  die  Regimenter  erreichton  ihre  Sammelplätze  später,  als  es 
Prinz  Eugen  gewünscht  und  erwartet  iiattc'). 

Er  sellist  verliess  iLiihmd  am  12.  Juni,  um  sich  nach  Turin  zu 
begeben,  wo  Victor  Amadoii.s  ihn  schon  mit  LTngeduld  erwartete, 
um  die  letzten  Verfügungen  zur  Eröffnung  der  Canipagno  zu  treffen. 
Die  Verhandlungen  bezüglich  der  Cooperation  der  Flotte  waren  auf 
Grand  efaiaa  Ton  Contre-Admtral  Norrie  vorgelegten  Memoire  im 
•GhrosBon  und  Gänsen  achon  firtther  zum  Absohluss  gebracht  nnd  von 
Eugen  gutgeheissen  worden,  so  dam  man  dem  Eintreffen  der  englisch- 
hollfiadiaohen  Eacadre  an  den  genueoachen  Kttsten  täglich  entgegen- 
sehen konnte*). 

Gleichwie  bei  den  Oontingenten  aller  ttbrigen  Verbündeten  — 
mit  Ausnahme  des  kaiserlieben  —  zeigte  sich  jetzt  auch  bei  jenem 
des  Herzogs  von  Savoyen  ein  bedeutender  Abgang  von  der  traetat* 
mttssigen  Sollstürke^  und  ungeachtet  der  grossen  englischen  Subsidien 
waren  die  im  Thale  von  Aosta,  bei  BiToli  und  in  der  Umgebung 
von  Cuneo  cantonnirenden  Truppen  Victor  Amadeus'  keineswegs 
complet,  als  der  Auiniarsch  der  verbOndeten  Armee  durchgeführt  war 
und  Prinz  Eugen,  nach  den  letzten  Berathungen  mit  seinem  Vetter 
und  Norrie,  den  Befehl  zum  Beginne  der  Operationen,  d.  h.  zur 
Goncentrirung  der  dazu  bestimmten  Heereskörper  bei  Busca  fUr  den 
30.  Juni  erliess*). 

Nachdem  das  Vorgehen  gegen  Tonion  in  erster  Linie  auf  die 
Unterstützung  und  Mitwirkung  der  Flotte  basirt  war,  so  musste  die 
Landarmee  sich  vor  Allem  der  Kllste  nfthern  und  der  Einbruch  in 
Frankreich  im  Sttden,  mithin  durch  die  Grafschaft  Nizza  erfolgen. 
Da  man  aber  Ober  die  eigentlichen  Plttne  Ludwig  XIV.  in  Bezug 

*)  Darmstadt  an  Kugon,  Mantiia,  15.  nnil  17.  Mai  1707.  Kriegs-A«,  1707 ; 
Faso.  V.  6  und  7. 

*)  8npp1oineni>Heft  Vr.  88. 

')  SuppleiiKMit-neft  Nr.  88. 

*J  Kriegs-A.,  1707;  Fase  VI.  3  und  4. 
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auf  Italion  im  Hauptquartier  der  Verbtlndeten  nur  ungenürjtnifl  orien- 
tirt  war,  und  bei  dem  Umstando,  als  zwei  so  wichtipi^e  Auslallstlioi  e, 
wie  8usa  und  Perosa,  sich  in  französischen  Händen  befaridcu.  «in 
Voratoss  in  die  Po-Ebene  keineswej^^s  ausgeschlossen  schien,  so  musste 
ein  Theil  der  alliirteii  Streitkräfte  vorläufig  zur  Dockung  Piemonta 
ausgeschieden  und  zurückgelassen  worden.  Die  Armee-Leitung  fand 
sicli  hiezu  auch  durch  Rücksichten  auf  die  Vcrpiiegung  bestimmt, 
deren  Sicherbtclliing  für  die  vorrückenden  Abthoilungen,  sowohl 
während  des  Marsches  über  den  Col  di  Tenda,  als  später  längs  der 
rcs.sourcenanneu  Ktistt;,  ohnehin  nur  unter  grossen  Schwierigkeiten 
zu  erreichen  sein  mochte  *). 

Prinz  Eugen  betraute  den  G.  d.  C.  Älarquis  Visconti  mit 
dem  Commando  des  zur  Deckung  Piemonts  Ijestimmten  Corps,  welches 
aus  den  bei  Ivrea  versammelten  Truppen  forniirt  und  durch  die  beiden 
Dragoner-Regimenter  Savoyen  und  FeU  verstärkt  wurde.  In  der  an 
Visconti  erlassenen  ausführlichen  Instruction ')  bezeichnet  der 
Prinz  die  Sichemng  des  Landes  gegen  Einfälle  von  französischer 
Seite,  das  stete  Offenhalten  der  Verbindung  mit  der  nach  Frankreich 
abrückenden  Uauptarmee  und  —  eventuell  ein  offensives  Auftreten 
gegen  einen  oder  den  anderen  der  von  den  Franzosen  besetsten 
Ponet^  s.  B.  Snaa  —  ak  deseen  bauptsAchUdie  Aufgaben.  Im  Ä]l> 
gemeinen  mOge  er  im  ^nTemelmien  mit  den  piem<mtenaehen  Behör- 
den nnd  Commandanten  handefai,  welehe  angewiesen  aind,  ihn  nach 
jeder  Richtong  an  nntenttttaen,  eioh  mit  dem  Gros  seiner  Truppen 
swisehen  der  Dora  Baltea,  Turin  nnd  Bnsca  aufhalten  nnd  endlich 
stets  bereit  sein,  anf  Befehl  des  Prinsen  einen  Theil  oder  das  Ganse 
der  operurenden  Armee  folgen  sn  lassen. 

Um  die  Firanzosen  so  lange  als  mflglioh  Uber  die  Intentionen 
der  Verbfindeten  an  tttuschen  und  sie  filr  Savoyen  besorgt  an  machen, 
beaoffaragte  Prinz  Engen  den  zum  Visconti'schen  Corps  gehörigen 
General  Kriechbaum,  noch  Tor  der  Ooncentrimng  der  gegen  die 
ProTonce  bestimmten  Trappen  bei  Bosoa»  mit  vier  kaiserlichen 
und  zwei  j^emontesischen  Bataillonen  im  Thale  von  Aosta  aufwärts  zu 
rOeken  und  gegen  den  kleinen  Si  Bernhard  yorzngehen.  Durch  Vor- 
treiben einzelner  Detachements  anf  oder  selbst  ttber  den  St  Bernhard 
and  ähnliche  Demonstrationen,  dttrfte  der  Feind  veranlasst  werden, 
in  jenen  Gegenden  Trappen  zusammenzuziehen  und  dieser  Zweck  sei 
von  Kriechbaum  anzustreben,  welcher  sich  wieder  mit  Visconti 

')  ZtUAUimeuHützuug   der   nacb  Fraukreich  marrwbirendcn,  bexitibungswuise 
SBrflekbleibenden  Annee,  iiehe  Anfang. 
*)  Kriegs-A.»  1707;  Farc.  VI.  5. 
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7Ai  vereinigen  hatte,  wenn  die  Franzosen  unf2;eaelitet  eeiner  Vor- 
rückung  den  Bewegungen  der  llauptarmee  folgen  sollten 

Da  es  in  Bezug  auf  diese  von  grosser  Wichtigkeit  war,  die 
Ueberschrcitung  der  See  -  Alpen,  wenn  möglich,  auf  zwei  Parallel- 
strassen  bewirken  zu  können,  so  gab  Prinz  Eugen  Befehl,  die 
Strasse  über  den  Col  delle  Finestre  (circa  20'""  westlich  vom  Col 
di  Tenda)  recognosciren  zu  lassen*),  um  eventuell  die  eine  Marsch- 
colonne  von  Borge  San  Dalmazzo  über  Valdieri  dahin  zu  wei.scu 
und  dann  über  San  Martino  Lantosca  und  durch  das  Thal  der 
Vesubia  entweder  an  den  oberen  Var  zu  schieben,  oder  in  Scarena 
wieder  mit  dem  Gros  zu  vereinigen.  Die  Ivoutc  (erwies  sich  aber 
als  vollständig  unbenutzbar  *),  und  da  es  ebenso  sehr  an  Zeit,  als 
an  Arboitskriiften  mangelte,  ura  sie  auch  nur  nothdürftig  in  Stand 
zu  setzen,  so  mussto  die  ganze  gegen  Toulon  bestimmte  Armee  Uber 
den  Cül  di  Tenda  gesendet  werden. 

Vorkehrungen  TeftBÖ'e  snr  Vertheidignng. 

Früher  «U  bei  der  durch  die  Anwesenheit  der  frans(teischen 
Besatzungen  in  der  Lombardei  und  die  noeh  nioht  oonsofidirten  Ver- 
hXltnisse  Ober-Itaiiens  ttberfaaopt  TielfiMh  gehemmten  Armee-Leitnng 
Eugen's,  konnten  die  Vfirbereitangen  zn  der  berorstehendon  Oam- 
pagne  anf  Seite  IVankreichs  in  Angriff  genommen  werden.  Der  to& 
Ludwig  XIV.  mit  dem  Oberbefehle  an  der  Sfldostgrenxe  betraute 
Marschalt  Tessd,  welcher  bereits  im  Jahre  1704  in  jenen  Gegendm 
in  Verwendung  gestanden  hatte,  gbg  schon  Hitte  Februar  Ton  Paria 
nach  Grenoblo,  tun  sieh  über  die  aur  Vertheidignng  nn  Allgemeinen 
noihwendigen  Vorbereitungen  zu  orientircn  und  den  Rayon  seines  Com- 
mando's  eingehender  zu  besichtigen.  Der  König  hatt^  ohne  dem  Mar- 
schall in  Bezug  auf  die  Darclififtlirung  seiner  Aufgabe  eine  förmliche 
Instruction  zu  geben,  denselben  nur  auf  die  hororragende  Wichtig* 
keit  des  Thaies  yon  Barocionnette  aufmerksam  machen  und  zugleich 
▼orständlgen  lassen,  dass  er  zur  Deckung  Savoyens,  der  Dauphmi 
und  ProTcnoe  Aber  60  Bataillone  und  45  Escadronen  zu  Terfftgen 
haben  werde  sowie  dass  Vorkehrungen  getroffen  seien,  um  diese 
Truppenroacht  rechtzeitig  zu  ergftnzen  und  ausreichend  zu  verpflegen  *). 

«)  Krii  -8-A.,  1707;  F.-wc.  VI.  5. 
*)  Kriögrt-A.,  1707 ;  Fiwc.  VI.  4. 
*)  Pelet,  VII.  106. 
«)  and  •)  Pel«t,  VH.  59. 
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Der  Maracliall  iiiäpicirte  in  den  Monaten  März  und  April  dio  wichtip^sten 
Puncto  in  den  Grouzdistricteii  und  lieas  es  nicht  an  Vei  t'ilguugen  zu 
deren  Verstärkung  fehlen.  Er  befkhl  die  fieseteimg  dw  Thaies  Ton  Bar> 
celonnette,  die  Anlage  eines  Tenchansten  Lagers  hei  Toumotiz,  die 
Sperrang  des  ab  Uebergangspanct  ans  dem  Thale  d^  Stara  in  die 
Daaphin6  dienenden  Ool  d'Argeutiere,  die  Vervollständigung  der  Be- 
festigungen Ton  Sasa  und  Pwosa  o.  s.  w.  Nachdem  er  aber  an  allen 
Orten  gleiublaatende  Nachrichten  <lber  omfassende  Vorbereitungen  dw 
AUürten  sn  einer  gross  angelegten  OffensiTe  erhielt^  so  wurde  seine 
ohnehin  geringe  Zuversicht  immer  mehr  herabgestinmit  und  endlich 
erklärte  er  die  ihm  bekannt  gewordenen  Dispositionen  des  Feindes 
für  gleich  bedrohlidi  filr  alle  Theile  der  fransösischen  Grenze  von 
Savoyen  bis  Nissa. 

Der  Kttnig  trug  den  Vorstellungen  Tessö's  Rechnung  und 
verstärkte  dessen  Streitkräfte  nadi  und  nach  bis  auf  83  Bataillone 
und  38  Escadroneut  welche  der  Marschall  wie  folgt  vertheilte:  in 
Savoyen  20  Bataillone  und  3  Dragoner-Escadronen;  in  Susa  20; 
in  San  Martino*  und  Perosa  12;  in  der  Umgebung  des  Mont- 
Genivre  11;  im  Thale  von  Baroelonnette  10;  in  der  Provence  und 
der  Gmlsebaft  Nizsa  10  Bataillone  und  9  Escadronen;  endlich  in  der 
Dauphin^  26 Escadronen*);  T esse's  Hauptquartier  befand  sich  —  da 
er  Susa  als  den  GentrsJpunct  der  ganien  Verthttdigung  erklärt  hatte 
—  in  Chaumont  an  der  Dora  Riparia,  während  Medavi  in  Savoyen, 
Muret  in  Perossy  Ohamarande  in  Su8%  Dillen  im  Thale  von 
Baroelonnette,  de  8  a  i  1 1  j  in  der  Dauphinö  und  Provence  und 
Paratte  in  Niasa  befehligten. 

Schon  aus  dieser  Aufstellung  geht  hervori  dass  sowohl  der 
Marschall,  als  die  französische  Regierung  nur  fUr  die  Dauphin^  und 
Savoycn  fürchteten,  eine  Gefährdung  der  Provence  aber  bis  zum  letzten 
Augenblick  ausser  Rechnung  liessen.  Am  1 L  Juni  noch  schreibt 
der  Kriegsminister  Chamillart  an  Tessö,  dass  eine  Expedition 
gegen  die  Provence  und  Toulon  unbedingt  auf  die  Mitwirkung  der 
Flotte  basirt  sein  mttsste  und  dass  os  ebenso  schwierig  als  ungewiss 
§Bif  Mne  solche  zu  erlangen,  während  die  feindliche  Reiterei  durch 
Mangel  an  Futter  in  der  kürzesten  Zeit  auf^^erieben  sein  würde.  Ja 
selbst  als  neue  Kundschaftsberichto  das  Eintreffen  einer  starken  Flutte 
zwischen  Finale  und  Qenua  meldeten  und  die  Stitrke  der  in  Piemunt 
versammelten  Armee  mit  55.000  Mann  bezifferten,  hielt  Tessc  die 
Bedrohung  der  Provence  nur  Air  eine  scheinbare  und  glaubte  Alles 

*)  ifetai  dastrcmp«!  de  France  wne  lei  ordre«  duHsriScIialdeTess^.  Krieg»-A., 
1707;  Fsee.  V.  «. 
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ftlr  SUvoyeii  und  die  Dauphin^  furchten  zn  inttssen.  Er  fordert  dringend 
neae  Venstirkiingen  nnd  BohHemt ' mit  den  beseichnenden  Worten: 
„Je  Bttis  ötemellement  en  garde  contre  moi,  de  erainte  quo  la  tete  ne 
me  tonme"  *)* 

Ludwig  XI welcher  kurs  Torher  ähnliche  Nachrichten  Uber 
die  Thfttigkeit  bei  den  Verbündeten  erhalten  hatte,  nahm  dieselben 
weit  ruhiger  au^  obgleich  er  in  Folge  derselben  die  Verhältnisse  fbr 
die  Provence  nicht  mehr  als  ganz  «eher  betrachtete.  Er  liess  unter 
Beisiehung  Catinat's  einen  allgemeinen  Plan  zur  Vertheidigung 
jener  Provinz  ausarbeiten,  Vorbereitungen  zur  Mobilisimng  der  Pro- 
vinzisl'Milizen,  des  Adels  und  der  KOstenwächter-Compagnien  treffen, 
sandte  den  General« Lieutenant  Grafen  de  Besens  nach  Lyon,  um 
längs  der  Rhdne,  vom  Oenfersee  bis  an  ihre  Mttndung,  Sicherheits- 
vorkehmngen  in  Angriff  zu  nehmen,  ebenso  Saint  Pater  und  Lan- 
geron  nach  Toulon,  um  das  Commando  des  Platzes,  beziehungsweise 
jenes  der  daselbst  befindlichen  Marine^Abtheilungen  zu  flbernehmm; 
er  befahl  endlich  die  sofortige  Absendnog  von  12  Bataillonen  und 
15  Eiscadronen  aus  Ghiyenne,  Flandern  und  Deutschland  zur  Armee 
Tess^'s  u.  s.  w^  sehrieb  aber  demungeachtet  gleichzeitig  dem  Mar« 
schall*):  „Ein  Abstecher  des  Feindos  in  die  Provence  oder  nach 
Savoyen  Bei  an  sich  kein  so  grosses  Unglück,  wenn  derselbe  genüthip^t 
werde,  sich  dann  wieder  ziirückzu/iehen ;  jedenfalls  stünden  die  Vor- 
theile, die  er  ans  diesen  LUndern  ziehen  könnte,  nicht  im  Vurlüiltnisg 
zn  den  Kosten,  welche  ihm  die  Inscenirung  einer  solchen  Expedition 

auferlegt  haben  müsste  "   Je(^(  nf  illB   möge   der  Marscbail 

—  80  lautet  der  ausdrückliche  Befehl  des  Königs  —  nicht  eher 
eine  Verschiebung  in  den  Positionen  seiner  Truppen  vornehmen,  bis 
er  nicht  ai(!liere  Nachrichten  über  die  Bewegungen  und  Ziele  seiner 
Gegner  erlangt  habe.  Dringe  dieser  in  Nizza  ein,  so  möge  durch 
de  S  a  i  1 1  y  und  P  a  r  a  1 1  e  die  Vertheidigung  des  Var  versucht 
werden,  und  könne  Tesse  dann  auch  einen  Theil  der  im  Thale 
von  Barcelonnette  stehenden  Abtheilui^n,  unter  D  i  1  l  o  n,  zu 
jenen  stoasen  lassen;  doch  bleilto  es  unter  allen  Umständen  für 
die  erste  Zeit  das  Wichtigste,  die  VorriUkung  der  AlUirteu  durch 
Zcrstömng  der  Strassen,  Wegschaffen  der  Lebensmittel  u.  s.  w.  mög- 
lichst zu  erschweren  und  könne  hiezn  insbosondero  eine  rechtzeitige 
Besetzung  und  Sperrung  dos  fünf  Meilen  westlich  vom  Var  gelegenen 
wichtigen  Passes  von  Esteroi  (l'Eatrelie,  zwischen  Cannes  und  Frejus) 
woseutlich  beitragen. 

')  Tes«^  an  CbamUliut.  PeroM  15.  Juni  1707.  (Pd»t.) 

>)  Ludwig  XIV.  «n  Teaaä,  Trianon,  19.  Jani  1707.  Pelek,  VII.  98. 
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Der  olmehut  mehr  passiv«!  Nftiur  Tessä's  konnte  mohto 
enrOneohter  kommen,  ab  diese  Weisungen  seines  KOnigs;  er 
beachrttnkte  sich  darauf  die  im  Lager  von  Sablons*)  stehenden 
17  Escadronen  Reserve' Reiterei,  sowie  3  OavaUerie -Regimenter 
AUS  der  Danpbinö  gegen  Sisteron  an  der  Durance  xu  beordern  und 
auf  jenen  Strassen,  welche  er  hei  einem  etwaigen  Ahmarsche  in  die 
Provence  an  hentltsen  hatte,  Proviantvorrftthe  sammeln  und  sicher- 
stellen  au  lassen,  withrend  Parat te  Alles  vorhereitete^  um  die  Graf- 
schaft Nis»,  mit  Ausnahme  von  Villafranca,  Montalbano  und  Sospello, 
SU  räumen  und  hinter  den  Var  surttckangehen. 

Im  Allgemeinen  standen  also  die  Franaosen  Ende  Juni,  in  dem 
Augenblicke,  als  die  Allürten  sich  zum  Vormarsche  gegen  die  Pro- 
vence anschickten,  in  den  gleichen  Stellungen  wie  vier  Wochen  früher 
und  befand  sich,  wie  oben  erwähnt  wurde,  ihr  Gros  in  Savoyen  und 
in  der  Umgebung  von  Susa. 

Die  Stärke  der  beiden  Aiineen  war  nahezu  dieselbe,  indem 
40.000  Ejuserlichen  und  Verbündeten  in  Piemont  circa  38.550  Fran- 
zosen (inclusive  der  letzten  zu  Tess6  beorderten  Yerstärkungen)  in 
den  Südost-Provinzen  gegenüberstanden. 

Abmarsoh  der  Armee  treffen  Tonlon. 

Vom  Aufbruche  ans  Orbassano  und  Busca  bis  zum  Ein- 
treffen am  Var. 

Die  zum  Vormaraoho  gegen  die  Provence  bostimiutun  Truppen 
waren  vom  Prinzon  Euj^on  angewiesen  worden,  tsieh  von  Bttsca  in  vier 
Colonnen  in  der  Uiehtung  des  Col  di  Tenda  in  Bewegung  zu  setzen, 
und  zwar  sollte  jede  derselben  einen  Tag  nach  der  unmittelbar  vor 
ihr  marschirondeu  aufbrechen  und  bis  auf  Weiteres  an  dieser  Marsch- 
ordnung festgehalten  werden.  Zunächst  war  diese  Bestimmung  mit 
Rücksicht  auf  die  grossen  Schwierigkeiten  der  Verpflegung,  dann 
aber  auch  wegen  der  ungünstigen  Terrainverhältnisse  getroffen  worden ; 
denn  die  Ueberwiudung  der  letzteren  Hess  für  alle  Waffengattungen 
einen  bedeutenden  Kraft-  und  Zeitaufwand  erwarten  und  der  Ileeres- 
ieitung  stillte  Alles  daran  gelegen  sein,  Stockungen  zu  vermeiden. 

Bis  Limone,  am  nördlichen  Fusse  des  Col  di  Tenda,  hatte  das 
kaiserliche  Kriegscommissaiiat  einvernehmlich  mit  den  piemonte- 
sischen  Behörden  die  Verpflegung  für  Mann  und  Pferd  beizustellen. 

SabloiiB,  am  linken  Ufer  d«r  Rhdne»  mn  der  Sinwe  LTon-Maneille,  Departe- 
ment lubft  ArrondiaMment  Vienn«. 
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Von  da  an  jodooh  miuate  jeder  Mann  einen  viertägigen  Biedvorrath 
tragen,  die  gleiche  Qtiantitftt  war  auf  Tragthieren  fortsabringen,  und 
ftberdiea  eoUto  fUr  seohe  Tage  Mehl  mi(gen<Hnmen  werden,  am  bei 
einer  sich  ergebenden  Gelegenheit  Brod  backen  sn  können  *).  Ebenso 
war  die  Reiterei  angewiesen,  sich  in  Limone  fibr  vier  Tage  mit  "Bart- 
futter  zu  versehen*).  Nachdem  diese  in  die  leiste  Golonne  eingetheÜt 
woi'den  war  und  an  der  Queue  der  Armee  zu  marschiren  hatte,  so 
wurde,  um  wenigstens  etwas  Oavallerie  aur  Hand  su  haben,  noch  vor 
Antritt  des  Marsohes  ein  Detachement  von  600  Pferden  unt«:  Obrist 
Qraf  Breun  er  zusammengesetst  und  angewiesen,  dem  erstMi  Marsdi- 
Btaffel  au  folgen*). 

Die  T6te-Golonne,  bei  welcher  sich  auch  das  Hauptquartier 
befand,  brach  am  30.  Juni  von  Busca  auf  und  gehmgt^  nachdem 
sich  ihr  in  Limone  Prina  Eugen  und  Victor  Amadeus  ange> 
schlössen  hatten,  dank  den  zweckmässigen  Verfügungen  des  Ersteren, 
ohne  wesendichen  Störungen  am  10.  Juli  vor  Nizza,  wfthrend  die 
drei  Übrigen  in  dem  ihnen  vorgozoichncton  VcrbUltnisse  folgten*). 
Die  PassiruDg  des  Col  di  Tenda  sowohl,  ak  jene  der  hohen  Qebirge 
zwischen  Sus|»ell<)  und  äoareua,  hatte  die  Kräfte  der  Truppen  in 
hohem  (ha  lu  in  Anspruch  genommen;  doch  fühlten  diese  sich  neu 
belebt,  als  sie  von  der  letzten  Höhe  vor  Scarena  zum  ersten  Male  das 
weite  Meer  vor  sich  sahen  und  die  Hasten  (bn*  zwischen  Nizza  und 
der  Mündung  des  Var  verankerten  verbündeten  Flotte  gewahr 
wurden. 

Einen  Augenblick  hatte  man  im  Hauptquartier  von  der  franzö- 
siscUeii  Be^«atzun!2:  So^^pellos  ätörungen  für  den  Weitermarsch  der 
Armee  befüi'ebtrt  und  Prinz  En<T*'n  sich  in  Folge  dessen  veranlasst 
gesehen,  von  Bieglio  ein  eonibiuiites  Detachement  von  400  Mann 
unter  Obristlicutenant  Tsehcka  des  Regiments  Herber^tein  dahin 
voranszusenden ;  doch  ergab  sich  die  aus  I  Stabs-,  6  Oberofficieren 
und  1)0  Gemeinen  bestehende  GarniKon,  ohne  einen  Sehuss  zu  thun, 
schon  beim  Erscheinen  jenes  Commando  a  auf  Gnade  und  Ungnade, 

*)  und  *)  Kriega-A.,  1707;  Fmc  VI.  8  und  4. 

')  Die  Ordre  de  batsiUe  für  den  Vormarscli  sicln-  AuIi.hk^.  Dns  Detacliomont 
«les  Ohristen  Grafoii  Brtniuer  wtinlo  Commaudirtcu  »lur  Ke}iiiiioiiter  Knlkciistfin, 
Brounor,  Pfcti'crkuru,  dun  Saciueii-üuthacru  und  l'iemoutäaoa  fortuirt.  (Kriugs-A., 
Provence,  1707;  F«8C.  VI.  4.) 

All»  DetaU-Aiigiiben  besflgUeh  d«s  VomuunchM  gegen  Toulon»  sowie  der 
spSteren  Ereigniue  vor  Toalou,  bocichungswoiso  Siisa,  m«  den  Diarien.  Kriegs-A., 
Piomont,  1707;  l'a^c.  XIII.  IH;  ProvfiuM-  1707;  Fiihc  XIII.  1. 

'')  ]);irunti'r  dwi  kaiscrlichu  Qreaadier>CompAgniun,  der  Ee«t  von  deu  heMieehen 
luid  |)talz-liuUäudi.4chuu  Iruppeu. 
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and  «omit  konnte  auch  dieaer  ge&hrliche  Punct  anstandslos  passirt 
werden.  Die  wenigen,  während  der  Vorrttckung  eingelangten  Kund- 
leiinfts » Naehriehten  stimmten  im  Allgemeinen  darin  tiberein,  dass 
die  Fransoeen  Nina  «war  geräumt,  das  swiBohan  dieaer  Stadt  nnd 
ViUafranca  auf  einer  Hdhe  ütoirte  Ifontalbano  jedoch  vitak  beaetat 
gebaeem  haben.  Ebenso  hioM  es, .  dass  in  Monaeo  nnd  Vfliafraaca 
je  awei  Bataillone,  das  feindliche  Qfos  aber  bei  St.  Laurent  am  reohten 
Ufer  des  Yar  stehe  und  durch  BCiliaen  und  Landvolk  an  ausgedehnten 
Veisehansungen  daselbst  gearbeitet  werde;  auch  sollen  zur  Armirung 
derselben  Gesehfltse  aus  Antibes  und  Toulon  dahin  gebracht  werden 
und  Verstärkungen  aus  Susa  unterwegs  sein. 

Da  sieh  die  Besetsung  yon  Montalbano  bestätigte,  so  liess  £ugen 
die  Truppen  oberhalb  Nissa  von  der  Strasse  ab-  nnd  etwas  gegen 
Westen  aosbi^gen  und  swischen  der  Stadt  und  dem  Magnan  ein 
JLager  beaiehen,  während  er  selbst  mit  Victor  Amadeus  aur  Beoo- 
gnoscimng  an  den  Var  vorging.  Zu  dem  gleichen  Zwecke  und  ins- 
besondere aur  Aofimehnng  eines  geei^eten  Uebergangspunctes  ober- 
halb St  Laurent,  wurde  der  kaiserliche  General  -  Adjutant  Qraf 
Beaufort  mit  einer  kleinen  Abthetlung  am  linken  Ufer  des  Flusses 
auf  awei  Stunden  landeinwärts  gesendet»  endlich  alle  noeh  im 
Anmärsche  befindlichen  Cdonnen  angewiesen,  denselben  thunlichst 
zu  beschleunigen. 

Auf  französischer  Seite  hatten  in  der  Zwischenaeit  einige  Ver- 
schiebungen stattgefunden,  und  zwar  war  auerst  Parat te  mit  vier 
Bataillonen  aus  Nizaa  nach  Antibes  aurOokgegangen,  nachdem  er 
Sospello,  Montalbano  und  Villafranca  mit  Besataungen  versehen  hatte; 
zwei  dieser  Bataillone  zog  Grignan  noch  Ende  Juni  nach  Toulon 
und  ersetate  sie  in  Antibes  durch  zwei  bis  dahin  in  Fröjus  und 
Hy^es  gestandene  Dragoner-Kegiiuunter. 

In  den  ersten  Tagen  des  Juli  kamen  dem  Marschall  Tess^  so 
bestimmte  Nachrichten  über  die  Bewegungen  bei  ibm  Alliirtcii  zu, 
dasB  er  beattgUcli  ihrer  Pläne  nicht  länger  mehr  im  Zweifel  bleiben 
konnte ;  or  zu<;  in  Folge  dessen  zunächst  drei  Bataillone  unter  General 
le  Guerchois  aus  dem  Thale  von  Barcelonnette,  und  awM  weitere 
aus  jenem  von  Queinu  (Llautes  Alpes)  nach  Entrevaux  am  oberen  Var 
und  beiahl  Mo  da  vi,  mit  17  Bataillonen  und  9  Escadronen  sofort  in 
die  Provence  zu  marschiren.  Ais  dieser  Gef^envurBtellun^en  machte  und 
über  einen  unmittelbar  bevorstehenden  Einbruch  der  Verbündeten  in 
Savoyen  berichtete,  zofj  Tes86  —  obfjleich  er  hinsichtlich  der  Ver- 
liiiltnisse  im  Tbalo  von  Aostu  und  bei  Ivrea  andere,  der  Meldung 
Medavi's  widersprechende  Nachrichten  in  Händen  hatte  —  jenen 
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BefeU  wieder  surttok  und  ermächtigte  Hedayi,  nur  10  Bataillone 
aus  Sayoyen  abrücken  su  lassen  und  ftlr  seine  Person  dort  zu  bleiben. 
Der  Marschau  selbst  tibertrug  das  Conunando  in  der  Dauphin^,  sowie 
die  Sicherung  von  Susa  und  Fenestrelle  an  General-Lieutenant  de 
Chamarande  und  TerflOgte  sich,  um  den  Ermgnissen  im  Süden 
naher  au  sein,  An&ngs  Jnli  yorerst  nach  Brian^on  und  Embrun.  Hier 
erfuhr  er  das  bereits  erfolgte  Einrücken  der  Alliirten  in  die  Graf- 
schaft Nissa,  während  von  de  Sailly,  der,  um  genaue  Erkundi- 
gungen einauholeni  perstfnlich  nach  Nissa  gegangen  war,  die  Meldung 
wnlief,  daes  am  13.  Juli  die  ganse  feindliche  Armee  daselbst  ooncen- 
trirt  sein  würde  *).  De  S  a  i  1 1  y  glaubte  demungeachtet  noch  hin- 
reichend Z«t  zur  Verschansung  des  Var  vor  sich  au  haben.  Er  liess 
diese  Arbeit  durch  eine  grosse  Anaahl  von  Bauern  und  ABtiaen  sofort 
in  Angriff  nehmen  und  beaetate  am  6.  Juli  mit  4  Bataillonen,  7  Esoa- 
dronen  und  3000  bis  4000  Milizen  St.  Laurent  und  die  umliegenden 
Udhen,  um  jene  Arbeiten  au  decken  und  den  Var  au  yertheidigen  *). 
Am  10.  traf  der  aus  dem  Thale  von  Baroelonnette^  beaiehungsweise 
Entrevaux,  kommende  Guerchois  mit  drei  Bataillonen  bei  de 
Sailly  ein,  so  dass  dieser  in  dem  Augenblickcy  als  die  erste  Colonne 
der  Verbündeten  am  Magnan  ihre  Lagerzelte  aufsohlog,  7  Bataillone, 
7  Escadronen  und  die  Milizen  unter  seinem  Gommando  vereinigte*). 

Forcirung  dos  Vur. 

Prina  Eugen  und  Victor  Amadeus  gewannen  von  den 
H^hen  am  linken  Var-Ufer  einen  genauen  Einblick  in  die  Anlage 
und  Ausdehnung  der  von  den  Höhen  nördlich  St  Laurent^s  bis  an 
die  Meeresküste  im  Süden  reichenden  feindlichen  Verschanaungen, 
an  weichen  auch  jetzt  noch  eifrig  gearbeitet  wurde*).  Sie  gelangten 
in  Folge  dessen  zur  Ansicht,  dass  der  Air  den  folgenden  Tag  (11.  Juli, 
an  welchem,  und  zwar  in  den  ersten  Morgenstunden,  man  das  Einrücken 
der  aweiten  Marschcolonne  erwartete)  in  Aussicht  genonunene  Angriff 
durch  einen  Theil  der  Flotte  zu  unterstützen  sei,  und  begaben  sich, 
um  mit  Admiral  8  ho  voll  das  Erforderliche  zu  vereinbaren,  alsbald 
an  Bord  des  Admiralschiffes.  Mittlerweile  war  Graf  Beaufort  mit 
der  Meldung  zurückgekehrt,  dass  er  eine  Furt  gefunden,  den  Fluss 
ohne  Anstand  passirt  und  am  rechten  Ufer  nichts  vom  Feinde  wahr- 
genommen habe. 


«)  «)  and  »)  Pclet,  VII  lOG. 

•)  Diariuiii;  10.  und  11.  JuU  1707. 
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Fjü   wurde  bcBclilosseu,  die  Stellung  der   Frauzosen  Ton  drei 
Seiten  anzustreifen,  und  zwar  sollten : 

a)  die  Truppen  der  bidhorigeu  Tete-Colonue  am  linken  Flussufer 
aufwärts  rdckon,  den  Var  an  der  von  Beaufort  bezeichneten 
Stelle  durchwaten  und  dann  gegen  die  linke  Flanke  dea  Feindes 
vorprellen ; 

b)  die  zweite  MarschstafFel,  deren  Coramando  vom  GWM.  Zum 
Junp;en  an  den  aus  Deutöchland  bei  der  Armee  oinf^etroffonon 
Prinzen  von  Sachsen-Gotha  (iberftefjran^jen  war  —  hatte 
den  Geprner  in  der  Front  zu  beschäftigen,  den  Brückenschlag  bei 
St  Laurent  zu  beginnen  und  —  ohne  förmlichen  Angriflf  —  wenn 
möglieh  FusHvolk  auf  das  rechte  Ufer  zu  werfen;  • 

e)  die  Flotte  endlich  sollte  sich    mit  einigen   Schüfen  si'hon  vor 
dem  Beginne  der  Action    zu  Laude    der   Küste   nähern,  den 
Feind  durch  Gesehützfeuer  in  seiner  rechten  Flanke  beunruhigen 
und  eventuell  auch  Landungstruppen  ausschiffen. 
Dioee  Disposition  gelangte  in  allen  Thailen  mit  bestem  E^olge  zur 
Durchführung,  obgleich  die  Colonne  des  Prinzen  von  Sachsen-Gotha 
Torsptttet  im  Lager  eintraf  und  die  Bewegungen  des  Fussvolkes  daher 
erst  um  1  Ulir  Naehmittiigs  beginnen  konnten.  Die  1.  Colmme  mosste 
eine  starke  Stunde  gegen  Norden  manchiren  und  hatte  dabei  nicht 
unbedeutende  Bewegungshindemiwe  bei  gvoaaet  Hitae  an  überwinden; 
trotzdem  rückten  die  Leute  freudig  vor  und  wird  inabesondere  die 
Brarour  betont,  mit  welcher  sich  Offidere  und  Hannschaft  in  den 
Fluss  stttraten,  „ungeachtet  derselbe  so  reissend  und  tief  war,  daas 
,yerschiedene  durch  die  starke  Strömung  niedergeworfen  wurden 

„und  ertranken  "').  Als  die  ersten  Abtheilungen  dieser  Golonne 

sich  in  der  linken  Flanke  der  Fransosen  bemerkbar  machten  und 
gleichzeitig  nüchst  der  Mfindung  des  Var  einige  hundert  Mann  kündeten, 
gab  de  Sailly  jeden  Widerstand  auf  undritumte  seine  Position,  ohne 
dass  es  an  einem  Gefechte  gekommen  wSro,  nachdem  die  Miliaen 
schon  firOher,  gleich  nach  Erttffi&ung  des  Feuers  sweier  Fregatten,  die 
Flucht  ergriffian  hatten*). 

Der  Prinz  von  Sachsen'Gotha  besetzte  mit  seinen  Grena- 
dieren sofort  das  mit  Mauern  umgebene  und  verschanzte  St.  Laurent, 
während  die  Oolonne  des  rechten  FIflgels  die  Höhen  im  Norden  der 
Stadt  OGcnpirte,  Obrist  Graf  Breun  er  und  Obristlieutenant  Graf 
Beaufort  mit  einer  kleinen  Anzahl  Reiter  den  Franzosen  nacheilten 
und  Gefangene  und  zahlreiche  Deserteure  einbrachten.  Die  Ton 

<)  Diarinm;  IL  Jali  1707. 
*}  Polet,  VU.  118. 
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de  8 a i  1 1  y  angelernten  und  noch  nicht  ganz  voUendoteu  Bufcstigungen 
erwicrtcn  sieh  aU  in  doi'  Aiil;i^;o  so  «tuik,  duAn  es  wenige  Tage  spilter 
Wühl  kaum  mehr  niöglii  h  gen  esen  wäre,  sie  durch  eimsii  direeten  An- 
griff zu  foreiren;  sie  reichten,  sieh  den  natürlichen  Bodenerhebungen 
auschmiü^nd,  vom  Meero  auf  %wei  französische  Meilen  landeinwärts. 

Vom  Var  bis  suni  Eintreffen  vor  Toulon. 

Die  Trappen  waren  durch  die  bisherigen  starken  liärscbe  siem- 
lieh  mitgenommen^  zamal  es  bei  der  VoiTückung  der  ganzen  Armee 
auf  Einer  Strasse  nicht  immer  hatte  ormögUcbt  werden  künnen,  allen 
Ansprüchen  der  VerpÜegang  pfinctlich  zu  g'^nügen.  Nachdem  die 
Sichcrstellung  der  letzteren  fUr  cUe  jetzt  erst  thatsachlich  beginnende 
Vorriickung  in  Feindesland  eine  noch  ungleich  schwierigere  war,  so 
fassto  man  im  Hauptquartier  der  Verbündeten  den  Kntschluss,  in 
8t.  Laureut  einige  Tage  stehen  zu  bleiben  und  diese  zur  Einrichtung 
von  Älagazinen,  Backöfen  u.  s.  w.,  sowie  /u  den  allgomeinon  Vorbe- 
roitungi^n  der  weiteren  Operationen  zu  beniUzen. 

Der  momentane  Aufenthalt  in  St.  Laurent  gewährte  überdies 
dem  Gros  der  Armee  die  nöthige  Erholung  und  den  noch  unter- 
wegs berttulliclien  Heeresabtheilungen  die  Möglichkeit,  sich  jenem  zu 
nähern;  in  der  That  rückte  am  13.  Juli  GWM.  Baron  Hagen  mit 
den  Preussen,  und  Tags  darauf  GWM.  Baron  Falken  stein  mit  dem 
grössten  Theile  der  Reiterei  im  Lagt^r  ein,  öo  dass  nur  mehr  die 
Artillerie,  sowie  die  hessische  und  pfal^  -  holländische  Cavallcrie  uu 
Anmärsche  verblieben 

War  demnach  ein  mehrtägiges  Vei  wi^ilen  der  Armee  im  Lager 
von  St.  Laureut  aus  ver.schiedem^ii  Ct  runden  unvermeidlich  geworden, 
so  darf  andererseits  nicht  üheiftchen  werden,  dass  «lern  Feinde  weit 
grössere  Vortheilo  aus  dieser  Verfügung  erwuchsen  und  er  nur  durch 
die  bald  darauf  zwischen  St.  Ijunrcnt  und  Toulon  noch  mehr  ver- 
zögerte Vorrückung  der  Alliirten  in  die  Lage  versetzt  wurde,  seine 
Vertheidigungö  Vorkehrungen  vollenden  zu  können.  Einstweilen  be- 
eilte sich  de  Sailly  allerdings,  seinen  Rückzug  nicht  nur  über 
Cagnes  und  Grasso  fortzusetzen,  .sondern  er  lagerte  am  13.  Juli  bereits 
bei  le  Muy  am  Argence ')  (nordwestlich  von  Fn'Jus)  und  gab  dadurch 
das  Defile  von  Esterei  —  auf  dessen  hartnäckige  Vertheidigung  von 
Anbeginn  an  alle  massgebenden  Persönlichkeiten  in  Frankreich  den 
grösston  Werth  gelegt  hatten  —  den  AUiirten  uhne  Schwertstreich  preis. 

'j  Di.irium  ;  12.,  13.  ttad  U.  JttU  1707. 
»)  Feiet,  YU.  113. 
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An  demselben  Ta^e  besotzton  diese  die  nordwestlich  von  St. 
Laurent  ^elej^oDo  Stadt  St,  Paul,  und  die  aus  einer  Compagnie 
bestehende  Besatzung  des  dortigen  Schlosses  streckte,  ohne  einen 
Scliuss  zu  thun,  die  Waffen  und  ergab  sich  kriogögetangon  ein 
ziemlich  reichliches  Artillerie-Material  zurücklassend  *).  Gloichzeitig 
fanden  sich  AbLToordneto  der  Städte  Vence,  St.  Paul,  üraase,  Cannes, 
Frojus  otc  im  Uauptquartier  ein,  um  dem  Herzoge  von  Savoycn 
die  Interessen  ihrer  Heimat  zu  empfehlen  und  wogen  der  ausge- 
Bchtiobenen  Contributionen  zu  unterhandeln.  Victor  Amadeus  ver- 
langte luuiptsächlich  die  Beistellang  von  Lebensmitteln  und  erklärte, 
data  die  Bevölkerung  ineolange  nichts  zu  befürchten  haben  wwde,  aU 
sie  nieht  sa  den  Waffen  greife 

IMe  hier  erwtthnten  Oontribationen  standen  im  Znaammenliange 
mit  den  von  den  beiden  Prinsen  und  Admiral  Slioyell  in  einem 
Kriegsrathe  gefassten  Besohlttssen  hinsiobtlicb  der  weiteren  Operationen, 
llan  war  nSmlieh  Obereingekommen,  die  Verpflegung  der  Armee  iheils 
dorch  Beqnisitionen  im  l4Uidey  tbeils  dorob  die  Hitwirknng  der  Flotte, 
nnd  swar  so  viel  ids  tbnnlicb,  immer  für  einige  Tage  im  Vorlunein 
aiehersttstellen,  und  sollte  an  diesem  Bebufe  eine  entspreobende 
Aniahl  von  TranqKntfahrseogen  den  Bewegnngen  der  Landtruppeii 
Ungs  der  Kflste  folgen  nnd  flOr  alle  Fülle  anob  stets  20  schwere 
OesdbQtse  mit  allem  Zngebtfr  an  einer  OTentaellen  Anssobiffung  bereit 
halten.  Ein  Tbeil  der  Flotte  wurde  aur  Bioldrung  von  Monaoo,  Villa- 
franea  und  Anttbes  und  damit  aar  Sieberang  der  Verbindung  mit 
Onegiia  und  Finale  bestimmt  Mit  den  ttbrigen  Schiffen  hatte  Admiral 
SboToll  nach  den  Hyirisohen  Inseln  au  segeln  und  die  Ankunft 
der  Armee  au  erwarten,  wobei  Prina  Eugen  es  als  wttnschenswerth 
beamohuete,  einen  der  yorwirts  gelegenen  Kflstenplätie  au  ocoupireu 
nnd  daselbst  Brod  vorbereiten  au  lassen*).  —  Leider  sollte  es  der 
Flotte  in  der  Folge  nur  in  sehr  ungenflgender  Weise  gelingeui  den 
ihr  ibertragenen  Au^ab«[i  au  entsprechen. 

Am  14«  Juli  gelaugten  die  dringendsten  Vorbereitungen  endliob 
aum  Absehlusse  und  Tags  darauf  konnte  die  Vonückung  wieder  auf- 
genommen  und  bis  Bio^  am  16.  nach  Cannes  fortgesetat  werden.  An 


*)  Pelet,  m  118. 

')  En  wurden  vorgcfundfn :  1  oiaorntM  Rpffiiifli'/cs  Stück  tiiid  3  iiiet;ill«^ne 
4|>fQndi<*e  Stücke  snimiit  «l?\7.ii  <iühöri},'eii  Kii;^rlii,  '.K>.(KM)  i^ßfilllto  Fliutenp.itroiien, 
72  FasM  Palver,  KXMJ  Urauaten  und  ciu  Vorrath  au  verschivdünea  audercii  Zeug- 
■orten.  Kriegs-A.,  Diarium;  14.  Juli  1707. 

>)  Pelet,  yn.  119. 

^  Krieg».A.,  1707;  Fase.  VII.  1  und  ad  1. 
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beiden  Tagen  wurde  die  linke  Flanke  der  Armee  von  AntibeB,  bezie- 
hungsweise der  Insel  Ste.  Marguerito  aus,  mit  Geschütz  iioftig  beßcliosßen, 
erlitt  jedoch  keint?  Verluste ;  um  m  empfindlicher  machten  sich  dagegen 
die  Anstrengungen  de«  Marsches  fülilbar,  denn  in  Folge  der  tropischen 
Hitze  bliel)on  sehr  viole  Leute  unter wt-gs  aus  Erschöpfung  zurück  und 
die  Heeresleitung  sah  sieh  genöthigt,  für  den  17.  neuerlich  einen  Rasttag 
anzubefehlen.  In  noch  weit  höherem  Grade  traten  diese  Erscheinungen 
am  18.  auf  dem  Marsche  von  Cannes  nach  Fr^jus  durch  das  gebirgige 
WaId«Defilö  von  Esterei  zu  Tage,  so  zwar,  dass  es  als  ein  Glück 
bezeichnet  wurde,  dass  der  Fdnd  keinen  Versuch  gemacht  hatte,  sich 
dar  Vorritekiing  za  widwBetsen,  da  es  wegen  Mangelt  eine«  ge- 
eigneten Lagerplatzes  nnmOgtich  war,  dieselbe  abinkflneD.  Obgleich 
die  Vorsicht  gebrancht  worden  war,  schon  in  der  Nacht  anfznbrechen, 
so  mnsste  nach  nnd  nach  mehr  als  die  Hälfte  des  FussToIkes  nnd 
des  Trains  surdckgelassen  werden.  Wassermangel,  Hitze,  Staub  nnd 
sdhlechte  Strassen  warfen  zahlreiche  Mannsdiaft  an  Boden  oder, 
liessen  sie  unterwegs  Terschmachten  nnd  nur  die  Reiterei  gelangte 
sdonlich  vollzählig  in's  Lager,  nachdem  Obrist  Graf  Brenner  mit 
einem  combinirten  Detachement  schon  frOher  znr  Besetzung  von  Fr£- 
Jns  Toransgesendet  worden  war.  Unter  solchen  Umständen  war  eine 
Fortsetzung  des  Marsches  unmöglich  geworden  und  die  Armee  mnsste 
drei  Tage  bei  Fr^jus  stehen  bleiben,  um  das  Einrücken  der  zahl- 
reichen  Nachzügler  abzuwarten.  Während  diesw  Zeit  hatte  sich  die 
chuip&lz-holländische  CSaraUerie  dem  Lager  bis  auf  drei  Stunden 
genähert,  die  hessische  mit  der  Artillerie  war  in  C^nes  einge- 
troffen. Um  wenigstens  einen  Thea!  der  Truppen  näher  an  den  Feind 
zu  bringen,  von  welchem  man  seit  St  Laurent  nichts  mehr  gesehen 
hatte,  wurde  das  Ghros  der  Reiterei  mit  einigen  Ghrenadier-Compagnien 
in  der  Nacht  vom  19.  zum  20.  Juli  ttber  le  Muy  nach  les  Ares  vor> 
geschoben,  kleinere  OaTallerie-Abtheilttngen  aber  in  verschiedenen 
Richtungen  auf  Recognoscirung  ausgesendet.  Die  geaammte  Infanterie 
mit  den  Dragoner  -  Regimentern  Herbeville  und  Beysing  folgte  am 
Abend  des  20.  «luli  und  erreichte  am  21.  les  Ares,  am  22.  le  Luc, 
am  2S.  Pignau  (Pignans),  wo  abermals  ein  Rasttag  gehalten  werden 
muBSte,  nachdem  die  Fortbewegung  immer  nur  unter  den  grösston 
Anstrengungen  hatte  erfolgen  können.  Bis  auf  die,  nur  wenige  Stunden 
rückwärts  befindliche  Artillerie  waren  nunmehr  alle  Tru])pcn  der 
Armee  versammelt  und  wurden  Detaclu  inonta  gegen  Cuor.><  und  Brig- 
nolles  voigeschobon,  welche  die  Nachricht  zurückbrachten,  dass  der 
Gegner  unter  de  Sailly  schrm  vor  zwei  Tagen  nach  Toulon,  Marseliall 
Tesse  aber  mit  angeblich  30  Bataillonen  aus  der  Gegend  von  Grasse 
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mehr  f^t^^en  Nordou  gerückt  sei.  General-Adjutant  Graf  Beaufort, 
welcher  ^e;]jen  den  Ersteren  eint'  mehrtä<^i«^e  Streifung  iintornointnen 
und  sieli  hicbei  zu  weit  vorgewagt  liatte,  gerieth  mit  noch  einem 
Offieier  und  einem  Iluszaren  in  feindliche  Gefangenschaft. 

Am  25.  Juli  rückte  das  Fussvolk  nach  Cuer.s,  die  Reiterei  nacli 
dem  eine  französische  Meile  weiter  vorv^'.'irts  gelegenen  Sollies  le  Pont 
und  Übrist  Grat  ß  r  e  u  n  e  r,  welcher  sich  mit  seinem  Detachement 
an  der  Tete  befand,  erhielt  den  Befehl,  mit  200  Pferden  und 
100  Uuszaren  gegen  Toulun  vorzugehen  ').  Bis  la  Valette  wurde  nichts 
vom  Feinde  wahrgenommen.  Hier  aber  hatte  eine  grössere,  aus  Solda- 
ten und  Bauern  bestehende  Abtheilung  Stellung  genommen,  zog  sich 
jedoch,  nachdem  Christ  Graf  Breun  er  den  Ort  hatte  umzingeln 
lassen  und  von  mehreren  Seiten  in  deuselben  eindrang,  wobei  einige 
Franzosen  zusammengehauen  wurden,  schleunig  gegen  Toulon  zurück, 
während  die  Kaiserlichen  ihr  auf  dem  Fusse  folgten.  Ala  diese  in 
der  Nähe  des  Platzes  anlangten,  brach  der  Feind  in  starken  Massen 
ans  der  Festung  lierTor  and  Obiist  Breun  er,  ausser  Stande,  einen 
so  «Bg^elien  Kampf  aofennehmeoi  war  nun  seinerMits  genOthigt,  znrOek- 
zngehen,  ohne  indessen  dorcli  das  starke  Fener  des  Gegners  Vctrlnste 
eriittem  sa  haben  oder  verfolgt  sa  werden^. 

Am  Morgen  des  26.  Jnti  endlieh,  vier  Wochen  naoh  ihrem 
Abracken  aus  Bnsca,  erreichte  die  Armee  la  Valette  und  daaiit  das 
vorliufige  Ziel  der  bisherigen  Anstrengungen,  während  die  Flotte  schon 
froher  bei  den  Uyerischen  Inseln  eingetroffen  war  und  nächst  Por^ 
qneroUes  ankerte.  Momentan  machte  aUerdings  «n  heftiger  Sturm  Jeden 
Yorker  mit  derselben  unmöglich,  was  neuerdings  grosse  Störungen 
in  der  Yerpflegnng  der  Truppen  zur  Folge  hatte,  nachdem  gerade  für 
die  ersten  Tage  auf  eine  ausgiebige  Proviantlieferang  smtens  der  Flotte 
gerechnet  worden  war. 

Das  Hauptquartier  blieb  in  la  Valette,  das  Lsger  für  die  Armee 
jedoch  wurde  weiter  vorwärts,  und  zwar  eine  starke  halbe  Stunde 
von  Toulon  aufgMohhigen;  der  rechte  FlOgel  desselben  lehnte  sich 
an  die  Höhen  bei  la  Valette,  der  linke  an  ein  kleines  GtehOlz,  welches 
dem  Kastenfort  Ste.  Margoerite  vorlag;  die  Front  war  dem  Ostliehen 
Theile  der  Umfassung  Toulons  zugekehrt  Während  des  Binmarsches 
in'fl  Lager  lief  die  Meldung  ein,  dass  der  Feind  die  in  der  Kihe  des 
eigenen  rechten  Flttgels  ätnirten  Kuppen  mit  vorgeschobenen 
Abtheilungen  besetzt  habe. 

•)  und  •)  Diarium;  2b.  Jnli  1707. 
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Tonlon*). 

Toulon,  Hauptstadt  eines  Arrondissemeuts  im  Departemeut  Var, 
an  einer  Bucht  des  MittellÄndiachen  Moores  gelegen,  galt  zu  allen 
Zeiten  als  einer  der  l)e8t  situirton  unter  den  zahlreichen  Kflstt-n- 
plätzen  des  Mittelineer-Beckens  und  spielte  dem  entsprechend  in  mili- 
tärischer und  niercantilor  Richtung  stets  eine  hervorragende  Rolle. 

Im  Jahre  1178  durch  die  ISarazenen  belagert  und  erstürnit, 
wurde  die  Stadt  1197  netierding«  von  ihnim  verwüstet,  erholte  sich 
aber  innner  bald  wieder  und  li:itto  in  den  Kriegen  Frankreichs  gegen 
Karl  V.  neue  Drangsale  zu  überstehen.  Nachdem  sie  1524  von  den 
Truppen  Karl's  erobert  worden  war,  drangen  wenige  Jahre  später,  von 
dem  Genucser  Doria  unterstützt,  afrikanische  Piraten  sengend  und 
plündernd  in  dieselbe  ein,  und  153ö  bemächtigte  sich  Doria  selbst 
der  unglücklichen  Starlt,  deren  Hafen  vom  Juli  1543  bis  April  1544 
wieder  durch  eine  türkische  Flotte  occupirt  wurde. 

In  den  Kriegen  der  Ligue  in  der  zwi  iien  Hälfte  des  16.  gleich- 
wie in  den  vieljährigen  Seekämpfen  zwischen  Frankreich  und  Spanien 
im  17.  Jahrhundert,  war  Toulon  immer  der  Ausgangspunet  für  alle 
maritimen  Expeditionen.  Doch  sftllten  drei  Actionen,  welche  sich  im 
18.  Jahrhundert  in  und  vor  der  Stadt  abspielten,  «alle  früheren  in 
Schatten  stellen  und  dem  Namen  Toulon  für  alle  Zeiteu  den  Ött  inpel 
historischer  Bedeutung  autdrücken.  Zunächst  die  Belagerung  im  .lahic 
1707,  dann  die  Auflehnung  der  Stadt  gegen  die  Schreckensherr- 
schaft des  ConventB  im  Mai  1793,  endUch  die  Ausrüstung  der  P^xpe- 
dition  Frankreichs  gegen  Egypten  im  Hai  1798. 

Die  ersten  Befestigungen  Tonlon  s,  eine  creneliiie  Mauer  mit 
Defensiims^Thttnnen  gegen  £e  Seeseite,  datirra  aus  der  Zeit  der 
Grafen  von  Provence,  dock  blieb  es  Heinrich  IV.  aus  dem  Hause 
Valois  vorbehalten,  den  hohen  militsrisohen  Werth  des  Platzes  voll 
zu  wttrdigen,  durch  den  Bau  des  Arsenals  n.  s.  w.  den  Grund  su 
seiner  mächtigen  Stellung  zn  legen  und  damit  alle  folgenden  fransö- 
sisehen  Regierungen  su  der  gleichen  Thätigkeit  zu  bestimmen. 

Mehr  als  irgend  einer  der  Regenten  Frankreichs,  war  Lud- 
wig XIV.  in  dieser  Richtung  tfaflttg  und  in  den  letzten  dreissig 
Jahren  des  17.  Jahrhunderts  wurde  unter  der  Mitwirkung  Oolbert'8, 
Vauban's  und  Duquesne's  Alles  aufgeboten,  um  Toulon  au  einer 

•     <)  Siehe  Tafel  II. 
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Seefestang  ersten  Banges  nacli  den  Anforderungen  jener  Epocbe 
zn  machen. 

Der  damals  angelegte  Hafen,  ans  zwei  mit  einander  durch 
einen  Canal  verbundenen  grossen  Bassins  bestehend;  gilt*  fttr  einen 
der  besten  der  Welt  nnd  ist  durch  die  ihm  vorliegende  kleine  und 
grosse  Rhede,  welche  ihrerseits  wieder  durch  die  Halbinsel  Cepet 
gegen  die  offene  See  gedeckt  sind,  unter  allen  Witterungsverhftltnisscn 
vollkommen  sicher.  Er  war  zur  Zeit  des  spanischen  Successionskrieges 
durch  eine  Kette  von  Festungswerken,  Forts  und  Strandbatterien  *) 
gesohfttzt  und  machte,  da  er  an  dem  sfldlichen  Ende  der  Stadt  situirt 
is^  einen  Angriff  auf  dieselbe  von  der  Seesdte  insolange  unmöglich, 
als  nicht  wenigstens  ein  Theil  der  Küstenbefestigungen  flberwftltigt 
war.  Die  unmittelbar  an  den  Hafen  anschliessende,  zu  Beginn  des 
18.  Jahrhunderts  schon  ziemlich  ausgedehnte  und  an  60.000  Ein« 
wohner  zählende  Stadt*)  liegt  in  einem  fruchtbaren,  g^pen  Sftden  offenen 
Thale,  welches  von  einer  Gebirgskette  umgeben  ist,  dio  sich  in  einem 
grossen  Bogen  von  Osten  g^;en  Westen  nördlich  um  die  Stadt  legt 
Die  Abhftnge  derselben  sind  mit  Weinreben,  Oliven*  nnd  Feigen- 
bäumen XL  8.  w.  bedeckt  Dieser  Höhenzup:  (dio  südwestlichen  Aus« 
iäufer  der  Soo-Alpen)  erhebt  sich  im  Osten  Toulont«,  nächst  dem  Cap 
Brun,  7.n  der  flachen  und  noch  niedem  Kuppe  von  la  Malguo,  erlangt 
ahcr  sciion  in  geringer  Entfernung  nördlich  von  diesem  Puncto 
bedctitendore  Dimensionen  (Sainte>Anne  und  Sainte- Catherine)  und 
erreicht,  immer  steiler,  zerrissener  und  ungnngharer  werdend,  als 
^lont  Faron  seine  grösste  Höhe.  Steil  nach  Westen  ahstürzend,  hildrft 
der  Mont  Faron  mit  dem  ihm  hier  gogenüher  liegenden  Cap  Ciroa 
das  tief  eingeschnittene  Dofilo  von  Saint- Anthoine,  durc  h  welches  der 
Gehirgshach  Dardenne  dem  Meere  zueilt.  Der  südliche  Ausgang  dieses 
Defile's  beherrscht  die  Strasse  Toulon-Marseille,  während  sich  dasselbe 
im  Norden,  bei  dem  Sehlossc  Dardenne,  gabelt  und  einerseits  gegen 
le  Revest,  andererseits  nördlich  des  Mont  Faron  nach  la  Valette  führt 

Dio  Stadt  war  zu  jener  Zeit  in  einem  Halbkreise,  dessen  Kndcn 
sich  an  das  Meer  sehlosaen,  mit  acht  Bastionen  umgeben,  welchen  an 
mehreren  Puncten  Halbmonde  vorlagen.  Zwei  Thure,  die  Porto  Saint- 

Dio  grosso  (HuHsi  r«)  Rliodo,  zwischen  Aim  fenUm  Ijandi"  niiil  doni  (^ap 
Cepet  deckten  ü&»  Fort  Sniuti'-Mnr^ucrit«)  und  junci«  von  Sniut-LoniH,  wälirund  die 
kleine  (innera),  wentlicli  Ton  der  ▼engen,  dnroti  den  grossen  Tbunn  grande  Tovr) 
im  Norden,  die  Forts  Bslagnier  und  TEgninete  im  SOden  Terkheidigt  wnrde;  diese 

Werkp  sowohl,  aIh  dio  Str.nTKlltnttorieB  imd  Hüfendlmoie,  waren  mit  Kmonen  nnd 

Mörsern  reichlich  nrinirt.  (i*ol<*t.) 

Pfilet,  „Mi'iiioiros  militaircrt'^,  VIT.  l.'l.'J. 
Fcld/Ilgo  «Im  I'rin/fii  Kugen  v.  Suvoyif«.  IX.  Itand.  7 
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Lazare  im  Osten  und  die  Porte  Neuve  im  Westen  vermittelten  dio 
Communication  nach  la  Valette,  beziehungsweiße  Marseille.  Die  Befesti- 
gungen auf  der  Landseite  waren  zu  Beginn  des  Jahres  1707  im 
AUgemeineii  in  achlechtem  Stande,  doch  konnte  der  Vertheidiger  aus 
der  natllrliehen  Lage  der  Stadt  und  ihrer  Umgebung  grosse  Voriheile 
ziehen.  Die  Ällürten  konnten  diewdbe  nimfieh  zunSchat  nur  yon  der 
Oatzeite  angreifen  and  diese  Front,  mit  dem  rechten  Flügel  (südlich) 
an  das  Meer,  mit  dem  linken  (nördlich)  an  die  iteilen  Höhen  bei  Sainte- 
Oatherine  gelehnt,  war  die  wideratandsfithigato  von  allen.  Sie  setzte 
sich  ana  den  Bastionen  „la  Pouckerinade'^,  „Minimes*'  und  „Saint- 
Bemard"  zusammen  ond  hatte  yor  Mtnimes  eine  starke  Redonte. 

üeber  die  früher  erwtimten  Höhen  im  Norden  von  Toolon 
fährten  drei  Einsattlongen  in  das  Thal  von  Favidres  (Dardenne). 
Ebenso  waren  alle  Aossenposten  (Saint-Anthoine,  Sainte-Anne  u.  s.  w.) 
sowohl  unter  sich,  als  mit  der  hinter  ihnen  liegenden  Stadt  durch 
ausreichende  Commonicationen  verbunden.  Die  Gegend,  im  Allgem«nen 
dicht  herölkert  und  beinahe  überall  sdir  fruchtbar,  gewährte  den  lE&a- 
wohnem  in  Getreide-,  Obst*  und  Weinbau,  sowie  durch  die  vielen 
mit  der  See  in  Verbindung  stehenden  Gewerbe  und  Lidustriezweige^ 
endlich  die  grossen  Marine- Etablissements  in  Toolon  selbst  ebenso 
yielseitige  als  eintrügUche  Thätigkeit. 

Vorkehrungen  auf  Seite  Frankreichs  im  Juli  1707. 

Im  Gci^ensatze  zu  den  Verbündeton,  deren  Reihen  in  Fulj^e  von 
zahlreichen  Erkrankun^'^-  und  Todcstalleii  ziemlich  j^elichtet  und  durch 
den  lanp^en,  äusserst  beschwerlichen  Marsch  auch  in  ihrem  inneren 
Gt^fuf^e  eiiiiu:erniaöscn  erschüttert  vor  Toulon  eintrafen,  hatten  ,:;crade 
die  letzten  Wochen  bei  den  Franzosen  einen  volUtändifj^en  UraBchwunf^' 
ermöglicht.  Ks  war  ihnen  wahrend  dieser  Zeit  nicht  nur  gelun«ren, 
die  Jiefestiguui^sarbeiten  auszudehnen  und  ihrer  Vollendung  nahe  zu 
brinj^en,  sondern  auch  den  grössten  Theil  der  zur  Vertheidigung  Süd- 
Frankreichs  bestimmten  Truppen  in  der  ljm«^cbung  Toulons  zu  ver- 
sammeln oder  dahin  in  Marsch  zu  setzen^  80  dass  schon  am  Abende 
des  25.  Juli  42  Bataillone  Infanterie  und  12  Escadronen  zum  Empfange 
des  Gegners  daselbst  bermt  standen  *). 

Am  10.  Juli  noch,  als  Marschall  Tess£  zum  ersten  Male  in 
Toulon  eintraf,  fand  er  den  Platz  im  allerschlechtesten  Znstande, 
einzelne  Abschnitte  «j^eradezu  unhaltbar  und  die  wenigen  begonnenen 

')  Polet,  ^Momoiii  s  itiilit.'tiros'^,  VII.  (Hie  Angaben  Quimy's   uiul  nach 

dicHoiu  jene  Schels'  bozitl'ora  bei<le  Armeen  durcbgcbeoilit,  aber  uuricbtig,  hüliur.J 
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Arbeiten,  in  Folge  Von  ungenügenden  Geldmitteln,  Arbeitskräften  und 
Werkzeuge  80  sehr  im  Rückstände,  dass  er  beinahe  an  seiner 
Rettung  verzwf'ifelte.  „Toiilon"  —  scbreibt  er  —  f,i8t  keine  Festung, 
„sondern  ein  Garten,  und  während  die  Sceseite  in  gutem  Stande  ist, 
^hat  man  an  die  Befestigungen  zu  Lande  gar  nie  gedacht.  Es  gibt 
ffWU  Eines,  was  Toulon  retten  könnte,  das  ist  die  Vollendung  des 
„verschanzten  Lagers,  die  Verwerthung  der  die  Stadt  umgebenden 
„Höhen  zur  Vertheidigung  —  sie  sind  inelir  werth  als  der  Platz 
„selbst  —  und  das  Hincinworl'en  von  30  bis  40  Bataillonen.  Oott  gebe, 
„das8  der  Herzog  von  Savoyen  mir  die  Zeit  dazu  lasse  '). 

Gleich  der  französischen  Regierung  rechnete  auch  Tesse  in 
erster  Linie  darauf,  dass  die  Belagerung  der  kleineren  Küstenplätze 
(^Monaco,  Villafranca,  Antibcs)  das  Eintreffen  der  Verbündeten  vor 
Toulon  verzügern  und  ihm  Zeit  verschafl'en  werde,  die  Verthoidi- 
gungsarbeiten  zu  vollenden  und  ausreichende  Truppen  in  dem  ver- 
schanzten Lager  da8en)st  zu  vortianimeln,  eine  Anschauung,  die  eigen- 
thüuilicherAveisc  !?ogar  von  Marschall  C  u  t  i  n  a  t  getlieilt  wurde  ^1.  T  e  .s  s  e 
war  daher  nicht  wenig  bestürzt,  als  er  gewahr  wurde,  dass  nur  Toulon 
das  Operations  -  Ohject  der  AUiirten  bilde.  Er  bestimmte  in  Folge 
dessen  —  unabhängig  von  der  schon  daselbst  befindlichen  Besatzung 
und  den  Truppen  de  Sailly  s  —  29  I^ataillnne  für  das  verschanzte 
Lager  und  eilte  am  13.  Juli  nach  SisLeroii,  um  den  Aiunaiseh  der 
Verstärkungen  mit  allen  iiitteln  zu  beschleunigen.  Anders  daclite  der 
llof  liber  die  Vertheidigung  Toulona.  Wenngleieh  Ludwig  XIV.  die 
ausserordentliche  Wichtigkeit  des  Platzes  sowohl  für  die  Marine, 
als  für  Marseille  und  die  ganze  Provence  keinen  Augen])lick  unter- 
schätzte, so  machte  der  König  doch  in  einem  am  10.  Juli  an  denMar- 
acball  erlaBflenea  Befehle  geltend,  dasB  die  Milizen,  2000  Secsoldaton 
und  2wei  Bätaillone  In&nterie  —  welche  Ablhdlnngen  bereits  in 
Toulon  standen  —  snr  VerCheidigttng  in  der  ersten  Zeit  vollkommen 
hmreichen  dürften,  xmd  dass  Tessd,  wenn  es  ihm  nicht  gelingen 
sollte,  dem  Feinde  daselbst  jsuyonsukoramen,  hauptsttchlicb  trachten 
möge,  eine  genügend  starke  Truppenmaoht  ausser  dem  Bereiche  der 
Festung  susammenzuziehen,  um  die  Projocte  der  AUiirten  va  iixiren, 
sie  mit  Hülfe  der  Milizen  zu  beunruhigen,  ihre  Verpflegung  zu 
erschweren  und  ftlr  ihren  Bückzug  besorgt  zu  machen.  60  Bataillone 
und  60  Escadronen  werde  der  Marschall  ganz  gut  ausserhalb  Toulon 
versammeln  könnoi,  ohne  die  wichtigsten  Puncto  in  Savoyen  und  den 

')  Buricht  Tes»Ä*B  an  Ludwig  XIV.  Alx.  Vi.  .Inli  1707  «r.  l.;t.) 
')  Muiiiuire  de  M.  le  ManSchal  de  Catiuat  dur  la  i'rovcuuuj       .luillet  1707. 
(Polet»  VII.  389.) 
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Th^ilorn  allzusulir  ontblüHSon  zu  müssen  ').  Und  was  endlich  Marsoillo 
bctroffe,  welches  der  Feind  doch  erst  an^i^reitV'n  könne,  wenn  er  sich 
Toulons  schon  heniiichtigt  habe,  so  nKip^e  dessen  Sicherung;  vorliiiitip^ 
ohneweiters  der  in  den  Forts  befindlichen  regulären  Jicnatzung  und  den 
Milizen  überlassen  werden.  Obgleich  der  vorstehende  Brief  des  Könij^^s. 
gleich  einem  früheren  ausführlichen  Memoire  über  die  Vertheidigunpj 
der  Provence  dem  Marschall  ausreichende  Anhaltspuncte  in  Bezug 
auf  sein  Verlulteii  an  die  Hand  gab  nnd  beide  Schriftstflcke  darauf 
berechnet  waren,  »eine  Zuverricht  sv  heb^  verzweifelte  Tessö  nach 
wie  vor  an  der  Losung  der  ihm  ttbertragenen  Aufgabe,  eilte  ohne 
eigentlichen  Zweck  fortwtthrend  xwiachen  Toulon,  Sieteron,  Riea  nnd 
Aix  hin  nnd  her  und  gab  Alles  verloren,  als  er  die  Preisgabe  des 
Defilö's  von  Esterei  durch  de  Satllj  erfahr*).  Da  sollten  ihm  Ent- 
schlossenheit und  Thatkraft  smner  Unterbefehldiaber  im  Vereine  mit 
der  noUtgedrungen  langsamen  Vorrttckung  der  AUürten  noch  in  der 
zwölften  Stande  Rettung  bringen,  nachdem  seine  Befürchtungen  sogar 
schon  ansserhalb  der  Grenzen  Frankreichs  bdcannt  und  besprochen 
worden  waren*). 

Die  G^erale  Dillon  im  Thale  von  Barcelonnette  und  Medavi 
in  Savoyen  entschlossen  sich,  nachdem  me  erfahren  hatten,  dass  der 
Feind  verhältnissmäsMg  nur  geringe  Krttfte  in  Piemont  znrflckgelassen 
habe:  ohne  Befehl  nnd  auf  eigene  Verantwortung  die  ihrer  Obhut 
anvertrauten  Bayons  zn  verlassen  und  mit  dem  grOssten  Theüe  ihrer 
Truppen  zur  üntersttttzong  Tess6's  in  die  Provence  zu  eilen. 
Wfthrend  Medavi  die  Deckung  Savoyens  an  General'Lieutenant 
de  Thouy  Übertrug,  dem  er  hiezu  acht  Bataillone  und  zwei  Dra- 
goner-Regimenter zur  Verfügung  stellte,  und  mit  vier  Bataillonen  und 
drei  Regimentern  Dragoner  seinen  schon  früher  abgerückten  neun 
Bataillonen  nachfolgte,  —  gab  Dillon  das  verschanzte  Lager  von 
Toumoux  (nord(>8tlich  von  Barcelonnette)  ganz  auf,  besetzte  Castelet 
und  TArche  mit  je  100  Mann  und  schloss  sich  am  15.  Juli  mit  allen 
Beinen  acht  Bataillonen  Oadrieu  an,  welcher  auf  dorn  Marsche  aus 
der  Datiphine  in  die  Provence  Tags  vorher  in  Toumoux  eingotrofien 
war  und  fünf  Bataillone  befehligte*). 

V  Pelet.  „M^moirM  miütidrM«,  Vif.  118,  114. 

*)  Memoiro  Hur  la  defoiis.!  <lo  In  Provoiico;  8,  Joillet  1707.  (Polet,  VIL  373.) 

l'flft.  „Mriiiiiin  -^  tiiilitairo«",  VII.  IIS. 
*)  ^Ou  u'ainiu  paj*  ä  voir  k  la  töte  d'unc  armec  c.elui,  «)ui  la  coiuinamlü. 
^craindro  si  foit  Ion  enneroiB"  —  schroibt  am  7.  Juli  1707  Prittsemin  Oraini  «n 
Frau  ron  Msinteium.  (BMmoiraa  et  lettroR  itn  Harcchal  de  Teuä;  Paris  nnd  Stnus- 
bnrif  1«06,  II.  ^r».) 

Pelet:  ,Momoiros  militairoii%  VII.  114,  IIb. 
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Dank  diesem  Eutschhisiio  und  der  Bcßchluuniicuiijf!:,  mit  welcher 
allu  trauzösisjohon  Culouncu-Commandanten  vori-iicktoiij  lan<(tcii  zwischen 
22.  und  25.  Juli  aus  dur  Dauphinü  und  dorn  Thale  von  Barculonuotte 
29  Bataillone  in  Toulon  an,  welche  uiil  den  Truppen  de  Sailly's  und 
jenen  der  Bosatzunja^  vollatändin^  hinreichend  waren,  um  den  ciaten 
Str»ssLMi  der  Verbündeten  widcrötehcn  und  das  Huraiikouuncn  der 
noch  unterwegs  bctiudlichon  Verstärkungen  abwarten  zu  können. 

Wati  den  Zustand  des  l'latzea  selbst  anbelauf^t,  so  hatte  Lo- 
zieres  d'Astior,  der  Gcnie-Dircctor,  in  dorn  Au<:;cnlilicke,  als  die 
Alliirten  vor  Toulon  crschicucu,  den  gedeckten  Weg  in  seiner  ganzen 
Aoadehnung  nahezu  vollendet  und  vor  den  Winkeln  ö'"  tiefe 
Gbderien  hergestellt;  die  WttUe  waren  soviel  aU  möglich  terrassirt 
worden  und  da  sie  beinahe  überall  von  den  umliegenden  Höhen  ein- 
gesehen und  enfilirt  werden  konnten,  wurde  eifrig  an  der  HersteUiing 
voü  TraverBen  gearbeitet  Um  diese  Hohen  und  hauptsächlich  jene 
im  Norden  der  Stadt  za  sichern,  hatte  man  swei  verschanate  Lager  an- 
gelegt, die  allerdings  noch  nicht  ganz  fertig,  immerhin  aber  so  weit 
Yorgeschritten  waren,  mn  ihrer  Bestimmung  gemäss  als  Schlüssel- 
poncte  der  Vertheidignng  zu  dienm.  Das  eine  befand  sich  bei  Sainte- 
Catherine  im  Nordosteni  das  aweite  hm.  Sainte-Anne  im  Norden  und 
Nordwesten.  Nachdem  jedoch,  mit  Ausnahme  Loaüres  d'A stieres, 
beinahe  alle  franaOsischen  Generale  und  Tessö  selbst  viel&che 
Bedenken  gegen  die  Vertheidignngsfiihigkeit  des  ersteren  geltend 
gemacht  hatten,  so  wurde  bestinunt,  die  Stellung  von  Sainte-CSatherine, 
sowie  jene  von  la  Crois-Faron  in  deren  Nähe,  nur  durch  starke 
Detach«nents  zu  sichern,  dag^;en  alle  Kräfte  aur  Verstärkung  des 
Lagers  von  Sainte-Anne  anfsubieten.  Dieses  schloss  zwei,  auf  200  Toisen 
vor  den  Wällen  gelegene  Höhen  ein,  befSsnd  sich  in  entsprechender 
Entfernung  von  den  einaig  möglichen  Angriffiunohtnngen  des  Feindes 
und  hinderte  diesen  dadurch,  dass  es  das  Defil6  von  SaintrAnthoine 
sperrte  und  die  Strasse  nach  Ifarseille  deckte  unter  allen  Umständen 
an  der  völligen  üinschliessung  Toulons. 

Günstiger  noch  waren  ctie  Verhältnisse  für  den  Vertheidiger  auf 
der  Seeseite,  indem  die  Stadt,  durch  die  grosse  und  kleine  Rhede 
von  dem  offenen  Meere  getrennt,  dadurch  gegen  jeden  directen  Angriff 
gesichert  war.  Zahlreiche  Strandbatterien,  sowie  Forts  und  Thttrme 
vertheidigten  die  Zufahrten  zwischen  der  grossen  und  kleinen  Rhede 
und  den  beiden  Häfen,  welche  an  dem  südlichen  l'heil  der  Stadt 
g-elegeu,  nach  aussen  mit  massiven  Dämmen  umi^'i^bon,  sicli  in  den 
Halbkreis  der  Festungswerke  einfügten  und  nur  durch  schmale  Ein- 
fahrten mit  der  kleinen  Rhede  und  unter  einander  in  Verbindung 
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sUmdcn.  Der  Cominandant  der  Älarino,  Graf  ijanjj:cron,  hatte  zur 
Flankirimg  dos  zunäclist  bedmhten  Bastious  „de  la  Pouelierinade"  zwei 
grosse  Rriegsschiffo  zu  je  40  Kanonen  auf  50  Toiscn  vor  dem  Uafen- 
damme  verankert,  den  Best  der  Kriegs-  und  HandeUfahrzeuge  aber, 
sowie  zahlreiche  Galeeren  in  dem  neuen  (westlichen)  Hafen  in  Sicher- 
heit gebracht  —  Geschfltse  sowohli  als  Hnnition  waren  für  lüle  Ab- 
schnitte Tottlons  reichlich)  Lebensmittel  ftbr  mehr  als  swei  Monate 
vorhanden  *). 

Als  Besatzung  für  die  Stadt  bestimmte  Tessä  6  Bataillone, 
inclusive  der  Marinesoldaten  und  einigen  aus  der  Umgebung  zusammen- 
gezogenen Kttstenwjtohter-Abtheilungen,  sowie  1  Dragoner-Be^ment, 
von  welchem  jedoch  nur  1  Escadron  ihre  Pferde  behalten  hatte,  wahrend 
jene  der  Übrigen  mit  den  Bagagen  nach  Arles  geschickt  wurden. 
36  Bataillone  wurden  in  das  Lager  von  Sainte-Anne,  dessen  rechter 
Flttgel  an  einen  ausspringenden  Winkel  des  bedeckten  Weges,  der 
linke  an  die  ndrdlichon  Höhen  gelehnt  war,  veri^  und  —  Front 
gegen  Nordost  —  in  zwei  Treffen  daselbst  vertheilt;  sie  hatten  mit 
entprechend  starken  Detachements  die  Höhen  bei  Sainte  -  Catherine, 
la  Croiz-lTaron  u.  s.  w.  zu  besetzen.  Zwei  Oavallerie-Regimenter,  welche 
mit  de  Snilly  vom  Var  gekommen  waren,  erhielten  Befehl,  in 
le  Beausset  Stellung  zu  nehmen  und  sich  zur  Verbindung  mit  Marseille 
so  lange  als  m<}g^ch  daselbst  zu  behaupten.  Zu  dem  gleichen  Zwecke 
und  um  eine  feindliche  Annftherung  im  Nordwesten  Toiilons  zu  ver- 
hindern, liesB  Te8s6  die  Defil6en  bei  Ollionles  und  Evenos  durch 
Milizen  und  Küstenwächter  jener  Ocgend  sichern*). 

Von  d(;n  ihm  unterstehenden  höheren  Qeneralen  betraute  der 
Alarsehall  den  General  Lieutenant  Saint-Patcr  mit  der  Fortfiihrunp: 
des  Coinmando'»  in  l'oulon  und  General-Lieutenant  Oadrieu  speeieli 
mit  jenem  des  bedeckten  Weges;  die  General -Lieutenants  Dil  Ion 
und  Goesbriant  liattcn  dan  verschanzte  Lager  zu  vertheidigcn, 
während  die  Festhaltung  der  tdr  das  Schicksal  des  ganzen  Platzes 
besonders  wichtigen  Höhen  nördlich  von  Toulon  dem  Brigade-Genoral 
le  G  u  e  r  e  h  o  i  8  übertragen  wurde  '\ 

Nach  diesen  Vorkehrungen  glaubte  Tesso  für  Toulon  und  die 
königliche  Marine  ausi'^ichend  gesorgt  zu  haben  und  begab  sieh  am 
26.  Juli  nach  nra  das  Nöthige  zur  HiM-kung  von  Marseille,  der 

Durance  und  des  Languedoc  einzuleiten  und  die  noch  im  Anmärsche 

*)  Pelet,  „MdmoireM  mOitBiras«,  VIL  180. 

*)  Peletf  „Hemoire*  mtUtaircs«,  VU.  121  und  ferner  Staiid«8-Aa8w«is 

für  «K:u  -jr!.  Juli   1707.  h'whv  Alili.-Iii','. 

')  Feiet.  „Mdmoirett  militaires*',  Vli.  122. 
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btitindlichuu  zahlreiclicn  lleoro»  -  Al)theilun<]jün  (Truppeu  Medavi's, 
Reiterei  ans  dem  La^er  vou  Saljlons  und  der  Daupliinc  etc.)  nach 
Anbahne  (östlich  von  Marseille)  zu  dirigiren,  wo  Genoral  Mauroy  bchott 
früher  eino  sehr  gUustige  Tuttition  i'Ur  dieselben  ausgemittelt  hatte. 

ErBtürmung  von  la  Croix-Faron  und  Sainto-Catherine 
darch  die  Verbttndeton.  —  Beginn  der  Angriffsarbeiten 

vor  Toulon. 

Die  anf  den  Höhen  im  NordoBten  von  Tonloii,  nftohet  dem 
rechten  Flügel  der  von  den  Verbündeten  braogenen  Lageretellang 
postirten  feindlichen  Detachements  hatten  sich  bisher  vollkommen 
passiv  verhaltoi;  doch  sah  Ftins  Eugen  schon  in  ihrer  Anwesenheit 
eine  Bedrohung  der  lagernden  Truppen  und  entschloss  sich  in  Folge 
dessen  su  einem  unversfl^choi  Angriff  auf  dieselben*). 

300  Grenadiere  wurden  zu  emem  directen  Voi-gehen  g^gen  die 
feindliche  Stellung  bestimmt  und  sollten  die  Höhe  von  la  Valette  aus 
ersteigen,  wtthrend  eine  zweite  Abtheilung  sich  zunXchst  etwas  nach 
Süden  au  ziehen  und  dann  auf  die  rechte  Flanke  des  Gegners  zu 
drücken  hatte. 

Die  Franzosen  hatten  die  unter  dem  Namen  la  Croix-Faron 
bekannte  Hohe  mit  zwei  Grenadier^Compagnien  und  40  Füsilieren 
besetzt  und  Brigadier  le  Guerchois  leitete  die  Vertheidigung  vor 
der  mit  einem  alten  niederen  Mauerwerk  gekrOnten  Spitze  derselben. 
Durch  das  Vorgehen  der  zweiten  Angriffs-Oolonne  indessen  um  seine 
Verbindung  mit  dem  hinter  ihm  situirten  starken  Posten  von  Sainte- 
Catherine  besorgt,  leistete  Guerchois  nur  geringen  Widerstand.  Er 
zog  sich  noch  vor  dem  Herankommen  der  kaiserlichen  Grenadiere 
auf  beschwerlichen  Saump£EMlen  dahin  zurück  %  wfthrend  die  Angreifer 
sich  alsbald  auf  der  Kuppe  festsetzten. 

Die  leicht  errungene  Position  von  la  Croix-Faron  setzte  die  Ver- 
bündeten in  den  Besitz  eines  Punetes,  von  welchem  es  im  Nordosten 
Touluns  allein  niiiirlieh  wurde,  einen  Einblick  in  das  vorlit^ude,  sehr 
durchschnittene  Tinrain  imd  diu  Stellungen  des  Gegners  zu  gewinnen, 
zu  welcliem  Behutb  Prinz  £ugen  und  Victor  Amadeus  sich 
auch  sogleich  dahin  verfügten.  ScIhui  eine  ttüehtigo  Hccognoacirung 
brachte  den  Ersteren  indessen  zu  der  Erkenntniss,  daaa  die  Operationen 
gegen  den  Platz  sehr  mühsam  und  beschwerlich  sein  würden*).  Zu.' 

«)  Diarium;  2G.  Juli  1707. 

*)  PeK  VII.  194. 

«)  Disriimi;  86.  JnU  1707. 
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nächsl  zeigte  die  Umgebung  eine  8o  bLiiriui'  und  zerrissene  Boden- 
furniatiüu,    dass  die   Heratellung  einer  zusuninienhiintrcnden  ('irenni- 
vallations-Linie  und  damit  die  Unterbindung  der  Cunimuuieatioii  der 
Besatzung  nach  aussen  von  Anbeginn  an  als  unausführbar  erkannt 
wurde.  Das  versehanzte  Lager   der    Franzosen,    welches  man  genau 
iiberscheu  konnte,  stützte  sich  mit  Keinem  rechten  Flügel  an  Toulon, 
mit  dem   linken  au  das  die   »Stadt   in   einem  Ualbkreisi;  umgebende 
Gebirge    und  Hciiicii  durch   dieses  sowohl    gtigeu   Besehicssung,  alo 
Annäherung  gedeekt.  Die  Stadt  selbst,  obgleich  mit  Bastionen  und 
einigen  Aussonwerken  umgeben,  maehte  zwar  keinen  imposanten  Ein 
druck;  immerhin  aber  hatte  es  den  Ansehein,  das«  dieselbe  durch  ihre 
natUrltcho  Lage,  im  Verein  mit  einer  starken  Besatzung  und  zahl- 
reichen Artillerie,  dem  Angreifer  viel  zu  schaffen  geben  wUrde.  An 
vielen  Stellen  mli  man  den  Feind  mit  dem  Einachneiden  von  Schie»B* 
Bcliarten  n.  8.  w.  beschäftigt,  auch  einige  Kriegsschiffe  auf  der  Rhede 
verankert,  deren  Feuer  die  Werke  zu  heitreichen  vermochte*). 

So  umfassend  die  Ergebnisse  dieser  ersten  Recognoscirung 
waren,  sie  genügten  nicht  zur  sofortigen  Feststellung  eines  definitiven 
AngriÖ'splanes,  welcher  überdies  nur  unter  Beiziehung  Admiral  ShovellV 
vereinbart  werden  konnte.  Auch  befand  sich  die  Heeresleitung  dadurch, 
dass  die  Post  schon  Wochen  lang  ausgeblieben  war,  in  dem  Augen- 
blicke der  Ankunft  vor  Toulon  ohne  alle  Nachricbten  von  aussen 
und  wusste  nicht,  ob  und  wie  viele  Truppen  etMra  von  anderen  Kriegs- 
schauplfttzen  in  die  Provence  gesogen  worden  seien  *).  Es  wurde  daher 
beschlossen,  noch  eine  zweite  genauere  Recognoscirung  vorzunelunen, 
die  Ergebnisse  derselben  einem  Kriegsrathe  vorzulegen  und  in  diesem 
insbesondere  auch  die  Frage  zur  Entscheidung  zu  bringen,  ob  dem 
eigentlichen  Angriffe  auf  die  Stadt  nicht  etwa  die  Vertreibung  der 
ausserhalb  derselben  stehenden  feindlichen  Armee,  Uber  deren  Stärke 
bis  dahin  wohl  auch  verlttssliche  Kundschaftsberichte  erwartet  werden 
konnten,  vorangehen  mttsse*). 

Dieser  Kriegsrath  trat  am  28.  Juli  im  Hauptquartier  la  Va- 
lette zusanmien  und  Prinz  Eugen,  welcher  seine  eigenen  Beobach- 
tungen durch  eingehende  Becognoscirungen  von  Artillerie-  und  Inge- 
nieur-Officieren  hatte  vei*vollstlüidigen  lassen,  zögerte  nicht,  auf  die 
ungünstige  Lage  der  alliirten  Armee  hinzuweisen*).  Die  offenkundige 
Feindseligkeit  der  Bevölkerung  &lle  schwer  in  die  Wagschah-  und 
werde  die  Durchführung  der  Belagerung  schon  in  Bezug  auf  die  »Sub- 
sistenz  der  Truppen  ge&hrdon,  abgesehen  davon,  dass  die  lange  Dauer 

'        <),  <)  und  »)  Diariam;  26.  und  37.  Juli  1707. 
Arnetti,  Pruut  Eugvn  vou  Savoyou.  1.  4:^. 
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des  MaiBoheB  von  Picmont  bis  Tuulon  den  Franzosen  bodeuteude 
Vortheile  zugewendet  liabe  und  Tesso  in  der  kürzesten  Zeit  weit 
überlegene  Kräfte  zu  seiner  Verftigang  haben  werde.  Käme  es  unter 
solchen  UniBtftnden  später  za  einem  Rückzüge,  so  mUssten  sich  die 
Gefahren  eines  solchen  um  so  mehr  steigern,  nachdem  zu  dem  Wider- 
stände der  Einwohner  auch  jener  der  im  Rüciscn  der  Annec  befind- 
lichen französischen  Besatzungen  und  das  Nachdrängen  der  Truppen 
T esse's  treten  würde.  Mit  einem  Worte,  der  Prinz  war  der  Ansicht, 
dass  es  besser  sei,  auf  die  sehr  unsichere  Belagerung  zu  verzichten 
und  den  Rückmarsch  anzutn-ten,  bo  lange  man  dies  iioeli  ohne  Schä- 
digung der  Wati'enehro  und  ohne  er}i«?bliclio  Verluste  thun  könne'). 
Die  Mehrzahl  der  vorsaramelteu  Generale  ptliclitete  den  Ausführungen 
des  kaiserlichen  FeUnK-rrn  bei;  nur  Victor  Amadeus  und  8hovelI 
hielten  an  dem  ge^^eiiLheiligen  Staiulpuiu-te  fest  utid  wollten  das  ein- 
mal beschlossene  Unternehmen  unter  keine  r  Heiliiigung  aufgeben.  Er 
bei  nicht  vor  Toulon  erschienen  —  erklärte  der  Herzog  von  Savoyen 
unwillig  —  um  jetzt  unvi;rrichteter  Dinge  wieder  abzuzielum  und 
werde,  im  Vertrauen  auf  seine  Kriegserfahrung  und  mün  (Huck,  die 
Sache  schon  durchführen').  —  Sliovell  dagegen  berief  sich  auf  die 
bestimmten  Befehle  der  Seemachte,  die  ihm  den  Angriff  unter  allen 
Umstünden  zur  Pflicht  uuvchteu.  WiU'do  ein  Rückzug  noth wendig,  so 
erkhire  er  sich  bereit,  das  ganze  Fussvolk  au  Bord  zu  nehmen  und 
zui'ückzutrautiportiren 

Narhdem  Victor  A  lu  a  il  e  u  s  der  factisclie  ( )ber  -  Commandant 
der  verbündeten  Armee  war,  so  nuishte  seine  Anschauung  natur;j;rit);isri 
die  aubchlaggebcude  werden  und  Prinz  iLugen  sich  ihr  um  so  mehr 
fügen,  da  er  es  möglichst  vermeiden  wollte,  den  Engländern  durch 
einen  längeren  Wideratand  Gelegenheit  zu  geben,  nochmals  auf  die 
Ton  ihnen  so  hartnäckig  beanständete  Expedition  gegen  Muapel  zurück- 
sukommen  Sobald  der  Prinz  daher  die  Aussichtslosigkeit  seiner  Ein* 
würfe  erkannte,  ging  er  weih  mit  der  ihm  eigenen  äeUMtttberwindnng 
Ml  die  sa  einem  timtstteliliclien  Angriffe  erfordedidien  Vorbereitungen. 
Kr  schlug  vor,  sunächst  die  kleineren  Werke  an  der  Küste  zu  nehmen 
nnd  sich  dadurch  in  den  Besits  der  Zugänge  von  der  Seeseite  tu 
setzen.  Die  Admirale  traten  dieser  Proposition  jedoch  alsbald  unter 
dem  Vorwande  entgegen,  dass  es  nicht  billig  scheine,  der  Flotte  die 

*)  M.-iDuircä  et  lütti  od  du  Mar<oli«l  ToMi,  U.  253,  853.  —  Amath,  Prios  EagMi 
von  Havüyeu,  I.  42H,  4-'9. 

*)  Mciuoircs  etc.  du  Marücluil  Te«a«-,  II.  2bo. 
«)  AnMth,  1. 429. 
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gi*ö«scrc  Anistrciif^uug  aut'ziibiinlen  ' ).  Der  Arif^riff"  des  verschanzten 
Lni^ens  bliul)  iusolango  unaust uhrbar,  als  die  Franzosen  nicht  von  den 
Höhen  nördlich  desselbou  vertrieben  waren,  an  deren  IJefcstiirunf^  sie 
emsig  arbeiteten,  gleichwie  sie  auch  alle  Hände  in  Th&tigkeit  setzten, 
um  das  Lai^(>r  selbst  möglichst  zu  verstärken  'j. 

Unter  solchen  Umständen  blieb  nichts  übrig,  als  die  Action 
gegen  die  erwähnten  Höhen  —  auf  welchen  die  Vcrbiiudeten  tlurch 
die  mit  400  ilaun  erfolgte  Besetzung  der  Kuppe  von  la  Croix  Faron 
ohnehin  »cIkui  P'uks  gefa.sKt  hatten  —  zu  beginnen,  und  zwar  zunücht;t 
gegen  die  Stellung  bei  Sainte-Catheriue,  nachdem  mau  hoffen  dmitcj 
von  hier  aus  das  verschanzte  Lager  unter  Feuer  nehmen  und  den 
Gegner  eventuell  zum  Verlanseti  desselben  zwingen  zu  können. 
3000  Commandirte  unter  (Jeneral  l'eldniarschall  Lieutenant  von  1{  he- 
bin der  und  (IVVM.  Grat"  Königsegiir  wurden  vom  Prinzen  i^ii^^en 
zu  dem  Augritle  bestimmt  und  um  ülorgen  des  29.  Juli  gelang  es 
diesen»  Detachement,  den  1  V;iiizosen  ein,  nördlich  der  Vcrschauzuugen 
von  Sainte  •  Catherine  gelegenei,  Plateau  im  ersten  Anlaufe  zu  ent- 
reissen  und  sie  auf  ihre  Hauptstellung  zurückzuwerfen.  In  dem  Augen- 
blicke, als  die  Verbündeten  sich  dazu  anschickten,  ihren  Vorstoss  gegen 
die  Verschanzungen  von  Siuute-Oatherine  fortzusetzen,  erhielten  die 
Vertheidiger  unter  Brigadier  Te8B6(Soliu)  Verstärkung  und  dadurch 
kam  das  Gefecht  zum  Stehen.  Es  waren  die  französischen  Ablösungen, 
mit  welchen  Guerchois  in  diesem  kritischen  Momente  bei  TessS 
erschien  und  die  unverzflgUch  in  den  Kampf  eintraten.  Die  KrSfle 
der  Angreifer  genügten  nicht,  nm  jetat  noch  die  an  sich  sehr  starke 
Position  des  Gegners  au  fordren.  Es  mnsste  hlezn  eine  grössere 
AngrifFs-Disposition  verdnbart  werden*). 

Einstweilen  konnte  man  sich  damit  begnügen,  die  ohne  nennens- 
werthe  Verluste  eroberte  Position  so  gut  als  möglich  zu  sichern  und 
Hess  zu  diesem  Behufs,  um  das  heftige  feindliche  Geschötzfeuer  wenig- 
stens einigermassen  erwidern  zu  können,  fünf  leichte  Feldstücke  und 
zwei  Mörser  hinaufschaffen,  da  der  völlige  Mangel  an  Strassen  und  der 
felsige  zerklüftete  Boden  der  Transportirung  schwererer  GeschUitze 
vorläufig  unflberwindlicho  Hindemisse  en^genstellte. 

Um  sich  bei  dem  nitchsten,  für  moigen  bei  Tagesanbruch  be- 
stimmten Angriffs  auf  alle  Ffllle  in  den  Besitz  der  Stellung  von  Sainte- 
Catherine  zu  setzen,  wurden  ausser  den  Abtheilungen  Khebinder^s 
und  Königsegg^s,  welche  in  erster  Linie  vorzugehen  hatten,  unter 
dem  Prinzen  von  Sachsen-Gotka  und  GWM.  Zum  Jungen  weitere 

*)  Amflth,  PrU»  Engen  von  Saroyou,  I.  430. 
^  und  *)  Diarium;  37.  und  39.  Juli  1707. 
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350Ü  Mann  zu  deren  Unter« tiityiinfi;  und  späteren  Ablr^sunjj  coinmnndirt. 
Diese  Vcrtiigung  erseliien  uotliwendig,  nachdem  die  Franzosen  im 
Laufe  dcB  Nachraittagb  Vorstärkungen  naeh  8ainte-Catherine  dirlgirt 
und  fortwährend  ein  heftiges  Feuer  gegen  das  von  den  AlUirtcn 
besetzte  Plateau  unterhalten  liatten.  Auch  war  durch  Ueberüiufer  und 
Kundschafter  gemeidet  worden,  dass  der  Feind  40  Bataillone  in  Toulon 
und  doBsen  versclianztein  Lager  versanunelt  habe  und  aua  zahlreichen 
im  AnniarHelie  l)olindliehen  Truppen  bei  Uiez  (circa  100^'"  nördlich 
von  Toulon)  eine  Kntsatz-Arraee  zusammenziehe. 

Die  im  Laufe  der  Nacht  begonnene  Vorrüekung  wurde  idme 
Störung  von  Seite  dea  Feindes  bewirkt,  war  al)er  durch  die  Besehaffeu- 
heit  des  Terrains  mit  den  griianten  Anstrengungen  für  die  Leute 
verbunden,  wclciie  nur  zu  Zweien  fortkommen  kouuttu  und  etwas 
vor  2  Uhr  nach  Mitternacht  in  der  Nahe  der  anzugreiienden  Stellung 
anlangten,  während  die  zweite?  Col(»nne  einstweilen  rückwärts»  stehen 
blieb.  Kurz  vor  U'agesanbruch  gingi  u  lihubindor  und  Königsegg 
bis  auf  Gewehrschussweitc  an  die  in  geringer  Entfernung  vor  der 
lluuptverächanzung  postirten  französischen  Abtheiluugcn  heran  und 
eröffneten  mit  einer  Decharge  daa  Gefecht,  welches  einen  ganz  uner- 
warteten Verlauf  nahm  und  die  Angreifer  binnen  eehr  kurzer  Zeit 
nnd  wieder  olme  besondere  Verlttste  su  Herren  von  Sainte-CSatherine 
machte'). 

Zwei  am  linken  Elttgel  att^estellte  fransOsiscbe  Grenadier» 
CSompagnien  ergrifien  auf  die  ersten  Scbflsse  die  Flacht  und  waren 
nicht  mehr  zum  Stehen  zu  bringen;  der  Schrecken  thdlte  sich  den 
übrigen  Truppen  mit,  die  gleichfiills  za  wanken  begannen  und  der 
am  rechten  Flügel  befindiiehe  Guerchoia  gab  unter  dem  Eindrucke 
der  allgemeinen  Panique  Alles  verloren  und  war  nur  mehr  auf  den 
Rückzug  bedacht  Dieser  erfolgte,  ohne  einen  weiteren  Widerstand 
auch  nur  au  versuchen,  gegen  das  Lager  von  Sainte-Anne  und  so 
rasch,  dass  die  beihabenden  sechs  Geschütze  zwar  noch  vernagelt, 
aber  nur  zwei  davon  fortgebracht  werden  konnten,  wührend  die 
übrigen  vier  den  Angreifern  in  die  Hände  fielen*).  Die  Franzosen 
setzten  im  letzten  Augenblicke  nocb  ihren  Munitions- Vorrath  in 
Brand  und  sprengten  dadurch  die  mit  dem  Namen  Fort  Sainte- 
Catherine  beeeichnete  Befestigung  in  die  Luft.  Nur  ein  kleines  Deta- 
chement  von  den  Truppen  Guerchois'  blieb  in  der  gleichnamigen 
CSapelle,  südlich  von  der  verlassenen  Stellung  und  nordtfstlich  von 
Toulon  zurück*). 

«)  Diurium;  90.  JuU  1707. 
<)  und  *)  Pelet,  VIL  1^  137. 
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Die  Abtheiluugen  liliebinder ü  und  Koni^sogjn;'s,  welche  sicli 
an  beiden  Gcteehtstageii  durch  grosse  Lliugebuug,  Au!?dauer  und  Tapfer- 
keit ausgezeichnet  hatten  *),  wurden  in's  Lager  zurückgonomuien,  jene 
Z  u  m  Junge  n'a  aber  damit  betraut ,  die  erstürmte  Position  gegen 
ulltiillige  Uückstösöo  zu  beb.iujjtcn.  Da  hiezu,  sowie  zur  Ausnutzung 
dersi.'lben  im  Allgemeinen,  vor  allen  Dingen  schweres  Geschütz  ertor- 
(bn  liidi  war,  so  erging  an  die  Flotte  die  Weisung  zur  Ausscluliung  von 
20  Ötücken,  und  gleichzeitig  wurden  alle  1  lültsmitlcl  aufgeboten,  um 
diese  bo  ])ald  als  nin^lich  an  Ort  und  Slcllc  scliatfcn  zu  kiinucn 

Um  endlich  einen  Versuch  zu  nuichen,  sich  der  iStadt  auch  von 
Norden  und  Nordwesten  her  zu  nähern  und  zugleich  das  Lager  nach 
dieser  Richtung  zu  decken,  sendete  Prinz  Eugen  den  Obristcn 
Pfefferkorn  mit  einem  Detachement  zu  Pferd  nach  Dardeone 
(zwischen  le  Ruvest  und  Saint-Anthoinu).  Da  Pfefferkorn  sehr  cou- 
pirtes  Terrain  fand,  so  liess  ihm  der  Prins  den  nUcbaten  Tag  4  Grena- 
dierOompa^ien  naehrttcken  und  begab  »oh  am  1.  August  persöiilidi 
dahin,  um  uoh  ttber  die  Oertliebkeit  zu  orientiren  *)w  Er  fiuid  den  Feind, 
weichem  diese  Bewegitngen  nicht  hatten  Terborgen  bleiben  können, 
in  ziemlich  beträchtlicher  Stärke  an  den  nördlichen  Ausgängen  dea 
Defil6'ff  von  Saint-Anthoine,  und  zwar  sowohl  in  der  Thabohle,  aU 
auf  den  Htogen,  und  mit  dem  Aufwerfen  Ton  Schanzen  beschäftigt 
Goesbriant  hatte  nämlich  zu  den  unier  Nizas  bereits  von  froher 
her  dort  stehenden  3  Bataillonen  und  4  Grenadier-Oumpagnien,  auf  die 
Nachricht  von  der  Verstärkung  Pfefferkornes,  noch  am  Abende  dea 
31.  August  4  weitere  Bataillone  von  Toulon  dahin  abrflcken  und 
Nizas  den  Befehl  zugehen  lassen,  das  Defild  auf  das  Aeusserste  zu 
▼ertheidigen'). 

Da  alle  Vortheile  des  Teivains  auf  Seite  des  Feindes  waren,  so 
konnte  angesichts  seiner  überlegenen  Truppenzahl  hier  um  so  weniger 
an  eine  Offensive  gedacht  werden,  als  das  eigene  Detachement  auf 

')  Engen  an  di-ii  Knist-r,  30.  Juli  17u7.  II.  II.  n,  St.  A.  ^EIh-ii  hat  c«  po- 
jxlik'ktt,  «las.s  mau  <k'n  l\'in<l  luMit  %<<r  l'ap«  vmi  si  iiu  r  nocli  inn«'<j«'lial>teu  lliilic  wcof- 
pijngut  und  iu  ciuu  iKilchu  Cuut'u»iuu  |re)>rai'lit  li.it,  dnsü  er  auch  gluich  darnnf  äcitic 
Schaais  sbattdonnirot,  dieselbe  in  die  Luft  h^i en^t  und  vier  Tornaj^lte  Stuekh  hin* 
tcrlaMen.  Diese  Attaque  hat  der  Foldmarschall-LBatlteiuiiit  Baron  Rhebindor  und  unter 
ihm  der  Oeneralvcldtwachtmeister  Qraf  KHtiigsogg  gelfliuret,  und  kann  h  h  E.  k.  M. 
nicht  genu{^ni  loln-n,  mit  w.is  filr  riiicr  hravonr  der  irt  iiiuino  Mann  und  soudi  r- 
Hch  diu  hiereu  coniniaudirt  «»cwcstc  ürcuadicrs  au<^cgangeu  scyudt.  Ich  habe  liiubuy 
Bogloich  orduunirot,  was  ku  mauutcuirung  dicaer  Posieu  au  verauataltea." 

«)  und  ■)  Diariami  SO.  und  31.  Juli  1707.  -  Pelet,  VU. 

*)  Diarium;  1.  August  1707. 

*)  Pelet,  VIL  HS, 


Digitized  by  Google 


109 


keine  Unterstützung  durch  die  zu  weit  ontfernteu  Truppen  des  Lagers 
zählen  durfte.  Prinz  Eugen  kehrte  nach  la  Valette  znrtick  und  hin- 
terHess dem  Obristen  Ffefferkorn  den  Befehl,  sich  vorlftufig  beob- 
uclitond  zu  vorhalten  und  in  der  TImgobung  möglichst  viel  F(uirage 
znaammenzutrei]>cn.  Diese  be^i^ann  nämlich  bei  der  Annco  Htark  zu 
mangeln,  obgleich  rlasiints  der  Reiterei  zur  Eiloichterung  ihrer  Sub- 
sistenz  schon  am  28.  Juli  nach  vSollicü  verlegt  worden  war  M. 

In  der  Zwischenzeit  wurde  sowohl  die  Herateilung  der  noth- 
wendigsten  Communicationen,  als  jene  der  Deckungsarbeiten  im  Allge- 
meinen, auf  der  ganzen  Linio  von  den  Ilöhen  bei  Sainte-Catheriue 
gegen  das  Meer  zu  eifrig  fortgesetzt  und  an  mehreren  geeigneten 
Puncten  auch  mit  dem  Baue  von  Batterien  begonnen.  Alle  diese 
Arbeiten  jedoch  waren  des  felsigen  Bodens  wegen  mit  unsäglichen 
Sohwierigkeiten  Terbimdeii  und  sdirittan  namentlich  am  reehten  Flügel, 
wo  die  dasa  erforderliche  Erde  aus  weiter  EnHemung  zugetragen  werden 
mnsste,  nor  mit  dem  gritavten  Anftrand  an  Mtthe  und  Zeit  vorwürts. 

Besetzung  von  la  Malguo. 

In  der  Nlihe  der  KOste  war  das  Terrain  gttnstiger,  und  hieft 
wo  zur  Decknng  des  linken  Flügels  gegenttber  der  feindlichen  Schanse 
MoriUon  schon  in  den  ersten  Tagen  400  Preussen  Poeto  ge&sst  hatten, 
schoben  die  Verbflndeten  in  der  Nacht  vom  1.  som  2.  Angnst  starke 
Detachements  anf  die  flache  Hohe  von  la  Maigne  (am  linken  Ufer 
des  Egontier)  vor.  Diese  begannen  alsbald  mit  dem  Bane  von  zwei 
gegen  die  Stadt  nnd  den  Hafen  gerichteten  Batterien  nnd  nahmen 
am  3.  Anglist  noch  eine  dritte  gegen  die  grosse  Rhede  in  Angriff. 
Die  beiden  enteren  waren  fttr  16,  beziehungsweise  4,  die  letztere  fttr 
6  Geschtttze  bestimmt*). 

Die  Franzosen  hatten  seit  dem  Verluste  von  Sainte-Catherine 
ans  mehr  als  100  Geschützen  ununterbrochen  ein  heftiges  Feuer 
gegen  die  Stellungen  der  Verbflndeten  unterhalten,  ohne  im  Ganzen 
nennenswerthe  Erfolge  damit  zn  erzielen.  An  einzelnen  Puncten 
worden  die  Arbmtcn  zwar  beschndigt,  doch  gelang  es  nicht  nur,  die- 
selben sofort  wieder  auszubessern,  sondern  man  konnte,  nachdem 
gleichzeitig  mit  der  Festsetzung  anf  la  Malgue  auch  die  Vertreibung 
des  feindlichen  Postens  aus  der  Capelle  Sainte-Catherine  stattgefunden 
hatte,  nXchst  dieser  den  Bau  einer  neuen  Batterie  anfangen  lassen*). 

*)  Pelflt,  vn.  186. 

*)  DiArinm;  1.  und  3.  AngQst  1707.  ~  Pelet^  VU.  180. 
*)  P«let,  VII.  130. 
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Allerdings  orforderte  derselbe  die  f,'rö8aten  Anstrongunjj^eii.  da 
eiufrstnts  der  Maugol  an  Erdreich  durch  das  Herbeischloppeu  von  Bauiu- 
stäraraen  und  Felsblöcken  ausfrcp^lichen  und  die  Schiessscharton  mit 
Ilolzküsten  verkleidet  worden  niussten,  andererseits  die  Zufuhr  aller 
von  der  Flotte  beifjostollt  werdenden  Requisiten,  Gesehützo  u.  s.  w. 
aus  einer  Entfernung  von  mehr  als  3  französischon  Meilen  unendlich 
viel  Zeit  in  Anspnich  nahm 

lu  dur  Nacht  \i>m  3.  auf  den  4.  August  unternahm  der  Feind 
einen  Ausfall  und  gritf  mit  2000  Manu  die  Capelle  von  Sainte-CatheriiLe 
und  eine  in  der  Nähe  derselben  befindliche  Casino  an.  Im  ereton 
Augenblicke  gelang  es  demselben  zwar,  die  daselbst  beachäftigtvn 
Arbeiter  in  Unordnung  zu  bringen,  doch  vermochte  er  eich  nidit  su 
behaupten  nnd  wurde  durch  die  herbeig^Iten  BemtschaftB  •  Abthei* 
Inngen  ebenm  nwch  wieder  smrflckgetrieben,  als  er  gekommen  war. 
Der  beideneilage  äemlich  gleiche  Verlust  bei  diesem  Anlasse  war 
unbedeutoid  nnd  bestand  bei  den  Verbttndeten  in  einem  todten  Of&cier 
und  15  bis  16  Todten  und  Verwundeten  von  der  Mannschaft*). 

Der  Bau  der  Batterien  ging  inzwischen  auf  allen  Puncten  seiner 
Vollendung  entgegen,  und  um  jene  des  linken  Flügels,  die  an  nnd  für 
rieh  mehr  exponirt  waren,  besser  su  sichern  nnd  sngleioh  gegen  die 
Stadt  zu  Boden  zu  gewinnen,  verfttgte  Prinz  Engen  am  Morgen  des 
4.  August  die  sofortige  Inangrifinahme  einer  neuen  verschanzten  Linie. 
Diese  war  von  der  Ettste  bis  an  den  Egontier  zu  Aihren  nnd  sollte 
bei  der  Brfloke  von  Sainte- Madeleine  mit  den  von  den  H5hen  bei 
SaintO'Catherine  gegen  Süden  im  Bau  begri£fenen  Verschanznngen 
verbunden  werden*). 

Der  Feind  bemOhte  sich  zwar  nach  Soften,  diese  Arbeiten,  so- 
wie die  Fertigstellung  der  Batterien  durch  heftiges  Geschtttzfeuer  zu 
hindern,  vermochte  seinen  Zweck  aber  nicht  zu  erreichen  und  musste 
sich  damit  begnOgen,  seine  eigenen  Vertheidignngsanstalten  so  viel  als 
mißlich  zu  vervoHstttndigen  *). 

Nachdem  es  ihm  gelungen  war,  den  Graben  des  verschanzten  Lagers 
auf  6  Fuss  Tiefe  und  die  Brustwehr  auf  12  Fuss  Dicke  zu  brini^^cn. 
begann  er  am  5.  August  die  Umfassung  desselben  zu  palissadiren.  Auch 
waren  zu  jener  Zeit  die^  beidorseitK  der  Porte  Saint-Lazare  (auch  de 
la  Valette)  gelegenen,  zunii«  list  bedrohten  Bastionen  Saint^Bemard  und 
Minimes,  an  der  ( )htfTont  Toulous,  mit  Abschnitten  und  Traversen  ver- 
sehen und  durch  mehrere  nenangelegte  Minen  nnd  Fongassen  verstftrkt  *). 

*)  Diarian;  3.  und  4.  Attgoat  1707. 

*),  ')  nud  *)  DUrivm;  8.  und  4.  AnguBt  1707. 

•)  Pelet»  VII.  131. 
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Vollendung  dor  ersten  Farallole. 

Am  6.  und  7.  August  gelangten  auch  auf  Seite  der  Allürten 
alle  bis  dahin  in  Angriff  genommenen  Arbeiten  zum  Abschlaes 
und  die  als  Parallele  anzugehende  Hauptrereohanzung,  welche  rieh 
Ton  den  Höhen  bei  Sainte-Catharine  bis  zum  Ganale  dea  i^ntier 
auf  OewehrschnsBwette  vor  dem  Glacia  der  Feetang  hinzog,  war  in 
allen  ihren  Thailen  fertig;  ebenso  die  ▼erschiedenen  Batterien, 
obgleich  es  bei  jenen  des  rechten  Elflgels  noch  nicht  geliragen  war, 
mehr  ak  vier  schwere  Geschütze  an  Ort  nnd  Stelle  zn  bringen*). 
Mit  diesen  wnrde  die  Batterie  nitchst  der  Gapelle  Sainte-Oatherine 
armirt  nnd  das  Feuer  gegen  die  Stadt  eröffnet,  withrend  die  zwei 
mehr  nördlich  anf  den  Hohen  von  Sainte-Oatherine  errichteten  ond 
▼orlinfig  nnr  mit  Feldstttcken  versehenen  Batterien  auch  weiters 
gegen  das  Terschanzte  Lager  feuerten.  A  cheyal  der  von  Tonion 
nach  la  Valette  und  Solliis  flElbrenden  Strasse  hatte  man  zwei  Kanonen* 
und  zwei  Mörser-Batterien  erbaut,  welche  ihr  Feuer,  gleich  jener  bei 
der  Capelle  Sainte-Oatherine,  auf  die  Bastionen  und  Courtinen  nächst 
dtir  Porte  Saint-Lazarc  zu  richten  li.itton.  Südlich  des  Egoutier 
endlieh,  bei  la  Malgue,  beschossen  einerseits  zwei  Kanonen-  und  eine 
Mt>rser-13att(>ric  die  Schanze  Morillon,  den  Hafen  und  das  im  östlichen 
Theile  der  kleinen  Rhede  verankerte  Kriegsschiff,  dessen  Feuer  die 
Arbeiten  an  der  Parallele  stark  belästigte;  andererseits  drei  24-Pfunder 
das  Kustenfort  St.  Louis,  und  gelang  es  nach  wenigen  Stunden,  das 
£paa}cmei^t  des  letzteren  zu  zerBtören*). 

Am  8.  August  wurde  der  Bau  von  zwei  neuen  Batterien  auf 
dorn  linken  Fhlgel  angeordnet,  welche  ganz  von  der  Flotte  ausge- 
rüstet und  auch  durch  Seeleute  bedient  werden  sollten  *).  Man  wollte 
dieselben  gegen  die  kleine  Kliedo  in  Tliiltigkeit  setzen,  wo  ausser 
dem  früher  erwähnten  feindlichen  Schiffe  ein  zweites  zu  sehen  und 
überhaupt  eine  stärkere  Bewegunj^  /.u  bemerkon  war.  T^ol)erlänfer 
meldeten,  dans  das  crstorc  („le  Tonnant'"  mit  70  Kanon<'n)  starke  Be- 
schädigungen in  seinem  Takelwerke  uiul  dw  Srhanzvn kleiduiig  erlitten 
habe  und  deshalb  der  Befehl  go<:^(;])en  worden  sei,  den  „Saint- 
Pliilippe-*  mit  50  Kanonen  zu  <less(Mi  Unterstiit/.iuiii:  dahin  zu  l>rinf!;;on. 
In  der  folgenden  Nacht  verrtiuihto  der  Fninil  wieder  einen  Ausfall 
gegen  die  Arbeiten  der  AUiiiten,   uiusste  sich  aber  in  Folge  de^ 

')  Diarivm;  $.  nnd  7.  Angnst  1707. 

»)  Pelüt,  VII.  142. 

*)  Diariom;  8.  und  9.  AngttMt  1707. 
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heftigen  Feuert  der  BedeckmigB-Abtheiliuigeii  anf  das  schleonigato 
zarückneheii  und  eoliien  hiebei  nicht  unbedeutende  Verluste  erlitten 
SU  haben* 

HittlerweUe  wurde  sowohl  das  Einfilhren  der  Gbachtttm  in  die 
fertigm  Batterien,  als  der  Bau  der  awei  neu  angelegten  eifrig  fort- 
gesetst,  dodi  ging  wegen  HangeU  an  Fuhrwerken,  Sattelwagen  und 
Bettungen  die  entere  Arbeit  nicht  to  rasch  ^n  Statten,  als  es, 
namentUch  mit  Rflcksicbt  auf  das  heftige  feindliche  Feuer,  zu 
wttnschen  gewesen  witre.  Dieses  war  an  den  beiden  lotsten  Tagen 
aus  Stttcken  und  MOrsem  so  stark  und  anhaltend,  dass  es  den  Ein- 
druck eines  Salvenfeners  ans  Musketen  machte  und  den  Angreifem 
10  bis  12  Todte  und  18  Verwundete  kostete,  auch  vier  Geschtttze 
demontirte. 

Um  das  im  RUeken  der  eigenen  Verschanzunp^on  nnd  Batterien 
am  linken  Flügel  gelegene  Fort  Sainto-Mai^eritc dessen  Feuer 
auch  die  Annäherung  der  Flotte  hinderte,  unschftdlich  zu  machen, 
wurden  an  demselben  Tage  300  Commandirte  angewiesen,  auf  einem 
geeigneten  Puncte  nördlich  desselben  Stellung  zu  nehmen  und  den 
Angri£F  seiner  B^estigungen  auf  der  Landseite  vorzubereiten. 

Ungenflgende  Ausrtlstung  rlor  Flotte. —  Schwierigkeiten 

in  der  Verpflegung. 

In  Anl)etracht  der  ünssernt  ungünstigen  allgemeinen  Verh;lltnisst\ 
unter  wolehen  die  Aetiou  vor  Toulon  hatte  eriitfiie.t  werden  müssen, 
waren  die  bisherigen  Leistungen  der  Landtruppen  jedcnfallB  als  licrvor- 
ragendo  zu  bezeiehnen,  »Sie  konnten  nur  der  Einwirkung  des  Prinzen 
Eugen  zugeschrieben  windtui,  welcher,  nacluhim  der  Angriff  gegen 
seine  Ijessere  Ueberzeugung  eiiiin.il  beschlossen  worden  war.  Alle«  aul- 
geboten  und  seine  Person  Tag  liir  Tag  tauscndtachcn  (Jefahren  aus*- 
gesetzt  hatte,  lun  dem  seiner  ganzen  xVnlage  nach  verl'eldten  ITiiter- 
nehmeu  müglieherweiso  doch  noch  zu  einem  Erfolge  zu  verhelfen 

Wie  immer,  so  hatte  der  Prinz  auch  vor  Toulon  die  ganze  Last 
der  Arbeit  und  Verantwortung  auf  seine  Schultern  nelnnen  müssen, 
und  nicht  nur  Victor  Amadeus  beeilte  sich,  alle  Welt  an  ihn  zu 
weisen,  sondern  aneh  die  Engländer  and  Holländer  kamen  ihren 
Verbindlichkeiten  nur  zögernd  nach.  Allerdings  lag  die  Ursache  zu 

*)  Wird  Tersflilcclen  bexeichnet;  Pelet  nnd  Qiiincgr  nennen  ei  ,fFoit%  während 
e>  in  «lern  Plane  «Ics  letsiteron  nU  ^tonr"  ersclu  int. 

')  CMtclbarco  au  Licchtcustciu,  la  V'alette,  11.  August  1707.  Krtegn-A.,  Pro- 
▼eae«  1707;  F««e.  vm.  8. 
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dem  Benuhmen  dor  letzteren  theilweiso  auch  in  der  ganz  ungenügen- 
den Auarüstung  der  Flotte,  welche  einen  grossen  Thcil  der  erl'urder- 
lichcn  Requisiten  gar  nicht  mitgebracht  hatte,  während  die  an  Bord 
vorhandenen  sich  in  der  ^Mehrzahl  Jila  unbrauchbar  erwiesen 
Obgleich  Prinz  Eugen  diese  Mängel  Öffentlich  und  rückhaltlos  her- 
vorhob und  ihnen  hauptsächlich  das  hiiigtjame  Fortschreiten  der 
Angrifisarbeiten  zuschrieb,  wollten  die  Admirale  dieo  nicht  zugestehen. 
Sie  kamen,  in  Ermanglung  anderer  Eutschuldigungsgründe,  immer 
wieder  auf  daa  seit  Beginn  des  Jahres  bis  zum  Uebermasse  varürte 
Thema  der  Expedition  von  Neapel  zurück,  indem  sie  geltend  machten, 
dass  ohne  dieser  die  alliirte  Armee  vor  Touion  schon  durch  ihre 
numnntehe  StSrke  der  glitnsendtten  Erfolge  hätte  aicher  sein 
können*).  Die  Hinfälligkeit  dieser  Behauptung  bedarf  kaum  eines 
Beweises.  Sie  widerlegt  steh  von  selbst,  wenn  an  die  Schwierigkeiten 
der  Verpflegung  erinnert  wird,  mit  welchen  die  läppen  schon  bei 
ihrem  gegenwärtigen,  nach  der  Ansieht  der  See-Officiere  zu  schwachen 
Stande  von  dem  Augenblicke  des  Einrttckens-  in  Frankreich  an 
beinahe  fortwährend  zu  kämpfen  hatten.  Schwierigkeiten,  die  in  der 
letsten  Zeit  theils  durch  die  Massnahmen  der  französischen  Regierung, 
theils  doreh  die  Passivität  der  Flotte  ftlr  Mann  und  Pferd  in  der 
bedenklichsten  Weise  gesteigert  worden  waren* 

Im  ganzen  Umkreue  von  Touion  hatte  die  Bevölkerong  die 
Wafien  eigriffen,  fonragirende  Abtheilnngen  mit  heftigem  Oewehr- 
feuer  empfangen  nnd  dadurch  gezwungen,  ihre,  bei  dem  Umstände, 
als  beinahe  aUe  Vorrftthe  verborgen  oder  weggesdiaflflt  waren,  ohnehin 
wenig  ergiebige  Au%abe  unter  heftigen  Gefechten  durchzuf)lhren  *). 
Starke  Detachements  zu  200  bis  400  Pferden,  welche  nach  und  nach 
unter  den  Obxisten  Pfefferkorn,  Saint*Amour  u.  s.  w.  in  ver- 
schiedenen Richtungen  mit  der  Weisung  ausgeschickt  worden  waren, 
die  Leute  zum  Hiederl^pen  der  Waffen  und  zur  friedlichen  Rfickkehr 
zu  Haus  nn.d  Hof  anfisufordem,  hatten  keinen  oder  nur  vorflber- 
gehenden  Erfolg*).  Diese  Officiere  berichteten  vielmehr,  dass  der  Feind 
das  bewaSncfte  Volk  in  grössere  Abtheflungen  zusammenziehe  nnd 
durch  diese^  im  Verein  mit  regulftren  Truppen,  die  Fouragirungen  ganz 
unmöglich  zu  madien  hoffe,  da  sie  ohnehin  tttglich  weiter  hinaus- 
geröf^t  werden  müssen^.  Nachdem  die  Armee  mehr  als  je  auf  eine 
Subsistenz-Zufuhr  von  aussen  gewiesen  war  und  zugleich  auch  gegen 
die  im  Norden  Toulons  sich  sammelnde  feindliche  Trupponmaclit 
Sicherheits- Vorkehrungen  getroffen  werden  mussten,  so  gab  Prinz 

*)  mid  *y  CastellMtreo  an  Ueohtenstein;  vwigw  Btiet 
*),  *)  ond  *)  Diarium;  7.  bis  11.  Augiut  1707. 
VMdiag«  dM  PrlDiett  BufiHi     9viojn.  IX.  Baad.  8 
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Eugen  am  11.  Augtiöt  dem  FML.  FüIö  den  Befclil,  am  uächäten 
Tage  mit  den  Drapincr-Rügimontcrn  Roysing  und  llerbcvillo,  dann 
dem  combnürtcu  Dotachement  Ulirist  (uaf  Brenner,  weicht o  in 
seiner  ursprünglichen  Fonnation  verblieben  war,  zu  Ubriöt  Saint- 
Amour  zu  8tos.sen  und  gümeinschaftlieb  mit  diesem  die  Fouragirungen, 
sowie  die  reelite  Flanke  und  dun  Ktieken  doö  Belagorungs-Corps  zu 
decken  *).  S  a  i  n  t  -  A  m  o  u  r  .stand  zu  jener  Zeit  mit  400  Mann  bei 
Koquebruötiaune  —  22*""  nördlich  von  Toulon  —  und  hatte  Beob- 
aclituugä-Abthcilungen  nach  Saint-Julien  au  der  Straaae  Bri|;iiolle8> 
St.  Maximin  vorgeischoben 

Eintreffen  der  Entsats-Arniee  unter  Marschall  Tessö  au 

der  Westseite  von  Toulon. 

Ebenso  beunruhigend  lauteten  die  Nachrichten  über  die  Bewe- 
gungen der  Fran7.()äon  auf  anderen  Puneten  der  Provenoe,  und 
beinahe  jeden  Tag  liefen  im  Hauptquartier  Kleidungen  ein,  welche 
be<leutende,  in  der  Richtung  von  Toulon  anrückende  Verstärkungen 
'signalisirten.  Schon  am  31.  Juli  hatte  Visconti  den  Abmarsch 
faat  aller  feindlichen  Truppen  aus  Savcyen  nach  dem  Süden  ange- 
zeigt, und  diese  Nachricht  war  seither  durch  Kundschafter  und 
Ueberläufer  nicht  nur  bestätigt,  sondern  dahin  ergänzt  worden,  dass 
Marschall  Tessö  her  wärt»  Marseille  eine  Entsatz- Armee  zosanunetiBiehey 
bei"  welcher  auch  Medavi  und  der  Herzog  von  Noailles  erwartet 
würden,  sowie  dass  zahlreiche  Bataillone  aus  Flandern,  Savoyen, 
Spanien  etc.  zum  Theile  schon  dort  eingetroffen  oder  im  Anmärsche 
dahin  begi  ilTen  siq'en  '\  Thatsächlich  erschienen  in  den  letzten  Tagen, 
und  zwar  zwischen  8.  und  10.  August,  starke  französische  Colonnon 
vor  Toulon  selbst  und  bezogen,  wie  man  von  den  Ilrdien  bei  Sainte- 
Catlierine  und  la  (.'mix  Faron  tbeilweiae  wahrnehmen  konnte,  an  der 
Westseite  der  Stadt  siitUieii  von  Saint-Anthoine  Lager,  l^eberliiufer 
beziffortcn  deren  <  leeammtstiirke  auf  27  Bataillone  und  lugt(in  iiinzu, 
da«»  Medavi  sie  Uefehiige,  eine  Naelirieht,  welche  sich  spater  alh 
irrthümlich  herausstellte,  insofern  als  nicht  dieser,  sondern  Tt  ss«; 
in  Toulon  angelangt  war,  während  M  e  d  a  v  i  sitdi  von  Aubagne  über 
Koquevaire  nach  Tretö  in  Mansch  gesetzt  hatte 

')  Diarium;  7.  hin  11.  Au(,'uiit  1707. 
•)  Pelot,  VU.  135. 

*)  DuurittiD}  81.  Jali  bb  6.  Augut  1707. 
•)  Pelot,  VII.  134. 
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Asgesichts  dieser  Verschiebuugen,  welche  die  l^treitmacht  der 
Franzosen  allein  bei  Toulun  auf  mehr  60  Bataillone  gebracht  haben 
mOMten,  kam  auch  die  Zuversicht  Victor  Amadeus'  iu's  Schwanken. 
Er  begann  an  der  Unfehlbarkeit  des  vun  ihm  und  den  Seemächten 
so  Iiartnäckig  festgehaltenen  Planes  zu  zweifeln,  war  aber  noch  immer 
nicht  dazu  zu  bewegen,  dies  attoh  offen  auflzosprechen  und  der 
Ansicht  E  u  g  c  n  s  beizutreten  •), 

Noch  starrsinniger  und  verbissener  zeigten  sich  die  Engländer, 
und  obgleich  S  h  o  v  e  1 1  sich  seit  uiohrcren  Tagen  im  Hauptquartier 
aufhielt  und  daher  über  alle  Verhältnisse  genau  orieutirt  war,  gelang 
es  den  eindringlichen  Vorstellungen  des  Prinzen  Enge  n  nicht, 
ilm  von  der  Aussichtslosigkeit  eines  ferneren  Beharrend  auf  dem 
bisherigen  Woge  zu  überzeugen.  Nach  wie  vor  hielten  Gesandte  und 
rienorale  der  Seemächte  an  der  Zerstörung  Toulun«  und  der  franzö- 
sischen Seemacht  fest  und  blieben  taub  gegen  alle  VorötuUungon  des 
kaiserlichen  Uberfeldherru ').  Sie  und  ihr  ehrgeiziger,  habsüchtiger 
Bundesgenosse  sollten  durch  die  Wallen  To 88  6*8  in  der  empfind- 
lichsten AV^cise  und  weit  früher,  als  sie  es  für  möglich  gehalten  iiattcn, 
2U  der  Erkenntniss  zurückgeführt  werden,  dass  von  ihnen  Allen 
Eugen  allein  zur  Beurtheiluug  kriegerischer  Actiuueu  berufen  sei. 


Dispositionen  der  französisohen  Heeresleitung:  in  der  Zeit 
von  £nde  Juli  bis  Mitte  Aug^ust. 

Bekanntlich  war  Marschall  Tessc,  uachdeni  er  dio  Vertheidi- 
guugs  Vorkehrungen    in  Toulou   vorläuiig   zum   Absclduss  gebracht 

')  Arncth,  Priue  Eugen  von  Bavoyen,  I.  431. 

*)  „nie  Ailiiüialität"  —  schriiltt  l'iiiiz  Eiigeu  dem  Kaiser  —  „obpliMoli  »io 
•l.-u  Krieg  bu  Lamli'  nicht  virHti  iit,  hdiarrt  «loch,  ohno  Gf^'intrriiiulo  anziilifin  u, 
aut  ilirur  voriguu  Muiauug.  Um  wiU  us  aufn  AuUMuratu  aukuiuuicu  Iuhhuu,  iliu  ßula- 
gertiiig  Touloiis  fortsuaetsen  und  m  dem  gewüiuclitaa  Ende  su  fahren,  obgleicb 
die  UiiBri%lielikeit  davon  klar  vor  Augen  Hegt.  Die  Posten,  welche  wir  gegen  den  Feind 
einnebnaen,  sind  al.-*«'  licscIintTun,  daw,  wenn  er  siu  la-i  sniner  jt-tzigen  Stärke 
angreifen  pollti-,  wir  sie  »chwerlicli  zti  Im  lirniiiti  ii  im  Stfliulu  siinl.  l>>'mi  -«ie  hIihI 
v'ml  zu  weit  vom  Lager  tjntferut,  welclieti  liiuwicdur  wegcu  der  allzugrossou  Au^ulil 

der  feiudlicliou  Knuoueu  nidit  uähür  liinzugezoguu  werden  kauu."  • 

„Ich  moM  noch  einmal  wiederholen,  da»  dieee  Belagomi^  von  Tonion  eine 
ttiunSglieho  Sache  iat,  weil  die  feindliehe  Anneu,  welche  sich  daHolbst  vcr^elianst 
hat,  nicht  aii|j:egrifTeii  und  aus  ihrem  vorthüilhaften  Lager  vi.-rtrieluii  wirdfii  kann. 
Von  Seitti  Huer  Majestät  hat  man  Iiis  jetzt  dazu  Allt  -!  irrtlian,  was  mir  iinnur 
&leasch<'n  niöglieli  ist;  diu  Sucmäciito  liingegeu  haliuu  nichts  als  Kanonen,  Mörser  und 
Munition  gegubeu,  so  dasB  OS  an  allem  Uelwigett  völlig  fehlt.''  Supplemont-Heft  Kr,  95. 
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battc,  Hill  2(5.  Juli  nach  Aix  ;^ucilt,  um  das  Nr»thi<^e  zur  ^Sicherung 
vou  Martioillo,  der  Duraoco  uud  den  Luu^uedüc  cinzuleitcu. 

Dor  Ititztcro  Ijandstricli  insheöondcrc  naliin  zu  jener  Zeit  dio 
voUu  Aufmerksamkeit  des  MartichalU  ia  Auaprucb,  denn  kurz  vorher 
waren  ihm  durch  den  Bischof  von  Frdjus,  Fleury,  —  spater 
Carilinal  und  SLuat.-^nuiiister  —  angebliel»  ponitive  Daten  über  dio 
weitgelienden  Pläne  des  llcrzoga  vonSavoyou  mitgetbeilt  und  seino 
Befürchtungen  durch  dieselben  nouordings  auf  das  Höchste  gesteigert 
wurdon.  Victor  Amadourf  »olltc  nümllch  nichts  weniger  beal)öich- 
tigon,  als  einige  1000  Mann  mit  Waft'en-  und  Munitions-Vorrätbea 
zur  Armiruug  dor  missvorguügten  llüfurmirteu  au  der  Küste  deö 
Languedoe  aus  Ljin<l  zu  werfen,  sich  mit  deren  Hülfe  dor  Camargue 
zu  bemiiehtigcn  und  zum  Herru  der  Khono,  Duraiice  und  des  Meeres 
zu  machon').  Die  Berichte,  welclie  Tesse  in  Aix  von  den  franzö- 
sischen Territorial  In  liorden  erhielt,  ware'u  nicht  geeignet,  ihn  zuver- 
siclillicher  zu  muehen,  denn  nach  diebcu  war  der  Adel  ebenso  einge- 
schüchtert, als  das  Volk ;  es  foidtc  au  WaflFen  und  Pferden,  die 
Milizen  konnte  man  nicht  bozahlon,  mit  einem  Worte,  aus  dem  Lande 
selbst  war  so  gut  wie  auf  keine  Unterstützung  zu  rechneu.  Zu  alle- 
dem kamen  jetzt  aneh  noch  ungünstige  Nackrichten  aus  Toulon  selbst. 
Die  raache  Wegnahme  von  la  Ofoix-Faron  and  Sainte-CSatherine, 
sodi  mehr  die  Abaendung  des  Detaehemento  Pfefferkmrn  xiaeh  Dardönno, 
hatten  Ooesbriantin  hohem  Ghnde  ahmnirt  und  ihn,  wie  an  anderer 
Stolle  erwähnt  wurde,  ▼eraolasst,  dem  bei  Saint -Anthoine  stehenden 
Nizas  vier  Bataillone  Verstärkungen  zuzuweisen.  Nachdem  er  gleich- 
zeitig erfahren  hatte,  dass  ein  Geschwader  von  zwölf  EriegsschiffiBn  vor 
Brus,  südwestlich  Toulon,  in  der  Bay  von  Saint -Nazaire  eingetroffen 
sei  und  Vorbereitangen  zu  einer  Landung  treffe,  zweifelte  Goesbriant 
nicht  länger  an  der  Abncht  der  AUiirten,  den  Platz  auch  von  Westen 
einzuschliessen,  und  schickte  unter  Barville  4  Grenadier  -  Com- 
pagnien  und  50  Dragoner  dahin  ab^ 

Diese  im  VerhiUtniss  zur  Besatzung  starken  Detachimngen  konnten 
nur  auf  Kosten  der  Widerstandsfinhigkeit  des  verschanzten  Lagers 
erfolgen,  'Währrad  die  schlechte  Haltung  der  Grenadiere  bei  Sainte< 
Catherine  das  Vertrauen  in  die  Festigkeit  der  Truppen  erschüttert 
hatte.  Goesbriant  glaubte  Tessö  daher  um  die  Absendung  einiger 
Infanterie  nach  Saint-Anthoine,  dessen  Festhaltung  wenigstens  12  bis 
15  Bataillone  erfordere,. sowie  um  die  Vorschiebung  der  übrigen  Ab- 
theilungen nach  Beausset  bitten  zu  sollen,  da  er  deren  Au&tellung  bei 

«Tpüiöt,  VU.  188. 

*)  Pelet,  VU.  128,  1^9. 
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Aulia-^ne  für  zu  entfernt  hielt,  um  der  Beaat^ung  Toulons  eventuell 
die  iiand  reichen  zu  können'). 

Tossö,  der  noch  keine  ausrcii  hüudc  Inranteric  zur  Hand  hatte, 
konnte  das  Verlangen  Goesbriant.s  nicht  crlüUeu,  Um  ihm  wcnij^- 
atens  einige  Erleichterung  zu  gewähren,  verfügte  er  die  vorläufige 
Deckung  der  Küste  bei  Brus  und  Saint- Nazairo  durch  einige  Detache- 
ments  der  Garnison  von  Marseille  unter  Marcilly,  da  selbe  in  den  aus 
Gayenne  kommenden  und  bereits  in  Aix  eingetroffenen  vier  Bataillonen 
obneliui  eine  AuBhttlfe  erhielt,  —  riehtote  aber  seinonieits  das  dringende 
Eraaehen  an  den  Kriegsminiater  Cham i Hart,  ihm  aiuaor  don  iwhon 
unterwegs  befindlichen  V«nitibrkiingQn  imTerweUt  zwanzig  weitere 
Bataillone  zur  Verfügung  zu  stellen  *). 

Dnrch  Goesbriant  auch  tlber  anderweitiges,  für  daa  Schicksal 
ToiilonB  gefahrdrohende  Verhlltniise  unterrichtet  (AuBschiffung  zahl- 
reicher schwerer  Bekgemngs-Geschtttze  in  Hyöres,  Uneinigkeit  unter 
den  französischen  Commandanten,  etc.)  —  glaubte  Tessö  wieder 
für  diesen  Theil  der  KOste  mehr  filrchten  zu  mttssen  und  kehrte  am 
6.  August  in  die  bedrSngte  Seefestang  zorück,  nachdem  er  die  Ver- 
theidignngs -Vorkehrungen  in  Marseille  flttohfig  inspicirt  und  hier 
sowie  in  Aix  das  Nöthigste  in  Bezug  auf  die  Verwendung  der  Bürger- 
wehren  yeifägt  hatte. 

In  Toulon  tnt  ihm  nun  allerdings  bei  den  leitenden  Persönlich- 
keiten so  viel  Unsicherheit  und  Widerspruch  in  den  Ansichten  Uber 
das  zunichst  zu  Thnende  entgegen,  dass  ernste  Besorgnisse  fUr  die 
Zukunft  gerechtfertigt  schienen.  Während  die  Marine-Of&ciere  Allem 
entgegentraten,  was  nicht  ausschliessend  im  Interesse  der  Arsenale  und 
Schiffe  geschah,  wollte  Saint-Pater  nur  die  Veriheidignng  der  Wälle 
bertlcksichtigt  wissen.  Goesbriant  und  mit  ihm  die  Truppen  Torkug- 
ten,  die  gesammte  Thtttigkeit  der  Besatzung  zur  Verstärkung  des  ver- 
schanzten Lagers  zu  verwenden').  Lozi^res  d'Astier  endlich,  der 
Genie-Director,  dessen  Anstrengungen  allein  es  ermöglidlit  hatten,  in 
Tonion  überhaupt  ernstlichen  Widerstand  leisten  zu  können,  erklärte 
Tessö,  dass  nichts  die  AUiirten  von  einem  Bombardement  der  Stadt 
und  des  Hafens  abhalten  werde,  so  lange  man  ihnen  die  wichtigen 
Positionen  von  la  Croix-Faron  und  Sainte-Catherine  nicht  wieder  ent- 
rissen habe.  Goesbriant  trat  dieser  Ant^chauung  insofern  bei,  als 
auch  er  den  Werth  der  crwJihntcti  Höhen  anerkannte  und  schon  der 
Bevölkerung  wegen  auf  die  Nothwondigkcit  der  Verhinderung  einer 
allgemeinen  Beschiessung  hinvries»   In  einer  Stadt  von  60.000  Ein- 

%  *)  rnid     Pelet,  YIL  183  bis  138. 
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wohnern  könnten  durch  die  in  einem  solchen  Falle  eintretende  Unruhe 
and  Besorgnis«  immerhin  Verlegenheiten  und  Consequonzen  von  grosser 
Tragweite  herrorgerufen  werden*). 

Angcsiclkto  dieser  kritiacben  VerhSltaisse  fiuete  Tessö  den 
EntsehlnsB,  sich  der  Stadt  zu  nähern  und  damit  dasjenige  zn  thun, 
was  er  G-oesbriant  knrs  yorher  abgeschlagen  hatte.  £r  hielt  es 
fiftr  nothwendig,  für  alle  Fälle  selbst  bei  dw  Hand  su  sein  und  sein 
weiteres  Vwhalten  den  Umständen  an^fnpassen,  d.  h.  entweder  neue 
Verstärkungen  nach  Tonion  zu  werfen,  oder  die  Truppen  ans  dem 
verschanzten  Lager  herauszuziehen,  oder  endlidi  alle  ausserhalb  des 
Platzes  befindlichen  Abtheilungen  zur  Verfolgung  des  Gegners  zn 
vereinigen,  wenn  dieser  in  die  Nothwendigkeit  kommen  sollte,  das 
Angrifiswerk  aufzugeben*). 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  die  Nachricht  von  dem  Ein- 
treffen starker  französischer  Streitkräfte  im  Lager  von  Aubagne  wesent- 
lich zu  dieser  raschen  Entscheidung  des  sonst  so  unentschlossenen 
Marschalls  beigetragen  hat  Der  Umstand^  dass  es  den  Verbflndeten 
nicht  möglich  war,  Toulon  vollständig  einzuschliessen  und  die  Verbin-, 
dung  der  Besatzung  gegen  Westen,  wenn  auch  nur  vorttbergehend 
zu  unterbrechen,  konnte  die  Durohfilhmng  seines  Entschlüsse  nur 
befördern. 

Von  den  zahlreichen,  aus  dem  Innern  Frankreichs,  Savoyen 
u.  8.  w.  nach  dem  Snden  dirigirten  Verstftrkungen,  waren  am 
8w  August  17  Bataillone  und  33  Cavallerie- Escadronen,  ausserdem 

noch  2  Dragoner  -  Regimenter  in  der  melirerwähntra  Position  von 
Aubagne  (35"""  nordwestlich  von  Toulon)  angelangt,  mit  ihnen 
Montgon,  der  Commandant  der  Reserve-Roitorei,  und  Mo  da  vi*), 
wä!u<  nd  einige  andere  Tnippen  unter  den  Ikfehlen  Mauroy's  schon 
früher  daselbst  conoentrirt  worden  waren*). 

'l'rusi',  welcher  sich  nur  wenige  Stunden  in  Toulon  aufgehalten 
hatto,  glaubte  nach  den  dort  gewonnenen  Eindrücken  keine  Zeit  ver- 
lieren und  die  Bewegung  in  ikiüicher  Richtung  ho  )>ald  als  möglich 
antreten  zu  sollen,  zumal  ein  grosser  Thoil  der  in  Aubagne  versam- 
melten Truppenkfirper  bis  Pertuis  auf  der  Duranec  heiabgokommen 
und  daher  nicht  ermadet  war.  —  Er  setzte  sich  am  9.  August  mit 

'),  *)  uucl  ^}  Pfltt,  VII.  132  1)18  134. 

CliAinarAndo  «tAiid  mit  oinuin  klunioit  CorpH  Aufangs  Au^ii.st  noch  in  «1er 
Danpbind,  hatte  aber  den  Befehl,  selort  nach  Teolon  snfiiiibreclieD,  wenn  die  Haupt" 
Armee  der  AUiirten  Abthdlungen  Vincoiiti*»  in  die  Provence  sieben  nollte.  (Mömoires 
et  1>>tti<-*  (In  Msn^cfaal  de  Temd;  Band  II,  258,  nnd  Qninej,  Histoire  militaire; 
Band  V,  375.) 
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15  Rat-iillonen  und  2  Dragom  r  R<^<xiTiicnU!rn  iu  Bewegung,  passirte 
ilie  Wald-Dotilcen  bei  Cuges  und  k;iiu  bis  Ic  Bcauöset,  wo  zur  Siche- 
rung {1er  Verbindung  mit  Aix,  beziehungsweise  Marseille,  die  Dragoner 
zuriickgolasacn  wurden,  wiChrend  die  Infanterie  ihren  Marf^ch  am  10- 
nach  Toulon  tortsutzte  und,  Front  gegen  die  Stadt  und  das  verschanzte 
Lager  von  Sainte-Anne,  Stellung  nahm.  Der  rechte  Flügel  derselben 
stiind  b(!i  dem  Schlosse  von  Mirfsiessy,  in  welchem  der  Marschall  auch 
sein  IIaui»t(]unrtior  etablirtu;  der  linko  dehutc  sich  gegen  Saiiit- 
Anthoine  aus  ' ). 

Um  den  Feind  iui  Rücken  seiner  Aufstellung  zu  bounrnliigoii 
und  dessen  Verpflegung  zu  erschweren,  hatte  Medavi  den  Befehl 
erhalten:  mit  einigen  Bataillonen  und  der  ganzen  lieiteroi  nach  Saint- 
Ifaadiniii  und  Brignoltes  zu  marschiron,  da  eine  griissore  Oavallerie- 
masse  in  der  unmittelbaren  Umgebung  von  Toulon  ohnehin  nicht  zur 
Venrendung  gelangen  konnte.  He  da  vi  brach  am  10.  August  mit 
6  Batullonen,  der  Cavallerie  and  Z  Dragionw  *  Repmentem  von 
Aohagne  (wo  2  OaTallerie-Regimenter  und  die  Feld-Artillerie  xoraek- 
blieben,  mn  nOthigen&lIs  Teasö  f(dgen  su  k0nnen)  auf  vnd  rttekte 
aber  Treta  in  swei  Tagraärschen  naeh  Seillons,  nQrdlich  Saint- 
Maximini  wo  er  Lager  bezog  und  Detaehementa  naeh  Barjolfl, 
TonrveB  und  Saint-Maximin  Torschob.  Diese  Stellung  lehnte  sich  an 
den  Ober  Riana  gegen  die  Durance  streichenden  Hohensug  und 
deckte  sowohl  die  bei  Pertuia  ttber  dieaen  Flnaa  geschlagene  Brttcke, 
ab  die  Gegend  von  Aix.  Auch  war  sie  nahe  genag  von  Toulon,  um 
die  Bequiaitiona-Zone  der  Verbündeten  in  empfindlieher  Weise  einsu- 
engen  und  der  täglich  mehr  um  sich  greifenden  Erhebung  des  Land- 
volkes als  Sammel-  und  Stfltapunot  su  dienen*).  Dreizehn  ESacadronen 
Cavallflrie,  welche  aus  dem  Lmem  des  Landes  gekommen  waren, 
stiessen  in  Sefllons  gleichfalls  su  Hedavi,  so  dass  dieser  nun- 
niehr  deren  46  unter  seinen  Befehlen  vereinigte*). 

Weitere  Verfügungen  der  französisehen  Regierung  zur 
Verstftrknng  der  Provence- Armee. 

In  der  Zwischenzeit  war  auch  die  franzöHische  licgicriuig  niclit 
unthätig  geblieben   und  bald  nach   seinem  Eintreffen  in  Misäicäsy 

«)  r.  i.  t,  VII.  isi. 
•)  iMot,  VII.  r.\i>. 

*)  Dioso  Ziffer  PeleVs  steht  mit  den  Angaben  der  Udmoin«  Teatff»  im  Wlder> 
sproeh;  nsoh  dieaen  (Buid  II,  Seite  858)  sSblte  die  Reiterei  Hedavi*»  aehon  beim 
Abmuaebe  ans  Anbaj^e  42  Eücadronen;  er  bitte  daher  am  18.  Angnat  in  SelUotu 
Hiebt  46,  aondem  56  haben  mflaaen. 
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erlaubte  Marschall  T  e  8  ö  c  Keiintniss  von  dun  weit  aus^reifoiukm  Ver- 
fugungon,  welche  Ludwig  XIV.  schon  unter  dein  Eindrucke  der 
allorersten  Erfolge  der  Alliirtuu  vor  Toulon  getroffen  hatte.  Diese 
sollton  —  wenn  anders  möglich  —  nicht  nur  noch  in  der  zwölften 
Stunde  um  alle  Friu'htc  ihrer  Anstrengung  gebracht,  sondern  Tcsse 
auch  in  die  Lage  vtjrsetzt  werden,  selbst  die  Offensiv©  zu  ergreifen, 
wenn  der  (Jeguor  nicht  bald  den  Rückzug  antrete. 

Ein  ausführlicher,  unterm  4.  August  an  T  e  s  s  e  gerichteter  Bnef 
des  Königs  weihte  jenen  in  die  Plftne  seines  Monarchen  ein  und 
gewährte  ihm  die  Geuogthuung,  durch  seine  bisherigen  Bewegangen 
insofern  den  Intentbnen  des  Königs  theilweitd  ftavorgekommen  sa 
sein,  als  auoh  dieser  die  Notliwendigkeit  einer  Annihernng  Tee e  6*8 
an  Toulon  hervorhob.  Nicht  nur,  um  die  völlige  EinschliesBiuig  des 
Plataeft  hindern  und  diesem  rasch  Httlfe  bringen  sa  können,  sondmi 
mehr  noch,  um  die  königlichen  Truppen  horanssiudehai  und  vor  einer 
Capitulation  au  bewahren,  wenn  wider  Vermuthen  doch  noch  der 
Fall  eintreten  sollte,  sich  dem  Maditspruche  des  Gegners  beugen  an 
müssen.  Um  so  schmeralicher  wurde  der  Marschall  durch  die  weitere 
Bestimmung  getroffen,  nach  welche^  um  der  ganzen  kllnftigen  Action 
mehr  Nachdruck  au  geben,  ausser  den  Herzogen  von  Burgund  und 
von  Berry,  den  Enkeln  des  Königs,  auch  Marschdl  Berwick  aus 
Spanien  sich  zur  Provence-Armee  zu  begeben  hatten.  Der  Erstere 
sollte  das  Commando  derselben  flbemehmen,  Berwick  aber  gemein- 
sdiaftlich  mit  Tess6  unter  beiden  Prinzen  dienen  und  sich  mit  ihm 
in  die  Arbeiten  theilen  *).  Der  König  eröffnete  dem  Marschall  ferner, 
dasB  er  ihm  36  Bataillone  und  24  Escadronen  Dragoner  zugedadit 
habe  —  die  besten  Truppen,  welche  er  wXUen  konnte  —  und 
wttrde  der  grössere  Theil  derselben  noch  im  August,  der  Rest  bis 
halben  September  bei  Toulon  eingetroffSan  sein,  so  dass  Tess6  um 
diese  Zeit  im  Ganzen  60  Bataillone  und  79  Escadronen  zu  seiner  Ver- 
fügung haben  werde  —  mag  auch  mit  den  40  In£uiterie>BataiUonen, 
welche  sich  schon  daselbst  befinden,  bis  dahin  geschehen,  was  da  wolle. 

Die  Ivcttung  dieser  Truppen,  erklärte  Lud  wig  XIV.,  liege  ihm 
noch  weit  mehr  am  Herzen,  als  die  Erhaltung  Toulons  und  der 
Marine.  Diesen  Punet  möge  der  Marschall  daher  auch  in  erster  Linie 
im  Auge  behalten  und  gemeinschaftlich  mit  St  Pater  und  Gocs- 
briant  Alles  zu  dessen  Kealisirung  aufbieten,  selbstverständlich  ohne 
die  Besatzung  denselben  ahnen  zu  lassen,  um  sie  bis  zum  letzten  Augen- 
blicke nur  an  die  Vertheidigung  des  Platzes  zu  fesseln  *).  Der  ruhige, 

*)  Mt'iiiuin-H  i>t  k'ttrcs  du  Mar.'chnl  de  Teg«!,  IL  8G0*  Audi;  Pel«t,  VII.  136. 
'J  Ludwig  XIV.  an  Tom«.  VenaUles,  4.  Aagiwt  1707.  (Pelet,  VII.  136.) 
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zuvüi'sichtlichu  lou  der  königlichen  Mittheilungen,  zu  deren  ont- 
Bprechender  Verlautburung  Tesse  augcwiesou  wurde,  sowie  ihr  viel- 
verfiprccheuder  Inhalt  im  Allgemeinen,  konnten  nur  in  hohem  Grade 
anregend  auf  den  lilartichall  einwirken,  um  so  mehr,  da  der  bisherige 
Verhiut  der  Operationen  vor  Touh)n  den  Beweis  erbracht  hatte,  dass 
jeder  Tag  eines  verlängerten  Widerätauiles  die  Aussichten  der  Vor- 
theidiger  güniitigor  gestalten  musstc.  War  es  diesen  schon  vor  dem 
Eintreffen  T  e  s  s  e's  möglich  geworden ,  ihre  Arbeiten  auf  allen 
Puuctea  zu  vervoUständigen  und  durch  die  ungestörte  YerlHiidiiiig 
gegen  Westen  NAohadiftbe  und  Ergänzungen  jedw  Art  an  sieh  su 
siehen,  lo  lagen  die  Chancen  fOr  die  Fkansoeen  jetst  noch  ungleich 
hener.  Der  Harschall  konnte  dem  suceessiven  Anhuagen  der  ihm  zuge- 
wiesenen Verstärkungon  um  so  beruhigter  entgegensehen,  als  —  von 
den  Vorthoilen  dos  Terrainsy  der  Verpdegung  u*  s.  w.  gans  abge- 
sehen —  seine  bei  Toulon  conoentrirten  Streitkräfte  numerisch  jenen 
der  Verbttodeten  schon  jetst  tiberlegen  waren,  ohne  die  Trappen 
Medavi's  hiebei  in  Rechnung  au  bringen. 

üffensivstoss  der  Franzosen  gegen  die  Stellungen  der 

AUiirten  vor  Toulon. 

Diese  Ueberlegenheit  gestattete  Tess6  anch  anstandslos  die 
Errichtung  einer  dritten  Lagcrstollung,  durch  deren  Besetsung  er 
einerseits  die  vollständige  Sicherung  des  Defil6*s  von  Saint-Anthoine 
ermOgUehen,.  andererseits  die  Bequemlichkeit  und  Ruhe  der  biwaki* 
renden  Abtheilungen  erhöhen  konnte.  Am  Morgen  des  11.  August 
hatten  die  Franzosen  somit  ausserhalb  Tonlons,  bei  Sainte-Anncy  Mis- 
siessy  und  Saint-Anthoine  je  ein  Lager .  bezogen,  von  welchen  das 
erstere  ausreichend  befestigt  und  gegen  jeden  Angriff  gedeckt  war, 
während  an  die  Verschanzung  der  beiden  anderen  alsbald  Hand  ange- 
legt wurde.  Ueberdies  schob  dw  Marschall  starke  Detaehements  nach 
le  Revest,  Dard&nne  n.  s.  w.  vor,  nachdem  die  VerbOndeten  den 
letsteren  Pnnct  auf  die  Nachricht  seines  AnrQckens  hin  geräumt  und 
Obrist  Pfefferkorn  sich  in  das  Östlich  davon  auf  einer  Anhöhe 
gelegene  Schloss  gleichen  Namens  surttckgezogen  hatte. 

In  Bezug  auf  die  fernere  o^rarative  Verwendung  dieser  bedeuten- 
den Machtmittel  schwankte  Tess6  noch  zwischen  den  beiden  Alter- 
nativen: das  Eintreffen  neuer  Verstärkun^n  in  den  eben  erwähnten 
Stellungen  abzuwarten,  oder  in  den  nächsten  Tagen  mit  den  vorhan- 
denen Truppen  die  0£fonsive  zu  ergreifen.  Während  die  ihm  eigene 
Passivität  und  Scheu  vor  durchgreifenden  Entschlüssen  den  Marschall 
auf  den  einen  Weg  zu  neben  suchten,  drängten  Goesbriant  und 
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Lozi«Nro8  d'A  stier  ihron  Obor-ComniantUiutcu  umso  licflij^t^r  j[^egen 
den  audeiii,  indem  sie  auf  die  der  Stadt  in  den  iortüchreitcuden 
Anp^riffrtarbeiten  der  Verbündeten  i^egen  das  Fort  Saint-Loui.s  neu 
erwaclisendcn  Gefahren  von  der  Scoseitc  hinwiesen.  Der  Wunsch, 
wenn  nnis^lieh  noch  vor  der  AnkuntL  Berwick's  einen  grösseren 
Erfolg  für  sieh  {geltend  nuiehcn  zu  können,  inid  die  drohenden  He- 
wepfungen  der  verbündeten  Flotte  mögen  seliliesslich  den  Aussehlag 
gegeben  haben;  denn  als  Tessi'j  auch  noch  von  der  Schwächung  der 
Angreifer  durch  die  Entsendung  Fels'  erfuhr,  entächiod  er  sich  für 
den  Bofortigcn  Angriff,  and  amu*  Air  die  Rttckeroberang  von  la  Croix- 
Faron  und  Sainte^Catherine. 

Die  bei  den  Hy^iisehen  Inaeln  ▼eninkerte  feindliclie  Flotte 
hatte  nämlich  m  jo^er  Zeit  15  Schiffe  gegen  das  Oap  Cepet  am  Ein- 
gang  der  groflsen  Rhede  vorgeschoben,  wlüuend  nenn  andere  anf  der 
Rhede  von  Bms  (an  dem  westlichen  Ende  der  Halbinsel)  standen 
nnd  eines  sich  mit  dem  «Fort  Sainte-Uargnerite  henunschoss.  Die 
ersteren  machten  Anstalten,  auf  der  Landsange  gegenüber  von  Saint* 
Louis  Tru[)i)en  an*s  Land  zu  setsen,  schifften  diese  *  aber  in  Folge 
der  Absendung  von  200  Harine- Soldaten  und  50  Dragonern  durch 
Tess6  alsbald  ein.  Trotzdem  fand  sich  dieser  veranlasst,  die  anf- 
geUssenen  Befestigungen  von  Saint-Elme  (oder  des  Fr^res)  and  die 
Strandbatterien  auf  dem  Gap  Cepet  überhaupt  sogleich  wieder  her- 
stellen SU  lassen  und  su  deren  Armirung,  sowie  sur  Deckung  der 
Arbeiten  und  Qeschütse,  swei  Bataillone  Infanterie  dahin  zu  beordern  *). 
Der  Verlust  des  Fort  Saant-Louis  musste  unmittelbar  zu  einem  Bom- 
bardement des  Hafens  und  der  Sttdfiront  Touions  führen  und  die 
Meldangen  seines  Commandanten  schilderten  dessen  Zustand  schon 
am  12.  August,  an  welchem  Tage  der  Hanptthurm  voUstMndig  in 
Trümmern  lag,  als  unhaltbar'). 

Unter  solchen  Umständen  war  keine  Zeit  zu  verlieren  nnd  Tessä 
entwarf  die  Disposition  zu  dem  Angriffe  der  mehrerwähnten  Hohen 
nordöstlich  des  Lagers  von  Sainte-Anne,  zu  welchem  er  im  Ganzen 
25  Bataillone  und  39  Grenadier-Compagnien  bestimmte  *).  D  i  1 1  o  n  mit 
7  BaUiillonon  und  14  Gh'enadicr-Compai^nien  sollte  die  Action  eröffnen, 
g<igon  la  Oroix-Faron  vorgeben  und,  daselbst  angelangt,  als  8ignal  für 
die  übrigen  Angriffs  Colonnen  drei  Raketen  steigen  lassen.  NaclidcTn 
er  sich  dieser  Position  bemächtigt  und  eine  Besatzung  in  derselben 

«)  mu\      Polet,  VII.  Mi  un.l  143. 

Nach  Pelct.  —  Umtcalin  (Homorie  iHtoriche  etc.)  gibt  die  Gemtnmtotirke 
der  FransoMtt,  welche  geigm  la  Croix-Fnron  mid  Bainte>Gatherine  zum  Angriff 
boetinnt  waren,  mit  10.000  Mann  an  (Seite  4SI). 
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BiurUckgelasson  haben  wOrde,  hatte  er  sich  sttdlich  auf  Sainte-Cathcrine 
SU  wendeo,  um  den  hier  stehenden  Gegner  von  rückwärts  zu  fassen. 
Zur  aeJben  Zeit  hatten  18  Bataillone  and  25  Qronadier-Coinpagnien 
in  drei  Oolonnen  unter  dem  Oberbefehle  GoesbrianVe  d«k  directen 
Angriff  gegen  Sftinto^therme  sn  bewirken  und  hier  mit  den  Abthei- 
longen  Dillon'e  snseimnenstttrefien.  Endlich  war,  um  die  Anfinerk- 
samkeit  des  Feindes  von  den  eigentltdien  Angrifrsobjocten  absolenken, 
gleiehzeitig  mit  den  frtther  besprochenen  Operationen  ein  Scheinangriff 
auf  la  Malgne  in  AuBucht  genonunen,  und  swar  sollten  die  in  dem- 
selben bestinunten  Truppen,  unter  Gadrieni  im  Hafen  eingeschifft  und 
gegenüber,  bei  Grande  Tour'*,  an's  Land  gesetst  werden,  nm  gegen 
la  Jfalgae  vorsorlloken.  Ifan  wollte  hiednrch  ein  Ueberschreiten  des 
Egontier  im  femdliehen  Feaer  Tormeiden,  welch'  ersteree  bei  einem 
directen  Anmärsche.  Oadrieu's  Iflngs  der  (totliehen  Eflste  der  kleinen 
Rhede  nur  unter  empfindlichen  Verlosten  hfttto  bewirkt  werden 
können.  Der  ganse  Angriff  war  für  den.  14.  Angust  mit  Tagos- 
anbmch  anbefohlen  worden,  mnsste  jedoch  wegen  Meinungsver- 
schiedenheiten  ttber  die  Detail-Bestimmangen  im  letzten  Augenblicke 
noch  am  24  Stande  veraehoben  worden*). 

Verlost  Ton  la  Oroix-Faron  und  Sainte-Catherine. 

AViilirond  Frankreioli  all(^  IN^hcl  in  TliHtif^keit  setzt«),  um  die 
kostli.'iistc  Perle  »einur  Siidkiisto  vor  ihren  ßetlriingern  zu  retten, 
war  die  Lage  der  letztiir*  ii  keine  liessoro  geworden  und  die  Befiireh- 
tnnfjen  des  Prinzen  Eugen  sollten  sich  hald  so  wohlbegründet  erweisen, 
dass  auch  di«'  heftigsten  Widersacher  des  kaiserlichen  Feldherrn  die 
llichtigkeit  seiner  Ansehaiiungcni  nicht  langer  anfechten  konnten. 
Krankheiten,  Desertionen,  Verluste  während  des  Marsches  und  in 
den  verschiedenen  Affairon,  hatten  die  Reihen  der  Armee  süirk 
gelichtet.  Mochte  die  von  französischen  Quellen  bis  10.  August 
mit  mehr  als  4000  Mann  angegebene  Vorlustzificr  auch  Übertrieben 
sein,  immerhin  war  die  Einbnsse  damals  schon  empfindlich  genug, 
om  die  Heeresleitung  zu  dem  Befehle  an  Q.  d.  C.  Marquis  Visconti 
zu  bestimmen,  einige  Regunenter  seines  Corps  untw  Qeneral-Feld- 
Wachtmeister  Baron  Regal  ungesttomt  zur  Armee  in  Marsch  su 
setsen.  Prins  Eugen  beabsichligtu  mit  dieser  Verfügung  keineswegs 
eine  Verstärkung  der  vor  Toulon  bofindlichen  Truppen,  denn  Niemand 
wnsste  besser  als  er,  dass  diese  sich  angesichts  der  täglich  zunehmen- 

')  l'ii  Aii}»riffH-I)ispo8it.irin  iiacli  Pelet,  VII.  11.'?,  II}.  Truppcn-VorUioilonp 
TeMe's  am  11.  and  12.  AogiiHt,  »iulie  die  Ordre  de  bataille  im  Auhaug. 
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den  Utbcniuiclit  Tüsse's  und  der  inmicr  Bcliwcrer  bui^ubchuiTundeii 
Vurpflcgung  unmöglich  bis  zum  Eintreffen  RegaTs  in  ihren  bis- 
herigen Stellungen  würden  halten  können.  Er  wollte  zunächst  dio 
Rückzugslinio  des  Heeres  sichern,  und  zwar  sowohl  gegen  die  an  der- 
selben stehenden  firanzOsisohen  BeMtsungen,  als  gegen  die  an&tlndiaehe 
Bevfilkeruug,  and  hoAe  diesen  Zwwk.  am  besten  durch  die  entgegen- 
rttckenden  Odonnen  RegaFs  anerreiehen.  Mit  diesen  yeieint,  konnte 
auch  einem  eventneU  an  heftigen  Nachdriingcn  der  Franiosen  nnter 
TesB^  und  Medavi  begegnet  werden. 

Inswischen  rttokte  FML.  Qraf  Fels  mit  seinem  Gommando  ab 
and  die  in  der  lotsten  Zeit  begonnenen  Angrifbarbeiten  wurden  so 
weit  gefördert,  dass  am  13.  August  in  den  Batterien  am  linken 
Flttgel  das  Feuer  aus  30  Gesehfltsen  gegen  das  Fort  Saint>Louis,  den 
„Tonnant*'  und  den  „Saint-Philippo"  mit  merkbar,  günstiger  Wirkung 
erOffiiet  werden  konnte*).  Die  anderen  Batterien  setsten  ihr  Feuer  gegen 
die  Stadt,  den  Hafen  und  das  Lager  von  Sainte-Anne  fort,  der  Batterie- 
bau  gegen  das  Fort  Sainte-Maiguerite  aber  gelangte  in  der  Naeht 
vom  13.  zum  14.  August  anr  Vollendung  und  durfte  man  holEian,  in 
dör  folgenden  Naeht  die  GeschUtae  daselbst  einführen  zu  kOnnen*}. 

Nachdem  im  Hinblidc  auf  die  in  den  letaten  Tagen  eingetroffenen 
VerstSrkungen  die  Wahrscheinlichkeit  eines  feindlichen  Angriffes  immer 
grösser  wurde,  erging  an  die  Wachen  im  AUgemdnen  die  W«sung, 
ihre  Auftnerksamkeit  zu  verdoppeln  und  ttberdies  der  Befehl:  am 
lochten  Flttgel  der  eigenen  Stellung  stets  vier  Bataillone  in  Keserve 
und  Bereitschaft  zu  halten,  um  jene  augenblicklich  unterstUtTicu  zu 
können.  In  Folge  von  Kundsohaftsborichten,  nach  welchen  der  Feind 
in  der  That  etwas  su  unternehmen  beab6ichti<2;c,  Avurde  zwei  Tage 
BpKtor  diese  Verfttgung  auch  auf  den  linken  Flügel  ausgedehnt,  hier 
drei  Bataillone  preussischer  Infanterie  zu  diesem  Dienste  bestimmt  und 
allen  Abtheilungon  nochmals  die  grösstc  ^^^achsamkeit  aufgctragon  *). 

Ungeachtet  dieser  umfassenden  Vorkehrungen  sollte  der  am 
Morgen  dos  15.  August  thatsllchlich  erfolgende  Angriff  der  Franzosen 
einen  Theil  der  Vortruppen  nicht  in  joner  Verfassung  tiudcn,  welche 
den  hiezu  verwendeten  Abtheilungen  wiederholt  eingeschärft  worden 
war.  Die  Folgen  dieser  Nachlässigkeit  machten  sich  gleich  in  den 
ersten  Phasen  des  Kamj)fes  in  der  cniptindliehsten  Weise  fiUdbar. 

Die  «j^anze  Nacht  war  ausnahmsweise  ruhig  und  ohne  irgend 
einer  Bewegung  auf  feindlicher  Seite  verlaufen,  und  dieser  an  sieh 
verdächtige  Umstand,  statt  die  Aufmcrksamkoit  der  Wachen  zu  er- 

<)  und  »)  Diarium;  12.,  13.,  14  Augtwt  1707.  —  Pelct,  VH.  14A. 
')  Diariam;  1^.  und  L4.  Augn»t  1707. 
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regen,  scheint  diosolben  in  völlifi^e  SorjL^^losif^keit  ^ewie}2;t  zu  haben. 
Selbst  als  kurz  vor  Tagesanbruch  in  der  Niihe  von  hi  Croix-Faron 
drei  Raketen  aufstiegen,  glaubte  man  darin  zwar  das  Signal  zu  einem 
AngriflFe  zu  sehen,  beruhigte  sich  aber  alsbald  wiedur.  als  auch  währenil 
der  nächsten  halben  Stuiulo  vom  Feinde  weder  etwas  zu  sehen,  noch 
zu  hören  war  ').  Nur  so  wird  es  erkliirlieh,  dass  die  Franzosen  die  in 
dem  durchHchnitteneu  Terrain  vcitheilten  Vortruppen  vollständig  zu 
überfallen  und  die  Stollungen  von  la  Croix-Faron  und  Sainte-Catherine 
gleichzeitig  nicht  nur  in  der  Front,  sondern  auch  in  Flanke  und 
Kücken  anzugreifen  vermochten.  Das  Ganze  geschah  eo  plötzlich  und 
mit  solcher  Uebormacht,  daas  jene  im  ersten  Anlaufe  orstttmit  und 
ilire  Besatsungen  in  grosser  Unordnung  zurückgeworfen  wurden^ 

Vergebens  ▼ennidito  Brliui  von  Sachsen- Gothfti  der  an  diesem 
Tage  das  Gommando  in  Sainte^Oatlieiriiie  führte,  die  ecsobüifeerten 
AbtheUnngen  an  sammeln  und  dnrcb  sein  Beispiel  das  Festhalten  der 
▼on  allen  Seiten  bedrängten  Position  doeb  noch  sn  ermöglichen.  Von 
swei  Kugeln  getroffen,  banchto  der  edle  Prina  seine  Heldenseele  ans, 
nnd  den  Trappen  blieb  nichts  ttbrig,  als  sich  in  sttdOstlicher  Richtung 
sarflckansiehen  und,  unter  den  Befehlen  des  hessischen  Obristen  von 
Seybelhorst,  zum  Theü  in  einet  Casine^  zum  Theil  in  einer  kleinen, 
am  Fusse  von  Sainte-CSatherino  situirten  Sclumae  neuerlich  festen 
Fuss  -au  ÜBSsen  ^ 

Hier  leisteten  diesdben  lltngere  Zeit  hindaroh  tapferai  ^der- 
stand,  doch  vermochte  dieser  an  dem  Schicksale  des  Tages  nichts 
mehr  zu  ftndem,  nachdem  die  feindliche  Uebermacht  auch  diese 
Stellung  fordrte,  ehe  es  den  aus  dem  Lager  dahin  entsendeten  Vor- 
stfirkangen,  bei  der  grossen  Entfernung  und  den  schwierigen  Com- 
municationen  mdglich  wurde,  zu  Obrist  Seybelhorst  zu  gelangen*). 
Eine  weitere  Folge  der  ttberlegenen  und  auf  allen  Puncten  mit 
gleicher  Vehemenz  durchgefahrten  Offensive  Tessö's  war  der  Verlust 
der  CSapelle  von  Sainte-Catherine  und  damit  dos  ganzen  Abschnittes  von 
Verschansungen  und  Batteriostellungen  zwischen  dieser  Position  und 
der  gleichnamigen  Höhe,  deren  Herstellung  den  Verbttndeten  bekannt- 
lieh unsSgliche  Mohe  und  Anstrengung  gekostet  hatte  und  die  nun- 
mehr insgesammt  zerstört,  und  zwar  angezttndet  wurden,  da  sie  beinahe 
dnrehgehonds  aus  Holz  erbaut  worden  iHwren*). 

Günstiger  als  auf  diesem  Theile  des  Qefechtsfeldcs  verlief  der 
Kampf  für  die  Alliirten  auf  dem  linken  FlUgol,  zwischen  der  Küste 
und  der  Brttcke  Uber  dou  Egoutier.  Zwar  hatten  sich  die  Abtheilungen 


*)i  *)>  ')>  *)  ttiMi  ")  DUrinm;  15.  Augast  1707. 


Digitized  by  Google 


126 


Oadricu'H  unter  dein  Scliiit'/c  der  Naelit  auch  lüor  iinbeinerkt  niiliern 
und  auf  der  Landöi)itze  nächst  der  „Grande  Tour"  fonniren  ki»nm  n. 
schritten  auch  auf  das  Sic^al  D  i  1 1  o  n's  hei  Tagesanbruch  mit  grossem 
Ungestüm  ;5uni  Angriff  gegen  la  Malgue;  allein  ilire  Stärke  war  nicht 
80  bedeutend,  dass  es  dun  unter  Commando  des  <  )bri8tlieutenants  von 
Winter fold  in  Reserve  stehenden  drei  preussischen  BataiUunen  nicht 
hätte  gelingen  können,  den  (Gegner  binnen  kurzer  Zeit  zum  Rückzüge 
zu  zwingen  und  ihm  an  Todten  und  Verwundeten  schwere  Verluste  bei- 
zubringen').  Ein  durch  den  Erbprinzen  von  Hessen-Cassel  mit  zwei  ab- 
gesesHeueu  licbnischen  Dragoncr-Ivegimenteni  ausgeführter  Verstoss  in  die 
rechte  Flanke  der  Angreifer  trug  zu  diesem  Kesultate  wesentlich  bei. 

Schon  die  rasch  aufeinander  folgenden,  vom  ersten  Augenblicke 
au  übermäelitigcn  Stösse  der  Franzosen  bei  la  Croix-Faron  und  Sainte- 
Catherine  deuteten  darauf  hin,  dass  Tesse  seine  ganze  Streitmacht  zur 
Verwendung  gebracht  haben  müsse.  Diese  Voraussetzung  wurde  zur 
Gewissheit,  als  die  Angreifer  sich  nach  Forcirung  der  Hauptstolluugen 
auf  den  Höhen  einerseits  immer  mehr  nach  Norden  ausbreiteten  und  so 
allmälig  bis  in  die  Nähe  dos  Hauptquartiers  an  die  Strasse  Dardcnne-la 
Valette  gelangten  —  andererseits  im  äussersten  Westen  Toulons,  aus 
dem  Lager  von  Saint- Anthoine,  ebenfalls  eine  starke  Oolonno  gegen  das 
SßhloBB  Dardönne  vorgehen  lioBBen.  Durch  didie  beiden  Bewegungen 
kam  das  Detacshement  Ffeffisrkom,  welches,  ans  100  Mann  m  Fnss 
und  200  Pferden  bestehend,  die  Besatzung  des  Schlosses  bUdetc,  arg 
io's  Gedrftnge  und  musste  sich  gegen  la  Valette  suracksiehm,  wobei 
es  vom  Mont-Faron  aus  in  der  rechten  Flanke  angegriffen  wurde*). 

»)  und  *)  Dinriiini;  1.5.  Aupust  1707. 

')  Ohri.st  PfcHi  iknrn  null»«!  war  gelti-rcutlidi  eiiior  KocoguosrininL'  eittiije 
Tage  früher,  bui  einem  ZuäatuuttiiiJitoMc-  mit  ilum  Fuinde,  durch  viiiou  l  liutcuHchuHtf 
f^tOdtet  worden.  Dm  Commando  loines  Detaehement»  hti^H»  «in  ehurpfiUsiMilier 
Miyor  flbemomineii. 

In  Pf^erkoru  verlor  die  kaiserlichtt  Armee  einen  ihrer  tepfersti  u  ofticiorc, 
diT  namputlich  .nl«  külnnT  imd  unisioIiti}:or  Partulpilnprer  hrrvorr.ipr*'"'!''  Diftistt? 
{Tolc'i.sti't  lintte  uiul  als  shIcIht  wniilii,'  riiicm  Vaulxnmi',  Davia,  Saii»t-Aiii>tiir  u.  ».  w. 
angereiht  werileu  darf.  In  allen  FuUiziigi'n  de»  aiiauiächen  Sufcessionskrioge«  wird 
•«in  Name  rtthmliehst  genannt  und  Commercy,  Traatmanniidorf,  Btarbomborg  und 
Prins  Eoffeu  beseichnen  in  iliron  Berichten  den  zuent  bei  Curbelli-,  «päter  bei 
PalfTy-Canuuiiereu  dienenden  Pfi  fforkorn  übereinstimmend  «l»  einen  der  tiiclitigtten 
RcitorfiUivi  r.  Eine  seiner  schönsten  Waflciitliati-n  war  der  im  Mai  170r>  mit  r>0()  kai«or- 
lichen  Reitern  uutomomiueuu  iiud  glänzend  durchgcföhrtu  ttocUstägige  Zug  von  Vero. 
lengo  bei  Cbivaeso  dureb  das  Gebiet  ron  Novnr«  in  das  liailXndische.  Er  wurde 
für  denselben  Ober  Antmiir  Guf^n's  vom  Kaiser  durch  die  Verleihung  eines  Cttrassier* 
KeginiiMitM  ans<reseicbnet.  (NjilH>ro.4  hierüber  im  VII.  Hände  dieses  Werkes  und  in 
den  „Beiträgen  lur  Geschichte  der  Qeterreichisclieu  CSavallerie".) 
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Die  in  der  Zwischenzeit  von  Prinz  Eu<^cn  pfotroffoncn  Verfü- 
gungen bruchtcrn  endlich  die  frauzoBisclic  Oinniisive  auch  auf  diesem 
Theile  des  G«  l(  chtsfcldes  zum  Stehen.  General-Fekl Wachtmeister  Graf 
Uarrach  mit  neun  BataiUonen  und  einiger  Reiterei  ging  dem  Detacho- 
ment  entgegen,  trieb  die  Franzosen  zurück  und  besetzte  auf  der  llöhe 
nördlich  von  Forvie  eine  vorthcilhafte  Stellung.  Bald  darauf  folgten 
alle  noch  verfügbaren  Truppen  aus  dem  Lager  den  Bataillonen  Uar- 
rach's,  und  damit  war  nicht  nur  dem  Detachement  Pfefferkorn  Luft 
gemacht  und  die  Umgebung  la  Valetto'a  autreiehend  gesichert,  sondern 
Tee 80  finid  aidi  auch  Tenmlaatl^  alle  Uber  la  Oroiz-Fanm  Idnans 
vorgoschobenen  Abtheilungen  ein-  und  auf  die  Höhen  zu  siehem 

Nachdem  der  Manudiall  ttberdiea  die  Uehwseugung  gewonnmi 
hatte,  daw  die  dauernde  Behauptung  der  eroberten  Positionen  jeden 
Tag  eine  neue  Sohlacht  nothwendig  machen  wUrdoi  und  der  Haupt- 
aweck  der  ganaen  Action,  die  ZentOrung  der  Angriffiuurbeiten  auf 
dieser  Seite  ohnehin  erreicht  war:  so  Hess  er  in  den  ersten  Nach- 
outtagsstonden  alle  Truppen  in  die  Terschanzten  Lager  surttokkehren  ^ 

Die  Verluste  auf  S^te  der  Allürten  waren,  wie  natttrlieh,  ziemlich 
bedeutend,  namentlich  bei  den  deutsdien  Oontingenten,  welche  an 
diesem  Tage  den  Wachtdienst  beigestellt  hatten  und  den  umfassenden 
Angriffen  der  Franzosen  zumeist  ausgesetzt  gewesen  waren.  Als  todt 
hatte  man  Ton  höheren  Officieren  aUerdings  nur  den  allgemein  be- 
trauerten  Prinzen  von  Sachsen-Gotha  zu  beklagen;  dagegen  been- 
den sidi  unter  den  Verwundeten  der  hessische  Obristlieutenant  von 
Kuzleben  und  ein  churpßüzischer  Obiistwachtmeister,  wahrend  der 
Sachsen -gothaische  Obrist  Wiedemann,  der  piemontesische  Oberst 
Brasciardi  und  Hauptmann  Gb'af  Thun  vom  Regimente  Zum 
Jungen  in  Ge&ngenschaft  gerathen  waren.  Von  geringeren  OfScieren 
und  Gemeinen  betrug  der  Gesammtverlust  an  Todten,  Verwundeten 
Gefangenen  und  Vermisston  an  600  Mann').  Dio  in  den  Batterien 
am  rechten  Elflgel  eingeführt  gewesenen  schweren  Geschütze  hatte 
der  Feind  nicht  fortschaffen  Können  und  musste  sieh  damit  begnOgen, 
diosolben  zu  Temageln*);  dagogou  fielen  zwei  Regiments.stiicke,  welche 
gegen  den  ergangenen  Befehl  noch  in  einer  der  VerHchaozungen  bei 
der  Capelle  von  Sainte-Oatherino  zu  rückbehalte  u  worden  waren,  in 
seine  Hände  und  wurden  von  ihm  mitgenonmien 

')  Diarium;  1.').  Augiut  1707. 
«)  Pdüt,  VJI.  146. 
')  Diarium}  15.  Aogust  1707. 
*)  Qninejr,  V.  87«. 

*)  Dinrium;  15.  und  16.  Aagust  1707. 
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Attfliebune;  der  Belagerunijr. 

So  eropfindlteh  filr  die  Verbfindeton  diese  neuerliche  Schwächung 
auch  war,  die  Vemichtang  der  biaherigcn  Arbeiten  fiel  noch  weit 
schwerer  in's  Gewicht,  und  mit  dem  Verloste  von  la  Croiz^Faron  und 
Sainte-CSatherine  ward  das  Schicksal  des  ganien  Unternehmens  gegen 
Toulon  endgültig  entschieden.  Von  einer  Wiederbesetaung  der  nmundir 
Tollständig  werthlosen  Stellungen  konnte  unter  keiner  Bedingung  die 
Rede  sein;  eine  Beswingting  der  Stadt  ohne  dieselben  aber  war  absolnt 
undenkbar,  sumal  mit  Sicherheit  Torausgcsetst  werden  konnte^  dass 
man  es  bald  nicht  nur  mit  Tessd,  sondern  aueh  mit  Medavi  an 
thun  haben  werde,  dessen  Stttrke  jetzt  schon,  ohne  den  noch  unter- 
wegs befindlichen  Truppen,  mit  8000  Hann  angegeben  worde,  was 
FMLw  Graf  Fels  bestätigte  <)• 

Zur  momentanen  Deckung  der  aufs  äusserste  gefidirdeten 
rechten  Flanke  der  Armee,  sowie  zur  Sicherung  der  Verbukdung  mit 
den  Truppen  des  FML.  Fels,  liess  Prinz  Eugen  den  Sachsen- 
gothaisehen  General  von  Grevendorff  mit  den  ihm  unterstehenden 
zwei  Cavallerie-Regmientem  unmittelbar  nach  Beendigung  des  Kampfea 
am  15.  August  nach  Sollito  abrttcken.  Er  erklltrfe  aber  dem  Herzoge 
▼onSayoyen  und  den  Vertretern  der  SeemSehte  unumwunden,  dass 
das  Heer  nur  durch  den  Rtt<^marsoh  nach  Pionont  vor  einer  Kata- 
strophe bewahrt  .werden  kOnne. 

Der  Macht  der  Thatsachen  gegenüber  war  jeder  weitere  Wider« 
stand  gegen  die  Ansichten  Eugen's  nutzlos,  und  so  schwer  es  ihm 
fiel,  Victor  Amadeus  mnsste  sieh  zur  Aufhebung  der  Belagerung 
entschliessen,  um  so  mehr,  da  FML.  Fels  in  den  nfichsten  Tagen  erneuert 
über  drohende  Bewegungen  Medayi's,  das  Umsichgrdifen  des  Auf- 
standes in  den  Bezirken  nördlich  von  Toulon  und  ZusammenstOsse 
Breuner's,  Saint-Amour^s  etc.  mit 'dem  Feinde  berichtete*). 

Prinz  Eugen  war  bemttht,  noch  vor  Antritt  des  Rttokmarsobes 
ein  Abkommen  wegen  Auswechslung  der  Gefangenen  zu  treffen  und 
Tos  He,  welchem  natürlich  daran  gelegen  sein  mueste,  die  Verbündeten 
so  r.asch  aiä  niöp;lich  von  Toulon  ZU  entfernen,  kam  den  Vorschlägen 
des  Prinzen  in  jeder  Weise  entgegen,  so  das^a  man  schon  am  18.  Auguat 
Uber  einen  Austausch  Kopf  gegen  Kopf  einig  wurde 

')  Di»riumi  13.  Auguat  17ü7. 

^  Diarium ;  16.»  17.,  18.  Angoit  1707. 

')  DUrium;  19.  August  1707. 
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Victor  Araadeuö  verheliltci  luclit  den  Aergcr  über  das  Felil- 
«chlaj2;«'n  seiner  Huünungcu  und  bedauerte  es  tief,  nicht  gleich  beim 
Eiutretfen  in  la  Valette  einige  tausend  ilanu  eingeschifft,  im  Rücken 
von  Toulon  ans  Land  geworfen  und  dadurch  die  Verbindung  des 
Platzes  mit  Marseille  und  der  Armee  Tees^'s  unterbunden  zu  haben *), 
Er  versnohte  der  Stadt  noch  im  letzten  Augenblick  aoTiel  Sduiden 
als  mfiglieh  soznflBgeii  imd  lioM  zu  dieaam  Behole  die  BeachiesBung 
denwlhen  aiia  allen  Batfeerien,  namentKdi  von  la  llalgue  aaz,  eifrig 
fSortaetzen.  Zahlreiche  Gebäude  gingen  in  nammen  ao^  auch  die 
Schi£fo  im  Hafen  wurden  beaohftdigt ')  —  im  Ganzen  hatte  die  Sache 
aber  doch  kein  anderes  Resultat^  als  die  onToUkommene  Befriedigung 
kleinlicher  Raohsiicht  und  vermochte  den  Prinzen  Engen  in  seinen 
Verfügungen  nioht  zu  beirren.  Auch  der  endliche  Fall  der  Forts  Sainte- 
Ifargnerite  und  Siunt- Louis,  von  welchen  das  eine  am  16.  August 
capitulirto)  wahrend  Saint-Louis  von  seiner  Besatzung  in  dem  Momente 
geräumt  wurde,  als  die  V«rbtlndeten  unter  FML.  von  Rhebinder 
sich  am  Morgen  des  19.  zum  Sturme  desselben  anschickten,  blieb  ohne 
Einfluss  auf  die  Entschliessnngen  der  Heeresleitung.  In  beiden  Forts 
wurden  zahlreiche  Geschfltse  und  Munitions^Vorrftthe  vorgefunden, 
von  welchen  40  Fltsser  Pulver  in  Saant>Louis  im  Augenblicke  der 
Besetzung  durch  die  Allürten  mit  brennenden  Lunten  versehen  waren, 
um  daa  Fmrt  mit  den  Angreifem  in  die  Luft  zu  sprengen'). 

An  demselben  Tage  er^ng  seitens  des  Prinzen  Eugen  der 
Befehl,  mit  dem  Einschiffen  der  Kranken  und  Verwundeten,  sowie 
der  schweren  Geschütze,  Mörser  und  Zeugssorten  zu  beginnen  und 
diese  Arbeit  in  der  Nacht  vom  20.  zum  21.  August  zu  Ende  zu 
fahren*).  Zur  theilweisen  Deckung  derselben  wurden  die  Reserven 
um  200  Grenadiere  und  600  Füsiliere  verstärkt^  nachdem  der 
Feind  bei  Sainte  •  Catherine  t' stigungen  anzulegen  begann  und 
vier  Grenadier-Compagnicn  zur  Besetzung  der  dortigen  Capelle  vor- 
geschoben hatte*).  Gleichzeitig  mit  dem  Alminrsche  der  Armee,  welcher 
für  die  Nacht  vom  21.  auf  den  22.  in  Au8sicht  genommen  war,  sollten 
die  Forts  Sainte-Marguerite  und  Saint-Louis  gesprengt  werden.  Die 
biezu  nOthigeu  Vorbereitungen  waren  am  20.  cl)en  vollendet,  als  eine  der 
aus  der  „Grande  tour"  abgefeuerten  lioniben  durcli  einen  unglücklichen 
Zufall  in  die  Mine  von  Saint-Louis  schlug  und  diese  entzündete.  Die 
beabsichtigte  Zerstörung  des  Forts  war  damit  allerdings  erreicht,  doch 
wurden  drei  Mann  von  der  Artillerie  und  einige  Uandlauger  getüdtet. 

<)  und  *)  Pelet,  VU,  150, 

*)  und  »)  Diarium;  16.,  16.,  1».  Allglttt  1707, 

»)  Pelct,  VII.  150. 
FeldkOge  «Im  Prinzen  Kugsn  v.  Savoy«n.  IX.  Bmud.  9 
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Bezüglich  des  Marsches  hatte  Prinz  Eugen  bestimmt^  dass  die 
Truppen  sich  nach  Mitternacht,  sobald  der  Mond  aufgegaugca  sein 
werde,  in  fünf  CJolonnen  auf  derselben  Strasse,  welche  zum  Anmärsche 
benütst  worden  war,  in  Bewegung  ku  setzen  haben').  IXe  Heaaexi 
nnter  General  Bielke  hatten  die  Ablösnng  der  Posten  in  der  bia- 
herigen  Weise  vorsunehmen,  vom  Einbrach  der  Nacht  aber  nur  kleine 
Abtheünngen  in  den  yerschansnngen  snrackBulassen  und  Alles  vor- 
sEubereiten,  um  sich  der  Queue  der  Prenssen  anschliessen  zu  können. 
Zur  Sicherung  gegen  Medavi  wurde  FML.  Graf  Fels  angewiesen, 
entweder  zwischen  SoUi^  und  Ouers  Stellung  zu  nehmen,  oder  sich 
gegen  le  Luc  zu  ziehen,  dessen  Festhaltang  als  Strassenknoten  wichtig 
war.  General  Grevendorff  endlich,  mit  den  zwei  sachsen-gothaischen 
Reiter-  und  einem  kaiserlichen  Huszaren- Regimenter  hatte  den  Nach- 
trab der  Armee  zu  bilden*). 

In  den  Hittagsstunden  des  letzten  Tages  war  es  auch  fitnf  Galeoten 
der  Englttnder  gelungen,  bis  in  die  Nfthe  des  Fort  Saint-Louis  heran- 
zukommen und  aus  ihren  MOrswn  die  Stadt  und  den  Hafen  zu  bombar- 
diren,  was  auch  jetzt  noch  den  besten  Erfolg  hatte,  obgleich  die  Fran- 
zosen zahlreiche  G^chtttze  gegen  cÜe  Schiffe  in's  Feuer  setzten.  Prinz 
Eugen  und  Victor  Amadeus,  welche  sich,  als  die  Zeit  des  Abmarsches 
gekommen  war,  in's  Lager  verfOgt«!,  konnten  an  verschiedenen  Puncten 
der  Stadt  und  namentlich  in  der  Gegend  des  Hafens  bedeatende  Feuers- 
brflnste  wahrnehmen  und  General  Bielke  berichtete  spftter,  dass  er 
acht  Schiffe  in  Flammen  gesehen  und  erfahren  habe,  dass  das  Feuer 
die  ganze  Nacht  hindurch  gewahrt  haben  soll. 

Jedenfalls  scheint  in  Folge  des  Bombardements  die  ganze  Auf- 
merkuamkeit  T  e  s  s  u's  auf  die  Seeseite  gerichtet  gewesen  zu  sein,  denn 
der  Aufbruch  der  Allürtcn  erfolgte  in  der  anbefohlenen  Weise  und 
in  vollkommen  guter  Ordnung,  ohne  dass  feindlicherseits  auch  nur 
das  Geringste  versucht  worden  wäre,  um  denselben  zu  stören.  Der 
Marschall  erlangte  erst  am  22.  Vormittags  Kenntniss  von  d^  in  der 
Nacht  stattgehabten  Abmarsch  seiner  Gegner*). 

Rückblick  auf  die  Unternehmung  gegen  Toulon. 

Der  langgehegte  Traum  des  stolzen  Albion:  Frankreichs  maritime 
F^ftponderanz  im  Mittelmeere  durch  die  Vernichtung  seiner  Flotte  und 
ihres  mfichtigsten  Stützpunctes  für  alle  Zeiten  zu  brechen,  war  grau- 
sam zerstört  worden  und  ebenso  schmerzlich  sahen  sich  die  Genend- 

')  und  *)  Dinriiini;  ^0.  bin  22.  Aogoat  1707. 
*)  l'elet,  VIJ.  152. 
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Staaten  und  der  Uerzog  von  Savoyen  in  iiiren  elirgeizigon  Hoff- 
nungen getäuscht. 

Die  in  ihrer  ursprünglichen  Conception  unsti-eitig  p^rossartig  zu 
nennende  l'nteruchmung  gegen  Toulon,  welche  im  Falle  des  Gelingens 
von  unberechenbaren  Folgen  für  Frankreich  hätte  werden  können, 
hatte  thatsächlich  sowohl  den  Seemächten,  aU  ihrem  treaesten  und 
rOhrigsten  Partisan  nur  Opfer  gekostet  und  schwere  Verhüte  gebracht 
Die  indireeteD  Wirkungen  des  ElinmarBehes  in  die  Ftrovence^  welche 
in  der  Abaendong  scahlreicher  Trappen  von  den  in  Flandeni|  Dentsch- 
buid  und  Spanien  siehenden  franzOsisohen  Armeen  nach  dem  Sttden 
%am  Ausdruck  kamen,  Termochten  den  vor  Toulon  erfishrenen  Miss- 
erfolg nicht  wetteumachen.  Zunttchst  zogen  die  SeemAohte  und  der 
Heraog  von  Savojen  aus  jenen  keine  direeten  Vortheiley  dann 
machten  sich  seihet  diese  im  Allgemeinen  auch  zu  spät  geltend,  um 
auf  den  anderen  EriegaschaupUttzen  noch  im  laufenden  Feldzugsjahre 
nachhaltig  ausgenutzt  werden  zu  können. 

Jetzt  mussten  freilich  alle  Betheiligten  die  Bichtigkeit  der  bis 
dahin  mit  verhängnissToller  Halsstarrigkeit  zurttckgewiesenen  Ein- 
würfe des  Prinzen  Eugen  anerkennen.  Man  erkannte  aber  auch, 
dass  maugelhafke  Vorbereitungen  und  ungentlgende  Mitwirkung,  zumal 
▼on  Seite  der  Seemächte,  dann  der  spftte  Aufbruch  in  erster  linie 
zu  dem  IGsslingen  der  Expedition  beigetragen.  Diese  Erkenntniss, 
im  Vereine  mit  der  üeberzeugang,  dass  die  ganze  Sache  eigentlioh 
nur  dem  Kaiser  Vortheii  eingetragen  und  diesem  die  Eroberung 
Neapels  ermöglicht  hatte,  mochte  die  allgemeine  Enttltuschung  noch 
erapfindlicher  machen.  Wenn  das  verspfttete  Eintreffen  der  Ver- 
bündeten vor  Toulon  —  wie  dies  auch  alle  französischen  Quellen 
nachweisen  —  eine  der  hauptsächlichsten  Ursachen  von  dem  Scheitern 
ihrer  Pläne  wurde,  somuss  daran  erinnert  werden,  dass  dasselbe  zumeut 
durch  das  verzögerte  und  unvollständige  Anlangen  jener  Ergänzungen 
hervorgerufen  worden  war,  welche  die  Truppen  Victor  Amadeus' 
und  die  im  Solde  der  Seemächte  stehenden  deutschen  Contingente 
zu  eompletiren  hatten. 

Noch  viel  ungenügender  erwiesen  sich  die  Vorkehrungen  dieser 
Mächte  in  Bezug  auf  die  Verpflegung,  und  wenn  die  Armee  in  Folge 
dessen  schon  in  den  Stiiaten  des  Herzogs  von  Savojen  mit  bedeuten- 
den Schwierigkeiten  zu  kämpfen  hatte^  so  steigerten  sich  diese  in 
der  Provence  und  vor  Toulon  durch  die  Passivität  der  Flotte  in 
nahezu  unbegrenztem  Masse.  Es  hatten  eben  weder  die  Seemächte, 
noch  Victor  Amadeus  die  übernommenen  Verpflichtungen  einzu- 
halten vermocht,  uud  wenn  jene  den  Misscrfolg  an  der  französischen 
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Südküste  aufKechnung  des  Zuges  nach  Neapel  zu  setzen  versuchten, 
so  entbehrt  diese  Behauptung  schon  mit  Rücksicht  auf  die  Proviant- 
frage jeder  Berechtigung.  Sie  konnte  nur  darauf  berechnet  sein, 
die  vollkommen  ungenügende  Auarüstung  der  FlottOi  iowie  ihre 
hjjoIiBt  ufixurdehmideii  LeiBtiingen  während  des  gansen  Feldsngea  za 
•  masktren. 

Die  Ei^edition  gegen  Toiilon  trog,  dank  der  Leidenschaftlich- 
keit vnd  Enghersigkeit  ihrer  Urheber,  vom  ersten' Auge ubiioke  an 
den  Todeskeim  in  sich.  —  Was  unter  beispiellos  schwierigen  Veriiillt- 
nissen  überhaupt  noch  gethan  und  erreicht  werden  konntci  das  voll- 
brachten die  Landtruppen  unter  der  Leitung  des  Prinaen  Engen. 
Ebenso  war  es  ausschliessend  sein  Verdienst  und  wurde  von  Freund 
und  Feind  anerkannt^  dass  die  von  den  Anstrengungen  der  Belagemng 
und  den  aufreibenden  MSrschen  hart  mitgenommene^  spitrlich  ver- 
pflegte Armee,  überhaupt  in  achtunggebietender  Haltung  und  ohne 
nennenswerthe  Verluste  von  Toulon  nach  Piemont  zurttcksukehren 
vermochte. 

Rückmarsch  der  Verbündeten  naoh  Piamont 

Während  die  Laudtruppen  der  Verbündeten  suceossivc?  ihre 
Stellungen  räumttm  und  gegen  Solliis  abrückten,  war  die  Flutte  noch 
auf  der  ilolic  von  Suinto  -  Marguerite  geblieben  und  die  Galeoteu 
setzten  ihr  Feuer  mit  geriiigon  Unterbrechungen  bis  22.  August 
Morgens  fort.  Erst  als  T esse  —  von  dem  völligen  Abzug  des  Feindes 
unterrichtet  —  Gescliütze  nach  l.i  Malgut;  hinaiin)ringen  Hess,  um  den 
HcKchiidi^ruiigcn  der  Stadt  von  der  Seeaeite  endlich  ein  Ziel  zu  setzen, 
wurden  die  vorgeschobenen  Schiffe  eingezogen  und  die  Flotte  ging  in 
den  erötcu  Nachmittagsstuudcu  in  der  Richtung  der  ll^  urischen  Inseln 
unter  Segel'). 

FML.  Fels  mit  don  Dragoner-Regimentern  Reising  und  Herbe- 
ville,  dann  dem  Detachement  Brenner,  war  der  Armee  voraus  und 
unbehindert  nach  ie  Lac  marschirt,  wo  ihm  die  Naehrieht  von  dem 
Eintreffen  des  Haupti|uartierB  in  Cuers  (16^'"  nordöstlich  la 
Valette)  und  zugleich  der  Befehl  des  Prinaen  Eugen  zukam,*  einst- 
weilen stehen  zu  bleiben  und  nur  ein  Detachement  zur  Sicherung  der 
Brfieke  Uber  den  Argens,  zwischen  Vidauban  und  les  Ares,  vor- 
zuschieben. Nachdem  aUe  Abtheilungen  schon  am  ersten  Tage  durch 
die  grosse  Hitze  empfindlich  zu  leiden  gehabt  hatteUi  verfügte  der 
Prinz  überdies,  dass  bis  auf  Weiteres  die  Reiterei  in  der  Regel  um 

«)  Pelet,  VU.  168. 
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10  Klir  Abends,  das  Fusavolk  nach  Aufgang  des  Mundes  aulzubrecheu, 

die  Ba;:a<7e  aher  voratiHztip^elicn  habe. 

(Jhne  Zwischtnit'ail  <i;elanp^tft  die  Armee  am  23.  August  nach 
Pignans,  am  24.  an  die  erwähnt»'  Brücke,  und  da  en  iiuHrlich  geworden 
war,  von  CJonfaron  an  zwei  l'aiall'  l.strai^rfcn  zu  beniit/.<!n,  ho  machte 
sicli  auch  die  bedeutende  Länge  des  i\r;ii  sclies  weniger  fühlbar.  Der 
Feind  iiattc  öicli  bis  dahin  ganz  passiv  verhalten  und  weder  Gcm  ral 
Grevendorff,  noch  FML.  Graf  Fels,  welcher  eine  vortliuilliafte 
Pusäition  nordwestlich  von  lo  Luc  bis  nach  dem  Vorbeimarsche  des 
Heeres  besetzt  gehalten  hatte,  waren  mit  ihm  in  Berührung  gekf)mmen, 
obgleich  die  Bauern  behaupteten,  dass  vier  französische  r)rai:;niu'r- 
Keginienter  mit  einigen  Infanterie-Batiiillonen  in  geringer  Entfernung 
nördlich  der  Strasse  Toulon  -  Frejus  im  Gebirge  eingetroflen  und 
nach  der  einen  Version  zur  Besetzung  von  Grasso  (nHchst  Cannes), 
nach  einer  anderen  zu  jener  des  Deiil6s  von  Esterei  bestimmt 
seien. 

Um  den  letzteren  Punct  unter  allen  Umständen  frei  zu  halten, 
erfaielt  der  piemontewsdie  General  Saint-Remis  den  Befehl:  mit 
allen  Grenadieren  der  Armee  ttber  FVöjns  dahin  vonuiBziigehen  nnd 
sich  des  Defilö's  zu  Tersieheru:  die  Armee  wttrde  am  24.  naeh 
Fr^jus  folgen  und  am  25.  daseibat  Rasttag  halten,  damit  die  Mann- 
schaft mit  frischem  Brede  yersehen  werden  könne.  Der  Marsch  von 
Fräjus  nach  Cannes,  welcher  derselben  dnrch  seine  Länge  and  die 
ungewöhnlichen  Schwierigkeiten  des  Terrains  bekanntlich  schon  im 
Vorrttcken  TerhlngmssToll  gewesen  war,  —  machte  seitens  der  Heeres- 
leitong  besonders  eingehende  Verfügungen  nothwendig.  Einerseits  war 
es  geboten,  die  unvermeidlichen  Anstrengungen  für  die  Truppen  nach 
Möglichkeit  zu  erleichtern,  andererseits  nicht  minder  wichtig,  Air  den 
Fall  eines  feindlichen  Angriffes  vonosorgen.  Jn  dem  mehr  als 
10^*  langen  Wald-  nnd  Gebirgs-Defilö  von  Eeterel  konnte  ein  soldier 
die  Verbündeten  in  eine  sehr  missliche  Lage  bringen.  Prinz  Engen 
befahl  in  Folge  dessen  dem  FML.  Fels  mit  den  ihm  von  frtther 
her  zugewiesenen  Reiter-Abtheilungen,  dann  sttmmtlichen  Quartier- 
meistem  und  Fourieren  am  26.  August  den  Weitennarsch  schon  bei 
Tagesanbruch  anzutreten  und,  wenn  thnnlich,  bis  Cannes  fortzusetzen. 
Die  In&ntMie,  und  zwar  jene  des  linken  Flügels  der  Armee,  hatte 
sich  gegen  Abend  in  Bewegung  zu  setzen,  jedoch  nur  bis  zu  dem 
anf  der  Passhöhe  im  Walde  stehenden  Posthaiise  zu  marschiren  und 
dort  den  Anbruch  des  Tages  zu  erwarten,  wohin  ihr  der  Rest  des 
Fussvolkes  am  27.  bei  Tagesanbruch  folgen  sollte.  Erst  wenn  auch 
diese  Colonne  mit  allen  Abthoilungen  den  Kamm  der  Höhe  und  den 
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Wald  erreicht  haben  würde,  also  in  den  Morf^enstundcu  des  27.,  hatte 
die  gesanimte  lieiterei  und  xiiletzt  General  G  re  v  e  n d  o  r  ff  mit  seinen 
drei  Cavallerio-Regimentern  als  Arricrej^arde  von  Fn'juj,  abzurücken, 
während  die  Tt'te-Abthcilun<;cn  den  Marsch  nach  Canuea  fortsot/ten. 

Ungeachtet  dieser  Vorkehrungen  hätte  die  Armee  Cannes  wohl 
kaum  ohne  verlustreichen  Kämpfen  erreichen  können,  wenn  es  dem 
Detachcinont  Saint-lvemis  nicht  gelungen  wäre,  dem  Feiudo  bei 
Esterei  zuvorzukommen  und  das  Defile  durch  entsprechende  Be- 
setzung der  nächstgelogenen  Höhen  zu  sichern.  General  Saint-RemiB 
erreichte  den  wichtigen  Punct  zwar  noch  unangefochten,  erfuhr  jedoch, 
daas  die  Franzosen  kurz  vorher  den  Wald  recoguoscirt  hatten  und 
das  lisndvolk  überall  in  Bewegung  sei.  In  der  That  zeigten  aich 
später,  als  die  Truppen  sieb  in  Marsch  setzten,  in  beiden  Flanken  so- 
wohl grössere  Haufen  von  400  bis  600  EOpfen,  als  auch  einselne  hinter 
Felsblöeken  oder  in  Terriun£Uten  auf  der  Lauer  liegende  bewaffiaete 
Bauern,  welche  auf  die  marschirenden  Colonnen  feuerten,  die  Armee 
fortwährend  cotoyirten  und  einmal  sogar  Miene  machten,  in  den  Bagage- 
train einzubrechen.  Eine  Abtheilung  des  FML.  Fels,  welcher  mit 
aeinem  Detachement  am  ersten  Marschtage  auf  der  Höhe  rastete  und 
für  alle  Fälle  in  Bereitschaft  stand,  warf  sich  der  Bande  entgegen, 
machte  15  bis  20  Bauern  nieder  und  nahm  einige  gefangen,  welche 
man  tiiit  der  Drohung  laufen  liess,  dass  Alles  mit  Feuer  und  Schwert 
verheert  werden  wflrde,  wenn  die  Bevölkerung  nodi  länger  in  ihtw 
Widersetalichkeit  verharren  sollte.  Ln  Qanzen  verlief  der  Marsch  jedoch, 
dank  der  umfassenden  Sicherheits-Massregeln  ohne  grossere  StOnmg 
und  am  Abend  des  27.  August  waren  alle  Abtheilungen  im  Lager 
bei  Cannes  vereinigt,  nachdem  sie  in  den  Wäldern  von  Esterei  4  bia 
5  Mann  an  Todten  verloren  hatten.  Von  regulären  franaönschen  Trup- 
pen waren  nur  sechs  E<scadronen  sichtbar  geworden,  welche  am  west- 
lichen Eingange  von  Fräjns  erschienen,  als  Qeneral  Grevendorff 
die  Stadt  passirt  hatte»  sich  aber  nicht  näher  heran  wagten.  Dagegen 
trafen  die  Vortruppen  der  VerbOndeten  schon  am  26.  August  auf 
die  im  Vt>rrttoken  befindliche  Colonne  dea  Cleneral-Feldwacht- 
meistors  Baron  Regal  und  dieser  kehrte,  als  er  den  RtlckmarscU  der 
Armee  erfuhr,  mit  seinen  Regimentern  nach  Cannes  zurück.  Ueber 
Befehl  des  Prinzen  Eugen  rückten  die  Colonnen  Fela  und  Portal 
am  28.  bei  Tagesanbruch  nach  Antibes,  um  durch  eine  entsprechende 
Aufstellung  den  Vorbeimarsch  der  Armee  gegen  die  dortige  Besatzung 
zu  decken,  welche  in  den  letzten  Tagen  durch  ein  Dragoner-Regiment 
verstärkt  worden  sein  Holltt!.  Nachdem  Kundschaftsnachrichten  weiters 
meldeten,  das«  Medavi  den  Verbündeten  folge,  Tesse  dagegen  in 
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deren  Unker  Flanke  auf  Grasae  vorrtteke,  so  wurde  zur  vorl&utigcn 
Siclmruug  dieee«  Pimcte»  ObriBtUeutenant  Ebön  mit  300  Pferden  am 

28.  August,  wlhrend  die  Armee  1>ei  Oannes  raatete,  dahin  abgeschiokt. 
Er  meldete  nook  denselben  Tag  sein  Eintreflfon  daselbst  und  Algte  hin- 
zUf  dass  die  BeTOlkerong  zwar  die  Wafien  ergriffen,  jedoch  nichts 
Feindscligus  unternommen  habe*). 

Da  die  Krftfte  des  FUL,  Fels  zur  Einschlieasong  von  Antibes 
vollkommen  hinreichten,  so  setate  General*  Feld  Wachtmeister  Baron 
Regal  mit  seinen  Truppen  den  Marsch  nach  Kot  fort  nnd  brach  am 

29.  August,  als  die  Armee  daselbst  eintraf,  neuerlich  au^  um  zu  dem 
Visconti*schen  Corps  znrttckzukehren.  Am  30.,  beim  Abmarsdie  ans  dem 
Lager  Ton  Biet,  versuchte  die  Besatzung  von  Antibes  einen  Offensiv 
stoas,  doch  kam  dieser  in  Folge  der  den  Platz  enge  nm£uMenden  Auf- 
stellung des  Detaehements  Fels  bald  in's  Stocken  und  der  Feind  musste 
aieh's  an  einem  ziemlich  heftigen  Oesehtttzfeuer  von  den  Wüllen  der 
Festung  genttgen  lassen,  durch  welches  drei  Pferde  blessirt  wurden. 

Ohne  weiteren  Zwischenfall  gelangten  die  Truppen  an  denselben 
Tage  nach  Saint'lAurent,  wo  das  Gros  am  rechten,  die  Truppen  des 
FML.  Grafen  Fels,  die  Brigaden  KOnigsegg  und  Zum  Jungen,  end- 
lich die  Abtheilnngen  der  bisherigen  Arriftregarde  am  linken  üfer 
des  Var  ein  Lager  bezogen,  wjthrend  das  Commando  des  Obrist* 
lieutenants  Ebin  ohne  Verlust  von  Grasae  zurückkehrte. 

Der  Commandant  des  Schlosses  in  Saint-Paul  erhielt  den  Befehl,  die 
von  den  Franzosen  seinerzeit  daselbst  zurückgelassenen  Artillerie- Vorräthe 
zur  Absendung  nach  Saint  Laurent  bereit  zu  halten  und  sich  mit  der  Be^ 
Satzung  nm  toI/:^enden  Tage  der  Armee  anzuschUessen,  vor  dem  Abrücken 
jedodi  den  Platz  zu  sprengen  und  vollständig  zu  zerstören.  Bin  Detache- 
ment  von  200  Pferden,  welcliem  die  erforderlichen  Bespannungen  beige- 
geben worden  waren,  brachte  das  erwähnte  Material  am  30.  in  s  Iju^^or. 

Auch  bezüglich  des  weiteren  Mai  Bches  über  Nizza  und  den  Col 
di  Tenda  traf  Prinz  Eugen  aläbald  die  nöthigen  Verfügungen.  Die 
schon  am  linken  Ufer  des  Var  lagernden  Regimenter  hatten  am 
31.  August  aufzubrechen  und  nach  Searena  zu  marschiren,  von  wo 
dietJflben  am  1.  Septeiubor  abrücken  sollten.  Gleichzeitig  mit  dem  Auf- 
bruche dieser,  den  Befohlen  des  FÄIL.  Fels  untorstellton  Colonne, 
sollte  der  Host  der  Armee  vom  rechten  auf  das  linke  Ufer  des  Var 
übergehen  und  die  fernere  Marschbewegung  im»  Allgemeinen  in  der 
gleichen  Wcige  wie  beim  Vornmrsche  erfolgen,  d.  i.  jede  ('olonno 
einen  Tag  hinter  der  vorausmarachireuden  das  Gebirge  passiren 

V)  Diarium;  Anlangt  1707. 
*)  Diarium}  ^.  Augost  1707. 
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Diu  Naclit  vom  30.  zum  31.  August  verlief  ruliig  und  l)ald  nach 
Tagesanbruch  traf  die  -kleine  Besatzung  von  SaiDt-Paul  im  Lager  ein, 
ohne  vom  Feinde  etwas  wahrgenommen  zu  haben.  Bis  auf  die  bei- 
den kaiserlichen  Brigaden  Harrach  tind  Bonneval  waren  alle  Truppen 
auf  das  linke  Ufer  des  Var  tibergegangen,  jene  du  FML.  Fela 
bereite  auf  dem  Wege  nach  Scarena:  als  die  Fransoaeii  in  bedeuten- 
der Stftrke  bei  Cagnes  und  auf  den  Höhen  westlieh  von  Saint-Laurent 
ersekienen  und  sich  znm  Angriff  Torbereiteten.  Nachdem  aber  Prinz 
Eugen  die  kaiserlichen  Regimenter  ruhig  in  ihren  Stellungen  liess 
und  sich  dadurch  entsehlessen  zeigte,  die  feindliche  OffeneiTe  stehen- 
den Fasses  zu  erwarten,  gab  Tessö  seine  Absicht  sehr  bald  auf 
und  zog  die  Truppen  nach  Cagnes  und  Villeneuve  zurück,  so  dass 
auch  ^e  letzten  Abtheilungen  der  Verbündeten  den  Var  in  aller 
Ruhe  zu  .überschreiten  vermoohten.  Am  1.  September  rflckten  die- 
selben in's  Lager  bei  Nizza  und  folgten  am  5.  den  bereite  voraus- 
gegangenen Oolonnen  auf  der  Strasse  gegen  den  Col  di  Tenda.  An  dem- 
selben Tage,  als  alle  Truppen  ui  das  Gebirge  hinter  Nizza  eingetreten 
waren,  Terliess  Prinz  Eugen  die  Brigaden  Harrach  und  Bonneral, 
nacbdem  er  seit  dem  Aufbruche  von  Toulon  mit  der  Arriöregarde 
marschirt  war.  Er  begab  sich  nach  Savigliano  (östlich  von  Saluzzo), 
um  die  Armee  ni  der  Ebene  Piemonte  zu  erwarten  und  bezfiglich  ihrer 
ferneren  Verwendung  VerflUgungen  zu  treffen. 

War  die  gegen  den  Rath  des  kaiserlichen  Oberfeldherm 
untcrnoramene  Expedition  in  die  Provence  eine  verfehlte  gewesen 
und  hatte  der  missliche  Absclduss  derselben  die  Vorhersago  Eugen's 
in  ihrem  vollsten  Umfange  verwirklicht,  so  gestaltete  sich  die  Durch- 
führung des  Rückzuges  an  c^en  Var  durch  die  Dispositionen  des 
Prinzen  zu  einer  liervorragcndon  militärischen  Leistung  und 
gereichte  den  dnl)f-i  ]iet}n>(ligtnn  Truppen  zum  höch.sten  Ruhme.  Los- 
gelöst von  dem  hemmenden  EiuHusse  der  seemächtlichen  Verbündeten 
tiiul  von  8eito  seines  herzoglichen  Vottors  —  wie  immer  in  entscliei- 
(Iciidcn  Momenten  mit  der  vollen  Verantwortlicliktiit  di-r  tlintsjicb- 
liclien  Hoerosleituiig  bctr;utt,  Lielaug  es  Eugen,  nicht  nur  die  durch 
die  Ereignisse  der  letzten  Wochen  erschütterte  Zuversiebt  der  Regi- 
menter alsbald  wiede;-  lierzustt  llcn,  er  t'ülirte  die  Armee  auch  in  einer 
solchen  liultung  nach  ISuint-Tjauntit,  dass  Tesse  und  Med  a  vi  vor 
jedem  Angriff  zurückbebten  'j  und  die  Alliirtcu  den  Var  fast  ohne  Ver- 
lust erreichten. 

»>  Pelet,  VIL  157, 
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24  Bataillone,  34  Grenadifr-Coinpaguien,  800  Commandirte  ver- 
«chiedoncr  Triippenküipt!r  und  zwischeu  4000  und  5000  Keiter  hatte 
der  Irauzösi.scho  Marscliall  in  (üster  Linie  zu  ihrer  Verfolgung  auf- 
?:eboton  M  und  von  Tonion,  be/.irli  unfrswoisc  Saint-Maxiiuin  am  23.  August 
in  ilarsch  ycHetzt.  Diese  gunzi.;  ausgeruhte  und  reichlich  verpflegte 
Truppenmacht  zog  in  geringer  Entfernung  hinter  den  gelichteten, 
achlecht  genährten  Colonnon  Eugen'»  einher  und  machte  auch  nicht 
einen  Versuch,  dieselben  anzugreifen;  obgleich  alle  Vortheile  des 
Bodens,  der  VerpÜeguug  und  der  Verhältnisse  im  AUgemeiDen  auf 
Seite  der  Franxoeen  lagen.  Tees 6  ttberliess  die  ganze  Acüon  der 
Bevölkerung,  von  weleher  sich  mehr  als  6000  Bewafifnete  in  die 
Wälder  hm  Esterei  ond  auf  die  flanken  der  Verbttndeteu  geworfen 
hatten*),  und  so  gelang  es  den  Tkvppen  nicht  nur,  alle  Schwierig- 
keiten des  Rflckmarsohes  m  ftberwlütigen,  sondern  im  letzten  Aqgen- 
blicke  noch  unter  den  Augen  der  feindlichen  Armee  den  Var  au  Aber» 
schreiten  und  mehrere  Tage  vollkommen  ungestört  bei  Nizza  zu  lagern. 

Als  vorlttufiges  Ziel  war  allen  aus  Frankreich  heimkehrenden 
HeereskOrpem  das  Lager  zwischen  Vigone  und  Scalenghe  (an  der 
Lemina,  östlich  von  Pignerol)  bezeichnet  und  trafen  die  einzelnen  Colon- 
nen  in  der  Zeit  vom  11.  bis  16.  September  in  demsdben  ein,  woselbst 
am  13.  und  14.  auch  Prinz  Eugen  und  Victor  Amadeus  an- 
langten *).  Die  Befestigungen  von  Sospello  waren  gesprengt,  in  Breglio, 
Saorgio  und  Dolceaeqoa  (an  der  Nervia,  nördlich  Ventimiglia)  piemon- 
tesische  Besatzungen  zurückgelassen  worden. 

Die  unter  GWM.  Regal  in  der  zweiten  Hälfte  August  nach- 
gekommenen Regimenter,  waren  schon  vor  der  Uanptarmee  nach  Pie- 

und  »J  Pelet,  VU.  157  uud  15ö. 
*)  IMe  Armee  \tgt»  dm  Kflcknutndi  dmIi  Piemont  in  Auf  fitaffelii  nirfick, 
weldie  in  InterrsUen  Ton  je  einem  Tage  hinter  einander  ron  Nisas  abrttekien  und 
antcrwogs  zwei  bia  vier  Basttage  Uelten.  ^Mega-A.,  Provence  1707;  Fase.  ym.  1.) 

CSa  brachen  anf: 

am  31.  Aiignst  diu  Trujjpeii  unter  FML.  Graf  Fels,  die  Hripadon  ürevondorflF, 
Köuigdegg  uud  Zum  Juugen,  dauu  ein  kaiierlicbeii  IIuszaren-Kogimeut*); 

am  1.  September  die  COraasier-Bq^lmenter  Falkenatein  nnd  ^Pfefferkorn  und 
die  kSnigUeb  prenasUchen  Truppen; 

am  2.  September  die  Pfälzur  zu  Fuss  und  zu  Pfurd  und  diePiemonteaen; 

am  3.  September  die  Hessen  zu  Vnm  nnd  zn  Pferd; 

am  ö.  Soptembor  die  Artilleri«  und  die  Hripaden  llarracb  nnd  Bouueval. 

*)  Uie  MboD  bei  Beginn  dar  ü*iiip«gao  nur  Jo  elue  £«o«<lroa  ziblnnden  swol  luiiMrUehttii 
HBMeraB'aaglnieater  Mhelaaa  Min  A1»BuurMli  voa  Tonlea  In  «la  Begtaieat  aoMvaieiiffMOfn 
werfaa  m  mIs. 
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znont  zurückgekehrt  and  wieder  su  ihrem  bei  Pignerol  stehenden  Corps 
unter  d.  G.  Harquis  Visconti  gestoasen.  Dieser  hatte  während 
der  Ereigniaae  vor  Toulon  keine  Gelegenheit  gefunden,  seine,  nament- 
lich an  In&aterie  allerdings  nicht  bedeutenden  Streitkrtlfte  in  offen» 
siyer  Richtung  zu  yerwertben.  Hit  Ausnahme  der  von  General  Kriech- 
bäum  Anfangs  Juli  mit  Erfolg  durchgeführten  Demonstration  gegen 
den  kleinen  Sanot  Bernhard,  beziehungsweise  Savoyen,  war  seitens  der 
in  Piemont  snrttckgebliebenen  Truppen  kmne  grössere  Action  unter- 
nommen worden.  G.  d.  C.  Visconti  musste  sich  darauf  beschrttnken 
das  flache  Land  und  Turin  gegen  etwaige  Verstösse  der  Franaooen 
▼Ott  Perosa,  Susa  oder  Savoyen  au  deck«!  und  die  Verbindung  ttber 
den  Gol  di  Tenda  offen  zu  erhalten.  Durch  eine  entsprechende  Auf- 
stellung seines  Gros  in  der  Gegend  von  Pignerol,  Streifzüge  starker 
GaTallerie-Abtheilungen  und  permanente  Detachirung  einiger  Batail- 
lone in  das  Thal  von  Aosta,  mit  vorgesohobenen  Posten  in  Morgez 
und  la  Thuile,  gelang  es  dem  kaiserliehen  General,  seiner  Aufgabe 
zu  entspredien.  Sie  war  insofern  nicht  ohne  Scbwierigkeit,  als  einer- 
seits die  piemontesischen  Behörden,  auf  deren  Untwsttttzung  er  nament- 
lich in  Bezug  auf  die  Verpflegung  gewiesen  war,  diese  nur  unYoll- 
kommen  und  zttgemd  leisteten,  andererseits  schon  die  räumliche  Aus« 
dehnung  des  zu  sichernden  Landstriches,  insbesondere  nach  dem 
Abrttcken  des  GWM.  Baron  Regal,  bedeutende  Anforderungen  an 
die  Truppen  Visoonti's  stellte. 


Expedition  gegen  Snsa, 
Vorbereitungs-Bewegungen. 

In  Savif^liano  (östlich  von  Saluzzo)  war  Prinz  Eugen  nach 
Passirung  des  Var  zum  ersten  ^lalu  wieder  mit  seinem  herzoglichen 
Vetter  zusammengetroiTcn  und  sofurt  trat  dicBcr  mit  neuen  Forde- 
rungen und  Ansprüchen  liorvor.  Da  der  Anschlag  auf  Toulon  miss- 
glückt war  und  die  indirecteu  Wirkungen  desselben  dem  Herzog  von 
Savoyen  keinen  Nutzen  gebracht  hatten,  so  drang  er  jetzt  mit 
TTnü:<»8türa  auf  den  unvcrweilten  Angriff  gegen  Susa,  des  wichtigsteu 
Bullwerkes,  welches  aus  den  Zeiten  früheren  Glanzes  in  Italien  noch  in 
französischen  lländen  gebliehen  war. 

^  Prinz  Eugen  theilte  dio  An^^ieht  vollkommen,  dass  von  einer 
B(Hii(ligiing  «b'i-  r\iuij)agne  keine  Ketle  sein  kr>nn«',  und  die  günstige 
Jahreszeit  jedenfalls  noch  zu  irgend  einer  Expcditiun  benutzt  werden 
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tnÜ8»e.  Eß  widerfttrt'bte  iiun  aber,  die  Belagoruiijü^  von  Susa  ho  leicht 
zu  nühmeii,  wie  sein  Vetter,  und  er  hielt  es  für  seine  PHicht,  auf  die 
trrosMen  Schvvierif^koiu  n  hinzuweisen,  welche  der  An;>;reifer  zu  gewär- 
tigen haben  würde,  iiachdiua  der  GcjS^er  nicht  nur  die  Stadt  selbst, 
sondern  auch  alle  umliegenden  Höhen  stark  bofeötigt  und  mit  bedeu- 
tenden Ejräften  besetzt  habe. 

Ebenso  hartnäckig  wie  bei  Toulon,  hielt  Victor  Amadeus 
aaoli  jetit  an  seinen  Vorschlage  fest,  und  Eugen,  dem  es  im  Interesse 
aeinea  kalaerlk^en  Herrn  damun  su  Umn  ■ein  muratey  die  in  der 
FroTOnee  entstandene  Miaaatimmung  nnter  den  AUürten  mOgliohat  ana- 
nngleiehen,  ging  endlich  auf  das  Verlangen  des  Herzugs  ein.  Er  atellte 
nnr  die  eine  Bedingung,  daas  dieser  mit  seinen  Truppen  an  der  von 
ihm  so  lebhaft  gevttnsohten  Expedition  mitwirken  und  nicht  wieder 
die  Hauptarbeit  den  kaiserlichen  und  deutschen  Oontingenten  über- 
lassen möge  *). 

Wie  immer,  Tersprach  Victor  Amadeus  alles  Mögliche  und 
beide  Prinaen  verfUgten  sich  in  das  Lager  bei  Scalenghe^  um  die 
nothwendigen  Einleitungen  zu  dem  Vorgehen  gegen  Susa  au  treffen. 
Damit  hatte  aber  auch  die  Bereitwilligkeit  des  Hersogs  ihr  Ende 
erreicht  und  er  versicherte  Eugen,  dass  er  es  fSr  entsprechender 
hielte^  mit  einem  Theile  der  Armee  bei  Fignerol  stehen  au  bleiben, 
am  dadurch  den  Angriff  auf  Susa  au  decken,  sowie  au  etwaigen 
anderweitigen  Unternehmungen  bereit  zu  sein. 

Auch  damit  erklärte  Prinz  Eugen  sieh  einverstanden,  wenngleich 
^e  Fordrung  des  vor  den  Thoren  von  Turin  gelegenen  Susa  in  erster 
Linie  doch  nur  dem  Hersoge  von  Savojen  Vortheil  bringen  musste 
und  dieser  nch  daher,  ganz  abgesehen  von  seiner  froheren  Zusage 
schon  aus  diesem  Grunde  zu  einer  activen  Theilnahme  an  der  bevor- 
stehenden Operation  hutte  veranlasst  sehen  sollen. 

Ghtreu  den  einmal  übernommenen  Verpflichtungen,  schritt  Eugen 
ungesäumt  an's  Werk,  und  schon  am  17.  September  mit  Tagesanbruch 
brachen  die  ersten  der  zu  dem  Angriff  gegen  Su^a  bestimmten  Truppen 
von  Scalenghe  nach  Rivaita  (am  Sangone,  nördlich  Orbassano)  auf*). 
Es  waren  dies  der  gröaste  Theil  des  kaiserlichen  und  das  gcsammte 
preussischc  Fussvolk,  dann  1000  Commandirte  zu  Pferd,  unter  (leneral- 
F  llwachtmeister  Koccaviono.  Am  18.  folgte  der  Kest  der  kaiser- 
lichen und  die  hessische  Infanterie,  während  das  Corps  des  G.  d.  C.  J^Iar- 
q^uis  Visconti  in  seiner  früheren  Zusammensetzung  bei  l'ignerol,  die 
gesunmte  Reiterei  aber  in  der  Ebene  bei  Vigone  stehen  blieben. 

<)  Engen  an  den  Kaiser.  SavigUatMf  8.  September  1707.  H.  H,  «.  St  A. 
^  Kriegs-A.,  Provenee.  Diarium;  17.  und  18.  September  1707. 
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Victor  Amadeus  endlich,  mit  ullen  pieraontesischen  und  cliuipt.il- 
zischen  Truppen,  nahm  gleiclilalis  in  dor  Nähe  von  Pignerol,  am 
Clnsone,  Stellung  •). 

Am  19.  September  verliesa  Prinz  Eugen  mit  den  am  17.  und 
18.  concentrirten  Truppen  Rivaita  und  rückte  in  das  l'lial  von  Susa, 
wo  bei  Avigliana  gelagert  wurde.  Nach  den  hier  ^eingelangten  Kund- 
Bclwiisnachricbton  boU  der  Feind  seine  Positionen  auf  den  liühcn  bei 
Sosa  &Lr  nahezu  unangreifbar  gehalten  liaben  und  daher  durch  die 
Vorrttckung  der  Verbandeton  durchaus  nicht  beunruh^  worden  sein  *). 

Fttr  den  nftebsten  Tag,  welcher  einen  Theil  der  Truppen  vor- 
aussichtlich schon  in  Berührung  mit  dem  Gegner  bringen  musste, 
erliess  Prinz  Eugen  die  nachstehenden  Weisungen: 

Nach  Mittemacht  sollte  der  Prinz  Ton  Anhalt  mit  allen  Grena- 
dieren der  Armee,  dann  10  Bataillonen  Infimterie  aufbrechen  und 
direct  nach  Bussoleno  marschiren,  hier  die  Mannschaft  et?ras  ruhen 
lassen  und  dann  —  insofern  sich  eine  Gelegenheit  hiezu  ergebe  — 
gegen  eine  oder  mehrere  der  vorgeschobenen  feindlichen  Stollungen 
angriffsweise  Torgehen  und  dieselben  festzuhalten  suchen.  Die  Ghrena- 
diere  wurden  unter  das  Oommando  des  kaiserlichen  Obristen  Grafen 
Eck  gestellt,  wShrend  von  den  10  Infanterie-Bataillonen  die  5  kaiser- 
lichen General-Feldwaohtmeistor  Graf  Könxgsegg,  die  3  preussischen 
und  2  hessischen  aber  der  hessische  General>Feldwachtmeister  Ton 
Sacken  zu  fuhren  hatte.  General-Feldwachtmeister  €hraf  Roccavione 
mit  den  1000  Commandirten  zu  Pferd  war  dem  Detachement  des 
Prinzen  Ton  An  kalt  beigegeben  und  hatte  gleichzeitig  mit  diesem 
nach  Bussoleno  abzurücken*). 

')  Ueber  diu  Stärke  clor  Vt;rbüii<letoii  im  Moment«  ilires  Voijrelions  gegen 
tSii»a  fohlou  alla  Angaben  und  wüder  vuu  den  mit  Prinz  Eugou  nach  Rivalta  ahgü- 
gftsgenen  TrttppenkSrpem,  noch  von  jenen  Victor  Amsdeui*  und  Viscontri  sind  Standes- 
answ«iw  sa  Bnden.  Es  unterliog^  jedoeh  keinem  Zvrwfel,  daat  die  enteren,  in  Folge 
der  TOT  Tonion  erlittenen  Kinbusse,  nnr  mit  einem  minimalen  Oefeditastande  vor 
SttM  eri^clicinen  Itonnten. 

Die  Behauptung  Quinc^'ü,  die  Armee  der  AlUirtou  sei  ebenso  stark  gcweien, 
als  da  «m  1.  JTali  in  die  Provence  abmanchirie  Corps  derselben,  uaobdem  die  hier 
eingetretenen  Verluste  durch  die  in  PiemoDt  surttckgebliebenen  Truppen,  Besatinngen 
und  sahlreicbe,  aus  Deiitscliland  nachgekommene  Reemten  ersetct  worden  seien,  — 
mosa  al.s  uubegründet  bozeiehnet  wer<Iei). 

*)  und  *)  Kriega-A.  Diarium ;  lU.  September  1707. 
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Würdigung  Susa's.  —  Stand  der  dortigen  VertiieidigungH- 

Vorkehrungen*). 

Siisa,  50^"  westlioli  Ton  Törin,  mit  der  alten  Stadt  und  dem 
„Faubourg  des  Nobles^  am  rechten,  dem  ,,Faaboarg  des  CapneinB^  am 
linken  Ufer  der  Dora  Riparia,  liegt  etwas  oberhalb  des  Ponctes, 
an  welchem  sich  die  Tom  Mont-Oema  herabkonmende  Cenischia 
(Siniaia)  mit  dor  Dora  vereinigt;  ea  wurde  in  Rücksicht  seiner 
geographischen  Lage  zu  allen  Zeiten  als  der  Schlfissel  der  oberen 
Po- Ebene  angesehou  und  spielte  in  den  mosten  Kttmpfen  mit  Frankreich 
eine  hervorragende  Rolle,  Als  Knotenj)unct  der  aus  Savoyen  und  der 
Dauphin^  in  diu  Po-Ebene  fiilu  cndon  liaupti'outen  *)  an  und  für  sich 
von  grosser  militärischer  Wichtigkeit,  gewinnt  der  Platz  diu'ch  die 
relativ  geringe  Entfernung  von  den  Thalsperren  bei  £xiUeB  und 
Fenestrelle  einerseits,  sowie  durch  die  Bodenfoi-roation  seiner  unmittel- 
baren Umgebung  andererseits,  für  operative  Zwecke  erhöhte  Be- 
deutung, Während  das  Thal  der  Dora  bei  der  Einniilndung  der 
Cenischia  noch  eine  Breite  von  1200  bis  1300™  hat,  treten  die 
Begleitungshöheu  oberhalb  Sttsa  beinahe  bis  an  den  Flues  heran  und 
erheben  sich  im  Allgemeinen  schon  in  geringer  Entfernung  von  der 
Stadt  bis  auf  3500'"  und  darüber  (Rocciamelone  im  Norden, 
Mont  d'Ambin  im  Westen,  Punta  del  Mezzogiomo  im  iSüden  u.  s,  w.). 
Schnee  und  Gletscher  machen  hier  jede  Communication  unmöglich  und 
beschränken  dieselbe  auf  die  früher  erwähnten,  wenigen  Strassen/.ügc. 

Der  mächtige  Stock  des  Mont  d'Ambin  schiebt,  ausser  zahlreichen 
anderen  Ausläufern,  einen  Gebirgsfuss  über  Giagliono  bis  dicht  au  das 
linke  Ufer  der  Dora,  beziehungsweise  Susa  vor,  welcher  im  Norden 
und  Osten  steil  gegen  die  (N  nischia  abfällt,  (b'c  Starlt  vollkommen 
beherrscht  und  demnach  unter  allen  Umstäuden  über  ihren  Besitz 
entscheidet. 

Unter  dem  Namen  j/Brunetta"^  in  einer  Länge  von  beiläufig 
1700"*  von  West  nach  Ost  streichend,  besitzt  dieser  Höhenzug  eine 

<)  Siebe  Tsfel  n. 

*)  1.  Von  Lsnslebonrg  über  don  grossen  Mont-Cenis  nacli  Susa.  2.  Von 
Bramauä  über  den  Col  de  Clapier  und  kleiueu  Mont-Cenis  nacb  Snsa.  3.  Von  Modane 
über  Chaniel  und  den  Col  de  la  Rone  na«  h  Har.lonniiche,  dann  über  Savoulx, 
Salbertraud  und  Ezilles  nach  Susa.  4.  Von  Briau^on  Uber  deu  Mont-Qenevre  uud 
Ceeaime  nseh  Oalx,  daaa  in  Thal«  der  ]>oni  nach  Suml  &  Ycm  Peroes,  beiiehungs- 
weise  sot  den  Thale  Ton  Pragelss,  Aber  FeneetreUe  und  den  Col  delle  Fineetre  nsch 
Bu»a ;  «ndUeh  6.  tos  Snaa  sn  der  Dora  sbwflrU  Aber  BiiMo1em>  und  Aviglisna 
nacb  Toritt. 
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Breite  von  380  bis  570*"  und  bildet  diucb  seine  vielfach  zer- 
klüftete, im  Niveau  wechselnde  Oberfläche  in  Bezog  auf  AngrüF  und 
Vertheidigung  wichtige  Abschnitte. 

Eine  zweite,  weniger  langgestreckte  Höhe  von  280"  Lange 
und  90  bis  100*  Breite  hebt  sich  in  geringer  Entfernung  sfldlich 
der  „Brunetta"  und  parallel  mit  dieser  ans  dem  Fiossthale  empor  und 
ist  durch  eine  muldenförmige  Einsenknng  mit  derselben  verbunden. 
Unmittelbar  am  linken  Ufer  der  Dora,  südöstlich  dieser  Höhen,  liegt 
die  Kapuzinervorstadt,  etwas  weiter  östlich  und  dicht  am  Fusse  der 
„Brünette",  an  der  Strasse  gegen  Mompantero^  das  Kloster  der  Kapuziner. 
Zwei  massive  Brucken  an  dem  westlichen,  beziehungsweise  östlichen 
Ausgange  Susa's  vermittelten  die  Verbindung  ttber'die  Dora;  in  der 
Nähe  der  leteteren  breitote  sich  der  Faubourg  des  Nobles  aus. 

Schon  in  den  Jahren  1690  und  1696  der  Schauplatz  blutiger 
Kämpfe  zwischen  Franzosen  und  Piemontesen,  war  die  Stadt  1704 
durch  de  la  Feuillade  nach  kurzer  Belagerong  genommen  worden 
und  befand  sich  seitdem  in  den  Händen  Frankreichs.  Als  Ludwig  XIV. 
in  Folge  der  unglttckliohen  Ereignisse  des  Jahres  1706  auf  ganz  Ober- 
Itelien  verzichten  nui.s.-^te,  <:i^ewaun  Susa  naturgemäss  für  die  Franzosen 
eine  noch  grössere  Wii  liti^xkcit  und  thatsilchlich  waren  alle  Verfügungen, 
welche  die  Regierung  in  Versailles  in  Bezug  auf  die  Sicherung  der 
französischen  Sildo.stgrenze  seither  erlns<«en  hatte,  darauf  berechnet, 
der  eminenten  Bedeutung  dos  Platzes  Reehnung  zu  tragen. 

Die  noch  ans  früheren  Zeiten  vt)rhandenen  Befestigungen  wurden 
ergänzt  und  ausgebessert  und  auf  beiden  Flus.sufern  schon  hei  Beginn 
des  Frühjahres  1707  zahlreiche  neue  Werke  angelegt,  welche  im 
Laufe  des  Sommers  zur  Vollendui^  gelangt  waren. 

Als  die  Truppen  des  Prinzen  Eugen  sich  g^fen  die  St.idt  in 
Bewegung  setzten,  war  dieselbe  mit  einem  Kranze  von  Redouten 
und  Forts  umgeben,  welche,  beinalie  durchgehends  in  trockenem 
Mauerwerk  aufgeführt,  vollkommen  geeignet  scliienen,  jedem  aus  Osten 
erfolgenden  Angriffe  erfolgirtrli  zu  ])egegnen.  Am  rechten  Ufer  der 
Dora,  stidüstlieh  von  Susu  und  ziemlich  gegenüber  der  Einmündung  der 
w.'iren  erstlich  die  Hohen  des  Älonte  Rapinu  und  des  ^Luitu 
Marial  mit  ausgedcluiten  VerBchanzunircn  bedeckt,  welche  sieli  mit  der 
linken  Flanke  —  etwas  zuriickgeuouiiui  ii  an  den  F.uilxun-ir  des 
Nobles  und  den  J'  luss,  mit  der  rechten  an  «las  (Jebirge  gegeti  Madonna 
della  Losa  und  den  Col  delle  Finestre  leliuteii.  Finigc  kleinere  lierge 
vor  dieser  Linie,  und  zwar  San  Martino  am  linken  Flügel  und  ('olle 
Crotascro  im  Centrum,  waren  ebrntnlis  mit  r>i  ie>iii,Mingen  verselu'u 
und    deckten    die    Strasse  Buäaolcuo  Susa,   bczichungswuiäo  Meana 
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Arnodera.  Iliutor  der  HauptverBchanzung  hatte  man  SB  iBohrereii 
^^^eei^'ueton  Punctcn  starke  Kodoutcn  erbaut,  so  östUok  von  Amodeim 
auf  der  Kuppe  des  Monte  Cruagliu,  auf  jeuer  des  Momnoiroxie  u.  b.  v. 
Suäa  selbst,  in  Fonn  eines  HafeiaeiiB  swiBoben  der  Don  und  den 
Gebirgen  liegend,  war  gleich  den  meiiten  italienischen  Städten  mit 
einer  mittelalterlichen  Mauer  und  Thttrmen  umgeben.  Am  Sadwest- 
ende  der  Stadt  und  in  Verbindung  mit  ihr  befindet  sich  das  alte 
Schloas,  ohne  besonderen  mUitttrischen  Werth.  Der  Faubourg  des  Nobles 
war  ebenfalls  yon  Verachanzungen  in  Trockenmauerwerk  umschlossen 
und  diese  mit  den  Befestigungen  auf  dem  Monte  Bapina  verbunden. 

Die  Bedeutung  der  ganzen  Position  lag  jedoch  keinesw^  in 
den  bisher  erwUhnten  VertheidigungB-Vorkehrnngen)  deren  Wider- 
staads&higkeit  schliesslich  doch  immer  Ton  dem  Besitze  der  umliegen- 
den Hohen  abhUn^  blieb,  —  sie  coneentrirte  sich  vielmehr  wie  in 
allen  früheren  Gelegenheiten  ausschliesslich  auf  der  „Brunetta^. 

ffier  lag  auf  der  ersten,  steilen  und  zerUofteten  Höhe,  der 
Stadt  g^nflber,  sunächst  die  Gitadelle.  Sie  war  im  permanenten  Style 
erbaut,  mit  Bastionen,  Absdmitten,  einem  Halbmond  u.  s.  w.  umgeben, 
einselne  der  Werke  in  den  natttrlichen  Felsboden  eingesprengt 
Nördlich  von  der  Citadelle,  auf  der  Höhe  zwischen  dieser  und  der 
Oenischia,  be&nd  sich  auf  der  Kuppe  oberhalb  des  Kapuzino'klosters 
das  starke  Fort  Catinat,  wartlieh  davon,  an  dem  entgegengesetzten  Ende 
der  „Brunetta**,  zwei  durch  dne  Verschanzung  verbundene  Redouten. 
Die  Kapozinervorstadt  und  das  Kloster  waren  eben&lls  verschanzt, 
endlich  die  Hohe  oberhalb  des  letzteren  und  Ostlich  des  Forts  CSatinat 
mit  gemauerten  Befestigungen  versehen,  welche  das  Fort  gegen  Ost 
zu  decken  hatten. 

Bei  Boginn  der  Oampagne  von  Marschall  TessÖ  für  den  Contral- 
ptinct  des  ganzen'  franz()Bi8chen  Vertheidigungssystems  in  den  Alpen 
erklärt,  war  Susa  in  F()l<;*'<  dessen  mit  einer  sehr  starken  Uesatzung, 
sowie  ausreichendem  Geschütz,  Munitions  und  Proviant- Vorrftthen  dotirt 
worden.  Durch  den  Vormarsch  der  Verbündeten  gegen  Toulon  trat 
die  Nothwendigkeit  ein,  alle  digponiblcn  Streitkräfte  in  die  Provence 
zu  ziehen  und  so  wurde  im  Laufe  dos  Sommers  aucli  die  Garnison 
von  Suaa  bedeutend  vermindert.  In  der  zweiten  Hälfte  September 
sollen  sich  Unter  dem  Commando  des  Miurcluil  de  camp  de  Vraigne 
6  Bataillone  und  800  Milizen  in  den  dortigen  Verschanzungen  be- 
funden haben'),  zu  deren  Besetzung  Marschall  Tcss6  im  Frühjahre 
20  forderlich  erkannt  hatte.  Doch  waren  in  Folge  der  Bewegungen 

')  Krie^TB-A.,  Frorence.  Diarhim;  22.  Soptiinber  1707.  —  (Pelet,  VII.  164, 
gibt  die  BeiAtaang  gar  nur  mit  6  Bataillonen  an.) 
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Aof  Seite  der  Allürten  von  dem  Ifarsohall  alle  Emleituugcu  getroffen 
worden,  um  emeraeits  bis  zum  24.  September  40  BatuUone  sildlioh 
yon  8vMk,  auf  der  Linie  Bbcillea-Feneetrelle-PeroM  sn  Tersammeb, 
andererseits  20  andere  aus  Saroyen  Uber  den  Mont  Cenis,  beziehungs- 
weise den  Ool  de  la  Rone  auf  Snsa  und  ExiUes  ▼orrttoken  au  lassen  *)• 

Rftnmnng  des  rechten  Dora-Üfers  (nächst  Susa)  seitens 

der  Franaosen. 

Am  20.  September  marschirte  Prinz  Kupfon  mit  dem  Gros 
von  Avigliana  hh  San  Giorio  (2^™  Tor  Bussoleno),  wahrend  das 
Detaehement  des  Prinzen  Ton  Anhalt  an  demselben  Tage  in 
den  Mittagastunden  bis  an  die  ersten  französischen  Posten  ü.stlicli  von 
Susa  f^eliinf^te.  Nachdem  eine  genaue  Rocognoscirung  die  Uumöglidi- 
ki  it  eines  directen  Angriffes  ergab,  beschlos«  Prinz  Anhalt,  denselben 
durch  eine  Umgehung  vorzubereiten,  diese  jedoch  auf  den  folgenden 
Tag  7A\  verschieben  und  bis  dahin  in  der  «reichten  Position  stehen 
au  bleiben. 

Am  21.  Septemter  rückte  das  Gros  nach,  bezog  ausser  GeschUtz- 
ertrag  östlich  von  Susa  eine  Lagerstellung  und  Prinz  £ugcn  nahm 
die  Oberleitung  der  Bewegungen  wieder   unmittelbar  in  die  Hand. 

Um  den  Feind  in  seiner  rechten  Flanko  zu  bedrohen  und  auf 
dessen  Vci))in(]ungcn  mit  F<'nostr<r]le  zu  drllckoii,  befahl  der  Prinz 
dem  Obristen  (iraf  Eck.  mit  400  (irenadieron  die  llöhen  südlich  von 
Susa  zu  crstcii^en,  den  Foiiul  anzui^^rcifeTi  und  auf  einem  geeigneten 
Puncto  oberiialb  der  feindliehen  X'erschaii/.imL'en  Stellung  zu  nehmen. 
Der  Rest  des  Detachements  Anhalt  werdt;  in  der  Zwischenzeit  in 
seiner  bisherigen  Position  in  Gefeehtsbcreitsehaft  stehen  bleiben  '  i. 

Bald  nach  dem  Aljrüeken  des  Obristen  Graf  Eck  wurden 
indessen  auf  Seite  der  Fraii/oj^en  Bewegungen  sichtbar,  welche  auf 
die  Absicht,  die  ausgedelnit*  ii  Linien  zu  räumen,  hindeuteten.  In 
Folge  dessen  verfügte  Prinz  von  Anhalt  das  Vorrücken  seines 
gesummten  Fussvolkes  gegen  den  Monte  Ra{)ina  und  den  Älonte  Slarial 
und  dieses  setzte  .sieh  in  zwei  Colonnen  dahin  in  Bewegung.  Wiv.  eino, 
aus  den  kaibcrlicheii  Truppen  zusammengesetzte,  führte  General- 
Feldwachtmeister  Graf  Königs  egg,  die  andere,  Preussen  und 
Ueissen,  General-Feldwaehtmeister  \  on  S  a  c  k  e  n. 

Der  Feind  wartete  den  Augrilf  nicht  ab,  .«tondorn  verlies.s  nach 
nnd  nach  alle  Stellungen  sttdSstUch  von  Susa,  mit  Ausnahme  der 

»)  Pelet,  VU.  1G8,  I6«t  u.ul  410. 
*)  Diarinm;  21.  Septeinl>c'r  1707. 
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Redouten  und  sog,  nachdem  er  an  mehreren  Punclen  die  Munitiona- 
Vonrithe  in  Brand  gesetefc  hatte,  seine  Ahtheilungen  gegen  die  Stadt, 
während  die  ihm  auf  dem  Fasse  folgenden  Bataillone  Anhalt's 
sofort  die  Verschanaangen  besetaten,  in  welchen  sie.  Tier  metaUenc 
Oesohatse  vorfanden. 

Ein  kleines  Detachement  unter  dem  Genend -Adjutanten  Ton 
Hohendorf  ans  (Grenadieren  und  Hayducken  bestehend,  hatte  sich 
den  Truppen  des  Prinaen  von  Anhalt  angeschlossen  und  war  über 
Pasbo  del  Arno  gegen  Arnodiere  (Arnodera)  gerückt.  Hier  stiess  Hohen- 
dorf auf  die  östlich  des  Ortes  situirte  Redüute,  deren  Besatzung  im 
ersten  Anlaufe  vertrieben  wurd^  wobei  den  Kaiserlichen  sechs  noch 
geladene  Metall-Geschütze  und  etwas  Munition  in  die  Uilnde  fielen 

Uiigleicli  schwieriger  gestaltete  sich  die  Liisiinjs^  der  erhaltenen 
Aufgabe  für  die  Ahthoilung  des  Obriston  Graf  Eck;  doch  gelang 
CS  auch  dieser,  diu  Intentionen  des  Prinzen  Eugen  mit  dem  besten 
Erfolge  zur  Durchführung  zu  bringen.  Obristfick  hatte  sich  die  weit- 
hin nichtbare  Kuppe  Madonna  dulla  Losa,  südlich  TOn  Aumona  (Armona), 
als  Directions  Object  für  seine  Von  i'ickimg  genommen  und  war  von 
Meana  dahin  aufgebrochen.  £r  musste  diclit  unter  dem  Monte  Marial 
vorüber  und  würde  hieboi  in  der  rechten  Flanke  lebhaft  beschossen, 
wodurch  er  zwar  10  bis  12  Mann  an  Todten  und  Verwundeten  ein- 
bÜBste  *),  sich  in  seiner  Vorrückung  jedoch  nicht  beirren  licss. 

Dagegen  steigerten  sich  die  Terrain  -  Hindernisse  immer  mehr 
und  wiederholt  öcliien  deren  Ueberwindung  beinahe  inini(>>^^lieh ,  so 
(lass  ein^^elne  ( )f}ieiere  und  Leute  in  Folge  von  Ersehöpfung  uutcrwcj;.s 
zurücki;(!l:issen  wurden  musaten.  Endlieh  erreiclitc;  die  kleine  Truppi; 
Madonna  della  Losa  und  Obrist  Eck  beeilte  sich,  den  mit  so  vieler 
Mühe  errungenen  Punct  alsbald  entspreeliend  zu  beHet/.en.  Hoch  ober- 
halb seiner  Position,  auf  dem  Col  dcllc  Fine.stre,  wurdi-  man  fiuiizi»- 
sischer  Truppen  ansichtig,  •während  in  der  südlichen  Umgebung  von 
Susa,  welche  von  Madonna  della  Losa  aus  vollständig  überbliekt 
werden  konnte,  die  Verbündeten  in  raselier  Ausbreitung  begriflen  waren. 
Prinz  Eugen  hatte  nämlich,  naeh  den  erfolgreichen  Ht^wugmigen  zu 
Beginn  der  Action,  die  Truppen  des  Gros  auf  die  niederen  Anhöhen 
bei  San  Martine  gezogen  und  den  Prinzen  von  Anhalt  zur  weiteren 
Vorrüekung  gegen  Arnodiere  und  Montalion  angewiesen,  um  die  Vcr- 
biudunu'  zwischen  Susa  und  Exilles,  beziehungsweise  der  Dau|)hine  zu 
unterbinden.  Da  möglielierweise  auch  das  linke  Ufer  der  Doi-a,  itnterhalb 
iSusa,  in  den  Oporations-Bercich  einbezogen  werden  konnte,  so  liese 


')  uud  ')  DiArtuin;  21.  Huptcuibur  1707. 
ir«lds0ge  4m  PrtntMii  Kag«n  v.  Savoyea.  IX.  Bkiid-  10 
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Prins  Eugen  einatweilen  den  General  -  Feldwachtmeitier  Zum 
Jungen  mit  seohs  Bataillonen  auf  dem  früheren  Lagerplätze  der  Armee 
(näclist  Bnasoleno)  stehen*}. 

In  der  Nacht  erschien  eine  Deputation  der  Stadt  Snsa  im  kaiser- 
lichen Hauptquartier  und  fiberbraohte  nebst  den  Schlflsseln  deraelben 
die  Meldung,  ^dass  der  Feind  sowohl  die  Stadt,  als  das  alte  Schloss 
yerlassen  und  sieh  in  die  Citadelle  auf  der  „Brunetta"  zurttckgesogen 
habe;  die  Brttoke  awisohen  Susa  und  dem  Faubouig  des  Oapucins  sei 
zerstört  worden  und  dasselbe  soll  mit  der  DonkBrdcke  bei  Ghaumont 
geschehen  sein. 

Besetzung  Ton  Ghaumont  und  Giagiione. 

I*riii7-  Eugen  traf  in  Folge  dessen  für  den  12.  September  nach- 
stehende Verfügungen.  Der  hcasiselie  General-Lieutenant  vun  Wilkc 
mit  dem  hessischen  Fus^volke  hatte  an  der  südlichen  Thalwand  hinauf 
zu  rücken  und  zwei  Bataillone  in  geeigneter  Weise  speciell  zur  Beob- 
achtung des  Gol  delle  Finestre  zu  poBtiron,  um  im  Vereine  mit  den 
Truppen  des  Prinzen  Ton  Anhalt,  Susa  Ton  der  Sttdseite  völlig  ein- 
zuBchliessen. 

Die  letzteren  waren  Uber  Amodera  hinausgerdckt  und  hatten 
diesseits  (östlich)  der  Dörfer  Baatio  (Ba^tiglia),  Loteret  (Alteretto), 
Petit-  und  Qrand-Simon  (F>  und  GH^  fiscimont),  Refoumet  (Foroet), 
Molard  (Mollar)  und  Giayere  Stellung  genommen. 

Um  diese  zu  verstttrken,  wurden  die  erwähnten  Orte  theilweise 
durch  eine  Terschanzte  Linie  mit  einander  verbunden.  Die  Hessen 
schlössen  mit  ihrem  Gros  nttohst  Bastie  an  die  Aufstellung  Anhaltes, 
wflhrend  zwei  ihrer  Bataillone  sich  bei  Madonna  della  Losa  festsetzten 
und  die  Sicherung  dieses  Punotes  von  dem  Detachement  des  Obristen 
Eck  ttbemahmen. 

Zur  Besetzung  von  Ghaumont  wurde  ein  Gommando  von  400  Gre- 
nadieren und  200  Pferden  unter  OhristUeutenant  Graf  Gehlen  und 
Obristwaohtmeister  Graf  Khevenhttller  abgesendet  und  diesen 
Officioren  befohlen,  die  dortige  Brflcke  durch  die  Gemeinde  sofort 
wieder  in  Stand  setzen  zu  lassen,  nachdem  ein  Theil  der  Armee 
daselbst  auf  das  linke  Ufer  flbergehen  werde. 
•  Es  war  nämlich  die  Nachricht  eingelaufen,  dass  die  Franzosen 

auch  GKaglione  und  die  „Brunetta**  geräumt  hätten,  und  General-Feld- 
wachtmeistcr  von  Zum  Jungen  hatte  in  Folge  dessen  vom  Prinzen 
£ugen  den  Befehl  erhalten,  mit  den  ihm  unterstehenden  sechs  Batail- 
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Ionen  der  Armee  za  folgon,  die  Dora  bei  Chaumont  zu  passiren  und 
die  erwähnten  Positionen  zu  besetzen.  Die  Artillerie,  sowie  die  Reiterei 
unter  General-Feldwachtmeister  Graf  Roccavione  blieben,  da  fttr 
deren  Hwaaadehung  vorläufig  keine  NotliweiidiglLeit  vorlag,  in  BuBoleiio. 

Bald  nachdem  Zum  Jungen  sich  mit  seinen  Truppen  in 
Manch  geietst  hatte,  traf  jedoch  ein  Berieht  im  Hauptquartier  eiui 
welcher  die  neuerliche  Beutzung  Giaglione's  durch  die  Franzoflen 
meldete.  Der  kaizefliche  General  wurde  mit  dem  Beifügen  hicTon 
veratftndigtf  sich  in  Chaumont  nicht  aufzuhalten,  aondem  mit  thun- 
lichster Beschleunigung  auf  das  linke  XJf&r  flhersngehen.  Sobald  er 
der  Franzosen  ansichtig  werde^  mOge  er  sie  angreifen  und  AUes  auf- 
bieten, um  ihnen  Giaglione  zu  entreissen  und  sich  daselbst  festzusetzen. 

Im  Laufe  des  Tages  worden  auch  kleinere  Detaohements  nach 
Susa  hineingeschickt,  welche  3000  Slloke  Getreide  und  Mehl,  einen 
Vorrath  an  Hea  und  diverse  Kxiegsgerttthschaften  Tor&nden.  An 
▼ersdtiedenen  Puncten  in-  und  ausserhalb  der  Stadt  fielen  den  Ver- 
bündeten 14  metallene  Geschtttze  in  die  Hinde.  Die  im  Allgemeinen 
erzielten  Resultate  waren  jeden&lls  bedeutende,  um  so  mehr,  da  der 
Angreifw  sie  nur  mit  einem  Verluste  yon  12  Mann  erkauft  hatte  und 
angesichts  der  vortheflhafiten  Positionen  des  Gegners  ein  besonders 
hartnttckigw  Widerstand  zu  erwarten  gewesen  wäre. 

hk  der  Nacht  vom  22.  zum  23»  September  gelaagte  General- 
.  Feldwachtmeister  Zum  Jungen  nächst  Chaumont  an  die  Dora, 
passirte  dieselbe  und  stiess  nach  kurzer  Zeit  auf  die  Abtheilungen 
de  V  r  a  i  g  n  e's,  welche  die  Höhen  westlich  des  Flusses  besct7:t 
hatten.  Zum  Jungen  Hess  die  sechs  kaiserlidien  Bataillone  alshald 
zum  Angriff  Ubergehen  und  drängte  die  Franzosen  nach  und  nach  bis 
Giaglione  zurück,  an  dessen  westlichen  Ausgängen  sie  von  Neuem  Stel- 
lung nahmen  und  sich  zu  verschanzen  begannen.  In  der  Front  durch 
die  tief  eingeschnittene  Clarcia  gedeckt  und  mit  dem  linken  FlU<;el 
an  die  Dorn  gelehnt,  gelang  es  den  französischen  Abtheilungen,  durch 
längere  Zeit  sich  der  St  osse  ihrer  Gegner  erfolgreich  zu  erwehren  und 
den  Kampfplatz  zu  behaupten. 

Gcnornl  Zum  Jungen  entachloss  sich  in  Folge  dessen,  die 
feindliche  Position  von  zwei  Seiten  gleichzeitig  angreifen  zu  lassen,  und 
zwar  sollte  Obristlioutonant  Odoarde  vom  Regiment  Königsegg 
mit  400  Commandirten  in  der  Front  vorgehen,  während  der  Rest  der 
Kaiserlichen  von  Westen  her  auf  die  rechte  Flanke  des  Gegners  zu 
drücken  hatte.  Auch  jetzt  noel»  trat  die  Entscheidung  nicht  unmittel- 
bar ein  und  namentlich  die  Colonne  Odoard  es  vermochte  nur 
sehr  langsam  Terrain  zu  gewinnen.   Erst  als  die  Bataillone  Zum 
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Jungen's  sich  su  einer  förmlichen  Umfiwsiing* GiagUone's  im  Norden 
anaehiekten,  gaben  die  Franzosen  den  Kampf  ani  Unter  empfindlichen 
Verlosten  zu  der  Räumung  des  Ortes  gcnöthigt,  zogen  sie  aieh  in 
Unordnung  gegen  die  „Brnnetta'*  und  wurden  von  den  Kaiserlichen 
bis  an  den  westlidien  Fuss  derselben  verfolgt*).  Withrend  der  Ge- 
fechte am  linken  Ufer  der  Dora»  hatte  Prinz  Eugen  alle  ttbrigen 
Truppen  in  den  Raum  nördlich  und  westlich  von  Amodera  gezogen, 
daselbst  St^ung  nehmen  lassen  und  auch  das  Hauptquartier  nach 
diesem  Orte  verlegt  Die  bei  Ifadonna  della  Losa  stehenden  Hessen 
wurden  zur  selben  Zeit  durch  drei  Bataillone  Freussen  unter  Obrist 
Her  blau  abgelöst. 

Die  von  Zum  Jungen  gegen  die  „Brunetta"  zurückgeworfenen 
französischen  Abtheilungen  zogen  bald  nach  dem  Abbrechen  des  Ge- 
fechtes an  dem  rechten  Ufer  der  Cenbchia  in  der  Richtung  von  Venana 
ab  und  gelangten,  wie  später  bekannt  wurde,  auf  schwierigen  Gebirgs* 
pfiiden  in  einem  grossen  Bogen  nach  Ezüles.  In  Folge  dessen  liess  der 
kaiserliohe  General  die  westlichen  Hänge  der  „Brunetta"  durch  einen 
Thoil  süinor  Truppen  sogloich  ersteigen  und  eine  der  von  dem  (icgner 
dascllwt  verlassenen  lledouteu  besetzen.  De  Vraigne  hatte  den  Guu- 
vemeur  der  Citadellu  von  Sur^a,  de  M  a s  8  e  1  i  n,  mit  dem  Commando  aller 
noch  auf  dem  linken  Dora-UtVr  bctindliclion  P'ranzoscn  betraut. 

Im  Ganzen  war  die  Stellung  der  Verbündeten  in  der  Umg(']>ung 
vun  8tisa   nunmehr  eine  gesicherte  und  gewährte  die  Mo^^^Iichkeit, 
jedem  EntsatzverSttche  des  Feindes  wirksam  zu  bcgcfrnen.  Ks  galt  jetzt, 
dem  Gegner  seine  zwei  letzten  Stützpuucte,  die  (Zitadelle  und  das  Fort 
^  Catiiiat.  zu  entreiBson  und  dadurch  das  Thal  der  Dora  von  Susa  abwärts 
•  volii»tandig  seinem  Machtbereiche  zu  entziehen. 

Doch  war  hiezu  die  Mitwirkung  der  Artillerie  orlbrderiich  und 
der  Transport  derselben  auf  die  „Hrunetta*'  keineswegs  eine  leichte 
Aufgabe.  An  der  südlichen  Thahvaud  Avar  er,  der  schlechten  Wege 
und  grossen  Entfernungen  wegen,  im  Vorhinein  ausgeschlossen ;  nicht 
minder  bei  Susa  selbst,  wo  der-  Fiuas  unter  dem  Feuer  der  OitadeUe 
passirt  werden  niusstc. 

Es  luiibrii^'te  demnach  nur  die  Benützung  des  linken  Dora-Ufors 
v<m  Bussoleno  autwärts  und,  einmal  im  Selnissbcreiehe  der  feindlichen 
iJofcstigungen  angekommen,  die  Durchführung  des  Transportes  möglichst 
zur  Nachtzeit. 

Prinz  Eugen  trat  ungesanint  die  hie/.u  erforderliehen  Verfügungen 
und  liess  einstweilen  durch  die  Truppen  des  Guuoral-Fcldwachtmeisters 
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von  Z  u  in  J  u  n    e  n  dem  Bau  von  zwei  Batterien  auf  dem  wuätiicheu 
Thüiio  der  „Brunctta"  in  AnprifF  nehmen. 

Von  der  Armee  Tespes  wamn  ])iölu'i-  am  dürftige  Nachrichten 
eingelaufen,  doch  stimmten  sie  darin  üherein,  dass  der  Marscliall  von 
allen  Seiten  Truppen  zum  Ents^atze  von  8usa  zuaaramenziehe.  welchen 
er  vom  Col  delle  Finestre,  Exilles  und  über  den  Mont-Cenis  gleichzeitig 
zu  versuchen  beabsichtige.  Tess^  selbst  sollte  sich,  wie  es  hiess,  auf 
dem  Co!  delle  Fineatre  befinden,  durch  die  VorrUckung  des  Herzogs  von 
SaToy  en  gegen  Viliar  Perosa  aber  in  hohem  Grade  beimruhigt  sein  '). 

Der  bei  Madonna  della  Loea  atohende  prenasiache  Obrist  B  e  r  b  1  a  u 
hatte  seine  Bataillone  etwas  mehr  nach  Süden,  näher  an  den  Col 
delle  Finestre  geschoben  und  bei  diesem  Anlasse  die  Wahrnehmiing 
gemacht,  dass  eine  feindliche  Abtheilung  in  der  Einsattlung  bei  Coletto, 
an  dem  von  der  Passhöhe  auf  Meana  herabfilhrenden  Wege,  anfgestellt 
sei.  Eae  besdilossy  dieselbe  anxngreifen  nnd  ging,  nachdem  die  von  ihm 
BOT  Siphem^g  seiner  eigenen  Position  erbetene  Verstttrkung  von 
600  Mann  bei  Madonna  della  Losa  eingetroffen  war,  alsbald  zur 
Offensive  über.  Es  gelang  ihm,  sich  nach  einem  kurzen  Fenergefechte 
sweier  Redouten  zu  bemächtigen  und  deren  Besatzung  auf  ihren 
Hau])tposten  zurückzuwerfen,  wo  die  Franzosen,  nach  den  Aussagen 
zahlreicher  Uebcrläufer,  durch  Kälte  und  Schnee,  sowie  den  Mangel 
an  Holz  und  anderen  Bedürfnissen,  empfindlich  zu  leiden  hatten  *).  Der  * 
Umschlag  des  Wetters  machte  sich  zwar  auch  l)ei  den  alliirten  Trn])pen 
niif  den  Höhen  fühlbar,  doch  standen  diese  bedeutend  niederer  als 
ihre  Gegner*). 

Angriff  auf  die  „Brunetta".  —  Erstürmung  des  Forts 

Catiuat. 

Li  der  Kacht  vom  24.  zum  25.  September  wurde  mit  dem 
Transporte  der  Geschütze  gegen  die  „Branetta"  begonnen  nnd  derselbe 
in  der  nächstfolgenden  der  Hauptsache  nach  beendet  In  Folge  des  sehr 
ungünstigen  Wetters,  der  finsteren  Nächte  und  schlechten  Wege,  war  der 
Marsch  äusserst  schwierig  und  anstrengend.  »Er  wurde  in  seinem 
letzten  Theile  noch  durch  den  Umstand  erschwert,  dass  die  Convois 
das  Defilö  zwischen  dem  Fort  Catinat  und  der  Cenischia  passiren 
mussten  und  hiebei  dem  Gewehrfeuer  der  Besatzung  des  Forts  ausge- 
setzt waren.  Doch  Tcmisachte  dieses  nur  geringen  Schaden  und  der 
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ganze  Verlust  boschninkte  sich  auf  ein  paar  verwundete  Leute  und 
einige  getüdtete  Zugtbiere. 

Nacbdom  im  Laufe  der  letzten  Tage  auch  das  niitbigste  Artil- 
lerie-^laterial  an  Ort  und  Stelle  ge.sebafft  worden  war,  so  liebs  Pnuz 
Eugen  am  27.  September.  ;Lcej;en  Mittag,  das  Feuer  vorblufig  aus 
zwei  Gesell iit/en  gegen  das  Fort  Catinat  erülFnou  und  gleichzeitig  einige 
Bomben  in  die  Citadello  werfen. 

Zur  Beschleunigung  der  auf  der  „Bnmetta^  hensastellenden  Brd- 
arbeiten, inübeeondere  zur  möglichst  raschen  Vollendung  einer  im  Ban 
begriffenen  groaaen  Batterie,  wurden  dem  General^Feldwachtmeistor 
Zum  Jungen  660  Commandirte  sngewieeen. 

Die  Beschieesung  dea  Forte  d^nat,  am  28.  nnd  29.  mit  geringen 
Unterbrechungen  for^ieeetat,  erwies  sich  so  wirksam,  dass  am  29. 
Abends  zum  Sturm  geackritten  werden  konnte.  Die  sn  demselben 
commandirte  Mannschaft  rtldcte  bei  Einbruch  der  Nacht  vor  und 
brachte  das  Fort  binnen  kurzer  Zeit  in  ihre  Gewalt,  wobei  von  der 
Besatzung  1  Officier  und  16  Mann  getödtet,  I  Of&cier  und  einige 
50  Mann  gefangen,  endlieh  2  Geschütze  und  diverse  Zeugsrequisiten 
erbeutet  wurden.  Der  Verlust  der  Angreifer  belief  sich  auf  1  OfBcier 
und  etliche  Mann  an  Todten  und  einige  Verwundete. 

Capituiatiou  der  Ci tadeile. 

An  demselben  Tage,  welcher  die  Verbttndeten  zu  Herren  des 
Forts  Catinat  machte,  konnten  diese  mit  7  Geschtttzen  aus  ihrer 
grossen  Batterie  die  Besohiessung  der  Citadelle  beginnen  und  den 
Bau  von  zwei  neuen  Emplaoements  für  4,  beziehungsweise  6  Stttcke 
auf  der  „Bmnetta''  in  Angriff  nehmen. 

Diese  gelangten  in  der  Kacht  zum  1.  October  zur  Vollendung, 
so  dass  in  den  Vormittagsstunden  10  weitere  Geschütze  in  Thätigkeit 
gesetzt  werden  konnten  und  im  Ganzen  nunmehr  vier  Batterien  gegen 
die  Citadelle  im  Feuer  standen.  Von  diesen  befanden  sich  drei  auf  der 
Höhe  der  „Brunetta^,  in  und  zunächst  der  von  den  Franzosen  verla^sonun 
Verschanzungen;  die  vierte,  eine  Mörserbatterie,  am  Fusse  derselben *) ; 
eine  fünfte  endlich  auf  dem  östlichen  Theile  der  „Brunetta'',  deren 
Geschosswirkung  das  Fort  Catinat  ei*legen  war,  wurde  momentan 
ausser  Action  gesetzt 

')  Dio  Zahl  der  Goachützu  ist  aua  doli  Acten  uiclit  eraicbtlicli.  Dur  Comman- 
dant  der  l^ansBMielien  Abtlieitnngen  auf  der  „Branetta",  de  MaiHiieliii,  besilTert  die> 
nlben  in  einem  Bericlite  an  Cliainillarl,  ddo.  Toriv,  87.  Otol»f>r  1707,  nn(  2!^  b«- 
xiehnngHireise  35  Kanonen  nnd  4  MOreer.  (Polft,  VII.  414.) 
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Schon  am  näcliHtcu  Tage  —  2.  October  —  wurden  an  einr.elnen 
PunctJ'Ti  der  Umfa.ssunf^  f^o  schwere  Beschädifijunfi^en  sichtbar,  das8  die 
^lauern  iünnUch  nicderj^ele^t  erschienen  und  Prinz  Eils  en  den  Befehl 
gaVi.  die  Bresche  in  der  folgenden  Nacht  bezilglich  ihrer  Gangbarkeit  zu 
untersuchen.  Doch  gelang  ea  dem  Gegner  durch  da;*  Werfen  von  Pech- 
kränzen,  FeuerbaUen  u.  s,  w.  einen  diesfäUigen  V^ersucli  zu  vereiteln*). 

In  Folge  dessen  wurde  das  Feuer  am  Morgen  des  3.  October 
wieder  aufgenommen  und  den  ganzen  Tag  fortgesetzt,  um  die  Bresche 
zu  erweitern  und  den  Widerstand  der  Besatzung  balduiögiichat  zu 
brechen.  Es  war  dies  im  Interesse  der  alliirten  Truppen  dringend 
geboten,  denn  da.s  Wetter  liatto  in  der  letzten  Naclit  vollstündig  umge- 
schlagen und  die  auf  den  Höhen  iH  iiuflluhen,  jedes  iSchutzes  ent- 
behrenden Al>theilungen  litten  durch  liegen,  iSchuee  und  8turin  bereits 
in  empfindlicher  Weise. 

An  (IcaKsclben  Nachmittag  stellte  der  ( •oiiimandant  der  Citadelle 
den  ersten  Vergleichs-Antrag  und  forderte  freiten  Abzug  mit  WaÜ'eu 
und  Gepäck,  sowie  die  Mitnahme  von  vier  Geschützen.  Prinz  E u go n 
Bchlug  indessen  dieses  Verlangen  rund  ab  und  bestand  auf  unbedingter 
üebergabe  und  Kriegsgefangenschaft.  Noch  immer  hoflfte  die  brave 
Besatzung  dem  ihr  drohenden  traurigen  Schicksale  entgehen  su 
können  und  griff  in  diesem  Glauben  neuerdings  zu  den  Waffen.  AU 
aber  nach  sweistttndigem  heftigen  Feaer  die  Zerstörung  der  WäUe 
eine  nahesa  ToUsttodige  geworden  und  jede  Aussicht  auf  Entsats 
geschwunden  war,  unterwarf  sich  Masselin  den  Bedingungen  des 
Prinaen  und  ergab  sich  kriegsgefangen*). 

Die  Garnison  bestand,  ausser  dem  Commandanteni  aus  einigen 
30  Officieren,  l  Bataillon  des  Regimentes  Beanjolais  und  Theilen 
des  Regimentes  Hasselin.  30  Geschlltse,  4  Mörser,  ein  bedeutender 
Yorrath  an  Munition,  Mehl  und  anderen  Kri^erfordemissen  wurden 
in  der  Citadelle  Toigefanden 

Vorrflckung  des  Hersogs  von  Savoyen  gegen  Perosa 

nnd  Prali. 

Bald  nachdem  l*rinz  Eugen  den  Zug  nach  »Susa  angetreten 
hatte,  eutschioaa  bich  Victor  Amadeus  zu  ciucr  Diversion  gegen 

t),  *)  imd  ■)  Diarinm;  8.  his  4.  October  1707*). 

•}  Nach  Aem  an  anderer  Stolle  leheil  «rwtbBlaa  BarisM«  MmmUiI'S  OhMBlllArt  slUl«  dl« 
BcMUang  der  CitaU«3Uo  ufaue  Ufflctore: 

VOM  EntHmua»  d'Albigeob  195  lUaH 

^         MaKKL-ltn  (Sohn)  ...    IM  , 
C  oDiiumndirtu  (a  CuinpaKu len)  .    .   .   .     4t  « 
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Perosa  und  bracli  am  22.  Septeinl)cr  aus  dem  Lager  bei  Pigneiol 
nach  Villar  Perosa  auf,  nac  hdem  er  einen  Theil  der  Truppen  Vis- 
couti't»  unter  FML.  Baron  Kriech  bäum  an  sich  gezogen,  den  liest 
aber  bei  Pignerol  zurüekgehissen  hatte. 

Er  rechnete  liiebei  auf  die  Unterstützung  der  Waldenser  in  den 
'IMialcrn  von  San  Martino  und  Geraiagnasca,  durch  welche  die  Ver- 
hiiulungen  Perosa'a  gegen  Westen  bedroht  und  seine  eigene  Vor- 
ruckung  duliiu  erleichtert  werden  solltt^.  Um  den  Aufstand  in  jeucii 
i  haiern  zu  befordern  und  ihm  rechtzeitig  die  entsprechende  Richtung 
zu  geben,  sandte  Victor  Amadeus  noch  vor  seinem  Abrücken  aus 
Pignerol  den  General  Belcastel  mit  fünf  piemontesischen  Batail- 
lonen in  das  Thal  der  Lusema  und  gab  diesem  die  Weisung,  von 
Bobbio  aus  den  Col  Giulian  zu  ttbersohreiten  und  ndi  sunJIchrt 
Frafi'fl  im  Thftle  von  GennagnMca,  14^"  aUdwestlieli  von  Perosa, 
zu.  bomüchtigen. 

Dem  €?ommandanten  von  Perosa,  Mar  et,  waren  indessen  die 

Bewegungen  der  AUürten  nicht  entgangen,,  ond  während  er  die 
nöthigcn  Vorkehrungen  traf,  um  rieh  vor  einem  überlegene  Angriffe 
auf  den  Bec  Dauphin  und  Fenestrelle  suracksiehen  an  können,  wurden 
Aber  seine  Veranlassung  einige  franzGeisehe  Bataillone  aus  dem 
Thale  von  Queiras  sohleunigst  nach  Prali  gezogen^).  Als  Belcastel 
nach  der  Äusserst  beschwerlichen  üebersetzung  des  Col  Giulian  am 
23.  September  vor  Prali  eintraf  waren  ihm  die  Franzosen  suvoige* 
kommen  und  er  sah  sich  ausser  Stande,  die  sehr  starke  Stellung 
derselben  zu  forciren.  Da  überdies  die  erwartete  allgemeine  Erhebung 
der  Bauern  ausblieb  und  nur  einzelne  kleine  IVuppe  zu  den  Waffen 
griffen,  so  mussten  sich  die  piemontesischen  Bataillone  bald  wieder 
auf  ihr  Gros  zurückziehen,  dessen  Offensive  in  der  Zwischenzeit  auch 
in's  Stocken  gerathen  war.  Victor  Amadeus  hatte  nflmlich  unter- 
lassen,  sich  mit  ausreichenden  Zug-  und  Tragthieren  zu  versehen  und 
kam  in  Folge  dessen  schon  in  Villar  Perosa  bezüglich  der  Fortschaf- 
fang  seiner  Artillerie-  und  Verpflegsvorrftthe  in  arge  Verlegenheit. 

Die  Schwierigkeiten,  welche  sich  seinen  Bewegungen  vom  ersten 
Augenblicke  an  entgegenstellten,  verstimmten  den  Herzog  in  hohem 
Grade  und  der  phitzliche  Eintritt  der  rauhen  Jahreszeit  vvar  nicjit 
geeignet,  die  Sache  besser  zu  machen.  Ahs  nun  auch  die  Bevölkerung, 
trotz  der  mehrtttgigen  Anwesenheit  des  piemontesischen  Heeres  bei  Villar 
Perosa,  in  der  überwiegenden  Mehrzahl  ruhig  und  theilnahmslos  biieb, 
verzichtete  Victor  Amadeus  auf  weitere  Operationen.  Er  zog  alle 
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vorgeschobenen  Abtheilungeu  ein,  übin-f^al»  das  Commando  der  im 
Thale  dü3  Clusone  versammelten  Truppen  an  FML.  Baron  Kriech- 
baum und  verfügte  sich  für  seine  Person  am  26.  September  nach 
Turin,  wohin  ihm  in  den  nächsten  Tagen  der  grösste  Theil  der  savoyi- 
Hclien  Regimenter  folgte.  Uhne  ea  zu  beabsichtigen,  hatte  er  indessen 
mit  der  schon  im  Keime  erstickten  Vorriickung  gegen  Ferosa,  seinem 
vor  Susa  befindlichen  Vetter  einen  grossen  Dienst  geleistet  und  indirect 
zu  der  raschen  Ueberwältigung  dieses  Platzes  beigetragen. 

Ereignisse  bei  der  Armee  Tesse's  nach  dem  Abmärsche 
der  Verbündeten  von  Toulon  bis  xur  Erobemng  von 

Susa. 

Die  am  15.  August  erfolgte  Rückeroberung  der  wichtigen  Höhen 
nördlich  von  Toulon,  war  von  Marschall  Tesse  in  einer  ausführlichen 
Relation  schon  am  nächsten  Tage  an  Ludwig  XIV.  berichtet" 
worden.  In  echt  französischer  Weise  hatte  der  Marschall  seinen 
Bericht  mit  den  Worten  eingeleitet:  „11  n'y  avait  pas  moyen,  8ire, 
„de  laisser  taut  de  prihcos  dans  notre  voisinagt',  sans  leur  donner 
„au  moins  quelque  signe  de  vie"').  Als  seitens  der  Verbündeten 
vollends  die  Aufhebung  der  Belagerung  und  der  Rückmarsch  nach 
Piemont  erfolgte,  zweifelte  Tesse  nicht  mehr  an  dem  völligen  Ab- 
schlüsse der  Campagne  und  beeilte  sich,  die  nach  Toulon  beorderten 
französischen  Prinzen  sowohl,  als  den  ^laisrliall  lierwick  von  den 
so  vortheilhaft  veränderten  Verhältnissen  in  der  Provence  zu  ver- 
standigen. Die  Herzoge  von  Burgund  und  von  Börry  begaben 
sich  in  Folge  dessen  nach  Versailles,  während  Berwick,  welcher 
bis  Beziers  gekommen  war,  nach  Spanien  zurückkehrte  *). 

Tess^  selbst  folgte,  nachdem  er  sich  in  Lorgues  mit  den  von 
Saint-Maximin  kommenden  Truppen  Medarfs  yereinigt  hatten  den 
Alliirten  bis  an  den  Yar,  vermied  es  aber,  dieselben  ansngreifen  and 
war  Ton  dem  Augenblicke  an,  als  die  letsten  feindlichen  Abdieihugen 
den  Boden  Frankreichs  Terlassen  hatten,  nur  mehr  darauf  bedachti 
anner  Armee  die  lange  entbehrte  Rohe  wieder  zu  geben. 

Bis  2.  September  blieb  der  Marschall  noch  in  Cagnes  nächst 
Saint>Lanrent,  das  Gros  der  Armee  in  Draguignan.  Am  3.  verfugtu  er 
sich  nach  Antibes  und  als  er  hier  erfithr,  die  bis  dahin  auf  der  Rhede 
Yon  Satnt*Laarent  gestandene  feindliche  Flotte  sei,  Ours  Sttdwes^  unter 


*)  Original-Bfllatioii,  Pelet,  Vn.  400. 
*)  M^moinNi  da  MaMdud  Tea«j.  n.  961. 
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Segel  iraiiircu,  hielt  er  den  Zeitpunct  gekoiiinieu,  nunnielir  auch 
seine  Truppen  in  neue  Diölocationen  zu  verlcj^en.  Er  bestimmte  von 
der  Infanterie  28  BaUiillone  unter  Bezons  und  M  o  n  t  g o o  r  j:; e .>  tür 
die  Provence  und  die  Graibchat't  Kiz/.a,  13  mit  Di  Hon  huttcu 
in  das  Thal  von  liurcelunnette,  10  unter  (}  oi;8V)  ri  ant  nach  Susa 
und  in  die  obere  Daupbine  abzurücken,  während  Medavi  mit  12 
nach  8avoyon  aufbrechen  sollte.  Von  der  Reiterei  kamen  18  Esca- 
dronou  in  das  Lager  von  Habions  an  der  Isere.  37  in  jenoB  von 
Barbantanuc  nächst  Avignon,  die  Artillerie  emllich  in  Cautonni- 
rungen  an  der  Stra-s-se  Siaterou-Eiubruu.  Durch  diuöc  Vertheiluug 
glaubte  TesB^  für  alle  Eventualitäten  vorgesorgt  zu  haben,  um  so 
mebri  da  ausser  den  hier  erwähnten  Streitkräften  25  Bataillone  und 
3  Escadroaen  Dragoner  noch  yom  Sommer  her  in  der  Dauphijie,  in 
Savoyen  und  in  den  ThiÜeiii  Piomonts  standen  und  die  wichtigsten 
Pnnete  (Sosa^  Fenestrelle,  Peros»  u.  a.  w.)  besetst  hielten.  Ueberdies 
.war  sowohl  der  Mamhall,  ab  dor  Hof  in  Versailles  ttberzeugt,  dass 
von  Seite  der  Verbündeten  keinerlei  Feindseligkeiten  mehr  eu  erwarten 
seien  and  die  von  Tessö  anflbiglieh  gehegte  Befilrchtung,  Victor 
Amadeas  könnte  yon  Nizza  aus  eine  Diversion  gegen  den  oberen 
Var  oder  in  das  Thal  von  Baroelonnette  versach«i,  war  in  dem  Augen- 
blicke geschwunden,  als  der  Marschall  die  Nachricht  erhielt,  dass 
aeine  Gegner  den  Ool  di  Tenda  passirt  habeui  die  Flotte  aber  theik 
nach  Oneglia  nnd  Finale,  theils  nach  Spanien  gesegelt  sei*). 

In  Folge  dessen  be£üil  er  den  Trappen,  am  5.  September  aus 
ihren  bisherigen  Stollangen  aufzubrechen  und  verliess  fUr  seine  Per- 
son zwei  Tage  später  Antibes,  am  vor  dem  Beziehen  der  Winter« 
quartiere  noch  eine  Besichtigung  der  Grenzdistricte  vorzanehmen« 
In  der  ersten  Hälfte  September  besuchte  er  succesnve  Nizza,  Brian^n, 
das  Thal  der  Dora  Biparia  u.  s.  w.  und  war  am  17.  eben  wieder  in 
Brian^on  eingetroffen,  als  er  die  Nachricht  erhielt,  der  Herzog  von 
Savoyen  sei  im  VorrUcken  von  Vigone  auf  Pignerd  begriffen. 
Tess^,  welcher  Victor  Amadeus  längst  nach  Turin  zarttckge- 
kdhrt  geglaubt  hatte,  wurde  von  dieser  Meldung  auf  das  unangenehmste 
ttberrascht  and  zweifelte  keinen  Augenblick,  dass  die  Bewegung  auf 
Pignerol  nur  der  erste  Schritt  zu  einer  Offensive  gegen  Perosa  und 
das  Thal  von  San  Martine  sein  könne.  Um  dieser  zu  begegnen,  hielt 
er  eine  Acnderung  seiner  früheren  Dispositionen  für  nothwendig  und 
Hess  die  hiezu  erforderlichen  Weisungen  schleunigst  an  die  unterwegs 
befindlichen  Trappen  abgehen.  Zunächst  erhielten  sechs  nach  Suaa 
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bestimmte  und  am  18.  September  bis  Ceaanno  ^okommofie  Batoillone 
den  Befehl,  den  19.  über  den  Col  de  Se^^trieres  nach  Fenestrelle  zu 
rücken.  Desgleicljcn  er^inj^  an  Dil  Ion  der  Aul  traf,'.  aHe  Abtheihaif^cn 
auä  dem  Thalc  von  Barcelonmtte  nach  Aiguilles,  Brianron  etc,  zu 
fuliren  und  sollten  diese  duxch  sechs  BataiUone  aus  der  Provence  er- 
setzt werden. 

Der  Marschall  mit  seinem  ganzen  Hauptquartier  begal)  sich  am 
19.  September  gleichfalls  nach  Fcneatrelle  und  besichtigte  Taga  darauf 
die  von  Chamarande  und  Mutet  bisher  veranlassten  V^ertlieidigungs- 
Vorkehrungen  Perosa  s  und  seiner  Umgebung,  mit  w<4chen  ^r  sich 
einvei'standen  erklärte.  Nachdem  die  oben  erwähnten  seclis  Bat;iillone 
von  Fciu'stroHe  nach  l\rosa  dirigirt  worden  waren,  wollte  Tessc  iümr 
Fenf.>trt'lle  nach  Susa  zurückkehren,  als  er  den  Vormarsch  des  Trinzen 
Eugen  gegen  diesen  Platz  erfuhr  und  dadurch  in  die  grösste  Bestür- 
zung versetzt  wurde.  Einige  Bataillone  aus  dem  Thale  von  Perosa 
sofort  nach  Fcnestrelle  und  auf  den  C5ol  la  Valette  werfend,  eilte  der 
Marschall  auf  den  Col  delle  Finestre,  ging  bis  A  Colet  vor  und 
gewann  die  Ueberzeugung,  dass  die  Sitnation  bei  Snsa  seine  schlimmsten 
£rwartQngen  noch  ttbertreffe.  Kieht  nur,  daaa  er  selbst  eine  ausge- 
dehnte Lagentelliuig  der  AUürten  hei  Heana  nnd  Honte  M«nal  ans- 
aehmen  konntei  er  erfahr  auch,  daas  das  rechte  Ufer  der  Bora  yoU- 
atiindig  in  ihrer  Gewalt  und  der  Oonunandant  der  fransOsischen 
Truppen,  de  Vraigne,  auf  Giaglione  aurttckgedrängt  worden  sei.  Die 
nftehsto  Kaeht,  welche  der  Marschall  auf  dem  Ool  delle  Finestre  ver- 
brachte,  sollte  neue  und  noch  beunruhigendere  Nachrichten  bringen. 
Der  Gegner  hatte  sich  auf  den  Höhen  südlich  von  Stisa  ausgebreitet 
bei  Madonna  della  Losa,  Jalas  u.  a.  w.  fes^esetst,  dagegen  war 
de  Vraigne  bis  unter  die  Mauern  von  Exilles  surflckgegangen,  und 
um  das  Mass  seiner  Soi^;en  voll  su  machen,  meldete  Muret  auch 
noch  den  thatsSohlichen  Vormarsch  des  Heraogs  von  Savoyen  mit 
bedeutenden  Erttfken  gegen  Perosa. 

Jetzt  wurde  die  Lage  Tessö's  in  Wahrheit*  bedenklich.  Die  ihm 
snr  Verfilgong  stehende  Tmppenmacht  mochte  jener  der  Alliirten 
numerisch  allerdings  flberlegen  sein,  momentan  aber  waren  seine 
Bataillone  in  aahlreiche  Colonnen  zersplittert,  grossentheils  noch  im 
Anmarsch  und  schoben  sich,  durch  hohe  G^ebirgszttge  getrennt,  in  den 
ressourcenarmen  Alpenthttlern  nur  unter  grossen  Anstrengungen  vor- 
wtaUL  Von  zwei  Seiten  bedraht  und  für  Susa  ebenso  ftlrchtend  wie 
filr  Perosa,  sah  sich  der  Mavachall  mit  einem  Male  in  die  Nothwendig- 
keit  versetzt,  ohne  Zeitverlust  ans  eigener  Initiatire  einen  möglicher- 
weise folgenschweren  fintschluss  fassen  zu  mttssen. 
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Der  ge&hrlichere  der  beiden  Gegner  gab  uudlicli  den  Ausschlag 
tmd  Testö  entscbioss  eich,  Perosa  preiszugeben  und  seine  ganze 
Macht  gegea  den  Prinzen  Eugen  zur  Vorwendung  zu  bringen.  Er 
glanbte  dies  am  beatMi  von  Süden  ana  thmi  su  können,  musste  zu 
diesem  Behufe  darauf  bedacht  sein,  seine  Hauptmacht  im  Thale  von 
PrageUsy  beziehungsweise  bei  Fenestrelle  zu  versammeln  und  beeilte 
sich,  den  einzelnen  Commandanten  die  nodimals  abgettnderten  Ver- 
Algnngen  zugeh«i  zu  lassen. 

Zunächst  wurde  M uret  in  Perosa  ermttchtigt,  sich  nöthigeniaUs 
mit  all«!  Truppen  auf  Fenestrelle  surttokzuzidien  und  Perosa,  sowie 
das  Thal  yon  San  Martino  nur  durch  Detachements  so  lange  als  möglich 
zu  halten.  Ebenso  erging  an  die  aus  dem  Thale  von  Baroelonnette 
kommenden  Bataillone  Dillon's  der  Befehl,  mit  thunlichster  Beschleu- 
nigung nach  Fenestrelle  zu  rttoken,  während  Cadrieu  im  Thale  von 
Quetras  angewiesen  wurde,  alle  seine  Abtheilungen  bis  auf  zwei  Batail- 
lone sofort  nach  Sanze  de  Cesanne,  am  Fusse  des  Col  de  Sestriörea, 
in  Marsch  zu  setzen.  Die  in  Savoyen  stehenden  Truppen  endlich 
sollten,  da  ihnen  der  directe  Weg  nach  Susa,  Uber  den  Mont-Genis 
und  Kovalesa,  durch  die  Yerbfindeten  verlegt  war,  von  Saint-Je&n 
de  Manrienne  im  Thal  der  Are  aufwärts  gehen,  den  Col  de  la  Reue 
ttberschreiten  und  Uber  Bardonndohe,  Oulx  und  Salbertrand  Exilles  zu 
erreichen  suchen. 

In  dieser  Weise  war  es  Marschall  TessÄ  möglich  geworden, 
zwischen  dem  24.  und  26.  September  den  grössten  Theil  seines  Heeres 
nordöstlich  des  Mont  Genuvre  zu  versammeln.  Nur  die  Truppen  aus 
Savoyen  waren  n(;cli  nicht,  jene  aus  dem  Thale  von  Barcelonnette 
erst  theil  weise  bei  der  Armee  eingetroffen'). 

Tesse  nahm  sein  Hauptquartier  in  Balboutet  und  begab  sich  am 
24.  nach  £xillcs,  ura  persönlich  Informationen  in  Bezug  auf  Susa  cin- 
zuholen,  wo  sich  iiult'^scm  nur  wenig  geändert  hatte.  Das  Commando  der 
bei  Exilk:^  stehenden  Abtheilungen  war  von  de  Vraignc  an  General* 
Lieutenant  de  Goesbrian t  uberjjegangen  und  dieser  hatte  seine  vier 
Bataillone  wieder  etwas  vorgeführt  und  zwischen  Exilles  und  Chaumont, 
auf  den  Höhen  von  Ramas  Stellung  nehmen  lassen,  während  di»'  Ver- 
bündeten nach  wie  vor  dsM  rechte  Ufer  der  Dura  von  Chaumont  abwärt» 

*)  ZwSlf  Bateillone  itouden  auf  dem  Col  delle  Finestre,  vier  ia  Fenestrelle 
and  Conennrens,  fier  in  Exillea,  leehs  in  Balboutet  (nordweitUeh  von  Feneetrelle), 

seelu  in  PcroH.a  uml  rrnli;  der  Kcst  (ncht  Bataillone)  war  für  Pomarotto,  CSos, 
Perrero  etc.  bestiuiiut.  ^Pelet,  Vli.  168.) 
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})e!*etzt  hielten.  l>agc<j;t'n  erhielt  der  Marschall,  der  am  26.  nach  Perosa 
gegangen  war,  hier  die  erfreuliche  Nachricht,  dass  der  Herzog  von 
S  a  V  o  y  e  n  nach  einer  misslungcnen  Diversion  gegen  Prali  seine  Vor- 
tnippen  eingezogen  und  mit  dem  grösseren  Theile  der  Armee  dna 
Lager  von  Villar-Perosa  in  der  Richtung  von  Pignerol  yerlaMon  habe. 

Um  80  Bchlimmer  lauteten  die  Berichte,  die  er  bei  umer  Rfldc- 
kehr  in  BaDioiitet  vor&nd.  Nach  diesen  hatte  Prins  Engen  nim  auch 
das  linke  Detapüfer  oecupirt,  die  Befestigungen  anf  der  ,31^0^^** 
eingeschlossen  und  war  im  Begriffe,  die  Besebiessung  derselben  zu 
beginnen.  Die  gleichzeitige  Meldung  Medayi's,  dass  er  seobs  Batail- 
lone ttber  den  CSol  de  la  Rone  gegen  Exilles  abgesendet  babe  und 
sieh  vorbereite,  mit  Tieraehn  anderen  und  der  ans  dem  Lager  von 
Sablons  im  Anmärsche  befindlichen  Reiterei  (18  Esoadronen)  ttber  den 
Mont- Denis  auf  Susa  vorsoracken,  gewährte  TessÖ  nur  geringe 
Beruhigung.  Er  hielt  sieh  noch  nicht  für  stark  genug,  um  seinerseits 
snr  Offensive  ttbersugehen  und  gelangte  alhnXlig  snt  der  üeberaeugung, 
dass  ihm  die  Rettung  Susa's*kaum  mehr  gelingen  werde.  Durch  die 
wiederholt  abgettnderten  Marsch-Dispositionen  war  viel  Zeit  verloren, 
die  Kraft  der  Truppen  ttWmjtssig  in  Anspruch  genommen  worden. 
Schwieri^eiten  in  der  Verpflegung,  starker  Schnee&U  auf  den  Höhen 
und  in  Folge  dessen  ein  rapides  Anschwellen  aller  Gkbirgswässer, 
steigerten  die  Frictionen  lllr  die  Heeresleitung  in  der  empfindlichsten 
Weise  und  Tess6  war  nicht  der  Mann,  dieselben  durch  Energie  und 
Thatkraft  zu  ttberwinden.  Als  in  den  ersten  October-Tagen  nun  gar  die 
Meldung  einlief,  Prinz  Engen  habe  sich  des  Forts  CSatinat  bemächtigt 
und  die  Besebiessung  der  Citadelle  aiui  zwOlf  Qesohützen  eröfinet, 
ein  Brief  Ludwig  XIV.  flberdies  den  schftrfitten  Tadel  über  die  bis- 
herige Operationsftthrung  aussprach,  da  brach  der  unglttckliche  Feld- 
herr vollends  zusammen  und  verlor  den  letzten  Rest  i^einer,  solchen 
Situationen  gcgenflber  ohnehin  geringen  moralischen  Widerstands- 
fähigkeit. Wenn  er  einen  Brief  an  den  KrlogBminister  Chamillart 
mit  den  Worten  schliesst:  „  ...  je  vottdrais,  aiix  döpens  de  la  moitiö 
^de  la  vie  qui  pout  mo  rester,  avoir  nclictr  qu  nn  autre  füt  a  ma 
„place"  ')  —  so  druckt  sich  darin  die  Hoffnungslosigkeit,  welcher  der 
Marschall  anheimgefallen  war,  wohl  am  deutlichsten  aus.  Sic  war  nur 
zu  gerechtfertigt,  denn  kaum  hatte  er  diesen  Brief  abgesendet,  so 
erhielt  er  durch  (loesbriant  aus  l'xillos  die  Meldung  von  dem  FmIIo 
8nsa's  und  der  bedingungBlosen  Capitulation,  welche  Masseliu  hatte 
eingehen  mttssen. 

')  Pelet,  Vll.  175.  (Tei»^  au  CluunilUrt.  Balboutet,  4.  Octuber  1707.) 
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Zahlreiche  8tiiiimon  in  der  firaiiKösiBchen  Armee,  unter  andern 
auch  jene  Medavi'e  —  welcher  dies  in  eipem  Briefe  an  Chamillart 
in  schonungsloser  Form  aussprach*)  —  schrieben  den  Erfolg  der  Ver- 
bündeten TOT  Susa  der  Leichtigkeit  zu,  mit  welcher  Tessö  sich  durch 
Victor  Amadeus  aufPerosa  ziehen  und,  im  Interesse  des  letsteren, 
zu  einer  Schwächung  des  ungleich  wichtigeren  Platzes  an  der  Dora 
▼erleiten  liess.  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  die  Verfügungen  zu 
Ghmsten  Perosa's  die  Action  des  Prinzen  Eugen  erleichtem  und 
beschleunigen  mussten. 

JDoch  kann  die  e^ndiche  Ursache  an  dem  für  die  firanzösisehen 
Waffen  so  ungünstigen  Ausgange  der  CSampagne  auf  diesem  Kriegs^ 
schauplatze  in  erster  Linie  nur  dem  Tfilligen  Mangel  an  Lutiative  und 
Activitftt  zugeschrieben  werden,  welcher  bei  der  Heeresleitung  schon 
im  halben  August,  gleich  nach  der  Rfickeroberung  der  Höhen  bei 
Toulon,  zu  Tage  trat  und  ihr  bis  zum  Abschlüsse  der  Feindseligkeiten 
anklebte.  Dies  wird  auch  in  dem  schon  erwidinten  Briefe  Lud- 
wig XIV.  an  Tess6  betont*). 

Der  KOnig  bemerkt,  dass  es  nach  der  Befreiung  yon  Toulon  und 
der  Provence  für  den  Marschall  keine  andere  Aufgabe  geben  durfte, 
als  die  Erhaltung  von  Susa  und  Fenestrelle.  Der  Feind  hatte,  um  aus 
der  Provence  dahin  zu  gelangen,  mindestens  die  gleiche  Entfernung 
zurttckzulegon,  als  die  königlichen  Truppen  and  es  sei  vollßtändig 
unbegreiflich,  wie  sich  Tessö  von  jenen  ttberholen  lassen  konnte.  Es 
hfltte  ihm  ein  Leichtes  sein  mttssen,  eine  entsprechende  Anzahl  von 
den  in  Tottlon  zurttckpelassonen  Bataillonen  direct  nach  Susa  auf- 
brechen ZU  lassen,  wtthrend  er  den  Alliirtcn  an  den  Var  tVil<rto. 
Ebenso  wäre  es  nahe  gelegen,  die  nach  Savoy«'Ti  Ix'stinunten  Abllioi- 
lungen  durch  die  Dauphin^  dahin  ali/.uscndcn  und  hier  für  alle  Fälle 
etwa  so  lange  zurückzuhalten,  bis  der  Schnee  die  AlpenpHsse  ungang- 
bar gemacht  und  damit  allen  weiteren  Unternehmungen  des  Gegners 
ein  Ziel  gesetzt  haben  würde  u.  s.  w. 

Die  Richtigkeit  dieser  Argumentation  ist  in  die  Augen  qwin- 
gend.  Wenn  T es 8 6,  unmittelbar  nach  Aufhebung  der  Belagerung  von 
Toulon,  seine  ganze  Macht  zu  einer  energischen  Verfolgung  der  Alli- 
irtcn aufgeboten  hätte,  so  wäre  es  diesen  nur  unter  den  Hchwersten 
<  )pferu  miiglieli  geworden,  den  Var  zu  erreichen,  und  unzweifelhaft 
würden  sie  sich  in  diesem  Falle  kaum  zu  den  Operationen  geji^ou  Susa, 
beziehnnp^swcise  Perosa  entschlossen  haben.  Die  Stellung  Med  a  vis  bei 
SaiUons  und  Saint  -  Maxirain  forderte  zu  einem  Stusse  in  die  linke 

«)  Moim.ircs  du  Man-clml  Tess.'.  II.  t>74. 

*)  Fuutomebloau,  27.  Bepteiuber  1707.  (rdut,  VU.  171.) 
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Flanke  der  zurückgehenden  Verbündeten  förmlich  heraus  und  Medavi 
selbst  war  es,  welcher  schon  in  der  ersten  Hälfte  August  T  e  s  s  c  gogon- 
ttbor  auf  eine  derartige  Action  hindeutete.  Bei  der  zahlreichen,  den 
FranioBMi  hier  zur  Verfügung  stehenden  Beitoreti  wlre  es  dieser,  in 
Verbindung  mit  der  anfständischen,  wohl  bewaffneten  Bevölkerung 
schon  allein  gelungen,  dem  weiehenden  Gegner  emsto  Verlegenheiton 
SU  bereiten  und  sdnen  Rflcksug  zu  yerzögern.  Inswisehen  hfttto  das 
Gros  der  firansösischen  Provence* Armee  reichlich  Zeit  gefunden,  über 
Sisteron,  bedehungsweise  Castellane  in  die  Dauphin^  und  das  Thal 
▼on  Baroelonnetto  su  rtteken  und  die  sdion  dort  befindlichen  Abihei- 
lungen nach  Susa  und  Perosa  vonuschieben.  Stett  dessen  begnOgte 
sieh  Tessö  mit  den  —  dank  seiner  Uebeilegenhmt  ftbrigens  siendieh 
wohlfeilen  Erfolgen  der  Offensive  vom  15.  August,  folgte  passiv 
dem  Heere  des  Prinzen  Eugen  und  liess  seine  Truppen  erst  in  einem 
Momente  nach  Norden  aufbrechen,  wo  die  Tdto  der  Verbündeten 
bereite  den  Gol  di  Tenda  passirt  hatte.  Selbst  dann  blieb,  ganz  nnnO- 
thigerweise  und,  wie  es  scheint,  nur  aus  Bequemlichkeite-Raeksichten, 
ein  bedeutender  Theil  der  Infiknterie  in  der  Provence  surttek  und 
konnte  in  Folge  dessen  bei  den  spftteren  Ereignissen  gar  nicht  mehr 
in  Rechnung  kommen. 

Muss  demnach  das  Verhalten  T  e  s  s  6's  und  M  e  d  a  v  i's  nach  dem 
Entsatae  von  Toulon  als  fehlerhaft  bezeichnet  werden,  so  Iftsst  sich  ßOr 
die  Thlltigkeit  des  franaOsisehen  Oberfeldherrn  in  der  sweiten  Hälfte 
September  absolut  kein  EiiUärungsgrund  finden.  Die  Bedrohung  Perosa's 
durch  den  Herzog  von  Savoyen  konnte  nicht  in  Betracht  kommen,  denn 
selbst  die  Foreirung  dieses  Punctes  wäre  für  Victor  Amadeus  voll- 
ständig werthlos  geblieben,  so  lange  die  Franzosen  in  FencBtrello 
standen.  Ihnen  aber  dieses  zu  cntrcissen  oder  selbst  es  nur  ernstlich 
SU  bedrohen,  dazu  hätten  die  ^Mittel  des  savoyischen  Herzogs  im  Spit- 
sommer  1707,  schon  mit  Rücksicht  auf  flic  mangclhafti  Ti  Vorbereitungen 
für  das  Train-  und  Proviantwesen,  wohl  in  keinem  Falle  ausgereicht. 
Andererseite  musste  TesRc'  sich  sagen,  dass  die  Erhaltung  von  Susa, 
nebst  jener  von  Fenestrello,  ilim  von  Ludwig  XIV.  vom  Beginne  der 
Campagno  angefangen  zur  Pflicht  gemacht  worden  war;  dass  der  König 
durch  Catinat,  Chamillurt  etc.  immer  von  Neuem  hatte  darauf 
hinweisen  lassen  und  »elbst  den  feindlichen  Einfall  in  die  Provence 
und  die  Bedrohung  Toulons  für  wem'irer  beunruliigend  ansah,  so  lange 
Susa,  Fenestrelle  und  Brian9on  sich  in  dem  Besitze  Frankreichs  be- 
fanden '). 


Pal«k,  VIL  95,  uud  au  salilroicbeu  anderen  Stellen. 


Digitized  by  Google 


löO 

4 

fiei  den  sahireichen,  seit  dem  Frühjahre  vorhandenen  Befeati* 
gongen,  hfttte  die  Vertheidigang  von  Snaa  keinerlei  Schwierigkeit  ver- 
ursacht, denn  an  Proviant,  Munition,  Oeaehatsen  u.  s.  w.  war  kein 
Mangel,  und  au  einer  auareiehenden  Beaetanng  der  einseinen  Werke 
würden  die  eehon  vor  dem  EintreffiBn  des  Prinsen  Eugen  in  der 
dortigen  G^ogend  vereammelten  firanstfritchen  StreitkrXfte,  hei  einer 
halhwega  entsprechenden  Dieponimng,  vollkommen  genflgt  hahen.  Damit 
wäre  der  feindliche  Angriff  sum  mindesten  versttgert  und  den  noch 
rttckwftrts  hefindlichen  eigenen  Colonnen  die  Mfiglidikeit  gegeben 
worden,  reohtseitig  heransdkommen. 

Im  Hauptquartier  des  Prinsen  Eugen  hatte  man  mit  aller  Be- 
stimmthflit  auf  eine  hartnJtokige  Vertheidigung  des  rechten  Dora-Ufera 
gerechnet  und  war  nicht  wenig  überrascht,  die  Franzosen  dasselbe, 
fast  ohne  einen  Schuss  su  tliun,  rttumen  su  sehen.  Das  während  der 
Belagerung  geführte  Diarium,  spricht  sich  in  dieser  Biehtnng  wörtlich 
wie  folgt  aus'):  ....  „die  Stellungen  derart  beschafien  rind,  daaa 
„eine  Handvoll  Leute  eine  ganze  Armee  aufzuhalten  vermag."  Ebenso 
heisst  es  einige  Tage  später,  mit  Bezug  auf  den  Transport  der  zur 
Beschiessung  der  Citadelle  nöthigen  Geschütze:  ....  „man  war 
„erstaunt,  dass  der  Feind  nicht  mehr  su  dessen  Erschwerung  oder 
„gänzlichen  Verhinderung  gethan  hatte,  was  sehr  leicht  gewesen  wäre.'' 

Nachdem  die  zweckentsprechenden  Vertheidigungs- Vorkehrungen 
aber  schon  untci  liliHben  waren,  so  musste  wenigstens  Alles  au%eboten 
werden,  um  die  Keitung  des  Platzes  durch  einen  energischen  Vorstoss 
auf  die  feindliehen  ]\)gitionen  zu  erreichen.  Auch  SU  einem  solchen 
Unternehmen  lagen  die  Verhältnisse  fUr  die  Franzosen  äusserst  günstig 
denn  der  Besitz  der  Stadt  hängt  mit  jenem  der  südiichcn  Thalwände 
auf  das  engste  susamiiien  und  sie  kann  nur  so  lange  gehalten  werden, 
als  man  Herr  dieser  Höhen  ist.  Tosse  aber  hielt  den  wichtigsten 
PuQct  derselben,  den  Col  delle  Finestre  besetzt  und  war  im  Stande 
mit  dessen  Benützung  in  drei  Stunden  von  Fenestrelle  nach  Siua  su 
gelangen. 

Entschlüss  er  sich  demnach,  statt  nutzlos  zwischen  Balboiitct 
Exillos  und  Perosa  hin  und  licr  zu  eilen,  etwa  am  25.  oder  2<).  Sep- 
tember mit  allen  damals  zu  seiner  Verfügung  stellenden  Truppen 
einen  Angriff  auf  di(!  Alliirten  zu  versuchen  —  auch  das  Wetter  hätte 
einem  solchen  zu  dieser  Zeit  noeli  keine  besonderen  Sehwicri^'kcilen 
bereitet  —  so  wäre  die  Situation  tur  den  Prinzen  Eugen  aller  Walir- 
scheinlichkeit  nach  eine  nicht  unbedenkliche  geworden. 


*)  DUrium;  September  1707. 
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Der  in  der  zweiten  Uälftc  des  Feldzuges  an  don  Tag  gelej^te 
Mangel  an  lOntschlossenheit  und  der  Misserfulg,  welcher  für  die  Watten 
Ludwig  XIV.  daraus  erwuchs,  must«te  dem  unglückliclten  Marschall 
verhiingnisBVolI  werden.  Seine  vur  Kurzem  noch  so  hoch  gepriesenen 
Leistungen  in  der  Provence  traten  vollständig  in  den  Hintergrund  und 
auch  die  i^'ünstige  Meinung,  welche  sie  h  der  König  bisher  von  den  mili* 
lärischen  Aulagen  Tesse/ts  bewahrt  hatte,  vermochte  den  Schlag  von 
Susa  nicht  zu  überdauern.  Der  Marschall  traf  zwar  noch  die  nüthigen 
Verfügungen  in  Be/,ug  auf  die  Winterquartiere,  übergab  über  das 
Commando  aller  in  der  Dauphine ,  in  Savoyen  und  den  piemonte- 
■bchen  Thfilem  befindlichen  Truppen  schon  l^Iittc  November  an 
lledaTi  und  verftigto  sich,  tief  gekränkt  und  verbittert,  nach 
Paris,  Er  wurde  nach  dem  Jahre  1707  nie  mehr  an  die  Spitze 
maße  Armee  goatollf»  sondern  rorwiegend  im  diplomatischen  Dienste 
Terwendet '). 


Ereigniaae  nach  der  Uebergabe  von  Suaa.  —  Winter- 

quartiere. 

Mit  der  Gapitnlation  der  Oitadelle  von  Snaa  fanden  die  Feind- 
aeligkeiten  in  Italien  ihren  Abachlnaa  und  die  beiderseitigen  Armeen 
berttteten  sich  vor,  die  Winterquartiere  an  besiehen. 

Vorerst  jedoch  verftigte  Prina  Eugen  die  Ausbesserung  und 
Wiederherstellung  der  beschttdigten  Werke  und  traf  gleichseitig  die 
nothwendigen  Voreinleitungen,  um  die  Stellung  von  Susa  noch  mehr 
au  verstttrken.  Zu  diesem  Behufe  wurde  die  Errichtung  von  ansammen- 
h&ngenden  Befestigungen  auf  dem  westlichen  Theile  der  „Brnnetta^ 
und  sttdiich,  beaiehungsweise  westlich  von  Giaglione  in  Aussieht  ge- 
nommen, um  den  Plata  einerseits  gegen  den  Mont-Cenis,  andererseits 
g^n  Ezilles  vollständig  au  uehem. 

Die  kriegagefangene  franaOsisohe  Besataung  wurde  sammt  ihren 
Offieieren  schon  am  4.  Ootober  nach  Turin  geflthrt  und  Susa  erhielt 
vorläufig  eine  gemisdite  Garnison  von  kaiserlichen  und  alliirten 
Truppen,  nachdem  die  endgültige  Entscheidung  in  dieser  Richtung 
von  den  noch  an  erwartenden  Entscfaliessnngen  des  Herzogs  von 
Savoyen  abhftni^  gemacht  werden  mnsste. 

Einstweilen  hatte  Victor  Amadeus  sich  nur  beeilt,  gegen 
eine  längere  Anwesenheit  aller  nicht  piemontesischen  HeereskOrper 


*)  M^oirei  da  Mar^ehal  Teuj,  IL  875. 
F«MtSfa  S*«  Priasan  Unceii  v.  Sato^.  IX  Bkii4.  U 
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in  seinen  Staaten  Verwahrung  einzulegen  und  mit  erneuertem  ünge> 
Btüm  auf  seine  Forderuugcu,  namentlich  in  Bezug  auf  die  Investitur 
in  Montferrat  and  Vigevano  soracksukommm.  Durch  dieaee  eigen- 
nützigü  und  rttckeichttloM  Aoftretesi,  von  dem  in  eroter  Linie  doch 
nur  Prins  £  u  g  c  u  getroffen  worde,  machte  der  Heraog  die  in  jenem 
Angenblicke  an  sich  schon  sehr  8<Awierige  Lage  seines  Vetters  nur 
noch  complicirter  und  Tersetata  seinem  eigenen,  in  den  Angen  des 
Kaisers  ohnehin  geschädigten  Ansehen  einen  neuen  Stoss,  ohne  für 
sich  selbst  Vortheile  zu  erlangen. 

Es  handelte  sich  nXmlich  für  die  kaiserliche  Heeresleitang  nm 
die  Lösung  einer  Reihe  von  Fragen  auf  militlrischem,  politischem  und 
administratiTom  Gebiete,  welche  durch  die  Iflngere  Abwesenheit  des 
Prinaen  Eugen  theil weise  Ton  höchster  Wichtigkeit  geworden  waren 
und  nach  der  Niederwerfung  von  Susa  keinen  weiteren  Aufschub 
mehr  duldeten.  Zu  diesen  ztthlte  die  durch  eine  Missemte  in  Ober- 
ItaliMi  diesmal  besonders  schwierig  gewordene  Ausmittlung  der 
Winterquartiere;  die  Absendung  der  von  Karl  IIL  immer  dringender 
verlangten  Verstärkungen  filr  Spanien;  die  Vorbereitungen  zu  der 
nächstjährigen  Becrutirung  und  Remontirung,  nachdem  der  Truppen- 
stand in  den  lotsten  Monaten  so  gesunken  war,  dass  die  meisten 
Regimenter  beinahe  als  nicht  mehr  actionsfithig  angesehen  werden 
konnten;  die  Beistellung  eines  grösseren  Quantums  an  Getreide  aus 
dem  Königreiche  Neapel  als  Aushülfe  theils  filr  Spanien,  theils  fUr 
das  MaUändische,  au  welcher  FZM.  Graf  Daun  durch  König  Karl 
angewiesen  war;  die  definitive  Fixirung  der  Administration  in  dem 
Gebiete  von  Mantua;  die  Feststellung  jener  Entschliussungen,  welche 
der  kaiserlichen  Regierung  durch  die  von  der  römischen  Curie  im 
Juli  1707  verhängte  Excommunication  aufgedrungen  waren;  die  fernere 
Behandlung  der  italienischen  Fürsten  sowohl  in  Bezug'  auf  deren 
Heranziehung  zu  Contribütions-Leistnngen,  als  hinsichtlich  der  theil- 
weisen  Benutzung  ihrer  Territorien  zum  Truppoubelage  u.  s.  w. 

Nachdem  die  meisten  dieser  Puncto  weit  über  das  Machtbe- 
fttgnins  des  Prinzen  Eugen  hinausreichten,  so  sah  sich  dieser  ver- 
anlasst, sowuhl  seinem  kaiserlichen  llerm,  als  dem  Könige  Ton 
Spanien,  und  zwar  noch  aus  dem  Hauptquartier  vor  Susa  am  3.  und 
4.  October,  ausfuhrliche  Berichte .  einausendra  und  dei'en  Entscheid 
dung  zu  erbitten  ' ). 

lliebei  kamen  auch  neuerliche  Schwierigkeiten  zur  Sprache, 
welche  der  Heeresleitung  aus  der  Haltung  des  englischen  Aduiirals 
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8  ho  V  eil  erwacLscii  und  geeignet  waren,  den  Trausport  der  nach 
Spanien  bestimmten  Truppenabtheilungen  noch  im  letzten  Augenblicke 
in  Frage  zu  stellen. 

Der  Kaiser  hatte,  nachdem  er  die  Seemächte  vergebens  zur 
Beistellunf,'  von  neuen  llülfstruppen  für  seinen  Bruder  zu  bewegen 
versucht,  dem  Prinzen  Eugen  befohlen,  der  Armee  in  Italien  zu 
diesem  Zwecke  2000  Mann  zu  Fuss  und  ein  Regiment  zu  1000  Tit-rden 
zu  entnehmen,  und  sollton  diese  Truppen  auf  englischen  Schiffen, 
gleich  nach  Schluss  dei-  Caiupagne  in  Ober-Italien,  nach  Barcelona 
überfuhrt  werden.  AJmiral  S  h  o  v  e  11  jedoch  theilte  dem  kaiserlichen 
Ober-Feldherrn  mit,  dass  er  zwar  die  Infanterie,  nicht  aber  die  Reiteroi 
XU  transportiren  vermöge  und  ebenso  ausser  Stande  sei,  die  Ver- 
pflegung tiir  Mann  und  Pferd  während  der  Ueberfahrt  beizustellen; 
dasB  ftr  diese  vielmehr  der  Kaiser  selbst  im  Vereine  mit  seinem 
königlichen  Brader  Sorge  tragen  mfisste,  Nachdem  weder  der  Wiener 
Hof,  noch  Kfinig  Karl  HL  zn.  jener  Zeit  in  der  Lage  wuen,  die  dasn 
erfordeilichen  Ifittel  anfirabringen  und  Prinz  Engen  sie  gleiohiaUs 
nicht  beistellen  konnte,  so  kam  die  ganse  Angelegenheit  durch  die 
Erklftrong  Shoveira  abermals  in'a  Stocken.  Es  mussten  mit  den 
Seemlohten  nnd  mit  dem  in  der  Zwisehenseit  in  die  spomschon 
Gewisser  abgesegelten  AdminJ  nene  Yerhandlnngen  eingelmtet  nnd 
der  Transport  bis  znm  Abschlnsse  derselben  in  Italien  snrflckgehalten 
werden. 

Was  die  nach  Spanien  bestimmten  Truppen  betrifft,  so  hatte 
Prins  Eugen  schon  vor  dem  Einlangen  der  Note  ShoyelTs  als 
mnstweilige  Anshiilfe  zwei  Bataillone  des  italienischen  Regimentes 
Bonesana  in  der  Gesammtstttrke  von  120O  Mann  nach  Finale  di 
Spagna  in  Harsch  gesetst  nnd  dieselben,  nicht  ohne  grosse  Mtfhe, 
bis  Ende  November  mit  Lebensmitteln  nnd  Sold  versehen  lassen. 
BesOglich  der  Cavallerie  machte  er  dem  Kaiser  den  Vorschlag,  aus 
Commandirten  aller  in  Italien  nnd  Neapel  stehenden  COrasaier-  nnd 
Dragoner-Regimenter  ein  neues  zu  formiren  nnd  unter  Comnumdo 
des  ObristUentenants  Q-rimaldi  nach  Spanien  zu  senden.  Falls  der 
Kaiser  auf  diesen  Antrag  nicht  einengehen  fUr  gnt  fitnde,  rieth  der 
Prinz  zur  Abcommandimng  des  kaiserlichen  Dragoner-Begimentes 
Herbeville. 

Nach  dem  Zwischmfalle  mit  S  h  o  v  e  1 1  bestimmte  Prinz  E  n  g  e  n 
das  kaiserliche  Regiment  zu  Fuss  Reventlau,  dessen  Reiben  durch 
die  abgelanfene  Campagne  verhitltnissrnttssig  am  wenigsten  gelichtet 
worden  waren,  als  Succurs  nach  Spanien  und  lies.s  dasselbe  durch 
Officiere  und  Mannschaft  der  Übrigen  kaiserlichen  Regimenter  auf 
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2000  Mann  (Mtinpletiron  Auch  wurden,  die  Einwilli^ijung  der  See- 
mäclite  und  der  respectivcn  Rcfi^ierun^on  vorausgesetzt,  die  pi^lziachen 
Contingeute  zur  Abseudung  dahin  in  Aussicht  genommen. 

Am  7.  Ootober  yerfUgte  sich  der  Prins  von  Suaa.  luch  Turin, 
wo  Aber  Wunsch  des  Herzogs  von  SaToyen  und  nnfeer 
Yonitze  «Isbald  ein  Eriegsralh  suMumneDtiaty  an  welchem  aiuser  dem 
Prinzen  Eugen  nooh  die  Prinzen  Ton  Hezzen-Caszel  und  Anhalt, 
General  tou  Rhebinder,  endlich  die  Qesaadten  des  Kaiaers,  Spanienz 
und  der  Seemächte  theilnahmen  *).  Das  Substrat  der  Verhandlung 
bildete  der  Antrag  Victor  Amadeus':  die  gttnstige  Jahreszeit  noch 
zu  einem  Einfall  in  Savoyen,  und  zwar  durch  das  Thal  von  Susa  und 
jenes  von  Aosta  zu  bentttsen  und  daselbst  Winterquartiere  zu  beziehen. 

Schon  die  momentanen  Vortheile  dieser  Action,  erklXrte  der  Her- 
zog, noch  mehr  aber  ihre  günstigen  Folgen  fUkt  die  gemeinaamen 
Interessen  der  grossen  Allianz  seien  so  augenscheinlich,  dass  sie 
gewiss  von  allen  Anwesenden  ihrem  Tollen  Werthe  nach  erkannt 
wurden.  Die  Durchflihrung  unterliege  kemeilei  Schwierigkeiten,  wenn 
man  die  gesammte,  dermalen  bei  der  Armee  eingetheilte  Infanterie 
dazu  verwenden  und  ohne  Zeitverlust  an's  Werk  schreiten  wolle. 

Der  Eindruck  dieser  Eröffnungen,  welche  der  Mehrzahl  der 
Versammelten  völlig  unerwartet  kamen,  konnte  natuigemilss  ein  dem 
Antragsteller  nur  wenig  glinstiger  sein,  wenngleich  die  principielle 
Tragweite  dea  Projectea  keineawega  nnterachätzt  wurde. 

Vor  allen  Dingen  machte  Prinz  Eugen  geltend,  dass  der  Kaiser 
ihm  in  erster  Linie  die  Abaenduug  des  Succnrses  nach  Spanien  zur 
Pflicht  gemacht  habe,  daaa  er  daher  zunächst  an  die  Ausfilhrang 
dieses  Befehles  schreiten  müsse.  Weitws  könne  jetzig  wo  die  Dienst* 
Verpflichtung  der  meisten  deutschen  Contingente  entweder  achon  abg^ 
laufen  sei  oder  sich  ihrem  Abschluss  nähere,  nicht  wohl  auf  deren 
Heranziehung  zu  oncr  grösseren  Opwation  gerechnet  —  und  müsse 
jedenfalls  hierüber  vorher  die  Meinung  der  betreffenden  Souveraine, 
beziehungsweise  der  Seemächte,  in  deren  Sold  jene  stehen,  eingeholt 

*)  Salbst  dieses  R^^imeiit,  welehes  an  dem  Zuge  gegon  Tonion  nicht  theil- 
l^nonimen  hatte,  wies  im  Oetoher  1707  einen  effeetiTen  Stand  von  nnr  1016  Kllpfen 
ans,,  und  war  daher  zu  dessen  Complotimnß  auf  2000  Mann  die  Ztür.insfvriruiiff 
von  nicht  weniger  als  051  KMpfen  crfnrflerlicli.  Die  in  Neapel  stehcndt  ii  Infant,  rie- 
Kcgimentur  niuBsten  zusammen  SäO,  die  in  Ober-Italien  befindliclicn  zwfilf  Ki'eimenter 
den  Reut  von  C04  Mann,  und  «war  je  nach 'ihren  StandeiiverliältniHKen  (40  bis  Ct))  nii 
ReTentlan  abgehen.  Kriegs-A.,  1707;  Fase.  XIII.  16.  Norember. 

*)  Kriegsraths-Protokoll.  Kriegs-A.,  1707;  Fase.  X  la. 
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werden.  Nachdem  aber  zur  Hin  und  Rückreise  der  Couriorc  woniirstens 
ein  Zeitraum  von  4  bis  5  Wochen  ortbrderlicli  sei,  so  müsse  man 
darauf  gefasst  sein,  dann  in  den  Alpenpässen  sowohl,  als  bei  den 
Franzosen  auf  bedeutende  Ilindemisse  zu  stossen. 

Die  Prinzen  von  Hessen -Cassel  und  Anhalt,  sowie  der 
spanische  Gesandto  stimmten  dem  kaiserlichen  Ober-Feldherrn  voll- 
kommen bei,  wälireud  die  übrigen  Theilnehmer  der  Conferenz  sich 
mehr  passiv  vorhielten.  Von  den  beiden  doutsehen  Prinzen  wurde 
insbesondere  Im  rvoiTjeliobcn,  das«?  die  Hessen  den  Befehl  zum  Rtlck- 
marsche  nach  Deutschland  stündlich  zu  gewUrtigen,  die  Prcussen 
da<;^«>gon  tractatniässig  nur  bis  Mitte  Jänner  1708  in  Italien  zu  ver- 
bleiben haben. 

Nachdem  für  einen  Einmarsch  in  Savoyen  überdi^^s  eine  Masse 
von  Vorbereitungen  in  Bezug  auf  die  VcrpHogmi^',  das  Trainwosen  und 
eine  wenigstens  theilweise  Ergänzung  dos  Truppenstandea  nothwendig 
waren,  so  machte  Prinz  Eugen  den  Vorschlag,  vor  Allem  einen 
Courier  nach  dem  Haag  zu  senden  und  die  Entscheidung,  namentlich 
Aber  die  Mitvnrkang  der  Reicbs-Contingente,  den  Seemächten  anheim 
SU  stdlen.  Der  Eriegarath  trat  dem  Antrage  des  Prinsenbei. 

Dm  Sobettem  semes  Pbrnee  erbitterte  Victor  Amadeus 
in  bobem  Grade,  am  so  mehr,  da  das  ganze  Project  wegen  SaToyen 
Ton  ihm  in  der  selbstsflebtigeten  Abnobt  aa%eworfett  worden  war, 
and  er  sieb  niobt  ▼erfaeblen  konnte,  daae  ibn  Prinas  Eugen  durch- 
schaut habe.  Dieser  wies  in  seinen,  nacb  den  Ckmferensen  an  den 
Kaiser  abgesendeten  Berichten ')  darauf  bin,  dass  der  Herzog  nur 
von  dem  Bestreben  geleitet  werde,  seine  eigenen  Trappen  unter  Dach 
and  Fach  su  bringen  and  in  gutem  Stande  au  earbalten,  die  ttbrigen 
aber  zum  IMenste  zu  Terwenden;  dies  gebe  so  wei^  dass  er  nicht 
einmal  die  Besatzung  ftlr  Saaa  beistellen  wolle.  So  sebwer  der  Ver- 
kehr, seiner  ttbien  Laune  wegen,  mit  ihm  geworden  sei.  Engen  habe 
doch  die  tfeberzeugang  gewonnen,  dass  Victor  Amadeas  Alles 
aufbiete,  um  in  den  Besits  des  MaUlndiscben  au  gelangen,  und  solle 
«r  aa  diesem  Zwecke  sogar  geheime  Abmachongen  mit  den  See- 
mächten, namentlich  durch  Godoipbin  und  Sanderland,  ein- 
gegangen sein.  Noch  widerstrebe  es  Eugen,  das  letatere  au  glauben, 
doch  mllsse  er  nnr  desto  eindringlicher  daau  rathen,  auf  den  rünke- 
sflohtigen  Hersog  ein  scharfes  Auge  sa  haben,  was  nicht  ausscbliesse, 
dass  man  in  Betreff  einiger  anderer  strittiger  Firagen  einen  fUr  beide 
Thefle  annehmbaren  Vergleich  au  scbliessen  trachte. 


<)  Sapplvment-Heft  Nr.  109,  103«. 
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In  der  Zwißchonzeit  war  auch  der  Abgesandte  Karl  III.,  Frei- 
herr von  Zin  zer  lin  t^j  in  Turin  eingotroffen,  nachdem  er  im  Haag 
und  bei  dem  Churfürnton  von  der  Pfalz  für  die  schleunige  Absendung 
der  Hültstnippcn  nach  Spanien  gewirkt  hatte.  Bezüglich  dc8  pt'al/.- 
holländischeu  Oontingontes  war  es  ihm  pcluni^tn,  von  dem  Chuifürston 
einen  positiven  Befclil  zu  deren  Kin.seliift'ung  zu  erlangen,  und  ebenso 
hatte  ihm  Marl  bor  ough  einen  Brief  au  den  englischen  (iesiuulten 
in  Turin  mitgegeben,  in  weltdiem  diesem  die  möglichste  Beförderung 
dor  Suceurs -Angek^genheit  uuenipfoblen  wurde. 

Auf  (iruud  der  Mittheilungcu  Zinzorling's  Hess  Prinz  Eugen 
den  kaiserliehen  und  spaniseben  GcKandtcn,  sowie  die  Vertreter  der 
Seemächte  mit  dem  Conunundauten  der  Pfälzer,  General  von  Rhe- 
binder,  zu  einer  8peeial-Couferenz  einladen,  welcher  auch  Zinzer- 
ling  beiwohnte. 

Der  driugendeu  Vorstellungen  Eugen's  ungeachtet,  und  trotz 
der  erwähnten  Befürwortung  a  r  1  b  o  r  o  u  g  Ii  s,  erklärten  die  Ge- 
sandten der  Seemächte,  nicht  mit  den  für  diesen  Fall  erforderlielien 
lustrui'tiouen  verseben  zu  sein  und  namentlich  in  Bezug  auf  den 
Transport  der  Cavallerie  keine  Verptiiehtungon  eingehen  zu  können. 
Ks  bi;(liu  t'te  langwieriger  Verhandhmgeu  und  bedeutender  Coneessionen 
von  Seite  des  kaiserlichen  Ober- Feldherrn,  um  die  Angelegenheit  zu 
einem  halbwegs  entsprechenden  Absehluss  zu  bringen  und  wenigstens 
die  Einschiffung  der  Infanterie  in  Aussicht  zu  stellen. 

Ausser  den  zwei  Bataillonen  des  Regimentes  Bonesana  sollten  nun- 
mehr auch  die  im  Solde  der  Seemächte  stehenden  Pfälzer  und  das 
kaiserUohe  Uegiment  Rerentlau  in  Finale  di  Spagna  von  den  englisch- 
hoUttüdiachen  Schiflfen  an  Bord  genommen  und  auf  mnmal  nach 
Oatflilomen  ttberflOhrt  werden.  Die  SeemSchte  hatten  die  Vei  ptkgung 
beisuBtellen,  einstweilen  aber  und  bis  anm  Einlangen  definitiver  Be- 
stimmungen ihrer  Regierungen,  nur  ftlr  die  pfalz-hollündiBehen  Ab- 
theilungen auf  eigene,  flftr  die  llbrigen  Truppen  dagegen  auf  Reehnung 
des  Kaisers.  Zur  müglichat  raachen  Klarstellung  dieser  Frage,  sowie 
.  zur  Entsoheidung  hinsichtlich  des  Transportes  der  CSavalleney  vtm  dem 
die  Admiralitttt  nnd  die  seemftchtlichen  Vertreter  noch  immer  nichts 
wissen  wollten,  wurden  Couriere  nach  Spanien,  England,  Holland  und 
an  Admiral  Shovell  expedirt.  Bis  zu  deren  Rückkehr  behielten  daa 
Dragoner-Regiment  Herbeville  und  die  P&lzer  zu  Pferd  ihre  bishoi^gen 
Cantonnirungen,  wAhrend  die  Infanterie  sich  zum  Marsche  an  die 
ligurisohe  Kttate  vorbereitete.  Der  VorsohUg  der  Gesandten  Englanda 
und  Hollands,  die  nach  Spanien  abgehenden  Pfalz-UolUnder  aus  den 
Reihen  der  in  kuserlichem  Solde  stehenden  Pfiüzer  tu  completiren. 
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wurde  durch  den  t'Ur  die  letzteren  eingetroffenen  Befehl,  im  Nuvember 
den  Rückmarsch  nach  Deutschland  anzutreten,  gof^cnstandslos. 

Um  dieselbe  Zeit  sollten  auch  die  Hessen  und  Sachsen-CJothacr 
die  Armee  vorlassen,  und  es  seinen  nicht  wahrtscheinlich,  das»  unter 
solchen  Verhältnissen  das  einzige  grössere  noch  in  Italien  stehende 
deutsche  Contingent,  die  Preussen  unter  dem  Prinzen  von  Anhalt, 
lüDgur  als  bis  zum  Ablaufe  seiner  Dienstverpfliehtung  bleiben  werde. 

Dass  der  Prinz  angesichts  dieser  neuerliehen  und  im  Vereine 
mit  dem  Abgange  der  nach  Spanion  bestimmten  Abtheilungen  doppelt 
fühlbaren  Schwächung  seiner  Armee  nicht  ohne  Besorguiss  in  die 
Zukunft  blicken  konnte,  bedarf  keines  Beweises,  zumal  der  Kaiser 
von  den  in  Neapel  beiiadlichen  Truppen  nichts  nach  Uber-Italien 
ziehen  wollte.  Er  widerrieth  daher  dem  Kaiser  auch  die  von  diesem 
beabsichtigte  Verlegung  einiger  kaiserlicher  Regimenter  zu  Fuss  und 
zu  Pferd  in  die  Erbländer  und  nach  Bayern  und  empfahl  vielmehr, 
namentlich  mit  Kücksicht  auf  die  bedenkliche  Haltung  des  Herzogs 
von  Savoyen,  die  mögliehst  eifrige  Ergänzung  aller  in  Italien 
stehenden  Heereskorper,  um  dieselben  bis  Februar  eomplet  zu  haben. 
Bis  zu  jener  Zeit  würden,  hinsichtlich  der  nächstjährigen  Campagne. 
sowohl  <lic  Absichten  der  Seemächte,  als  jene  Frankreichs  besser  zu 
erkennen  und  auch  Victor  Amadeus  leichter  im  Zaum  zu  halten  sein. 

Einstweilen  machte  sich  boi  den  deutschen  Auxiliar-Truppen  die 
gewohnte  Unbotmä8gi*2;keit  beuu  rkbar,  denn  sowohl  die  Hes.-cn  als  die 
Pfälzer  verweigertiii  es,  unter  Hinweis  auf  die  raulie  .Jahreszeit,  absolut, 
über  Graubundten  nach  Deutschland  zu  marschireu  und  mussten  durch 
die  ober-  und  vorderösterreichischen  Lande  instradirt  werden 

Die  von  Marl borough  angeregte  und  wiederholt  als  dringend 
nothwendig  bezeichnete  Reise  Eugen's  nach  Mainz,  um  an  den  im 
Herbste  1707  cUselbBt  stattfindenden  Conferenzen  thcilzunohmcn,  kam 
zum  lebhaften  Bedauern  des  englischen  Herzogs  liiolkt  bu  Stande. 

Anfangs  durch  seine  mannigfachen  Geschäfte  in  Turin  und  Hai- 
land von  derselben  abgehalten,  hatte  der  Prinz,  um  die  Interessen 
seines  kuserliehen  Herrn  su  wahren,  sich  in  der  zweiten  Hälfte  Octo- 
ber  doeh  dazu  entschlossen  und  dies  auch  dem  Kaiser  angezeigt*), 


*)  8ttpp1enMot-Heft  Nr.  100  a,  lOi. 

')  a  dsi  ieh  Diidi  tu  d«r  ZvMinniimkiinflt  su  Hsintc  mit  dem  Dno  de 

,Marlborongli  «nTerUDgi  begebe,  umb  dort  gegenw^rti.;  zu  soyn,  inul  ?.n  H  hn, 
„'la»s  diejoniprn  roncerto  so  otwn  rr<*nohmcu  werden,  Bumh  Hu^ti  u  Eiu-r  kriiscrliLin  u 
„MaJcHtiit  lind  mit  solcher  Vi;ilH.saliehkcit  eingerichtet  Hayn  iiiügun,  riaas  man  iiicl:t 
„auf  dorn  Papiere  prujectire,  wan  «odau  iu  rualitate,  wie  ea  tiflfteri  su  bcachobeu  pHuget 
«Biemablen  bestehet*  —  Turin,  90.  Oetober  1707.  Supplement-Heft  Nr.  109«. 
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von  wi'lcliem  ihm  über  seine  Bitte  ßchon  früher  dit)  Howillifjun^^ 
ertheilt  worden  war,  nach  Wien  zu  kuiuiuen.  Der  Kntschhiss.  im 
letzton  Aiigenhlicke  noch  dem  Wunselic  M a  r  1  ho  r o  u  h  s  /u  will- 
fahren, wurde  hauptsächlich  durch  die  ]^Iitthoilung  Gallas'  hervor- 
genifen,  dass  man  in  England  mit  der  Absicht  umgehe,  Eugen  im 
nächsten  Jahre  nach  Spanien  zu  senden.  Trotzdem  ward  es  dem  gerade 
in  joner  Zeitepoche  besonders  vielseitig  in  Anspruch  genommenen 
Feldherrn  nicht  möglich,  sich  an  den  in  Mains  begonnenen  und  im 
Haag  fortgesetetan  Bomthtingeii  sa  betheUigen.  Der  Wiener  Hof  war 
an  denielben  nur  durch  den  Grafen  Wratislaw  vertreten  und 
Marlborongh,  «reicher  bald  darauf  nach  England  zurflckkehren 
musstei  machte  «einem  Aergor,  mit  Eugen  nicht  xusaromentreffiBn 
z.a  können,  in  zwei  Briefen  an  dieaen  Luft*). 

Das  lange  Ausbleiben  der  luuserliehen  Entschliessung  in  Bezug 
auf  die  Behandlung  der  italienischen  Fttrsten  und  die  Zulfissigkeit, 
päpstliches  Gebiet  bei  der  Eintheilung  der  Winterquartiere  in  Rechnung 
SU  sieben,  erschwerte  die  Bestimmung  der  letsteren  in  hohem  Grade. 
Durch  die  Haltung  des  Henogs  von  Savoyen,  namentlich  in  der 
Besatzungsfrage  von  Snsa,  erwuchsen  neue  Anstände  und  so  wurde 
Prinz  Eugen  genöthigt,  viel  länger  in  Turin  sn  bleiben,  als  er 
ursprünglich  beabsichtigt  hatte»  und  vermochte  erst  am  2.  November 
nach  Hailand  zu  gehen.  So  lange  konnte  aber  die  geregelte  Unter- 
bringung der  Truppen  mit  Rücksicht  auf  die  vorgerückte  Jahreszeit 
nicht  hinausgeschoben  werden  und  der  Prinz  musste  dieselbe  daher 
noch  von  Turin  aus,  und  zwar  vorläufig  selbstständig  in  AngriflT  nehmen, 
bis  ihm  die  diesftlligen  Weisungen  des  Kaiaera  zukamen. 

Am  21,  beziehungaweise  25.  October  ergingen  die  diesbezüg- 
lichen Befehle  an  die  Commandanten  und  wurden  diese  angewiesen, 
die  Regimenter  unverweilt  in  ihre  Winterstationen  zu  fähren,  wobei 
der  Prinz  es  nicht  an  den  entsprechenden  Erinnerungen  zur  Aufrecht- 
haltung von  Mannszucht  und  Disciplin,  sowie  zur  mOgUchsten  Schonung 
des  Landes  und  seiner  Bewohner  fehlen  liess^. 

Die  in  das  Päpstliche  bestimmten  Abtheilungen  erhielten  einst* 
weilen  Gantonnirungen  in  der  Umgebung  von  Mantua  (Oastiglione, 
Bozzolo  u.  s*  w.)  während  das  Infanterie  -  Regiment  Reventlau  und 
das  Dragoner -Regiment  Herbeville,  nachdem  der  Termin  zu  deren 
Einschiffung  noch  immer  nicht  festgestellt,  dieselben  daher  auch  nicht 
nach  Finale  in  Marsch  gesetzt  werden  konnten,  in  Kovara,  beziehungs- 
weise Cremona  zu  unterbringen  waren. 

*)  Supplement-H«!!  Nr.  104. 

«)  Kriaga-A..  1707;  Fue.  X.  8.  4»  4  s. 
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Den  preiissischen  llülfstnippon  musstc  Prinz  Kiigen  —  gleich- 
wie im  Vorjahre  —  für  die  U<iuer  der  Winter-Bequartierung  ein  Extra- 
Douceur  bewilligen,  welches  in  5000  tiiglichcn  Brod-  und  ebenso  vielen 
Wcin-Portioncn  und  ausscidcui  in  12.000  iL  per  Monat  in  baarem 
Oelde  bestand.  So  empfindlich  diese  Ausgabe  der  Heeresleitung  bei 
ihren  kargen  Mitteln  war,  der  Prinz  hielt  sie  zur  Vermeidung  von 
Excesgcn  und  sonstigen  Ineonvenienzen  für  unvermeidlich  '). 

Den  kaiserlichen  und  Auxiliar-Contingenten  würden  die  nach- 
stehenden Postiningen  zugewiesen,  und  zwar ') : 

Mantua  (Stadt) :  Don  Regimentern  zu  Fuss :  Bayreuth,  Königsogg, 
Osnabrück,  WolfonbUttel,  Hildosheim  und  den  llayduckon  Bagossys. 

Herzogthum  Mantua,  mit  Zuziehung  des  Gebietes  von  CMtiglione 
und  BosKolo:  Die  Hessen  und  Saobsen-Qütluier  xa  Fuss  und  su 
Pferd ;  die  Cttrasrief^Begimeiiter  P&lffj  und  AHseonti  und  das  Dragoner- 
Kcgiment  Fels  (die  drei  leftsteren  sollten  eyentaell  in's  Btfmisehe  ver« 
legt  werden). 

Mirandola:  Wttrttemberg  sn  Fuss. 

Ostigliaund  Gbremolo:  6  Oompagnien  von  Reising-Dragoner. 
Gnastalla  und  NoTellara:  6  Compagnien  von  Heising- Dragoner. 
Sermide,  Roverbeila  und  Ooncurrenz:  Roceavione-  und  Hautou- 
(frttlier  Pfefferkorn-)  Cttrassiere;  Eberg^nyi-  und  Spltoyi-Hussaren. 
Modena:  Falkenstein-Ottrassiere. 

Parma  und  Piacenza:  Martigny-Cttiassiere^  SaToyen-Dmgoner; 
die  Prenssen. 

Oremona:  Kriechbaum  und  Regal  zu  Fuss,  Herbeville-Dmgoner. 

Lodi:  Guido  Starbemberg  su  BNiss  und  8  Compagnien  Ton 
Breuner^Glirassieren. 

Pavia:  Max  Stailiemberg  und  Harraeh  au  Fuss  und  4  Ocmi- 
pagnien  von  Breuner -CUrassieren. 

NoTara:  Bagni,  Zum  Jungen  und  Revenibut  au  Fuss. 

Como:  Herberstein  su  Fuss. 

In  Susa^  beaiebungsweise  Giaglione,  wurde  unter  dem  Befehle 
des  luüserlichen  Obristen  Brown e,  Freiherm  von  Camus,  schon 
in  der  fweiten  Hälfte  October  ein  combinirtes  Detachement  von 
1550  Hann  surilckgelassen,  welches,  ans  Commandtrten  aller  kaiser- 
lichen in  Ober-Italien  stehenden  Regimenter  zu  Fuss  (mit  Aumahme 
▼on  Reyentlan)  und  einigen  Leuten  von  Wolfenbüttol  zusammen- 
gesetzty  gemeinschaftlich  mit  neun  piemontesischen  Bataillonen  den 
Besatzungsdienst  daselbst  zu  Tersehen  hatte*). 

')  und  •)  Supplemeot-Hefl  Nr.  104. 
*)  Snpplenwiift-Heft  Nr,  108. 
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Im  Allp^onieinen  waren  die  den  Truppon  zugowicsenen  Unter- 
kiiiirto  äusserst  inaufjolliaft  utul  iiainunllich  im  Mantiianisclieii.  wo  im 
Vorjahre  dio  Franzosen  überwintert  liatten  und  in  Folge  dessen  fast 
f^ar  niclita  zu  haben  war,  musgte  man  sieh  damit  begnügen,  die  Regi- 
menter unter  Dach  und  Facli  zu  1)ring6ii  und  für  die  lieitorei  die 
rauhe  Fourage  notlHliirt'tig  sicherzustellen  'j.  Aehnliche  Verhältnisse 
ergaben  sich  in  den  Gebieten  von  Cremona  und  Mirandola,  während 
die  Abtretung  einzelner  Districto  an  Victor  Amadeus  wieder  die 
Einkünfte  des  ilailändisehen  verringert  hatte.  So  war  Prinz  Eugen 
genötliigt,  dio  Autljringung  der  VerpHegs  -  Erfordernisse  einstweileu 
beinahe  ganz  dem  kaiserlichen  Cumniissariat  zu  übertragen  und  die 
Truppen  an  dieses  zu  weisen,  wenngleich  Niemand  besser  als  er  die 
Unzulänglichkeit  der  disponiblen  Cieldmittol  kannte.  Sehun  ini  <  )eiol)t'r 
mnsstü  der  P  r  i  n  z,  in  Anhoffnung  der  kaiserHchen  ( Jenehniigung,  „um 
dio  Wochengelder  für  die  Armee  zu  bezahlen  und  zuvörderst  dem  in 
der  grössten  Miscrie  steckenden  <  )fficior  eine  Consolation  zu  geben", 
in  Turin  a  conto  der  nächsten  ('ontributions-Ratc  von  Toseana  eine 
Anleihe  von  50.000  Pistolen  aufncliiin  ii,  und  vernujchte  selb.^l  diese 
Summe  erst  nach  längeren  Verhandlungen,  unter  dou  härtesten  Be- 
dingungen zu  erlialten  *). 

Seither  hatten  sieh  die  linaii/iellen  Bedrängnisse  durch  die  Miss- 
ernto  im  Herzogtlium  Mailand,  die  Erschöpfung  der  im  Käumungs- 
Vertrage  erworbenen  Landstriclie  u.  s.  w.  noch  wesentlich  gesteigert, 
und  80  erscheint  es  erklärlich,  dass  der  Prinz  fast  in  allen  Berichten 
einerseits  auf  die  H (Ickers tattung  der  zu  dem  Zuge  nach  Neapel  vor- 
gestreckten 50.000  Pistolen,  andererseits  auf  die  entsprechende  Be- 
lastung der  italienischen  Fürsten  zurttckkam.  Er  zweifelte  nidit,  dass 
durcli  die  allgemeine  Heranziehung  des  Clems  die  £innalmien  der 
Kriegsverwaltong  wesentVoli  gesteigert  w«rden  könnten,  doch  war 
biezu,  namenHicIi  mit  Raeksicht  auf  die  neaerlieh  wieder  sehr  ge- 
spannten Besiehnngen  zur  römischen  Curie,  ein  positive  Befdil  des 
Kaisers  erforderlich.  Schon  die  Ausschreibung  mner  mttsngen  Contri- 
butions-Leistnng  für  die  Geistlichkeit  im  Mailttndisohen,  gleich  einer 
frflhcren  in  Parma  und  Piaoensa,  hatte  diese  zu  Recursen  an  die 
pä])stliohe  Regierung  bestimmt  und  seitens  der  letzteren  heftige 
Remonstrationen  zur  Folge  gehabt.  Der  Papst  yerlangte  zur  Unter- 
suchung der  Frage,  ob  der  Clerus  ttberhanpt  zur  Zahlung  von  derlei 
Contributionon  verhalten  werden  könnte  und  sollte,  die  Einseteung 
oiner  Special  •  Commission,  versuchte  aber  die  weiteren  Lebtungen 

')  Supplciiiciit-Iiüft  Nr.  lüt. 
*)  8uppl«m6iii-ll«ft  Nr.  lOsS. 
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sofort  zu  SQgpendiren,  ohne  die  Antwort  dea  Wiener  üofeu  auf  Beinen 
Vorschlag  abzuwarten.  Prinz  Eugen  richtete  in  Folge  dessen  eine 
Zuschrifi  an  den  Cardinal  Grimani  in  Kom,  in  welcher  er  eeincm 
Erstaunen  über  das  Auftreten  Seiner  Heiligkeit  Ausdruck  gab,  nach- 
dem es  doch  bekannt  sei,  dass  man  von  jener  Seite  mit  dem  Herzog 
▼on  Anjon  in  ganz  anderer  Weise  verfabreQi  und  das  (janze  der* 
malen  nur  darauf  berechnet  sei,  Zeit  zu  gewinnen  und  die  Sache  su 
Terschleppen  *).  Auch  unterliess  der  Prinz  nicht,  in  seinen  Berichten 
an  den  Kaiser  immer  wieder  von  Neuem  darauf  hinzuweisen:  „dass 
„es  bei  suthanen  päpstlichen  Hofes  continuirenden  widrigen  UniBtän- 
„den  zu  Dero  Dienst  in  alleweg  nüthig  sei,  eine  scharfe  Resolution 
„zu  fassen  und  Seiner  päpstlichen  Heiligkeit  keineswep;»  zu  gestatten, 
„dass  Sie  sich  in  die  Temporalia  soweit  Termischen  und  einmengen 
sollen  .  . 

Inzwisclien  kanu'ii  aus  Spanien,  wo  die  Situation  für  Karl  HI. 
täpHeli  sehwioripfer  wurdt^,  immer  neue  und  dringendere  Auffordcrunj^^cn 
zur  Aljscnduug  der  Verstärkungen  und  versetzten  Eueren  in  die  pein- 
lichste Laf^e,  na(didcm  er,  aller  per.süidiehen  Hingebung  für  den  hart 
geprüften  König  ungeaelitot,  dureh  die  SehwerfsUigkeit  und  Lauheit 
der  Seemäehtc  absolut  ausser  Stande  war,  den  Wünschen  desselben 
nachzukummcn.  Noeh  immer  liatte  bezüglich  der  Ueberfübrung  der 
Truppen  nach  Catalouien  keine  endgültige  Abmachung  vereinbart 
werden  können  und  sehon  meldete  Daun  aus  Neapel,  dass  er  es 
nicht  wagen  könne,  das  für  Spanier»  verlangte  Getreide  tdme  eine 
genügende  Escorte  dahin  abzusenden  und  demnach  ura  die  Zuwei- 
sung von  Kriegsschiffen  bitten  müsse.  Naelidem  die  von  der  englisch- 
holländischen Flotte  in  den  genuesischen  (icwässern  zurückgelassenen 
wenigen  Seliiffe  (10  bis  12)  kaum  zur  Deckung  der  directen  Ver- 
bindung zwischen  Finale  di  Spagua  und  Barcelona  hinreichten,  zumal, 
übereinstimmenden  Kundsehaltsberiehten  zu  Folge,  die  Franzosen  in 
Toidon  stark  rüsteten,  so  konnte  Eugen  dem  Ansuchen  Daun's 
nicht  willfahren.  Er  wies  ilm  an,  das  erwähnte  Getreide  einst- 
weilen an  die  Küsten  von  Genua  schaffen  zu  lasseti  und  werde  man 
dasselbe  dauu  bei  günstiger  Gelegenheit  von  dort  woiter  zu  befördcru 
suchen. 

Um  auch  bczüglicli  der  Aushülfe  an  Mannschaft  das  Möglichste 
zu  thun  und  den  gerechtfertigten  Forderungen  Karl  HL  wenigstens 
▼OB  Seite  der  Heeresleitung  zu  entsprechen,  Hess  der  Prinz  das  Regi- 
ment Revontiau  am  15.  November  nach  Finale  di  Spagna  aufbrechen ; 


*)  SuppkincDt-liuft  Nr.  101. 
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doch  war  ar  überzeugt,  dass  desBoii  Kiii.scliifruiif^  —  alles  l>r;in;^'ens 
ungeachtet  —  bei  den  mangelhaften  Vorbcroitini;;cii  der  Kur,'l;iiuler 
im  gilustig.ston  Falle  kaum  vor  Ablaut  des  Monats  erfolgen  werde. 
Im  letzten  Augenblicke  wurde  bei  diesem  Kcginieutc  auch  noch  die 
Ernennung  eines  neuen  Conunandantcn  nothwendig,  da  der  bisherige, 
Obristlieutenant  Baron  Boyneburg,  sich  aus  Familionrilcksichten 
zur  Quittirung  seiner  Charge  veranlasst  sah.  Prinz  Eugen  tmg  dem 
Hofkricg^rathe  auf,  hiczu  den  Obristlieutenant  Odoarde  vom  Reg^- 
mente  Königsegg,  unter  gleichzeitiger  Beförderung  zum  ObriskeUf  in 
Antrag  zu  bringen 

Da  alle  von  seiner  Seite  bis  dafaiii  gemaohten  Vontollungoa 
und  Urgenzen  bei  den  Vertretern  der  Seemäobte  in  Turin  wirkungs- 
los geblieben  waren,  so  rief  Engen  nunmehr  neuerdings  die  ener- 
gische Interrentien  des  Kaisers  nnd  seines  Bruders  an.  Er  schilderte 
Beiden  in  ausflObrUchen  Berichten  das  Vorgebliche  seiner  direoten  Be- 
rnfthongcn,  für  Spanien  Htllfe  zu  schaffen,  bat  um  die  Absendung  einer 
ausreichenden  Eseadre  in  das  Mittellftndtsche  Meer  und  empfahl 
Karl  HL  die  alsogleiche  Zurttcksendung  wenigstens  jener  Trans* 
portsfohrzeagc, .  welche  die  ersten  Truppen  nach  Barcelona  bringen 
worden  *). 

Nachdem  die  Armee  die  Winterqnartiero  bezogen  und  Prinz 
Eugen,  soweit  es  die  Verhältnisse  erlaubten,  för  ihre  Bedflrfhisse 
gesorgt  hatte,  konnte  er  endlich  auch  an  die  Vorbereitungen  zu 
seiner  Abreise  nach  .Wien  schreiten  und  diejenigen  Verfiigungen 
treffen,  welche  auf  die  Dauer,  seiner  Abwesenheit  von  Ober^Italien 
nothwendig  waren.  IKe  Entsdieidung  in  den  meisten  Fragen  mili- 
tArischer  und  administrativer  Natur  war  vom  Kaiser,  welcher  dem 
Eintreffen  seines  siegreichen  Heorftthrers  und  bewährten  Rathgebers 
schon  mit  Ungeduld  entgegensah,  dem  Ermessen  Eugen's  überlassen 
worden  und  dieser  bestimmte  daher  zunichst  den  G.  d.  C.  Marquis 
Visconti  zur  Führung  des  Oberbefehles  nnd  zu  seiner  Vertretung 
Uberiiaupt,  es  diesem  anheimgebend,  ob  er  sein  Hauptquartier  in 
Mailand  oder  Mantna  aufschlagen  wolle. 

Für  das  Gebiet  von  Mantua,  Mirandola  u.  s.  w.  wurde  eine 
kaiserliche  Administration,  ähnlich  wie  die  schon  in  Bayern  bestehende, 
croirt  und  der  geheime  Rath  und  Reichs-Gommissarius  Graf  Gaste  I- 
b  a  r  c  0  der  Aeltere  zu  deren  Präsidenten  ernannt.  Vom  Hof kriegs* 

*)  Krieg»-A.,  1707}  Faac.  XL  6. 

*)  Supplement-Heft  Nr.  105  und  106.  » 
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rathe  wiirde  ihm  GWM.  Grai  Küuigsegg,  von  Seite  der  Hof- 
kammer  der  Kammenath  Baron  Thavonat  beigegeben.  Diese 
Aclmiiiisstration  Bollte  im  Einvernehmen  mit  Visconti  und  dem 
kai8erli(!hen  Commissariat  auf  die  Ertrfignisßo  der  Gefälle  eine 
Anticipation  aufnehmen  und  zu  den  ncithigen  Zahlungen,  insbe- 
sondere der  VerpHegs  -  Erfordernisse  der  Truppen  verwenden.  Be- 
züglich des  Brodes  hatte  der  Prinz  selbst  einen  neuen,  mit  1.  De- 
eember  1707  in  Wirksamkeit  tretenden  Lieferungs-Contract  mit  einer 
eigenen  Unternehmung  abgoschloBBcn,  während  die  Sicherstollung  der 
übrigen  Artikel  im  Allgemeinen  dem  Commissariate  aufgetragen  wurde 
und  Specialbefehle  an  Visconti,  sowie  eigene  „Verpflegung»  Norma" 
die  diesbezüglichen  Beitrags-Verpflichtungen  der  einzelneu  Länder 
(Mailand,  Parma,  Modena,  Mantua  etc.)  regelten  Nachdem  der 
Kaiser  den  Prinzen  verständigt  hatte,  dass  ausser  den  Hessen  und 
den  in  kaiserlichem  Solde  stellenden  Pfälzern,  auch  noch  die  Uildes- 
lieiiuer  und  Wolfenbüttler  im  Laufe  des  Winters  aus  Italien  zurückge- 
zogen werden  dürften,  so  beauftragte  der  Prinz  den  G.  d.  G.  Visoonti, 
in  diesem  Falle  die  Feld- Artillerie  aus  Mantua  auf  das  Land  in  ver- 
legen und  für  die  rechtzeitige  Einziehung  der  in  Susa  stehenden 
Gommandirten  des  Regimentes  Wolfenbüttel  Soi^  zu  tragen,  beziehongs- 
ireise  dieselbe  vom  Herzog  von  Savoyen  zn  verlangen.  Auf  diesen 
sei  nnnnterbroehen  ein  wadiaames  Auge  zu  halten,  dessoi  Thun  und 
Lassen  mit  Hlüfe  des  kaiserliehen  Gesandten  Gaste Ibareo  genau 
%n  flberwaehen  und  ihm  namentiidi  ohne  Engen's  specielle  Bewilli- 
gung durchaus  kein  Einfluss  auf  die  Truppen  zu  gestatten. 

Im  Ganzen  waren  durch  den  Prinzen  Engen  noch  vor  Ueber- 
gabe  des  Oberbefehles  alle  Zweige  des  Dienstes  insoweit  geordnet 
und  Visconti  nach  jeder  Sichtung  mit  so  genauen  und  eingehenden 
Instructionen  versehen  worden,  dass  wAhrend  der  Abwesenheit  des 
kaiserliehen  Oberfeldherm  wenigstens  keine  wesentlichen  Reibungen 
zu  erwarten  standen;  um  so  weniger,  ab  der  Prinz  sich  in  allen 
besonders  wichtigen  Fragen  die  endgtlltige  Entscheidung  vorbehalten 
nsid  seinen  Stellvertreter  zn  fleissiger  Berichterstattung  angewiesen 
hatte*).  • 

Am  28.  November  endUoh  konnte  Eugen  von  Mailand  auf- 
brechen, nm  die  Reise  nach  Wien  anzutreten,  wo  g^dch&Us  schon 
nmfiMsende  Arbeiten  seiner  harrten.  Galt  es  doch  —  von  zahlreichen 
und  wichtigen  internen  Fragen  abgesehen  — >  die  Feststellung  des 
nttohs^idirigen  Kriegsplanes,  welcher  von  den  Seemttchten  und  Victor 

Kriegn-A.,  1707 ;  F««j.  TL  16. 
*)  Imrtnuitioii  für  Tiaeonti  siehe  Auliang. 
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Amadeus  schon  wiederholt  und  mit  gewohntem  Ungestüm  bei  der 
kaUerlichen  Regierung  in  Anregung  gebracht  worden  war. 

Die  weite  und  unter  jenen  ZeitverhltltniMen  beschwerliche  Reise 
▼«rmoohte  die  Thtttigkmt  Eagen's  keinen  Augenblick  2a  nntarbrediea. 
Immer  und  in  jeder  Verwendung  gewohnt,  die  Interessen  seines  kaiser- 
lichen Herrn  und  das  Wohl  der  seinem  Commando  anverftrantett  Truppen 
m  wahren  und  sa  fördern.  Besä  sich  der  Prins  auch  jetst  nur  von 
diesen  Bestrebungen  leiten.  Kaum  in  Innsbruck  angekommen,  richtet 
er  unterm  2.  December  eine  längere  Zusehrifit  an  die  kuserliche 
Administration  in  Bayern  *),  in  welcher  er  unter  Anderem  die  nnyer- 
weilte  Absendung  der  im  Frflhjahre  daselbst  zurttckbehaltenen  Becruten 
anspricht,  welche  au  den  Regimentern  in  Italien  gehören  und  von  diesen 
nicht  l&nger  entbehrt  werden  kOnnen.  In  Wien  widmet  er  sich  unbeirrt 
Ton  den  ihm  von  allen  Seiten  dargebrachten  Huldigungen  und  gUtnsen- 
den  Empfangsfeierlichkeiten  mit  gleichem  Xäfer  den  Gescfaflfien,  er- 
widert ausf ahrlich  einen  ihm  nachgesendeten  Bericht  Daun's  und 
lehnt  zahlreiche^  von  dem  Eroberer  Neapels  au  Gunsten  seines  Corps 
geltend  •  gemachte  Ansprache  und  Wunsche,  unter  Hinweis  auf  die 
besohrinkten  Mittel  des  Kaisers  und  die  noch  ungttnstigeren  ana- 
logen Verhftitnisse  bei  der  Hauptarmee,  wenigstens  vorlAufig  ab*). 

Dank  den  eingehenden  Vorkehrungen  Eugen's,  fand  Visconti 
keine  Veranlassung,  die  Interrention  des  Prins en  anzurufen  und 
hatte  bis  sum  Schlüsse  de«  Jahres  im  Allgemeinen  nur  fiber  neben- 
sächliche Dinge  su  berichteiL  Er  verfügte  sich  nach  der  Abreise  des 
Ober-Feldherm  von  Mailand  nach  Mantua,  um  mit  der  kaiserlich«! 
Administration  in  Verkehr  su  treten,  den  Abmarsch  der  Hessen  zu 
flberwachen  etc.,  und  kehrte  in  der  zweiten  Hälfte  December  wieder 
in  die  lombardische  Hauptstadt  zurtlck. 

*)  .Suj>pluiucut-Heft  Nr.  1()8. 
*)  Snpp1emettt-H«ft  Nr.  109. 
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Erober uug  des  Königreiches  Neapel'). 

Die  Lage  im  Königreiche  Neapel.  —  Politische  und  militärische 
Einleitojisren  zu  dessen  EroberuDg.  —  Aufbruch  der  kaiser- 
lichen Truppen. 

* 

Die  Erobernng  Neapels  tmd  SicÜiei»  war  seit  dem  Tode  Karl  IL 
ein  LieblingtwuiMcIi  des  Wiener  Hofes.  Kaum  hatte  Eugen  die  kaiser- 
lichen Truppen  Uber  die  Lessinischen  Alpen  nach  Ober-Italien  gefithrt, 
so  dachte  man  schon  in  Wien,  angeregt  von  dort  weilenden  sahhreichen 
neapolitanischen  Flüchtlingen,  an  die  Absendang  eines  Corps  an  den 
Voltnmo.  Aber  Eugen's  wiederholte  Wamnng:  die  ttbermMssig  in 
Anspmcfa  genommenen  Kräfte  des  Kaisers  nicht  noch  mehr  zu 
zersplittern,  Terlägto  stets  erneuert  die  Ausfilhrung.  Mit  dem  Tage 
von  Tnrin  schwand  auch  dieses  Hindemiss,  und  am  6.  Jttnner  1707 
sclurieb  der  Kaiser,  dass  er  jetzt  auf  der  Durchführung  des  Zuges 
nach  Neapel  bestehe,  den  Zeitpunct  aber  von  der  „wohlbedflchtigen 
Ifeinung  des  Prinzen  Eugen  abhängig  mache"  '). 

Die  allgemeinen  Verhältnisse  im  Königreiche  Neapel  machten  es 
mehr  als  wahrscheinlich,  daas  dessen  Eroberung  keinen  besonderen 
Kraftaufwand  erheischen  wttrde.  Das  Land  hatte  lange  Jahre  des 
Tollsten  Friedens  genossen  und  seine  nulitttrischen  Einrichtungen 
auf  das  Acusserstu  vemachlttssigt.  Die  gesammto  reguläre  Wehrkraft 
zählte  kaum  3000  Mann,  war  ungettbt  und  wenig  verlässiich.  Die 
Festungen  zeigten  das  Bild  arger  Verwahrlosung,  so  dass  nur  Gaöta 
als  eine  wirkliche  Stütze  der  X<andesvertheidigung  gelten  mochte. 
Zudem  konnte  seit  Ende  des  vergangenen  Jahres  der  bourboniHcbe 
Vi cekünig  in  Neapel,  Johann  Emanuel  Fernanden  Pacheco, 
Herzog  von  Ascalona,  kaum  mehr  auf  iiUlfe  aus  Ober -Italien 

<)  SielM  TM  m. 

*)  Der  KiÜMr  an  Engen,  5.  Jinn«r  1707.  Kri«gR-A.,  KVapel;  Fmo.  XIII.  1. 
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rechnen.  Noch  weniger  durfte  er  einer  Uuteratiitzung  seiteuä  der 
Bevölkerung  gewärtig  sein. 

Die  Bourbonen  hatten  es  nie  vermocht,  im  Lande  ft'stfu  Fuss 
zu  fassen,  sich  vielmehr  von  Jahr  zu  Jahr  mehr  Gegner  gcschaffeu. 
Als  nun  gar  ein  grosser  Theil  ihrer  eifrigsten  Anhänger  nach  Spanien 
gegangen  war,  am  in  der  Umgebung  Philipp'«  Ghick  zu  suchen, 
ward  es  der  astermohiseheii  Partei  leicht,  das  ganze  Land  mit 
em«m  Netse  geheimer  Verbindungen  su  umspannen,  welche  der 
hourbomschen  Re^emngi  wenigstens  beim  Adel  und  dem  höheren 
Buigerätuude,  bald  jeden  Halt  nahmen.  Die  Seele  dieser  Bewegung 
war  Cardinal  Grimani,  luuserlieher  Gesandter  in  Rom,  ein  warmer 
Anhänger  des  Hanses  Oesterreich.  Der  Enbischof  von  Keapei,  Cardinal 
Pignatelli  und  dessen  Bruder,  Heraog  von  Monteleon,  die  Forsten 
Hontesarchio  und  Caracciolo,  ^neral  Graf  Ybarra  n.  A. 
untersttttaten  die  Bemühungen  Grimani's.  Als  sieh  die  Nachricht 
verbreitete,  Ludwig  XIV.  habe  Ober-Italien  gerftumt  und  Neapel 
dem  Kaiser  angetragen,  regte  sich  selbst  in  den  Anhängern  Anjou's 
und  mehr  noch  bei  der  Menge  der  Bidifferenten  das  GefUhl,  dass  es 
kluger  seil  sich  nicht  an  Gunsten  einer  Regierung  blossaustellen,  welehe 
sich  selbst  aufzugeben  schien').  Nur  mit  Mflhe  Tcrmochten  Grimani 
und  seine  Agenten  das  besonders  in  den  Abruasen  ungestUm  sum 
Losschlagen  drüngende  Volk  aurttckauhalten  und  schon  seigten  ein- 
seine  Aufstandsyersuche,  was  au  erwarten  sei,  sobald  ein  kaiserliches 
Corps  am  Tronto  oder  Garigliano  erschienen  sein  würde.  Schon  im  HSrx 
konnte  Cardinal  Grimani  dem  Frinaen  £ugen  durch  den  Abbate 
Giurba  die  Zusicherung  geben,  dass  Tausendo  Bewafineter  sich  den 
kaiserlichen  Fahnen  anschliessend  Festungen  und  Schlösser  keinen 
Widerstand  leisten,  das  Land  selbst  aber  mit  Freuden  die  Mittel  sum 
Unterhalt  seiner  Befreier  geben  würde  *).  Mit  1000  Reitern  kOnne  man 
das  Land  erobern,  mit  4000  bis  5000  Mann  behaupten,  schrieb  Grimani'). 

Die  militärischen  Vorbereitungen  au  der  ganzen  Expedition 
konnten  daher,  namentlich  seitdem  der  Räumungsvertrag  für  Ober- 
Italien  perfect  geworden,  keine  Schwierigkeiten  machen.  Nur  die  Be- 
ziehungen zu  den  verbündeten  Ilöfen  und  dem  Papst  Clemens  XI. 
erforderten  einige  Beachtung. 

*)  Umicali»,  433—430.  —  Qainey,  V.  351—357.  —  ThaatmiuEnropMiun,  XVIU. 

2J1— 231.  —  Brevo  rol;uiun  do  los  BtTV'icios  liechos  a  8.  M.  C.  por  el  Goneral  de 
liataUa  et  cmulc  T).  Cli.  •niiarrn.  Kric-ps-A.,  Neaiiel ;  Faso.  XIII.  1. 

*l  <>rini:ini's  licricht  mi  Kii<;eu  (okuo  Unterschrift  und  Datum).  Krieg8-A.,  Pio- 
muiil  null  Itnlicu;  l-'n.sc.  Iii.  27. 

')  8upplenienl>Heft  Nr.  58.  Auch  in  der  Ivstmetion  fttr  FZH.  Gmf  Dimn 
vom  7.  Mai  1707.  Siehe  Atihan;. 
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Für  die  Seemächte  war  daa  Untcruclimcn  gegen  Neapel  von  der- 
aelben  Tragweite,  wie  der  Versuch  des  Kaisers,  in  Ungarn  sein  gutes 
Recht  zu  wahren.  Beides  erschien  ihnen  als  eine  Schädigung  ihrer  Son- 
derinteressen und  als  eine  ungerechtfertigte,  eigenntltzige  Schwächung 
der,  nach  ihrer  Meinung  nur  zum  Kampfe  gegen  Frankreich  sa  Yvr- 
wendendon  Kräfte  des  Kaiser a.  Vergebens  warf  Eugen  ein,  dasa  zu 
dem  Zuge  nach  Tuolon  mehr  Trappen  vorhanden  seien,  als  Oommnni- 
eatimiB-  und  Sabsistenz-VerhflltniBse  sa  venrendai  eriauben  *).  UnMonst 
hob  er  henrori  wie  nothwendig  es  seii  den  durch  den  Schlag  von 
Almanwi  in  ihrem  Vertiaaen  erschlltterten  Spaniem  nt  zeigen,  dass 
man  auch  jetst  noch  die  Kraft  habe,  die  zu  ihrer  Monarchie  gehörigen 
Lander  dem  Feinde  zu  entreissen.  VergebUoh  erUftrte  endlich  der 
Kaiser,  daas  er  sich  durch  Versprechungen  gebundra  halte,  die 
unter  schwerem  Drucke  seu&enden  Bewohner  Neapels  zu  befreien. 

Die  Seemächte  hielten  starr  an  ihrem  Standpuncte  fest  und 
fanden  in  der  Niederlage  von  Almanza  nur  die  Veranlassung  zu 
neuen  Protesten.  Sie  versuchten,  Eugen  sogar  hinter  dem  Rllcken 
des  Kaisers  wenigstens  *  zu  einem  AuÜMihube  zubewegen*),  und 
selbst  Karl  IIL  neigte  an&aglioh  zu  dieser  Ansicht  Kaiser  Joseph 
liess  sich  aber  nicht  irre  machen  und  schrieb  am  22*  Mai  an  Eugen, 
dass  er  das  Unternehmen  seit  der  Schlacht  von  Almanza  für  noch 
nothwendiger  halte  —  es  llberdies  „ohne  grosse  Verietznng  der  Ehre 
und  des  Gewissens"  nicht  unterlassen  könne*). 

Bald  darauf  sollten  sich  die  Seemächte  in  der  schmerzlichen 
Nothwendigkeit  befinden,  die  E^olge  der  kaiserlichen  Waffen  in 
Unter-Italien  beifiülig  anerkennen  zu  müssen. 

In  ähnlicher  Weise  gelang  es,  den  Widerstand  des  Papstes  zu 
brechen,  und  gerade  der  römischen  Curie  gegentlber  erwies  sich  die 
Richtigkeit  des  von  Karl  III.  als  „Hauptmaxime**  bei  Verbandlungen 
mit  Rom  aufgestellten  Grundsatzes:  „dass,  was  man  nicht  mit  Forcht 
„richtet,  nicht  zu  hoffen  ist"  *\ 

Am  17*  April  erliess  der  Kaiser  den  bestimmten  I^ofehl  au 
Prinz  Eugen,  ein  (  \)rp3  vou  9000  bis  10.000  Mann  unter  FZM.  Wirich 
Graf  Dann  nach  Neapel  abzusenden*).  ^ 

*)  Supplement-Heft  Nr.  87  und  39. 

*)  Oallu  und  Haffinann  «n  den  Kaiier,  10.  Jvni  1707.  H.  H.  n.  Bt,  A.  vnd 
Sopplenent-Heft  Nr.  68. 

*)  Der  Kaiser  an  Eu^n,  2&  ICsi  1707.  Kriegs-A.,  Neapel;  Fmo.  XUI.  1. 
Italien  und  Piemont;  Fanc.  V.  12. 

*)  Karl  III.  an  WiatieUw,  9.  Oetober  1707.  —  Ameth,  Gonrespondens. 

*)  Der  Kaiaer  an  Eofen,  17.  April  1707.  Krieg^-A.,  Neapel;  Faso.  XIII.  1. 
Italien  nnd  Piemont;  Faee.  lY.  87. 

FeMiflge  dca  Prliumi  angea  t  ^rayn.  IZ.  n»iid  18 
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Wenige  Tage  darauf  folgten  weitere  Weisungen.  Die  Route  sei 
bis  Loreto  längs  der  Ettste  der  Adria  einsusdilagen.  Wogen  des  weiteren 
Weges  mOge  man  sieh  mit  Cardinal  Gr  im  an  i  verständigen,  jeden- 
flsUs  aber  den  Abmarsch  des  Expeditions-Corps  möglichst  besehleunigen, 
„da  der  Mai  vor  der  Thftr,  der  Weg  weit  und  die  Hitae  gefilhr- 
Uoh  wi^  *)• 

Nadidem  Eugen  die  dringendsten  Vorbereitungen  schon  seit 
An&ng  des  Jahres  in  Angriff  genommen  hatte,  so  konnte  er  bereits 
am  4. 1£(U  dem  Kaiser  berichten,  dass  die  su  dem  Zuge  g^egen  Neapel 
aufgewiihlten  Truppen  sich  auf  dem  Marsche  nach  Finale  di  Modena, 
dem  Sammej^latse  des  Corps,  befitnden*}. 

Dieses  war  wie  folgt  zusammengestellt: 

Commandirender  General  FZM.  Graf  Daun;  FML.  Marquis 
VaubonnCi  Commaadant  der  Reiterei;  General •  Feldwaditmeister 
Freiherr  von  Wetsel,  General-Feldwachtmeister  von  Batt4. 

Ein  kaiserlicher  General*Adjutant 

Ingenieure:  Spielberg  und  MontanL 

Kriegskanzlei:  awei  Omcipisten,  zwei  Kansellisten;  ein  Feld- 
pater Und  „Socius";  ein  Medicus;  ein  Feldscheer;  ein  Apotheker- 
gesell; ein  Capitaine  de  Guides;  ein  Auditor;  ein  Profoss-Lientonant. 

Commissariatsamts  -  Kanzlei:  Ober  -  Eriegscommissarius 
Pompeati,  mit  den  Kriegscommissären  Cavazza  und  Hann. 

Zwei  Proviant -Verwalter  mit  vier  Proviant  -  Oflicieren ;  zwei 
Bäc-kermeister;  60  Bttcker;  ein  Fuhrwesen  •  Officier;  ein  Ober- 
Wagcnmoister. 

Schiffbrückenamt:  8  ledorno  Pontons  mit  4  Wagen,  2  zwei- 
spännige  Gteräthecbafts  -  Wagen^  1  Brttcken  •  Corporal  mit  4  Schiffs- 
knechten. 

Regimenter  zu  Fuss:  Gschwind,  Daun,  Wetzel,  Wallis  und 

Ueindl. 

Cttrassier- Regimenter:  Neuburg  und  Caraffa. 
Dragoner-Regimenter:  Vaubonne,  Battö,  Sinzendorf  (später 
Vehlen). 

Huszaren:  80  Commundirte  von  den  Regimentern  Splenyi  und 
Eberg^nyi  unter  Kittmeistor  Kiräly  von  Eberg^nyi-Husssaren  mit 
noch  einem  Rittmeister  und  zwei  Lieutenante. 

F  e  1  d  -  A  r  t  i  1 1  e  r  i  e :  Stuckhauptmaun  M  o  1  c  k  mit  den  erforder- 
lichen Offioieren  und  Zeugs-Bedienten'). 

*)  Der  Kaia«r  an  Eiig«ii,  90..  S8.  April  1707.  Krieg»>A.,  KeiqMil;  Fase.  iy.4.  8. 

*)  ßapplemetil-IIuft  Nr.  6'J. 

*)  Kri«g«-A.,  Italien  und  Piemout}  Fase.  XIIl.  IH. 


Digitized  by  Google 


179 


Die  Infonteiie  rückte  nur  mit  swei  Bataillonen  in't  Feld,  während 
das  dritte  in  den  Festungen  OberJtaliens  xnrttekblieb.  Da  Überdies 
von  Heindl  und  Wallis  noch  die  Recmten,  bei  der  Cavallerie  ein 
Theil  der  Bemonten  feUte,  siUte  das  Corps  eflfectiv  5880  Mann  an 
Fossy  2222  berittene  Cavalleristen  —  Alles  susaaunen  etwas  ttber 
8000  Mann*). 

Die  Artillerie  bestand  aus  14  bei  den  Truppen  eingetheOten 
Regiments*  Stileken.  Von  der  Mitnabme  schweren  Geschütaes  ward 
wegen  der  Schwierigkeit  des  Transportes  abgesehen,  wie  denn  ttber* 
hanpt  AUes  geschah,  um  das  Corps  mttgliohst  mobil  au  machen.  Des- 
halb mussten  die  Reg^enter  auch  die  „fahrende  Bagage  und  Alles, 
was  beschwerlich  fortzubringen^  zurflekiassen  und  in  Mantoa  depo- 
niren  % 

Die  Cassa  des  Corps  wurde  mit  50.000,  seiner  Zeit  zurück- 
zuzahlenden Pistolen  dotirt,  welche  Eugen  den  von  Genua  und 

Toscana  erlegten  Oontributlons-Goldern  entnommen  batte. 

Die  Instruction  flür  FZM.  Daun  lautete  dahin,  seinen  Marsch 
an  die  Grenze  Ke:i]n;ls  möglichst  zu  beachleunigen,  sich  mit  Grimani 
ttber  die  Wahl  der  Route  —  östlich  oder  westlich  des  Apennin  —  zu 
Terstttndigen,  jedenfalls  aber  Alles  zu  thun,  um  durch  strenge  Manns- 
zudit  und  freundliches  Entgegenkommen  die  Bevölkerung  Neapels  für 
die  neue  Ordnung  der  Dinge  zu  gewinnen.  Für  den  Fall,  das»  wider 
alles  Elrwarten  das  kaiserliche  Corps  Überlegenen  AViderstand  finden 
sollte,  versprach  Eugen  rasche  Hülfe  *).  Mit  Rdcksicht  darauf  wurde 
Daun  auch  angewiesen,  sich  mit  Fürst  Portia  in's  Einvemehmen 
za  setzen,  um  eventuell  aus  Triest  Verstärkungen  an  Grenz-Milizen, 
dann  Geschütz,  Kleingewehr  und  Munition  an  sich  ziehen  zu  können*). 

Die  Verpflegung  dos  Corps  während  des  Marsches  im  Römischen 
sollte  durch  Bcistellung  von  EUipcn  seitens  des  Landes  aufgebracht 
werden  und  waren  für  die  übernommenen  Artikel  Quittungen  aua- 
zostellen. 

Zwischen  11.  und  16.  Mai  trafen  die  Truppen,  am  14.  Daun 
selbst  bei  S.  Giovanni  (Ii  Bologna  (in  Persicoto)  ein,  wo  dieser  nacb- 
tr^i;?licb  flie  Concentriruug  des  Corps  angeordnet  hatte.  Hier  traf  der 
Feldzeugnu-irttcr  auch  mit  dem  Genera!  Wctzol  zusammen,  welcher  in 
seinem  Namen  von  dem  päpstlichen  C&rdinal-Legaten  in  Bologna  die 

()  Dann  «v  den  Kaiser,  SS.  Uid  1707.  B«glstr.  des  B«lelu-Krieg8tniiüsteriiiaia. 
Juli,  Nr.  94. 

■)  nnd  •)  8iohß  Aulmiipf. 

*)  Sur<t.lv!n<^iir-}Ioft  Nr.  67.  —  D«r  KaUer  an  Eugen,  10.  MaL  Kriegs-A.,  Italien 
aud  Piemoutj  Vaac.  Y.  3. 
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Erkuibiiiss  zum  Durchzuge  und  das  Versprechen  rechtzeitiger  Lieferung 
der  Etapen  m  erwii^en  gehabt  halte.  Um  das  Gleiche  den  wei- 
teren Ifarsch  zu  thun  und  die  nothwendigen  150  Landesfuhren  sicher- 
zustellen, gingen  Kriegsconunissttre  nach  Bavenna  und  Rom  voraus. 

Nachdem  FZll  Daun  noch  Concor^  und  Mortizzuole  als 
Sammelplltze  für  alle  dem  Corps  nachsufahrenden  Ergtnzungs-Trans- 
porte  bestimmt  und  zu  diesem  Zwecke  Obristlieutenant  Graf  Prampero 
Yon  Heindl-In&nterie  und  Obristwachtmeister  Baron  Klüppel  von 
Batt6-Dragoner  zurückgelassen  hatte,  ordnete  er  für  den  18.  Mai  den 
Abmarsch  an. 

Die  Verwaltung  der  zu  erobernden  Gebiete  wurde  insofern 
provisorisch  geregelt,  als  der  Wiener  Hof  den  Grafen  Georg  Adam 
von  Martinitz  zum  uPlenipotentiarius  mit  der  Gewalt  eines  Vice- 

ernannte*).  Diese  Wahl  geschah  gegen  Willen  und  Wissen  des 
Königs  von  Spanien,  gab  spiter  auch  m  vielen  Recriminationen 
Anlass  und  war  ttbwhaupt  keine  gltlckliche 

Nach  Stabilirung  der  Verhältnisse  im  Königreiche  Neapel 
beabsiditigte  der  Kaiser,  die  verwitwete  Kuserin  an  die  Spitze 
der  Verwaltung  zu  stellen. 


Uarsoh  desFZlL  Daun  an  die  Orense  desEfinlereiolLeBKeapA. 

Durch  VerpflegsrUcksichten  gebunden,  konnte  das  Expeditions- 
Corps  nur  kleine  Märsche  machen;  doch  rttckte  es  ohne  Zwischen- 
fall auf  der  Via  Aemilia  über  Lnola,  Cesena,  Rimini  und  Pesaro  nach 
Sinigaglia,  welches  am  31.  Mai  erreicht  wurde'). 

Während  des  ganzen  Marsches  fanden  die  Toppen  bei  der  Bevöl- 
kerung freundliche  Aufnahme  und  FZM.  Daun  konnte  berichten, 
dass  „nicht  nur  allein  der  Pobel,  sondern  auch  alle  Herren  Cardinale 
„und  Bischöfe  die  tragende  Veneration  gegen  Ihre  kaiserliche  Majestät 
„und  Dero  Truppen  mit  vielen  Contestationen**  versichert  haben*). 

Von  Faenza  sandte  Daun  am  22.  Mai  den  GWM.  Wetzel 
nach  Rom,  um  Nachrichten  ttber  die  neuesten  Ereignisse  in  Neapel 

•)  Der  Kaiser  au  Eupeu.  28.  Mai  1707.  Kriegs-A.,  Neapel ;  Fase.  \'    2' V 

•)  Karl  III.  au  Daun  und  Wratislaw,  17.  Juli;  an  W'ratislaw,  %  Octubur  I7ü7. 
KriegH-A.,  Neapel;  Fase.  VII.  4  uud  Arneth,  CorrMpondenB  etc. 

*)  Die  eiBseliMn  WbnOi»  wsnn:  bei  Bologna  «m  18.,  Caatell  Ssn  Pietro  19., 
Ilho]«  20.,  Faensa  81.,  Baattag  Fori!  88.,  Oeoena  8«.,  Savigvano  25.,  Rtinitti  86./ 
RaHtt.<<L^  27.,  Cattolica  28.,  r.  sarn  29.,  Fauo  30.,  Siiiifjaglia  31.  Mai  1707. 

*j  Dann  an  Eagou,  -iü.  Mai  1707.  Krii>g«-A.,  Neapel;  Faiir.  V.  19. 
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einzustehen  und  mit  Griinani  festzusteUen,  ob  das  Corps  östUoh 

des  Apennin  bleiben  und  in  die  Abruzzen  einrücken  oder  sich  ttber 
S.  Severinoy  Spoleto  und  Rom  durch  die  Pontinischcn  Sümpfe  gegen 
den  Volturno  wenden  solle.  Daun  selbet  sprach  sich  für  erstero 
Unie  aus,  da  dort  der  Marsch  bequemer,  das  Land  reicher  und 
gesünder,  Überdies  die  Verbindung  mit  den,  erblihidisohen  Grensen 
leichter  war.  In  Rom  hingegen  ward  in  entgegengesetztem  Sinne  ent- 
schieden, und  als  Wetzcl  am  1.  Juni  mit  dieser  Nachricht  nach 
Siiiigaglia  zurückkehrte,  sah  sich  Daun  genöthigt,  seine  Marsohlinic 
schon  für  den  nächsten  Tag  zu  ändern.  Das  Corps  rückte  nunmehr 
Uber  Jesi,  S.  Scvcrino  und  Foligno  nach  Monte  Botondo  (nordöstlich 
Ton  Rom)  und  traf  hier  am  16.  Juni  ein'). 

Während    die   Truppen   sieh    bei   Monte   Rotondo    von   dem  ' 
schwierigen  Gebirgsübergange  erholten,  ging  Daun,  geleitet  von  den 
Generalen  Vaubonne  und  B a 1 1 ö,  mit  (l raf  M a r t i n i t z,  der  kurz 
zuvor  im  Hauptquartier  eingetroffen  war,  nach  Rom.  Zwei  Compagnien 
Cürassiore  bildeten  die  Escorte. 

Das  Erscheinen  der  fremden  Gäste  aus  dein  Xorden  riet"  in  der 
Hauptstadt  der  katholisclien  Christenheit  keine  geringe  Aufregung 
hervor.  Alles  eilte  in's  Lager,  um  die  Truppen  des  deutschen  Kaiaers, 
die  Siegor  von  Turin,  zu  sehen.  In  Rom  selbst  sehlugen  die  Gesandten 
Frankreichs  und  Spaniens,  (^ardinal  de  la  Tremouille  und  Herzog 
von  Aceda,  Lärm,  indem  sie  vorgaben,  sich  in  ilirer  persfinlichen 
tSiclurhcit  bedroht  zu  sehen.  Auch  gelang  es  ihnen,  den  Papst  zur 
Anwerbung  von  Soldaten  zu  bestimmen  und  bis  zu  deren  Complc- 
tinmg,  wegen  Mangels  an  Wachen,  von  den  zwölf  Thoren  der  ewigen 
titadt  acht  vermauern  zu  lassen. 

Am  1!).  Juni  wurde  Daun  mit  seinen  Generalen  vom  Papste 
in  fcierliclier  Audienz  ein})fangen,  wobei  der  kaiserliche  Feldzcug- 
meister  mit  Hut  und  Degen  erschien*). 

In's  Lager  zurückgekehrt,  liess  D  a  u  n  das  Cur])S  am  20»  Juni 
von  Monte  Rotondo  aufbrechen  und  über  Tivoli  und  Anagni  nach 
Cepranu  an  die  Grenze  Neapels  marschiren,  welche  man  am  26.  Juni 
erreichte "). 

'j  Mürficho.  Kinmosino  2.,  Jcsi  3.,  Miditfrchio  •}.,  S.  Severiuo  und  Canic- 
rtno  5.,  CatitolHorito  !>.,  Culiiuritu  7.,  l'outo  (Ii  ä;iuta  Lucia  Ö.,  Folignu  und  Trevi  0., 
.^{»ulutu  10.,  RMttog  IL,  Tenii  13.,  Nsml  13.,  CHrieoli  14.,  Banttag  15.,  Monte  Rotondo 
16.  Juni  1707. 

*)  HüUor,  Zag  dea  FZM.  Orsf  Ds«m  aaeh  Neapel  1707.  .Oeaterr.  mlUt.  Zeiteehrift« 
1840.  4.  n«  ft. 

Män«cIio:  Tivoli  'iO.,  Pnluütriiia  21.^  Valtnuutuue  2i.,  Kasttag  23.,  Auagai  24., 
FrosiuuDo  2ä.,  Cuprauo  26.  Juni. 
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Von  dem  Augeabliokoi  wo  an  dem  Vorrllckeii  kaiaerlidier  Trappen 
gegen  Neapel  nicht  Unger  mehr  gezweifelt  werden  konnte,  hatte  der 
Herzog  von  Ascalona  Alles  aufgeboten,  nm  die  frttheren  VenAnm- 
niase  anszugleichen  und  die  VertheidigungsfiUiigkeit  des  Königreiches 
SU  heben.  Durch  Ausschreibung  neuer  Steuern  und  Ausmttnzung 
seines  reichen  Silbergeschirres  wusste  er  sich  die  nothwendigen  Geld- 
mittel zur  Aufstellung  firischer  Regimenter  zu  verschaffen,  deren  Reihen 
er  mit  800  entlassenen  Sträflingen  ergänzte.  1500  Mann  wurden  aus  den 
spanischen  Plätzen  im  Gebiete  von  Toscana,  den  sogenannten  Präsidien, 
herangezogen;  überdies  verhielt  man  die  Lehensträger  zur  Aufbietung 
ihrer  Hörigen.  Der  Versuch  indessen,  2000  Mann  aus  Sioilien  und 
8000  Mann  aus  Toulon  zu  erhalten,  misslang  vollständig,  da  in  Sidlien 
ebenfalls  Ünrahen  drohten,  Frankreich  aber  seine  Truppen  zum  Schutze 
des  eigenen  Gebietes  benOlhigte. 

Im  Ganzen  mochte  die  Zahl  der  im  Königreiche  aufgebrachten 
Truppen  immerhin  8000  Mann  zu  Fusb  und  3000  Reiter  botragen 
haben,  doch  war  der  militärische  Werth  derselben  ein  sehr  ver- 
schiedener. Die  horvornigondöton  Anhänger  Philipp's  von  Anjou 
wurden  ohne  Rücksicht  auf  ihre  Verwendbarkeit  mit  Commandobtcllen 
betraut.  So  ward  Nioolo  Pignatelli,  Duca  diBisaccia,  als  Gober- 
nador  de  las  armas  zum  Ober-General,  Tomasu  d'Acquino,  Fürst 
von  C  a  8  t  i  g  1  i  o  n  c,  zum  Commandanton  der  Cavallerio  ernannt, 
w.ihrcnd  der  Sohn  dos  Vice  Königs,  Graf  S.  Esteban  de  Gormaz, 
*daa  Commando  der  Infanterie,  der  alte  General  Orazio  C  u  ])  u  1  a  jenes 
der  Artillerie  übernahm.  Fürst  von  Avellino  erhielt  den  Titel  eines 
Commaudanton  der  I^Iiliz,  Herzog  von  Atri  das  wichtige  Amt  eines 
General-Vicars  der  Abni/zen. 

Nachdem  sich  die  leitenden  bourbonischen  Kreise  bis  zum  letzten 
Augenblicke  in  vollständiger  Unsicherheit  bezüglich  der  eigentlichen 
Aiimarschlinie  der  Kaiserlichen  befanden,  so  gab  es  in  Neapel  auch 
langwierige  Borathuugen  über  die  Wahl  des  geeignetsten  Concentrations- 
punctes  für  die  Vertheidiger.  Endlicli  (Mitschied  man  sich  für  Sora  und 
setzte  die  Regimenter  gegen  den  Oai  i;j;liaiK)  und  Vulturno  in  Bewegung. 
In  dem  Augenblicke,  als  die  Vorhut  Daun's  am  Garigliano  erschien, 
standen:  Fürst  Gas  t  i gl  i  o  n  o  mit  4  Regimentern,  etwa  150U  Reitern, 
und  einigen  Tausend  Milizen  zu  Fuss,  in  der  Gci^'und  von  8.  Germano, 
und  Herzog  von  Atri  mit  (iOO  Reitern  und  ^^lilizen  in  den  Abruzzen, 
buniüht,  den  durch  einen  gewissen  S  c  a  r  [>  a  1  e gg i  a  organisirton  Auf- 
stand niederzuschlagen.  Der  Vice  König  liielt  einige  Hundert  Oardrii 
in  Neapel  bereit,  um  sie  je  nach  Umständen  auf  die  bedrohten  Piuiciu 
zu  werfen.  Der  Rest  der  Truppen  bildete  die  Besatzimgeu  von  Neapel, 
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CSapua  und  GaÖta.  In  den  beiden  letetgenannten  Festungen,  dann 
in  Peacara  wurde  an  der  VerstArkung  und  Aimimng  der  Wwke 

gearbeitet. 

Ein  Theii  der  Beyölkerung  Terhielt  sich  noch  passiv,  die  Majorität 
derselben  aber  machte  aus  ihren  Sympathien  fttr  das  Haus  Ilabs- 
burg  durchaus  kein  Hohl.  Der  Bürp^ermeister  von  Neapel,  Lucas 
Puoto^  erklürte  dem  Vice-König  rückhaltlos,  dass  die  Stadt  keines- 
wegs gesonnen  sei,  Uab  und  Out  ihrer  Bürger  in  einer  nutzlosen 
Vertheidigung  aufs  Spiel  zu  setzen.  Als  dieser  in  Folge  dessen  das 
allgemein  beliebte  Oberhaupt  der  Stadt  seines  Amtes  entsetzte,  nahm 
die  Aufiregung  sofort  in  bedenklicher  Weise  su.  Der  Vioe- König, 
um  dessm  £dicte  sich  ohnehin  Niemand  kfimmerte,  durfte  es  jetzt 
kaum  mehr  wagen,  öffentlich  zu  er^^cheinen.  Auch  die  mit  dem  Auf- 
wände aller  möglichen  Mittel  verbreitete  Nachricht  von  dem  Siege  bei 
Almanza  verhallte  wirkungslos  und  wurde  ebensowenig  geglaubt  als 
die  Betheuening  dos  Vice-König»,  dass  eine  französische  Escadro  mit 
zahlreichen  Landungstruppen  demnächst  im  Hafen  von  Neapel  ein- 
lauten würde. 


TOnnAi^mA  Oapua's.  —  Besetzung  der  Stadt  NeapeL 

Am  28.  Juni  iibi  i  scliritt  das  kaiserliche  Corpti  bei  Ceprano  das 
FlUsschen  Liri  und  betrat  damit  neapulitanischen  Buden.  Unmittelbar 
vorher  hatte  Graf  Daun  die  vom  28.  i^lai  (Litirte  Proclamation  de» 
Kaisers  vuibreiteii  Indien,  in  welcher  der  Bevölkerung  die  Gründe 
Bekannt  gegeben  waren,  welche  das  Einrücken  der  Truppen  noth- 
wendig  machten. 

Am  Tage  de«  Einmarsches  rückten  die  Kaiserlichen  bis  Acquino, 
am  29.  nach  San  Germane,  während  der  Gegner,  ohne  einen  Versuch 
zur  Vertheidigung  gemacht  zu  haben,  gegen  den  Voltumo  zog.  Die 
Milizen  fingen  schon  hier  an,  sich  zu  verlaufen. 

Am  30.  Juni  Abends  sandte  Daun  den  FML.  Marquis  Vau- 
bonne  mit  300  Keitent  und  allen  Huszaren  nach  Teano,  um  Lebens- 
mittel aufzutreiben  und  Nadiriobten  Aber  Capua  einzuneben.  Am 
1.  Juli  Mittags  bei  Torrioella,  jenseits  Teano  angekommen^  schob  Vau- 
bonne  die  Huszaren  unter  Rittmeister  KirÄly  gegen  Capua  vor. 
Dieser  warf  eine  uch  ihm  entgegenstellende  Feldwache  von  40  Reitern 
ttber  den  Haufen,  wurde  aber,  vor  Capua  angelangt,  mit  Qesditttz» 
fener  empfangen.  Vaubonne,  der  das  Gros  des  Detaehements  nach- 
geltthrt  hatte,  glaubte  um  so  mehr  nach  Teano  zurttckgehen  zu  sollen 
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als  er  f^loichzcitip;'  NHchricht   erliiclt,   das«  Fürst  Gas  t  i  ff  1  i  o  n  e 

noch  vor  Kurzem  mit  vier  Ucitor-Kegimentern  diesseits  des  VoUurno, 
bei  al  Boscarello,  {i^cBtanden  sei. 

Schon  am  näclisten  Morgen  fanden  sich  aber  Leute  aus  fapua 
in  Vaubonno'a  Lan;er  ein,  um  zu  berichten,  da^s  gleich  beim  Er- 
scheinen der  kaiserlichen  Hns/aron  die  feindliche  Reiterei  „über  Hals 
und  Kopf"  nach  Neapel  fj^ellohcii  sei,  die  Btisatzung  von  Capua  sich 
aber  theils  zerstreut,  thcils  in  das  Catstell  gezogen  habe.  Jetzt  wollte 
der  kaiserliche  General  mit  der  Besetzung  der  Stadt  nicht  länger 
zügern  und  Hess  seine  Reiter  neuerdings  gegen  dieselbe  vorgehen. 

In  dem  Augenblicke,  als  er  dort  ankam,  wurde  ihm  gomeldft, 
dass  die  vier  feiiulliehen  Keitor-Regimenter  —  in  Folge  eines  neuen 
BctVbles  des  Vice  Königs  —  aus  Neapel  wieder  in  Capua  einge- 
troffen seien.  Uicd  vermochte  jedoch  V au bonnc  in  seinem  Kiitachlusse 
nicht  mehr  wankend  zu  machen.  Kr  ging  in  scharfem  Tempo  bis  an 
die  Brücke  über  den  Volturno,  drang  dureb  ein  zufällig  offen  gebliebenes 
Thor  —  die  Porta  romaiia  —  in  die  Stadt  uud  rückte,  ohne  sich  durch 
das  heftige  Geschütz-  und  Gewehrfeuer  aus  dem  Castell  beirren  zu 
lassen,  bis  auf  dvn  Hauptplatz.  Die  IJeginieiiter  C  a  s  t  i  g  1  i  o  u  e's 
flohen,  trotz  ihrer  vierfachen  Uebermacht,  zum  zweiten  Male  in  der 
Richtung  gegen  Neapel. 

Der  Verlust  der  Angreifer  bei  dieser  schönen  Waffenthat  war 
namentlich  mit  Rücksicht  darauf,  dass  eine  der  Strassen  Capua's  unter 
dem  directen  Feuer  des  Castell»  passirt  werden  niusste,  nicht  bedeutend. 
Obristlientenant  la  V i  g  n  e  und  Rittmeister  Marquis  C  r  i  v  e  1 1  i  —  Beide  vom 
Gflimsflier-Begimente  Caraffa  —  blieben  todt  auf  dem  Platze,  während 
von  der.  Mannschaft  13  Reiter  theils  getödtet,  tbdls  verwimdet  worden. 

FZM.  Daun,  welcher  schon  auf  die  ersten  Nachrichten  von  diesen 
Ereignissen  zwei  Reiter-Regimenter  anter  Gbneral-Feldwachtroeister 
Graf  Caraffa  zur  Unterstfitsang  Vaabonne'a  Torgesendet  hatte,  folgte 
diesem  mit  dem  Reste  der  Cavallerie  und  sttmrotlichen  Grenadieren  dea 
Corps  alsbald  nach  und  traf  am  3.  Juli  Mittags  in  Capua  ein.  Hier  forderte 
er  BunXchst  den  Commandanten  des  CasteUs,  Marquis  Feria,  zur 
Uebergabe  auf  und  dieser  erkUtrte  sich  unter  der  Bedingung  hiesa 
bereit^  wenn  die  Kaiserlichen  eine  Batterie  erbaut  und  —  sei  es  auch 
nur  mit  Feldgeschfitss  —  ein  paar  Schüsse  gegen  die  WlÜle  abgegeben 
haben  wttrden.  Dies  worde  mit  dem  Bemerken  zugestanden,  dass 
Feria  seinerseits  die  Geschtttae  so  richten  hisse,  dass  kein  kaiser- 
lieber  Soldat  gefidurdet  werden  könne. 

In  dieser  eigenthtimlichen  Weise  gelangte  die  Citadelle  schon 
am  4.  Juli  in  den  Besitz  der  Kaiserlichen  und  diese  gewannen  damit 
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einen  sehr  werIhTolleii  StiUspunct  für  ihre  weiteren  Operationen.  Die 
Hofinung,  schweres  Oeschttte  aitn  (7<ipim  initnoJimun  zu  könaeiii  erfüllte 
sich  aber  nicht,  da  alle  yoi^fuDdenen  ätttcke,  eines  aasgenommen, 

unbrauchbar  befunden  wnrflen. 

Die  Besatzüng  — -  300  Köpfe,  darunter  zahlreiche  Officiere  — 
erhielt  die  Bewilligung  zu  freiem  Abzage,  nachdem  sie  sieh  verpflichtet 
hatte,  während  der  laufenden  Campagne  nicht  mehr  gegen  den  Kaiser 

und  seine  Verbündeten  zu  dienen  '). 

Das  Gros  des  Expoditions-Corps  traf,  nachdem  es  am  1.  Juli 
voll  S.  Gerniaru)  aiif^cbroclien,  an  dioscm  Tage  bei  Mignano,  am  2. 
in  Pictra  Vairano,  am  3.  in  Calvi  und  am  4.  bei  Capua  ein.  Für  die 
Sjchenmf;  seiner  Verbindungölinic  sorgte  1)  a  u  n,  indem  er  den 
( »bristen  Graf  Wallis  mit  eini^j^en  neapolitanischen  Milizen,  die 
eich  ihm  angeschlossen,  in  Sora  und  laola  /.urficklies«,  wo  auch  ein 
Spital  errichtet  wurde.  In  Capua  selbst  blieb  Oltristlieutenant  v«m 
Neuforge  des  Regimentes  Wetzel  mit  300  J^lann  zu  Fuss  und 
60  Reitern. 

Tn  Neapel  wirkte  die  Nachricht  von  der  Kinnahme  Capuas  und 
der  Nähe  der  Kaiserlichen  wie  ein  Blitzschlag.  Die  volkreiche  Stadt 
mit  ihrer  leicht  erregbaren  Bevrilk( ning  wurde  von  einer  kaum  zu 
schildernden  Aufregung  crgriflcn  Die  tollsten  Gerüchte  schwijrteu 
durch  die  Luft.  Bald  liict^s  es.  der  Vice -König  habe  den  Befehl 
gegeben,  die  Stadt  anzuzünden;  Ijuld  sollte  eine  seeniäclitliche  Flotte 
in  Sicht  sein,  bereit,  jeden  Versuch  des  WicL  i  Standes  mit  einem 
Bombardement  zu  strafen.  Der  Herzog  von  Ascalona  machte  noch 
einen  letzten  Versuch,  das  vor  Kurzem  mit  Waffen  betheiltc  Volk 
persönlich  zum  Widerstände  zu  haranguiron.  Doch  Niemand  wollte  von 
Kampf  und  Vertheitligung  etwas  wissen  und  den»  Vice-König  blieb 
endlich  nichts  Ubrif^,  aU  eich  mit  seiner  Familie;  und  wenigen  Getreuen 
einzuschiffen  und  am  6.  Juli  Morgens,  geleitet  von  4  Galeeren  und 
7  Tartanen  nach  Gaeta  zu  fliehen.  Selbst  in  seiner  nächsten  Umge- 
bung lauerte  schon  Verrath  und  noch  während  der  Fahrt  kehrte 
einer  seiner  Capitaine,  ein  gewisser  Pepefurae  mit  2  Galeeren  nach 
Neapel  zurück,  um  deren  meist  aus  Munitions-Vorräthen  bestehende 
Ladung  den  Kaiserlichen  zuzuführen. 

Alle  diese  dbenraschenden  Naohnohton  wurden  dem  Grafen 
Daun  am  6.  Juli  während  dös  Marsches  Ton  Capua  nacli  Avers« 
dfureh  Tansende  von  Menschen  überbrachte  welche  den  KaiMrlichen 
freudestnüilend  aus  Neapel  entgegengeeilt  waren.  Daun  sandte  daher 

*)  Daun  au  den .  Kaiser  und  duu  Hof  kriogsratb,  ',).  Juli  17U7.  Kriega-A., 
Neapel;  Faac  VII.  d.  Registr.  des  Reicha-Kricgsiuiiiisteriiiiiis.  Juli,  Ifr.  478. 


Digitized  by  Google 


186 


noch  am  gleichen  Tage  den  Qeneral- Feld  Wachtmeister  Batt6  mit 
600  Roiteru  nach  Neapel,  um  die  Stadt  gegen  etwaige  Rachegelüste  der 
in  den  drei  Castellen  Tertheiiten  bourbonificben  Besatzung  zu  sichern. 
Er  lelbflt  ftnd  in  Aversa  die  Vertreter  Neapels,  mit  welchen  in  kürzester 
Zeit  ein  UebergabsTertrag  zu  Stande  kam.  Im  Kamen  Karl  III.  wurden 
alle  die  Wabrung  der  alten  Piiyilegien,  die  Yertbeilong  gewisser  geist- 
licben  Beneficien  und  den  Scbnta  des  einbeimiscben  Handels  betreffen« 
den  Forderungen  bewilligt')  und  Dann  und  Martinits  konnten 
am  7.  Juli  an  der  Spitze  der  Truppen  ihren  feierlichen  Einzug  in 
die  Hauptstadt  halten.  nVon  Aversa  aus,^  schreibt  Daun  Aber  den 
Marecb  am  7.,  „waren  bis  nach  mebrerwilhntem  Neapel  die  Strassen 
»mit  viel  Tausend  Mannes-  und  Weibspersonen,  auck  Sandern  ange- 
„füllety  die  hunderterlei  Zeichen  ihrer  aUertreuesten  Devotion  gaben 
Der  greise  Fttrst  Montesarcbio^  ein  alter  Diener  des  Hanaes 
Oesterreick,  ttberbrackte  an  der  Spitse  einer  glAnaenden  Deputa- 
tion die  Scklttssel  der  Hauptstadt  und  unter  dem  Jubel  vieler 
Tausende  sogen  Graf  Martinitz  und  FZll  Graf  Daun  in  den 
ktfni|^cken  Palas^  aua  welchem  24  Stunden  frflker  der  Statthalter 
Anjou's  entfloken  war.  Der  Anblick  von  Hababurg^s  Banner  auf 
dem  Thurme  del  CSarmine  steigerte  den  allgemeinen  Freudentaumel 
über  die  Befireiung  von  dem  unertritglick  gewordenen  franzOsiscken 
Jocke  auf  das  Höchste.  Abends  erfolgte  eme  glänzende  Beleucktnng  der 
Stadt  Münzen  mit  dem  Bildnisse  Karl  HL  wurden  unter  das  Volk 
geworfen  und  dieses  vergnügte  siok  damit,  die  Reiterstatue  Pkilipp's 
von  Anjou  von  ihrem  Fiedestal  zu  stürzen  und  zu  zertrümmern*). 

In  den  ersten  Tagen  erfolgte  die  föimlicke  Besitzesgreifung  dea 
Landes  für  Karl  HL  und  die  Proclamirung  desselben  zum  König. 
Die  Hauptstadt  brackte  dem  neuen  Herrsoker  freiwillig  eui  KrOnungs- 
geechenk  von  300.000  neapolitaniscken  Ducaten  dar  und  sicherte  die 
Errichtung  einiger  Regimenter  zu.  Die  grossen  Feudalbesitzer,  die 
hohen  Magistratspersonen  und  die  Vertreter  der  Gemeinden  beeilten 
sich  in  gleicher  Weise,  den  Untertkanen-Eid  in  die  Httnde  des  neuen 
Vice-Künigs,  Grafen  Martinitz,  abzulegen. 

FZM.  Graf  Daun  versäumte  inzwischen  aber  nickts,  um  die 
wenigen  diesseits  des  Apennin  noch  im  Felde  stekenden  Truppen  des 
Gegners  zu  vcmickten  und  sich  der  nitchstgelegenen  festen  PUltze 
zu  bemftchtigen. 

')  Capitiilutiuuü-Üodiiiguiigou  siuhc  Anhang  (AbHcliril't  auH  Schurs  gOuBterr,  luilii. 
Zeitlohrifk«  1840.  IL  152). 

*)  Daun  an  den  Kaiser,  9.  Juli  1707.  Kriegn-A.,  Neapel;  Faso.  VIL  8. 
>)  Qaincy,  V.  —  UmicalU. 
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Priiiz  VOM  Ca  ät  ig  Hone  war  mit  Beinen  Btflndlich  durcb  Deser- 
tion zusaminonschmclzendon  Reiter  -  Kcgimcntom  von  Capua  nach 
Neapel  und  beim  weiteren  Vorrücken  der  Kaiserlichen  gegen  Osten 
gezogen,  um  »ich  mit  dem  Herzoge  von  Atri  ca  vereinigen  und  den 
Krieg  in  den  Abruzzen  auf  eigene  Faust  fmrtsufiiliraii.  Schon  in  der 
Gegend  Ton  S.  Anastasio  £uid  er  jedoch  die  Stnunen  abgegraben,  die 
Uebergänge  verbamoadirt  und  die  Bevölkerung  in  Waffen.  Er  wandte 
udi  daher  gegen  AvelÜno,  traf  aber  am  Defil^  von  Monteforte  2000 
bewaffiiete  Landleute  unter  Fürst  Marino  Garaccioli,  bereit^  ihm 
den  Dorcbgaug  zu  verwehren,  während  der  kaiserliche  Oenend  Qraf 
Garaffa  ihm  mit  4000  Bcitem  auf  demFusse  folgte.  Gastiglione 
versochte  noch|  sich  nach  Salemo  2U  werfen  oder  in  Viefai  einau- 
schiflfen,  and  erst  als  Beides  missglttckte,  ergab  er  sieh  auf  Gnade  und 
Ungnade.  Sein  am  II.  Jnli  kriegsgefangen  nach  Neapel  abgeführtes 
Beiter-Gorps  zählte  nicht  mehr  als  476  Mann  mit  381  Pferden*). 

Fast  gletohzeit^  kamen  die  drei  Castelle  von  Neapel  durch 
Gapitaktion  in  die  Httnde  der  Kaiserlichen.  Den  Anftng  machte 
Gast^uovoy  dessen  Gonunandant  Genend  von  Bor  da  mit  seiner 
550  Mann  starken  Garnison  am  11.  Juli  gegen  freien  Abzug  nach  Gafita 
capitulirte.  Borda»  der  in  den  Bienst  Karl  IIL  trat,  blieb  Gastell- 
Gommandant  Am  12.  Juli  ttbergaben  Rodrigo  Gorrea  und  Anton  Gar- 
reras  auch  die  Gastelle  S.  Elmo  und  del  Ovo^  doch  blieben  die 
Besatzungen  beider,  62  Officiere  und  575  Mann,  kriegsgefangen.  Ischia, 
Baja,  Brindisi  folgten  in  wenigen  Tagen  diesem  Beispiele*).  Da  in 
diesen  PUltzen  170  schwere  Gbschfltze  vorgefunden  wurden,  so  war 
auch  die  Sorge  bczfl^di  der  Artillerie  behoben  und  die  schon 
danuüs  in's  Auge  gefasste  Bdagemng  GaBta's  unterlag  wenigstens  in 
dieser  Kiehtung  keinem  Anstände. 

Nachdem  Neapel  mit  seinen  Gastellen  nebst  den  benachbarten 
festen  Plätzen  besetzt  worden  war,  musste  der  kaiserliche  General 
darauf  bedacbt  sein,  aucli  das  flaelie  Land  unter  die  Botmttssigkeit 
der  neuen  Begierung  zu  bringen.  Zu  diesem  Behufe  richtete  er  sein 
Augenmerk  zunäebst  auf  die  Abruzzen. 

An  den  östliehen  Abbänden  des  Apenuin  stand  an  der  Spitze 
einer  grösseren  Anzahl  von  Anhängern  A  n  j  o  u's  der  Gcneral-Vicar 
Herzog  von  A  t  r  i.  Er  mochte  indessen,  da  der  Versuch  Castiglione's, 
sich  in  dieser  Richtung  durchzuschlagen,  iniä8glUekt  war,  kaum  mehr 
als  etwa  600  Reiter  und  einige  Hundert  Mann  Fussvoik  zu  seiner 

<)  Dann  an  den  Hofkriegmtli,  14.  Juli  1707.  Regbtr.  des  Reidis-Kriege- 
minuteriuniii,  Jvli  1707. 

s)  Wie  AnmerkuDg  *){  dann  HeUer,  Umieslia,  Tlieatmm  Earopseom. 
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VerAigung  habou.  Um  ihn  zu  lnn»l<'rn,  sich  gegen  WcsU^n  auszu- 
Lroiton,  Bändle  Daun  am  13.  Juli  den  FML.  Marquis  Vauhonno  mit 
droi  Cavalleric  Regimentern  nach  Avellino  und  gab  ihm  den  Befehl, 
nach  eigenem  Ermesßcn  2  bis  3  Ärärscho  jenseits  dieses  Piinctes 
geeignete  Postirungon  zu  beziehen,  um  die  Ausgänge  der  Aponninen- 
Pässe  sperren  zu  können 

FilTiTiaTime  von  Pesoaxa'). 

Brigadier  Belle einer  der  Unter-Commandaaten  Atri's,  stand 
zu  jener  Zeit  in  den  Bergen  am  See  von  Fueino  and  schlug  sich 
dort  mit  jenen  Freischaaren  herum,  welche  die  ,,National-Partisane*' 
Cagaceioli  und  Scarpaleggia  geworben  und  dem  in  Sora  zurftck- 
gelassenen  kaiserlichen  Ohristen  Grafen  Wallis  zugeführt  hatten. 
Diesem  war  nämlich  der  Auftrag  geworden,  die  Verbindung  des 
Expeditions-Gorp«  durch  Vermittlung  Cardinal  Grimani's  mit  Ober- 
Italien  SU  sichern  und  zu  diesem  Zwecke  insbesondere  den  Ghrena- 
District  nächst  Ceprano  festzuhalten  *).  Mit  Hälfe  der  erwähnten,  sich 
täglich  verstärkenden  Milizen  hatte  Wallis  nach  und  nach  nicht  nur 
die  ganze  Gegend  um  Isola,  Sora  und  Balsorano  von  den  Banden 
Bellet*s  gesäubert,  sondern  auch  wiederholt  erfolgreiche  Verstösse  gegen 
Aquila  und  Chieti  unternommen  und  dadurch  die  Abtheilungen  des 
Oeneralvicars  immer  mehr  gegen  Pescara  gedrückt 

Mittlerweile  hatten  sich  auch  die  allgemeinen  Verhältnisse  im 
Neapolitanischen  soweit  consolidirt,  dass  FZM.  Graf  Daun  Mitte 
August  daran  denken  durfte,  die  Benrke  jenseits  des  Apennin  zu 
unterwerfen  und  dem  G^;ner  Pescara  zu  entreissen.  Zur  Durch- 
führung dieser  Aufgabe  wurde  zunächst  General  Baron  Wetze!  mit 
1500  Reitern  in  das  Atemo-Thal,  nach  Aquila  entsendet,  dem  Obristen 
Grafen  Wallis  aber  der  Befehl  gegeben,  vor  Pescara  zu  rttcken 
und  sich  dieses  Platzes  zu  bemächtigen. 

Pescara,  an  beiden  TTfem  des  unweit  davon  in  die  Adria  mün- 
denden gleichnamigen,  in  seinem  oberen  Laufe  Aterno  genannten 
Flusses  gelegen,  hatte  eine  bastionirte  aber  schlecht  erhaltene  Um- 
fassung und  keinen  bedeckten  Wog.  An  der  Flussmündung  bofimd 
nich  eine  klein' .  leicht  vorscbanzte  Insel  und  mit  dieser  auf  gleicher 
Höhe  am  rechten  Ufer  der  Pescara  die  nur  zur  Hälfte  ausgebaute 

')  Daun  an  Vaiihuiino,  13.  Juli  1707.  Kriojjs-A.,  Neapel;  Fa»c.  VII,  3. 
*)  Siebe  Tafel  HI. 

*)  Inctrackion  Ar  Wallis,  80.  Juni  1707.  Kriegs-A.,  Neapel;  Fa«c  VI.  'i. 
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Redoute  Ilaiupina.  Eine  gedeckte  Verbindung  dieses  Werkes  mit  dem 
Platze  war  in  dem  Augenblicke,  als  die  Kaiäcrlichen  vor  diesem 
erschienen,  ebensowenig  vollendet,  wie  die  in  Aiig-riff  genommene 
Herstellung  der  Ilauptumfassung,  und  der  Vertheidiger  hatte  im  All- 
gemeinen nur  die  Vortheile  der  BodentuniKition  auf  seiner  Seite.  Das 
Terrain  in  der  nächsten  Umgebung  von  Pescara  war  nämlich  durch- 
gehendö  Hach,  gewährte  dem  Angreifer  in  Folge  dessen  nur  geringe 
natürliche  Deckungen  und  schloss  namentlich  die  eventuelle  Ver- 
werthung  einer  üljerhöhcnden  Batteriostellung  vollständig  aus.  Im 
Ganzen  war  aber  die  Widerstandsfähigkeit  des  Platzes  trotzdem  nur 
eine  geringe'). 

Atri  hatte  »ich  schon  früher  nach  Pescara  gezogen  und  Bellet, 
nachdem  er  vergebens  versucht,  durch  die  Terra  di  Lavoro  gegen 
€hi8ta  zu  entkommen,  war  dem  Herzog  dahin  gefolgt.  Unter  diesen 
beiden  Commandanten  zählte  die  Besatsnng  bei  der  Annäherung  der 
kuaerlichen  Truppen  4  Gompagnien  Dragoner,  2  Compagnien  Fnss- 
Tolk  and  einige  Hundert  Irreguläre  und  w&re  —  bei  der  geringen 
rftumlichen  Auaddbnung  der  Befestigungen  —  somit  zur  Verdieidigung 
immerbin  aoBreichend  geweaen.  Doch  wurde  diese  durch  die  Haltung 
der  Bevölkerung  nicht  unwesentÜoh  beeinflnsst  Die  letstere  war 
dnrohgehends  (toterreiohisch  gesinnt  und  bereitete  den  llilitKr-Behttrden 
die  grOssten  Schwierigkeiten« 

Wallis  traf  mit  einem  Theüe  seines  vorwiegend  aus  lIGlizen 
bestehenden  Corps  am  18.  August  vor  Pescara  ein  und  etablirte  in 
dem  westlich  davon  gelegenen  Dorfe  Spollore  sein  Hauptquartier. 
Oberhalb  der  Stadt  liess  er  sunAohst  eine  später  durch  Erdwerke 
geschtttate  Brttcke  Aber  den  Fluss  schlagtti  und  vertheilte  dann  die 
Infanterie  in  den  aahlreichen  Gasinen  an  beiden  Ufern,  während  die 
Beiterei  (Commandirte  von  iem  Detachement  Wetsers  und  Milizen 
unter  neapolitanischen  Edelleuten)  einige  Hundert  Sehritte  oberhalb 
der  Brttcke  am  rechten  Ufer  der  Pescara  ein  Lager  bezog.  Um  seinem 
Angriffe  gleich  vom  An&nge  an  den  entsprechenden  Nachdruck  zu 
geben,  hatte  Waliis  die  Absendung  von  je  vier  schweren  Geschlltzen 
AUS  Aquila  und  Gvitella  del  Tronto  veranlasst  Während  er  das 
Herankommen  derselben,  sowie  das  Eintreffen  der  noch  unterwegs 
befindlichen  Abtheilungen  abwartete,  liess  er,  nachdem  seine  Auf- 
fbrderimg  zur  Ucbergabc  von  Atri  zurückgewiesen  worden  war,  in 
den  Auen  beiderHcits  desFIusscn  Faschinen,  Sappkörbe  und  Sandsäcke 
erzeugen  und  Überhaupt  alle  Vorbereitungen  zur  Belagerung  treffen. 


«)  Siehe  Tafel  III. 
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In  der  Nacht  vom  1.  zum  2.  September  wurden  olinc  Lcsondcre 
Verluste  und  in  pf<M-inger  Entfermmg  vor  der  Westfront  Laufgraben 
gegen  die  Bastiene  Sant  Antonio  und  San  Rocco  eröffnet  und  wenige 
Tage  spJttor  war  die  erste  Parallele  vollendet.  Unmittelbar  darauf 
Hess  Wallis  auf  circa  170'"  gegentibor  der  Courtino  eine  Batterie 
von  vier  Goschtttzen  erbauen,  an  dem  rechten  Flfigel  derselben 
gegen  das  Bastion  Sau  Hocco  eine  Kedoute  aufwerfen  und  das  Feuer 
eröffnen. 

Die  Artillerie  der  Besatzunf^;  antwortete  selir  lebhaft,  vermochte 
aber  dem  gut  eingegrabenen  Angreifer  nur  geringen  Scliaden  zuzu- 
fügen und  gerieth  überdies  schon  nach  kurzer  Zeit  selbst  in  eine 
bedenkliche  Lage,  nachdem  die  durch  die  Be8chiest*ung  aufgeregte 
Bevölkerung  zu  offenen  Feindseligkeiten  überging.  Als  es  Wallis 
durch  seine  Verbindunji;en  in  den  nächsten  Kü.stenplätzeii  auch  noch 
gelang,  sich  in  den  Besitz  von  drei  Schiften  zu  setzen,  die.se  mit  Je 
80  Mann  zu  bemannen  und  die  kleine  Insel  an  der  Mündung  der 
Peacara  von  der  Seeseite  aus  erstürmen  zu  lassen,  war  der  Muth  der 
Vertheidiger  gebrochen  und  Atri  verlangte  zu  capituliren. 

Nachdem  W  a  1 1  i  s  den  erbetenen  freien  Abzug  nach  Gaeta  nicht 
bewilligen  konnte,  musste  die  Entscheidung  Daun's  eingeholt  werden 
und  die  Feindseligkeiten  wurden  bis  /.um  l{!intreffen  jener  Entscheidung 
eingestellt,  sofort  aber  wieder  aufgenommen,  als  vom  Feldzeugmeister 
eine  abschlägige  Antwort  einlief.  Am  14.  September  machte  Atri 
neue  Capitulations- Anträge  und  diese  gelangten  noch  an  demselben 
Tage  zum  Abschlüsse,  da  Wallis  sich  dazu  verstand,  die  Besatzung 
nach  Pozzuoli  marschiren  zu  lassen,  von  wo  sie  nach  Marseille  über- 
führt werden  sollte Doch  konnte  sie  sich  dieses  Zugeständnisses 
nicht  lange  erfreuen.  In  Anbetracht  des  von  den  Franzosen  in  Spanien 
nach  der  Uebergabe  von  Xativa  gegen  die  königlichen  Gefangenen 
▼erttbten  Vertragsbmehea  befaU  Karl  III.  die  Garnison  von  Pescara 
in  gleicher  Weise  %a  behandeln  und  als  kriegsgefangen  zurückzu- 
halten*). Nur  'der  Hersog  von  Atri,  welcher  nach  den  anftdrfloklichen 
Weisungen  des  Königs  wegen  seiner  Orausamkeit  gegen  die  Anhinger 
des  Hauses  Habsbnrg  von  jeder  Gapitnlaiion  ausgeschlossen  bleiben 
sollte,  wnsste  Wallis  su  bestimmen,  ihn  nach  dem  Römischen  zu 
entlassen. 

Dieses  Abkommen  war  selbstverständlich  ohne  Wissen  Dann's 
geschlossen  worden,  wie  denn  Überhaupt  Wallis  in  den  Unterluind* 

•)  Helkr,  „Der  Y.w^  nach  Neapt-l"  18-KJ.  IV.  5. 

')  Karl  III.  an  Dann,  H.  und  21.  August  1707.  —  Daun  an  Eugou,  ö.  Novem- 
twr  1707.  Krieg8-A.,  Neapel;  Face.  Till.  10  nnd  11;  Fase.  XI.  6. 
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limgisn  Tor  Peaeara  die  gleich  ungllLekliohe  Hand  bewährte^  wie 
wenige  Uonate  frtther  bei  dem  Abschlüsse  der  Capitnlation  mit  der 
fimnaOnaehen  Besatzung  der  Citadelle  von  Modena. 

Unmittelbar  nach  der  Niederwerfung  Pescara's  zog  Daun  einen 
Theil  der  Truppen  ana  den  Abnissra  an  die  Wostktiste  der  Adria, 
an  dem  Belagenrnga-Corps  von  GaBta,  wohin  General  Baron  Wetael 
schon  ehraa  frflher  abgesendet  worden  war. 

Einpahme  von  Qadta« 

iSchon  nach  Besetzung  der  Hauptstadt  betraclitetc  Daun  die 
Einnahme  Gaeta's,  der  einzig  wirklich  bedeutenden  Festung  des 
Landes,  :iU  eine  seiner  wichtigsten  Aufgaben.  Doch  iiess  die  grosse 
Hitze  den  sotortigen  Beginn  einer  so  schwieri^^^n  Operation  um  so 
bedenklicher  erscheinen,  aU  zu  deren  Durchführung  doch  aueli  mannig- 
fache Vorbereitungen  zu  treffen  waren.  Der  Feklzeugmeister  verfügte 
daher  vorerst  die  Instandsetzung  der  nothwendigen  Geschütze,  sowie 
die  Erzeugung  von  Munition  und  Ansammlung  von  Lebensmitteln. 

Da  er  sich  von  einem  einseitigen  Angriffe  zu  Land  nur  wenig 
EIrfolg  versprechen  konnte,  richtete  er  bereits  am  14.  Juli  das  Ansuchen 
nach  Wien,  die  Absendang  einiger  englisch-boUin^sehor  Sehlflfo  in 
den  6k»If  Ton  €beta  zu  yeranlassen und  liesa  einatwdlen  selbst 
eine  Flotille  ansammenstellen,  in  der  sich  allerdings  nur  ein  kleines 
kaiserliches  Kriegs fahrzeug  befand,  während  der  Rest  aus  13  Tartanen 
(leichte  Transportschiffe)  gebildet  wurde,  üm  der  feindlichen  Besatzung 
wenigstens  auf  der  Landsate  die  Verbindung  nach  Aussen  absu- 
achneiden,  worde  der  kaiserliebe  Obristlieutenant  Ton  Sey  dl ita  Mitte 
Juli  mit  300  I>ragoneni  nach  Mola  entsendet,  dem  es  auch  nach 
kuraer  Zeit  gelang,  den  Requisitionen  der  Garnison  in  4cr  Umgebung 
Gaeta's  ein  Ende  au  machen. 

Nachdem  Daun  bis  in  die  aweite  Hälfte  August  vefgebens 
auf  das  Eintre&n  der  seemächtlichen  Escadre  gewartet,  liess  er  am 
22.  August  3000  Mann,  darunter  5  Ghrenadier>Compagnien,  in  Neapel 
auf  den  Tartanen  einsohiffBu  und  unter  Bedeckung  des  kaiserlichen 
Kutters  nach  Mola  flberfHhren,  von  wo  dieselben  tot  Gaäta  au  rücken 
hatten.  Der  Feldaeugmostar  folgte  ihnen  zwei  Tage  später  und  betraute 
fttr  die  Daner  seiner  Abwesenheit  den  Obristen  Baron  Heindl  mit 
dem  Truppen-Oommando  in  der  Hauptstadt 

')  Dauu  an  den  Hofkriegarath,  14.  Juli  1707.  Regiatr.  des  Rvicbs-Kriegii- 
ministmriiun«.  JnU  1707,  Kr.  471. 
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Gaöta'),  an  dem  Golfu  ^luiclieu  Namun.N  in  der  iieapolitaui- 
Hohen  Provinz  Caserta  und  10*""  östlich  von  Terracina,  lic^^^t  auf 
einem,  in  südlicher  liichtung  weit  in  6  Meer  vorspringoudon  plateau- 
arti^  .n  Borj^e,  desöen  letzte  Ausläufer  im  Norden,  Westen  und  Suden 
als  steile  Felswände  in  die  See,  beziehungsweise  gegen  das  Festlaad 
abstürzen,  mit  welchem  er  nur  durch  eine  etwa  V,*"*  breite  fanseii'^ 
kung  verbunden  ist  Die  in  solcher  Weise  entstehende  Landzunge 
bildet  zugleich  die  einzige  angreifbare  Front  der  Stadt,  welche  sich 
za  der  mit  einem  Oastell  gekrönten  Kuppe  des  Berges  himmfzieht 
An  dem  OstÜchen  Ende  dieser  Laadenge,  nahe  der  Ettsto,  vermittelt 
ein  Thor  die  Verbindung  mit  der  schon  auf  der  Terraferma  gelegenen 
Vorstadt  San  Carlo,  kurz  „il  Borgo**  genannt  Hier  beginnen  auch  die 
Befestigungen,  welche  sich  in  stockwerkartigen  Absätzen  hinter  ein- 
ander quer  Uber  die  Einsenkung  legen  xmd  von  der  Gitadelle  bei  Porta 
della  i;em,  im  Osten,  bis  über  die  Kirche  della  Trinitj^  nttchst  dem 
Hafen  von  CSaldemo,  im  Westen  reichen. 

Das  auf  sohroffi»n  Felsen  gebettete  Bastion  Sant  Andrea  bildet 
das  Oentmm  derselben  nnd  zwischen  diesem  und  der  Citadelle  ist 
noch  ein  breiter  nnd  tiefer  Graben  vorgelegt,  an  den  sich  ein  bedeckter 
Weg  mit  Glacis  schliesst  Während  der  einzige  Zugang  zur  Stadt  auf 
der  Landseite  durch  diesen  Ghraben  und  die  Citadelle  führt,  stellen 
links  von  dem  Bastion  Sant  Andrea  bis  zur  Kirche  Santa  Triniti, 
liau«m  den  Abschlnss  her.  Dieselben  sind  in  flaakirmde  Linien 
gebrochen  und  durch  den  Umstand,  dass  sie  auf  senkrecht  aus  dem 
Meere  aufsteigenden  Felswänden  eibaut  sind,  ohnehin  gegen  jede 
Annäherung  gedeckt  Ln  Lmem  des  Platzes,  und  zwar  auf  den  höchsten 
Puncten  desselben,  besitzt  Gaöta  im  Torre  d'Orlando  und  in  dem 
Castell  zwei  starke  Beduits,  welche  selbst  einem  belagerongsmässigen 
Angriffe  erfolgreich  Trotz  zu  bieten  vermögen.  Die  Vertheidigung 
beeinträchtigend  ist  nur  der  auf  etwa  750"  vor  der  Angriffsfront 
gelegene  Monte  della  Tratina,  und  etwas  südwestlich  von  diesem, 
noch  näher  an  den  Wällen,  der  Monte  Secco.  IHeselben  schieben 
ihre  südlichen  üänge  bis  an  das  Glacis  der  Werke  vor,  begünstigen 
durch  zahlreiche,  mit  Steinmauern  umgebene  Gärten,  Landhäufftr  und 
sonstige  Baulichkeiten,  die  Vorbereitungen  zu  einem  Angriffe  und 
müssen  dem  entsprechend  auch  hvi  der  Anlage  von  Batterien  von 
jedem  auf  der  Landseite  anruckenden  Gegner  zuerst  in  Rechnung 
gezogen  werden. 

*)  8ielie  Tafel  III.  (Phn  de  GaMa  avec  Ic!<  atUcflies  fait««  par  Im  tiovpe« 
inp.  etc.  .»Oesterr.  miUt.  Zeitocbrift«'  1623.  VI.  Heft) 
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Die  Besatzimj!^  GaötA's  bestand  zur  Zeit  als  dio  kaiserlichen 
Truppen  sich  ziun  Angriffe  anschickton,  aus  1  wallonifichcn  und 
6  spanischen  Infanterie  -  Reo;imentern,  4  Compagnien  Italienern  und 
150  Dragonern,  im  Ganzen  etwa  3Ü00  Älann.  Gouverneur  des  Ii^^tzes 
war  Mareelial  de  camp  Jose  Caro,  —  Commandant  der  Artillerie- 
General  O  r  a  z  i  o  C  o  p  u  1  a  ;  ausser  diepon  weilten  jedoch  auch 
der  ehemalige  Viee-Könijr.  Herzog  von  Ascalona.  Ober  -  General 
Herzog  von  Bisaccia  und  noch  mehrere  andere  aus  Neapel  dahin 
^geflüchtete  Anhänger  der  Boiirbons  in  der  Festung.  Mit  Geschützen 
lind  I^Iuiiition  war  diese  reichlich  dotirt,  während  die  im  liafen 
bütindliclio  Galeeren-Flottille  des  Herzogs  von  Tursis  die  Zufuhr 
von  Lebensmitteln  sicherto  und  die  Verbindung  nach  aussen  oileo  zu 
erhalten  hatte. 

Die  Belagerungstruppen  zählten  im  Ganzen  an  3500  Mann  und 
hatten  50  schwere  Geschütze  unter  Hauptmann  Molck  zu  ihrer 
Verfügung.  Zur  Bedienung  derselben  waren  aber,  ausser  einer  kleinen 
Abtheiluni;  nei^iolitanisoher  Ai-tillerie.  nur  16  kaiserliche  „Pixcnmciator" 
vorhanden  ' ).  Der  EntschlnsB  Daun  s,  eine  starke,  wohl  armirte  Festung 
anzugreifen,  deren  V^erthcidiger  ihm  der  Zahl  uacli  last  gleichkamen, 
luuss  jedenfalls  als  ein  kühner  bezeichnet  werden.  Hatte  er  denselben 
ursprünglich  auch  in  der  sichern  lOrwartung  des  zugesagten  englisch- 
hoIUndischen  Succurses  gefaast,  so  vermocht«  ihn  das  Ausbleiben  der 
seemächtlicben  Hülfe  nicht  wankend  zu  machen.  So  empfindlich  sich 
diese«  ftlUbar  nmehto,  der  kaiserliche  General  yertraute  aaf  die 
Tttchtigkeit  seiner  bewfthrten  Trappen  und  sweifelte  nicht,  dass  ihre 
Tapferkat  aOe  Schwierigkeiten  siegreich  flberwinden  werde*).  . 

Nach  einer  persönlich  vorgenommenen  genauen  Reoognoscirong 
entschied  sich  Dann  fElr  den  Angriff  der  ^Mtionen  Sant  Andrea  nnd 
San  GKaoomo  und  ttbertmg  die  Leitnng  der  Belagerung  dem  ans  den 
Abroasen  Borttokberufenen  General  Baron  Wetzel,  wtiirend  er  selbst 
nach  Neapel  anrflokkehrte.  ■  ' 

Noch  vor  EcSffiiung  der  Lan%räben  mnsete  man  zum  Sohutse 
der  AngriffiBarbeiten  darauf  bedacht  sein,  die  feindlichen  Schiffe  aas 
der  unmittelbaren  Umgebung  zu  yeijagen,  da  dieselben  am  23.  August 
das  kaiserliche  Fahrseug  cum  Rttckzuge  nach  Mola  geiswungen  und 
Tags  daraof  die  Hftuser  des  Boi^go  beschossen  hatten.  Hauptmann 
Ifolck  Hess  KU  diesem  Behnfe  am  nördlichen  Ende  der  Vorstadt,  in  der 
Höhe  des  Augustinerklosters,  swei  EOstenbatterien  au  je  swei  Mörsern 

*)  Daun  an  deu  Uufkriegsrath,  7.  October  1707.  Rogiatr.  du»  Keichtf-Kriegü- 
minbteriiui»,  September  1707. 

*)  Dann  an  OMtelban»».  80.  Angait  1707.  KrCegi-A.,  Neapel  1707;  Faee.  VIIL  8. 
Fsldsflf*  Am  PrintMi  Rh««*  v.  Smfm.  IX  Band.  13 
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erbauen,  tlorcn  Feuor  Flottille  des  Gepiers  nach  kurzer  Zeit  iu 
die  Nothwendigkeit  veibet/.te,  sich  zurückzuziehen 

In  der  Nacht  zum  1.  Soptumbur  wurden  wähn  iul  eines  lietti^^nMi 
Gewitters  und  ohije  daa»  der  Feind  es  bemerkt  hUtte,  aul"  GOO  .Schritte 
vor  dem  ausspringenden  Winkel  des  Bastion  Sant  Andrea  die  Lauf- 
gräben eröffnet ').  Doch  machten,  namentlich  in  der  ersten  Zeit,  die 
Arbeiten  in  dem  sehr  steinigen  Boden  nur  geringe  Fortschritte,  da  es 
an  Ingenieuren  und  geschulten  Sappeuren  fehlte,  die  dazu  aufge- 
botenen Landleute  aber  wenig  verwendbar  waren.  Erst  zwei  Woohen 
flpftter,  in  der  Nacht  yom  14.  zum  15.  September,  konnte  di«  ente 
Parallele  yollendet  und  zwei  in  deraelbeii  eirichtete  Batterien  mit 
zusammen  25  Geschützen  gegen  den  Platz  in  Thätigkeit  gesetzt  werden. 
Bis  zu  diesem  Zeitpuncto  hatte  der  Angreifer  einen  Verlust  von 
19  Todten  und  160  Verwundeten  aosschlieaslich  dnreh  Geschlitzfeuer 
anfznweisen,  da  die  Vertbeidigung  vollstSndig  passiv  gefilhrt  worden 
war  und  sich  auf  dieses  beschränkt  hatte. 

Den  Batterien  der  ersten  Parallele,  durch  das  Feuer  einer  dritten, 
auf  dem  Honte  Seceo  errichteten  und  mit  6-  Geschtttzen  armirton 
lebhall  untorstfitzt,  gelang  es  zwar  nach  ▼erhitltnissniiissig  kurzer  Zeit» 
in  der  rechten  Face  des  Bastion  Sant  Andrea  eine  Bresche  henustelleiiy 
doch  wurde  dieee  selbst  nach  mehrtSgiger  Beschiessung  noch  nicht 
gangbar  befunden. 

Aus  Rfloksicht  für  die  Stadt  nahm  General  Wetzel  Anstand, 
die  Mörser^Batterien  zu  einem  BomBardement  heranzuziehen;  anderer- 
seito  waren  die  Kanonenrohre  durch  das  anhaltende  Feuer  schon  stark 
ausgebrannt»  so  dass  sich  dem  Commandanten  der  kaiserlichen  Truppen 
die  Eirwägung  aufdrftngen  musste,  ob  es  nicht  besser  sei,  die  Belagerung 
in  eine  Blokade  umzuwandeln?  Allerdings  durfte  man  sieh  auch 
von  dieser  tnsolange  keinen  Erfolg  versprechen,  als  die  feindlichen 
Galeeren  das  Meer  beherrschten,  und  so  fand  Daun,  der  in  der 
zweiten  Hälfte  September  wieder  Tor  Ga6te  erschien,  die  Aussichten 
auf  die  baldige  Bezwingung  des  Platzes  im  Ganzen  nichts  weniger 
als  günstig. 

Zudem  liefen  jetzt  von  allen  Smten  Nachrichten  ein,  dass  die 
päpstliche  Regierung  über  Andrängen  der  französisch  -  spanischen 
Gesandten  einen  Theil  ihrer  Truppen  zum  Scheine  aus  dem  römischen 
Dienste  entlassen  habe  und  diese  sich  iu  Port'  ErcoU;  nächst  Orbetello 

zur  Eiu^5chiffang  nach  Clai^ta  vorbereiten«  In  der  Festung  selbst  aber 
solle  die  Besatzung  alle  Kräfte  daran  setzen,  um  die  Bresche  durch 

*)  'rheatram  fiuropMam,  XVIIL 
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Ei-bauung  eines  staiken  AbselmitteB  zu  schlieBsen  und  so  den  oinsigen 
Erfolg  zu  zerstören,  denen  die  Belagerer  sich  bis  dabin  rühmen  konnten. 

Angesichts  dieser  ungünstigen  Berichte  entschloss  sich  Daun  „nach 
reiflicher  Ueberiegung  der  Sache''  und  nachdem  weitere  1000  Mann 
aus  den  Abmzzen  bei  dem  Belagerungs-Corps  eingetroffen  waren,  den 
Kampf  durch  einen  Sturm  auf  die  noch  nicht  gangbare  Bresche  zur 
Entscheidung  zu  bringen General  Wetzel  wurde  mit  der  Leitung 
deä  Angriffes  betraut^  der  am  30.  Septem})er  in  drei  Colonnen  erfolgen 
sollte  und  zu  welchem  der  Feldzeugmeistcr  folgende  Disposition  erliess: 
Fünf  Grenadier- Compagnien,  mit  ebenso  vielen  Infanterie-Batail- 
lonen als  Unterstützung,  hatten  aus  der  Parallele  theils  längs  der 
Dünen  bei  Torre  Serpento,  theils  beim  Kapuzinerkloster  gegen  die 
Bresche  in  dem  Bastion  Sant  Andrea  vorzugehen.  Die  3.  Colonne,  aus 
500  al»gese.ssi'tn"n  Koltern  von  den  Regimentern  Neuburg  und  Batte 
unter  Obristlieuteuant  Baron  Zicrotin  und  ObristwachtineiHter  Baron 
Klüppel  bestehend,  erhielt  den  Bcft  lil,  sk-h  vom  Borgo  aus  auf  die 
Porta  di  Terra  zu  werfen  und  den  liauptaiii^rift'  von  jener  iSeite  zu  unter- 
stfitzen. Das  kaiseriic}ic  Krit'<^ss(*hifF  endlich  wurde  angewiesen,  mit 
1  Galiute  und  8  Feluckon  litngs  der  Küste  gegen  den  liafen  zu  stiuiurii 
und  dadurch  das  Vorgehen  der  zu  Fuss  formirten  Reiter  zu  prote<;ir(:n. 

Daun,  welcher  den  Sturm  absichtlich  für  den  30.  September 
angeordnet  hatte,  weil  ihm  bekannt  geworden  war,  das.s  die  Flottille 
Tnrsis'  an  diesem  Tage  zur  Herbeischaffung  von  Lebousmitteln  von 
Gaeta  abwesend  sein  werde,  Hess  im  Laufe  des  Vormittags  die  zum 
Angriffe  bestimmten  Abtheilungen  in  aller  Stille  auf  ihre  Sammelplätze 
rücken.  Mit  Ungeduld  harrten  dieselben  auf  das  Signal  zum  Beginne 
der  Action  und  brachen,  als  der  verabredete  Bombenwurf  vom  Monte 
Secco  lun  2  Uhr  Mittags  endlich  hörbar  wurde,  ungestüm  aus  ihren 
Stellungen  vor. 

Die  Colonnen  des  rechten  Flügels,  unter  der  persönlichen  Führung 
WotzeTs,  erreichten — die  Grenadiere  der  Kcgimentcr  Gschwiud  und 
Daun  an  der  Tete  —  in  raschem  Anlaufe  die  Bresche.  Der  Gegner  wehrte 
neb  tapfer,  konnte  aber,  nachdem  der  Kampf  eine  halbe  Stunde  gedauert 
hatte,  wie  Dann  berichtet,  „der  Brayour  und  Standbaftigkeit  Ihrer 
„kaiserliehen  Majestät  so  iraekeren  Truppen  endlich  nicht  genugsam 
mehr  resistben.  Zwei  UnterofSciere  von  den  Grenadieren  waren 

die  ersten,  welche  die  Breaehe  eratiegeu,  die  üebrigen  folgten,  theilweise 
mit  Benützung  einiger   mitgebrachter  Leitern.  Die  Spanier  sogen 

*j  Daun'a  Belation  ttbor  die  Erstürmung  UaöU'fl  an  den  lIofkri»gflrath, 
7.  October  1707.  Regirtr.  des  Raieht-Krfefraiiiiiateriniiuh  D«6Mnber  1707,  Nr.  207. 
lfiHtir.Z«itotlirirt  1840,  II. 
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sich  hinter  die  zweite  Uinliissung.  wo  si<^  von  dem  mit  300  Mann  zu 
ihrer  TTnterstUtzang  herbeigeeilten  Ubristen  von  Camps  aufgenommen 
wurdeu. 

Die  Kaiserlichen  drängten  alsbald  nach  und  hier  auf  engem 
Rannie.  wo  Freund  und  Feind  nur  Säbel  und  Bajonnet  gebrauchen 
konnten,  entspann  sich  ein  hitziges  Handgemenge.  Mitton  in  demselhen 
General  Wetzel,  den  Seinen  ein  leuchtendes  Vorbild.  Die  Situation 
der  Angreifer  wurde  indessen  mit  jedem  Augenblicke  schwieriger,  ilire 
Keiheu  lichteten  .sich  immer  mehr,  denn  hinter  dem  in  den  letzten 
Tagen  erbauten  Abschnitte  tauchten  frische  Reserven  auf  und  die 
Kugeln  derselben  verfehlten  nur  selten  ihr  Ziel  Trotzdem  führten  die 
Abtheilungen  Wetael'B,  angefeuert  durch  das  Beispiel  ihres  tapfem 
Führers,  den  ungleichen  Kampf  mit  zfther  HartnAckigkeit  fori  Da 
kam  von  links  her  Saootun. 

FML.  Marquis  Vauboniie  «nd  Obritt  0i»f  Vehlen,  welche 
ich  freiwillig  der  dritlen  Coloiiiie  aDgeschloMen  und  «n  ihre  Spitze 
gestellt,  waren  mit  den  Dragonern  über  die  Gontreescarpe  hinab-  , 
gesprungen,  hatten  ^e  Erd-TraTerse  un  Echtesten  Kugelregen  Aber* 
stiegen  und  sieb  tbeils  direct  gegen  die  Porta  di  Terra,  theils  etwas 
mehr  rechts  gegen  die  Courtine  bei  San  Giacomo  gewend^  Bjer  stiessen 
sie  auf  die  aar  Hauptcokmne  gehörigen  Bataillone  der  Regimenter  Wetsel 
und  Heindl  unter  ihren  Obristen  Graf  Daun  und  Cosa  Ton  Badisch 
und  fanden  dieselben  im  heftigsten  Kampfe  gegen  500  Spanier,  welche 
der  Mar^chal  de  camp  de  Caro  im  Bastion  San  Giacomo  persönlich 
befehligte.  Endlich  gelanges  Vaubonne  bei  der  Porta  di  Terra  ein- 
zndringm,  worauf  er  —  ungeachtet  sienilich  bedeutender  Verluste  — 
seine  Leute  gegen  die  Bresche  fbhrte  und  dadurch  den  Vertheidigem 
des  Abschnittes  in  Flanke  und  Rücken  kam.  Dies  gab  den  Ausschlag. 
Der  tapfere  Christ  Camps  fMlt,  mit  zahlreichen  Wunden  bedeckt, 
unter  den  Bajonneten  der  Kaiserlichen  und  der  grossere  Theil  seiner 
Leute  mit  ihm.  Der  Rest  eilt  thols  gegen  das  Castell  und  den  Torre 
d'Orlando  zurück,  theils  zerstreut  er  sich  und  sucht  Schutz  in  den 
Hsnsem,  Kellem  und  Gflrten  der  Stadt. 

Nun  war  die  Bresche  zwar  erstiegen  und  das  Bastion  Saat 
Andrea  sammt  seinen  Abschnitten  in  der  Gewalt  der  Kaiserlichen  — 
demungeachtet  tobte  der  Kampf  in  der  nttohsten  Umgebung  unge- 
schwächt fort  Oestlich  von  der  Bresche,  auf  der  ganzen  Linie  bis  znr 
Porta  di  Terra,  war  die  Entsdieidung  noch  nicht  ge&llen  und  wurde 
am  heftigsten  bei  San  Giacomo  um  dieselbe  gerungen.  General 
\Vct/-cI  (üspcnirte  eine  Abtheilung  seines  Regimentes  unter  dem 
Grenadier- Hauptmann  Boxberg  in  des  Gegners  linke  Flanke,  mehrere 


Digitized  by  Google 


197 

andere  in  cKn  Niilio  bcHndliclie  Triippö  schlosdon  sich  jonom  an  und 
{:^ingen  VLiumt  {^e^^on  die  hartnäckig  vcrtheidigte  Position  bei  San 
(jtiucomo  vur.  Doch  erst  als  auch  General  Caro  schwor  verwundet 
zusammengebrochen  war  und  ein  zufällig  explodirendes  Pulverfass 
grosse  Verwirrung  in  die  Reihen  der  Seinen  gebracht,  wandten  die 
Vertheidiger  sich  zur  Flacht  und  gaben  auch  dieaen  AbBehnitt  preis. 

Eigenthttmlicherweise  hatte  der  Hensog  v<mi  Asoalona  den 
ganaen  mduretttndigeii  Yerlanf  dea  Kampfes  onthtttig  im  Castell 
abgewartet  Jetat»  naehdem  die  Hauptamfiuwung  Gadta'e  verloren  war, 
setate  er  aioli  an  der  Spitae  der  letaten  Reaerren  in  nordSatliclier 
Richtung  in  Bewegung,  um  dem  Gegner  die  Porta  di  Terra  wieder 
aa  entreiflsen.  Das  ErgebniM  dieses  Veraweiflungsaotes  konnte  nioht 
lange  unentschieden  bleiben.  Die  Vorrttcknng  kam  sehr  bald  in's 
Stocken,  Aaealona  mnsste  umkehren  und  vermochte  sich  vor 
den  von  allen  Seiten  auf  ihn  einstflrmenden  Kaiserlichen  nur  durch 
die  Aufopferung^  seiner  v<mi  Herzoge  von  Bisaccia  befehligten  Nach- 
httt  in  das  eben  erst  verlassene  CSastell  an  retten.  Bei  dieser  Gelegen- 
heit erhielt  FHL.  Marquis  Yaubonne  eine  Wunde  am  linken  Schenkel, 
welche  diesen  hochverdienten  Gteneral  spftter  anm  Bedauern  der  ganaen 
kaiaerlichen  Armee  nOihigfee,  den  Dienst  au  verlassen. 

Daun,  welcher  sich  an  der  Seite  Vaubonne's  an  dem  letaten 
Vorstoss  seiner  Truppm  betheiligt  hatte,  liess  die  aentreuten  Abthei- 
lungen  nunmdiir  sammeln  und  alsbald  Vorbereitungen  treffen,  um  das 
Castell  selbst  anaugreifen.  Allein  schon  kurae  Zeit  darauf  erschien 
der  spanische  Hauptmann  Villa  Vicente  im  kaiserlichen  Lager, 
um  im  Auftrage  Ascalona's  die  Oapitulation  des  Schlosses  anau- 
bieten,  welche  gegen  Kriegsgefangenschaft  der  gesammten  Besataung 
bewilligt  wurde.  250  Officiere  und  2000  Mann  streckten  in  Folge 
desaen  noch  am  selben  Tage  die  Waffen.  Die  Heraogc  von  Asca- 
iona  und  Bisaccia,  Fürst  Cellamare  und  einige  andere  Uäuptcr 
der  bourboniachen  Partei  wurden  als  Staatsgefangene  nach  Neapel 
gebracht  und  nur  mit  Mühe  gelang  es  der  kaiserlichen  Escorte,  dio 
verhassten  Männer  gegen  die  Ausbrüche  der  Volkswuth  zu  schützen*). 

An  Artillerie  Material  und  sonstigen  Vurrätheri  fielen  in  Ga(5ta 
109  Kan<men,  10  Mörser,  450  Kisten  mit  Munketenkugeln,  10.000  Go- 
»chützprojectile,  2500  Fässer  Pulver,  endlich  (Je  treidc,  Mehl  u.  8.  w. 
in  die  Hände  der  Siegor,  welchen  dio  Einnahme  deä  Platzes  allerdings 
auch  aiemlich  bedeutende  Opfer  auferlegt  hatte.  Doch  waren  diese 
relativ  gering,  wenn  man  die  Stärke  der  Befestigungen  und  ihrer  Be- 

')  Sdireiben  Dana*«  oline  Adreiie  yom  11.  Oetobtir  1707.  KriogifA.,  N««|iel| 
Faae.  X.  1. 
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Satzung,  die  Schwierigkeit  des  Angriffe«  and  die  Ktthnheit  smner  Dureh- 
fthning  in  Reebnung  zieht  Bei  d«r  Entnnmmg  wwen  todt  geblieben ; 
Miyor  Oasser  Tom  Begim«nte  Ghobwind  und  110  Mann.  Verwundet 
worden  «nuer  dem  FML.  Harqots  Vaubonne»  die  ObristüeitteDaDls 
von  Stnbenberg  und  Baron  Zierotin  von  den  Regimentern  WalUa 
und  Nenbnrg,  Obriatwacbtnieister  Baron  Kl  Appel  von  Batt6  nnd 
330  Mann.  Im  Ghuusen  batte  die  Bebtgerimg  den  Eaiaerlicben  193  Todte, 
darunter  5  Offidere^nnd  522  Verwundete»  darunter  17  0£ficiere,  gekostet 
ht  seiner  Relation  kann  FZM.  Ghraf  Daun  „nicht  genuggam 
nanrUhmenf  mit  was  Lust,  Freud  und  Frohlocken  der  Qf&ciere  sowohl 
„als  der  Gemeinen  sn  diesem  Sturm  geloffen  und  mit  was  filr  einer 
„Standbaftigkeit  selbe  durchgebends  gefocbten  haben,  also  swar,  dass 
„sie  sieb  selbstens  untereinander  aufmunterten  und  obecbon  das  fiBind- 
„liehe  Feuer  stark  angehalten,  keiner  einen  Schritt  auHlekweiohen 
„woUte« 

Von  den  einsebien  Gommandanten  wurden  <}eneral*Feldwacht- 
meister  Baron  Wetsel,  die  Obriste  Graf  Daun  und  Cosa  von 
Radischy  Obristlieutenaat  von  Stubenberg,  Obristwaohtm<mrter 
Gasser,  StOckhauptmann  Molck,  endlich  die  Ghrenadier-Officiere 
von  (Hchwind  und  Daun  in  der  Relation  des  Fiddzeugmeisters  wegen 
hervorragender  Tapferkeit  besonders  genannt*).  Wflhrend  Karl  IIL 
Worte  der  wtrmsten  Anerkennung  und  des  Danke«  an  Daun  und 
seine  braven  Truppen  richtete,  beförderte  ihn  der  Kaiser  aum  Feld- 
marschall,  nachdem  ihm  die  Wflrde  eines  spanischen  Marschalls  und 
(}obemador  de  los  armes  schon  firdher  verlieh^  worden  war*). 

Diu  Erstürmung  der  kaum  beschädigten  Wftlle  GkSta's  worden 
von  aller  Welt  als  eine  glänzende,  ihres  Gleichen  suchende  Waffen- 
that  gepricson,  und  in  besonderen  Gelegenheitsschrifiten  versuchte  man 
zu  ergrttndeni  wie  ein  solches  Wagstttck  tlberhaupt  hatte  gelingen 
können  *)u 

SoUaas  der  Operationen.      Innere  Lage  das  König^iohea 

zu  Ende  des  Jalires  1707. 

Nach  dem  Fallo  von  (iaöta  wehten  die  Falinen  Pliilip|i*s  v<»n 
Anjou  nur  mehr  aui'  den  Zinnen  der  wenigen  testen  PläUe  in  den 

')  vnd  *)  Daun  «n  dm  Hofkriegsrafh.  Heapel,  7.  October  1707.  Kcgistr.  des 
Reiclis>Kri4^iiii]iiiteriiiiiui,  DoMmber«  Nr.  S07. 

')  Der  Kaiser  au  Bsan,  19.  November  1707.  Kriefi-A.,  Neapel  1707 j  Fase.  XI.  lOVr 
*)  Theatnim  Earopaeum»  XViU. 
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Praesidion  ').  Unter  diesen  war  du8,  öü*""  nordwestlicli  von  Civita- 
veci'hia  gelo^ono  Orbotello  der  wichtip;st('  und  Daun  hatte  schoQ 
im  Laufe  des  Sonimor.s  mit  dessen  Cumniundiuitcn  Verbindungen  ange- 
knüpft. Dieser,  ücuerul  Spejovera,  machte  aus  seinen  Sympathien  für 
Karl  III.  kein  Uehl  und  erklärte  sich  naeh  der  Bezwingung  Oaeta's 
um  so  mehr  ge;ioigt,  eine  Capitulation  abzuaehliessen.  Daun  beauftragte 
daher  am  24.  November  den  General  Wetzel,  mit  500  Mann  zu 
Schiffe  nach  Orlu'tello  abzugehen  und  dieses  in  Besitz  zu  nelimen 

Durch  Tlmvetter  und  conträrcn  Wind  gezwungen,  wiederholt 
in  Baja,  GacUi  und  Civitavecchia  Schutz  zu  suchen,  vermochte  Wetzcl 
erst  am  20.  Deccmlinr  Sau  Stefano,  den  Flafcn  Orbetello's,  zu  erreichen, 
dessen  15  Mann  zahlende  Besatzung  sich  sofort  den  Kaiserlichen  ergab. 
Tags  darauf  btreckte  auch  die  250  Mann  starke  Garnison  des  Ilaupt- 
platzes  die  Waffen  und  die  Truppen  Wetze  Ts  sehritten,  ohne  einen 
»Schusö  abgefeuert  zu  haben,  zur  Besetzung  der  durch  ihre  Lage  nahezu 
uneinnehmbaren  Stadt.  Seitens  der  spanischen  Besatzung  nuichten  nur 
33  Officiere  von  dem  ihnen  zugestandenen  freien  Abzug  Gebrauch,  der 
Rest  trat  in  die  Dien.ste  Karl  III,  *). 

Ebenso  unterwarf  sich,  dank  den  Verbindungen,  welche  Prinz 
Eugen  daselbst  angeknüpft  hatte,  das  Fürstenthum  Piombino  frei- 
willig der  neuen  Regierung  und  nur  die  Commandanten  von  Port'  Ercolo, 
San  Filippo  und  Porto  Longone  wiesen  jeden  Vorschlag,  in  Unter- 
liandlungcn  einzutreten,  beharrlich  zurück.  Port'  Ercole,  in  geringer 
Entfernung  von  Orbetello  und  gleich  dem  dazu  gehörigen  Fort  San 
Ifilippo  wohl  befestigt,  hatte  eine  verhältnissmääBig  starke  Besatzung, 
gegen  welche  W  et  sei  mit  seinen  geringen  Kräften  um  so  weniger 
etwas  ontemehiiieii  konnte^  nachdem  Tarais  mit  der  neapolitanisohen 
Flottille  sich  in  den  dortigen  Hafen  aurttckgezogeii  hatte  und  jede 
AnnAheruug  gegen  Porf  Eroole  unmöglich  machte.  Porto  Longone  auf 
der  Insel  Elba  fimd  in  seiner  Lage  den  besten  Schutz  gegen  eine 
Bedrohung  durch  die  KaiserUdieii,  welche  jeglicher  maritimen  Streit- 
mittel  entbehrten*  Da  der  Besitz  dieser  kleinen,  unbedeutenden  FUtze 
indessen  Tollkommen  nebensächlich  war  und  auf  die  allgemeinen  Vor- 
hldtnisse  im  Neapolitanischen  niemals  den  geringsten  Einfluss  ttben 
konnte,  so  machte  'Wetael  keinen  Versuch,  sich  ihrer  su  bemichtigon, 
sondwn  ttbergab  den  Befehl  in  Orbetello  an  Obrist  Graf  Wallis  und 
kehrte  in  den  lotsten  Tagen  des  Jahros  nach  Neapel  zurack.  Damit 
gelangten  auch  die  militärischen  Operationen  zum  Abschlüsse,  nachdem 

<)  NvMpolitaniBChe  Eiiclavon  iu  dem  Gebiete  vuu  l'oäcana. 

*)  Daun  an  Eugen,  29.  Nuvember  1707.  Krie^-A.,  Neapel;  Fadc.  XI.  14. 

*j  Weteel  »&  Eogoiif  88.  Oeoember  1707.  Krieg».A.|  Neapel;  FSse.  XU  5. 
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einige  BäubeirbAnden  in  den  Abrassen  sohon  früher  durch  ein  Streif- 
Comnuukdo  unter  Generml-FeldwaeMmeister  Batti  zerspruugt  worden 
waren. 

Zar  Ueberraschung  ganz  Europa's  war  die  Herrschaft  der  Bour- 
bona  in  Neapel,  einem  Kartenhause  gleich,  sozusagen  auf  den  ersten 
StoBs  zusammengebrochen*).  Weniger  rasch  konnte  natuigemiss  auf 
diesem  durch  langjährige  Ifisswirthschaft  schwer  erschtttterten  Boden 
die  dauernde  Herstellung  einer  geordneten  Regierungsgewalt  vor  sich 
gehen.  „Capricen,  Humor  und  Naturell'*  des  Volkes  bereiteten  in  dieser 
Richtung  schon  in  der  ersten  Zeit  keine  geringen  Schwierigkeiten  *)  und 
weit  ernstere  Gefahren  als  durch  die  bourbonischen  Truppen,  erwuchsen 
der  kaiscrliclicn  Verwaltung  aus  der  inneren  Lage  des  Lamlcs. 

Qraf  Marti nitZ|  dem  es  nicht  p^olimgen  war,  das  Vertrauen 
Karl  in.  zu  gewinnen  und  das  nöthige  Einyerständniäs  mit  Daun 
herzustellen,  zeigte  sich  dem  wichtigen  Posten,  auf  den  ihn  des  Kaisers 
Gnade  berufen,  in  keiner  Weise  gewachsen.  Schon  im  Juli,  unmittel- 
bar nach  dem  Einmärsche,  sieht  Daun  si(  Ii  /u  der  Klage  veranlasst, 
„dass  er  sieh  mit  Bagatellen  aufhaltet,  fremden  Leuten  anvertraut  und 
„seinen  Functionen  nicht  recht  ponotrirt**  •).  Selbst  Unregelmässigkeiten 
in  der  Verwaltung  ghiuhtts  ihm  der  spanische  Uof  zur  Last  legen 
au  sollen  und  Daun  schien  diese  Anschauung  zu  theileu^).  Sicher  ist, 
dass  der  neue  Vice-Köuig  in  der  kürzesten  Zeit  im  Lande  allgemein 
vcrhasst  war  und  es  nur  <ler  Beliebtheit  und  Geistesgegenwart  Daun's 
möglich  wurde,  einen  vorbereiteten  Aufstand  rasch  und  ohne  Blutver^ 
giessen  zu  vorhindern  •). 

Der  Kaiser  fand  sich  daher  veranlasst,  den  Bitten  seines  ]<r>nig- 
lichcn  Bruders  nachzugeben,  Graf  M  a  r  t  i  iii  t  z  am  15.  Septemljcr  abzu- 
berufen und  Daun  provisorisch  mit  der  Statthalterschaft  zu  betrauen. 

Indessen  traten  auch  diesem  Schwierigkeiten  aller  Art  entgegen, 
zu  weleljtMi  (las  Ben»'lmien  der  römischen  Curie  liaiiptsächlich  Ijci- 
trii;^.  Der  Papst  betraehtote  jenen  Tlieil  des  seinerzeit  zwischen 
Daun  und  den  Vertreturn  Neapels  zu  Avcrsa  gescblossencu  Vortrages, 

*)  Qaimy,  Uistoii«  miUtaire.  V. 

*)  Daun  nn  .kn  iiot'kriof^srath,  4.  und  9.  Juli  1707.  Begistr.  de»  Beiehs* 
KriegiiministtMiuiiis,  Juli,  Nr.  |78. 

')  Dauu  an  deu  Hoi'kriogsratli,  i.  uinl  {).  Juli  17ü7.  Kügistr.  des  Kcicbii-Knugs- 
minuterimiii,  Kr.  478. 

Daun  an  Ueindl,  29.  Angnst  1707.  —  Karl  III.  an  Daun,  8.  Oetober  1707. 
Krivi;s-A.,  Noapol;  Fmc  VI.  1,  3  wid  Farc.  X.  4. 

'^i  Theatrom  Europaevm,  XVm. 
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welcher  die  lOrlauguug  ^eistliclicr  Im  nctiricn  auf  goborne  Neapoli- 
taner bescliräiikto,  als  ciiicu  din-rUn  iMiigritT  in  seiuo  Hechte.  Damit 
war  den  vielen  strittigen  Puneteii  /wisehen  der  kui.sfrUeheu  und 
päpstli(  Ih'h  L'('<^ieriing  alsbald  ein  neuer  angereiht.  Als  vollends  1)  au  n 
sieh  gcni>thigt  sah,  einen  <b'iHtliehen  Namen.s  de  la«  Torrea,  wegen 
fortgesötzten  hoelivorratlierisehen  Umtrieben  im  Kloöier  aufheben  und 
ulti  Gefangenen  in  das  Castcll  bringen  %u  lassen,  protestirte  die  Curie 
in  der  ihr  eigenen  heftigen  und  masslusen  Weise  gegen  solchen 
„Gewaltact**  und  bemühte  sich  von  diesem  Zeitpiucte  augefangen 
systematisch,  der  neuen  Regierung  Unannehmlichkeiten  aller  Art  zu 
bereiten.  Während  man  einerseits  in  Rom  Alles  «ofbot^  um  die  Autoritttt 
Karl  HL  za  untergraben  und  ,,die  Superioritit  zu  spielen*',  bedrobte 
man  andererBeits  —  wenn  auch  ohne  Erfolg  —  den  kaiserliehen 
Feldmarseball  mit  der  „Censur  und  £zGonimtmioation<* 

Nicht  geringere  Sollen  erwuchsen  Daun  aus  der  ungünstigen 
iinanciellen  Lage  des  Landes  und  den  von  allen  Seiten  an  dessen 
Leistungsfilhigkeit  herantretenden  bedeutenden  Anforderungen.  Der 
Kaiser  verlangte  Truppen  fttr  seinen  Bruder,  Kugen  Geld  und 
Gktroide  för  Ober-Italien,  Karl  III.  Auahfllfe  an  Truppen,  Geld  und 
Getreide  für  Catalonieu  *).  Dabei  litt  das  von  der  frttberen  Regierung 
auf  das  Aeuaserste  ausgesogene  Land,  seit  es  die  Verpflegung  des 
kaiserlichen  Expeditions -Corps  Obemommon,  an  einem  bedeutenden 
Defidt  und  stand  wegen  der  Sperrung  des  VOTkebres  mit  Sicilien 
und  Apulien  in  Bezug  auf  die  Mrichtigsten  Nahrungsmittel  einer 
empBndliehen  Theuerung  gegenüber.  Ifarquis  de  los  Barbazos, 
bourbonischer  Vioe-K5nig  auf  Sicilien,  hatte  nämlich  jeden  Verkehr 
mit  der  Terra  ferma  untersagt  und  Überdies  die  Stoasse  von  Messina 
durch  zwei  Kriegsschiffe  sperren  lassen,  so  dass  die  reichen  Vorräthe 
aus  Apulien  und  den  Ostlichen  Districten  des  Königreiches  nidit  mehr 
zur  See  nach  Neapel  gelangen  konnten').  Da  es  der  kaiserlichen 
Verwaltung  aber  an  Kriegsschiffsn  vOUig  mangelte,  so  musste  man 
daxauf  verzichten,  den  VerflOgungen  Barbazos'  Gewalt  entgegenzu- 
setzen. Aus  dem  gleichen  Grunde  konnten  die  fttr  den  Dienst 
Karl  in.  im  Neapolitanischen  neu  aufgestellten  vier  B^menter  nicht 


*)  Daon  an  den  Kaiser,  34.  November,  —  an  Eugen,  89.  Norember.  Kriega-A., 
Neapel  1707;  XI.  ad  13  und  U. 

')  Karl  III.  an  naiiii,  Aug-unt  niul  2.  Octohcr;  der  Kaiser  an  Daun,  10.  Aii'.r'i''t 
und  14.  November.  Kriops-A.,  Neapel;  Fauc.  Vill.  9,  11.  Vtuic.  X.  9,  Vtuic.  XI.  7. 

*)  Dann  an  Engen,  16.  November  und  37«  December  1707,  und  Dann  an 
den  Kaiser  ebne  Dalam.  Kriegs-A.,  -Neapel;  Fase.  XL  9,  nnd  Fase  XII.  6,  dann 
Fase.  XL  ad  7. 
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nach  C.Htalonion  (il)urf'Uhrt  worden,  so  diingoud  deren  rasches  Ein- 
treffen daselbst  gewesen  wäre 

Wie  auf  den  Knegaschaupliitzen  in  der  Provence  und  in  Spanion, 
80  machte  sieh  auch  hier  die  ungenügende  Mitwirkung  der  Seemuchto 
füidbar.  Schwerfiilligkeit  und  Missgunst  der  Achniralc  ward  Veran- 
hiasung,  das8  reiche,  durch  die  kaif<orlielien  Waffiai  orstrittone  Hillfs- 
mittel  im  Süden  Italiens  ihrer  vollen  Verwerthung  zum  Besten  der 
grossen  Allianz  nicht  zugeftlhrt  werden  konnten.  Befand  sich  das 
Kiinigreich  Xeupul  am  Ausgange  des  Jahres  1707  auch  im  unbe- 
strittenen Besitze  Karl  III.,  —  an  die  Ausdehnung  seines  Machtbereiches 
auf  Sicilicn,  zu  dessen  Eroberung  Fcldmarschall  Daun  schon  Alles 
vorbereitet  hatte,  war  ohao  Mitwirkung  englisch  -  holländischer  Schiffe 
nicht  zu  denken 

*)  Supplomont-Hcft  Nr.  109.  Brief  aus  Neapel  nach  Barcelona  ohne  Unter- 
Mhrift,  4  Nr.v.  mlM>r  1707.  Kriogs-A.,  Ncap«! ;  Fase  XI.  i». 

Dauu  an  Ku^i  ii,  2ö.  und  20.  Nuvombor,  düuu  G.  Ducenibur  17ü7.  Kriugs-A., 
Neapel;  Faac  XI.  12,  11.  Fase.  XII.  1. 
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Der  Feldzug  in  Deutschland. 

AilgemeiiLe  Lage.  —  Operationvpliiia  —  Streitkräfte. 

Am  Ober'Bhaiii  Iiatte  daa  Jakr  1706  den  Verbttndeten  im  Gegcn- 
satie  SU  den  ttbrigen  Sriegisduuipltttaeii  nur  EDtt&uschuiigen  und 
Müseriblge  gebischt 

Harkgraf  Ludwig  von  Baden  Trar  genOthigt  wordeB»  den 
FnuizoNa  daa  ganze  linke  Bhein-Ufer,  mit  alleiniger  Ausnahme  der 
Festung  Landau  und  der  unbedeutenden  Brttckenköpfe  von  Philippsbu^ 
und  Mannheim  preiaaugebeo.  £in  durch  Feldmarschall  Gheaf  Thfingen 
noch  in  der  leisten  Stunde  unternommener  Versuchy  das  Verlorene 
^wiederzugewinnen,  war  im  Sande  verlaufen*).  Zwar  gelang  es  der 
Beicha-Aimee,  die  Insel  Dalhunden  festsnhalten,  dafittr  hatte  sich  der 
Gegner  durch  die  Broberung  des  Söllinger  Wörds,  in  unmittelbarer 
Nlhe  der  StoUho&er  länien,  ein  neues  HUnfallsthor  naoh  Deutsch- 
land genehert 

Der  Rhein  bildete  die  Scheidnngslinie  ftlr  die  Winterquartiere 
der  beiden  Armeen.  Von  der  Reichs-Armee  standen  den  Winter  Ober 
IUI  40  Bataillone  und  20  Escadronen  im  Bhein-Thaie  zwischen  den  StoU- 
liofianr 'Unien  und  dem  Main*  Etwa  8  Bataillone  und  30  Escadronen 
lagen  am  mittleren  Nedcar  und  nur  dio  kaiserliche  Kelterei  und 
Artillerie  war  nach  Bayern  verlegt  worden.  Freiburg,  Philippsburg, 
Ijandau  und  Mannheim  hatten  starke  Besatzungen. 

Die  französische  Armee,  deren  Commando  im  Winter  General- 
TJcutenant  von  Cheyladct  übernommen  hatte^  oantoonirte  in  hUsaas- 
Idiothringen  und  in  der  Franche-Comt6. 

Am  4.  Jänner  1707,  um  8'/,  Uhr  Abcndn,  hauchte  im  Schlosse  tax 
Rastatt  der  General-Lieutenant  des  Kaisers  und  des  römisch-deutschen 
Reiches,  Markgraf  Ludwig  von  Baden  seine  UeldenHeelo  ans  und 
am  25.  desselben  Monates  unterzeichnete  dor  Kaiser  die  Ernennung 

')  Biugraphiidi«  SUne  daa  Fttldiuundnll  Chrafen  Thüngun  »iehe  .FeldzUgc  dei 
Prinseu  fingen  toh  BaTojen*  II.  884. 
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dos  Markgraten  Christian  K  r  ii  s  t  v(»n  Bayrctith  zum  Coniinnn- 
danteu  der  Reichs- Arnicc.  Di  r  jMark^rat'  hatte  iihi  it^cns  don  Oberbelohl 
thatsächUch  othoii  vor  Einhvngeii  der  kaißcrlichcn  Entschliessung  „als 
uin  ihm  ohnoliin  zukonimcudcs  Recht"  aua  den  Häudeu  dos  Feld- 
marHcliall  Graleu  1  hilnp^en  übernommen*). 

Abweichend  von  der  GepHogenhcit  frülicrer  '.lahre,  hatten  die 
Verbündeten  es  gar  nicht  versucht,  für  die  bevorstehende  Campagne 
am  Über-Uhein  einen  Operationsphin  festzustellen.  Mau  war  nur  ganz 
im  AUgomeincn  dahin  übereingekommen,  dass  die  Rcichs-Ainicc  niüg- 
lichat  rasch  auf  das  linke  Rhein-Ufer  übergehen  und  durch  irgend 
einen  OffenaivstoM  das  Vorgehen  der  AlUirten  an  der  niedcrländiach- 
franzdMBohen  Grenze  unlenttttsen  «oUe.  Selbst  Bayreuth  soheintes 
unterlassen  zu  haben,  in  dieser  Richtung  auch  nur  einen  Vorschlag 
au  inaehe%  da  er  noch  unmittelbar  vor  ErOffiaung  der  Feindseligkeiten 
in  Wien  anfrug:  „was  denn  eigentlich  zu  geschehen  habe^?*) 

Als  Entschuldigung  für  den  Markgrafen  muss  allerdings  darauf 
hingewiesen  werden,  dass  er  beim  Antritte  des  Commando's  die  Armee 
in  einem  Zustande  vorfand,  welcher  ihm  in  erster  Linie  die  Pflicht 
auferlegte,  seine  ganze  Kraft  vorerst  auf  deren  Retablirung  zu  ver- 
wenden. 

Die  hinter  den  Stollhofner  Linien  und  am  Rhein  stehenden 
Truppen  zählten  Endo  Jflnner  nicht  mehr  als  8000  Mann.  Von  diesen 
waren  viele  durch  Krankheit  oder  mangelhafte  Ausrüstung  undienst^ 
bar,  andere  wegen  der  fehlenden  Bezahlung  unverlftsslich  und  jeden 
Augenblick  zum  Verlassen  ihrer  Fahnen  bereit,  „nur  um  so  viel  zu 
„erhalten,  als  zur  Bedeckung  und  den  Hunger  zu  stillen,  nothwendig". 
Dem  kaiserlichen  Regimente  Thflngen  ging  mdir  als  die  Hftlfte 
seiner  Leute  von  dem  vorgeschriebenen  Stande  ab;  die  Lieferanten 
weigerten  sich,  ihren  Verpflichtungen  nachzukommen,  die  Bracken- 
knechte wollten  nicht  mehr  arbeiten  und  „aus  allen  Festungen  schreien 
ytdie  Commandanten  um  Httlfe**  *).  Aehnlich  sah  es  in  den  Waldstttdten 
und  in  der  sogenannten  Schwarzwald*Linie  aus. 

Zwar  hatte  es  einige  Zeit  don  Anschoin,  als  ob  sich  die  Sachen 
zum  Besseren  wenden  und  die  „so  oft  festgestellte,  doch  in  keine 


Burkliaid  an  Tliüugtiii,  24.  itri  l  '^!t.  Jüunor;  Scb'inbyrn  an  Kiipun,  1<1.  imel 
ir,.  Kelmiar  1707.  Krieg»-A.,  Deutsoblftud  1707;  Faso.  1.  15  aud  16,  und  Fmc  11. 
10  und  17. 

*)  ÜAyrcuth  an  Engen,  19.  April  1707.  Kriaga>A.,  DcutHchland;  Fase.  IV.  15. 

*)  StandealiBte  das  Bs^ento  TbaiiKeii,  Ift.  April  1707.  Kriegs-A.,  Dentseh- 
ISMd;  Fase,  IV.  14.  —  Berielit  des  Cliiurfilrsten  von  UannoTer  vom  26.  S«ptember  1707. 
H,  U.  «.  8t.  A.  —  Theakrum  £iurop««uiii,  XVIII. 
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„C(»n8it*tenz  n<»ch  ^ebniclite  Roichs-Arinatur"'  wirklich  in  eine  o^ewisse 
Ordnung  kommen  sollte Auf  dem  vom  Kaiser  und  den  General- 
staateu  beschickten  und  auch  vom  Markgrafen  von  Bayreuth 
besuchten  Congresse  zu  Heilbronn,  versprachen  die  Abgeordneten  der 
zunächst  bedrohten  vier  Kreise,  ihre  Contingento  im  Februar  zu  erhöhen, 
bis  Ende  März  in  kriegstüchtigen  Stand  zu  setzen,  Geschütz  und 
Munition  beizustellen  und  auch  eine  Kriegscassa  zu  bilden  *).  Die  zu 
jener  Zeit  noch  festgehaltene  Uoffnung,  den  Prinzen  Eugen  an  der 
Spitze  der  Reichs-Armee  zu  sehen,  hatte  eben  manche  Fürsten  und 
Stünde  zu  erhi»hter  Upterwilligkeit  veranlasst.  Der  Markgraf  von 
Bayreuth  Bchnit^ichelte  sieh  in  Folge  dessen  amli,  trotz  des  ihm 
von  seinem  Schwager  verweigerten  Contingents  von  8000  rreussen, 
noch  vor  Beginn  der  Feindseligkeiten  40.000  Mann  wohlausgerü stete 
Truppen  am  Rhein  versammeln  und  sich  damit  die  numerische  Ueber- 
legenheit  sichern  zu  können 

Kaum  aber  hatte  er  gegen  Ende  April  die  ersten  Schritte  gethan, 
die  einzelnen  Contingente  wirklich  an  den  Rhein  marschiren  ssu  iMSen» 
so  gab  es  Reibungen  aller  Art  Wfthrond  die  Koiieriichen  noh  erst 
Hitte  Mai  aua  Bayern  in  Bewegung  eetiBteii,  thaten  die  C&urpfillxer, 
Saohsen'GotlMMr  und  KdeUenbitifer  dies  noch  apiter,  so  data  alle 
diea«  Abtheilmigeii  im  eattchmdenden  Angenblicke  am  Rhein  fehlten 
und  die  mhon  dort  amreaenden  nicht  ecMDuplet  waren. 

Wie  beinahe  imm«r  in  den  Angelegenheiton  des  Deutschen  Reiehes, 
80  standen  auch  diesmal  Wollen  und  KOnnen,  Versprechen  und  ErAlllen 
in  flohroffiBmHissverhftltniBS»  und  die  wiederholte,  bittere EUge  Lndwig's 
Ton  Baden,  das«  man  es  den  Fhuisosen  so  viel  als  nur  möglich 
erleiditere,  „sich  mit  der  Reich»-Armee  einen  Spass  au  machen",  erwies 
sich  auch  jezt  als  wohlbegrUndet 

Ludwig  XIV^i  durch  die  Tage  von  Ramfllies  und  Törin  in  den 
Niederlanden  und  Italien  auf  die  DefensiTo  gewiesen,  suchte  durch 
oinen  en  Mgischen  Stoss  gegen  den  yerwundbarsten  Theil  seines  Gegners, 
das  im  Norden  und  Sfidosten  Verlorene  wieder  wett  an  machen. 
IHrgends  konnten  sieh  ihm  snr  Realisirung  dieses  Vorhabens  günstigere 
Aussichten  eröffnen,  als,  insbesondere  seit  dem  Tode  des  Markgrafen 
von  Baden,  in  Deutschland*). 

•)  Graf  Sinzendorf  an  den  Kaiser,  11    Ortoher   17W.  H.  H.  u   St.  A 

•)  Beantwortung  der  von  den  fn>ii<'r;ilst.'uit*ui  dem  (Ntngreiwo  vorgelegten 
Fragen,  10.  Februar  1707.  KriogÄ-A.,  Deutsi  lilaud;  Fase.  II.  ad  8. 

*)  Bayreuth  «a  Engen,  Iii.  April.  Krieg«-A.,  Fmc  IV.  15.  —  Der  KSnig  von 
PrenfMn  an  Bayrenthy  84.  IßU«  1707. 

•)  Pelet,  VII.  187. 
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Mit  66  Bataillonen,  108  Escadronen  und  68  Geschützen  —  40.000 
bia  45.000  Mann  —  wollte  Marschall  Villars  den  Feldzng,  und  zwar 
dnroh  den  Uebergang  auf  das  leohte  Rhein-Ufer,  eröffnen ,  nachdem 
ein  Ton  ihm  Terfustee  dieabeiflglicheB  Memoire  die  Qenehmigung  dos 
KOniga  erhalten  hatte. 

Die  Vorbereitiuigeji  zu  dieeem,  mit  Rttckncht  auf  die  Stellung 
der  ReichB-Armee  nicht  mit  Unrecht  für  schwierig  angesehenen  Unter- 
nehmen wurden  schon  in  den  ersten  Tagen  des  neuen  Jahres  begonnen 
und  mit  unleugbarem  Geschick,  unter  Anwendung  sehr  bedeutender 
Mittel,  bu  Mitte  Ma!  zu  Ende  geftihrt  General-Lieutenant  CheyUdet 
UcssMagasine  au  Hagenbaeh,  Lauterburg,  Strassburg^  Kehl  und  Breisach 
anlegen,  um  einerseits  der  eigenen  Armee  die  möglichste  Operations- 
freiheit SU  sichern,  andererseits  den  G^egnor  Ober  Zweck  und  Richtung 
der  beabsichtigten  Offensive  im  Unklaren  zu  erhalten.  Auch  die  Aus- 
hebung eines  Canales  von  Strassbuig  Ober  Drusenheim  nach  Sdts 
sollte  ähnlichen  Zwecken  dienen  und  ttberdies  filr  alle  Fälle  als  Eirsata 
der  durch  die  Dalhunder  Insel  gesperrten  Rhetn-Sohifflfahrt  eine  freie 
Wasserverbindong  nach  Lauterburg  sichern.  Die  Terschiedenartigsten, 
einandw  widersprechenden  Gterflchte  wurden  von  firansOsischer  Seite 
in  Umlauf  gesetat  und  der  damit  beabuchttgte  Zweck  Tollständig 
erreicht  —  die  Verbfindeten  blieben  bis  sum  lotsten  Angenblick  in 
Ungewissheit  darOber,-  ob  die  Thltigkeit  ihrer  Gegner  einem  Angriffe 
auf  Landau,  auf  die  Stollhofiier  Linien,  oder  gar  auf  die  Festung  Frei* 
buig  gelte*). 

Als  Marschall  Villars  am  10.  Mai  in  Strassbuig  ankam,  wurden 
noch  die  letzten  Vorbereitungen  getroffon,  aber  auch  diese  in  tieÜBs 
Dunkel  gehüllt.  Selbst  von  seinen  Generalen  weihte  der  Marschall  nur 
den  General-Lieutenant  Marquis  de  Viyans  und  den  Marthel  de 
camp  Graf  Broglie  in  das  Geheimniss  mn.  Auch  erhielten  die,  allmftlig 
ans  ihren  Winterquartieren  eintreffenden  Trappen,  um  durch  eine 
▼waeitige  Oonoentrirong  derselben  den  Feind  nicht  aufmerksam  sn 
maclien,  Cantonnements  längs  der  ganzen  Rheinstrecke  von  Ungen- 
bach  bis  Strasaburg.  Nur  47  Escadronen  und  6  Bataillone  gin^^^en 
unter  General  -  Lieutenant  Oheyiadet  schon  am  16.  Mai  bei  Kehl 
Ober  den  Rhein. 

Die  Nachricht  von  dem  rrh'inzcnden,  durch  die  französischen 
Waffen  am  25.  April  errungenen  Siege  bei  Alraanza,  konnte  die  Zuver- 
siclit  der  Rhein  Armee  nur  steigern  und  wurde  ein  neuer  Sporn  kühnen 
Handelns  für  Villars. 

*)  ZaMroidie  Berichte  Thflngen*«  und  BAyrentliV  an  den  Prln««ii  Engen  mit 
den  Monaten  Jinner  bin  einacblieMlieh  Mai  1707.  Kri^a-A.,  DentscMand;  Faae.  L  V. 
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Binnalime  der  StoUliofiier  Linien  dnroh  IfltarBoliall  ViUtuw 
und  Rttoksvcr  der  Beiolis-Armee  an  die  BergetnuMe. 

82.  bis  88.  KU  1707. 

Die  von  der  Reichs-Annee  noch  ▼om  Herbste  des  vergangenen 
Jahres  her  featgelialtenen  Stellungen  erstreckten  sich*  von  SchlosB 
Wiiidcck  (nächst  Bühl,  an  den  westlichen  Auslättfern  des  Schwiurx- 
waldes)  am  linken  Flügel  der  Stollhofner  Linien,  diese  endang  bis 
an  den  Rhein  gegenüber  dein  Fort  Louis  und  längs  des  Stromes  bis 
Fiüiippsburg.  Die  Stollhofner  Linien  seibat  bildeten  in  einer  Ausdehnung 
von  fast  15*""  eine  zusammenhängende,  durch  Inundationen  im  Vor- 
felde  verstärkte  Reihe  von  Verschanzangen.  Am  Rhein  waren  aber  nur 
einzelne  geschlot^sene  Schanzen  und  bei  besonders  wichtig  scheinenden 
Uebergangspuncten  Verhaue  hergestollt').  Die  Dalhunder  Insel  stand 
durch  eine  Schiffbrücke  mit  dem  rechten  Rliein  Ufer  in  Verbindung. 

Zur  Zeit  als  Marschall  Villars  sicli  an.schiekte,  den  Rhein  zu 
ubersetzen,  war  die  Reichs- Armee  in  nachstehender  Weise  vertheilt: 

1.  In  den  Stollhofner  Linien  standen,  und  zwar  von  Schlots 
Wiiideck  bis  gegen  Stollhofeu  unter  dem  FZM.  Erbprinzen  von  Jiadcn- 
Durlach  die  Regimenter  zu  Fuss:  Durlach,  Reischach,  Roth  und 
Knzberg  mit  je  2  Bataillonen,  d;uiii  Oettingen-  und  Fugger-Dragoner ; 
im  Ganzen  8  Bataillone,  7  Eecadroncn  —  durchaus  Truppen  des 
tjchwülMsehen  Kreises.  Von  Stollhofen  bis  an  die  nach  Dalhundeu 
führende  Krieff^brücke  stand  das  Kreis-Regiment  Baden  (2  Bataillone). 
Weiter  rechts  anschliessend,  bis  gegen  die  Sternseliauze  gegenüber  von 
Fort  Louis,  lagerten  iniierhall»  der  Linien:  an  württembergischen 
Tiiippen  :  die  Infanterie  -  Kegimenter  Garde,  Ilenus  iks  und  Sternfeld 
mit  je  2  Bataillonen,  dann  2  Garde-  und  4  Dratj^uiier -Escatlronen ; 
weiters  die  zwei  in  kaiserlichem  Solde  .stehenduii  würzburgischen 
Regimenter  Feehcnbach  (2  Bataillone)  und  Stein  (I  Bataillon)  unter 
General  von  Feohenbach.  Die  Dalhunder  Insel  war  mit  lOOÜ  Cora- 
mandirten  unter  Obrist  von  Stein  besetzt.  Feldmarschall  Herzog 
von  Württemberg  führte  das  Commando  in  dem  Raumo  von  StuU- 
hofen  bis  gegen  Ilügclsheim. 

2.  Am  Rhein  von  Iliigelsheim  bis  Philippsburg  bot  ohligte,  nach- 
dem FZiL  Barori  Ert'i  a  an  die  Seite  des  Markgrafen  berufen  worden 
war,  der  fränkische  FML.  Jahnus  von  Eberstett,  und  standen  die 
fränkischen  Regimenter  zu  Fuss:  Boyneburg  (2  Bataillone),  Helmstedt 
(2  Bataillone)  und  Ilten  (1  Bataillon)  zwischen  Uttgelsheim  und  der 

*)  BesehreilnniK  der  BtoUhoftier  Linien  tielie  Band  IV.  417«  V.  894. 
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Miiifi;  Mihi  dun»  *).  Von  da  bis  Dachslanden  hingegen  bestritt  das  friin- 
kirichü  Regiment  Erffa  uutt  r  Obrist  von  Seybothen,  in  der  Stärke 
von  900  Mann,  allein  die  liowachung  dof?  Kbcins  mit  je  1  Bataillon 
in  Illingen  und  Au.  Zwischen  Dafh^^landen  und  Mühlburg  waren  das 
anspachische  Grenadier-Bataillon.  200  Connnandirto  zu  Fuss,  dann 
die  tViinkischi'n,  jo  5  Escudroucn  zählenden  Jicitei -lieginienter  Bay- 
reuth und  Bibra  concentrirt.  Zwischen  Mtildburg  und  Philippsburg 
endlich  waren  2  churmainzischo  Bataillone  mit  der  Bewachung  des 
Stromes  betraut  17  Escadronen  Reiterei  (6  churp&lzische,  4  sehwlbische 
und  je  1  lüneburgiäche  und  mttniterisehe),  dann  S  Onoadier-Bateillone, 
8eii0ineti  dsmaU  zwar  achon  die  Borgstrassc,  aber  nicht  mehr  die  in 
erster  Linie  stehenden  Trappen  erreicht  zu  haben.  £s  standen  sonach 
am  22*  Mai  zur  Abwehr  des  französischen  Angriffes  auf  die'  nahezu 
70^"  lange  An£rtellung  der  Reichs- Armee,  von  dieser  thatsttehlich 
nnr  32  Bataillone  und  40  Escadronen,  etwas  Aber  16.000  Mann  zu 
Fuss  und  4000  Reiter,  zur  Verwendung  bereit 

IKe  Besatzung  Philippsburgs  unter  FMLw  Thflngen  bestand  ans 
dem  kaiserliehen  Begimente  zu  Fuss  Thtingen  (2  Bataillone),  dann 
aus  2  churpfälzischen  Bataillonen  und  4  Eacadroncn.  In  Landau  f&hrte 
General  Hoff  mann  das  Commando  und  hatte  9  sSchsische  Bataillone 
zu  seiner  Verfügung*). 

Obwohl  ober  die  Verhsltnisse  am  Rhein  und  in  den  Stollhofher 
Linien  genauestens  unterrichtet,  reoognoscirte  Marschall  Villars 
vor  Beginn  der  Bewegung  die  Ufer  doch  noch  persönlich  auf  das 
eingehendste*).  Auf  Grund  seiner  Wahrnehmungen  entschloss  er  neb, 
das  Gros  der  ihm  zur  Verftlgong  stehenden  Truppen  bei  Neuburg 
^ber  den  Iluss  zu  werfen  und  in  den  RUcken  der  Stollhofher  Linien 
gehen  zu  laas^.  Gleichzeitig  sollten  Demonstrationen  gegen  die  Front 
und  die  rechte  Flanke  der  Linien  die  Aufinerksamkeit  des  Gegners  von 
der  Uebergangsstdle  am  Rhein  abziehen.  Zu  diesem  Zwecke  wurden 
vorläufig  General-Lieutenant  Marquis  Vivans  und  Martehal  de  camp 
Ghraf  Broglie  angewiesen,  am  21.  Mai,  22  Bataillone,  45  Escadronen 
und  34  GcBchatze  bei  Lauterburg  zu  concentriren  und  die  zum  Ueber- 
gange  nothwendigen  Schiffe  bei  Neuburg  in  einem  Rhein-Arme  zu 
sammeln.  General-Lieutenant  de  Pery  und  Maröchal  de  camp  Graf 

')  Dit's  int  in  den  vorlietri  ndt'n  Quellen  nirgendti  auHilriiekli«-!!  nn^^eiproehen, 
geht  aber  aus  dem  gancon  Verlaufe  der  EreiguiMO  xweifellus  hervor. 

*)  „Sp6eifi«sti<m  d«r  Rof^uuiütBr,  weldie  ridi  wirklieb  bei  der  AnoM  befinden 
u.  «.  w.*,  (lanii:  BeUtionen  über  den  am  21.  und  33.  ICai  1707  erfolgtsa  feindllehen 
Ueber^';ni<r  Kr!,  .rs  A.,  Deutacbland  1707;  Faic.  V.  34.  38  nnd  Fuc.  YI.  ad  3. 

')  Feiet,  Vli. 
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Chamillart  hingegen  sollton  9  Bataillone  mit  14  Kanonen,  4  Mürsorn 
und  12  Pontons  oberhalb  dc8  Fort  LouiB,  bei  Kobchwoof^,  /Jirianunon- 
zielien  und  sich  zum  Uebergango  auf  den  Söllinger  Word  bereit  halten. 
Oeneral^Xdeiitenant  Marquis  de  Vieuxpont  und  Marechal  de  camp 
de  Lie  endlich,  mit  4  Bataillonen  und  6  Geschützen,  wareu  zum 
Angriffe  «vf  die  Dalhunder  Intel  hestunmt 

Alle  diese  Colonnen  sollten  am  22.  Hai  im  Laufe  des  Nach- 
nuttags  möglichst  gleichseitig  in  Thätigkeit  treten;  Manchall  Villara 
seihst  woUte  am  21.  Abends  noch  weitere  4  Bataillone  und  10  0e- 
achtttae  tlher  Kehl  dem  General-Lieutenant  Gheyladet  auf  das  rechte. 
Rhein-Ufer  suf^lhren,  um  am  Morgen  des  22.  mit  allen  an  der  Kinsig 
Tereinigten  Truppen  (10  Bataillone,  47  £scadronen,  10  Gesohütae)  den 
Yormarach  gegen  die  Front  der  feindlichen  Linien  bei  Bfikl  antreten 
zu  können. 

Die  GesammtstBrke  der  zum  Angriffe  bestimmten  französischen 
Truppen  betrug  45  Bataillone  und  92  Escadronen  oder  etwa  30.000  Hann 
mit  68  G^eachtttaen.  Von  den  llbrigen  21  Bataillonen  und  16  Escadronen 
der  Armee  Villars'  stand  ein  Theil  unter  General  de  Quadt  an 
der  Lauter,  der  Rest  als  Besatzung  in  den  elstssischen  Festungen. 
Faast  man  beiderseits  nur  jene  Truppen  in's  Auge,  die  unmittelbar  am 
Rhein  und  in  den  Stollhofner  Linien  standen,  so  dürften  die  Frau- 
aosen  am  22.  Mai  um  10.000  bis  12.000  Mann  stttrker  als  die  Reichs- 
Armee  gewesen  aein. 

Am  Morgen  des  22.  Mai  brach  Villars  in  zwei  Colonnen  von 
der  Kinzig  gegen  «Nord^i  auf  und  rttckte  Uber  Renchen,  Aohem  und 
Ottersweier  bis  auf  Kanonenschussweite  an  die  feindlichen  Verschan- 
Zungen.  Denselben  Abend  bezog  sein  Centrum  Lager  gegenüber  dem 
Orte  Bühl;  der  rechte  aus  12  Escadronen  und  einigen  Infanterie- 
Bataillonen  gebildete  Flttgel  stand  gegen  Schloss  Windeck,  der  linke 
g^en  Vimbuch. 

Schon  am  Nachmittage  hatte  der  von  Weät  und  Nord  herttber- 
achaUende  Kanonendonner  dem  Marschall  die  Beruhigung  gewährt, 
dass  auch  seine  übritreii  Colonnen  in  Thtttigkrit  getreten  seien.  In 
Wahrheit  war  General-Lieutenant  de  Pery  am  Nachmittage  von  Fort 
Louis  auf  das  Söllinger  Word  geruckt,  an  dessen  östlichem  Kande  er 
um  4  Uhr  Nachmittags  seine  (iasvhützc  in  zwei  Batterien  ircgen  die 
Ton  den  WUrttembergem  besetzten  Schanzen  in's  Feuer  brachte.  Fast 
zu  gleicher  Zeit  begann  General  Lieutunant  de  Vieuxpont  die  Stellung 
des  Obristen  von  Stein  auf  der  Dalhunder  Insel  zu  beschiessen* 

Die  Veitheidij^er  der  Stollhofner  Linien,  schon  seit  mehreren 
Stunden  auf  den  Angriff  vorrbeeitet,   hatten    ihre  Gegenaustalten 

VVMsllg«  dM  Prinsea  Kucen  v.  Smvoyvn.  IX.  Bud.  14 
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f^etroffen.  Die  p^esaminten  Truppen  standon  gefechtsbereit  und  Herzog 
von  WürttümLerg  Hess,  als  der  Gegnu-r  aui  SüHinger  Würd  ersehien, 
den  General  von  Sternfels  mit  dem  liegimente  Sternfels,  1  Bataillon 
Garde  und  einigen  Hundert  Commandirten  bis  an  den  Rand  jenes 
seichten  Armes  vorgehen,  welcher  den  Söllinger  Word  vom  rechten 
Rhein-Ufer  trennte.  Dort  besetzten  diese  Abtheilungen  einige  schon 
früher  errichtete  Redouteo. 

Herzog  von  Württemberg  und  PrinB  Ton  Baden-Darlftoh^ 
entschlossen,  sich  auf  du  Aenaaerste  zu  vertheidigen,  stellten  unter 
dieser  HotiTinuig  an  den  Harkgrafen  Yon  Bayreuth  das  AiiBiieheii 
um  Untersttttsung.  Doch  mitssten  beide  Generale  dieses  Vorhaben  bald 
aufgeben,  nachdem  in  der  Zwischenseit  im  Bhein>Thale  Ereignisse  ein- 
getreten waren,  welche  eine  längere  Behauptung  der  Linien  unm(^ch 
machten. 

Die  unterhalb  Fort  Louis  am  Rhein  stehenden  Tnippen  der 
Reichs-Armee  hatten  zwar  schon  im  Laufe  des  Vormittags  Bewegungen 
franzosischer  Colonnen  jenseits  bemerkt  Auch  war  Alles  auf  der 
Hut  und  Obrist  von  Seybothen  besichtigte  persönlich  sSmmtliche 
Posten  in  dem,  dem  Regimente  Erffa  zugewiesenen  Abschnitte  zwischen 
der  Hurg-Mändung  and  Daadanden.  Immer  hielt  man  aber  noch  an 
der  Meinung  fesl^  dass  alle  Bewegungen  des  Gegners  nur  bestimmt 
seien,  seinen  Rhein-Uebergang  bei  Fort  Louis  oder  bei  Hagenbach  zu 
maskiren.  Da  begannen  ganz  unerwartet  die  französischen  Geschütze 
bei  Neuburg  zu  donnern,  und  als  Obrist  von  Seybothen  mit  dem 
Bataillone  ans  Au  bei  Neuburgweier  ankam,  hmd  er  seine  Posten 
zurUckgedrllngt  und  zahlreiche  Franzosen  schon  am  rechten  Ufer. 

Gteneral-Lieutenant  Vivans  hatte  nSmlich  nach  4  Uhr  Nach- 
mittags 60  mit  1800  Grenadieren  bemannte  Schiffs  in  den  Rhein  ein- 
laufen und  gleichzeitig  seine  Batterien  demaskiren  lassen.  Die  Fran- 
zosen gewannen  bald  das  flache,  sandige  rechte  Ufer  und  warfen 
den  überraschten,  nur  100  Mann  starken  Posten  vom  Regimente  EIrffa 
schon  nach  wenigen  Schflssen  zurttok.  Damit  war  der  schwierigste  Theil 
des  Unternehmens  gelungen.  Die  französischen  Grenadiere  begannen 
sich  zu  verschanzen;  die  wieder  zurückgekehrten  Schiffe  brachten 
leichtes  Feldgeschütz  herüber  und  gleichzeitig  wurde  der  Bau  einer 
Kriegsbrücke  in  Angriff  genommen. 

Obrist  von  Seybothen  musBtc  sich  daher  nach  Neuburgweier 
zurückziehen,  von  wo  aus  er  nach  allen  Seiten  um  Iliilfe  sandte.  £s 
kam  aber  nur  das  Bataillon  ans  Illingen,  welches  Obristlieutenant 
Tresclikati  olx-rhalb  der  französischen  üebergangssfeüi'  Stellmif^ 
nehmen  liess.  FML.  von  Jahnus,  der  gegen  Abend  eben£slU  in 
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Noubur^'üier  erschien,  sah  gufort,  dam  das  RejE^inient  ErfFa  sich  nicht 
mehr  läti^^or  lialton  könne.  Statt  aber  für  ein  llerauziehen  woitorer 
Verstärkungen  Sorge  zu  tragen,  zog  er  es  vor,  um  11  Uhr  Nachts, 
trotz  des  energischen  Protestes  des  Obristen  von  Seybothen,  nicht 
allein  den  Rückzug  des  Regimentes  Erffa,  sondern  auch  den  aller 
ttbrig«u  am  Rhein  «tahenden  Truppen  anzuordnen.  Die  oberhalb  der 
von  den  Franzosen  gezohlagcnen  Bracke  bebenden  Abtbeilungen 
adlten  noh  nach  Philippsburg,  jene  unterhalb  deradben  nach  Stein- 
maaem  sieben*). 

Alles  dae  geeohab  ohne  Willen,  ja  zum  grössten  Thal  ohne 
Wissen  des  obersten  Befehlshabers.  Markgraf  von  Bayreuth  war  auf 
die  Naohricht  vom  Rhein-Uebergaage  G«neral-Lieutenant  Cheyladet*s 
hei  Kehl,  am  20.  Mai  von  Heilbronn  aufgebrochen,  hatte  am  21.  in 
Frendenthal  mit  dem  dort  in  der  Cur  befindlichen  Feldmarschall 
Th fingen  eonferirt  und  traf  am  Abende  des  folgenden  Tages^  nur 
▼on  seinem  General-Qnartiermeister  von  Elster  begleitet,  in  Mflhl- 
burg  ein.  Dort  erst  erhielt  er  die  Meldung  Ton  dem  Erscheinen  der 
Fnmsoeen  tot  den  Stollhofner  Linien  und  bald  auch  von  deren 
Uebergang  bei  Neubn^weier. 

Der  Markgraf  beorderte  hierauf  zwar  die  beiden  bei  Daxlanden 
atehenden  Reiter-Regimenter  Bibra  und  Bayreuth  zur  Untersttttzung 
des  Obristen  von  Seybothen,  auch  eilte  er  persönlich  gegen  Neu* 
buigweier;  da  es  aber  schon  finstere  Nacht  war,  ehe  er  dort  ankam, 
glaubte  man  den  beabsichtigten  Gt^nangriff  auf  den  nächsten  Moi^n 
verschieben  zu  sollen,  um  bis  dahin  noch  möglichst  viel  TVnppen  bei 
Neubtti^eier  zusammosziehen  zu  können.  Ehe  indessen  noch  irgend 
Etwas  zur  Verwirklichung  dieses  Gedankens  hlltte  geschehen  können, 
kam  schon  die  weitere  Nachricht,  dass  die  Truppen  in  Folge  der 
erwihnten  Anordnungen  des  FML.  Jahnus  im  vollsten  Rückzüge 
vmn  Rheine  b^piffen  seien. 

Selbstverstttndlich  erregte  dies  in  der  Umgebung  des  Mark- 
grafen die  grösste  Besttirzung  und  schrieb  dieser  am  27.  Mai 
an  den  Kaiser:  r^V^ie  fremd  mir  ein  so  Unvermuihetes  zu  ver- 
„nehmen  gefallen,  ist  leichtlich  zu  erachten  und  könnte  ich  nicht 
„anderster  glauben,  als  ob  in  der  Linie  mdsste  der  Feind  solcher- 
„gestalten  schon  eingedrungen  und  Überhand  genommen  haben,  dass 
,.man  wirklieh  gezwungen  worden  wäre,  nach  forcirter  Linie  lieber 
„das  Volk  zu  retten,  als  selbes  auch  zu  verlieren*).'' 

*)  Sdatfon  dm  FML.  Jahwu  and  d««  ObrIst«a  von  Seybothon  Tom  7.  Juni 
und  9L  8epl»Bib«r  1707.  Kri«gB-A.,  DtataohUnd. 

•)  HukgrafAB  den  Kaiser,  37.  Mai  1707.  Kriegs-A.,  Dentadilaud ;  Fase.  Y.  89. 
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Ohne  sich  Uber  die  thatsächliclien  Verhältnisse  Qewissheit  zn 
venichaflFen,  verfügte  der  Markgraf  auf  jene  Voraussetzung  hin  unge- 
Bftnmt  den  Rückzug  der  ganzen  Armee  nach  Ettlingen,  welcher  im 
Laufe  des  23.  Mai  in  guter  Ordnung  und  Tom  Gegner  wenig  beUstigt, 
tmter  Mitnahme  des  gröasten  Thefles  der  Oeachfltse  bewivkt  wurde. 

Am  ftuBeersten  linken  Flügel  ging  der  Erbprins  von  Baden* 
Durlaoh  mit  «einer  Cayalierie  Uber  Steinbacb  und  Kuppenheini,  mit 
der  Infanterie  Uber  Baden  nach  Ettlingen  snrUok,  wobei  das  die 
Nacbbnt  bildende  Dragoner-Regiment  Dettingen  in  ein  ScharmUteel 
mit  verfolgenden  fnuusUsisehen  Huazaren  verwickelt  wurde.  Her 7.0  <; 
von  Württemberg  hingegen  concentrirte,  nadidem  er  die  Besatsung 
der  Dalhunder  Lüsel  an  eich  gezogen,  um  7  Uhr  FrUh  Bein  Corpe 
awischen  Stollhofen  und  HUgelaheim  und  ging  in  drei  Oolonnen,  die 
Artillerie  —  43  G^Bcbtttae  —  in  der  Mitte,  ebenfalls  nach  Ettlingen, 
bedauernd,  „ein  Terrain  zu  verlasBeUf  wo  der  Feind  noch  keinen 
„Fuss  breit  Erde  gewonnen,  auch  vielleicht  nimmermehr  gewonnen 
„haben  wUrde*)''.  Aehnlich  bewirkte  FMJU  von  Jahn  üb  mit  den  bei 
Steinmauern  vereinigten  frttnkiachen  Regimentern  den  Rückzog  und 
fahrte  auch  er,  biB  auf  swei  eiBome  Stttcke,  seine  gesammte  Artillerie 
nut  sich.  Von  den  gegen  Philippsburg  snrUckgegangenen  Truppen 
blieben  Erffit-Inlanterie  und  die  Churmatnser  in  der  Festung,  den  Rest 
ftihrten  die  Generale  von  Bibra  und  von  Helmstedt  nach  Durlach, 
wohin  gegen  Abend  auch  der  Markgraf  kam. 

Die  fransOsiBohen  Colonnen  fanden  daher,  als  sie  sich  am  Morgen 
des  23.  Mai  aum  entscheidenden  Angriffe  anschickten,  slUnmtliehe 
Angriffs-Objecte  bereits  geräumt  Marschidl  Villars  liesB,  wie  erwähnt, 
die  Hussaren  und  400  Reiter  bis  gegen  die  Murg  vorgehen,  conoen- 
trirte  aber  die  geammte  Armee^  mit  einziger  Ausnahme  der  Colonne 
Vivans,  bei  Httgekheim,  während  Vivans  am  rechten  Rhein-Ufer  bei 
Neuburgweier  Lager  bezog. 

Bedeutende  Mengen  an  Munition,  Lebensmitteln,  AuerttBtungs- 
Gegenständen,  dann  10  schwere  Gcschtttzc  und  die  Schiffbrücke  von 
der  Dalhunder  Insel  fielen  den  Franzosen  in  die  Uandc. 

Mit  bcr^reiflichem  Selbstgefühle  Bchricli  Marscluill  Viliars  am 
25.  Mai  an  den  König,  dass  er  jene  seit  Jahren  vom  Gegner  g<i  hooh- 
gehaltenen  und  mit  grossem  Aufwände  an  Zeit  und  Kraft  erbauten, 
berühmten  Befestigungen,  ohne  auch  nur  einen  Manu  zu  verlieren, 
sammt  reicher  Beute  in  Besitz  genommen  habe*).  Freilich  hatten 

*)  Uelativn  des  Uentogs  vou  WUrtteubarg,  1.  Octob«r  1707.  Kriegc-A., 
Douttfchlaiid. 

*)  Pelet,  VlU 
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die  übermässige  Aiwdelmunj]^  der  feindliclu  n  Stelhmfj.  eijrene  numeri- 
Bchü  IJeberlegenheit  und  der  Maiii^cl  jrilt  r  oinheitlichen  Leitnnjr  beim 
Oep^ner,  sein  p:ut  eins;eleitete8,  mit  üuergie  durchgeführtes  Uuterucbmen 
wesentlich  erleichtert. 

Durch  ganz  Deutschland  ginf^  ein  Ruf  des  Entsetzens  Uber  den 
Verlust'  der  seit  so  lanjn^er  Zeit  als  bestes  Bollwerk  des  Südens  «inpfe- 
sohenen  Stollhofner  Linien.  Laut  spracli  man  es  aber  auch  aus,  dass 
nicht  ilangel  an  Kraft,  wohl  al)er  Unfahis^keit  und  Encr<^ielo8igkeit 
das  Werk  des  immer  mehr  betrauerten  Markgrafen  von  Baden  in 
die  Hünde  des  1  eiudes  c^oijebcn  habe. 

Der  Herzog  von  AI  a  rlltornugU,  der  die  Lage  der  Dinge  am  Ober- 
Rhein  stets  etwas  sanguinisch  iiutgci'asr^t  zu  haben  scheint,  sparte  jetzt 
um  so  weniger  rnit  der  schärfsten  Verurthcilung  der  deutschen  ileores- 
leitung,  als  er  eine  Rückwirkung  der  Unfälle  im  Rhein  Thale  auf  den 
niederländischen  Kriegsschauplatz  befürchtete.  Er  erklärte,  dass  die 
Seichs-Ärmee  wie  eine  ^Heerde  Schafe''  vor  den  Franzosen  davonlaufe, 
die  doch  nichts  als  Milizen  und  zuBammengelaufenei  Gesindel  seien, 
und  sprach  von  der  „unerhörten  Nachlässigkeit^  derjenigen,  welche 
fOr  die  Sicheriieit  Deutschlands  zu  sorgen  gehabt  hfttten.  Dabei  machte 
er  aber  aoi&Uenderweise  schliesslich  doch  nur  den  Kaiser  (br  Alles 
Terantwortlich)  weil  dieser  nicht,  wie  die  Seemächte  es  gewünscht,  den 
Feldmarsohall  Grafen  Starhemberg  an  den  Rhein  gesendet  habe *). 

Andererseits  wandten  die  bedrohten  Kreise  sich  halfeflehend  an 
den  Kaiser  und  dessen  maritime  Verbflndete.  Der  Reichs-Convent  bat 
noch  insbesondere,  man  mdge,  „vmdem  Torseiendenllebel  zu  steuern**,  den 
Prinzen  Eugen,  und  nur  wenn  dies  „wider  alle  Hoffnung**  nicht  mOglich 
eei,  einen  anderen  tttchtigen  General  an  den  Obw^Rhein  senden'). 

Der  Kaiser,  in  Neapel,  an  den  Grenzen  der  Dauphinö,  in 
Ungarn  und  Siebenbürgen  in  Anspruch  genommen  und  durch  ein  zu 
befürchtendes  Wiederaofflaokern  des  kaum  niedergeworfenen  Auf- 
standes in  Bayern  von  neuen  Gefahren  bedroht,  konnte  vorläuiig 
nur  wenig  für  Sad-Deutschland  thun.  Er  bewilligte  den  Abmarsch 
der  noch  in  Bayern  stehenden  2500  Mann  fränkischer  Reieh8b*uppen, 
und  Tersprach,  für  die  rasche  Completimng  der  in  einem  elenden 
Znstande  aus  Ungarn  in  der  Ober-Pfalz  angekommenen  Dänen  und 
Berittenmaehung  seiner  Huszaren   in  Bayern   zu  sorgen  *).  Auch 

'/  Marll>orou<;li  nn  Kiil^imi,  Kiasendorff  Bayreatii,  Klurl  III.,  Lieclitftnstein, 
6.  büi  11.  Juni  1707.  Jklurray,  Jll, 

Theatrum  Biuropaeniu,  XVIII.  —  Reichs-  und  KreiH-Qesobiehte. 

*)  Hanpttabelle  der  Trappen  in  Bauern  pro  MIrs.i707.  Krleg«-A.,  Deittoeli- 
land;  FMe.  IV.  1. 
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erp^inpen  Befehle  zur  Vervollstflndigung  der  lietestij;nii<i:en  von  lu^^nl- 
Ht.idt  und  wegrn  Aiinirunrj,  t^owie  Verproviantiruiif:^  dieser  Festung 
ur>d  Freibur^^rt.  Alle  in  iiiren  Tnippen-Beistollunf^en  noeh  rdckstHndif^en 
Fürsten  und  Stünde  wurden  erneuert  an  iliro  Pliiehten  j^eniaLnt  und  die 
Seemächte  gebeten,  jene  3300  Mann  Infanterie  und  1300  Heiter,  welche 
sie  vom  Könige  von  Saehscn  „erhandelf*,  ntatt  an  die  Maas,  nach  dem 
Ober-Rhein  zu  senden  Aueh  in  der  Frage  der  Cotnuiandoführung  war 
man  in  Wien  bemüht,  einen  Ausweg  zu  finden  und  schlug  in  London 
und  im  Haag  den  Churfürsten  von  Hannover  aU  Nachfolger  des 
Markgrafen  von  Bayreuth  vor.  Da  aber  noch  längere  Zeit  vergehen 
inus^te,  bis  dieser  thatsächlich  das  Commando  der  Reichs-Annee  über- 
nelnuen  konnte,  wurde  vorläutig  der  Feldniarschall  Grat"  He  inte  r 
mit  ullor  Beschleunigung  in  das  Hauptquartier  des  Markgrafen 
abgesendet. 

Auch  wandte  sieh  der  Kaiser,  nachdem  Gerüchte  über  Neu- 
tralitiitsgelüste  einiger  süddeutscher  Staaten  nach  Wien  gelangten, 
am  10.  Juni,  und  später  nochmals  an  die  betreffenden  Stände, 
indem  er  sie  zum  Ausharren  aufTorderto  und  HfÜfe  versprach'). 
Für  die  nächste  Zeit  aber  blieben  diese  Territorien  allerdingfl  ihrem 
Schicksale  überlassen  und  schwer  lastete  das  Geseti  des  Siegers 
auf  ihnen. 


Verfolgung  der  Reichs-Armee  durcli  den  Marschall  Villars 
bis  an  die  Jaxt  —  und  Rückkehr  beider  Armeen  in  das 
Rhein-Thal,  24.  Mai  bis  Anfang  Juli  1707. 

Älar.seliall  Villars,  wrlrher  nach  den  Frfolgen  vom  22.  und 
23.  Älai  sieh  als  unbesehriinkten  Herrn  der  Situation  fühlte,  glaubte 
in  seinen  IMiiiien  nicht  leicht  zu  weit  gehen  zu  können.  Kr  versprach 
seinem  Könige,  die  siuldcutsehcn  Staaten  für  ihr  Ausharren  bei 
Kaiser  und  Keieli  zu  strafen  und  ihnen  nur  dann  die  iSeutralitiit  zu 
bewilligen,  falls  Philippsburg,  Heilbn>nn  und  Ulm  den  Truppen  der 
schweizerischen  Cantone  übergeben  sein  würden.  Nicht  genug  damit, 
.  Villars  wollte  bis   nach  Bayern  ziehen,  die  dortige  Buvoikeruug 


')  Marlhorougli  an  8alra,  1.  Mai  1707.  Mnrraj,  HL  —  Der  Kaiser  SU  den  Grafen 
Goü«8,  10.  .Juni  1707.  H.  Ii.  u.  6t.  A. 

*)  Der  Kaiser  an  den  Biiehof  Ton  Conitans,  den  Henog  Ton  Wflrttember;  nnd 
den  Orafen  tob  FfintenberK,  IC-  Juni  1707.  H.  H.  u.  St  A.  Kaiiierliebee  Manifest 
rom  32.  Jnli  1707. 
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fiii-  den  geüchteten  Churfürsten  zu  den  Wallen  rufen  und  dadurch 
auch  den  unjijarisebon  ReLellen  neuen  Mutli  einflössen. 

Vertrauend  auf  die  allgemeine  Bestürzung,  welche  der  Verlust 
der  Stoll^hofner  Linien  in  Deutschland  hervurgerufen,  beabsichtigte  der 
französische  Keldherr,  möglichst  rasch,  ohne  sich  mit  der  Schaffung 
einer  Basis  am  rechten  Rhein-Ufer  aufzuhalten,  unter  Mitnahme  von 
wenig  Artillerie  und  Train,  der  Keichs-Armec  auf  dem  Fusse  zu  folgen 
und  sie,  wo  es  auch  sei,  zur  Schlacht  zu  zwingen.  Die  ihm  wohl 
bekannte  Thutsache,  dass  die  Armeen  des  deutyehen  Reiches  immer 
erst  gegen  das  Ende  des  Sommers  ihren  höchsten  Stand  zu  erreichen 
pflegten,  mag  ein.  weiterer  Beweggrund  zu  beschleunigter  Vorrückung 
für  ihn  gewesen  sein. 

Villars  begnügte  jiicli  daher  mit  dou  unerläselichsten  Ein- 
leitungen, Er  Hess  die  Arlieiten  zur  Rasirung  der  StoUhofner  Linien 
und  zur  Erbauung  eines  Brückenkopfes  beim  Söllinger  Wörd  beginnen, 
und  concentrirte  die  Armee  schon  am  24.  Mai  längs  des  linken  Älurg- 
Ufen  zwischen  Rastatt  und  Kuppenheim,  mit  einer  Vorhut  bei  Ett- 
lingen. Abgesehen  von  den  Besatzungen  der  elsässischen  Festungen 
sollten  nur  die  spanische  Cavallerie,  dann  zwei  französische  Reiter» 
Begimenter,  endlich  de  Q  u  a  d  t  mit  4  Bataillonen,  6  Escadionen  und 
einigen  Frei-Compagnien  zurückbleiben,  und  zwar  die  Cavallerie  bei 
StoUhofen,  Graoral  Qaadt  mit  seinem  Detaiidiemeat  an  der  Lauter. 
Alle  anderen  Truppen  waren  aogewieBen,  nach  drei  Tagen  zum  Weiter- 
marzcbe  bereit  zu  eein. 

Die  der  Reichs-Armee  hiedurch  gebotene  Ruhepaiue  wurde  Ton 
dieser  dazn  benützt,  den  Rttekzug  an  die  Elnz  zu  bewiricen.  .0er  Herzog 
Ton  Wttrttemberg  Tereinigte  sich  am  Morgen  des  24.  swisdien 
Ettlingen  und  Langenatdnbach  mit  den  Colonnen  des  Prinzen  von 
Baden-Darlach  imd  des  FML.  Jahnas,  worauf  er  ttber  Pforzheim 
nach  Dannenz  in  ein  Lager  am  rechten  Ufer  der  Enz  rfUikte.  Eben- 
dahin kamen  von  Bretten  Uarkgraf  von  Bayreuth,,  mit  den  ttber 
Durlaoh  zurttdcgegangeneB  Truppen,  und  von  Cannstadt  FZM.  von 
Börner  mit  den  kaiserlichen  CHlrassier- Regimentern  Hercy  und 
Lobkowitsi,  den  Huszaren  und  der  schwwen  Artillerie.  Am  Abend 
des  27.  Mai  war  die  Armee  vereint 

Der  am  folgenden  Tage  abgehaltene  Kriegsrath  emp&h],  bis  auf 
Weiterea  eine  zu  verschanzende  Stellung  zwischen  Enz  und  Neckar 
festzuhalten,  um  dadurch  die  Verbindung  mit  Bayern  zu  decken  und 
Franken  und  Schwaben  nach  Möglichkeit  zu  sichern.  Nachdem  das 
Ergreifen  der  Offensive  fUr  unmöglich,  der  Marsch  nach  Philippsburg 
aber  von  einigen  Generalen  für  zu  gefährlich  erklftrt  worden,  stimmte 


Digitized  by  Google 


216 


der  Markgraf  dem  AtiSKpnu-lic  dvA  Kriegsrathes  bei  and  traf  AnstalteD, 
sich  an  dor  Enz  zu  vertheidigen 

Als  aber  die  franzcisische  Arnu'O  schon  am  28.  Mai  Kttlinf^en  und 
am  29.  Duriach  erreichte,  änderte  man  im  I  laupt(iuarti<M-('  fies  Mark- 
f^rafon  den  vor  kaum  zwei  Tagen  gefansten  Beschhisn  und  ordnete 
sofort  den  weiteren  Rückzug  an.  Demzufolge  ging  die  lleichs-Armee 
noch  am  30.  bei  Canurftadt  auf  «las  rechte  Neckar-Ufer  und  am  nächsten 
Morgen  in '  s  Rcmä-Thal  nach  iSchurndorf.  Das  Hauptq^uartier  kam  nach 
Ober  T  Tbaeh. 

Marschall  Villars,  der  am  'M).  Mai.  beseelt  von  dem  Wunsehe.  die 
Keicha-Amiee  noch  an  der  Enz  eiiizuliolen,  in  einem  Gewaltmarsehe 
von  Durlach  nach  Pforzheim  gerückt  war  —  sah  .sich  getäuscht.  Einen 
Ersatz  hiefür  suchte  der  französische  Feldherr  nunnielu  in  der  Ent- 
faltung joner  Thätigkeit,  welche  sich  alsbald  als  der  eigentliche  Zweck 
der  ganzen  Expedition  gegen  Deutschland  herausstellte.  Er  sandte 
den  General-Lieutenant  Im4coart  und  den  Mari^cbal  de  camp  Graf 
Broglie  mit  je  einigen  Hundert  Reitern  emerveits  bis  in  die  Gegend 
▼on  Ulm,  anderenettB  bis  tief  nach  Franken ,  flberdies  sdihreiehe 
kleinere  Gommftnden  nach  allen  Seiten  hin.  Dieee  legten  der  Bevöl- 
kerung so  hohe  Geld-Contributionen  atif,  dass  seihst  Ludwig  XIV.  es 
flttr  nothwendig  hielt,  den  Marschall  unter  Hinweis  auf  die  Erfahrungen 
des  Jahres  1690  aufzufordern,  sich  su  mässigen,  da  sonst  au  heflttrchten 
wftre,  dass  die  Einwohner  liebw  Haus  und  Hof  verlassen  und  in'a 
Qebirge  flüchten  würden,  als  solche  Lasten  noch  weiter  au  ertragen  *). 

Allerdings  litt  durch  diese  Strei&üge  auch  die  ohnehin  immer 
auf  schwachen  Qrondlagen  ruhende  Disciplin  in  den  franxOsischen 
Regimentern  derart,  dass  Marschall  Villars  wiederholt  genOthigt  war, 
sogar  dem  Könige  gegenüber  Klage  zu  fUhren*).  DafOr  sollen  aber  die 
allein  in  Franken  und  Schwaben  erpressten  Gontributionen  die  Höhe  von 
9  Millionen  Golden  erreicht  haben  —  in  der  damaligen  Zeit  gewiss 
eine  sehr  bedeutende  Summe,  i)ir  welche,  wie  das  Theatrum  Europaeum 
nicht  ohne  Hohn  bemerkt,  „mancher  Mann  zur  Abwendung  der- 
„gleichen  TTnglttck,  ja  wohl  zur  Heimsuchung  des  Feindes  auf  seiner 
„Seite  gestellt  und  erhalten**  hlltte  werden  künnen*). 

In  Ober 'Urbach  angekommen,  beeilte  sich  der  Markgraf,  einen 
neuen  Kriegsrath  einzuberufen,  der  mit  Einstimmigkeit  bMchloes,  die 

')  Protinon  lies  Krii'trsratlifs   vom  28.  Mai    1707.  Kriog«-A.,   Deutacbland ; 
Fase.  V.  i'.i,  lind  Kayrouth  au  den  Kaiser,        Mai  1707.  H.  U.  u.  St.  A. 
«)  Pelet,  VIT. 

*)  Pelee,  YU  nnd  anderwftrt«. 
TtMKtram  Rnropaeiiin,  XVlII. 
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Armee  so  lange  bei  Schoindorf  zu  belassen,  bis  es  entschieden  sei, 
ob  die  Franzosen  nach  Bayern  vordrinp^en  oder  sich  am  Neckar 
etabliren  würden.  Im  ernteren  Falle  wollte  man ,  »'itien  Vorsprung 
von  zwei  Märschen  einhaltend,  bis  Ingolstadt  zurüt'k<i;(  lu'ii.  um  sich 
dort  mit  den  durch  Ftddmarschall  Herbeville  geKammelten  Ver- 
stärkungen zu  vereinigen.  Sollten  hingegen  die  Franzosen  am  Neckar 
bleiben,  so  war  beabsichtigt,  nach  Philippsburg  zu  murschircn,  dort 
ein  paar  Tausend  Mann  aus  den  Festungen  und  aus  der  Churpfalz  au 
ßich  zu  ziehen  und  dann  die  Offensive  zu  ergreifen  ' ).  Nachdom  aus 
Tllm  alarmirende  Nachrichten  über  das  Erscheinen  der  Franzosen 
unter  General- Lieutenant  Im^court  einliefen,  entsendete  der  Mark- 
graf, um  den  Platz  tiir  alle  Fälle  zu  sichern,  noch  am  1.  .luni  dvu 
I'rio/.en  von  B  a  d  e  n  ■  D  u  r  1  a  c  h  mit  seinem,  dann  dem  Kreis-Kegi- 
mente  Baden  und  100  Commaudirten  zu  Pferd  dahin  ab. 

Als  nun  aber  die  Meldung  einlief,  dass  die  Franzosen  schon  seit 
3.  Juni  TOD  der  Enz  gegen  den  Neckar  roarschiren,  glaubte  Bay- 
reuth trotz  der  Beschlüsse  vom  1.  Juni  nicht  mehr  länger  mit  dem 
Rttokmarsche  zOgem  m  dttrfen.  Die  Reichs- Armee  bneh  daher  wieder 
auf  md  zog  am  8.  Juni  ttber  Lorch  und  ChmUnd  in  die  Gegend  von 
Baigan  nielist  Heahneh,  wo  sie  auf  den  Hohen  des  linken  Bents-XJfers 
eine  Stellung  nur  Deckung  der  Strassen  nach  Ulm  und  Donauwörth 
bezog.  Audi  hier  begann  man  sich  au  verschansen.  In  dem  mit  einer 
altartigen,  doch  ziemlich  gut  erhaltenen  Umftusung  umgebenen  Schorn- 
dorf blieb  Obristlieutenant  Baron  Jostung  mit  500  Mann,  wlthrend 
FMU  Jahnus  sich  mit  1800  Commandirten  tou  den  frftnkiechen 
Begimentem  im  „Lorcher  Pass''  zwischen  Pittderhausen  und  Lorch 
aufstellte*). 

Uarschall  Villars  wurde,  wie  er  angib^  wohl  durch  die 
Schwierigkeit,  Transportmittel  aufzutreiben,  aufgehalten,  doch  scheinen 
mit  der  wachsenden  Entfernung  Tom  Rhein  immerhin  auch  Besorg- 
nisse für  seine  Verbindungen  in  ihm  rege  geworden  zu  sein.  Wenig- 
stens detaohirtä  er  immer  mehr  Truppen  nach  rttekwärts  und  rfickte 
nur  in  sehr  kleinen  Mftrschen  gegen  Osten  vor.  Seine  Armee  erreichte 
aber  Illingen  und  Schwieberdingen  erst  am  8.  Juni  Stuttgai't  und  kam 
am  13.  nach  Beutelsbach  ntfchst  dem  Eingange  der  Defil^en  von  Rems. 

Da  der  Commandant  von  Schorndorf  die  Aufforderung  zur  lieber« 
gäbe  seitens  der  franzCsischen  Vorhut  unter  Gkneral-Lieutenant  Saint- 

*)  Protnt'oll  des  Kriigsrathcs  am  1.  Juni  1707.  Kriegd-A.,  Deutstlilautl; 
VtL*c.  VI.  2,  uw\  Hayreath  au  den  Kaiser,  1.  Juni  1707.  U.  HL  n.  St.  A. 

*)  Diarinm  Tom  IL  Jnni  bis  14.  Norember  1707.  Kri«g»-A.,  DwtsehUnd; 
Faw.  XIII.  1. 
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Fremont  am  13.  Juni  zurückgevitisen  hatte,  so  erschien  Villars 
am  folgenden  Tage  mit  dem  Gros  der  Armee  persönlich  vor  dem 
Platze.  Dem  bisher  mit  bo  viel  Erfolg  beobachteten  System  getreu, 
setzte  der  französische  Feldherr  voraus,  dass  Einschüchterung  ihn 
auch  hier  am  sclinclLstüii  zum  Ziele  führen  werde.  Er  sollte  sich 
nicht  getänscht  sehen  und  thiilHiü^hlieh  ohne  Anweiuliuig  von  Waffen- 
gewalt in  dt-n  Besitz  der  daa  Rems-Thal  bperrenden  und  als  Ötütz- 
puuct  für  weitere  Operationeu  wichtigen  Stadt  gelaiigeu.  iSeine  Drohung, 
dass  er,  /alls  man  es  wagen  würde,  ihn  noch  länger  aufzuhalten,  AUea 
über  die  Klinge  springen  und  den  Platz  vernichten  lassen  werde,  — 
wirkte  momentan.  Die  eingeschüchterten  Einwohner,  auf  deren  Mit- 
wirkung bei  der  Vertheidiguug  der  Festungs-Commandant  bauptsftchlich 
gereehnet  hatte,  besttLrmtea  diesen  nunmehr,  die  Stadt  zu  (ibei^eben 
und  Bchon  am  15.  Juni  war  Schorndorf  —  gegen  freien  Abzug  der 
Besatzung      sammt  52  Geachtttaen  in  den  Binden  der  Franaoaen*). 

Nach  dtOBem  neuen  Erfolge  wollte  Villara  sich  mOgliGhst  bald 
den  Weg  durch  daa  ganae  Rems-Thal  Offnen  und  bestimmte  hiesu 
nicht  weniger  als  4  In£ftnterie>Brigadon,  2  Reiter-,  1  Dragoner-Regiment 
und  10  OesohtttBO,  welche  Truppen  die  Nachhut  der  Reiche-Armee  ans 
dem  Lorcher  Pass  delogiren  sollten. 

Gefecht  bei  Lorch  und  Gmflnd. 

Am  Morgen  des  20.  Juni  brach  demzufolge  zunächst  General 
V  c  r  s  c  i  11  c  H  mit  den  Huszaren,  200  schweren  Reitern  und  4  Urenadier- 
Oonipagnien  von  kSchomdorf  gegen  ]Miid<'rhausen  auf,  um  den  Vor. 
marsch  des  Gros  zu  decken,  welclies  unter  persönlicher  Führung  des 
Marschalls  mit  der  Infanterie  auf  den  Hängen,  mit  der  Cavallene 
und  Artillerie  im  Thale  nachrückte. 

Als  die  Franzosen  bemerkten,  dass  ein  vom  Gegnei-  v  ^rge- 
schobenes  Detacliement  nach  Waldliausen  zurückweiche,  sandten  sie 
noch  6  Escadronen  zur  Vorhut,  worauf  Verseil  los  oluic  Säumen  zum 
Angriffe  auf  WaUlhausen  übergiug.  Dieser  gelang,  indem  die  Franzosen 
in  den  Ort  eindrangen  und  130  Mann  gefangen  nahmen,  wtdcbe 
sich  in  den  Hecken  beidcrseita  der  .Stiastiö  eingenistet  hatten.  Der 
Rost  der  Vortheidiger  zog,  von  der  französischen  Cavalierie  gefolgt, 
nach  den  Schanzen  bei  Lorch  ab. 

Nuclulem  auch  die  französische  Infanterie  vor  diesen  angekommt  u 
war,  ordnete  Villars  den  Angriff'  auf  dieselben  an,  welcher  durch 

*)  Seiet,  VIL  Theatram  Enropaenm,  XVni,  WkH  Diarinm,  Kriege-A.,  Dottteeh- 
Und  1707;  Fmk.  XU.  1. 
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das  Feuer  von  zehn  Geacliützen  einp^clnitot  wurde.  Drei  iutanterie- 
Bri (jaden  und  das  Gros  der  Cavallerie  führte  General -Lieutenant 
Haint-Freraont  ^TCfjen  den  Unken  Flü2:e!  dor  Verbündeten,  während 
Villa  r«  mit  der  4.  Infanterie-Brif^ade  und  2  Escadronen  deren  rechte 
Flanke  in  dor  Höhe  der  Abtei  von  Tjorcli  umging. 

Obwold  seit  dem  ersten  Erscheinen  der  französischen  Cavallerie 
vor  den  Schanzen  schon  1'/,  Stunden  vergangen  waren,  begann 
FML.  Jahn  US  doch  erst  in  dem  Augenblicke  seine  Stellung  zu 
räumen,  als  die  ft  indlichen  Colonnen  zum  entscheidenden  Stesse  an- 
setzten. Zwar  gelang  es  ihm  noch,  die  Geschütze  ungehindert  abfahren 
zu  machen  und  durch  eine  starke  Nachhut  gedeckt,  mit  seinen 
Abthoilungcn  bis  in  die  Nähe  von  Gmtlnd  zu  kommou.  Dort  erweitert 
sich  aber  das  Delile  zu  einem  nach  allen  Richtungen  gangbaren  Thale, 
und  dies  gab  General-Lieutenant  S  a  i  n  t  - F  re  m  o  n  t  Gelegenheit,  seine 
Keiterei  in  Action  zu  öutxeii.  Der  Kampf  war  kurz  und  endigte  mit 
der  volligen  Zurisprcngung  der  Tru})i)L'n  dus  ]\ML.  Jahiius,  welcher 
mit  16  Officieron  und  ÜUO  ^luiui  iu  die  JJiindc  der  Sieger  fiel. 

Die  Reichs-Armee  hatte  keinerlei  Anstellten  zur  Aufnahme  ihrer 
Nachhut  getroffen  und  nicht  ohne  Grund  scheint  man  in  Wien  den 
Un&Il  zwischen  Lorch  und  Gmünd  in  erster  Linie  auf  die  Unachtsamkeit 
der  Führer  und  die  lockere  Ilaltung  der  Truppen  geschoben  zu  haben. 
Wenigstens  forderte  der  Kaiser  den  Markgrafen  an^  ein  schärferes 
Ange  auf  die  Erhaltung  der  Diaeiplixi  zu  werfen,  „da  bei  einer  solohen 
„in  Zerrflttung  gebraelkteii  Armada  oieht  weniger  der  Sohreeken  der 
jiStrafe,  als  die  Liebe  und  Ehre  die  gute  Ordnung  und  Standhaftigkeit 
„wiederum  herstellen  müssen^  *). 

Am  Abende  lagerten  die  französisehen  Truppen,  welche  an  dem 
Gefechte  theilgenommen  hatten,  bei  Lorch,  der  Rest  unter  General- 
Lieutenant  Marquis  de  Hautefort  bei  Schorndorf. 

IMe  Reiehs-Armee  war  am  17^  also  noeh  yor  dem  Ungltteks» 
£ftUe  bei  Lorch,  auf  das  rechte  Rems-Ufer  ttbetgegangen  und  in  eine 
Stellung  dngerOekt,  welche  sich  mit  dem  rechten  Flügel  bei  Brain- 
kofen an  den  Lein-Bach  mit  dem  linken  sUdlich  Herlikofen  an 
den  steilen  Absturs  zum  Rems -Thale  lehnte.  Die  Front  dedkte  ein 
tief  eingeschnittener  Qraben.  Die  Armee,  deren  Hauptquartier  nach  ^ 
Iggingen  kam,  atthlte  damals  nicht  mehr  als  24  Bataillone  und 

•)  Der  Kaiser  an  Bayreuth,  3.  Juli  1707.  H.  H.  u.  St.  A.  —  Bayreuth  au 
den  Kaiser,  26.  Juni  1707.  Registr.  d«s  Rddu-Kriegsminkteriant.  Juli,  Nr.  30.  — 
Pdet,  VII. 
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57  Escadronen,  oder  etwa  12.000  Mann  ')  zu  Fuss,  5700  Reiter  und 

54  (Tesehutze. 

Ob  di«  Wahl  dieser  Position  und  die  Aenderun«;  der  lliiekzugs- 
linie  schon  eine  Folf^e  des  kaiserlichen  Handschreibens  irewef«en  sind, 
in  welclieni  der  .Markgraf  auf^i^efordert  wurden  war,  an  den  lilieiii 
zuriuk/.ukuhrcii.  la.sst  t^ich  heute,  da  das  Handschreiben  ßelbst  nicht 
vorliegt,  wohl  nicht  mehr  mit  Sicherheit  feststellen.  Doch  scheint 
dies  wa'hrscheinlich,  nachdem  General  von  Harscl»  schon  am  20.  Juni 
schreibt:  der  „Hof**  missbiilige  den  Ruck/.ug  nach  Bayern,  und  am 
24.  Juni  der  Markgi'af  selbst  behauptet,  sich  nur  in  Folge  eines 
kaiserlichen  Befehles  wieder  gegen  den  Rhein  zu  wenden Jedenfalls 
stand  der  Entschluss,  die  Richtung  gegen  Bayern  nicht  weiter  zu  ver- 
folgen, am  22.  Juni  bei  dem  Markgrafen  schon  fest;  denn  als  rieh 
an  diesem  Tage  zeigte,  das«  die  französische  Armee  „in  völliger 
Battalie  anhermaraehiere^,  bog  die  Beiohs-Armee  am  23.  nach  Norden 
aus  und  zog  gegen  den  Kocher  und  Abtsgmünd  Bei  diesem  Rttck- 
zuge  kam  es  %n  einem  neuerlichen  Zusammenstosse  mit  den  nach- 
drängenden Fransosen. 

Gefecht  bei  Ober-Leiuzell. 

In  der  Absicht,  die  Verbündeten  in  ihrer  Stellung  am  rechten 
Ufer  der  Rems  ansugreifen^  hatte  nämlich  Villars  im  Laufe  des 
22.  seine  Trappen  zinschen  Ober^Bettringen  und  Qmfind  concentrirt. 
Am  nächsten  Morgen  rtldcte  die  französische  Armee,  wie  erwähnt,  in 
Sehlachtordnung  gegen  die  Höhen  von  Iggingen  vor,  stellte  den  Marsdh 
aber  auf  die  Nachricht  hin,  dass  die  Verbündeten  abmarschirt  seien, 
wieder  ein.  Nur  den  Spitzen  der  französischen  Cavallerio  gelang  es, 
die  vom  Herzoge  von  Württemberg  geführte  Nachhut  bei  Ober- 
Leinzell  einzuholen.  Dort  entspann  sieh  ein  Gefecht,  in  welches  auf 
Seite  der  Verbündeten  Bi1)ra-Cttras8iere,  dann  einige  wiirttembergische 
Escadronon  mit  Erfolg  eingriffen.  Franzosen  und  Verbündete  verloren 
je  100  Mann,  doch  fielen  einige  Ol&ciere  der  Reichs- Armee,  darunter 
der  pfillzisehe  Obristlieutenant  Marcy  de  Medicy,  in  Gefasgenschaft. 
Das  Gros  vermochte  den  Rückzug  ungehindert  fortzusetzen,  eiTeichto 
am  Abende  Abtsgmünd  und  am  nächsten  Tage  EUwangen,  während 

•)  Ordre  de  Bataillo  vom  19.  .Tmii  1707.  .siclie  Aiih.mfr. 

*)  Hardch  an  diu  iiaiserliclie  Adnuiiiätration,  'JO.  .luni  1707.  Kriegs-A.,  Diiutsch- 
Uud ;  Fue.  VI.  18,  und  Bayreuth  an  d«n  Kauer,  t.  Jnni  1707.  R^btr.  des  Reicht- 
Kriegsininitteriiiniw.  Juli,  Nr.  80. 

*)  Diarium,  KriegM-A.,  Deutiehland;  Fase  XIII.  1. 
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die  Frauzüscn  l>ei  ( )l)ei-Bcttringen  blieben,  wohin  baM  auch  die 
Dotachemcnts  der  Generale  Imecourt  und  Brogiie  —  reich  mit 
Beute  beladen  —  einrück  ton. 

Nach  dorn  Anlaiijtren  am  Jagst  begann  Markgral"  von  Bayreuth 
mit  den  Voreinleitungen  zu  dem  Marsche  an  den  Rhein.  Feldmarschall 
Thüugen  in  Philippsburg  wurde  von  ihm  aufgctnrdert.  die  Besatj^ungen 
vfm  Landau  und  Pliilippsbuig  zur  ^Stürunü,-  (ki  tiau2:üsischen  Verbin- 
duugeu  zu  verwenden,  um  Villa rs  dadurch  zu  Detaehiruni^en  zu  ver- 
anlassen. Auch  wurden  Anordnungen  zum  Marsehe  der  noch  erwarteten 
Verstärkungen  getroiren  und  in  einem  am  25.  .Juni  abgehaltenen 
Kriegsrathe  die  weiteren  Modalitäten  der  ganzen  Operation  tVstgeBtellt. 

Am  26.  Juni  brach  die  Armee  von  Ellwangon  auf  und  nickte  in 
starken,  bei  der  herrschenden  Hitze  doppelt  beschwerlichen  Märschen 
ttber  Crailsheim,  Westernach  und  Bitzfeld  nach  Heilbronn,  wo  sie 
am  29.  eintraf  und  am  reohten  Neokar-Ufer  lagerte.  Feldmarqohall 
Graf  Heinter  und  WMli,  Ffirtt  Hohen  so  Hern  kamen  hier  aur 
Armee,  während  der  erkrankte  Hersog  von  Württemberg  sieh 
nach  Darmstadt  begab. 

Zur  sdben  Zeit  trug  sieh  in  Gmftnd  MaraehaU  Villars  mit 
neuen  weitgehenden  Plänen.  Er  wollte  nieht  allein  in  Bayern  ein- 
fallen, sondern  sieh  aueh  durch  die  Ober-Pfols  mit  dem  in  Sachsen 
stehenden  Karl  XIL  in  Verbindung  setsen  und  dadurch  die  deutschen 
Regierungen  Sur  Abberufung  ihrer  in  Italien  befindlichen  Contingente 
swingen.  in  dieser  Weise  hoflfte  er,  die  bis  dahin  errungenen  £riblge 
auch  SU  Gunsten  der  Pkoyence  und  Dauphin^  verwerthen  su  kOnnen '). 
Da  der  fransteisehe  Feldherr  aber  während  seines  VormarscheB  schon 
6  Bataillone  und  17  Esoadronen  in  das  Rhein-Thal  gesendet  und  ttber- 
dies  mehr  als  3000  Mann  sum  Schutse  seiner  fitapenlinien  surttck- 
gelassen  hatte,  so  hielt  er,  trota  der  bei  jeder  Gelegenheit  sur*  Schau 
getragenen  Veraditung  des  Gegners,  die  ihm  noch  sur  Verfügung 
stehenden  Kräfte  nicht  fttr  ausreichend  sur  Durchführung  der  erwähnten 
Absichten  und  suchte  in  Versailles  um  Verstärkungen  an. 

Hier  fimden  s^e  Vorschläge  aber  kein  Gehör.  Ludwig  XIV., 
der  eben  damals  mit  banger  Sorge  den,  seinen  Sttd-ProTinsen  von 
Piemont  her  drohenden  Gefahren  entgegensah,  war  mit  dem  waghalsigen 
Auftreten  Villars'  nichts  weniger  als  einverstanden  und  hielt  auch 
in  J>eutsehland  einen  Rttckschlag  keinesw^s  ausser  dem  Bereiche  der 

■)  V<m  Noordeu,  Enroj^aehe  Qeschiehte  im  18.  Jalirh.  IL  niid  51S— 586.  — 
Feiet,  YH. 
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Möglichkeit.  Er  vcrweifjorte  daher  die  erbetenen  Vorstärkunj^oii  rund- 
weg und  forderte  Villariö  auf,  »ich  unter  i' cslhaltung  der  ISeckar- 
Linie  mit  dem  bis  dahin  Erreichten  zu  begnügen  '). 

Der  Gang  der  Ereignisse  rechtfertigte  die  Anschauungen  des 
Königs  in  der  kttrzeaten  Zeit.  Kaum  hatte  die  ReichB-Armee  vom 
Kocher  aus  die  Richtung  nach  Westen  wieder  aufgenommen,  so  fand 
Bich  VillarB  der  Nothwendigkeit  gegenüber,  alle  seine  kühnen  Pläne 
aufzugeben  und  tnr  Sicherung  der  eigenen  Verbindungen  der  Reichs- 
Armee  ohne  ZOgem  an  den  Rhein  su  folgen. 

AiiffiüleiiderweiBe  erfahr  Villars  den  Abmaradi  des  Markgrafen 
erst  am  27.  Jtini.  In  aller  £ile  sandte  er  jetst  den  Mar6chal  de  camp 
Grafen  Broglie  mit  einigen  Reiter-Regimentern  naoh  Lanfen,  um  sich 
des  dortigen  Neekar-Ueberganges  zu  bemttehtigen.  ,Am  28.  folgte  er 
mit  dem  Gkos  der  Armee  nach  und  rflokte  in  mehreren  Eehelons 
durch  das  Rems-Thal  naoh  Cannstadt^  wo  er  am  1.  Juli  ankam,  aber 
die  Nachricht  erhielt  dass  die  Verhflndeten  bereits  nach  Philippsburg 
au%Dbrodieii  seien. 

Aus  Besorgniss  für  seine  Bheinbrttcken  bei  Fort  Louis  hatte 
der  fransOsische  Feldherr  zwar  am  29.  und  30.  Juni  den  Mar6ohal 
de  camp  Ghrafen  Susanne  und  den  General -Ideuteaant  Grafen 
de  Bourg  mit  einigen  Truppen  an  die  Alb  und  nach  Beierdi«m 
Yorausgesendet,  doch  hielt  er  dies  nicht  für  ausreichend  und  liesa 
deshalb  auch  das  Gros  schon  am  2.  Juli  von  Cannstadt  wieder 
aufbreche  Auf  derselben  Strasse,  welche  die  firanxösische  Aimee 
wenige  Wochen  früher  hoflhungsyoU  in  östlicher  Richtung  verfolgt 
hatte,  zog  sie  jetst  in  hastigem  Drängen  dem  Rheine  su  und 
erreichte  am  4.  Juli  Durlach,  durch  die  forcirten  Märsche  der  lotsten 
Tage  nicht  wenig  ersohttpft  und  in  ihrem  inneren  (^eflOge  noch  mehr 
gelockert 

Die  Reidis-Armee^  welche  wie  erwähnt  am  29.  Juni  im  Neckar- 
Thale  eingetroffen  war,  setste  auf  die  Nachricht  von  dem  Erscheinen 
Broglie's  bei  Laufen,  am  30.  ihren  Marsch  Uber  Sinsheim  und 
Langenbracken  fort  und  gelangte  am  2.  Juli  in  die  Gegend  von 
Philippsburg,  wo  sie  bei  Waghäusel  und  Ober-Hausen,  unter  den 
Kanonen  der  Festung,  wenigstens  vorttbergehend  die  lang  entbehrte 
Ruhe  und  Erholung  fand. 

In  Philippsburg  seihst  hatten  sich  die  Verhältnisse  in  der 
Zwischenzeit  einigermassen  gebessert  Es  war  nämlich  Thüngen  nickt 
nur  gelungen,  den  churpfklzischen  FML.  von  Bettendorf  mit  einem 


<)  Polet,  VU. 
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Grenadier  Bataillon  und  zwei  Itofrimcntorn  zu  Pferd  an  sich  zu  ziehen, 
sondern  auch  einip^es  Geld,  sowie  ^^^•l^Ten  und  Munition  in  die  Festung 
zu  schaffen  und  deren  Werke  theilweise  auszubessern. 


Erelgrnlsse  im  Rhein-Thale  bis  zur  Uebernahme  des  Com- 
mando'B  der  Reichs 'Armee  durch  den  OharfurstexL  von 

Hannover. 

Die  von  da  ab,  in  der  zweiten  Hälfte  dos  Feldzuges  sieh 
abspielenden  Operationen  trugen  bei  beiden  Gegnern  unverkennbar 
das  Gepräge  der  Halbheit  und  Schwäche  an  sich.  Während  die  Heeres- 
leitung auf  deutscher  Seifte  die  ihr  zur  Verfügung  stehenden  Kräfte 
ftar  uumreicliend  «uali,  um  auf  einem  der  beiden  Rhein -Ufer  eine 
odfonnre  Bewegung  auch  nur  sbu  Tersnohen,  wurde  Villars  durch  die 
Anwesenheit  der  Reichs-Armee  bei  Philippsburg  gläehfaUg  an  das 
Bhein-Thal  gefesselt,  ohne  etwas  Entscbeidendes  unternelimen  su 
kitonen.  Nur  so  erklftrt  sich  das  btoideraeitig  unschlttssige  Hin-  und 
Hersiehen  und  der  ereignisslose  Verlauf  der  weiteren  Campagne  des 
Jahres  1707. 

Vorläufig  beabsichtigte  der  fransOsisohe  Feldherr,  seinen  G^egner 
in  die  ungesunden  Gelände  um  Philippsbuig  aurttckzudrängen  und  ihn 
dort  von  allen  Seiten  einsuengen,  sich  selbst  aber  durch  Festsetsung 
am  Neckar  grossere  Bewegungsfreiheit  su  schaffen.  Zu  diesem  Behufe 
führte  er  seine  Colonnen  am  9.  Juli  von  Durlach  längs  der  Berg. 
Strasse  hinab  nach  Bruchsal  und  übstatt  und  schob  am  folgenden 
Tage  die  Vorhut  nach  Mingolsheim  vor,  von  wo  aus  am  11.  400  Mann 
das  Schloss  von  Heidelberg,  ohne  Widerstand  su  finden,  beeetsten. 
Nachdem  daselbst  Lebensmittel  in  genflgender  Kenge  fiir  die  fran- 
zfteische  Armee  angesammelt  worden  waren,  rückte  diese  noch  weiter 
gegen  Norden  und  bezog  am  14.,  Front  gegen  Philippsbuig,  ein  Lager 
«wischen  den  DOrfem  Roth,  Walddorf,  Reilingen  und  St  Leon. 

Noch  bevor  die  Framsosen  diese  Bew^ung  aber  begonnen  hatten, 
und  Bwar  zwischen  dem  6.  und  9.  Juli,  war  auch  die  Rdichs-Armee 
von  Philipp4^urg  nach  Mannheim  und  wieder  zurttdt  marschirt  Dem 
Marsche  Rhein-abwärts  scheint  die  Absicht^  sich  am  Neckar  festzusetzen, 
zu  Grunde  gelegen  zu  haben.  Ob  die  Ursache  des  Rttckmarsches,  wie 
Fttrst  Hohenzollern  meint»  der  Widerspruch  der  churpfitlzischen 
Generale  gegen  eine  Aufteilung  auf  dem  Territorium  ihres  Landesherrn 
gewesen  sei,  oder  ob,  wie  das  Diarium  sagt,  die  nebenbei  falsche 
Nachricht  von  einem  durch  die  Franzosen  geplanten  Rhein -Ueber- 
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£:aiige  den  Markgrateu  so  raticli  nach  Piiilippbburg  gezogeu  hat,  iöt 
nicht  festzustellen 

AU  dann  der  Krbprinz  von  Bayreuth,  der  mit  2000  l'fcrden 
gegen  den  Neikui  strcliVn  wollte,  am  14.  die  Nachricht  brachte:  die 
franzögische  Armee  sei  an  Philippsburg  vorbei  nach  Walddorf  niar- 
Hchirt  und  habe  licidelberg  besetzt,  kehrte  der  Markgraf  erneuert 
zu  ßciuem  beliebtesten  Auskunftsniittel  zurück  und  berief  einen 
Kriogsrath.  In  diesem  machte  Feldmarschall  Graf  Heister  im  iSiune 
der  Intentionen  des  Wiener  Hofes  den  Vorschlag,  mit  der  Armee 
auf  die  Lattterburger  Linien  loszugehen,  um  derart  dafür  zu  sorgen, 
^das  der  Viliara  Uber  Hals  und  Kopf  aus  Schwaben  dahin 
^gelaufen  käme*)".  IMes  «shien  aber  den  kleinlichen  Seelen,  welche 
im  Hauptquartiere  das  grosse  Wort  fUhrten,  zu  kttfan  und  Heister 
blieb  mit  seinen  Ansichten  Toreisizelt  Es  wurde  zwar  beschbssen,  auf 
das  linke  Rhein-Ufer  su  gehen,  doch  nur,  um  sich  den  Fruusosen 
vonnilegen,  falls  auch  sie  die  Absicht  hfttten,  Ufer  su  weohsehi'). 

Demsufolgc  ging  die  Armee,  nachdem  360  Oommandirte  in  den 
Brückenkopf  Von  Mannheim  abgerttckt  waren,  am  16.  Juli  auf  swei 
Brücken  ttber  den  Rhein  und  zog  weiter  bis  nach  Speyer.  Da  aber 
der  Markgraf  hier  die  Meldung  fiind,  dass  die  Fransosen  schon  bedeu- 
tende Krftfie  am  Neckar  angesammelt,  Mannheim  besetst  und  einen 
Versuch  gemacht  haben,  sich  des  Brückenkopfes  xu  bemttchtigen, 
marschirte  er  mit  der  Armee  am  17.  noch  bis  Oggersheim,  schob 
ein  Detachement  Von  400  Pferden  mit  6  G^sohtttaen  nach  Honisheim 
oberhalb  Worms  vor  und  liess  eine  der  SohiflFbracken  von  Philippe- 
burg gleichfalls  dahin  bringen.  Nachdem  diese  praeticabel  gemacht 
worden  war,  ging  GWM.  Graf  Mercy  auf  das  rechte  Ufer  des  Rheins 
zurflck,  um  die  Franzosen  wenigstens  an  weiteren  Streifungen  gegen 
den  Main  an  Terhindem.  Dies  gelang  ihm  zwar  nicht  gleich,  immer- 
hin aber  konnte  er  schon  am  21.  Juli  berichten,  dass  dieselben 
Anstalten  trefien,  den  unteren  Neckar  zu  rftumen. 

In  Wahrheit  hatte,  wie  Feldmarschall  Heister  imKriegsrathe 
vom  15.  Juli  vorausgesagt,  schon  der  Uebergang  der  Reichs-Armee  auf 
das  linke  Rhein-Ufer  den  französischen  Feldherm  bestimmt,  General- 
Lieutenant  St.  Frömont  mit  5  Bataillonen  und  20  Escadronen  vom 
Neckar  in  die  Gegend  von  Bruchsal  znrttckzusenden.  Auch  schmen  es, 

Hohoiizollorn  aii  Bflyn-utJi,  l-S.  .luli  1707.  Kriogs-A.,  Duutüchlaad ;  Fmc.  VI,  l<i. 
lleiiiWr  an   duu  Ilufkriugdrath,  ohne  Datum.  Rugiatr.  des  Beichs-Kriaf*- 
ministerittina,  Angatt  1707.  Nr.  188. 

^  Protoooll  de«  KriegMmthe»  Yom  15.  Juli  1707.  Kriegs -A^  Dentichljuid ; 
Kam.  VU.  6. 
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trotasdem  die  Reichs-Annee  sioh  oach  Uimn  Bhetn-Uebei^gaoge  nicht 
gegen  die  Lauterbnrger  Linien  gewendet»  doch  nur  Besorgnisse  fttr 
diese  geweaen  zu  letn,  welche  Villare  bewogen,  von  weiteren 
Unternehmungen  nördlich  des  Neckar  abzustehen.  AUmftlig  zog  er 
die  Trappen  von  dort  ToUends  nach  Bruchsal)  wohin  am  29.  von 
Neckarau  auch  die  Nachhut  unter  General-Lieutenant  Im^court 
und  von  Stettfeld  her  St  Frimont  einrAckten. 

Fast  gleichen  Schritt  mit  dieser  Rttokzngsbewegung  der  Fran- 
zosen hielt  auch  die  Beichs-Armee,  indem  sie  Ton  Oggersheim  nach 
Speyer  und  tou  dort  am  28.  nach  Philippsbuig  zorttokkehrte. 

Ende  Juli  standen  demnach  die  beiden  Armeen  im  Allgemeinen 
wieder  dort,  wo  sie  vor  mehr  denn  drei  Wochen  gestanden.  Doch  hatte 
ikr  gegenseitiges  Stärkeverholtniss  in  der  Zwischenzeit  eine  wesent- 
liche Aendernng  erfahren.  Während  die  Reichs-Aimee  Anfangs  Juli 
2  Bataillone  und  1 1  Escadronen  Chorpfillzerf  am  27.  desselben  Monatee 
aber  das  von  den  Seemächten  fiberlassene  chursächsische  Corps  unter 
FHL.  Graf  Wuckerbarth  an  sich  gezogeui  mnsste  Marschall  Villars 
zuerst  4  Batatllono  und  7  Escadronen,  dann  Anfangs  August  neuerdings 
8  Bataillone  und  1  Dragoner-Regiment  unter  General-Lieutenant  Imi- 
court  in  die  Provence  abschicken,  wo  die  Alliirten  bereits  Toulon 
bedrohten.  Die  deutsche  Feld-Aimee  zählte  daher  Anfang«  Ausist  schon 
36  BaUiillotie  und  69  Escaclronen  mit  76  G^chfltZMl,  wälircnd  V  i  1  lars 
trotz  der  Verstärkung  durch  3  Bataillone  und  5  Escadronen  Bnyern, 
die  ihm  aus  Flandern  zogegan^on  waren,  nur  mehr  29  schwache  Batail- 
lone und  96  Escadronen,  einttohlieasiich  der  Besatzungen  im  Elsass, 
unter  seinen  Befehlen  hatte 

Ebenso  scheint  seit  dem  Wiedereintreffeu  im  Uhein-Tbale  in  den 
moralischen  Factoren  beider  Armeen  eine  Wumlhing  zu  Gunsten 
der  Verbündeten  eingetreten  zu  sein.  Denn  während  Villars  erneuert 
über  die  schlechte  Discipiin  seiner  Leute,  von  welchen  manchmal 
fünfzig  und  mehr  an  einem  Tage  dosertirten,  klagte,  zeigte  auf  deutscher 
Seite  wenigstens  die  Cavallerie  eine  Rtlhrigkeit  und  Entschlossenheit, 
von  welcher  in  den  ersten  Phasen  dieses  Feldzuges  wenig  oder  nichts 
zu  bemerken  gewesen  war.  Insbesondere  die  kaiserlichen  Reiter-Regi- 
menter waren  ch,  welche  ihrem  Ruhmesk ranze  neue  Lorbeeren  anzu- 
reihen wu.stitcn.  llire  Parteien  umschwürniten  t'ortwiihnmd  das  feind- 
liche Lager,  hoben  Commandon  und  Tranpporte  auf,  macliten  zahl- 
reiche Gefantrene  und  reiche  Beute.  So  übertiel  in  der  ersten  Hälfte 
JuÜ   der    Kittmeister    Petrasch    vom  Regiment«  Lobkowitz  mit 

Ordre  de  bataille  dur  K<  icht-Arme«  vom  88.  JnU  1707.  Rvgiitr.  des  Beiehs- 

Kriegsministertiiiii!«.  .Iiili,  Nr.  .'il'.». 
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60  Cttnwneren  und  30  Huszaren  emen  von  300  Fnwaoaen  besetsten 
Ort,  tddtete  160  Ifajm  and  brachte  viele  Pferde  heim.  Die  G«Mral- 
Feld  Wachtmeister  Graf  Mercy  und  Fürst  Lobkowits,  dann  der 
Obristlientenant  d'Es piller  und  Bittmeister  Haujean,  beide  vom 
Rcgimente  Mercy,  die  Obristlieutonants  Deasewffy  von  KoUonits- 
und  Babocsay  von  Lehocsky-Hussaren,  endlich  der  oberwtfhnte  Ritt- 
meister Petrasch  und  Andere  zeichneten  sich  bei  derartigen  Unter- 
nehmen besonders  aus*). 

Bald  konnte  sich  Villars  auch  den  Consequensen  der  so  wesent- 
lich veränderton  Situation  nicht  länger  entsiehen.  Er  musste  erkennen, 
dass  es  unvermeidlich  geworden  sei,  den  bisher  besetat  gehaltenen  Land- 
strich «llmälig  SU  räumen  und  sich  Schritt  fUr  Schritt,  so  langsam  als 
OS  der  Qegnet  eben  gestatten  wflrde,  gegen  den  Hauptübcrgangspunct 
bei  Fort  liouis  zurflckzuanehen.  Dem  entsprechend  musste  die  Thätigkeit 
der  französischen  Streif*  Gommanden  gleichfalls  auf  ein  anderes  Feld 
yerlegt  und  diese  aus  Franken  nach  Schwaben  zurttckgezogen  werden. 

Ans  diesem  Grunde  berief  Villars  den  Maröchal  de  camp 
Grafen  Sözanne,  der  bis  dahin  die  Gegend  von  Mergentheim  gebrand- 
schätzt  hatte,  zurttck  und  entsendete  statt  dessen  den  General-Lieutenant 
Marquis  Vi v ans  mit  l&OO  Pforden  und  500  Mann  zu  Fuss  in  das 
Quellengebiet  der  Donau,  um  die  französischen  Kriegscassen  auch  durch 
Requisitionen  ans  dem  bis  nun  ziemlich  verschonten  Baume  zwischen 
Schwarzwald,  Hier  und  Bodensee  zu  Adlon. 

Ebenso  dürfte  es  kaum  ein  Zu&U  gewesen  sein,  dass  Villars 
am  8.  August,  alao  genau  an  dem  Tage,  wo  Imioourt  mit  seinem 
Detaelicnient  nach  der  Provence  abmarschirto,  die  Armee  aus  der 
gcfahrdruliondcti  Nühe  Philippsburgs  weg  und  in  ein  Lager  bei  Grahen 
und  Liukcnlicim  führte.  Bei  LeimerHliehn  wurde  zur  rasclieron  Vurlnii- 
dung  mit  den  Lauterbnrger  Linien  eine  Brücke  über  den  Uhein 
geschlagen. 

Im  Lager  der  Verbündeton  hingegen  blieb  —  obwohl  man  über 
die  Vorgänge  boim  Gegner  genau  unterrichtet  war  —  autlullendw- 
weise  Alles  ruhig,  und  erst  am  iL  August,  drei  volle  Tage  nach  dem 
Abmar«ehe  der  tVanzösischen  Armee,  berief  der  Mai  ki^ruf  einen  Kriegs- 
rath, der  beschlieBsen  sollte,  was  nun  zu  gesehchen  habe.  Abermals 
blieb  der  auf  energisches  llandeln  dringende  Foldmarsehail  Meister 
mit  aeoBßr  Ansicht  allein  und  eis  wurde  bestimmt,  dem  Feinde  erat 
nach  zwei  weiteren  Tagen  tmd  auch  dann  mögUchat  langsam  zu  folgen'). 

*]ri>un«™'  Krieg«.A.,  DeutKhUnd  1707;  Farn*.  XUL  1. 
')  Protoooll  des  Kriegwmthes  am  11.  August  1707.  Kri«g«-A.,  UontachUad ; 
Piwo.  VUl.  1. 
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Die  Annee  rflckt«  daher  am  13.  August  nach  Bruchsal,  am 
nflchsten  Tage  nach  Berghatueu  und  erschien  am  15.  bei  GrGtsingen, 
angesichts  der  noch  yon  den  Franzosen  festgehaltenen  Stadt  Dnrladb. 

Villars  hatte  seine  Armee  zwar  schon  am  14.  in  die  Gegend 
▼on  Mflhlbuig^Bnlach  hinter  die  Alb  zurückgezogen;  als  aber  die 
Verbündeten  näher  an  Darlach  kamen,  Jtnderte  er  plötzlich  seine 
Absichten.  Nun  wollte  er  ihnen  doch  Stand  halten  ;  er  warf  daher 
am  14.  Abends  in  aller  Eile  einige  Truppen  nach  Diirlach  und  ffihrte 
im  Laufe  dos  15.  die  ^anzc  Armee  in  ein  Lager  dahin  vor,  dessen 
rechter  FlOgel  an  die  Höhen,  der  linke  an  das  Schloss  Gottsau 
gelehnt  war. 

In  den  folgenden  Tagen  blieben  beide  Armeen  in  ihren  Auf- 
Stellungw  StldÜch  und  nordlieh  von  Durlach  cinHiidcr  gegenüber  stehen 
und  beschossen  sieh  mit  Geschütz.  Ert^t  aU  Villars  in  Erfahrung 
brachte,  daas  einige  Verstärkungen  bei  der  Reichs-Armce  eingetroffen, 
andere  im  Anmärsche  seien,  hielt  er  seine  Stellung  vor  den  schwierigen 
Alb-Defil^n  denn  doch  für  zu  oxponirt  und  entschloss  sich  hinter 
die  Murg  zurückzugehen.  Nachdem  er  am  28.  August  die  Artillerie 
und  den  Train  dabin  in  Marsch  gesetzt  hatte,  folgte  in  dor  Nacht 
zum  29.  die  Armee  in  zwei  Colonnen  und  rückte  unter  Beobachtung 
grosser  Vorsicht  bis  Rastatt  und  Kuppenheim,  wo  alsbald  Verschan- 
zungen aufgeworfen  worden.  Die  bis  dahin  bei  Leimersheim  gestandene 
Schiffbrücke  wurde  stromaufwärts  nach  Wintcrsdcnf  gebraclit,  wahrend 
General  Qua  dt  mit  einem  Detachement  von  'S  Bataillonen  und  8  ('aval- 
lerie-Escadronen  bei  Hagenbach  Stellung  nahm,  um  die  Verbündeten 
abzuhalten,  auf  das  linke  Rhein-Ufer  überzugehen,  was  die  Frauzusou 
fortwährend  befürchteten. 

Diese  Besorgniss  war  indessen  damals  el»r'iibnwetug  gerceiitfei  tit^'t, 
wie  bei  früheren  Anlassen:  denn  im  üaupt<£iiartiei-  der  Keieijs-Arniee 
war  mau  weit  davnn  eutfernt,  sieh  mit  AngrifFspIanen  zu  beseliäftii^en. 
Selbst  neu  einriiekende  Verstilrkungen  il  Bataillon  ErfFa  -  Intanterie 
aus  lleilbronn,  sowie  1  liegiment  zu  Fuss  und  2  Itegimeiiter  zu  Pferd 
au!<  Westphalen'l  vermoeht<»n  Bayr{!Uth  nicht  zu  einem  itiTuusivcn 
Vorgehen  zu  ermuthigen.  Kr  Hess  im  CTci^cnthoile  bei  Durlach  den 
Bau  einer  verschanzten  Linie  in  Angriff  nelmicn  und  begnügte  sich, 
aelbst  als  er  den  Kiieknuuach  der  l'ranzoscn  hinter  die  Murg  erlulir, 
damit,  ihnen  blos  (iOÜ  deutsche  Reiter  und  die  Huszaren  folgen  zu  lassen. 
Krst  am  30.  August  führte  er  die  Armee  nach  dem  nahen  Kttling(;n. 

Es  kann  nur  angenommen  werden,  dass  dies»!  Unthatiirkeit  durch 
die  zu  jener  Zeit  aus  Schwaben  eingelaufenen  Xacluiehten  über  das 
verheerende  Auftreten  der  Frauzusen  unter  Vivans  mit  veranlasst 
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worden  sein  mochte,  da  letzteres  in  der  Thai  die  allgemeine  Aufinerk- 
samkeit  dahin  lenkte. 

General-Lieutenant  Vi  tau  8  war  nlmlich  auf  seinem  nenesten 
Raubzuge  gegen  (hfea  kaum  bis  DonaueBekiugeu  gekommen,  als  von 
allen  Seiten  Rufe  nach  fittlfe  und  Rettung  an  den  Markgrafen  ge- 
langten. Bayreuth  Hess  in  Folge  dessen  den  eben  erst  aus  Dam- 
stadt zur  Armee  rttckgekehrten  Hersog  von  Württemberg  sehon  am 
23.  August  mit  einigen  Reiter-Regimentern  in  aller  Eile  von  Durlach 
nach  dem  oberen  Schwarzwald  aufbrechen,  um  Vivans  vorläufig 
für  seinen  RUcknig  in's  Rhein^^Thal  besorgt  zu  machen.  In  der  That 
beeilte  sich  der  fniazGsische  General  auch,  das  Quellengebiet  der 
Donau  auf  die  erste  Kachricht  von  dem  Anmärsche  Wttrttemberg's 
zu  verlassen  und  zog  nach  Rastatt,  wo  er  am  25.  August  eintraf*)* 
Nur  150  Mann  unter  einem  Obristlieutenant  hatte  er  im  Schlosse 
Homberg  zurückgelassen,  um  sich  damit  für  alle  FttUe  wenigstens 
eine  Einbruchspforte  in  den  Schwarzwald  zu  sichern. 


Uebemalmie  des  Oommaado's  der  Beiolui-Anaee  dnroli  den 
Ohnrfllrsten  von  Haimover.  —  Rückzug  der  FraazoBen  auf 
das  linke  Bkein-Ufer.     Soklnss  der  Oampagne. 

Nach  langwierigen  Verhandlungen  wegen  Uebertragung  des  Ober- 
befehles ttber  die  Reichs- Armee  an  den  ChurfUrsten  von  Hannover, 
war  es.  endlich  gelungen,  dieselben  zu  einem  erwflnscht^  Abschlüsse 
zu  bringen  und  am  30.  Juli  theilte  d«r  Kaiser  dies  in  einem  sehr 
gnftdig  gehaltenen  Schreiben  dem  Markgrafen  von  Bayreuth  mit*). 
Dieser  verliess  daraufhin  zwar  am  2.  September  die  Armee,  hielt  sich 
aber  f(lr  berechtigt,  früher  noch  über  das  ihm  zugeftigte  Unrecht  in 
den  sohUrCsten  Ausdrücken  Klage  zu  fUhren  *).  Am  15.  September  trat 
Ohurfttrst  Ernst  Georg  von  Hannover  thatsfichlich  an  die  Spitze 
der  Armee,  welche  in  der  Zwischenzeit  Feldmarschall  Graf  Thflnge  n 
commandirt  hatte*). 


')  Pok-t,  VII. 

*)  D.  r  Kaiser  au  Kaymith,  30.  Juli  1707.  H.  II.  u.  St.  A. 

*;  Bayrcutii       ileii  Kaiser,  12.  August  1707.  II.  II.  u.  St.  A. 

Emst  Gourg  Ludwig,  Herzog  Brauuacliweig  uud  LUueburg,  aeit  1698 
auch  ChurftLnt  von  Hannovorf  war  an  28.  Mira  1660  feboren  und  ein  Sohn  im 
(Jburfllraten  Ernst  Augnst,  au  d«M«n  Ehe  mit  Sophie»  Tochter  des  WiuterkSoifi 
Friedrich  von  dirr  Pfaljt  und  Enkelin  KOnipf  Jacoli  I  von  Kii'^lniul.  flt  org  hatteftü 
den  Kritigen  de:i  KaUer«  gegen  die  Tttrkoi  und  Fraukreich  mebrfaub  tiioUguuomniea 
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Der  neue  Oberbefehlshaber  war  von  den  besten  Absichten  beseelt 
und  ebenso  brannte  die  Armee  vor  Ungeduld,  die  Scharton  des  Früh- 
jahres auszuwetzen.  Wirklich  hatte  es  den  Anschein,  als  sei  mit  der 
Person  des  ChurfUrsten  neues,  regeres  Leben  in  den  ganzen  Mecha- 
nismus der  Heeresleitung  gekoTiiTin  n.  Zwischen  15.  September  und 
Anfang  October  trafen  5001)  bis  6000  Braun  Schweiger,  Wcstplialon 
und  Franken  bei  der  Arnicc  ein.  Auch  floss  einiges  Geld  in  die  Kriegs- 
eassu  und  selbst  die  verscliieilctien  Lieferanten  zeii^ten  sich  gefügiger. 
Doch  vermochten  diese  im  (ianzen  auch  zu  wenig  bedeutenden  That- 
sachen  die  vom  Heginne  der  Campagne  an  verfahrenen  Verhält- 
nisse bei  der  Reichs-Armee  in  jenem  Moment  nicht  nielir  nachhaltig 
zu  beeintiussen.  Schon  am  26.  September  sah  sich  der  (Jhurfürst  zu 
Seinem  grossen  Leidwesen  genothigt,  dem  Kaiser  zu  berichten,  dass 
ihn  der  bei  der  Armee  vorgefundene  Mangel  an  Kavallerie  und  an 
Transportmitteln  gezwungen  habe,  der  Ansicht  seiner  (iencrale  bei- 
zutreten luul  für  dieses  Jahr  auf  jcnle  Offensive  zu  verzichten.  Erscheine 
dies  .-iciiou  den  günstigen,  auf  beiden  Rhein-Ufern  stark  verschanzteu 
Stellungen  des  Gegners  gegenüber  räthlich,  so  fühle  er  sich  in  Folge 
der  Nachrichten  aus  der  Provence  zu  doppelter  Vorsicht  verjiHiclitet. 
Nachdom  Victor  Amadeus  und  Prinz  Eugen  die  Belagorung 
von  Toulon  aufgehoben,  seien  auf  Seite  Frankreichs  starke  Zuzüge 
aus  dem  Süden  ^egen  den  Rhein  wohl  mit  Sicherheit  zu  gewärtigen  '). 

war  daher  nur  consequent,  wenn  der  Oberbefehlshaber  der 
Reichs- Armee  von  nun  an  seine  Hauptaufmerksamkeit  auf  die  Sicherung 
der  durch  die  Anwesenheit  der  Franzosen  am  linken  Rhein -Ufer 
zunächst  bedrohten  Theile  Süd-Deutschlands  richtete.  Deshalb  liess  er 
ztmflelist  al«  Ersats  fOr  die  StoUhofner  Linien  eine  neue  Schanzen- 
Unie  tradren,  irelche  riok  bei  Ettlingen  an  das  Gebirge,  und  bei  Dax- 
landen an  den  Bhein  lehnen  sollte.  Femer  beabsichtigte  nuui,  zwischen 
Daadanden  und  Philippsbui^  drei  neue  Redonten  nebst  Verhauen 
an  den  wichtigsten  Uebergangspuncteu  herzostellen  und  die  Werke 
der  Schwarswald-Ltnie  zu  verbessern.  Der  Bau  der  Verschanzungen 
zwischen  Ettlingen  und  Daxlanden  wurde  mit  so  viel  Eifer  betrieben, 

nnd  sich  in  tli«'s<')i  niodi-rlinlt,  si>  iiHinentUch  bei  der  ErstUrmuug  von  Neuliäusel  am 
19.  August  ma'.i  rüUiiilich  herrorgethaa. 

Nach  der  vom  «a^liselien  Parlament  im  Jahre  1707  Tereinbarten  SueoeBiiona- 
AetOf  war  0«org*i  Mutter  nnd  ihre  Naohkommenaehaft  nach  dem  Tode  der  KVnigtn 

Anna  zur  Nachfolge  anf  dorn  Throne  Englands  herntVn  wt  li  lmn  Emst  Gonrg  denn 
anch  wirklich  weni<je  Jahn-  darauf,  171  I  iil-"  (itor^r  1.  hLstiL";.  Er  palt  allgemein 
al«  ein  vielfach  pohildeter,  auch  im  Kriogüvvuseu  urfalirener  Prins.  (Allgemeine 
Denteche  Biographie.) 

*)  ChnrfUrat  von  Hannover  an  den  Kaiser,  26.  September  1707.  H.  H.  n.  Rt.  A. 
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dass  dieaelben  —  nachdem  FZSl  von  BOrner  Ende  Oetober  mit 
deren  Tracirung  begonnen  hatte  —  als  der  Churfiärat  Anfangs  November 
aus  Frankfurt,  wo  er  mit  dem  Herzoge  von  Marlborough  und 
Graf  Wratislaw  die  Rüstungen  für  das  nttchste  Jahr  besprochen, 
zurückkehrte,  der  Vollendung  nahe  waren. 

Als  ein  gutes  Vorzeichen  flAr  die  Zukunft  mochte  es  angesehen 
werden,  dass  die  Feindseligkeiten  der  laufenden  Campagne  mit  einem 
für  die  Waffen  der  Verbündeten  ebenso  günstigen  als  ruhmvollen  Gefechte 
zum  Abschluss  gelangten. 

Herzog  von  Württemberg  war,  nachdem  er  den  GeneralXieu- 
tenant  Vi  van  s  zum  Rückzüge  an  die  Murg  genöthigt  und  selbst  etwas 
Infanterie  und  Geschütz  aus  ülm  an  sich  gezogen,  am'  4.  September 
vor  das  von  den  Franzosen  besetzte  Schloss  von  Homberg  gerückt, 
welches  er  alsbald  anzugreifen  beschloss.  Ein  von  HarBchall  Villars 
unter  G^eral-Lieutenant  Vivans  abgeschicktes  Entsatz-Dotachement 
kam  zu  spät  und  erfuhr  schon  in  Offenburg,  dass  der  in  Homberg 
commandirendc  Obristlieutonant  das  Schloss  nacli  dem  zweiten  Kanonen - 
Schüsse  auf  Gnade  und  Ungnade  übergeben  habe  •).  Trotzdt  in  V)liob 
Vivans,  wahrscheinlich  mn  den  Rik-kcn  der  franzöHisehcii  Armee 
im  Rhein-Thale  gegen  die  Ausglinge  des  Schwarzwaldes  zu  decken, 
bei  Offenburg  steh«i. 

Ueberfall  bei  Offenburg. 

Der  Ohurfürst  von  Hannover,  durch  die  häufigen  Erfolge 
seiner  lieiterei  im  kleinen  Krit'fje  angefeuert,  wnlhc  dir  Anwesenheit 
der  Franzosen  bei  Oflfenbnrg  benutzen,  „denselben  noch  in  letzter 
„Stunde  einen  guten  Streich  anzuhiingcn^.  Zu  diesem  Behufe  ent- 
sendete er  am  17.  8e|)tcinber  den  Gencral-Feldwuciitmeister  Graf 
Mercy  mit  1500  Reitern  und  500  Mann  zu  Fuss  von  Ettlinp:en  in 
den  oberen  Schwarzwald.  ^leicy  riicdctc,  um  die  licwegung  mü^dichst 
unbemerkt  ausführen  zu  ktinnen,  zunächst  in  den  Thnlerii  der  Alb 
und  Murg  aufwärts  bis  Freudenstadt,  passirte  dann  in  mehreren 
(Jolonnen  den  Kniebis,  sowie  einige  andere  in  der  Nähe  gelegene 
Fasse,  und  stieg  über  ()i)penau  wieder  f?egen  den  Rhein  hinab. 

Am  Morgen  des  24.  September  zog  der  kaiserliche  (Jeneral 
alle  Abtheilungen  seines  Detaehement»  am  Ausgan;^^'  des  Kinzijjf- 
Thales  unweit  ( )irenbur^  zusammen  und  fjing  sogleich  zum  unitasaeuden 
und  völlig  überrasclieudeu  Angriffe  des  feindlichen  Lagcrti  über. 

«J  l'elot,  VII. 
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Die  Franzosen  Tertheidigten  »ich  unter  persönlicher  Ftthrunp:  de 
Vi  van»'  Itogert«  Zeit  hindurch  auf  das  tapferste)  konnten  aber  für 
die  Dauer  den  lieftigou  StöBsen  der  kaiserlichen  und  sttohaiBchen 
Reiter  nicht  widerstehen  und  wurden  »chlicsslich  vollständi";  zersprengt, 
13  Officiore,  14  ilann,  1300  Pferde,  3  Standaiten,  3  Paar  Pauken 
und  das  ganze  französische  Gepäck  fielen  den  Siegern  in  die  llände. 
Ueberdies  bttssten  die  Franzosen  700  bis  800  Mann  an  Todten  und  Ver- 
wundeten ein,  während  Mercy  diese  schöne  Waffenthat  nur  I  Lieu- 
tenant und  etwa  40  Mann  gekostet  hatte.  Der  Rost  der  mit  2000  Pferden 
bei  ( )frenburg  gestandenen  Truppen  Vi  van  s"  floh  mit  dem  verwun- 
deten Commandanten  nach  Kehl ;  General  Mercj  aber  traf  auf  demselben 
Wt'Lce,  den  er  im  Hinmärsche  lu'nützt  hatt(\  am  1.  <  )ctober  wieder  in 
Kttlingeu  ein.  Ausser  Mercy  selbst  hatten  sieh  in  diest^m  Cicfechte  noch 
Obriat  Fflrst Lobkowitz  und  <  >bri.stlieiitenant  Aragoni  von  Ijolikowitz-, 
dann  die  ( )bi-i?*tlieuteiiants  d'Eöpillcr  von  Mercy-^'ürassiercn  uii<l  von 
Bruxdorfl  von  der  sächsichen  Cavallerie  besonders  ausgezeichnet'). 

Marschall  Villars,  dem  Alles  daran  f;eh  «j^m  war,  den  König 
fiir  dae  Project:  die  Armee  am  rechten  Rhein-Uter  überwintern  zu 
la-ssen,  zu  gewinnen,  empfand  die  Schlappe  von  Offenburg  auch  in 
dieser  Richtung  auf  das  schmerzlichste.  Trotzdem  scheint  er  noch  in 
den  letzten  September-Tagen  nicht  alle  Hoffnung  aufgegeben  zu  haben, 
denn  er  erklärte,  vorläufig  wenigtitens  und  insolange  auf  dem  rechten 
Ufer  zu  l)leiben,  als  die  Reichs -Armee  im  Felde  stehen  würde.  Nur 
ein  Theil  der  Reiterei  wurde  aus  Subsistenz-Rücksichten  ain  11.  October 
auf  das  linke  Ufer  verlegt. 

Als  die  Verbündeten  aber  keine  Anstalten  trafen,  sich  im 
Sinne  N'illars'  zurüekzuzielien,  dagegen  die  Schwierigkeiten  der  Ver- 
pflegung tiigiieh  grosser  wurden,  musstc  der  Marsehall  sich  endlich 
doch  zu  dem  Uferwechsel  entschliessen.  Wenngleich  er  eich  selbst 
jetzt  noch  schmeiciielte,  bald  wieder  zurückkehren  zu  können,  gab  er 
Befehl,  die  Befestigungen  von  Rastatt  zu  schleifen.  In  der  Nacht  zum 
29.  October  ging  die  Armee  theiU  bei  Fort  Louis,  theils  bei  Strass- 
bnrg  Uber  den  Rhein,  nachdem  sie  die  Lagor  an  der  Murg  in  Brand 
gesteckt  hatte.  —  Die  unglückliche,  ao  acliver  heimgesuchte  Bevöl- 
kerung des  Rhein-Thales  athroete  auf. 

Die  Verdieiliing  der  Truppen  in  den  Winterquartieren  wurde  von 
Villara  in  solcher  Weise .Torgenommen^  dass  im  Falle  des  Bedarfes 
36  BaUullone  und  45  Escadronen  aus  dem  Elsass  innerhalb  24  Stun- 
den am  Rhein  Tersammelt  sein  konnten. 


*)  Diariam.  Kriegs-A.,  Dentodiland  1707;  Fmc  XIII.  1. 
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Am  10.  November  begab  sich  der  Marschall  nach  Versailles, 
kehrte  abt  r  in  den  ersten  Tagen  des  neuen  Jahres  Avieder  nach 
Straasburg  zurüek,  um  an  die  Ausführung  eines  Unternehuiens  zu 
schreiten,  zu  welchem  er  sehou  vor  längerer  Zeit  Einleitungen  rretroffen, 
dessen  I*lan  er  aber  streng  f^eheim  gehalten  und  selbst  dem  Könige 
gegenüber  verschwiegen  liatte.  Es  handelte  sieh  um  nichts  Gcrinyifres 
als  die  Wegnahrae  Frciburg's  durch  nächtlichen  Ueberfall,  welcher 
zwischen  Villa  rs  und  drei  Officieren  der  Besatzung  (Obristlieutenant 
Tillier,  Hauptmann  llurter  und  Fülinrich  Frey  des  Schweizer 
Regimentes  Erlaeh)  in  allen  Details  abgemacht  und  für  die  Nacht  vom 
21.  Jiinner  1708  bestimmt  worden  war  ' ).  Nur  der  UmstJind,  dass  einer 
der  eidbrdehigen  Oftieiere  das  Gelieimniss  nicht  sorgfaltig  genug  zu 
wahren  wusste,  brachte  die  Sache  noch  im  letzten  Augenblick  zum 
Scheitern  und  rettete  Freiburg  für  Kaiser  und  Keich. 

Nachdem  die  Franzosen  das  rechte  Ufer  des  Rheins  geräumt 
hatten,  schritten  Aulaiigs  November  auch  die  Verbündeten  an  die 
Autliisung  der  Armee,  Der  Churfiirst  von  Hannover  verliu^s  die- 
selbe —  den  Oberbefehl  wiuder  an  l'^eldmarschall  Graf  Th  äugen 
übergebend  —  am  8.  und  die  Truppen  bezogen  gleich  darauf  ihre 
Winterstationen.  Diese  waren  im  Allgemeinen  in  ^drei  Püstirungen"^ 
eingetheilt  und  erstreckten  sich  von  Philippsburg  Rliein-aufwärt«  bis 
Rheinfelden  und  Säckingen  *). 

In  der  „unteren  Postirung",  von  Phih'ppsburg  länge  des  Rheins 
und  den  neuen  Befestigungen  flbw  Ettlingen  bis  HeiTenalb,  befehligte 
Feldmarechall  Graf  Thttngen,  mit  dem  Hauptquartier  in  Brnchaal. 
In  diesem  Ahechnitte  atMiden:  Schwäbische  Kreiatrnppen 
6  Bataillone  swisohen  der  .Eos  und  der  Bergstrasse  bei  Wildbad, 
Pforzheim  und  Stein;  frttnkischc  Kreistruppen  8  Bataillone 
und  1  anspachisches  Qrenadier-Bataallon  im  Rhein>Thale  bei  Durlacb, 
Mtthlberg,  Graben  und  Bruchsal;  zwei  würz  burgische,  im  kaiser- 
lichen Solde  stehende  Roglmenter  gleichialls  in  der  Gegend  Ton 
Bruchsal;  1  BataiUon  Churmainzer  bei  Schwetzingen ;  3  Bataillone 
Churpfälzer  zwischen  Enz  und  Bergstraase  bei  Bretten.  Ueberdies 
waren  die  wichtigeren  Puncto  an  der  Befestigungslinie  und  am  Bhein 
mit  3000  bis  4000  Commandirten  zu  Fuss  und  600  zu  Pferd  besetzt, 
welche  zugleich  den  eigentlichen  Wachdienst  zu  versehen  hatten. 

«)  Pelet,  VII, 

*)  Po8tiruu|;H-rr«ijucte.  Krie(,'8-Ä.,  DeutBchlaud  1707;  Faitc.  XI.  ad  17,  35 
und  XII.  ad  12, 
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In  der  ^mittleren  Postirung",  von  Hcrrenalb  bis  zum  Feldberg, 
«lidlich  von  Freiburg,  ütanden  hinter  der  Schwarzwald-Linic  6  würt- 
tem bergische  und  4  Bchwäbieche  Bataillone;  dann  4  würt- 
tembergiscbe  und  6  Acbwübische  Eacadronen,  welche  an  den 
bedeutenderen  Pässen  cantonnirten.  Fi-oudenstadt,  Wolfach,  Homberg 
und  Furtwaagen  waren  die  Hauptstationen  dieser  Stellung,  in  welcher 
der  Ilerzog  von  Württemberg  in  RöttliDg  (Beutlingen?)  das  Com- 
mando  führte. 

Hier  anBchlicssend  begann  dio  „obere  PoHtirung*^,  vom  Feldberg, 
deu  oberen  Schwarzwald  entliin<r  bis  gegen  Süekingen  hinziehend,  wo 
sie  in  den  Befestigungen  beim  Rothen  Plans  ihren  Abachluss  fand. 
Diese  Postirung  befehligte  Feldmarschall  öraf  Gronsfeld  in  Alt- 
dorf bei  Weingarten,  doch  standen  ihm  nur  einige  Hundert  Mann 
Commandirter  von  den  kaiserlichen,  beziehuugsweist'  Schweizer  Kegi- 
mentern  Baden,  Erlach  und  Diesbach.  3  Huszarou-Kegimenter  und 
die  ^Friekenthaler  Landfahne"  fein  1000  Manu  Htarkes  Bauern -Auf- 
gebot uiuur  Baron  Graramond)  zur  Verfügung.  Von  diesen  Abthei- 
lun^cn  mu.-isten  auch  die  Besatzungen  der  Waldstüdto  beigestolit 
werden,  in  welchen  G.  d.  C.  Graf  La  Tour  und  FML.  von 
Bürkhel  commandirten. 

Von  den  in  der  zweiten  Linie  stehenden  Tru]ipen  cantonnirte  der 
grösste  Theil  in  dem  Ivjiumo  zwischen  dem  unteren  Main,  der  Berg- 
strussc  und  dem  Neckar,  so  dann  Graf  Wratislaw  behauptete:  „der 
^.Churfürst  habe  die  Truppen  ehenilor  eantouniret,  als  in  die  Winter- 
.„quai-tiere  verleget"  'j.  Es  befanden  sich:  2  Bataillone  Churmainzer 
in  Mainz,  4  Bataillone  Churpfiilzer  in  der  Gegend  von  Heidelberg, 
und  11  Eöcadronen  Reiter  bei  Mannhi  im.  (J  h  u  r  -  B  r a  u  n  s  c  h  w e  i  ger 
und  W  o  !  f  e  n  b  ü  1 1 1  er :  4  Bataillone  bei  Offenbach  und  Darmstadt, 
!j  Escadruneu  bei  Gernsheim  und  Mainz.  Im  Solde  der  SeemJlchte 
stehende  Roichstruppen :  4  Bataillone  bei  GondeUheim,  Souiheini  und 
Biberach,  9  Escaihonen  im  churraainzischen  Gebiete  an  der  Bergstrasse» 
dann  im  Odenwald  in  der  Gegend  von  Erbach.  F  rä  n  k  i  s  c  h  e  Kreis- 
truppen: 4  Bataillone  und  10  Escadronen  in  engen  Cautounirungeu 
um  Neckarsulm ;  3  Escadronen  s  c  h  w  a  1>  i  s  c  h  e  r  C a  v  a  1 1  e  r  i  e  in 
der  (jiigend  von  Leonberg.  1  Bataillon  und  7  Escadronen  wt'Htj)hj'i 
Ii  sehe  C  u  II  t  i  n  g  e  n  t  s-T  r  u  p  p  e  n  in  der  Umgebung  von  MaulUionn, 
Dertingon  und  Brackenheim.  S  a  c  h  s  n  (i  o  t  h  a  e  r  und  Mecklen- 
burger: 4  Etäeadronen  in  der  Gegend  von  Waibötadt,  Rothenberg 
nnd  Sinsheim.  Preussen:  3  Escadronen  bei  Umstadt.  Nur  die  kaisur- 

')  Wnitinlaw  an  dvn  Kaiiter.  Haag,  d«u  13.  November  1707.  Krieg«-A., 
DcutAchl.iuil ;  Fase  XI.  10. 
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liehe  Cavaüerie  und  Artillerie  erhielt  ihre  Quartiere  wwter  rrickwärts^ 
und  zwar  die  erstere  in  der  Gegend  von  Mengen,  Saulgao,  Riedlin^^en. 
Munderkingen  und  Ehingen,  —  die  letztere  bei  Gtinzburg  und  Biber- 
bach  zwischen  Uhn  und  Augsburg.  Als  Sammelplätze  für  die  in  der 
ersten  und  zweiten  Linie  postirtcn  Truppen  waren  Ettlingen  und 
Mtlhlburg,  für  die  kaiserliche  Cavallerie  Villingen  bestimmt. 

Von  den  Festungen  hatte  Philippsburg  2  liatailiono  des  kaiser- 
lichen Regiments  Thüngen  und  2  Bataillone  Commandirter  als  Be- 
satzung. In  Landau  standen  unter  GW^I.  von  Ii  off  mann  6  ober- 
rheinische und  2  säcli.-ii3cho  Bataillouo,  dann  1  Conij);i;;nie  Anhalt- 
Dessau'scher  Reiter.  IHp  Garnison  von  Freibuiir  endlich  unter 
FML.  von  Harsch  setzte  sich  aus  je  einem  Bataillon  von  den  Kcgi- 
mentern  Baden  (kaiserlichj,  Erlach  und  Diesbacli  (Schweizer),  einem 
l)ayerirtelien  und  zwei  salzburgischen,  im  (Jaii/cu  fJ  Bataillonen  und 
150  Commandirten  zu  Pferd  von  den  kaiseriicheu  Cavallerie  -  iiegi- 
meutern  zusammen. 

Als  eine,  die  Misere  der  damalig(Mi  Verhältnisse  im  Deutjielien 
Keiche  am  besten  charakterisirende  Thatsache  mag  angeführt  werden, 
dass  Anfangs  December  der  kaiserliche  Obrist  Lchoczky  mit 
100  Fluszaren  an  das  rechte  Ufer  de«  Lech  abgesendet  wurde,  um 
alle  Brüeken  abzuwerfen  und  die  aus  Italien  lieimkelirenden  Hessen  — 
eventuell  mit  Waffengewalt  —  au  dem  Be/ieheu  von  \V  iuteriiuartieren 
in  Bayern  zu  hindern.  Zu  gleichem  Zwecke  erklärte  der  oberrheinisehe 
Kreis,  seine  riu|»|jcn  verwenden  zu  müssen,  falls  die  Hessen  sein 
Territorium  betreten  sollten  '). 

luBtruction  für  OLi-rtt  Leliocsky  ohne  Datum  und  l'nturKchrift.  Krisgs-A.» 
DeuUohland  1707;  Fmc  XIL       —  Theatrnm  Evro|»«euii^  XVIIl. 


Der  Feldzng.in  den  Niederlanden'). 

AUgemeiiie  La^e.  —  Streitkräfte.  —  Operationeplftae.  — 
Oonoeatrlnmer  beider  ArmeeiL. 

Das  „Siegesjahr**  1706  hatte  die  Verbündeten  in  den  Besitz  von 
Brabant  und  Spanisch-Flandcrn  gesetst  und  ilinen  durch  die  Einnahme 
von  Menin  eino  noue  Einfailspfortc  gegen  Frankreich  zugelUbrt. 

Während  des  Winters  cantonnirten  von  ihren  Truppen  die  Hol- 
länder in  Geldern,  die  Engländer  und  Dünen  in  der  Gegend  von  Gent 
und  Brügge,  die  Lüne})urg©r  am  Dendre,  Preusaen  und  einige  andere 
deutsche  HUifs-Contingcntc  zwischen  Maas  und  Rliein.  Die  der  fran- 
zösischen Grenze  zunlicbst  gelegenen  festen  Plätze  Ostendo,  Monin, 
Oadenarde,  Ath,  Huy,  Lüttich  und  Mastricht  hatten  starke  Besatzungen 
und  wurde,  insoweit  dies  Böthig  erschien,  an  der  Ergänzung  ihrer 
Werke  gearbeitet. 

Was  die  Stimmung  der  Bovölkorung  anbelangt,  so  hatte  steh 
<r1i<M('  in  einer  den  Interessen  Karl  III.  ungünstigen  ^^^^ise  ^-cändert, 
infl('ii)  das  Land  bittere  Klage  über  die  Bedrückungen  durcii  die  Hol- 
länder erhol»,  die  dasselbe  allerdings  auf  das  Aeussersto  ausnützten 
In  der  Stadt  Alost  (Aalst kam  es  in  Folge  des^ien  wilhrend  des  Winters 
auch  zu  einer  foritiliclH  n  Kevolte,  zu  deren  Niederwerfung  Waffen- 
gewalt in  Anweiuluri^  gebracht  worden  musste. 

Das  Gros  der  iVanzüsirtchen  Nord-Armee  überwinterte  in  den  Graf- 
schaften Hennogau,  Naniur  und  in  Franziisisch  -  Flandern,  Ilirt-  Can- 
tonnement.i  waien  in  dem  liiiume  zwischen  der  Sambrc,  Haine  und 
Scheide,  dann  zwischen  der  Scheide,  Margue  und  Deule  vertheilt. 
Möns  und  die  diese  Stadt  mit  der  Saiiibre  verbindende  verschanzte 
Linie  (lignes  de  la  Trouille)  bildete  eine  Art  Centraistellung  für  alle 
östlich  der  Scheide,  —  die  Befestigungen  zwi-schen  Ypres  und  (Jomines. 
im  Vereine  mit  den  zahlreichen,  au  die  Meeresküste  führenden  Cauuieu 

*)  Sieho  Tafel  V. 

')  Thcntruni  Kuropneitni,  XVIII.  Nirderländiaelie  Q«M>liiehte;  Harlborotigh  an 
Godolphin,  15.  Mai  1707.  Coxe,  III.  344. 
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der  dortigen  Gegend,  eine  solche  für  die  wesÜich  jenes  FIusBes  dislo- 
cirten  Heeres-Ahthoilungen. 

Die  ganze  Linie  wunl''  durch  eine  starke  Postirung  hewaebt 
und  imter  dem  Schutze  (lerselhon  eifrigst  an  der  V«>rvullHtäiuligung 
der  Bet'eötigunijen  gearbeitet.  Trotzdem  gelang  es  den  Franzosen  nur 
nehr  ungenilgcnd,  8tr<'il'iingen  des  Gegners  zu  verhindern,  und  ein 
l'arteigänger  der  Verbündeten,  G  h  e  t  e  m,  drang  mit  seinen  Reitern 
sogar  bis  gegen  Versailles  vor  und  nahm  auf  der  von  dort  nach 
Paris  führenden  Stranse.  zum  Knlsetzcu  des  ganzen  französischen  Hofes, 
den  ersten  Stallmeister  des  Königs  gefangen 

Der  ehemalige  Churfürst  von  Bayern,  welcher  nominell  dan 
Commando  der  Nord- Armee  führte,  verbrachte  den  Winter  in  Möns; 
während  der  factische  Commandant  derselben,  Marschall  Veudome, 
in  Versailles  weilte. 

In  der  Ueberzcnigung,  dass  es  nicht  schwer  fallen  würde,  die  nur 
durch  den  Winter  unterbrochene  Ernte  des  Sieges  von  Rarailliea 
wieder  aufzunehmen,  hatten  die  Verbündeten  es  uiitfilasxii.  einen 
(^perationsplan  für  die  Oampagne  des  Jahres  l7l)7  ;uif/.u.stellcn.  Erst 
Ende  Fel)ruar  sandte  der  Herzog  von  M  a  rl  b  o  r  o  u  g  Ii  Meinen  General- 
Quartiermi  ister.  Piriii^adier  Cadogan,  uuri  Loiubui  nach  Brüssel,  um 
dem  FeldmarscluiU  Auverquerque  seine  Intentionen  in  Bezug  auf 
den  bevorstehenden  Feldzug  zu  eröffnen  *). 

Ueber  Inhalt  und  Ausdehnung  dieser  Mittheilungen  liegen  keinerlei 
Daten  vor;  doch  weisen  spätere  Briefe  Marl  bor  oughs,  sowie  die 
Concentrimng  und  Baairung  der  seinen  Befehlen  «aTertranten  Armee 
zweifellos  darauf  hin,  dass  er  entschlossen  war,  den  Gegner,  wo  ea 
auch  sei,  anzugreifen.  Nach  dessen  als  ganz  sicher  in  Aussicht  genom- 
menen Niederwerfung,  wollte  er  sich  gegen  Flandern  wenden  und 
durch  W^nahme  einer  oder  mehrerer  Festungen  den  bertthmten 
Fortifioations-OHrtel  an  Frankreichs  Nordostgrenze  durchstossen 

Ludwig  XIV.,  unter  der  Nachwirkung  von  Turin  und  Ramillies 
zur  Selbstheschrftnkung  gezwungen,  wollte  jeden  grosseren  Zusammen- 
stoss  mit  dem  Feinde  vermieden  wissen  und  wOnsehte  nur,  dass  der 
Krieg  aus  Flandern  und  damit  aus  der  bettngstigenden  Nfthe  von  Paria 
weg,  wenn  möglich  auf  fremden  Boden  hinttbergespielt  werde*). 

*y  Kriegt-A.,  Deutj(di1ftiul  \m<\  Niederlftiide  (AuHzug  aus  rlt-n  N.iclirichteii  «loa 
H«nMgK  von  Ravovfii  illp.-r  Krankreicli,  März  1707.1  1707;  Frisc.  III.  18.  —  Aiu-li  Tele»,  VII. 

*)  Marlboroug:li  an  Auveninenjue,  16.  Februar  1707.  Murray,  III.  liliK 

>)  Qoess  «n  den  Ksiflcr,  13.  und  24.  Mai  1707.  H.  H.  n.  St.  A.  —  Huri, 
boroagh  an  Engen,  7.  März  nnd  16.  Hai  1707.  —  Marray,  III.  Si6  und  S66. 

•)  Pelet.  VII. 
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Um  flo  ener^isolier  aber  waren  die  Beiniiliungen  des  Köuigö,  um 
die  nötlii^cn  Mittel  zur  1  >ui  clituhrung-  seiner  Pläne  rechtzeitig  sicher- 
zustellen. J36  Bataillone  uikI  201)  Eseadroneii  liatto  er  liiezu  bestimmt, 
von  welchen  124  liiiiaillone  und  Escadroni-u  unter  Veudrtiue'ä 
persönlicher  Leituni:  die  eigentliche  Operations- Armee  bilden  soUteu. 
General-Lieutenant  La  Mothe,  mit  8  Bataillonen  und  8  Escadronen, 
wurde  zur  Besetzung  der  Linien  von  Coniines  und  Vprcs  bestimmt; 
4  Bataillone  und  8  Escadronen  unter  General-Lieutenant  G  ac6  hatten 
FUndern,  ArtoiB  und  die  Piccardie  zu  decken  und  zu  diesem  Behufe 
die  wichtigsteA  Poncte  an  der  Grenze  zu  besetzen  *). 

Den  VerbOndeten  standen  für  den  Krieg  im  freien  Felde  97  Batail- 
lone und  164  EMsadnmen  —  im  Ganzen  etwa  60.000  Mann  —  zur  Ver- 
fügung; sie  waren  daher  niimeiiBch,  namentlieh  an  Reiterei,  der  fran- 
zösischen Annee  nieht  gewaeheen  *).  Auch  der  Gteist  der  letsteren  Bcheint 
eich  naeh  Uebernahme  des  Commando'B  dar  oh  Vendöme  vom  Schlage 
bei  Ramillies  wieder  erholt  zu  haben,  da  der  liarachaU  seinen  Truppen 
bei  jeder  Ghl^nheit  das  beste  Zeugniss  ausstellt  *). 

Wenn  die  VerhUndeten  demnach^  wie  auf  allen  flbrigen  Kriegs- 
schaupUttzen,  auch  in  Flandern  vor  Beginn  der  CSampagne  von 
der  Ueberseugung  ausgingen,  ihrem  Gegner  eine  an  Anzahl  und 
moralischem  Ghhalt  gleich  überlegene' Streitmacht  gegenflberstellen  zu 
können*),  so  sollte  ihnen  in  beiden  Richtungen  Enttttuschnng  nicht 
erspart  bleiben. 

Ebensowenig  ▼ermoehten  sie  den  Fransosen  in  der  ErOffimng 
der  Feindseligkeiten  zuvorzukommen,  wie  sie  es  beabsichtigt  hatten. 
Marlboro4igh  traf  allerdings  schon  am  17.  April  aus  London  im 
Haag  ein,  doch  nur  um  vier  Tage  darauf  seine  Reise  nach  Alt- 
ranstädt anzutreten,  wo  im  Feldlager  des  jugendliehen  Schweden- 
königs die  Diplomaten  von  halb  Europa  zusammentrafen  und  Ver- 
handlungen gepflogen  wurden,  bedeutungsvoll  fUr  die  Geschicke  des 
ganzen  Welttheiles.  Am  8.  Mai  kehrte  Marlborough  Aber  Berlin 
nach*dem  Haag  zurflck,  begab  sioh  am  12.  nach  BrOssel  und  erliess 
von  hier  aus  zwei  Tage  sp&ter  den  Befehl  zur  Zusammenziehung 
der  Truppen.  Wlihrend  in  Brttssel,  Alost,  Oudenarde  und  Ath  schon 


*)  Ordre  de  bataill«;  der  firauOtiichen  AmiM.  Kritgi>-A.,  Denteehland  und 

NioderlAiide  1707;  Faac.  V. 

*)  Ordre  de  bataille  dor  Terbdudeton  Armco  am  8.  Juui  17U7.  Kriegs  A., 
Dewtodilmid  und  lIiMl«rUiide;  Fmt.  VL  M  vttd  89. 

*)  Polet,  VII. 

*l  Marl>>orou>?li  au  Euj^n,  16.  Hai  ttud  6.  Jani;  an  SinsendorlT,  6.  Juni  1707. 
Mumjr,  111.  366,  391,  392t. 
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früher  >Tn^azine  onichtet,  Backöfen  erbaut)  Bowie  bedeutende  Mengen 
▼on  Munition  und  sonstigem  Kriegsmaterial  angOBammelt  worden 
waren,  setzte  sich  die  Armee  Mitte  Mai  in  Bewegung  und  führte  ihro 
Oonoentrirung  in  dem  Lager  von  Anderiecht  bei  Brüsael  zwischen 
den  19.  und  22.  zu  Ende'). 

Beinahe  gleichzeitig  mit  dem  Herzoge  von  Mariborough 
ti'af  auch  Marschall  Vendome  auf  dem  Kriegsschauplätze  ein,  sah 
sich  aber  durch  die  mangelhafte  Ausrüstung  der  Armee  gleichfalls 
verhindert,  die  Operationen  so  rasch  zu  beginnen,  als  er  es  urHpniii«:^- 
lich  gewollt  Er  konnte  seine  Truppe  erst  am  19.  i^lai  bei  Coude, 
Valencienues,  Lu  Qucsnoy,  Maubcugo  sammeln  und  dieselben  nicht 
vor  dem  24.  in  einer  Stellung  südöstlich  von  Mona,  bei  Efttinnes  au 
Val  und  Estinnes  au  Mout  vereinigen. 

Ereignisse  bis  zum  Eintreffen  der  Verbündeten  bei  Meldert 
und  der  Franzosen  bei  aemblouz.  25.  Mai  bis  2.  Juni  1707. 

Im  GcE^cnsatze  zu  dorn  chpimaligen  Churfürsten  von  Bayern, 
sah  Marschall  Von  dorne  dem  bevorsteluindüu  Fcldzugo  mit  vollur 
Zuversicht  entgegen.  Er  hatte  versproclinii  ,.  Wuudc»r  wirken  zu 
wollen"  •)  und  ghtulilc  dieses,  den  Intentionen  seine.'*  Köiii<;s  eiit- 
.sprechend,  am  besten  durch  einen  kühnen  Verstoss  in  das  südliche 
Brabant,  gegen  Nivelles,  orreichen  zu  können.  Sollte  es  dabei  zur 
Schlacht  kommen,  meinte  der  Marschall,  desto  besser.  Wenn  dies 
aber  nicht  gleich  geschähe,  so  wollte  er  sich  gegen  Osten  wenden, 
die  Belagerung  von  Huy  in  Angriff  nehmen  und  die  Verbündeton 
dadurch  zwingen,  die  Entscheidung  im  offenen  Kampfe  zn  suchen. 

In  diesem  Sinne  sehrieb  Venddme  .am  26.  Mai  auch  an  den 
Kriegsminister  Ohamillart,  nicht  ohne  sieh  gleichzeitig  Uber  die 
allzugrosse  Bevormundung  des  Hofes  zu  beklagen').  Bevor  aber 
noch  eine  Antwort  auf  dieses  Schreiben  eintraf,  brach  er  am  26.  Hai 
mit  der  Armee  auf,  führte  sie  in  einem  forcirten  Marsche  von  Estin- 
nes  nach  Gosselies  und  den  folgenden  Tag  nach  Sombreffe,  südwest- 
lich von  Gemblonx,  wo  die  Franzosen  in  der  dortigen  Ebene  ein  die 
volle  Ausnutzung  ihrer  zahlreichen  Reiter«  gewährleistendes  Lager 
bezogen. 

<)  M.-ii  lliuruii>;b  :iu  duu  Köllig  von  Spanien  und  den  Markgrafen  von  Bmj- 
routb,  n.  und  14-  Mai  1707.  -  Murray,  III.  351,  ÜC,'). 

*)  Nuurdeu,  Eurupäi^chu  Gescbichto  im  XV'IIl.  Jaütbuudurt,  11.  ÖGI. 
»)  Polet,  VU. 
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Eigenthümiichcrweise  ginp^  Marlborougli  von  der  Ansicht 
aus,  sein  Gegner  wordo  sich  nicht  freiwillig  zur  Anntahme  einer 
Schlacht  herbeilaasen.  Da«  sicherste  Mittel  ihn  zu  einer  solchen  zu 
nöthigen,  glaubte  der  Herzog  in  dem  eigenen  Vormarsclie  gegen  das 
Defil^  zwischen  Uaine  und  8ambre  zur  Verfügung  zu  haben.  Dement- 
sprechend setzte  er  seine  Armee  am  24.  Mai  auf  der  grossen  Strasse 
nacli  Mona  in  Marsch  und  erreichte  an  diesem  Tage  Hai,  am  26. 
Soignies  *).  Da  die  Franzosen  zur  selben  Zeit  schon  bei  Gosselies 
gtanden,  so  waren  beide  Armeen  einander  bis  auf  wenige  Kilometer 
nahe  gekommen  und  alle  Welt  war  ü]»erzeugt,  dass  auch  dieser 
Feldzug,  gleich  jenem  des  vorhergegangenen  Jahres^  mit  einer  Aua- 
schlag gebenden  iSchlaclit  Ix'^'iiiiicn  werde. 

Mittlerweile  hatte  im  Hiuipt<juarii(;r  der  Verbündeten  aber  eine 
vollstiindig  veränderte  Auffassung  der  Lage  Platz  gegrifF<!n,  und  an 
Stelle  der  raschen  entschlossenen  That  trat  bcdäcliti;:;e  Erwägung.  Schon 
die  ersten  Bewegungen  Vendome's  lieferten  den  Beweis,  dass  die 
Franzosen  keineewega  so  schwach  seien,  um  einen  grösseren  Zusam- 
menstoss  vermeiden  zu  müssen ;  dass  sie  vielmehr  einen  solchen  herbei- 
zuffibren  entscbloasen  sehienen.  Die  holländischen  Feld-Depatirten 
meinten  nun,  es  sei  unter  allen  Umslliideii  liesier,  ihrem  Vaterlande 
die  brabantischen  Stenergalden  zu  erhalten,  als  zweifelhaften  Eriogs- 
lorbeeren  nachzujagen,  und  begannen  in  Folge  deraen  alsbald  wieder 
ihre  alte  BoUe  aufsunebmen,  indem  sie  Ton  einer  Sohlacht  dnroluuiB 
niefats  mehr  wicüBen  wollten.  In  einem  am  26.  Mai  abgehaltenen 
Kriegsrathc  gelaug  es  Marlborough  nur  mit  harter  MAhe,  ihnen 
wenigstens  die  Zustimmung  abzuringen,  den  Marsch  am  folgenden 
Tage  in  das  Hllgelland  von  Nivelles  fortsetzen  zu  kOnnen"). 

Nachdem  der  Herzog  steh  persönlich  die  Ueberzeugung  vor- 
Schaft  hatte,  dass  die  ganze  französische  Armee  im  Vorrflokcn 
gegen  SombreSe  begriffen  sei,  gab  er  den  Befehl,  in  deren  Unke 
Flanke,  tmd  zwar  auf  die  H5hen  von  Ronqui^es  und  Arquennes  zu 
marsduren. 

Schon  vor  Ronqm&res  aber  stiessen  seine  Vorhut-Abtheilungen 
auf  den  Gegner,  wahrscheinlich  ein  von  Marschall  VendAme  zur 
Deckung  seiner  Flanke  dahin  vorgeschobenes  Detachement  Die  Ver- 
bttndeten  gingen  zwar  zum  Angriff  Aber,  vermochten  aber  nicht  durch- 
zudringen und  Marlborough,  welchem  die  diesbezügliche  Meldung 
in  dem  Augenblicke  zugekommen  sein  soll,  als  er,  von  seinen 
Generalen  und  den  Feld^Deputirten  umgeben,  eine  Berathung  hielt,' 

«)  koörden,  IL  663  und  Göxe,  HL  Stö  bia  347. 
^  Noorden,  U.  568. 
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liets  die  ganze  Vorwärts-Bewegung  sofort  eineteUeo  J»  noch  mehr! 
Er  fand  eich  Tevanlassti  die  Armee  überhaupt  umkehren  xu  kunen 
und  Uber  Hai  und  Brdasel  eiligst  nach  Löwen  xa  fuhren,  wo  er  am 
31.  Mai  ankam  und  hinter  der  Djle  ein  Lager  bezog« 

Am  nftchsten  Tage  gingen  die  Verbttndeten  bei  Heverle  und 
Oorbeek-Dyle  zwar  wieder  auf  das  linke  Fluas-Ufer  ttberi  doch  nur 
um  alsbald  aufs  neue  umzukehren  und  in  die  bekannte  Stellung 
bei  Meldert  (Maillard,  zwischen  Tirlemont  und  Wavre)  abzurilcken, 
deren  rechter  flUgel  sich  bei  Tourinnes  an  die  Waldungen  des  rechten 
Dyle-Ufen  lehnte,  wfthrend  der  linke  bis  an  die  grosse  Geete  bei 
Hougaerde  reichte.  , 

Die  AngriflfsplXne  waren  sonach,  ohne  dass  es  zum  Kampfe 
gekommen  wSre,  au^iegeben  und  statt  ihrer  ziemlich  has^g  eine 
schatzende  Lagerstellung  bezogen  worden. 

Zahlreich  sind  die  GrOnde,  welche  vom  Herzog  von  Marlborough 
zur  MotiTirung  seiner  zum  mindesten  aufiEallenden  Handlungsweise 
geltend  gemacht  werden.  Bald  schreibt  er,  die  HoUftnder  seien  die 
Vciranlaasnng  des  Rttckmarsches  gewesen  *);  bald  gibt  er  zu,  sich  ttber 
Stibrke  und  Absicht  seines  Gegners  getAuscht  zu  haben;  Midlich  sollen 
Besorgnisse  fär  die  Sicherheit  der  grossen  Stttdte  im  Korden  des 
Landes  massgebend  ffir  seine  EntschUessungen  geworden  sein,  u.  s.  w.  *). 

Von  all'  diesen  Ursachen  mag  in  Wahrheit  wohl  nur  dieanftngliche 
Unterschfltzung  der  Franzosen  den  unvermittelten  Uebergang  zur 
Defensive  zu  eiklttren,  denn,  mochten  die '  Holländer  immerhin  gegen 
eine  Schlacht  stimmen  und  Marlborough  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  an  ihr  Votum  gebunden  sein,  —  sicher  ist,  dass  der  Herzog 
selbst  nichts  weniger  als  entschieden  auf  einer  solchen  bestand. 
Allerdings  konnten  die  eben  damals  aus  Spanien  und  vom  Ober-Rhein 
einlaufenden  ungünstigen  Nachrichten  unmiiglich  dazu  aneifern,  gegen 
den  Willen  der  Bundesgenossen  in  einem  Augenblicke  die  Entscheidung 
auf  dem  Scblachtfelde  herauszufordern,  wo  Marlborough  sich 
persönlich  die  Ueberzeugung  von  d»  Ueberiegenheit  des  Gegners 
verschafft  hatte*). 

Wie  dem  auch  sein  mag,  Vendome  konnte  nicht  anders,  wie 
den  Rückzug  der  Verbündeten  als  einen  grossen  Erfolg  seinerseits 

')  C.ix«»,  III.  M7  hin  340. 

*)  uud  ')  Marlburough  au  Gudoipbiu,  30.  Mai  1707.  Coze,  III.  349;  an  den 
GrafSm  HslFei  und  den  Prinsen  Eugen,  28.  Mni  und  6.  Jnni  1707.  Murrsy.  m.  883 
und  391. 

*)  MHrlb<>rou<:rh  an  den  rnafcn  WrstitUw  und  FHL.  JahnoSf  10.  und  35.  Mai 
1707.  Murra/,  Iii.  360  und  381. 
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ansehen.  Er  ziifj^orte  nicht,  denselben  />u  vui  wci  tlien  und  dem  Köuipje 
in  einem  Berichte  vom  2!).  ^lai  ern«Miort  eine  enerj^isehere  Krie/]^- 
führung  nahezulef;:en  '  i.  Kr  kam  iioehmaU  auf  die  Bchifjrerunf]^  von 
Huy  zurück,  wollte  eine  solche  aber  nicht  mehr  als  Endzweck,  sondern 
nur  als  Einleitung  weiteren  Vorgebens  gegen  Lüttich  und  ilaastriclit 
in  Rechnung  gezogen  wissen.  Nach  der  Ansicht  des  Marsehalls  würden 
die  Verbündeten  alledem  keinen  Widerstand  entgegensetzen,  das  zeige 
deren  ganzes  bisheriges  Auftreten  und  ihr  fluchtartiger  Rückzug. 

Ab  Vorbereitung  au  den  Operationen  gegen  die  Sambre  und 
M&aa  licM  Venddme  seine  schwere  Artillerie  auf  der  Sambre  nach 
Namnr  bringen  und  zog  den  General 'Lieutenant  La  Ifothe  mit 
8  Escadronen  aus  den  I^nien  tob  Gomines  nach  ObarleroL  Nachdem 
dann  die  Verbfindeten  am  I.  Juni  ttber  die  Dyle  gegangen  waren,  filhrte 
der  französische  Feldherr  Tags  darauf  seine  Armee  an  den  wichtigen 
Strassenknoten  Oembloux,  wo  das  Terrain  ftlr  Reiterei  ebenfalls 
günstig  war.  Der  rechte  FlQgel  der  gegen  Norden  gekehrten  fran> 
sOsuchen  Stellung  kam  nadi  Sauveni&rei  ihr  linker  nach  Schloss 
Noiiemoni 


Aufenthalt  der  Verbündeten  bei  Meldert,  und  der  Franzosen 
bei  Gembloux.  2.  Juni  bis  10.  August  1707. 

Mit  dem  Eintreffen  der  Armeon  bei  Meldert,  be/.icduins^sweise 
(icnil>loux,  trat  eine  mehr  als  zweimonatliche  Pau^e  in  den  ( )iierationen 
ein.  Selbst  der  kleim;  Kri«'ir  der  bei<lerseitigen  Streit|>ari»  ie.ii  scheint 
wahrend  dioser  Zeit  naiie/.u  volUtiindig  eini;o6ehlaten  zu  isoin.  Nur 
die  Detachii  iin»^^  einiger  'rru|»j)eii  seitens  der  Verbündeten  an  die 
Scheide  und  dii'  dadureli  bedingte  Verschiebung^  trauziisischor  Abthei- 
lungen gegen  Westen,  unterbrachen  in  dieser  langen  Zeit  die  Uuhe 
der  einander  so  nahe  gegenüberstehenden  Heere. 

Ein  merkwürdiges  Zusammenjtreffen  muss  es  genannt  werden, 
dass  die  beiden  Fttkrer  insofern  abermals  das  gleiche  Sohicksal 
theilten,  ah  sie  Beide  durch  äussere,  wenn  auch  nicht  unmittelbar 
vom  Gegner  herbeigeführte  Momente  zu  dieser  UnthAtigkeit  verur- 
theiit  wurden. 

Marlborough  wusste,  dass  Venddme  ihm  der  Zahl  nach 
ttberlegen  sei,  war  aber,  auf  den  höheren  Werth  seiner  Truppen  bauend, 
doch  entschlossen,  jede  sich  darbietende  Gelegenheit  zu  ergreifen, 

')  Pclet,  VII. 

Faldsflc«  dM  Prinsen  £a|«n  v.  SaToyea.  IX.  Band.  16 
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um  die  Entsclieiilunj^  im  freien  Feldo  zu  sudieu').  Nur  die  Ilollaiuler 
setzten  diesen  l'liinon  den  zrthesten  Widtrstand  entjjcf^en,  so  das?? 
il a r  I  b  0  r  o u h  niclit  zweifeln  durfte,  ..dt^r  ;^eriii^ste  Naclitlieil  tauf 
dem  Scldachtfelde  1  würde  sie  zu  den  verkehrtesten  Seiiritten  bringen". 
Ueberdies  wurde  er  eben  damals,  mit  liiicksiubt  auf  die  unmittelbar 
bevorstehende  Belagerung  Toulona,  von  London  aufgefordert,  den 
\Viln8chen  der  Generalstaaten  möglichst  entgegen  zu  kommen  *).  Auch 
das  mahnte  zur  Vorsicht.  Ob  endlich  die  gerade  zu  jener  Zeit  immer 
schroffer  werdenden  Beziehungen  des  Wiener  IJofos  zu  Schweden 
nicht  ebenfalls  lähmend  anf  die  Thfttigkeit  des  englischen  Feldherm 
eingewirkt  haben  mögen,  ist  —  wenngleich  nicht  mit  Bestimmtheit 
nachzuweisen  *)  —  doch  in  hohem  Grade  wahrscheinlich.  Der  Staats- 
mann Marlborough  stand  viel  zu  sehr  in  Mitte  des  polituchen 
Getriebes,  um  ein  Ereigniss  von  solcher  Tragweite,  wie  es  der  t^ene 
Bruch  zwischen  dem  Kaiser  und  Karl  XII.  geworden  wäre,  ausser 
Berechnung  lassw  au  können. 

Wenn  auf  Seite  der  VerbOndeten  Holland  und  indirect  Schweden 
ein  Hindemiss  jeden  Kmdelns  bildeten,  so  entsprang  da^  gleiche 
Hemmniss  bei  den  Franzosen  aus  den  Anschauungen  Ludwig  XIV. 
selbst.  Vergebens  bat  Venddme  am  7.,  11.  und  19.  Juni  um  die 
Ermächtigung  zum  Angriffe  des  Gkgners;  umsonst  erklärte  er,  sich 
▼orlänfig  selbst  mit  der  Belagerung  von  Huy  allein  begnügen  zu 
wollen;  vergeblich  griff  der  lluschall  endlich  zu  der  Drohung:  die 
Verbündeten  wtlrden,  bei  längerer  Unthätigkeit  des  französischen 
Heeres,  nach  Deutschland  detachiren  tmd  dadurch  die  bisherigen 
Erfolge  Vi Uars' blossstellen*).  Der  König  blieb  unerbittlich  und  ver- 
weigerte unter  Hinweis  auf  die  dem  Süden  Frankreichs  drohenden 
Gefahren  seine  Zustimmung  zu  jeder  Offensive  in  Flandern  und 
Brabant  unbedingt  V  e  n  d  6  m  e  musste  sich  fügen  und  darauf 
beschränken,  vorläufig  General  -  Lieutenant  La  Mothe  mit  seinen 
8  Escadronen  wieder  nach  Comines  zu  senden,  nachdem  er  in 
Erfahrung  gebracht,  dass  die  AlUirten  durch  ein  Detachement  von 
7  Bataillonen  und  einigen  Escadronen  unter  General-Lieutenant  Fagel 
Oudenarde  an  der  Scheide  hatten  besetzen  lassen. 


')  Marlborottgfa  an  den  Henog  von  WflrttemberK,  den  Prinzen  Eiqjem,  den 

Grafen  Siiizeudorf,  «len  Geiuiral-LiiMitenaiit  Simar,  l.,  6.  luul  26.  .Inni  1707.  Murray, 
IIL  884.  144.  M.ii-1l.urou;;h  an  Godulpliin,  9.  -luiii  1707.  Coxe,  HI  n7S. 

')  Marllxiroujjli  an  seine  Frau,  20.,  utul  an  Lord  Sun<l<;rland,  27.  Juni,  tiodol- 
{thiu  au  MarUiurough,  24  Juli  1707.  Cu.\ü,  III.  oiSti,  lOU,  -inil. 

')  Noorden,  II. 

•)  Pelet,  VII. 
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Bald  (liiraut  begannen  indessen  die  ErcigiuKso  in  der  Pr(»\enite 
ilire  Schatten  auf  die  nördlichen  Kricgssfluiuplätze  zu  weilen  und 
Ven  dorne  erhielt  den  Butclil,  4  Bataiiltjno  nach  Tuulon  in  ^^ft^•r<(•h  zu 
setzen.  Dieselben  vi'rlie!<sien  die  Armee  um  16.  Juni  und  dei  Muist  hall 
hatte  die  Ab-sicht,  ^iv,  durch  Abtheihuif^en  des  ('erps  i^u  Rinthe  ortjetzen 
zu  lasrien,  gab  aber  diejjo  Idee  «sehr  bald  wieder  auf,  als  die  Verbün- 
deten am  18.  Juni  weitere  9  Bataillone  und  7  Escadronen  unter  General- 
Lieutenant  Spaar  an  die  Scheide  und  sogar  über  diese  hinaus  schoben, 
welche  sich  mit  dem  Detachement  Fagel'ß  bei  Deynse  vereinigten. 

Alt  Vendome  ESnde  Juni  nocb  3  Bataiiloue  und  5  Escadronen 
(Bayern)  an  den  Ober-Rhein,  und  wenige  Wochen  später  wieder 
13  Bataillone  und  6  Escadronen  in  die  Ptoyence  abgeben  musste, 
gelangten  seine  OffensiT-PUne  von  selbst  in^s  Stocken.  Gleichwie  am 
Rhein,  so  trat  auch  auf  dem  niederländischen  Kri^ssohauplatse  ein 
völliger  Umschwung  ein  und  sowohl  Venddme,  als  Yillars  hatten 
nur  mehr  ihre  eigene  Sicherheit  im  Auge  zu  behalten. 

Wiederbegian  der  Operatioiien.  —  ErelgniOBe  bis  zum  Schlosse 
der  Oampagrne.  10.  AncroBt  bis  lütte  Ootober  1707. 

Jetzt,  wo  Marli)  o ro  u h  nicht  langer  den  Widerstand  der 
durch  die  Verminderung  der  franzönisciuni  Armee  muthiger  gewordenen 
Holländer  zu  besorj^^cn  hatte,  schickte  er  sich  an,  die  veränderte 
Situation  noch  nir)<^dichst  auszubeuten. 

Er  wollte  die  Operationen  mit  einem  Vor^toHso  gegen  die  Uaine 
einleiten,  um  dem  Gegner  das  Defilü  hei  IVinche  zn  verlegen  und 
ihn  dadurch  entweder  zur  Annahme  einer  Sehlacht  zu  zwinf^en,  oder 
zum  T\üek7,u«:^e  auf  das  rechte  Ufer  der  Sambre  zu  nötbigen  In 
dem  Bestreben,  die  Franzosen  wenigstens  anfanglich  über  die  seiner- 
seits gewählte  Marschriclitung  im  Unklaren  zu  erhalten,  schob  Marl- 
borough  am  10.  August  Morgens  den  Herzog  von  W  il  r  1 1  e  m  b  e  r  g 
mit  10  Escadronen  von  Meldert  nach  Pietrebais  vor.  Hess  einii^e  Batail- 
lone Infanterie  am  rechten  l-fer  der  Dyle  aufwärts  bis  l'liiiivnt  rtieken 
und  endlich  ein  ans  Intanterie  und  ('avanei'ie  /,ius;niii!ieni;«se,t/ie.s 
Detachement  von  Brüssel  über  W^utorioo  gegen  Genappe  aufbrechen 

')  Onimbkow  au  <lon  König  in  rrfMinsen,  o-  Reptemher  1707.  Nourdou,  II.  .'iKt?. 
Goe.sH  an  «Icn  Kaiser,  IG.  Au^^iiHt  1707.  U.  Ii.  u.  St.  A.  Marlborough  an  Don  Quiros, 
6.  Auguat  1707.  Murray,  HI.  504- 

*)  Marlborough  an  den  Bargermeister  von  LOwen,  an  dio  General  •Lientenants 
Spaar  und  Clrarebill,  dsaa  an  Qenoral  Wake,  7.  and  9.  August  1707.  Murray,  III. 
507  bis  509. 

16* 
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Hinter  dicBeiii  Schleier  ging  die  Ariueo  in  der  Nacht  zum 
11.  August  auf  den  Kriegsbrücken  nächst  der  Abtei  von  Florival,  — 
der  Train  bei  Heverle  über  die  Dyle.  Am  Morgen  des  11.  erreichte 
sie  die  Höhen  vuu  Wavre  und  setzte  nach  kurzer  Rast  den  Manch 
bis  Genappe  fort,  wodurch  Marlborough  der  iraiizOnaclimi  Rück« 
zugslinie  bis  auf  10*"°  nahe  gekommen  war.  Die  Trappen  Spaai^s  mid 
FageTs  hatten  ihre  Stellimgen  an  der  Lya  heibehalten  und  standen 
bei  Deynie. 

Durch  die  Bewegungen  der  Verbündeten  schien  die  Möglichkeit 
einer  Sohhusht  neuerdings  in  unmittelbajrer  Nflhe  gerückt  Allein  Mar- 
schall V  e  n  d  ö  m  e  hatte  die  Gefahr  noch  rechtzeitig  erkannt  und  sich  der 
drohenden  Umfassung  bereits  entzogen.  In  dem  Augenblicke  nämlich, 
als  er  durch  eine  am  10.  August  persönlich  yorgenommene  Recogno- 
scirung  gcgt  n  Walhain  zu  der  Ueberzeugung  gekommen  war,  dass 
Marlborough  an  der  Dyle  einen  Uferwechsel  vorbereite,  verlbr  er 
keine  Zeit,  den  Rückzug  auf  Möns  anzuordnen.  Nachdem  er  zunMchst 
die  schw^  Artillerie  und  den  Train  auf  das  rechte  Ufer  der  Sambre 
hatte  übergehen  lassen,  setzte  er  in  der  Nacht  zum  11.  August  die 
Truppen  in  Bewegung  und  führte  ue  über  Gk>s8ellies  nach  Vander- 
beek.  Hier  bezog  er  am  Morgen  des  11.,  Front  gegen  Gtenappe,  eine 
Lagerstellung,  deren  rechter  Flügel  sich  an  den  Pieton-Baeh,  der 
linke  an  den  Ort  Seneffe  lehnte*). 

Marlborough  erhidt  von  dieser  Bewegung  alsbald  Kennt- 
niss  und  wollte,  da  es  nun  nicht  mehr  möglich  schien,  den  Gegner 
im  Defild  selbst  anzu&Uen,  ihm  doch  wenigstens  in  der  Besetzung 
der  starken  Stellung  von  Chtövres,  am  oberen  Dendre  zuvorkommen. 
Schon  hatte  er  am  12»  Morgens  zu  diesem  Zwecke  begonnen,  die 
Armee  gegen  Nivelles  in  Marsch  zu  setzen,  als  ihm  die  uner> 
wartete  Nachricht  zukam,  dass  die  Franzosen  ihren  Marsch  nicht,  wie 
er  geglaubt,  Ittngs  des  „Brnnhilden-Weges"  fortsetzen,  sondern  bei 
Seneffe  stünden.  Der  Herzog  zweifelte  keinen  Augenblick,  dass  dies 
nur  in  der  Absicht  geschehen  könne,  um  endlich  die  lange  hinaus- 
geschobene Entscheidung  durch  das  Schwert  herbeizufUihren  und  traf 
hocherfreut  die  zu  einer  Schlacht  erforderlichen  Dispositionen. 

General  der  Cavallerie  Tilly  wurde  mit  40  EUcadronen  in  süd- 
licher Richtung  entsendet,  um  über  Roeulx  und  Buzet  die  linke 
Flanke  des  Gegners  zu  <^'cwinnen,  diesen,  wo  es  auch  sei,  anzugreifen 
und  so  lange  festzuhalten,  bis  das  Qiw  hingekommen  sein  würde. 


*)  Feiet,  VII.  Göxe,  in.  und  MvlboTgngh  «n  Bendswoode,  16.  Angn«!  1707. 
Murrar,  Utt.  515. 
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Ven dorne  hingegen  Hess  au  diesem  Ttigo  seine  Infanterie  im 
Lae^er  am  Pieton  rasten,  während  er  selbst  den  grössten  Theil  der 
Keiterei  über  SenefFe  gegen  Nivelles  vorführte,  um  Näheres  über 
Stellung  und  Absicliten  der  Verbündeten  zu  erkunden.  Gegen  6  Uhr 
Abends  traf  er  auf  den  Höhen  zwischen  Feluv  und  Arquennes  die 
Spitzen  der  Truppen  Tilly's.  In  der  Voraussetzung,  dass  hinter  den- 
selben die  ganze  verbündete  Armee  im  Anmarselie  sei,  befahl  Ven- 
dome sogleich  die  Fortsetzung  des  Rückzuges  in  die  Ebenen  nordöst- 
lich von  Möns  ' ). 

I^'m  9  Uhr  Abendtj,  bei  strömendem  Regen,  brachen  die  Franzosen 
demnach  vom  Pieton  durch  die  ausgedehnten  Waldungen  von  Marnnont 
gegen  Huculx  auf.  General- Lieutenant  Albergotti  mit  2  Brigaden 
CavalUirie,  2  Dragouer-Regimenti  rn,  100  Garden  und  20  Grenadier- 
Compagnien,  bildete  dabei  die  NafliluU.  Am  ^lorgen  des  13.  August, 
gegen  5  Uhr  Früli,  ward  Ven  dorne,  welcher  mit  der  Cavallorie  bereits 
die  westliche  Lisiore  der  Waldungen  erreicht  hatte,  benachrichtigt,  dass 
seine  Kachhut  schon  längere  Zeit  iiu  Gefechte  stehe.  Er  kehrte  daher, 
geleitet  vom  ehemaligen  Churfürsten  von  Bayern,  um  und  fand 
Albergotti  noch  bei  der  alten  Abtei  von  Oliva.  Bis  dortbin  war  Ihm 
G.  d.  G.  Tilly  gefolgt,  ohne  jedoch  bei  der  festen  Haltung  der 
Franaoeen  einen  ernsten  Angriff  zu  wagen.  Es  hatten  sich  nur  kleine 
Scharmtttsel  abgespielt,  in  weldien  die  Yerbflndeten  drei  Ofificiere 
und  Mnige  Leute,  die  Ymaosea  etwa  ebensoviel  verloren. 

Tilly  kehrte  hierauf  zur  Armee  nachNivelles  zurllek,  während 
die  Franzosen  nach  Passirung  des  Waldes  von  Marimont  bei  St.  Pierre 
nnd  St  Paul  an  der  Haine  eine  Stellung  bezogen,  aus  welcher  sie 
erst  um  2  Uhr  Nachmittags,  unter  Zurttcklassung  vieler  Nachzttgler 
und  Ausreisser,  in  ein  Lager  auf  der  Haide  von  St.  Denis  abrttckten. 
Ihre  Kaehhut  verbrachte  die  Nacht  zum  14.  August  auf  den  das 
Liager  ttotUch*  umgebenden  Hohen  in  voller  Eampfbereitsdbaft  Am 
14.  zog  Venddme  Uber  Masnuy-St  Jean  in  die  Stellung  zwischen 
Chi&vres  nnd  Lens  am  linken  Ufer  des  Dendre,  wo  am  nitchsten 
Tage  6  Bataillone  vom  Corps  La  Hothe,  nnd  am  16.  die  schwere 
Artillerie  und  der  Train  zu  ihm  stiessen.  Die  in  der  zweiten  Hälfte 
August  am  Dendre  vereinigten  französischen  Truppen  zählten 
113  Bataillone  und  181  Escadronen*)^  —  die  Alliirten  dagegen  etwa 
80  Bataillone  und  115  Escadronen,  mit  einer  den  Franzosen  Über- 
legenen StreiterzahL 

*)  Pelet,  VII.  Coxo,  III.  und  Goüns  an  den  KaUer,  19.  August  1707.  II.  Ii. 
tu  8t.  A. 

*}  Palet,  Yll. 
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Marßcliall  Vcndr. nie  erwartete  eine  lialdipe  Vorrückiiu^  M ar  1- 
iHtroughs  au  den  i)endre  und  liatte  l'tir  diesen  Fall  ullo  Vorbereitnnp^en 
getrofton,  tim  den  Hückz;n*^^  ^'Cj^en  Tonrnay  fVirt/ustjt/cn.  Indessen  ver- 
zögerte eich  der  Vonnarseli  dor  Verhiindeteu  neueiding«  in  un<*r- 
wartotor  Weise,  indem  sie  wegen  des  anlialtenden  Keirenwetters 
gezwungen  wurden,  mehr  als  zwei  Wochen  in  dem  am  14.  August 
bezugeiion  Lager  von  ^Soignies  unthätig  t^tehen  zu  bleiben. 

Marlborough,  in  dessen  Umgebung  die  Nachrichten  aus  der 
Provence  arge  Enttuuöchung  und  Verstimmung  hervorgerufen,  konnte 
sich  der  Schwierigkeiten  kaum  langer  versehliessen,  angesichts  der 
vorgerückten  Jahreszeit  einen  so  gewandten  Gegner,  der  überdies  ein 
reich  g(!gli<!dertcs  F es tung.s- System  zu  seiner  Verfügung  hatte,  doch 
noch  zum  Schlagen  zu  zwingen.  Trotzdem  gab  er  nicht  alle  Hoff- 
nung auf). 

Seine  Bemühungen,  durch  Bedrohung  der  tlandrischen  Grenzen 
den  ersehnten  Zweck  zu  erreichen  und  das  Streben  der  Franzosen, 
den  Absichten  ihres  Gegners  in  stark  verschanzten  und  auf  Festungen 
gestützten  Positionen  erfolgreich  zu  begegnen,  füllten  die  letzten 
Honate  dieses  ereignissloscn  Feldzuges  aus.  Nachdem  das  Wetter  sich 
in  den  letzten  Tagen  des  August  eiuigermassen  gebessert  hatte,  schob 
Marlborough  am  31.  die  Vorhut  von  Soignies  nach  MesUn  und 
Ohielenghien,  wahiB  er  am  nielMteii  Tage  mit  dem  Gros  folgte.  Am 
2.  September  erreichten  die  YerbUndeten  Lenguesain,  and  überschritten 
den  nächsten  Tag,  auf  die  Nachricht,  dass  die  Fr&nsosen  von' 
Chi^vres  nach  Antoing  an  die  Scheide  gegangen  seien,  nOrdlich  Ath 
den  Dendre,  um  nach  Enaeme  unterhalb  Oudenarde  zu  marschiren. 
Am  5.  September  wurde  hier  die  Scheide  ttbersetzt  und  ein  Liiger  bei 
Petegem  bezogen,  während  QeneralXieutenant  Spaar,  den  der  Her« 
zog  früher  von  Deynse  nach  Oudenarde  gezogen  hatte,  wieder  nach 
Wewolghem  an  die  Lys  zurückgeschickt  wurde,  um  Menin  und 
Courtray  gegen  etwaige  Verstösse  La  Mothe's  zu  decken. 

Wie  emiUint,  war  Venddme  den  Verbündeten  an  der  Scheide 
zuvorgekommen,  indem  er  am  31.  August  nach  Antoing  ging.  Hier 
wollte  er  einige  Zeit  bleiben,  detachirte  flussabwärts  und  liess  die 
Strasse  nach  £spierres  in  Stand  setzen.  Kaum  aber  hatte  er  erfahren, 
dass  die  Armee  Marlborough's  das  linke  Scheide-Ufer  bei  Petegem 
betreten  habe,  so  setzte  auch  er  seine  Trappen  in  Bewegung  und 
eilte  über  Toamay  nach  Lille,  unter  dessen  Wällen  er  sie  in  Sieher- 

')  Gui'i<s  nn  iluu  Kaiser,  •,*(].  August  «ml  2.  Septtsmber  1707.  H.  H.  u.  Bt.  A. 
Marlborough  an  Godolphiii,  :^4.  August  uud  1.  September |  an  den  Kronprinsen  Ton 
PreuMen,  12,  September  1707.  Coxo,  III.  480  und  48a  Umny,  III.  S65. 
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heit  brachte.  In  der  Front  und  rechten  Flanke  durch  die  Marguo 
gedeckt,  lehnte  sich  die  französische  Stellung  mit  dem  linken 
FlUgel  an  die  Festung,  mit  dem  rechten  an  das  stark  verschanzte 
Tressin. 

Ab  die  Verbündeten  am  7.  September  neuerdings  uufljrachen 
uad  von  Petegem  Scliekle  •  aufwirts  nach  Helohin  zogen,  General- 
Lieutenant  Spaar  aber^  flieh  dem  GroB  nähernd,  von  Wewelghem 
nach  Belleghem  rflckte,  erwiderte  Yenddme  diese  Bewegungen  mit 
der  Verstärkung  seiner  Befestigungen  an  der  Margue  und  Ver- 
mehrung der  Besatzungen  in  den  Linien  von  Comines  und  in 
Toumay. 

Damit  gelangten  auch  die  Operationen  beider  Gegner  zum  Ah- 
schlnss.  Marlborough,  durch  den  bisherigen  Verlauf  derselben 
ohnehin  in  wenig  gehobener  Stimmung,  gab  jetzt,  wo  er  das  definitive 
Fehlschlagen  des  Unteraehmens  gegen  Toulon  eritthr,  vollends  alle 
Hoffnung  auf,  in  der  laufenden  Gampagne  noch  etwas  erreichen  zu 
können*).  Er  hielt  die  Armee  nur  mehr  versammelt»  um  Vendöme 
zu  hindern,  die  seine  auf  Kosten  der  Niederlande  zu  ernähren  und 
ihn  abzuhalten,  etwa  Verstärkungen  nach  dem  Ober-Rhein  zu  senden, 
wo  man  nach  üebemahme  des  Conunando's  durch  den  OhurfÜrsten 
von  Hannover  immerhin  eine  energische  Acfion  erwarten  zu  dttrfen 
glaubte  *). 

Als  auch  diese  Hoffnung  fehlschlug,  führte  der  Herzog  seine 
Truppen  zwischen  10.  und  13.  October  von  Helchin  tlber  Oudenarde 
und  Gavre  zunächst  nach  Alost,  verlegte  sie  aber  erst  in  ihre  Canton- 
nirungen,  als  er  fbr  seine  Person  Ende  Oetoher  von  den  Conferenzen 
in  Frankfurt  zurückgekehrt  war.  Die  Engländer  und  Dänen  kamen 
nach  Flandern,  die  Holländer  nach  Brabant,  die  Preussen  in  den 
Landstrich  zwischen  Rhein  und  Maas  *).  Anfangs  October  begann  auch 
die  französische  Armee  sich  aufzulösen  und  in  ihre  Winterquartiere 
abzurücken,  welche  zumeist  in  denselben  Grenz-Districten  au.sgoniittelt 
worden  waren,  wie:  im  Vorjahre;  am  20.  standen  beiderseits  keine 
Truppen  mehr  im  Felde, 

Der  Bericht  des  Grafen  Wratislaw  über  die  im  Herh^^to  1707 
in  Frankfurt  und  im  Haag  a1);;«^lialtenen  (Konferenzen*)  sagt  in  Bezug 
auf  die  Gemitthsstimmung  Marlborough's  bei  ihrem  ersten  Zu- 

Coxit,  III. 

*)  llmrlburough  an  \Vackorl»arth,  2't.  Hepteiubur  1707.  Murray,  III. 
*)  Theatnun  Enropaettm,  XVIII.  NiettarlXndiaehe  OeMbiebte. 
*)  Wmtlslair  »n  de»  Kaiser»  Haag  den  13.  Kovember  1707.  Kriegs-A.  RHinisebet 
Reich  und  Niederlande  1707;  Faac.  XI.  10. 
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8aniiuuiitroiVt;ii  am  27.  October  wörtlich:  „Wir  scvnd  üb' r  2  Stunden 
„bcysannnen  j^ewescn  und  von  unterhchiedlich  inatorion  discurriret; 
j,allciu  ich  kann  E.  k.  M.  nicht  ^cnu<^  aussprechen,  in  was  t'ur  einer 
„perplcxitiit  und  eonfuoiou  ich  diesen  I^Ian  angetiotVen,  welcher  da 
„mir  auch  bekhonnet,  dass  Er  nicht  mehr  derjenige  seye,  welchen  ich 
^vor  3  Jahren  gesehen  und  verlassen/  —  Nach  diesem  Ausspruche 
bedarf  die  passive  Haltung  des  englischen  Feldherrn  in  der  eben 
abgulaul'eucu  Campagne  kaum  einer  weiteren  Erklärung. 
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Der  Feldzug  auf  der  Pyrenaischen  Halbinsel'). 


AUgemeliie  Lage.  —  Streitkräfte.  —  OperationsplAne. 

Säuern  anacheineiid  viel  verheiBsenden  Anfange  war  im  Feld- 
zuge  1706  auf  der  F^nSiscben  Halbinsel  für  die  Sache  Karl  III. 
ein  minder  günstiger  Aasgang  gefolgt  Nachdem  seine  Timppen  Valencia 
und  Barcelona  befreit,  Aragonien  unterworfen  nnd  Madrid  besetzt 
hatten,  worden  sie  schliesslich  geswungen,  nicht  nur  die  Hauptstadt, 
sondern  gans  Gastilien  wieder  zu  rftumen  nnd  hinter  den  Gebirgen  des 
Königreiches  Valencia  Schutz  au  suchen. 

Am  Schlüsse  des  Jahres  waren  vom  Bpaniächen  Continent  Ara- 
gonien, Gatalonien  und  Valencia,  von  den  Inseln  die  Balearen,  mit 
Ausnahme  der  Festung  Mahon  auf  Menorca,  dem  liabsburgisclum 
£jrben  gewonnen;  aUes  ttbrige  Land  befand  sich  in  den  Uflnden  der 
bourbonischen  Truppen. 

Die  Streitkräfte  der  Verbündeten  ttberwinterten  in  zwei,  durch 
die  ganze  Breite  der  Halbinsel  von  einander  getrennten  Gruppen: 
Ulngs  der  Küste  des  Mittelländischen  Meeres  und  des  Atlantischen 
Oceans.  Im  Königreiche  Valencia  standen  die  aus  Oastilien  zurück- 
gekehrten, seemächtlich  -  portugiesischen  Regimenter,  etwa  10  000  bi;^ 
12.000  Mann.  In  ibror  Mitte,  in  di's  Stadt  Valencia,  weilte  Karl  Iii. 
In  Oatalonien,  wo  der  kaiserliche  FML.  Graf  Uhlef  cid  das  Commando 
führte,  hielten  5000  bis  6000  Mann,  zumeist  Ton  (Uh  Königs  eigenen 
Trappen,  die  Örenzfcstungen  •  Gerona,  Monion,  Leridn,  I^Icquineuza 
und  Tortosa  besetzt').  Ein  aus  5000  Bürgern  gebildetes  und  von 
der  Stadt  ausgordstetes  Miliz  -  Corps  hatte  die  Sicherung  Barcclona's 
übernommen.  In  Aragonien  endlich  befehligte  Graf  de  la  Puobla 
2500  Mann  zu  Fuss  und  ebcnsoviele  Reiter,  meist  ncuausgcliol)ene 
spanische  National-Truppen,  nebst  einigen  hoiliUidischen  Bataillonen, 
die  an  der  Grenze  gegen  Oastilien  und  Navarra  vertheiit  waren. 

*)  Sieh«  Tafel  IV. 
•  Lamberty,  IV.  583. 


250 


Die  zweite  C4ruppe  der  AUiirton  caiitunnirtc;  in  Portnj^al  und 
bestand  ausser  'tOOO  bis  «000  Portu^nesen  -  aiin  7000  bi.s  8000  Euro- 
ländern und  IloUaudern,  welche  unter  Lord  liivers  auf  di  r  l'lotte 
(b>s  AdiuiraLs  8  Hovel  zum  «T^rüsciten  Theilo  am  Scldusso  des  Vurjalires 
an  der  Miitulung:  des  Tajo  eingotrofien  waren.  Die  Flotte  selbst  über- 
winterte im  Hafen  v»»n  I^issabon. 

Die  Gesamintstiirkc  der  verbündeten  Streitkräfte  auf  der  Pyrenäi- 
seilen  Hallunßid  dürfte  /u  Beginn  des  .lalires  1707  denmaeli  liöeb.sten» 
30.000  bis  35.000  Mann  beti'ageu  haben,  von  welchen  etwa  der  drille 
Theil  in  Portugal  stand. 

Eine  dieser  weit  überlegene  Trnpix  nuiaeht  hatte  dei-  bourbonisehe 
Er[jü  zur  Verfügung,  welchem  nicht  nui"  die  starki-  Hand  Frankreichs, 
sondern  auch  castilischer  Stolz  in  ungeahiit(.r  Fülle  Älittel  zur  Be- 
kämpfung Karl  III.  zufiUute.  Schon  am  Ausgange  des  Jahres  170(5 
mochte  Philipp  von  Anjou  mindestens  50.000  Manu,  darunter  ein 
Drittel  Franzosen,  unter  seinen  Befehlen  gehfibt  haben,  ungerechnet 
weiterer  10.000  Jlann  französischer  Truppen,  welche  unter  (b  in  Herzog 
von  Noailles  in  der  Grafschaft  Roussillon  standen  und  elienfalls 
dazu  bestimmt  waren,  in  dem  blutigen  Uiugeu  auf  der  Spanischen 
Halbinsel  mitzuwirken. 

Doch  nicht  allein  das  numerische  Missverhältniss  war  es,  welckus 
die  Situation  Karl  IIL  zu  einer  kritischen  gestaltete  und  schwere 
Besorgnisse  fUr  die  nächste  Zukunft  gerechtfertigt  erscheinen  Hess  *). 

Die  noch  immer  nicht  gelöste  Frage  der  Commandoftthrung 
bildete  einen  Uebelstand  von  eminenter  Tragweite,  nachdem  tractat^ 
mitssig  dem  Könige  keinerlei  Autorität  über,  die  Generale  seiner  Vei> 
bttndeten  sttkam.  Er  selbst  charakterisirt  dieses  Verhältniss  am  tref- 
fendsten durch  den  Ausspruch:  ob  er  nur  „zur  Figur  und  Ostentation** 
bei  der  Armee  weile  Und  doch  wäre  das  Gegentheil  gerade  auf 
diesem  Blriegsschauplatze  mehr  als  irgendwo  nothwendig  gewesen! 

Lord  P  e  t  e  r  b  o  r  0  u  g  h,  air  seiner  Unberechenbarkeit  ungeachtet, 
weitaus  der  tflchtigste  General^  welchen  die  Seemächte  je  nach  Spanien 
gesandt,  erschien  in  den  ersten  Tagen  des  Jahres  in  Valencia  und 
wurde  vom  Könige  wohlwollend  aufgenommen*).  Schon  nach  kunser 
Zeit  machten  ihn  aber  Unverträglichkeit  des  Temperaments  und  Maas- 
losigkeit  der  Sprache  unmöglich;  er  musste  Spanien  verlassen  und 
Karl  IIL  in  entscheidender  Stunde  seinen  bewährten  Rath  entziehen. 

')  Liocliten^t  Mii  mii  Wratislaw,  •,»,')  .T.'iinior  1707.  Kriegs-A  ,  Spauien;  F.isc.  I.  6. 
«)  Karl  III.  an  Wr.itisl.iw,  20.  Mai  1707.  Fslko,  J.  Füret  Li«cbt«iukt«in  in 
.Spanieu  (^Uostorr.  Kcvuü"  1865j. 

niariam  ans  Valeneis.  H.  II.  n.  St.  A. 
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Die  übrigen  Befehkhaber ,  der  englische  General  -  Lieutenant  Lord 
Galioway,  der  portugiesische  Feldmarschall  Marquis  Das  Minas, 
ebenso  wie  die  Comniandanten  der  seemächtlichen  und  portu«>;ie8iBoheii 
Ck>Qtiiigeiite|  waren  ^nicht  nur  unter  sich  uneinig,  es  hatte  auch 
keiner  von  ihnen  Termocht,  sich  in  den  voran^jegangenen  Kriegi- 
jahren  jene  Geltung  sa  verschaffen,  deren  es  bei  einer  aus  vier  Nationen 
zusammengesetzten  und  von  Generalen  jodor  der.senxn  l)efchUgten 
Armee  vor  Allem  bedurft  hätte.  —  Marschall  Graf  Ney  eil  es,  vom 
Küuige  besonders  bevomgl  und  zum  Commandanten  seiner  eigenen 
Truppen  ernannt,  war  zwar  von  gliihcncbim  Ehrgeize  beseelt,  in  Folge 
dessen  aber  auch  bemüht,  die  Leitung  der  Dinge  völlig  in  seine  Uand 
zu  bekommen.  Da  er  zur  Förderfing  dieses  Zweckes  nichts  weniger 
als  wählerisch  in  den  Mitteln  vorging,  machte  er  sich  bald  so  verhasst, 
dass  der  bessere  Theil  der  Officiere,  mit  dem  verdienstvollen  Graten 
Uhlefeld  an  der  Spitze,  sieh  weigerte,  unter  ihm  zu  dienen.  V^on 
den  zahlreiciien  Generalen  und  Staatsmännern  endlich,  welche  am 
Hofe  zu  Valencia  und  im  Feldlager  gleicherweise  das,  grosse  Wort 
führten,  wusste  der  Bevollniächtigte  Englands,  Lord  Stanhoite,  ein 
entschiedener  Gegner  Fotcrborough'a,  seinen  Ansehanungen  vor 
Allen  Gelttmg  zu  vorsehafrcni.  Leider  konnte  geracb;  bezüglich  Stau- 
bope«  mit  Keeht  gesagt  werden:  ,,dass  er  In  Spanien  rlnrch  Thätigkeit 
..und  Tapferkeit  viel  geleistet,  —  durch  Ucbcreifer  und  Starrsinn  aber 
ebenso  viel  verdorben  habe"  *) 

Immer  von  Neuem  muss  auf  diese,  namentlich  auf  der  I*vre- 
näischen  Malbinsel  Alles  beherrschenden  l'ersonalverhältnisse  hinge- 
wiesen worden,  denn  sie  allein  %  ermdgen  eine  Erklärung  für  die  meisten 
Vorgänge  daselbst  zu  geben.  Xiir  unter  Festhaltung  dieser  Factoren 
lässt  sich  die  Lage  des  JinigeM  Königs  beurtheilen,  wehdier  mit  einem 
Schlage  aus  der  Ib-imat  gcirisseu  und  auf  freindin  lioden  versetzt, 
in  den  scliwierigsten  Momenten  mit  seinem  getreuen  Li  echt  en- 
stpin  i'igentlieh  vcreinztdt  stand.  Mit  V(dler  Energie  war  Karl  111. 
bemüht,  alle  diese  llincbinisse  zu  überwinden. 

Seiner  Initiative  entsprang  die  Verfügung,  das  Corps  Rivers' 
von  Lissabon  nach  Alicante  überfahren  zu  lassen  und  trotz  der  hef- 
tigsten (Jpposition  des  portugiesischen  Hofes,  bestand  er  auf  der  Aus- 
führung dieser  Massregel*),  Am  17.  .Tänner  verliess  Shovels  Flotte, 
mit  den  Truppen  liivers'  an  Bord,  den  Tajo  und  erreichte  am 
7.  Februar  AUcante.  liier  zeigte  sich  jedoch,  dass  das  ganze,  unmittel- 

')  UmicAlia. 

*j  Galla«  au  Eiigou,  7.  .Fäunor  und  4.  l't  liruHr  1707.  —  P«ul  Methaeii  an 
Karl  1X1.  KriegS'A.,  Spanien;  Fase.  I.  1,  4Vti 
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bar  nach  der  Ausscliiffuiif?  in  Erliolungsquartiere  am  unteicu  Viuatapa 
verlegte  Corps  nicht  mehr  als  4500  Mann  zähle.  ShoYol  mit  der 
Flotte  kehrte  nach  Listsabuu  zurück. 

Dag^egen  hatten  die  Bemühungen  des  Königs,  ftir  Catalonien 
600Ü  Mann  Verstärkungen  auf  dem  Seewege  aus  Italien  zu  erhalten  und 
weitere  Truppen-Sendungen  von  Knglaud  und  UoUand  zu  erwirken, 
keinen  Erfolg,  nachdem  die  einzelneu  Bundesgenossen  aus  verschie- 
denen Ursachen  bestimmt  wurden,  sicli  dem  Ansinnen  Karl  III.  gegen- 
über ablehnend  zu  verhalten.  Während  es  nämlich  den  Generalstaaten 
ebenso  sehr  an  Mannschaft,  als  an  disponiblen  Transports-Fahrzeugen 
gebrach,  stand  in  England  alle  Welt  unter  dem  Einflüsse  der  nahe 
bevorstehenden  britisch-schottischen  Union.  Die  allgemeine  Aufregung 
hatte  solche  Dimensionen  angenommen,  dass  das  Ministerium  den  Aus- 
bruch von  Unruhen  befürchtete  und  Anstand  nahm,  auch  nur  ein 
weiteres  Bataillon  ausser  Land  zu  senden').  Kaum  aber  war  diese 
grosse  Frage  erledigt,  so  trat  das  Unternehmen  gegen  Toulon  an  ihre 
iStelle  und  bemächtigte  sich  der  Ikvolkorung  des  Inselreiches  in  fast 
noch  intensiverer  Weise.  Der  Kaiser,  obschon  zu  jedem  Opfer  für 
seinen  königlichen  Bruder  bereit,  war  zu  jener  Zeit  doch  ausser  Stande, 
ihn  wcrkth'ätig  zu  unterstützen.  Die  in  Italien  stehende  und  gegen  die 
Provence  bestimmte  Armee  durfte  schon  der  Bundesgenoasen  wegen 
nicht  durch  Detachirungen  geschwächt  werden,  und  alle  übrigen 
kaiserlichen  Streitkräfte  waren  durch  die  ihnen  übertragenen  ander- 
weitigen Aufgaben  vollauf  in  Anspruch  genommen.  Das  zunächst 
gelegene  Portugal  endlich,  war  durch  die  Unglücksschläge  des  ver- 
gangenen Jahres  und  die  Abwesenheit  des  grössten  Theiles  der 
eigenen  Armei^  ebenso  eingeschüchtert  als  verstimmt.  Vergebens  ver- 
suchte Karl  III.  (las  Nachbarreich  zu  grösserer  Activität  anzu- 
spornen; Schon  cnbe  l  g,  der  holländische  Gesandte  in  Lissabon,  sab 
sich  aber  bald  genöthigt,  den  von  dem  Kcinig  auf  den  portugiesischen 
Hof  gesetzton  Erwartungen  mit  den  Worten  entgegenzuiiulcn :  dass  er 
zwar  versucht  habe,  „de  lui  inspirer  des  sentiments  d'honneur  et  de 
probite" ;  dass  er  sich  aber  bisher  keiner  Erfolge  erfreuen  könne  *). 

Gleich  erfolglos  blieben  alle  Versuche  des  Königs  zur  Besse- 
rung der  Comnumdo-Verhältnisse.  Weder  gelang  es  ihm,  den  Prinzen 
Eugen  an  die  Spitze  der  Armee  zu  bekommen,  noch  wollten  die 

*)  GftllM  an  Engen,  7.,  14.,  21.  and  3Ö.  JXnner,  dann  4.  Febmar  1707. 
Krkgi-A.,  Spanien;  Faic.  I.  1, 3, 4, 5;  II.  !•  —  Marlborongh  an  Karl  HI.,  17.  Jftnn«r 

1707.  Murray,  III. 

Scliuueiiber}:^  nii  Karl  III.,  2.  April,  and  Liecbtousteiu  au  £ugeu,  27.  April 
1707.  Krieg8-A.,  Spauiuu  j  Fa«c.  IV.  l,  2. 
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Seemächte  ihre  Generale  Karl  III.  unterorf^non  nnfl  Miobcn  taub 
gegen  alle  diesbezüglichen  Vorstellungen  and  Bitten  der  kaiserlichen 
Gesandten  und  des  eigens  nach  London  entsendeten  königlichen 
Secretllrs  Z  i  n  z  e  r  1  i  n  g. 

Die  verhftngnissvollen  Consequenzen  dieser  Weigerung  traten 
schon  bei  der  Foststelhing  des  Operationsplanes  zu  Tage,  über 
welchen  die  Verhandlungen  unmittelbar  nach  der  Landung  des  Corps 
Rivers'  begonnen  hatten  und  am  15.  Jänner  in  Gegenwart  des  Königs 
und  Lord  Tot  er  borough's  zum  Abschluas  gebracht  wurden'). 

Der  Let7-tero  trat  in  der  entscheidenden  Sitzung  für  die  auch  von 
dem  Prinzen  E  u  g  e  n  getheilte  Ansicht  ein :  sich  in  der  bevorstehenden 
Campagne  so  lange  auj^schliesslich  defensiv  zu  verhalten,  bis  der  Vor- 
marsch der  Verbündeten  gegen  Toulon  die  französische  Ileeresleitung 
zu  einer  TruppeuvcrsehielmTit;"  aus  Spanien  in  die  Provenec  gezwungen 
haben  würde.  Vor  einer,  nanicntlieii  von  Gallo  way  und  Das  Minas 
empfohlenen  Oflfensive  durch  die  ^Fanclia  oder  Aragoiiien  g<!gen  Madrid, 
warnte  P  e  t  e  r  b  o  r  o  ugli  werreo  der  Kessourcen-Annuth  jener  Oeirenden, 
der  Uoborlegenhcit  flos  flegners  an  Reiterei  imrl  der  mit  dem  Verla^:sen 
der  Küste  verbundenen  Gefährdung  (Jatalonien.-^.  Ganz  al)geKehen 
davon,  dass  sich  die  liesitzer^reifung  von  Madrid  im  vorigen  .Ifilirf,  wie 
Jedermann  wisse,  als  ein  sehr  proljlematiselier  Gewinn  erwiesen  lial»r'). 

Der  König,  dessen  MiniHt(!r  und  die  meisten  freinden  Gesandten 
stimmten  den  von  Lord  Peterborough  mit  grohser  Wärme  ent- 
wickelten Anschauungen  bei.  Selbst  Gallo  way  und  Dan  Elinas 
schienen  zum  Nachgeben  ))ereit  —  anders  General  Stau  ho  po. 
Dieser  trat  in  der  entHchiedensten  Weise  für  eine  kräftige  Offen- 
sive ein  und  prote?tirte  im  Namen  seiner  Kiinip^iii  dagegen,  dass  man 
deren  Truppen  in  den  spanibchen  (iarnisonen  zu  Grunde  gehen  labseu 
wölb;.  Nicht  zu  diesem  Zwecke,  sondern  um  Karl  III.  nach  Madrid 
zu  fuhroii,  bräcliten  die  Seemächte  all'  die  gnisscii  ( )pfer  für  den 
Halliinsel-Krieg.  Diese  Erklärung  gab  den  Ausschlag.  Die  Portugiesen 
waren  die  ersten,  welche  Stanhope's  Vorschlägen  beitraten,  da 
ihnen  in  densellien  die  Möglichkeit  erwuchs,  näher  an  di(r  heimat- 
lichen iiTvnyj-u  zu  kuminen.  Lord  fJalloway  wierlcr,  in  seiner  Eigen- 
schaft als  geborner  Fran/.ose,  glaubte  schon  aus  dieser  T^rsache  an 
Unternehmungslust  nicht  hinter  dem  Vortreter  seines  Adaptiv  -  Vater- 
landes zurückstehen  zu  dürfen'). 

*)  Dburinm.  H.  H.  n.  St.  A. 

*)  GuUcbien  Lord  Peterborough*«  im  Kriegirfttlie  Ton  16.  Jftmier  1707.  Lam- 
b«rty,  IV.  Uuiicalia. 

«)  Uoffmaau  au  deu  Kaiser,  iZ.  Februar  1707.  U.  U.  u.  üi.  A. 
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Es  ward  daher  —  wonn  auch  niclit  üinstinimig,  wie  Gallo way 
iuicliträ<^lith  behauptete  —  die  Otlenjjive  gegen  Madrid,  und  zwar 
„par  !a  voic  d'Araguu''  bcacidoaacn.  Vorher  aber  noeh  sollte  die 
möglichst  rasch  zu  versammelnde  Armee  der  Verbiindoten  die  MagJi- 
zine  des  Gegners  in  Murcia  zerstören,  eine  Reihe  von  Festungen 
erobern,  die  Concentrirung  der  bourbonischen  Truppen  hiodern  und 
80  für  den  Schutz  des  Königreiches  Valencia  sorgen. 

Wenn  Lord  Peterborough  diesen  auf  t^iinzliclies  Verkennen 
aller  Verhiiltnisso  basirten  und  einer  eigeiitluiiiilielit^ii  jMischung  von  Zag- 
haftigkeit und  übt:rgr()83er  Kühnheit  entsprungenen  Plan  als  „peu  juste" 
bezeichnet,  so  entbehrt  diese  Ainisserung  keineswegti  der  Berechtigung. 
^^'ahr}laft  prophetisch  aber  wird  der  Lord,  als  er  in  einem  «einer  Briefe 
d<'n  Alliirten  die  Altornativo  in  Aussicht  stellt:  sie  würden  bei  Durch- 
fuhrung der  BeHehlüsso  vom  15.  Jänner  entweder  durch  Hunger  die  ganze 
Armee,  oder,  im  Falle  einer  Schlacht,  ihre  gesammto  Infanterie  verlieren'). 

König  Karl  III.  in  seiner  vollstÄndigen  AbhSngigkeit  von  den 
Secmaehteu,  konnte  den  Besehhissen  der  Gtuierale  um  so  weniger  seine 
Zustimmung  vorenthalten,  nachdem  dieselben  von  der  englischen  Regie- 
rung gut  geheissen  wurden.  Ki-  durfte  sieh  aber  auch  nicht  danil>er 
tausehen,  dass  unter  solchen  Vtirhaltnissen  —  wenigstens  in  jenem 
Augenblicke  —  seine  Anwesenheit  bei  der  Armee  ü])ertlüssig  sei.  Da 
zudem  Gerüchte  einen  unmittelbar  bevorstehenden  Einbruch  der 
Franzosen  in  den  nördlichen  Theil  Cataloimms  signalisirten,  so  liestand 
er  trotz  aller  (jegenviustellungen  seiner  Umgebung  nur  um  so  muhr 
darauf,  sofort  nach  Barcelona  zu  gehen.  Ohne  Rueksieht  uut  die  Sii-lunr- 
heit  seiner  Person,  wollte  Karl  III.  in  den  Stunden  der  Gefahr  sieb 
in  Mitte  der  treuen  Catalonen  betindt.n,  denn  dort,  in  Vertheidigung 
des  vor  wenigen  Monaten  mit  ihrer  Hülfe  erstritteneu  Bodens,  sah  er 
seine  königliche  Pflicht  und  Ehre  engagirt ''}. 

Am  8.  Miirz  verliess  der  König,  von  zwei  Bataillonen  Uolländerii 
geleitet,  Valencia,  nachdem  er  den  Generalen  seiuo  Rückkehr  vor 
Eröffnung  der  Feindseliixkeiten  zugesagt  hatte.  Er  gal»  dieso  Wi 
sprechen  jedoch  unter  <ler  ausdriiekliehen  Bedingung,  dass  er  bis 
dahin  auf  eine  bessere  Disciplin  bei  der  Armee  zilhle,  dandt  er  nicht 
wieder  wie  im  V'oijahre  Zeuge  der  Bedrückungen  und  Misshaud- 
lungun  seiner  neuen  Unterthaueu  sein  müäBe 

<)  Peterborongh  »n  Karl  in„  27.  April  1707.  Lamberty,  IV. 
*)  Lieehkeiuteiii  an  Eugen,  &  Mira  —  an  den  Kaiser,  82.  HSn  1707. 
Kiieg8-A.,  Spanien;  Fase  III   I  un.l  n  II.  u  St  A. 

^1  K;irl  III.  au  Lord  Galluway  und  Mar4uiti  Da«  Miuas,  Ende  Februar  1707. 

IjAiuburty,  iV". 
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Ungeachtet  der  edlen  und  hochherzigen  Bewegg^nde,  wulchc 
Karl  III.  von  Valencia  nach  Barcelona  geführt,  darf  nicht  geleugnet 
worden,  dass  er  seiner  Sache  damit  einen  schlechten  Dienst  erwies. 
In  London  sowohl,  als  im  Haag»  wurde  ihm  dieser  Schritt  sehr  iiliel 
genommen  nnd  sofort  als  wUIkommener  Anlas»  benutzt,  um  die  lürfül- 
lung  der  tractatniflRnig  uhernommenon  eigenen  Verpflichtungen  hinans- 
Buschieben.  —  Andererseits  machte  die  Abreise  des  Königs  einen 
üblen  Eindrack  auf  die  Truppen  und  war  auch  nicht  geeignet,  die 
Vorbereitungen  zur  Eröffnung  der  Gampagnc  zu  beschleunigen.  In 
der  Armee  griff  Unzufriedenheit  um  sich  und  ilire  Concentrirung  ging, 
im  Widorapruche  mit  den  Beschlüssen  vom  15.  Jänner,  so  langsam 
von  »Statten,  dass  der  Aufbruch  aus  den  Quartieren  erst  Ende  Miirz 
erfolgen  konnte.  Selbst  in  CatJilonien  wurde  der  Eiitschluas  K  a  r  1  III. 
sehr  verschieden  beurtheilt,  und  namentlich  die  bald  nach  seiner  Ankunft 
immer  mehr  zu  Tage  tretende  Bevorzugung  des  Grafen  Noyellea, 
machte  viel  böses  Blut. 

Während  bei  den  Verbündeten  die  militäriHehen  Voreinleitungen 
auf  der  Pyrenäischen  Halbins«.!  das  Resultat  eines  mit  schwerer  Mühe 
erzielten  Compromisses  war,  machte  sieh  auf  Seite  Frankreichs  ein 
mächtiger  Wille,  dem  Bich  Alles  beugt  und  der  alle  vei*fUgbarou  Kräfte 
einem  Ziele  zuzuführen  weiss,  geltend. 

Ludwig  XIV,  hatte  für  Spanien  den  Herzog  von  Orleans, 
den  Besiegten  von  Turin,  zum  Oberbefehlshaber  der  lleer(^  beider 
Kronen  ernannt  und  ibm  den  Herzog  von  Berwiek,  den  Befreier  von 
Madrid,  beigegeben.  45)  Bataillone  und  1 10  Escadronen  reu^ilärer 
Truppen,  dann  18  Miliz  -  Bataillone  f^ollten  im  Tjande  selbst  aufge- 
bracht werden,  während  die  in  Spanien  stehenden  iran/.i wischen  Abthei- 
lungen nach  des  Konitrs  Zusage  auf  .':?3  B;ttaillone  und  24  Esca- 
dronen verstärkt  werden  würden.  lJt'l)erdies  war<m  weitere  24  Batail- 
lone mit  23  Escadronen  unter  Herzog  von  Noail!<'s  in  <ier  (irafsehaft 
Koussillon  bereit  zu  stellen,  um  eventuell  gleichfalli*  den  Operationen 
in  Catalonien  boigezogen  zu  werden 

l)ie  Hauptrolle  in  dem  bevorstehenden  Feldzuge  war  dem  Herzog 
von  Berwiek  z»ig<M]aeht.  Er  sidltc  mit  den  an  der  (Jienze  von 
Valencia  echelonirten  30.ÜÜ0  Mann  die  Verbündeten  aus  diesem 
Königreiche  vertreiben  und  Alicante,  den  gt;wöhuliehen  Ausöchiffungs- 
piinct  aller  seeraächtlielien  Transjjorte,  nehnieu.  Nachdem  dies 
geschehen,  würden  2(>.0i)0  ^^ann,  zumeist  Franzosen,  unter  Oeiu'ral- 
Xjieutcnant  L  e  g  a  1 1  gegen  Saragossa  (Zaragoza)  rücken,  um  Aragouiun 

*)  Feiet,  VU.i  Qoiney,  V.  Umiealia. 
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zu  bezwiiif^on.  Dann  ei'st  wollte  man  von  Arap:onien,  A'alcncia  uiul 
auö  Roussillon  einon  ctinc^entrischen  Verstoss  auf  (  '.'italonien  wa*;en,  um 
diese,  ])()litisch  und  militärisch  die-Ba^is  da^  MaclitlM-rricheB  Karl  III. 
bildende  Provinz  in  die  Gewalt  zu  bekimimcn.  Kiii^ndenk  des  Miss- 
erfoljLi^es  im  Vorjahre  jedoch,  hatte  Orleans  sich  vorerst  Lerida'a 
und  Tt)rtosa's  zu  bemächtigen  und  dann  gegen  Barcelona  vorzugehen  '). 

Für  den  Krieg  mit  Portugal  war  zunächst  ein  Corps  von 
8000  Mann  unter  General-Lieutenant  Le  Bay  in  Estremadura  in 
Aussicht  genommen.  Einige  Tausend  lyiilizen  an  der  unteren  Guadiana 
und  in  Galicien,  diese  unter  Martjuis  Risbourg,  jene  unter  dem 
Uerzoge  von  Ossuna,  sollten  Le  B ay  unterstützen.  Endlich  wurden 
Miliz-Abtheilungen  in  Navaria  zusanunengezogen,  dem  Marechal  de 
camp  Mar(£uis  Saluzzo  unterstellt  und  für  alle  Fälle  bereit  gehalten. 

Begijux  der  Operationen.      Schlaoht  bei  Almansa  am 

25.  AprU  1707. 

Vollständig  hatten  die  Feindseligkeiten  seit  Schluss  der  vor- 
jährigen Campagni'  eigentlli  Ii  nie  aufgehört,  doch  l)Cßchränkten  sie 
sich  im  Allgemeinen  auf  kleinere  Unternehmungen,  durch  welche  Land 
und  Leute  geschädigt  wurden,  ohne  eine  Lntscheidung  herbeizuführen. 
Der  Schauplatz  dieser  Streilziige  waren  die  Grenzgebirge  zwischen 
Valencia,  Murcia  und  Castilicn,  dann  die  Thäler  in  dem  (^ueüengebiete 
des  Tajo,  Duero  und  Guadalaviar 

Ende  März  begannen  die  VerbündetiMi  ihre  Truppen  im  .Tuear- 
Tlialc,  bei  Alciraund  Jativa,  zusajnmcnzuzioheu ;  etwas  später  sammelten 
sich  jene  der  Armee  Berwick'-^  am  Ostrande  der  Mancha,  in  der 
Gegend  von  Albaeete  und  Chinchilla. 

Am  8.  April  brachen  ilit;  Verbündeten  von  Jativa  auf  und 
marschirten  über  Fuente  la  Higuera  an  den  Vinatapa  vor  Villena.  dessen 
Schloss  durch  80  bis  100  Älanu  von  den  bourbonischen  Tni|)]>eu 
besetzt  war.  Herzog  von  Borwick,  eine  ernstliche  Störung  .-einer 
Concentrirung  durch  Galloway  besorgend,  stdiob  seine  (javallonc 
nach  Yecla  vor  und  Hess  zu  deren  1 'nttustützung  die  spanischen 
Garden  bei  Montealegro  Stelhmg  ncLiinen.  Als  die  Verbündeten  deni- 
ungeachtet  am   12.  ihren   Vormarsch  gegen  Yecla  fortsetzten,  gab 

<)  Pelet,  VII.,  dann  Liediteiiatatn  an  den  Kaiaer,  19.  nnd  80.  Mai  1707. 

Kriega'»A.,  Spauicn;  Fase.  V.  5,  7 

Diariom  ans  Valencia,  lloffmaun  an  den  Kaiaer,  1.  Februar  1707.  H.  H. 

o.  St.  A. 
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Berwick  die  Absicht,  sich  dort  zu  behau])t<m,  ,'uif,  Zop  seine  vor- 
geschobonen  Abtheihingen  nach  Petrola  zurück,  betrieb  dafür  aber  den 
Anmarsch  der  nocli  rückwärts  stehenden  Truppen  mit  solchem  Eifer, 
dass  die  Armee  am  16.  April  im  Lager  von  Chinchilla  YoUständig 
vereint  war. 

Die  Verbündeten  boscliränkten  sich  auf  vergeblicho  Vcrsuclie, 
die  schwache  Besatzunp^  des  Schlosses  Villena  /.u  überwältigen,  ohne 
irgend  etwas  zu  unternehmen,  um  die  Versaniiuliuig  der  bourbonischen 
Truppen  zu  stören,  wie  dies  doch  im  Kricgsrathe  vom  15.  Jänner  vor 
Allem  in  Aussieht  genommen  worden  war. 

Dagegen  versiUimte  B  e  r  w  i  c  k  keinen  Tag.  Nachdem  der  Ver- 
sach, die  Verlnindeten  durch  eine  Vorrückung  nach  Montealegre  zum 
Aufheben  der  Belagerung  von  Villena  zu  bewegen,  erfolglos  geblieben, 
führte  er  am  23.  April  seine  iirmee  in  der  HofFniing  nach  Ahnansa, 
dem  Gegner  Besorgnisse  für  seinen  Küekzug  einzuiliissen  und  zur 
Annahme  einer  Schlacht  zu  bestimmen.  Diese  herbeizuführen,  lag  im 
wohlverstaudenen  Interesse  Berwickes,  der  sich  seiner  uumerischen 
Ueberlegenheit  bewusst  war. 

Lord  Galloway,  durch  die  Bewecrungen  der  Gallo-Uispanier 
in  Wahrheit  nicht  wenig  beunruhigt,  ging' mit  der  Armee  nach  Caudete 
und  dort  ward  in  einem  Kricgsrathe  am  24.  der  Besehluss  gefasst: 
den  Gegner  am  nächsten  Page  anzugreifen,  damit  dieser  »ich  nicht 
noch  durch  weitere  Truppen-Zuzüge  verstärken  könne  ').  Nach  der 
Unthätigkoit  der  letzten  14  Tsige  und  in  einem  Augenblicke,  wo  die 
feindliche  Armee  seit  fast  10  Tagen  scIkjii  vollkommen  concentrirt 
war,  jed*»ufalls  eine  eigenthtlmlieho  Motivirung! 

Am  25.  Aprii  mit  T.".ge8anbi  ii(di  setzten  sich  die  Truppen  Gallo- 
way's  von  Caudete  in  Bewegung  und  rückten  bei  einer  grossen,  in 
Folge  von  Wassermangel  doppelt  fühlbaren  Hitze  in  vier  eng  aufge> 
schlosBcnen  Colonnen  gegen  Almausa. 

Herzog  von  Berwick,  durch  vorgescln)bene  Cavallerie -Abthei- 
lungen von  dem  Anmärsche  der  Verbündeten  rechtzeitig  verständigt 
und  hocherfreut  über  ihre  Kühnheit,  traf  alle  Vor})ereitungen,  um 
ihnen  einen  kräftigen  Empfang  zu  bereiten.  Die  Stellung,  in  welcher 
er  sie  erwarten  wollte,  lehnte  sich  rechts  an  die  Höhen  von  Monte- 
alegre, links  an  einen  Bach  und  jenen  Hügel,  über  welchen  die  Strasse 
nach  Valencia  führte.  Die  Stadt  Alniansa  bli»d)  hinter  der  Mitte  der 
Aufstellung,  deren  Front  im  Coutrum  zum  Theiie  durch  einen  steilen 
Itaviu  gekenuzciclmet  war. 


')  Getlrmkt.'i-  Sclil.-i.  litlK  rii  lit,  II.  H.  u.  8t.  A. 
FeldsOg«  de«  l'riuzuu  Kugen  v.  SAvoyen.  IX.  B»(kI.  17 
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Die  zur  Vertheidi^^iiug  diesbr  StoUiiug  verfilgl);iii"ii  bourbuiüriclicn 
Ti  iij)])un  zählten  21)  iVaiizüaiscLc,  22  spanische  ßataillunc;  19  franziMi- 
•sche,  57  ispuiiit^clio  KsL-adroncu.  Im  Ganzeu  51  Jiutailloiie  uud  76  i^sca- 
dioneii  mit  otwa  32.000  Slrcitbaruu  '). 

Der  Autiuarscli  deröclbcn  erfolgte  in  zwei  Treffen,  die  Intanterie 
in  der  2^1itte,  die  Cuvallerie  an  den  Flligebi;  die  Spanier  rechts,  die 
Frau/.nseu  links.  Der  rechte  FlUp^ol  unter  General-Lieutenani  lierzofj;  von 
Pop o Ii  bestand  aus  21  Kscadroneu  im  ersten,  20  im  zweiten  Trefftjn; 
der  linke  null  r  (luneral-Lieutenant  de  M  e  d  i  n  i  1 1  u  aus  17  Escadronen 
im  ersten,  18  im  zweiten  Treffen.  Im  Centrum  befehligten  die  Geuer.^1- 
Lieutcnants  (xilles,  La  Badio,  Vineentillo,  llerzo^i^  von  Avre, 
de  II  CSS y  und  d'Asfeld  28  Bataillone  im  ersten,  23  Bataillone  im 
zweiten  Treffen.  Die  Geschütze  waren  tUeils  vor  der  Front,  theils  im 
ersten  Treffen  des  Centrums  vortheilt. 

Die  Truppen,  welche  Lord  G  a  1 1  o  w  a  y  zum  Angriffe  heran- 
führte und  um  12  Ulir  Mittags,  nach  kurzer  Rast  2500  Schritte  vom 
Gegner  entfernt,  aufmaraohiren  Hess,  zählten  42  Bataillone,  53  Esca- 
dronen,  mit  etwa  11.000  Mann  zn  Fuss  und  4500  Pferden,  nicht  ganz 
16.000  Stroiter,  also  weniger  als  die  Hälfte  der  Truppen  B er wick'al 
Darunter  war  zum  Ueberflusse  noch  die  Uälfte  der  Escadronen  Por- 
tugiesen, die  nie  einen  Feind  gesehen  hatten 

Lord  Galioiray  bewirkte  seinen  Aufmarsch  ebenfalls  in  zwei 
Treffen:  die  OavaUerie  auf  den  Flügeln,  rechts  27  portugiesische 
Escadronen  unter Feldmarschall  Das  Minas,  links  20  englische  und 
6  portugiesische  unter  Genend-Lieutenant  Lord  Tiravly.  Zwischen 
die  Escadronen  wurden,  um  das  Uebergewicht  der  feindlichen  Reiterei 
etwas  aoszugleichon,  auf  beiden  Flügeln  einige  Infanterie -Bataillone 
eingeschoben.  Im  Centrum  stand  der  Rest  der  In£uiterie,  und  zwar 
rechts  die  portugiesischen  Bataillone  unter  Qeneral-Lieutenant  Don 
Juan  Eimanuel  de  Morofia,  in  der  Mitte  die  Holländer  unter  den 
General  -  Lieutenants  Graf  Dohna  und  Friesenheim  (Friesen); 
links  die  Briten  unter  General-Major  Earle. 

Als  B  er  Wiek,  noch  ehe  die  Artillerie  das  Feuer  begonnen,  einige 
Escadronen  yon  links  nach  rechts  schob,  um  die  linke  Flanke  der 

*)  Quincy,  V.  —  Heller,  Dur  l- eM/,ii;r  lu  Spauitjn,  l)c»ti  rr.  iiiilitär.  Zfitsilirifl 
1839.  (Trotz  der  weitgehendsten  Bemtthuugtiu  war  nicht  möglich,  cinou  l'lau  de« 
Gefechtsfeldet  von  AlouHiia  av&nfinden.  Doch  tilgt  der  Verlauf  der  Seidacht  so 
ausgesprochen  den  Charakter  der  Linear-Taktifc,  daea  man  sich  auch  ohne  Plan 

ein  Bild  von  derselben  machen  kann.) 

*)  Fnenrnladn  nn  ^^«irzHna,  -.'6.  April  1707.  Krt«g8-A  ,  Spanien ;  Faac.  V.  1  a. 
Gedruckter  SdilnclUliericlit.  II.  II   u.  St.  A. 

Theatruu)  Europncum.  XYlll.  Uniicalia. 
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Vtsrbündeten  zu  bediohtm,  verlÄngüito  auch  LurdTiravly  die  Front 
«eineb  erbteu  IrcfFeuä,  indem  er  den  Gcueral-Lieutonant  Graf  Atalava 
mit  sechs  portugiesischen  Escadroiit  n  hus  der  zweiten  Linie  vorzog. 

Lord  Gallo  way  wollte  mit  dem  linken  Flügel  den  Angriff 
einleiten,  erst  dann  sollte  Das  Minas  aueli  seinerseits  vorgehen, 
hicbei  aber  Letzterer  sich  so  weit  nach  rechts  ziehen,  als  nothwendig, 
uin  mit  den  äussersten  Fittgel-Abtheilimgeu  des  Gegners  auf  gleiche 
Uühe  zu  kommen  'j. 

Um  2'/,  Uhr  eröß'ueten  die  lVanzö;*ischen  Geschütze  das  Feuor 
aus  den  vorgeHchobeneu  Batterien  *) ;  doch  verstummten  diese  alsbald, 
als  der  englische  Oberst  Dormo  r  mit  einer  Dragoner- Abthuilung 
heranstürmte.  TJeberhaupt  spielte  die  .\rtillerie  beider  Theile,  bei  dem 
Eifer  der  Tmi^peu  G  a  1 1  o  w  a  y's,  an  den  (iegner  zukommen,  während 
der  ganzen  ►Sclilaeht  nur  eine  untergeordnete  Rolle. 

Um  3  Uhr  setzte  sich  Lord  Gallo  way  an  die  Tete  der  eng- 
lischen Dragoner,  um  den  rechten  Flügel  der  durch  General-Lieutenant 
Herzog  von  Popoli  und  Man'chal  de  camp  de  8illy  befehligten 
spanischen  Escadronen  des  ersten  feindlichen  'rretfens  anzugreifen.  Als 
die  Engländer  auf  etwa  lOÜ  iSehritte  hcrangekonunen  waren,  gingen 
die  »Spanier  zur  Gegou-Attaque  über.  Der  Kampf  war  hartnäckig. 
Beide  Theile  erlitten  bedeutende  Verluste.  Lord  Gallo  way  wurde 
dureli  zwei  Säbelhiebe  über  dem  Auge  verwundet,  seine  Escadrunen 
kamen  in  l'nordnun<r  und  mussten  weichen^;.  Da  Hessen  die  ( >bri8te 
»Southwel  und  Wade  ihre  zwischen  den  Cavallerie  Massen  haltenden 
J^ataillone  einschwenken  und  Flanke  und  Rücken  der  hitzig  ver- 
folgenden spanischen  Garden  mit  solchem  Erfolge  beschiessen,  dass 
diese  zum  Stehen  kamen.  »Sowie  aber  Lord  T  i  ra  v  ly  und  Graf  Atalaya 
ihre  rasch  gesannnelten  KseadruiiLU  wieder  vorführten,  gingen  die 
Spanier  hinter  ihr  zweites  Treffen  zurück. 

Inzwischen  war  auch  im  Ceutrum  der  Infantcriekampf  enfluamit. 
(ieueral  Earle  mit  einem  englischen,  General  Friesenheim  niii  zwei 
hollaudiseheu  und  mehreren  sieh  anschliessenden  portugiesischen  Batail- 
lonen gingen  nach  einigen  Dechargcn  sofort  zum  Bajonnet  A ugriffe 
über  und  warfen  im  ersten  Anlaufe  Alles  vor  sich  nieder.  Die  sj)ani- 
schen  Regimenter  Olleron  und  Couronue,  welche  der  ('iste  Stoss  ge- 
tmtien,  ware'n  bald  zersprengt  und  immer  ti(!fer  keilt(!n  sieh  die  helden- 
uiüthig  vorstürmenden  Bataillone,  vom  Erfolg  fortgerissen,  in  die  Maasen 

')  Relation  olino  Untentebrifk  mul  Djitura.  Kriog«-A.,  Si»;iiücu;  Fa-ir  VIII.  8, 
•j  Copin  di  n  lazione,  tradottn  dallo  «iiapnolo,  ohne  l'iitiT.Hclirift  und  Datum, 
doch  »ugeusclKMulirh  vciii  himrbonisrlH^r  Sciti'.   Krif^s  A.,   Spanien;   Fase.  XI II.  ;ja. 
*j  SUuhupo  au  Marlburuugb,  3.  Mai  uud  ti.  Juni  1707.  Murray,  Iii. 
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der  feindlichen  Schlachtordnung^  ein.  l>ies('  ward  in  der  Witte  durch- 
brochen, und  die  bonrboniechen  Oenoralo  La  Badie,  8illery, 
Polastron  stellten  sich  zu  Fuss  an  die  Spitze  ihrer  erschütterten 
Kegimcntor.  Das  Schicksal  des  Tages  schien  an  eines  Haares  Breite 
zu  schweben. 

Doch  fehlte,  seit  Galloway  verwundet  das  Schlachtfeld  ver- 
lassen, jede  einheitliche  Leitung  auf  Seite  der  Verbtindoten.  Den  bis 
au  die  Mauern  von  Almansa  vorcjodrungonen  Bataillonen  folgten  keine 
finschcn  Truppen,  und  so  wurde  es  dem  Herzog  von  Bcrwick  uitlit 
schwor,  der  seinem  Centrum  drohenden  (jefalir  im  entscheidenden 
Augenblicke  erfolgreich  zu  begegnen.  Er  beor<1ert  die  von  dem 
Stosse  der  feindliehen  Sturm-Colonnen  nicht  unmittelbar  getrolfenen 
Bataillone  zum  Augriffe  auf  des  Gegners  Flanken,  während  er  per- 
sönlich die  auseinander  gekommenen  Abtheilungen  der  Regimenter 
Olleron  und  Couronne  sammelt  und  noch  vier  Escadronen  von  links 
heranzieht.  Diesem  —  Flanken,  Front  und  Kücken  gleichzeitig  bedro- 
henden (»egenstosse  konnten  E  a  r  1  e  und  Friesen  heim  nicht  wider- 
stehen. Sie  muösten  der  Üebermacht  weichen  und  waren  froh,  den 
Rückzug  mit  Hülfe  zweier,  aus  dem  zweiten  Treffen  herbeigeeilter 
englischer  Bataillone  in  ziemlicher  Ordnung  und  ohne  allzu  grossen 
Verlusten  bewirken  zu  können.  Noch  war  aber  im  Allgemeinen  keine 
Entscheidung  eingetreten.  Am  linken  Flügel  der  Verbündeten  wogte 
der  Kampf  abwechselnd  hin  und  her,  im  (\'ntrum  hatten  beide 
Theile  ihre  Linien  wieder  geordnet  und  rechts  stand  das  blutige 
Ringen  erst  im  Beginne. 

Das  Minas  hatte,  getreu  den  empfangeneu  Woisunircn.  mit  dem 
Angriffe  gezögert.  Erst  als  linker  Flügel  und  Centrum  engagirt  waren, 
setzte  auch  er  sich  in  Bewegung,  um  die  linke  Flanke  der  ihm  gegen- 
über haltenden  französischen  Regimenter  Berry,  Villers  und  Vignan  zu 
gewinnen.  Hiebei  scheint  aber  der  portugiesische  CJeneral,  wie  ein 
Augenzeuge  schreibt,  .,80  selileeht  als  möglich"  manövrirt  zu  haben, 
denn  kaum  hatten  seine  Escadronen  ihre  Vorrückung  begonnen,  so 
klaffte  zwischen  ihnen  und  dem  rechten  Flügel  der  Infanterie-Massen 
eine  gefährliche  Lücke  '\ 

B  e  r  w  i  c  k  hatte  die  dadurch  entstandene  verwundbare  Stelle 
seine»  Oegners  sofort  erkannt  und  warf  zunächst  400  Reiter  in  die 
linke  Flanke  der  Portugiesen,  während  er  gleichzeitig  30  Escadronen 
zusannnrii/.og,  um  sie  Das  Minas  im  Frontal  -  An  grifl'e  entgegonzu- 
tuhreu,  nachdem  der  im  Beginne  der  Bewegung  eutätandene  Zwischen.- 

')  Faencalada  an  Coraana,  26.  April  1707.  Kriuga-A.,  Spanien-,  Fase.  V.  la. 
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räum  sich  mittlerweile  beträchtlich  erweitert  hatte.  Zwei  französische 
Reiter-Keg^enter  waren  von  Berwickan  die  TSte  genommen  worden 
und  setzten  sich,  um  dem  Gegner  glauben  zu  machen,  dass  sie  über- 
gehen wollten,  mit  dem  Rufe:  „Es  lebe  Karl  III."  gegen  die  Front 
der  Portugiesen  in  Galop Zu  spät  erkannten  diese  die  arglistige 
Täuschung,  Das  Minas  sank  —  im  Ilaudgemenge  schwer  verwundet 
—  zu  Boden  und  seine  Kscadronen  machten  einen  schwachen  Ver- 
such, „sich  zusammen  zu  klauben**  *).  Noch  war  aber  das  iVatizösische 
Haupttreffon  nicht  auf  Pistolenschussweitc  herangekommen,  als  die 
gesammte  portugiesische  Cavallcrio  schmählich  uinkohrte.  Die  <^a.iu^ 
Episode  hatte  sich  in  weniger  als  einer  Viertelstunde  abgCbpicU.  — 
Als  vollends  zwei  portugiesische  Bataillone  irrthümlich  auf  die  zurück- 
eilenden Reiter  Feuer  galjcn,  da  war  kein  Halt  mehr.  Jeder  floh,  wohin 
er  wollte  —  Alle  aber  „3  Märsche  weit". 

Alle  Anstrengungen  der  noch  auf  dum  Kampfplatze  Ausharren- 
den, konnten  an  dem  Schicksal  des  TageB  nichts  mehr  ändern, 
dessen  Entscheidung  durch  das  Fliehen  der  portugiesischen  Reiter  mit 
elementarer  (ilewalt  hereingebrochen  war.  Einzelne  Commandanten 
und  Truppenköi'per  mochten  ihren  Kriegsruhm  unter  neuen  blutigen 
Opfern  erhöhen,  —  der  Sieg  war  unwiderruflicli  daliiii  —  und  den 
Franzosen  fiel  die  leichte  Aufgabe  zu,  Heine  Früchte  /.u  ptliieken. 

Das  erste  übject  hiezu  bot  sich  ihnen  in  der  gesaniiuti  ii  feind- 
lichen Infanterie,  die  in  den  Flanken  entblösst  „zur  Discretiun*^  der 
Sieger  noch  am  Schlachtfeldc  stand  llerzog  von  Berwi  ck  verstärkte 
daher  alsbald  seinen  linken  Flügel  und  Hess  diesen  die  rechte  Flanke 
der  portugiesischen  Infanterie  anfallen.  Diese  wehrte  sich,  im  Gegen- 
satze zu  ihren  Kameraden  von  der  Cavallerie,  auf  das  beste.  Auch 
die  früher  zwischen  den  ReitertrelFen  eingetheilten,  sowie  zwei  von 
links  herbeigeeilte  englische  Bataillone  griffen  lebhaft  in  das  Gefecht 
ein.  Als  aber  600  abgesessene  französische  Dragoner  den  Portugiesen 
in  den  Rücken  fielen,  war  der  Widerstand  auch  hier  gebrochen  und 
es  musste  der  Rückzug  gegen  die  Höhen  bei  Fuente  angetreten 
werden.  Im  Gegensätze  aber  zur  KtMtciei,  bewahrten  die  decimirten 
Fusstruppen  ihre  feste,  achtunggebietende  Haltung  und  vertheidigten 
die  ihnen  anvertraute  Wahlstatt  Schritt  für  Schritt  gegen  die  über- 

SpaoUch  geschriübeuor  Brief  aaa  Valencia,  4.  Mai  1707.  Kriegs- A.,  Spanien ; 
Faic  ZUL  3«. 

*)  SeUtaon  de«  Tr«ffeiui,  bo  iwiflchMi  d«r  alljnrton  und  CniisOgiadieii  Armee 
in  CaBtilien  Tor  Almama  am  36.  April  1707  vorbeigeganfen.  Kriege «A.»  Spanien; 
F«8c.  XIII. 

*)  Copia  dt  Relatiuue  u.      w.  Kriogs-A.,  Spanien;  Kaue.  XIIL  :^a. 
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mächtige  schwere  Cavallorie  der  Fiaiizosen,  Eines  der  portugiesischen 
Bataillone  zog  ßich  in  Ciuurrö-Fonn  zurück  und  wies  durch  längere 
Zeit  alle  Angriffe  ab,  bis  es  ondlicli  von  drei  Seiten  zugleich  gefasst 
und  vollständig  aulgpriehcn  wurde.  Kein  Mann  des  Bataillons  hatte 
seine  Fahne  verlassen  und  Alle  sanken  in   Reih  und  Glied  dahin ' 

Woniger  schlinun  für  die  Verbündeten  spielten  sich  die  Dinge 
anfangs  auf  ihrem  iiussersten  linktMi  FUlgel  ab,  und  vorilborgehend 
schienen  dieselben  sogar  einen  günstigen  Verlauf  nehmen  zu  wollen. 
Die  Ivegimentcr  Lord  Tiravlvs,  von  vier  englischen  Bataillonen  unter- 
stützt, richteten  niiiiilieh  Ifi  »spanische  Kscadronen  so  übel  zu,  dass 
diese  nicht  mehr  in  der  riet'echtslinie  erschienen.  Doch  auch  die  eng- 
lische und  portugiesische  Reiterei  war  erschöpft,  hatte  bedeutende 
Verluste  erlitten  und  viele  Ot'tieiere  waren  todt  oder  verwundet; 
unter  den  letzteren  auch  (Jonerai  -  Lieutenant  (haf  Atalaya.  Als 
daher  der  Gegner  einige  frische,  auf  seinem  linken  Flügel  verfügbar 
gewordene  Escadnnien  heranzog  und  überdies  neun  französische  Batail 
lone  aus  dem  ('entrum  in  das  Gefecht  eingriffen,  musste  die  Keiterei 
der  Verbündeten  auch  hier  das  Schlachtfeld  preisgebcir. 

Wieder  war  es  die  in  der  Nähe  stehende  Infanterie,  welche  die 
Consequenzen  <li(^ses  Rückschlages  zu  tragen  hatte,  und  mehrere  eng- 
lische und  bolliindische  Bataillone  mussten  ihre  Tapferkeit  und  Aus- 
dauer mit  volllLTcr  Vernichtung  bezahlen.  Von  dem  Garde-Bataillon 
Königin  Anna  vcrliesstm  3  Officiere  und  4  Mann,  vom  holländischen 
Torcv  nur  3  ( )fficiere  lebend  den  Kampfjdatz.  und  von  dem  hollän- 
dischen liegimente  Waidern  äoll  aucli  nicht  ein  Mann  entkommen 
sein  *). 

Im  Centrum  gelang  es  dem  Oliersten  Rooper.  an  der  Spitze 
des  engliscii'H  Dragoner  -  Regiinentcj  llarvey,  di(!  ungestüm  nach- 
drängende feindliche  Infanterie  dun  h  eine  kühne  Attaque  einen  Augen 
blick  zum  Stehen  zu  bringen.  Diese  kurze  l'ause  Ix^nützten  General 
Shrimpton,  die  Gciu-ral-Lieutenants  (naf  D  n  h  n  a  und  de  Norona, 
um  in  der  nllL^  ineinen  Aufhlsinig  die  rrinmner  von  je  fünf  englischen 
und  liolländisclien.  dann  drei  portugiesischen  Regimentern,  im  Ganzen 
nicht  mehr  als  2(HM>  Mann,  zu  sannneln,  Graf  Dohna,  als  der  rangs- 
filti  >t(!  (ieneral,  iil)ernahm  das  Ci)mmando  und  führte  die  kleine 
Schaar,  unter  fttrt gesetzten  Anfällen  der  frauzüsisclieu  Reiterei,  bis 
nach  Fuente  Lagiicna,  das  am  Abende  des  Ungluekstagcs  erreicht 
wurde.  Kaum  da«uibst  eingetroffen,  wurde  die  durch  Hunger  und 

')  g.iiin  y,  V. 

'I  Tlieatruiii  Europftenm.  Will.  Qoess  An  den  KjOaer,  23.  Jnni  1707.  II.  H. 
o.  8t.  A. 
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DufSti  sowie  die  voraiisgegangenün  Anstrengungen  ganz  eraohtfpfte 
Tmppe  durch  General-Lieiitenant  Asfeld  neuerlich  angegriffen 
und  vollHtändig  unusingett.  Da  es  ebenso  an  Munition^  wie  an 
I^cbcnsmitteln  mangelte  und  kein  Entkommen  denkbar  war,  schloss 
£>ohna  am  nächsten  Molden  eine  Capitulation  und  ergab  sich  mit 
seiner  Mannschaft  kriegsgefangen*  Der  Rest  der  Flttchtigen,  inso- 
weit er  in  der  Nacht  nicht  von  den  erbitterten  Bauern  erschlagen 
wurde,  ging  m  den  Spaniern  Aber  oder  eilte  nach  Onteniente  nnd 
Valencia^ 

Der  Verlust  der  Verbündeten  dürfte  nicht  viel  weniger  als 
8000  Mann,  also  die  Hälfte  ihres  Standes,  betragen  haben.  Darunter 
an  Gefangenen  und  Vermissten  gegen  5000  Mann.  Besondei-s  empfind» 
lieh  war  die  grosse  Einbttsee  an  höheren  üfficieren,  von  welchen  allein 
5  Generale,  4  Brigadiere  nnd  20  Obriste  in  Gefangenschaft  geriethen. 
Ausserdem  Helen  die  gerammte  Feld  -  Artillerie,  6000  Gewehre,  der 
ganze  BrUcken-Train,  20  Fahnen  nnd  Standarten  in  die  Hände  (im 
Siegers.  Dagegen  gelang  es,  das  schwere  Oeschütz  und  die  grosse 
Bagage  in  Sicherheit  zu  bringen,  welche  mit  2000  Mann  Bedeckung 
der  Katastrophe  entgangen  waren. 

Auch  die  bourbonischen  Truppen  hatten  «grob  gelitten"^,  indem 
sie  an  4000  Mann,  tiarunter  ebenfalls  auffallend  viel  hohe  Ofticiere, 
verloren  ' 

Je  weniger  man  in  Barcelona  an  eine  Schlacht  geglaubt  hatte, 
je  zuversichtlicher  die  nioisten  verbündeten  Regierungen  der  (  ani- 
pagne  des  Jahrcf«  1707  entgegengesehen,  desto  grösser  nnd  schmerzlicher 
war  die  allgemeino  Bestfirztuig  über  den  Schlag  von  Almansa.  In 
]'>iii:biml  verzweifelte  man  tust  an  dem  ganzen  spanischen  Unter- 
nehmen'). In  Holland  und  Tortugal  glaubte  die  durch  die  Ereignisse 
des  Vorjahres  in  den  Hintergrund  gedrängte  Friedenspartei,  die 
allgemeine  Niedergeschlagenheit  und  Muthlosigkeit  benützend,  ihr 
Uaupt  wieder  kühner  erheben  zu  kcinnen.  In  Wien  war  bei  der 
Innigkeit  der  Familienbande,  die  den  dortigen  Hof  mit  dem  spanischen 
verbanden,  die  Trauer  eine  dop{)elte.  Selbst  in  Catalonien,  in  der 
nächsten  Umgebung  des  Königs,  wurden  Stimmen  laut,  die  von  einer 
Kttumung  des  Landes  spi'achen*). 

')  (juiucy,  V.  —  HtiUur  183^.  Licchteiutuiu  an  dcu  Kaiser,  13.  Mai  1707. 
Krieg8-A.,  Hpaiiien;  Fmc.  Y.  4 

>)  Zinserling*  und  OaIIm  an  LieehteMteia.  17.  Hat  nnd  7.  Jnnl  1707.  Kriefrs-A., 
Spanien;  Fa«c.  V.  10.  VI.  40. 

^1  Moh-*  im  ih'u  Kniser,  9.  uud  20.  Nov.'inlx  r.  Liecbtenitein  an  den  Kataer 
und  die  Kaifleriu,  30.  Deoember  1707.  H.  U.  u.  A, 
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Wie  Fiirtit  r.  i  <■  (•  It  t  0  II  s  t  e  i  n  schon  am  4.  Mni  an  Prinz  Euj^en 
^geschrieben,  seliob  juilei'  der  bei  der  Schlacht  betheiligten  Generale 
dem  anderen,  jede  der  betroffeneu  Nationen  den  übrigen  die  Sehidd 
des  Unglückstages  von  Aluiausa  zu.  In  London  wurde  ein  Bericht  Lurd 
( ra  1 1  o w a y's  im  Drucke  veröffentlicht,  wehi'licr  in  so  j^erfider  Weise 
König  Karl  III.  iur  alles  Unglück  verantwortlich  niiiciite,  dasa  Marl- 
borough  sich  bemüsHigt  fühlte,  die«  den  protestircndcn  kaiserlichen 
Staatsmännern  gegenüber  mit  der  in  England  herröchondeii  PresB- 
froiheit  zu  entschuldigen  'j.  In  Holland  und  Portugal  hielt  man  Lord 
Galloway  für  den  Hauptbchuldigen.  Die  treuen  Spanier  sagten  laut: 
dass  nur  j, Eigensinn,  eingewurzelte  schlechte  Disciplin  und  Uneinigkeit 
der  (Jenerale"  diesen  Stand  der  Dinge  verschuldet  hätten*).  AehnHch 
(laciite  Karl  III.  selbst,  den  nur  seine  so  vielfach  angegiiffeiie  lieise 
nach  Barcelona  von  der  Alteniative  bewahrt  hatte:  entweder  am 
Schlachtfeide  seine  Person  der  höchsten  Gefahr  auszusetzen  oder  ^wider 
Ehre  und  Glorie"  die  Flucht  der  (.^avallerie  mitzumachen.  Er  schrieb 
am  4.  Mai  an  Graf  Wratislaw,  dass  er  die  Erklärung  für  diese 
„narrische  Battalie"  nur  in  der  aut^ii^esprochen  böswilligen  Absicht 
der  Generale  zu  finden  vermöge  '}.  Mag  die  Sehlacht  nun  „aus  einer 
grossen  Ignoranz  oder  maliz"  entsprungen  sein,  so  viel  steht  fest, 
dass  sie  in  gänzlich  tingerechtfertigter  Weise  gesucht,  mangelhaft  ein- 
geleitet, schlecht  durchgeführt  und  durch  die  Feldflucht  der  Portu- 
gieaen  zu  einem  so  verhäugnisävolleu  Lade  gebracht  wurde. 

Srei^ruisse  in  Catalonien.  —  Vorrückung  der  bourbonisclieii 

Streitkräfte  an  den  Ebro. 

An  den  Qrensen  Cataloniens  verliefen  die  ersten  Monate  des 
Jahres  1707  —  abgesehen  von  dem  vergebliohen  Versuche  des  Herzogs 
Ton  Noailles,  sich  des  Stttdtehens  Puycerda  im  obersten  Segre- 
Thale  sn  bemftchtigen  —  ohne  besondere  ZwischenfiÜIe.  Karl  III^ 
seit  22.  Hftrz  in  Barcelona  weilend,  trug  sich  einige  Zeit  hindurch 
sogar  mit  Offensiv-Plänen  gegen  Boussillon*  Dies  Alles  ward  aber  mit 
einem  Schlage  anders,  als  am  2.  Mai  die  Nachricht  einlief,  dass  die 
Armee  Galloway's  zu  bestehen  aufgehört  habe!  Angesichts  dieser 
Schreckenskunde  galt  es  nur  mehr,  auf  die  eigene  Veitheidigung 

t)  Oedrucktor  SehlMhtberi«ht.  H.  H.  u.  Se.  A.  Uarlbormigh  sa  WrstiiUw, 
U.  Jali  1707.  Httmy,  lO. 

•)  Corziiiia  an  Karl  TU  ,  ".'T.  April  1707.  KriegB-A.,  Spanieu;  Fase.  V.  Ib. 
'j  Kirl  Hl.  an  WiHtinlaw,  4.  Mai  1707.  Araetb,  eigenliindige  Corrwpondeiis 
Karl  III.  iiüt  WratislAw,  pa^.  i'i. 
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bedacht  zu  sein,  denn  es  war  mit  Sicherheit  vorauszusetzen,  dass  der 
Geguer  aahr  bald  von  drei  Seiten  mit  eiBerner  Faust  an  die  Pforten 
Cat&loniens  pochen  wHrde. 

Eine  am  2.  Mai  yai  Barcelona  abgehaltene  Conferenz  berieth,  wa« 
zunächst  zu  geschehen  habe').  Um  wenigstens  nach  Süden  hin  Luft 
zu  behalten,  ward  vorerst  beschlossen,  das  Königreich  Valeiuua  so 
lauge  als  möglich  zu  behaupten.  Man  hoffte,  dass  die  5500  Mann,  welche 
Galloway  bei  Almansa  gerettet  und  die  Recrnten,  welclie  Admiral 
Bings  gebracht,  im  Vereine  mit  den  Beniitzunjr^'en  von  Valencia, 
Alicante,  Denia,  Xativa  (Jativa)  und  Alcira,  unterstützt  endlii'li  von 
einer  Erhebung  des  Landvolkes,  dem  Gegner  noch  einige  Zeit  die 
VorrückuTi^'  gegen  den  unteren  Ebro  wurden  verwehren  können*).  Der 
wegen  schwerer  Verbrechen  verhaftete  General  Don  Itamos  B  a  s  s  e  t 
wurde  entlassen  und  nach  Valencia  gesendet,  um  die  Volksbewaff- 
nung zu  orgauisireu.  —  Unter  dem  Schutze  dieser  Vorkehrungen 
glaubte  man  die  catalonischen  Festungen,  einschliesslich  der  Haupt- 
stadt, in  Vertheidigungszustand  setzen,  neue  Miliz  -  Bataillone  aus- 
heben und  die  Truppen  des  Grafen  de  laPuebla  aas  Aragouien 
an  den  Segre  zurückziehen  zu  können. 

Doch  tauschte  man  sich  nicht  darüber,  dass  die  Stellung  Karl  UI, 
in  Catalonieu  für  die  Lftnge  der  Zeit  nur  durch  bedeutende  Truppen- 
sendungen  von  aussen,  oder  durch  Abziohung  feindlicher  Kräfte 
ausser  Landes,  als  Folge  der  Expeditionen  nach  Neapel  und  Toulon, 
gehalten  wer<ien  ktinne Graf  Fuencalada  wurde  daher  über  Italien 
und  Ilulland  nach  England,  eben  «lahin  über  Lissabon  ein  anderer 
Courier  entsendet,  nm  die  verbündeten  llüfe  zu  neuen  Leistungen  für 
den  Halbinsel  Krieg  zu  bewegen.  Gleichzeitig  wandte  sich  der  König 
an  den  Kaiser,  den  Prinzen  Eugen,  an  die  englischen  Minister,  den 
Herzog  von  Marlborough,  den  holläudischon  Rathspensionär  und 
den  Herzog  von  Savoyen,  um  immer  und  immer  wieder  die  Zu- 
sendung von  Truppen,  die  Belassung  einer  seemächtliehen  Escadre  im 
Mittelmeere  und  die  Regelung  der  ComniMiulu-N  erhältuisse  zu  betreiben. 

Mittlerweile  gestaltete  sieh  aber  die  Lage  in  Spanien  stets  miss- 
licher, nachdem  die  HoÜ'nung,  das  Königreich  Valencia  noch  einige 
Zeit  behaupten  zu  können,  sich  bald  als  triigerisch  erwies. 

')  ProtocoU  der  KriegB-Conferens  am  2.Mai  1707.  Kricgä-A.,  Spanien;  Faso.  V.  Ic. 
*)  LlMhtoutain  »n  den  Kaiser.  14.  Ifai  1707.  Kri«g»>A.,  SpaaiMi;  Fkse.  Y.  4* 
*)  IdeebteMteiii  an  £0^11«  90.  Kii;  «n  WnÜ§Uw,  3.  Juli  1707.  Krieg*- A., 

Spanien;  Fase.  V.  G,  S,  nnd  H.  H.  u.  St.  A.  —  Victor  Amadeus  an  Eugeu,  1.  Jnui.  — 
Karl  III.  an  Bhorel,  15.t  an  Hainuua  22.  Augiut  1707.  Kriegs-A.,  Spauieu;  Faac.  VI. 
1,  VlIL  7,  9. 
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Lord  (i  a  1 1  ()  way  liolto  die  feldfliichti*j;e  portiij^fiosisehe  Reiterei 
in  Onteniente  ein,  ohne  am  Älittaf]^  des  26.  April  noch  zu  wissen,  woliin 
der  IJost  der  Armee  sicli  gewendet.  Er  und  die  ftfnierale  Das  Jlinas, 
M  a  8  (•  a  r  e  n  a  s  und  F  r  i  e  b  e  n  Ii  o  i  m  ( Friesen)  kannten  keinen  amlcren 
Gedanken,  als  die  Trümmer  ihrer  Armee  in  Sicherheit  zu  briniren. 
Jeder  Versuch,  sie  zu  einem  lanjjrsameren  Temj)»»  des  Kück/iiLre-i  oder 
gar  zum  Stehen  zu  })rin<,^.'n.  t^eliciterte.  Lord  Galloway  lics.s  seine 
Spitäler  und  ^lagazine  sofort  liintor  den  Ebro  schaffen,  gab  den  lie 
Satzungen  der  testen  Plfttze  den,  freilich  nicht  fiberall  mehr  ausfiiiir- 
baren  Befehl,  sich  ebenfalls  dahin  zu  ziehen  und  ging  mit  den  wenii::en 
um  ihn  vereinten  Truppen  nach  Valencia,  wo  er  am  4.  J^lai  eintrat 'i. 

Bis  nun  hatten  die  bourbonisehen  Truppen  den  Küekzug  der 
Verbündeten  nicht  ucstort.  Herzog  von  <  >  r  1  a  n  f» ,  am  Tage  nach  der 
Schl.acht  bei  der  Armee  angekommen,  l)erief  unmittelbar  darauf  einen 
Kriegsrath,  welcher  über  die  Ausbeutung  des  Sieges  zu  boschliessen 
hatte.  Man  kam  daldn  Uberein.  dass  Orleans  mit  dem  Gros  der  Armee 
—  7000  Mann  zu  Fuss  und  4r>00  Heiter  —  dem  Feindt^  in  das  Kiniig- 
reich  Valencia  folgen,  der  liest:  4000  Mann  Infanterie  und  500  Heiter 
aber  schon  jetzt  in  s  Kbro-Thal,  und  zwar  nach  Tudela  rücken  solle, 
da  (lieser  Ort  den  Sammelpunet  für  das  zur  Eroberung  Araguuiens 
beatinnnte  Corps  Legal  zu  bilden  hatte. 

In  Folge  dessen  rückte  Orleans  mit  dem  grösseren  Theile  der 
nach  Valencia  bestinnnten  Truppen  über  Ayora  an  den  Magro  vor 
die  Feste  Hetpiena ;  während  General-Lieutenant  Asfeld  11  Batail- 
lone und  2  Escadronen  unmittelbar  in's  Jucar-Thal  führte,  um  Jativa 
und  Alcira  anzugreifen. 

Schon  am  1.  Äfai  orscliien  Orleans  vor  Reiiuena.  dessen  .'lOO  Mann 
zählende  spnniselie  Besatzung  unter  Don  Jose  d  Abarca  sich  nach 
kurzer  l^eschiessung  durch  Feldgeschütz  auf  <inade  und  Ungnade 
ergab.  Der  Herzog  konnte  daher  die  sehwierigen  Defilt'en  von  Buiioj 
rasch  gewinnen  und  am  8.  ^lai  seine  Vorhut  unter  dem  Marechal  de 
caujp  del  Vallo  bis  in  die  Nfthe  der  Stadt  ^'alencia  vorschieben. 

Valencia  war  nur  mit  einer  schwachen  Kinginauer  umgeben, 
weshalb  der  dortige  Vicekönig  ( !raf  < '  o  r  z  a  n  a,  nachdem  (J  a  11  o  w  ay 
schon  am  .5.  Älai  hinter  den  Guadalavi.ir  zurückgegangen  war,  jeden 
Ver.<neb  zur  Vertheidigung  der  Stadt  aufgeben  musste.  ..Tief  betrübt, 
den  Jammer  dieses  Volkes,  das  sich  geopfert  glaubt,  zu  sehen",  verlioF^s 
auch  er  die  Stadt  mit  den  letzton  Abtheilnngen^).  Am  9.  Mai  besetzten 
die  b«)tirbonischcn  Tru|)pcn  Valencia,  dessen  Bewohner  entwaffnet,  durch 

')  LicrJitfiistL'in  an  <1«'ti  Kaiser,  U>.  Mai  1707.  KrieffÄ-A.  Spanien;  Fase.  V.  5. 
*j  Qraf  Corzana  au  Karl  III.,  8.  Mai  1707.  KriegH-A.,  Hpanieu;  Fa»c.  V.  9» 
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Auferlegung  einer  Geld-Contribution  für  ihre  Anhänglichkeit  an  HaVs- 
bwg  bestraft  und  zur  Niederreiwung  der  Stadtmauer  gezwungen 
wurden. 

Die  Keste  der  Armee  Galloway's  setzten  inzwischen  ihren 
Kück/.ug  nach  Norden  fort,  standen  am  11.  Mai  in  Cabanes  und 
vier  Tage  darauf  schon  jenseits  des  Ebro  bei  Tortosa.  Obwohl  hiemit 
der  unmittelbaren  Einwirkung  des  Gegners  entzogen,  war  die  Armee 
doch  noch  in  einein  desolaten  Zustande  und  „die  Consteniation  und 
Schrecken  unter  der  Generalität  bis  dato  noch  so  grot8>  dass  selbige 
nicht  zur  geringsten  resolution  zu  bringen  war''  und  „was  endlich  in  einer 
Stande  resolvirt,  in  der  anderen  ^vif•der  aufgebebt  oder  gar  vergessen 
wurdc"^').  Um  in  dieses  Chaos  doch  etwas  Ordnung  zu  bringen  und 
die  Generale  zur  Vertheidigung  der  unteren  Ebro-Linie  zu  vormögen, 
sandte  der  König  die  fremden  Gesandten  nach  Tortosa.  Dies,  dann  die 
Heranziehung  «nes  Tbeiles  der  Infanterie  aus  Aragonion,  war  aber 
atielt  das  Einmge^  was  der  König  fttr  den  Süden  Cataloniens  thun 
konnte,  da  seine  eigenen  Truppen  zum  grössten  Theile  im  Norden 
des  Landes  standen,  wo  Herzog  von  Noailles  eben  damals  die  Stadt 
Figueras  erobert  hatte  und  nur  mit  l^luhe  durch  den  General  N  e  b  o  t 
ttber  die  Fluvia  zurückgedrängt  werden  konnte. 

Nncli  der  Einnahme  der  Hauptstadt  tiborliess  Orleans  die 
weitere  Unterwerfung  des  Königreiches  Valencia  dem  llerzoge  von 
Berwick  und  dem  General-Lieutenant  Asfeld,  wilhrend  er  selbst 
sich  ttber  Madrid  zum  Corps  Legal  verfügte.  Der  Herzog  von  Berwick 
seinerseits  nahm,  nachdem  er  eine  starke  Besatzung  in  Valencia,  dann 
zwei  Regimentor  Infanterie  mit  einigen Esen'linnen  zur  Erhaltung  der 
Verbindtmg  mit  General-Lieutenant  Asfeld  zurliekgelassen,  noch  am 
10.  Mai  die  Verfolgung  der  Verbihideten  wieder  auf.  Am  nächsten 
Tage  erreichte  er  Mnrviedro,  am  17.  mit  <ler  Infanterie  (■astollon  de 
la  Plana,  mit  der  Cuvallerie  S.  ilateo  und  am  23.  vereinigte  er  je 
13  Regimenter  zu  Fuss  und  zu  Pferd  in  einem  Lager  angesichta  des 
Brückenko]>fes  von  Tortosa. 

Damit  war  Alles  erreicht,  was  als  nnnjittelbare  Folj^'ti  df^s  vor 
vier  Wochen  erkämpften  Sieges  Im  Königreiche  Valencia  /.u  cnciehen 
möglich.  Ein  ATic^riff  auf  die  von  den  Verbündeten  nocl»  besetzten 
Plätze  im  Süden  des  Landen  vorsprach  obenso  wenig  einen  raschen 
Erfolg,  als  eventuell  der  gleiche  Versuch  gegen  den  kleinen  Brücken- 
k«)pf  von  Tortosa.  B  e  r  w  i  e  k  hielt  es  daher  für  da.s  l'(!ste,  vorläufig 
auch  nach  Arugonien  zu  gehen,  wo  wichtige  Ereignisse  sich  vor- 


*)  Liechtenitein  an  den  Kjuser,  20.  Hui  1707.  Krie^-A.,  Spanieii ;  Faac  V.  7. 
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boreituteu.  Er  lieas  5000  Mann  unter  Mar^chal  de  camp  Graf  von  Cro y 
am  rechtüu  Ufer  des  untersten  Ebro  zurück  und  trat  am  2,8.  Mai  mit 
dem  Reste  den  ^larsch  stromaufwärts  gegen  Caspe  an. 

Operationen  des  Oeneral-Lieutenants  AalSM  Im  Königreiohe 

ValenoiA. 

Die  Stftrke  der  unter  den  General »Lieatenanto  Asfeld  und 
La  Badie,  dann  unter  Martebal  de  oamp  Graf  von  Croy  (nebet  der 
schweren  Artillerie)  im  KQnigreiehe  Valencia  snrttckgebliebenen  bour- 
boniscben  Trappen  betrug  20  Bataillone  und  32  E^acadronen,  etwa 
13.000  Hann.  Mit  einem  Theile  dieser  Streitkräfte  erecbien  Asfeld 
Anfangs  Hai  vor  Jativa  ^Cativa),  dessen  Besatzung  swar  nur  aus 
800  Bngiftndem  und  Hollttndem  bestand,  durch  die  Bevölkerung  aber 
thatkrftftig  untersttttat  wurde.  Sie  ▼ertheidigte  sich  tapfer  und  gab 
selbst  dann  den  Kampf  nicht  auf,  als  der  Angreifer  Ober  die  in 
Bresche  geschossene  Umfassungsmauer  eindrang.  Um  jede  Strasse  wurde 
gekämpft  und  erst  nach  acht  Tagen,  nachdem  ein  grosser  Theil  der 
Bürger,  die  Waifen  in  der  Hand,  ihre  Treue  für  Konig  Karl  mit 
dem  Tode  besiegelt,  sog  sich  die  Besatzung  in  das  Schloss  zuritck. 
Wochenlang  lag  dann  der  von  Asfeld  mit  vier  Bataillonen  snrttck- 
gelassene  französische  Brigadier  Mahony  noch  vor  dem  Schlosse,  dessen 
wackere  Vertheidiger  endlich  am  12.  Juni,  wegen  Mangel  an  Lebens- 
mitteln, gegen  freien  Abzug  capitnUrten.  Die  Sieger  fanden  41  Gteschtttze 
und  viel  Munition  im  Schlosse  und  Hessen  der  unglttcklichen  Stadt  die 
volle  Rache  Philippus  von  Anjou  dafllr  ftlhlen,  dass  ihre  Bezwingung 
Aber  4000  Mann  und  sechs  Wochen  Zeit  gekostet  hatte.  Alle  H&user 
mit  Ausnahme  der  Kirchen,  im  Qanzen  an  3000,  wurden  niederge- 
brannt,  die  wenigen  ttberlebenden  Biinwohner  in  das  Innere  Gastiliena 
abgefOhrt  und  ein  Verbot  erlassen,  dass  jemals  wieder  eine  Stadt 
den  Namen  Xativa  führen  dttrfe'). 

Auch  die  auf  einer  Insel  des  Jucar  gelegene  Festung  Akira  kam 
Mitte  Juni  gegen  freien  Abzug  der  800  Mann  zählenden  Besatzung 
in  die  Hände  der  spanisch-französischen  Truppen.  Ebenso  nahmen  sie 
An&ngs  Juli  den  Brttckenkopf  von  Tortosa,  nachdem  dessen  Werke 
durch  Minen  zerstört  worden  waren. 

Minder  erfolgreich  blieben  die  Versuche  der  Franzosen,  den 
KUstenplatz  Denia  in  ihre  Gewalt  zu  bekommen.  Als  General-Lieutenant 

')  Licchttiuattiiu  au  duu  KaUur,  15.  uud  17.  Juii,  an  deu  Grafeu  WratU- 
law,  17.  Jnli  1707.  H.  H.  o.  St.  A.  Thaatrnm  EnropMom.  XVni.  Quincy,  T.  Umicalia. 
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L»a  Radio  mit  3000  Mann  InÜMiterie  und  1500  Reitern  aus  ValenoiA 
ebenfalls  nach  Aragonien  berufen  wurde,  rückte  Brigadier  Mahony 
Mitte  Juni  vor  Denia.  Dies  war  ein  ziemlich  unbedeutender,  schlecht 
befeetigter  und  räumlich  beschränkter  Platz,  dessen  ganze  Stärke  in 
seiner  natürlichen  Lage  auf  einem  Felsen  dicht  an  der  Meeresküste 
bestand.  Die  Besatzung  zählte  300  fioglOnder  und  ebensoviele  Milizen 
unter  Basse t,  so  dass  Mahony  ne  mit  leichter  Mtthe  zu  über- 
wältigen hoffte.  Er  versuchte  zuerst  am  24.  und  dann  am  28.  Juni 
nochmals  einen  Sturm,  wurde  aber  an  beiden  Tagen  mit  blutigen 
Köpfen  abgewiesen  und  verlor  allein  am  28.  nieht  weniger  als 
500  Mann  an  Todten  und  Verwundeten,  so  dass  er  sich  gegen  alles 
Erwarten  zu  einer  regelrechten  Belagerung  entschlieasen  musste.  Schon 
zwei  Tage  nach  dem  letzten  missglückten  Sturme  Hess  Mahony 
in  nächster  Nähe  der  Wälle  Tranch^en  eröffiien  Ond  am  2.  Juli 
eine  Batterie  mit  neun  schweren  Geschützen  armiren.  Obgleich  die 
schwache  Umfassungsmauer  des  Platzes  durch  das  Feuer  derselben 
sehr  bald  niedergeworfen  war,  dachte  Gencnral  Basset,  die  Seele  der 
ganzen  Vertheidigung,  noch  lange  nicht  an  Uebergabe.  Es  gelang 
ihm,  auch  noch  einen  dritten  Sturm  abzuschlagen  und  Mahony 
musste  einen  Monat  später  die  Belagerung  ganz  aufgeben  *\ 

Die  vor  Denia  gemachton  Erfahrungen  scheinen  auch  Veran- 
lassung geworden  zu  sein,  dass  General-Lieutenant  Asfeld  keinen 
Vorsuch  machte,  Alicante  zu  nehmen,  trotzdem  die  Eroberung  dieses 
Platzes  seinerzeit  in'a  Auge  gefaast  worden  war. 

Seit  Aufhebung  der  Belagerung  von  Denia  herrschte  im  König- 
reiche Valencia  allgemeine  Ruhe,  die  nur  zeitweise  durch  Streifztige 
der  zahlreichen  und  rührigen  englisch-hollftndischen  Besatzung  AUoante's 
unterbrochen  wurde. 

Erobernng  des  Eöni^eiches  Aragonien  dnroh  den  Herzog 
von  Orlöans.  —  Stillstand  der  Operationen. 

Schon  der  seit  Anfang  des  Jahres  an  der  Grenze  von  Aragonion 
und  Castilien  geführte  kleine  Krieg  hatte  den  bourbonischen  Truppen 
Vortheile  gebracht  Ihre  Parteien  stiegen  vom  Gebirge  herab  und 
näherten  sich  aUmttUg  dem  Ebro-Thale.  Selbst  einen  Versuch,  Sara- 
gossa zu  überrumpeln,  hatte  der  Chevalier  de  Pons  im  Frühjahre, 
wenn  auch  vergeblich,  gewagt.  Inzwischen  begannen  die  General* 

')  Ltecfatenttein  an  den  Kaiser,  5.  Aognst  1707.  H.  H.  o.  8t.  A.  Thestram  , 
Earopaeam,  XYIII. 
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Lieutenants  L  e  ir  a  1  und  J  c  o  f  fr  c  v  i  1 1  e  boi  Pampeluna  und  Alnianores 
die  ein«  r.scits  aus  l'iaukiuich,  andürorsoits  aus  dem  Inneren  des  Landes 
iieranziehenden  IVanzüsisch-spauischeu  Regimenter  zu  sammeln.  Nach 
dem  Siege  von  Aluumsa  wurden  alle  V^orbereitun^n  n  tiir  die  Cam- 
pagne  im  Norden  mit  erhrditem  Eifer  betrieben,  so  das«  der  Herzog 
von  Oriöansj  alo  er  gegen  20.  Mai  in  Tudula  ankam,  dort  ein  voll- 
kommen schlagfertiges  Corps  von  JöOO  Mann  unter  General-Lieutenant 
Legal  vorfand. 

Mit  diesen  Streitkräften  begann  Orleans  am  28.  Mai  die  Opera- 
tionen gegen  Aragouiun.  Von  Tudela  aus,  längs  des  rechten  Ebro- 
Ufers  vorrückend,  erreichte  er  am  23.  die  MUndungggegend  des  Jalon 
und  war  somit  nur  mehr  wenige  Stunden  von  Saragossa  entfernt.  Damit 
warder  am  Hofe  Karl  HI.  lange  liefiirehteto  Augenblick  gekommen, 
wo  Graf  de  la  Pue])la,  aller  Bitten  der  Hauptstadt  ungeachtet,  das 
ti  i  ih  Land  seinem  Sehioksale  überlassen  musste,  um  mindestens  die 
wenigen   Tnijipen  iiinter  den  Segre  zu  retten. 

Als  daher  (>i  U  ans  am  24.  ^lai  den  Ebro  iil)ersetzte.  um  am 
linken  Ufer  gegen  Saragossa  zu  marsehiren,  Lialen  die  Huszaren 
seiner  Vorhut  nur  mehr  die  letzten  Abthoilungen  der  eben  abziehen- 
den Truppen  Puebla'a,  mit  welchen  sie  sich  in  ein  unbedeutentlos 
Scharmützel  einliessen.  Erustere  Ereignisse  spielten  sieh  inzwischen 
in  der  Stadt  selbst  ab,  wo  Unruh«  u  ausgebrochen  waren  und  die  zum 
Aeußsereten  Entsehlos.senen,  sieh  mit  dem  die  Uebergabe  der  Stadt 
fordernden  Tiieile  der  Bürgersehaft  in  den  Strassen  limnnschosscn.  In 
der  dadurch  entstandenen  allgemeinen  Verwirrung  wui  (U-  e>  dvn  1-  ran- 
zosen  leicht,  in  deü  ]>efe.stigten  ln(|uisitions-Palast  einzudringen  und 
sich  durch  denst  u  J5r8elzung  zu  Herren  der  Statlt  /,u  machen.  Sara- 
gossa erfuhr  eine  ähnliche  Behandlung  wie  \^dencia  und  die  Sieger 
be(;ilten  sieh,  einen.  Philipp  von  A  n j  o  u  treu  ergebenen  Verwal- 
tuugs  Ajiparat  einzusetzen. 

Nachdem  dies  geschehen  war,  nahm  Orleans  —  Anfangs 
Juni  —  seinen  Vorinar-i  h  in  ostlicher  Kichtimg  wieder  auf  Er  durch- 
zog die  Wasser-  und  baumlosen  Ebenen  Los  ^lonegros  und  vereinigte 
sich  am  KJ.  ))«i  iMiiaiali»/,  mit  d«ni  Herzog  von  Berwick,  welcher 
wenige  Ta^^ti  zuvor  nächst  Caspe  den  Ebro  überschritten  hatte,  üie  in 
dieser  Weise  an  der  westlichen  (Jrenze  C^italoniens  versammelten 
französisch  spanischen  Streitkräfte  zählten  'A')  Bataillone  und  58  Esc«- 
dronen,  deren  Streiterzahl  nach  dem  Eintreffen  der  Truppen  La 
Badie's  auf  mihezu  30.00U  I^Iann  steigen  musste;  abgesehen  von  jeDen 
8ÜÜÜ  .Mann,  mit  welchen  Herzog  von  Noailles  im  Ampurdan  und  in 
der  Cerdaüa  —  dem  obersten  Segrc-Thale  —  festen  Fuss  gefasst  hatte. 
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Diesen  Kräften  konnte  Lord  Gallowav.  citisclilicsslieh  der  aus 
Araf^oiüen  zurückgekoinmeuen  Ke^rimenter,  Glitte  .Inui  am  kSegie  nicht 
mehr  als  12.001»  Mann,  <li<-  J  lallte  Koiter,  eutgegenatcilen  ').  Da  von 
diesen  noch  t't.\a  .'iOOO  ^lann  für  die  Besot/.uiif;  der  Greuzfeötuugen 
Lerida,  Me^uinen^-a  und  Monzon  genonnnen  wordt  ii  niussten,  so  blieben 
Gallowav  nur  5000  bis  6000  Reiter  und  etwa  3(>00  I^lann  Infan- 
terie zur  Verwendiinj^  im  freien  Felde  übrig,  mit  welchen  er  auf  das 
linkt?  Ufer  des  »Segre,  nach  Torre  del  Segre  zurückging,  die  (^iuea- 
Brücke  bei  Fraga  hinter  sich  verbrennend.  —  Orleans  seinerseits 
rückte  am  18.  Juni  aus  der  (iegend  von  Bujaraloz  nach  Ballobar 
au  die  Ciuea,  von  wo  (ieueral  Lieutenant  Avene  mit  2  Infanterio- 
Ivegiuicntern  vor  Mequinenza  zog,  um  sich  vorerst  dieses  Platzes  zu 
bemächtigen,  welcher  die  für  die  Nai  hschübc  wichtige  Schiffiihrt  auf 
dem  Ebro  und  Segre  sperrte.  Die  aus  000  Engländern  bestchen<lc 
Besatzung  Mecjuincnzas  leistete  hartnäckigen  Widerstand  und  wnrdi^ 
auch  durch  die  Bescliitissung  aus  schwerem  (icschütz  nicht  gleich 
inurbc  gemacht,  so  daas  Avcue  sich  erst  am  7.  JuU  zum  Uerm  des 
hochgelegenen  Fclsctisclilosscs  macheu  konnte. 

Dieser  unerwartete  Aufenthalt,  dann  die  eben  eintretenden  Hoch- 
Wässer  der  Cinca,  verlangsumteu  den  Gang  der  OlVensive  Orltjans' 
bedeutend.  Zwar  führte  (Sencral  -  Lieutenant  Legal  am  1.  Juli 
2000  Kelter  durch  eine  zufällig  entdeckte  Furt  über  den  Fluss  und 
vor  Monzon;  der  Uobergang  dos  Hios  konnte  aber  erst  nach  dem 
Fallen  des  Waissers  und  nach  TlerstcUuug  der  Brücke  bei  Fraga,  am 
4.  Juli  bewirkt  werden.  Am  gleichen  Tage  ging  ^ )  r  1  e  a  n  8  bis  Alcaras 
vor,  wo  er,  wenige  Kilometer  von  Lerida  entternt,  fast  im  Angesichte 
des  noch  bei  Torre  del  Segre  sta  llenden  Gallowav  ein  Lager  bezog. 
Doch  trat  hier  nochmals  eine  Pause  in  den  ( )j)eratiou(in  ein  und  beide 
Gegner  stunden  sich  zehn  Tage  unthätig  gegenüber.  Erst  am  14.  Juli 
lioss  Orleans  bei  Sau  Salvador  am  untersten  Segre  eine  Brücke 
bauen,  um  die  linke  Flanke  der  Verbündeten  gcwiunen  zu  können. 
Der  Brückenschlag  war  am  nächsten  Tage  vollendet  —  als  Orleans 
aber  nach  einem  forcii  lun  Nachtmarschu  am  Morgen  des  16.  vor  Torre 
del  Segre  erschien,  war  Gallowav  mit  seinen  Truppen  schon  mohrere 
Stunden  vorher  in  die  Berge  von  Tarrcga  abgezogen. 

Jetzt  bot  sich  den  Gallo  His[)anicrn  die  Moglieiikeil,  das  nahe 
Lerida  von  allen  Seiten  einzuschliessen,  und  sicher  hätte  sich  Orleans 
weder  durch  das  verzögerte  Eintreflen  seiner  schweren  Artillerie,  noch 
durch  die,  selbst  für  jene  Gegenden  ganz  aussergewöhnlieh  hohe  Juli- 

'l  I/iuchtuiistciii  nn  dun  Kaisur,  4.,  5.»  15.  uud  17.  Juli.  —  Molo«  &u  dou  Kauot, 
4.  OcUihvt  1707.  11.  11.  u.  St.  A. 
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Temperatur  abhalten  laBSon,  die  Belagerung  sofort  zu  beginnen.  Soll 
er  doch  die  Einnahme  Lerida's  zur  Rehabilitirung  seines  von  Turin  her 
arg  geschädigten  railitärischeu  Rufes  für  unbedingt  nöthig  erachtet 
und  die  zu  ihrer  Ausffihrimu::  fehlenden  Geldmittel  sogar  durch  Ver- 
pfändung seiner  Juwelen  herbeigeschafft  haben  *). 

Die  alleinige  Ursache,  welche  den  Herzog  zwang,  die  Erfüllung 
seines  Lieblingswunsches  auf  unbestimmte  Zeit  zu  vertagen,  war  Her 
bestimmte  Belehl  Ludwig  XIV.,  10.000  bis  12.000  Mann  von  der  Armee 
in  die  Provence  zu  senden,  wohin  auch  da«  ganze  Corps  Noailles  auf- 
zubrechen hatte*).  Wie  Villars  am  Rhein  und  Vendome  an  der  Uvle, 
so  wurde  auch  dem  Herzoge  von  Orleans  am  Segre  durch  den 
Vormarsch  der  Armee  des  Herzogs  von  Savoycn  und  des  Prinzen 
Eugen  nach  Toulon  ein  Halt  geboten.  Statt  Lerida  zu  belagern, 
musste  Orleans  Cantonnementa  zwischen  Segre  und  Cinca  beziehen 
und  sich  beeilen,  einen  Theil  der  Ende  Juli  nach  Frankreich  abmar- 
echirten  Regimenter  durch  einige  seit  Aufhebung  der  Belagerung  von 
Denia  verfugbar  gewordene  Truppen  zu  ersetzen.  Sein  Haujttquartier 
kam  jetzt  nach  Balaguer,  wo  7  Bataillone  und  6  Regimenter  Uaval- 
lerie  vereint  wurden.  Die  Verbündeten  unter  Galloway  bezogen 
ebenfalls  Quartiere,  und  zwar  in  geringer  Entfernung  von  den  Fran- 
zosen, nächst  Belpuig,  so  dass  —  nachdem  Anfangs  August  noch  das 
von  150  Holländern  vertheidigte  Schloss  von  Monzon  gefallen  war  — 
mehrere  Wochen  hindurch  vollkommene  Ruhe  an  den  nördlichen  und 
westlichen  (^Trenzen  Cntaloniens  herrsühto,  wie  dies  etwas  früher 
schon  im  Süden  eingetreten  war. 

Die  Nachrielit  von  der  eingetretenen  Waffenruhe  in  der  Gegend 
von  Lerida  und  bei  den  bourboni.schen  Truppen  überhaupt,  war  seit 
langer  Zeit  der  erste  Lichtblick  für  den  königlichen  Hof  in  Barcelona ! 
Bis  dahin  waren  wenig  froiie  Botsebaften  in  der  Hauptstadt  Cataloniens 
eingetroffen,  und  die  verbündeten  Höfe  hatten  sich  auf  Tröstungen 
und  Versprccliungen  allgemeiner  Natur  beschränkt^).  Der  Kaiser,  die 
Königin  von  England,  ebenso  wie  die  GeueraUtaaten  Hessen  Karl  IH. 
Theilnahmskundgcbungen  zugehen,  in  welchen  aber  mehr  das  Bestreben 
zu  Tage  trat,  den  von  Allen  verlasseuen  König  zum  Auisharren  auf 


'j  L'micalta. 

')  LiecbtODStein  an  deu  K&iiter,  27.  Juli,  22.  uud  33.  August  1707.  II.  ti.  u. 
Si,  A.  Karl  m.  an  Hcimia»  und  6odol])hiQ,  tS.  Aogaat  1707.  Xriegs-A.,  Spanien ; 
Fase.  Vm.  9,  11.  Briefe  aiu  Lerida  vom  18.  Angiut  1707.  Ans  dem  ^rlflteh  PAlfl^- 

DaanV'heii  Archiv  zu  Stübijijr.  —    Coi>i<'  im  Kriega-A.,  Spruiion  ;  Kai*c.  VIII  -Vf 

')  Der  K.iiscr  nu  K  nI  III.,  Juli  und  8.  .\ufrust  1707  Kricfr— A  .  Spanien; 
Fase.  VII.  4,  vm.  4.  Mariborougb  an  Nojelles,  10.  Mai  1707.  Murray,  III. 
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epanischen  Boden  zu  bestimmen,  als  aieh  selbst  zu  werkthätiger  Httlfe- 
leistoDg  so  verpflichten  Der  Kaiser  zeigte  sich  der  Absendmig  TOn 
Trnppen  iiAoh  Spanien  nicht  abgeneigt^  glaubte  die  Bestimmung  des 
dafür  passenden  Zeitpanctes  aber  in  erster  Linie  doch  dem  Ermessen 
£iigen's  überlassen  zu  müssen.  Wie  natürlich  erklärte  dieser,  nach 
der  eben  erfolgten  Inmarschsetzung  des  Corps  Daun  nach  Neapel, 
ans  Italien  keinen  Mann  mehr  entbehren  zu  können  •).  —  England, 
durch  die  Expedition  gegen  Neapel  in  hohem  Grade  verstimmt,  wollte 
insolange  nichts  für  Spanien  thun,  bis  die  Operation  gegen  Toulon 
nicht  KU  Ende  geführt  sein  würde.  Für  die  Generalataaten  war  dies 
ein  erwünschter  Vorwand,  ebenfalls  nichts  zu  thun  und  —  nichts  zu 
asahlen,  und  selbst  die  vom  Herzog  von  Mariborongh  als  voll- 
berechtigt anerkannten  Klagen  Karl  I£L  über  seine  Generale  wollte 
man  nicht  gelten  lassen. 

Unter  diesen  Verhältnissen  blieb  dem  Kiinige  in  Barcelona 
nichts  Anderes  übrig,  als  seine  ganzen  Hoffnungen  auf  den  Ausgang 
des  Unternehmens  von  Toulon  zu  basiren.  Er,  ebenso  wie  der  Herzog 
von  O  r  1  e  a  n  8,  mussten  den  Ereignissen  an  Frankreich»  Südküste 
mit  der  gespanntesten  Aufmerksamkeit  folgen,  denn  die  Entscheidung 
in  der  Provence  war  unter  allen  Umständen  auch  für  die  Campagne 
auf  der  Pyrenäischen  Halbinsel  ausschlaggebend  geworden. 

Wiedereröffnung  der  Feindaelififkoiten.  —  Belagerung  von 
Lerlda.  ^  Sohluss  der  Campagne  im  Osten  der  Halbineel. 

Der  Angriff  auf  Toulon  führte,  wie  Prinz  Eugen  es  von 
Anbeginn  an  vorausgesagt,  zu  keinem  Resultate.  Trotzdem  hielt 
Karl  HL,  namentlich  in  Anbetracht  des  glücklichen  Ausganges  der 
!EiZpedition  gegen  Neapel,  den  Zeitpunct  gekommen,  welcher  von 
■einen  Bundesgenossen  fttr  die  Absendnng  eines  grosseren  Truppen- 
Corps  nach  Spanien  in  Aussicht  genommen  worden  war. 

Dementsprechend  beeilte  sich  der  König,  in  zahlreichen,  an  die 
verbündeten  Höfe  gerichteten  Schreiben  in  der  nachdrücklichsten 
Weise  die  Nothwendigkcit  zu  entwickeln,  den  Krieg  auf  der  Halb- 
insel mit  Entschiedenheit  und  angrifisweise  fortzuführen.  Als  nner- 

<)  a«i«r«lBtaat«ii  mi  Kail  m.,  8.  Juli  1707.  0«Um  und  Hoffmum  an  Karl  III., 
10.  Jmü  1707.  H.  H.  n.  8t.  A. 

*)  Eugen  an  Gotiss  und  Gallas,  6.,  an  Liechtea8t«i&,  11.  Jnni  1707.  Kriega-A., 
Spanien ;  Fase.  VI.  2,  d.  £ng«n  an  Don  Jnan  Bo«eo.  Krfogt-A.,  Fiemont  nnd  Italien; 

Frhc.  vi.  8«/„  12. 

FeUsQge  dos  Prinsen  Eukou  v.  Savo/ea.  IX.  U«Dd.  IH 
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liissli(  Iii'  Vorbedingungen  liiezu  forderte  er  über  Truppen,  Schiffe  und 
Geld  '  I. 

Bezeiclinend  für  die  Auffassung  der  Situation  in  Spanien  seitens 
Karl  III.  ist  eine  Aeusscrung  des  Königs  über  die  zu  jener  Zeit  von 
>.'euem  auftauchende  Frage  des  Oberbefehleö.  Naelultiin  er  darüber 
wiederholt  au  Eugen  gesehrieben,  sagte  er  in  einem,  tlieselbe  Ange- 
legenheit behandelnden  Briefe  an  den  Kaiser,  dass  der  ganze  Truppen- 
Succurs  für  Spanien  „/u  geringen  oder  gar  keinen  Nutzen  der  allge- 
,,meineri  Saehe  gedeihen  würde,  falls  uieht  Eugen  mitkäme"*).  Die 
ghnelie  Ansieht  war  übrigens  aueh  in  der  Armee  bei  Hoch  und 
Kieder  die  lierrscliende ,  ,,da  ein  Jeder  mit  Freuden  unter  seinem 
„Cummando  stehi  ii  wurJ«'^ Jetzt  widei's|)r;ichon  selljst  die  See- 
mächte nicht  mehr  und  wollten  den  l'rinzen  naeli  T^ccudigung  der 
Uperationm  iu  dur  l'rovence  —  und  wäre  es  mir  tur  ein  .Jahr  — 
an  der  Spitze  der  Armuc  in  Spanien  sehen,  wobei  i[  a  r  1  b  o  r  o  u  g  h 
nicht  unterliess.  hervorzuheljen,  dass  darin  das  beste  Glitte!  läge,  das 
englische  Parlament  zu  neuen  Opfern  für  den  Ualbinsel-Krieg  zu 
bestinnnen. 

Auch  hinsichtlich  der  'rriijjjicu  V<  rst;ukungcn  zeigten  sich  die 
Seemächte  nun  gefügiger,  indem  sie  den  Vorschlag  des  K  a  i  s  e  r  s  :  die 
in  ihrem  Solde  stehenden  Tfäl/er  und  ebensoviele  Kaiserliche  'im 
Ganzen  12.000  bis  13.000  Mann)  aus  Itidien  auf  ihre  Kosten  an  die 
Küsten  Spaniens  zu  überführen ,  wenigstens  in  Erwägung  ziehen 
wollten.  Nur  zu  der  durch  den  Kimig  seit  seiner  Anwesenheit  in 
Catalonien  innner  und  inuner  wieder  verlangten  und  sowohl  von 
Eugen,  als  von  Marlborough  wiederholt  als  nothwendig  aner- 
kannten Belassung  einer  seemächtlichen  Rscadre  im  Mittelläuditicheu 
Meere  widlte  man  sich  in  London  nicht  verstehen. 

Auf  alle  Fälle  aber  durft(5  K  a  r  l  III.  sitdi  der  Erwartung  hin- 
geben, dass  der  ihm  in  Aussicht  gestellte  Siiccurs  noch  zeitgerecht 
auf  spanischem  Boden  eiiitreffeu  würde,  um  Lerida,  dessen  Belagerung 
mit  Sicherheit  vorausgesehen  werden  konnte,  zu  retten.  Soweit  die 
Knappheit  der  Glitte!  und  die;  seit  Aufhebung  der  Belagerung  von 
Toulon  arg  gedrückte  Stimmung  der  Bevölkerung  es  erlaubten,  war 


*)  Sentimeats  de        Mnjestü  Cathulic[ue  sur  la  guerre  d'Espague,  18.  Sap« 
tember  1707.  Krie^-A.,  .Si>Auicu;  Fsm.  XI.  1. 

*)  Karl  III.  und  Liechtenstein  an  den  Kai«ert  6.  NoTember  und  30.  Deeember 

1707.  Kra-<,'ä-A.,  S|>aui<>ii ;  XI.  4  und  XII.  5.  — Lieebtensteiit  an  den  Kaiser  nnd  die 
Kaiseriu,  80.  DLfumbtr  1707.  H.  H.  u.  St.  A. 

TilL,  l'lilt'iold  und  Obrist  Schober  au  Eugeu,  b.  uud  18.  November  1707. 
Kricgs-.\.,  Sjiauiuu;  K.isc.  XI.  3  und  ]0. 
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der  König  übrigens  auch  seinerseits  bemüht,  Alles  zu  tliun.  um  die 
Vertheidigung  Catalonicns,  seiner  letzten  Heimstätte  aut  der  ilalb- 
iiisol,  vorzubereiten.  Lord  Oiilloway  und  Das  Minus  waren  auf- 
jifeford»'rt.  ihre  Truppen  vorläufig  am  Oatrande  der  Llanus  von  Urgel 
zusauuuenzuziehen  und  dadurch  der  Festung  Lerida  jede  mögliche 
Hülfe  zu  bringen.  Milizen  wurden  allerorts  aufgeboten  und  zur 
Armee  gesendet,  wahrend  vier  königliche  Miqueleta  -  Regimenter  die 
Bewachung  der  Gebirgspässe  an  der  Westgreuze  des  Landes  über- 
nahmen '). 

Wie  der  König  vorausgesehen,  war   ea  nach   Aufljebung  der 
BelairtMung    von  Toulon  die  erste  Tliat  des  Versaillcr  Hofes,  einen 
l^rosöcn  Theil   der  dort  disponibel  gewordenen  Truppen  nach  Spanien 
zurückzusenden,  um  die  in  der  zweiten  Hälfte  Juli  eingestellte  Offen- 
sive am  Ter  und  Segro  alsbald    wieder  aufzunehmen.    Hier  durfte 
Ludwig  XrV.  eben  nodi   auf  eine  erfolgreiche  Thäligkoit  seiner 
freigewordeueu   Kräfte    rechiKMi,   was  auf  den  anderen  Kriegsschau- 
plätzen, der  grossen  Entfernungen  wegen,  nicht  nK  irlich  war.  Berwick, 
Belböt  aus  Frankreich  nach  iSjianien  zurückeilend,  führte  daher  der 
Armee  des  Herzogs  von  Orleans  schon  Ende  August  12  Bataillone 
und  8  Eacadronen  zu  und  auch  N  o  a  i  1 1  e  s  erschien  mit  seinem  Corps 
aufs  Neue  im  Ampurdan  und  in  der  Gerdaoa,  bereit,  Orleans  die 
Uand  zu  bieten. 

Die  in  den  ersten  Tagen  des  September  am  Segre  sich  sammelnde 
Armee  Philipp's  von  Anjou  zählte  somit  51  Bataillone,  72  Escadronen 
oder  32.000  Mann,  von  welchen  18  Bataillone  und  18  Escadronen 
unter  General-Lieutenant  TiCgal  als  eigentliclicä  Belageruugs-Corps 
für  Lerida  ausgeschieden,  der  Rest  aber  bis  auf  Weiteres  in  seinen 
Quartieren  bei  Balagucr  und  Coucurrenz  belassen  wurde.  An  Bela- 
gerungHgescliütz  waren  zu  joner  Zeit  30  schwere  Stticke  in  Monzon 
eingetroffen  '  t,  die  übrigen  befanden  sich  noch  unterwegs.  In  Fraga 
hatte  man  ein  grosses  Lebensmitt«  ! Magazin  eingerichtet. 

Wahrscheinlich  um  Lord  G  a  1 1  o  w  a  v  mit  seiner  Armee  noeli  weiter 
zurückzudräng(Mi,  ging  Orleans  l'nde  August  mit  17  Bataillonen 
und  55  Escadronen  bei  Balaguer  über  den  Segre  und  geradeswega 
auf  die  bei  Bellpuig  lagernde  verbündete  Reiterei  los.  Kaum  war  diese 
des  Feindes  ansichtig  geworden,  so  vciliess  sie  unter  Hinterlassung 
ihres  ganzen  (jre[)äckes  das  Lager  und  eilte  ,.ohnc  aich  umzusehen  -  ülter 
daa  Gebirge  ins  ]!süja-Thal.  Sie  w&ren  wohl,  wie  Fürst  Liech  ten  s  teiu 

')  Lierhtensteiu  an  dfii  Knist-r,  8.  October.  —  Liechtenstein  VoA  Mole*  MI 
dem  Kaiser,      Octoiicr  and  2U.  November  1707.  U»  U.  u.  St.  A. 
*J  Quiucy,  V. 
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meint,  bis  Iji^ualada,  viellelclit  auch  bis  Barcelona  ge/^angeii.  wenn  der 
Gogner  ihr  gefolgt  wäre').  Dioser  kehrte  al)er  gUieklicher  Weise  um, 
so  dass  Ga  lloway  nach  einigen  Tagen  in  der  Gegend  von  Belipuig 
wieder  Cantonnemontn  beziehen  konnte. 

Am  9.  September  «irschienen  die  bourboniBelion  Trupjjen  vor 
Lerida,  am  rechton  Ui'er  des  JSegi'e,  und  am  13.  schlostsen  sie  es  auch 
aut  der  Ostseite  ein. 

Belagerung  von  Lerida'). 

Lerida^  am  rockten  Ufer  des  Segre,  20^  oberlialb  denen  Ein> 
mttndung  in  den  Ebro  nnd  an  der  Hauptstraase  von  Aragonien  nach 
Catalonieu,  gruppirt  Beine  Häuserm aasen  xsm  dnen  steil  und  felsig 
ans  der  Thalsphle  des  rechten  Ufers  anst«genden  Bergkegei,  den 
sogenannten  „Schlossberg'*.  Die  Stadt  hatte  an  jener  Zeit  eine  alt- 
artige Um&ssnngBmauer,  die  —  an  der  dem  Flosse  abgewendeten  Seite 
—  swar  dnrch  sahireiche  kleine  Thttrme  flanldrty  aar  G^sdiüts-Ver- 
theidigung  aber  nicht  eingerichtet  war.  An  der  nördlichen  Ecke  der 
dem  Segre  zugekehrten  Front  lag  die  ^Contregarde",  ein  bastionirtea 
Werk  mit  nassem  Graben.  Das  die  Stadt  vollkommen  beherrschende 
Castell  bildete  ein  nnregelmfissiges  bastionirtee  'Viereck,  dessen  längste 
Seite  gegen  Westen,  die  kttrzeste  gegen  Osten  gerichtet  war.  Ausser 
der  Domkirche  und  den  massiven  Baulichkeiten  der  bischöflichen 
fiesidens  befimd  sich  auch  das  eigentliche  „alte  Schloss'^  inneriialb  des 
Castells.  Es  hatte  eine  separate  Umfassung,  mehrere  starke  Thürme 
und  deckte  den  Zugaug  gegen  Westen,  von  w<^  sowie  von  Norden  ein 
Angriff  des  Platses  zunJtchst  ausfahrbar  war.  Zur  Verstärkung  dieser 
Seite  waren  am  Fusse  des  Schlossberges  Abschnitte  erbaut  worden, 
während  auf  der  entgegengesetzten  eine  Mauer  den  Abschluss  gegen 
die  Stadt  bildete  und  eine  zweite  „Gontregarde*^  jede  Annäherung 
hinderte.  In  geringer  Entfernung  sfldlich  von  Lerida  und  ohne  directen 
Zusammenhang  mit  der  Stadt,  erhebt  sich  auf  einem  ziemlich  steilen, 
isolirten  HOgel  das  Fort  Guarden.  Von  geringer  rftumlidier  Ausdehnung, 
ist  dasselbe  an  seiner  SUdfront  bastionirt,  auf  den  ttbrigen  Seiten  nur 
mit  einer  Mauer  umgeben.  Es  soll  den  Angreifer  hindern,  eine  dem 
Hauptplutze  so  nahe  gelegene  Bodenerhebung  zu  besetzen  und  die  Sfld- 

'j  l,ir<  ]iti'iisti  ii)  .111  den  Kaiser,  3.  und  4.  September  1707.  (Qniiicgr  und  nmeh 
dieitem  Helli  r,  v<'rU-;.'('ii  deu  'Wi'^  auf  den  3.  Snptfinber,  waa  sekoii  nach  dem  Datoni 

der  Jieric-litu  Litichteut>tt;in'i>  uutuöglick  eracheint.) 
»J  Siehe  Tafel  IV. 
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lind  Westseite  Lerida's  durch  Flankenloiier  verstärken.  —  Der  steinernen 
Bogenbrücke  über  den  Sef?re,  frleichwie  dem  Tliore,  dtircli  welches  die 
IStrasse  nach  Aragonien  führt^  waren  geräumige  paliBsadirte  Waffen* 
plätze  vorgelegt '). 

Da  seit  dem  Jahre  1705  englische  und  holliindisciie  Ingenieure 
an  der  Verbesserung  der  Werke  gearbeitet  hatten,  nuisstcn  dieselben 
in  ziemlieh  gutem  Zustande  gewesen  seiu.  40  bis  50  seliwere  Geschütze 
standen  auf  den  Wüllen.  Die  Besatzung  zählte  je  zwei  englische, 
holländische  und  catalonische,  dann  ein  portugiesisches  Bataillon  —  im 
Ganzen  etwa  2500  Mann,  Die  dem  ]ia]>sburgischen  Erben  in  treuer 
Liebe  ergebene  Bevölkerung  wirkte  voll  Eifer  bei  der  Vertheidigung 
ihres  hSuslielien  Herdes  mit.  Prinz  Ileinrieli  von  Darm  Stadt,  der 
Bruder  des  vor  dem  Montjuich  gefallenen  berühmten  Verthoidigers  von 
Gibraltar,  Prinz  Georg  von  Darm  Stadt,  ein  erfahrener,  liiehtiger 
General,  war  Gouverneur.  Leider  fand  er  an  den  ('mninandantcn  der 
eiigliselien  und  holländisclien  Coiitingente.  General  Wilis  Uüd  Obrist- 
iieutenant  V  i  d  d  e  r  s,  nur  geringe  Unterstützung. 

General-Lieutenant  Legal  hatte  seine  ganze  Cavallerie  und 
acht  Bataillone  Infanterie  am  linken  TTfer  des  Segro  belassen,  während 
am  rechten  Ufer  vor  der  Nordfront  zehn  Bataillone  unter  der  Leitung 
des  General-Lieutenants  l?igolat,  dem  (^^hef  der  Ingenieure,  di  u  liui 
einer  Contravallaticma-Linio  bep'annen.  Diese  Arbeit  wurde  zwar  in 
verhältnissmässig  kurzer  Zeit  und  ohne  Anstand  ausgeführt,  von  den 
zwei  über  den  Fluss  geworfenen  Brücken  aber  wurde  die  eine  durch 
den  hoch  angeschwollenen  Fluss  weggerissen.  Dies,  sowie  der  schwierige 
Transport  des  Belagerungsgeschützes  auf  den  in  Folge  anhaltenden 
Uegens  ganz  durchweichten  Htrassen,  traten  den  Fortschritten  des 
Angreifers  hemmend  entgegen.  Auch  bracht' n  ihm  die  Ausfälle  der 
Besatzung  bald  empfindliche  Verluste  bei;  so  am  17.  September  aliein 
1  Obrist,  14  andere  Ofticiere  und  200  Mann  '). 

Erst  am  3.  October  konnten  die»  Laufgräben  auf  170'"  Entfer- 
nung vor  der  Nordfront  erötlnet  werden;  als  dann  aber  bis  9.  ()ctu})t  r 
5  Batterien  mit  18  Kanonen  und  6  Mcirsern  in  Thätigkeit.  t;eset/t 
wurden,  war  die  schwache  Umfassungsmauer  schon  nach  48  Stimden 
derart  in  Bresche  gi-scliosscn ,  dass  der  Herzog  von  ()rl«''ans  den 
Befehl  zum  Sturm  gi-ben  konnte.  Am  12.  October  mit  Einbrncli  der 
Nacht  rückten  2  Bataillone  und  6  ( J rcnadicr-Conipagnien  gegen  die 
Breschen  vor.  Je  ein  Bataillon  und  400  Arbeiter  folgten  den  beiden 
Colonnen,  zu  deren  Unterstützung  sich  auch  die  Biigade  Orleans  bereit 

«J  Heller  in  der  „Oe«t.  milit.  Zeitscllrift*. 
')  Tbeatrum  Europaeom.  XVIU. 
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hielt.  Der  bedeckte  Weg  der  Contregarde  konnte  loielit  überstiegen, 
der  Fuaa  der  Breschen  rasch  erreicht  werden.  Beim  Erklimmen  der 
Breschen  selbst  aber  fand  der  Angreifer  heftigen  Widerstand.  Zwei 
volle  Stunden  dauerte  hier  der  nncbtliclic  Kampf,  an  welchem  Laien 
und  Priester  der  Bevfylkerung  Lcrida'.s  thcilnahmen.  Endlich  gelang 
es  den  französischen  Grenadieren  auf  der  Contregarde  festen  Fuss  zu 
fassen.  Doch  wichen  die  Verthcidiger  erst  dann,  als  sie  aus  einem  vom 
Gegner  erreichten  Abschnitt  im  Kücken  heftig  boschosson  wurden. 
Damit  war  auch  das  Schicksal  der  Stadt  entschieden.  Gegen  11  T^lir 
Nachts  versuchte  Heinrich  von  Dar  m  s  t  a  d  t  zwar  nochmals,  den 
F oind  von  der  Contregarde  zu  delogiren.  Dieser  Angriff  misslang  aber, 
und  gedrängt  voti  den  Unter-Comniandanten,  niusste  der  Prinz  sich 
entschliessen,  seine  Leute  aus  der  Stadt  in  das  Scldoss  zu  ziehen.  Am 
nächsten  Jlorgen  rückten  die  bouri)unischoii  Truppen  ein  und  plün- 
derten mit  Erlaubni:^s  ilirer  Führer  durch  mehrere  Stunden  'i. 

Die  Belagerungs  Armee  hatte,  abgesehen  von  den  Opfern,  w^  h  he 
diese  Kämpfe  gekostet,  auch  durch  Krankheiten  l)edcutend  gelitten. 
Im  Spitale  zu  Sarago^^sa  Btarbcn  allein  40  in  den  sumpfigen  Lauf- 
gräben vor  Lerida  erkrankte  ( >fticiere*).  Und  docli  bHeb  das  Schwerste 
noch  zu  thun  übrig,  es  musste  das  Sehloss,  die  Basis  der  ganzen 
Vertheidigung,  genommen  werden,  ohne  dessen  Besitz  eine  Behauptung 
des  Platzes  vfilÜg  ausgeschlossen  war.  Der  Herzog  von  OrL'ans 
schlug  daher.  uiii;eacht(;t  der  Sehnsucht,  seine  Fahnen  auf  den  Wällen 
der  Festung  weiien  zu  sehen,  vor,  die  Belagerung  in  eine  Blokadc 
zu  verwandeln,  blieb  mit  seinoin  Antrage  in  dem  darüber  abgehaltenen 
Kriegsrathe  jedoch  in  der  Minorität.  Es  wurde  vielmehr  beschlossen, 
nicht  nur  den  Angriff  auf  das  Castell  von  Wetzten  und  Süden  zugleich 
in's  Werk  zu  setzen,  sondern  denselben  auch  auf  das  Fort  (luarden 
auszudehnen.  Gegen  dieses  sollte  zunächst  ein  Minenkrieg  geführt 
werden 

Am  l(i.  October  eröffnete  der  Angreifer  die  Lauiu'rä))en  vor  der 
westlichen  Front  des  Castells,  g«.'gon  welche  bis  23.  ()ctobcr  drei  Bat- 
terien mit  20  Geschützen  ins  Feuer  gebracht  wurden,  während  einige 
Mörser  Tag  und  Nacht  die  Innenräume  des  Schlos.ses  bewarfen. 
Auch  zwang  man  den  Verthcidiger.  die  Häuser  am  Westabhavige  des 
Schlossherges  zti  räumen.  Prinz  vtm  Darmstadt  liess  .-iber  tvo\z 
alledem  den  iluth  nicht  sinken.  Seine  Geschütze  erwiderten  das 
Feuer  des  Angreifers  auf  das  Kräftigste  und  zugleich  suchten  Arbeiter 

*)  Moics  an  den  Kaiser,  0  \nul  39.  November  1707.  H.  H.  u.  St.  A. 

')  Till  .itriiin  EMi'o|>nL'uni.  Will. 

Moles  au  den  Kaiser  1>.  und  29.  November  1707.  U.  U.  u.  St.  A. 
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die  bcHL'hiidigtcn  Werke  iiacli  Möf^lichkeit  wieder  herzustellen  und 
erijautcn  Traversen  zum  Schutze  der  durch  Eiiiüir-BaUerieu  atark 
gefährdeten  Wiillc. 

Nur  dem  unteiirdischen  Angrift'e  veruioelite  der  Vertheidiger 
nicht  die  Spitze  zu  bieten,  so  dass  der  tiegner  in  dieser  liichtung 
bal<l  unverkennbare  Fortseliritte  niaclite.  Am  25.  OctoKor  sprengte  er 
das  Bastion  St.  Andrae,  wenige  Tage  darauf  die  gleielinamigc  Kirclie 
in  die  Luft  und  beschädigte  das  Bastion  S.  Elmo.  Auch  die  Artillerie 
des  Vertlieidiger.s  war  nehon  stark  mitgenommen,  so  dass  sie  sich,  als 
der  Angreifer  Knde  Oetolier  nach  und  nacli  an  30  schwer«'  (Je- 
Bchütze  in  Thiitii^dvcit  ir( '^^etzt  hatte,  dieser  Uebermacht  in  keiner  Weise 
mehr  gewachsen  zeigte.  Dag'  iren  schien  a»,  als  ob  der  hart  l)edriingtea 
Besatzung  noch  in  der  zwölften  Stunde  durch  die  Truppen  Crallo- 
wajr's  und  Das  Minas'  Hülfe  werden  sollte. 

Lord  Gallo way  hatte  nämlich  seit  Anfang  September  bei  BoU- 
puig  und  Tarrega  19  Bataillono  uu.d  etwa  50  Escadronen  —  im 
Ganzen  an  ILOOO  Mann,  zur  Hälfte  Reiter,  zusammengezogen.  Doch 
waren  dieselben  schlecht  oder  gar  nicht  besoldet,  hungerten,  wenn  sie 
«ich  nicht  durch  Plünderung  selbst  halfen,  und  mag  in  Folge  dessen 
ihre  Lelstungsfshigkeit  und  Verlässlichkeit  jedenfalls  ittir  (  ine  zweifel- 
hafte gewesen  sein.  In  der  Tliat  weist  ein  Augenzeuge,  (_)l)rist  S  e  hoL  er, 
in  einem  Briefe  an  den  Prinzen  Eugen  nn't  den  Worten  darauf 
hin:  dass  es  bei  ihnen  ,,unordentlich  und  confus"  zugehe*). 

Da  der  Vorschlag  (ieneral  Stanhope's,  einen  Tin  il  der  kiiniglichen 
Truppen  vom  Ter  zur  Armee  bei  Tarrega  zu  zielien,  an  der  ^^V*igerung 
des  Grafen  Noyelles  gescheitert,  und  von  dem  Succurse  aus  Italien 
noch  nichts  zu  hören  war,  so  blieb  üallowa^  auf  seine  eigenen 
Kräfte  angewiesen. 

Am  26.  Octoher  brach  er  von  Tarrega  auf  und  erreielite  drei  Tage 
darauf  Borjas,  von  wo  er  mit  14  Escadrouen  gegen  Lerida  vorging, 
nm  sich  über  die  dortigen  Verhältriisse  zu  oricntiron.  Er  brachte  bald 
in  Erfahrung,  da.sö  der  Gegner  vor  Kurzeui  alle  seine  Truppen  auf  das 
rechte  Ufer  des  Segre  gezogen  habe  und  das  Schluss  noch  Widerstand 
leiste.  Nachdem  die  mit  dem  General  gekommenen  14  Escadronen  Portu- 
giesen ein.  wie  es  scheint,  für  sie  wenig  ruhmvolles  Gefecht  mit  feind- 
licher Reiterei  bestanden  hatten,  kehrte  sofort  Alles  wieder  in  das 
Lager  von  Borjas  zurück,  wo  mau  —  15'""  von  Lerida!  —  unthätig 
stehen  blieb,  bis  die  brave  Besatzung  des  CastelLs  endlich  der  Ueber- 
macht   erlegen    war.   Doch    hüteten    sich   sowohl    (Jalloway,  als 

*  i  S(  ]i>>1>i  I  und  Ublefeicl  au  Eugen,  18.  und  &.  November  1707.  Kriega-A., 
Spanien;  Fase.  XL  10,3. 
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Das  Minas  eine  Mittheilung  über  diesen  kläglichen  Entsatzversuch 
nach  Barcelona  gelangen  zu  lassen,  so  dass  man  sich  hier  noch  immer 
mit  den  besten  Hoffnungen  trug '). 

Nach  dem  liückzuge  Oalloway's  konnte  das  Schicksal  der  Ver- 
theidiger  des  fast  in  Trümmern  liegenden  Schlosses  nicht  mehr  lange 
unentschieden  bleiben.  Der  llerzog  von  Orleans  verstärkte  das  beim 
Herankommen  Lord  G  a  1 1  o  w  a  y's  am  rechten  Segre-Ufer  concentrirte 
Belagerungs-Corps  um  weitere  5  Bataillone  und  nahm  den  Angriff  mit 
erneuerter  Lebhaftigkeit  wieder  auf.  Nach  einigen  missglückten  Ver- 
suchen gelang  es  den  Franzosen  am  4.  November,  sich  auf  dem 
bedeckten  Wege  des  Abschnittes  vor  der  Südfront  festzusetzen  und 
sofort  begannen  sie,  von  hier  aus  Minen  gegen  die  Escarpo  dieses 
Werkes  vorzutreiben.  Zwar  ging  die  Arbeit  in  dem  felsigen  Boden 
nur  langsam  von  Statten,  immerhin  aber  waren  am  7.  November  einige 
schon  soweit  fertig  geworden,  dass  man  bei  dem  für  den  10.  in 
Aussicht  genommenen  Hauptsturm  auf  deren  erfolgreiche  Mitwirkung 
zählen  zu  dürfen  glaubte. 

Im  Schlosse  selbst  traten  mittlerweile  dem  Prinzen  von  Darmstadt 
neue  Schwierigkeiten  entgegen.  General  Wills  und  Obristlieatenaat 
Vidders,  welche  seinerzeit  schon  das  Preisgeben  der  Stadt  veran* 
lasst  hatten,  forderten  nun  die  Uebergabe  des  Castells.  Sie  beriefen 
eich  biebei  auf  einen  geheimen  Befehl  Gallo way's,  nach  welchem 
ihnen  —  im  Gegensatze  zu  der  dem  Prinzen  ertheilten  Weisung,  den 
Hats  auf  das  AeuBserste  zu  vertheidigen  —  die  müglichite  Rttckncht- 
nähme  auf  die  Erhaltnng  der  Truppen  zur  Pflicht  gemacht  worden  war  *). 
Ab  dann  am  8.  oder  9.  November  noch  ein  durch  Böswilligkeit  oder 
Zufidl  in  die  Luft  gegangenes  Pulyermagazin  die  WnUe  beschädigte, 
erzwangen  es  Wilis  and  Vidders,  dass  einem  Kri^sratbe  die  Frage 
der  sofortigen  Capitulation  vorgelegt  werde.  Da  sie  mit  ihrem  Verlangen 
avch  hier  nicht  durchzudringen  vermochten,  gingen  die  pfliohtver* 
geasenen  Of&ciere  soweit,  hinter  dem  Rücken  des  Festungs-Comman- 
danten  Unterhandlungen  mit  dem  Gegner  einzuleiten.  An&nglich  erklärte 
Orleans  zwar,  nm*  mit  dem  Prinzen  von  Darmstadt  selbst  ver* 
handdn  zu  wollen,  und  dadurch  gewann  es  einen  Augenblick  den 
Anschein,  als  könne  der  heldenmttthige  Gouverneur  seinen  Willen  doch 
noch  durchsetzen  und  die  Vertheidigung  weiter  fähren.  Aber  OrUans* 
Bedenken  gingen  bald  Torttber  und  „mit  den  Haaren  gleiehsam 
gezogen wurde  der  Prinz  am  11.  November  znr  Untwfertigung  der 

')  Liechtensteiu  au  dou  Kaiser,  3.  und  i,  September  1707.  H.  H,  u.  St  A. 
*)  Karl  IIL,  Liec-htc  n-^tciu  und  UhlcifeM  an  Engen»  30.,  29.  und  5.  Novem- 
ber X707.  Kriega-A.,  Spauien;  Faac.  XI.  13,  12,  3. 
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Capitulation  gezwungeiii  nachdem  General  Wills  vorher  noch  Bohrift> 
lieh  erklärt,  daas  nur  er  die  Veranlassung  daza  gewesen  Bci. 

Drei  Tage  später  vorlieBS  die  tapfere  Besatzung,  900  Dienstbare 
nebst  600  Krauken  oder  Verwundeten  zahlend,  mit  klingendem  Spiele 
und  wehenden  Fahnen,  vom  Gegner  selbst  hoch  geehrt,  den  Plate  nnd 
vereinigte  sich  am  17.  in  der  Gegend  von  Blnge  mit  den  Trappen 
Gallo  way's*). 

Die  Niederwerfung  Lerida's  hatte  den  p]hrgeiz  des  Herzogs  von 
Orleans  gestillt  und  orachteto  er  die  Aufgabe,  die  er  sich  fttr  das 
laufende  Jahr  gestellt,  als  erfüllt.  Er  beeilte  sich  daher,  dii;  Trappen 
unmittelbar  darauf  an  der  Grenze  Cataloniens  in  Quartiere  aa  ver- 
legen, ohne  etwas  gegen  Tarragona  oder  Tortosa  zu  unternehmen,  wie 
man  in  Barcelona  besorgt  hatte.  £r  beschränkte  sich  darauf,  General' 
Ltieatenant  d'Arenes  mit  ehv  m  Detachement  nach  Morella  zu  ent- 
senden) um  das  dortige  von  den  Verbtlndeten  Ix  .setzte  Schloss,  dessen 
Besitz  zur  Sicherung  der  Verbindung  zwischen  Valencia  und  Ara- 
gonien  wichtig  war,  in  seine  Gewalt  zu  bekommen.  Am  17.  Docember, 
nach  zehntägiger  Belagerung  und  nachdem  der  Festungs-Commandant 
durch  einen  unglücklichen  Zufall  gleichzeitig  mit  den  meisten  seiner 
OfHciere  getödtet  worden  war,  kam  d'Arenes  in  den  Besitz  des 
Schlosses,  wo  er  viele  von  den  aus  Valencia  und  Aragonien  geflohenen 
Einwohnern  dahin  in  Sicherh(>it  gebrachte  Kostbarkeiten  vorfand. 
10.000  Mann  bourbonischer  Truppen  bezogen  dann  Winterquartiere 
im  K  önigreiche  Valencia;  Herzog  von  Noailles  blieb  im  Ampurdan 
und  in  der  Grafschaft  Roussillon;  Orleans  selbst  kehrte  Ende 
November  nach  Madrid  zurtLck. 

Voll  banger  Sorge,  von  seinen  Generalen  behandelt,  als  ob  ihn 
der  „Krieg  nichts  angehe^,  hatte  König  Karl  III.  auf  Nachrichton 
vom  S<^re  gewartet,  immer  in  der  Uofihung,  Contre-Admiral  Dükes 
werde  ihm  noch  rechtzeitig  wenigstens  einen  Theil  der  versprochenen 
Truppen  aus  Genua  zuführen.  Umsonst.  Trotz  aller  Anstrengungen 
Eugens  und  der  unermüdlichen  Thätigkeit  des  von  England  nach 
Holland,  von  Holland  nach  Italien  gereisten  Zin/erling  verzögerte 
sich  die  Absendung  der  Truppen  d(M*art,  dass  die  Campagnc  schon 
lange  be  endet  war,  als  der  erste  Echelon  in  Vado  (bei  Savona)  ein- 
geschifft wurde. 

Unter  solchen  Umständen  ist  es  nur  natürlich,  dass  —  namentlich 
nach  dem  Falle  von  L(!rida  —  alle  Briefe  aus  Barcelona  die  Ereignisse 
in  dor  bittersten  Weise  besprachen  und  offen  darauf  hinwiesen,  dass 

')  Tlii'atruiii  Kurupauam.  XVIII.  —  UmieaU»;  Liechtonstein  tu  den  Kmiiar, 
30.  Deeember  1707.  H.  U.  n.  St.  A. 
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bei  «grösserer  Enorje^Ie  oder  ji^rinpforer  Schwerfälligkeit  der  cnglisch- 
holländischen  Schiffs -CoiDmnndantoii  wenigBtenB  das  Unglück  am 
Scgre  hätte,  vermieden  werden  können*). 

Nachdom  (Christ  Sohohcr  mit  seinem  „deutschen*^  Reffimento 
noch  am  14.  Novemln-r  Ix  i  Benubarre  ein  französischeg  üherfallen 
und  Yornichtet  hatte,  rückten  aiu-li  die  Verbilndeton  in  ihre  Winter- 
quartiere in  Catalonicn.  Lord  Galioway  und  Das  Minaa  kamen 
Ende  Deceraher  nach  Baredona,  wurden  aber  Beide  von  ihren 
Regioningen  sehr  bald  abberufen,  nachdem  Mar Iborough  in  Bezng' 
auf  Galloway  schon  nach  der  »Schlacht  von  Almansa  erkUtrt  hatte, 
dieser  müsste  der  kühnste  Mann  der  Welt  sein,  wenn  er  nach  dem, 
was  geschehen,  noch  länger  in  Spanien  bleiben  würde'). 

Der  Krieg  au  der  spanisoli-portiiglesisolieii  Grenze. 

Den  Versprechungen  des  jungen  Königs  Juan  V.  vertrauend, 
hatten  die  übrigen  Glieder  der  grossen  Allianz  -  trotz  der  bekannten 
Verhältnisse  am  Hofe  zu  Lissabon  —  erwartet,  dass  PortIlL^■ll  noch  vor 
Erfiffiiung  der  Campagnc  wenii,'aten8  8000  Mann  und  20ÜÜ  Bferde 
an  der  Grenze  Spaniens  aufstellen  würde.  Doch  sollte  selbst  diese 
Hoffnung  getäuscht  werden,  denn  die  Armee,  welche  der  Herzog  von 
Oada  val  allniülig  zusammeiiV»r;i(lite.  zählte  auch  dann,  als  jene  5  Batail- 
lone, welche  England  als  Ersatz  für  das  (.\)rp.s  Rivers  versprochen  hatte, 
Anfangs  Juni  angekommen  waren,  nicht  volle  10.000  Mann. 

Diesen,  mit  ihrem  Gros  im  Tajo-Thale  concentrirten  Streitkräften 
gegenüber  samnn  Ite  der  französische  General-Lieutenant  Le  Bay  in 
Estremadura  14  Bataillone  und  15  Escadronen.  etwa  9500  Älann.  Herzog 
von  Ossuna  hatte  an  der  unteren  Guadajana,  Älarquis  Risbourg 
am  unteren  Minho  einige  tausend  Milizen  zusammengezogen. 

Nach  alter  Ocptlogenheit  eröffneten  beide  Armeen  die  Feind- 
seligkeiten mit  Streif-  oder  eigentlich  Raubzügen  in  das  geguerischo 
Gebiet,  wobei  es  schon  im  Februar  zu  einzelnen  grösseren  Zusammen- 
»tössen  zwischen  der  Be>*atzung  von  C'iudad  -  Rodrigo  und  den  bour- 
Ijonischen  Truppen  kam.  Doeli  ging  Philipp  von  Anjou  erst  nachdem 
die  Nachricht  von  der  Schlaeht  von  Almansa  bekannt  geworden  war. 
auch  auf  diesem  Theile  der  Halbinsel  zur  Offensive  über,  hielt  sich 

*)  Holet  und  Liechtenvtein  an  den  Kaiser,  <).,  39.  lud  90.  Decembefr  1707. 
H.  H.  tt.  8t.  A.  —  Don  Quiros  an  die  Gcneralstaaten,  2.  Deeember  1707.  —  Lambertj, 
IV.  688. 

'  *)  Marlborough  «a  Wratislaw,  14.  JuU  1707.  —  Morrsy,  lU. 
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aber  gelliBt  dann  noch  in  ziemlich  engen  Grenzen.  Wfthrend  des  ganzen 
Jahres  blieb  er  ohne  jeden  Einfloss  auf  den  Verlauf  der  Ereignisse 
im  Osten,  nnd  von  einem  Eingreifen  seinerseits  in  den  Gang  des  Krieges 
der  grossen  Allianz  im  Allgemeinen,  war  schon  gar  nicht  die  Bede. 

Nnr  im  Beginne  des  Feldzages  schien  es,  als  sollte  der  Prinz 
nicht  nnr  die  Absieht,  sondern  anch  die  Kraft  haben,  mit  Entschiedenheit 
gegen  das  isolirte  Portugal  yorzugehen.  Am  15.  Mai  setzte  sich  der 
Herzog  von  Ossana  mit  1000  Mann  zu  Fuss,  500  Pferden  und 
einigem  Belagerangsgeschtttz  gegen  die  Ghrenzen  des  Alerotejo  in  Be- 
wegung. Er  tiberschritt  in  der  Ktthe  von  Corte  da  Pinto  die  Chanza 
und  wandte  sich  gegen  das  auf  felsiger  Höhe  gelegene  befestigte  Serpa. 
0ie  Besatzung  des  Schlosses,  500  Engländer  unter  General  Melle, 
achlug  zwar  einen  Sturm  ab,  oapitulirte  aber  gegen  freien  Abzug  am 
26.  Mai,  nachdem  der  Angreifer  am  22.  die  Laufgräben  eröffnet  und 
drei  Tage  später  öich  der  eigentlichen  Stadt  bemflclitigt  hatte.  Ein 
ithnliches  Schicksal  ereilte  kurz  darauf  nach  nur  fünftägiger  Bela- 
gjening  die  von  800  Mann  vertheidigte  Feste  Moura  am  Einflüsse 
(hü  Flüsschena  Ardilla  in  die  Guadiana.  Auch  die  Stadt  Las  Pilas 
(  bei  Sevilla)  wurde  erobert  und  niedergebrannt,  wie  denn  überhaupt 
der  Herzog  von  Ossuna  im  Süden  und  an  den  Grenzen  des  Alem- 
tejo  in  arger  Weise  hauste  *). 

General-Lieutenant  Le  B.iy  liingegen  leitete  die  Operationen  mit 
einem  Raubzuge  ein,  den  er  Mitte  Mai  an  der  Spitze  von  6000  Mann 
▼on  Castel  Rodrigo  aus  längs  de??  linken  Duero- Ufers  in  das  Innere 
von  Pörtugal  machte,  weithin  Schreokcn  verbreitend ').  Später  .zog 
Le  Ray  nach  Süden,  um  sich  vor  der  wichtigen  G reu /feste  Olirenza 
mit  dem  Herzoge  von  Ossuna  zu  vereinen.  Die  Belacn  rnna^  wurde 
zwar  ohne  Zeitverlust  begonnen ,  machte  aber  so  geringe  Fortschritte 
nnd  kostete  an  Kranken  so  viele  Opfer,  dass  Le  Ray  sie  erst  in  eine 
Blokade  verwandeln  und  später  ganz  aufheben  liess.  Dann  wurden 
die  bourbonisclien  Truppen  längs  der  Grenze  in  Sommerquartiere 
verlegt;  und  in  ähnlicher  Weise  verfuhr  Marquis  Kisbourg  mit  seinen 
Milizen  im  Norden,  nachdem  er  gleichfalls  in  das  Innere  Portugals 
cing<>fallen  war  und  aus  dem  Landstriche  zwischen  Duero  und  Minho 
reiche  Reute  nach  Galicien  ge.sclil(?ppt  hatte. 

Die  Portugiesen  folgten  dem  Beispiele  ihrer  Gegner,  indem  auch 
sie  Cantonnements  bezogen,  obwohl  die  Armee  Cadaval's  noch  gar 
nichts  geleistet,  kleinere  Detachements  sich  beim  Erscheinen  des  Feindes 

*)  Lieebtenstein  an  den  Ksiaer,  15.  und  17.  Juli;  «n  den  Grafen  Wrstislaw, 
17.  Jufi  1707.  H.  H.  n.  St.  A. 

*)  Hoffmann  an  den  KalMr,  14  Juni  1707.  H.  H.  u.  St.  A. 
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aber  immer  zerstreut  hatten.  In  Folge  dessen  scheint  in  den  Aionaten 
Juli  und  August  an  der  ganzen  Grenze  zwischen  Spanien  und  Portugal 
nahezu  vollkommene  Ruhe  geherrscht  zu  haben. 

Von  beiden  Theilen  wurde  diese  Zeit  des  stillschweigend  ein- 
gegangenen WaflFenstillstandes  dazu  beniitzt,  um  sich  —  allerdings  in 
sehr  verschiedener  Weise  —  für  die  Herbst-Campagne  vorzubereiten. 
Während  die  spanisch  -  frauzösischen  Truppen  alle  Einleitungen  zur 
Belagerung  von  Ciudad  -  Kodrigo  trafen ,  beschränkte  sich  die  por- 
tugiesische Regierung  darauf,  durch  ihre  Geschäftsträger  in  London 
und  im  llaag  die  Seemächte  mit  dringenden  Bitten  um  rasche  Unter- 
stützung bestürmen  zu  lassen 

England  Hess  sich  denn  auch  bestimmen,  4  Bataillone  Verstärkungen 
aus  Irland  zu  senden,  so  dass  die  gegen  Ende  August  im  Tajo-Thale 
vereinigte  Armee  auf  15  Bataillone  und  15  Escadronen  gebracht  werden 
konnte.  Zugleich  wurde  der  als  allzu  vorsichtig  und  ängstlich  erkannte 
Herzog  von  Cadaval  im  Oberbefehle  durch  den  Marquis  Moni  a  n  d  r  e 
ersetzt.  Dieser  verlegte  zunächst  4000  Mann  zu  Fuss  und  700  Pferde 
auf  das  rechte  Ufer  des  Duero,  um  die  Pi-ovinz  Traz  oz  Montes  gegen 
die  Banden  Risbourg's  zu  decken.  Mit  dem  Reste  der  Truppen, 
etwa  6000  Mann  zu  Fuss  mit  1400  Pferden,  wandle  sich  Montandre 
—  in  der  Absicht,  üifoiira  anzugreifen  —  bald  darauf  südwärts,  da  der 
portugiesische  Hof  die  Wicdoreroberung  dieses  Platzes  dem  früheren 
Armee-Commandanton  srlion  im  Juni  zur  Pflicht  gemacht  hatte. 

Wie  erwartet  worden,  begann  General-Lieutenant  Le  Ba y  Anfangs 
September  die  Feindseligkeiten  mit  den  Operationen  gegen  Ciudad- 
Rodrigo,  diesen  wichtigen  Strassenknoten  zwischen  der  Sierra  d'Estrella 
und  Sierra  de  Gata.  Am  18.  September  Hess  er  den  Platz  einschliessen 
und  zwei  Tage  darauf,  nachdem  ein  Theil  der  Vorstädte  besetzt  worden 
waTf  die  Laufgräben  auf  den  beiden,  die  Stadt  im  Norden  vollständig 
dominirenden  Höhen  —  den  Tesons  —  eröffnen.  General-Lieutenant 
Armen  dariz  deckte  mit  einem  Detachement  die  Angrift'sarbeiten 
gegen  die  Besatzung  des  nahen  Almcida,  welche  es  versucht  hatte, 
noch  eine  Verstärkung  nach  Ciudad-Rodrigo  zu  werfen. 

Der  Platz  besass  eine  doppelte,  aber  aitartige  und  nicht  beson- 
ders vertheidigungsf^ige  Umfassungsmauer,  seine  Besatzung  bildeten 
1300  Portugiesen,  400  Engländer  und  einige  Hundert  MiHzen. 

Dem  Angreifer  gelang  es,  durch  drei  mit  schweren  Geschützen 
armirte  Batterien  bis  4.  Octobcr  eine  gangbare  Bresche  herzustellen, 
worauf  Le  Bay  den  Platz  zur  Capitulation  auffordern  liess  und  zugleich 

1)  Lambertj,  IV.  585-687. 
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eine  dreUtttndige  Wafftinrabe  bewilligte.  Diese  soll  nach  })ortugieai8cheii 
Angaben  noch  nicht,  nach  spanischen  aber  eben  abj^elaufcii  gewesen 
SMD,  sIb  der  französische  Brigadier  Momireil  mit  400  Grenadieren 
die  sorglosen  Wachen  an  den  Breschen  übomunpelte  und  auf  diesem 
Wege  in  die  Stadt  eindrang;  andere  Truppen  folgten.  Es  entspann 
sich  ein  Iftngerer,  auf  Seite  <lt*r  überraschten  Vertheidiger  jegliche 
Leitung  ermangelnder  Kampf,  dessen  Endresultat  nicht  einen  Angen- 
blick  zweifelhaft  sein  konnte.  Kr  sehloss  denn  auch  mit  der  Einnahme 
des  Schlosses,  sowie  mit  der  Gefangennahme  der  ganzen  Besatzung 
und  wurde  dieses  ErgebnisB  seitens  der  bourbonischen  Truppen,  von 
ihrem  ersten  Erscheinen  vor  der  Stadt  angefangen,  mit  dem  gewiss 
sehr  geringen  Verluste  von  300  Mann  erkauft ' ). 

Nach  der  Erstürmung  von  Ciudad-Kodrigo  folgte  L  e  B  a  y 
dem  Corps  Montandre's,  um  Honra  zu  entsetzen  und  ihn  wenn 
möglich  zu  einer  Schlacht  zu  zwingen.  Doch  kam  e»  nicht  dazu, 
denn  Montandre  hatte  kaum  von  dem  Schicksale  Ciudad - Kodrigu's 
und  dem  Anmärsche  der  feindlichen  Armee  gehört,  so  hob  er  —  am 
14.  October  —  in  grosser  Kile  die  Belagerung  auf  und  besetzte  eine 
starke  Stellung  ^  cheval  der  Guadiana,  zwischen  den  Festungen 
Olivenza  und  Elvas.  Ihm  dahin  zu  folgen,  hielt  wieder  Le  Bay  nicht 
für  rathsam,  und  so  sehloss  die  Campagne,  wie  sie  begonnen ,  mit 
Streif-  und  Kaubzügen  beider  Parteien. 

„Wir  befinden  uns  ohne  Succurs,  ohne  Mittel,  ohne  i'rovision, 
„ohne  Stärke  auf  den  Feind  einzudringen,  uns  Luft  zu  machen 
„und  den  Feind  an  allen  diesen  gefährlielien  l^uturnehniuugeu  zu 
„verllindern,  mit  einem  schwierij^en  Volk  und  Land,  W(rlehes  fast  an 
„seiner  Kettung  verzweifeln  will,  und  dabei  Ihro  Maje.stät  mit  dem 
„ganzen  Hofstaat  fast  nackend,  ohne  Mittel  sich  zu  erhalten,  voller 
^Schulden,  ohne  Credit  und  in  der  grössten  Miseria  *)." 

Mit  diesen  drastischen  Worten  kennzeichnete  Fürst  Liechtenstein 
die  Situation  auf  der  Pyroniiischen  Halbinsel  am  Ausgange  des 
Jahres  1707.    Sie  entsprachen  nur  zu  sehr  der  Wirklichkeit! 

*>  Umieslis. 

*)  Lieehtenileiii  an  dio  KalMrin,  80.  Deoemb«r  1707.  H.  H.  v.  8t.  A. 
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Der  Feldzug  in  Ungam  und  Siebenbürgen*). 

Allgemeine  La^r«  zu  Beginn  des  Jalires  1707. 

Im  Verlaufe  des  Jahres  1706  hatte  die  kaiserliche  Regierung 
hei  Bekämpfung  Franz  RÄkdcsy's  weder  in  den  weiten  Ebenen 
Ungarns,  noch  in  den  Bergen  Siebenhttrgens  nachhaltig^e  Erfolge  zvt 
erringen  vermocht  PoHdsch  und  militftrisch  entoprachen  die  Ergebniese 
der  Gampagne  in  keiner  Weise  den  Erwartungen  des  Wiener  Hofes. 

Noch  immer  heiiEind  sich  nicht  nur  ganz  Ober-Ungarn  —  mit  alleiniger 
Ausnahme  der  Festungen  Leopoldstadt  und  Trentschin  —  in  der  (Gewalt 
Riköczy's,  sondern  dieser  hatte  in  den  letzten  Monaten  des  Jahres 
auch  in  Siebenbürgen  und  in  dem  Lande  jenseits  der  Donau'*,  ins- 
besondere am  linken  Ufer  der  Raab  bedeutende  Fortsehritte  gemacht 

Während  der  Machtbereich  des  Kaisers  im  Allgemeinen  beinahe 
ausschliesslich  auf  die  von  seinen  Truppen  noch  behaupteten  festen 
Plätze  beschrftnkt  war,  besassen  die  Aufetttndischen,  namentlich  nach 
der  Besitznahme  von  GUns  und  Steinamanger,  in  der  Gegend  zwischen 
der  Raab  und  dem  Bakonyerwalde,  einen  nur  schwer  angreifbaren 
Stützpunct  Durch  den  stark  befestigten  Donau -Uebergang  bei  Karva- 
Neudorf  mit  Ober -Ungarn,  dem  eigentlichen  Herde  der  ganzen 
Bewegung,  in  ^gesicherter  Verbindung,  harg  dieser  District  schon  in 
der  geringen  Entfernung  von  den  Erblttndern  emsto  Gefahren  für  die 
letzteren.  Thatsäcblich  brachen  von  hier  aus  die  Ueereshaufen  der 
Ungarn  auch  immer  und  immer  wieder  hervor,  am  entweder  die 
kairtin-Uclien  Colonncn  zu  umschwärmen  oder  sicli  au»  Steyermark 
und  Niedor-Oesterreich  reiche  Beute  zu  holen.  Aehnlich  erginp^  es  den 
Grenzbezirken  an  der  March,  welche  wieder  von  den  in  den  kleinen 
Elarpathen  und  an  der  oberen  Waag  versammelten  Aufständischea 
gebrandschatzt  wurden. 

üeberdies  8land  IlaktW-zy  in  reger,  directer  Verbindung  mit 
Polen  und  der  Türkei  und  konnte  demnach  aus  beiden  Lttndem 

•)  Siehe  Tafel  IV. 
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ungehindert  Geld,  Mannschaft  und  KriegshedürfniHse  aller  Art  au 
sich  ziehen.  Khenso  war  hinsichtlich  der  Organisation  der  IStreit- 
kräite  auf  Seite  Ungarns  viel  geschehen.  Erhob  sich  der  grössere 
Theil  der  Truppen  auch  nur  wenig  über  das  Niveau  irregulärer  Mili?;eiu 
(leren  beste  militärische  Eigenschaft  in  ihrer  Bedürfnisslosigkeit  uud 
dadurch  bedingten  Beweglichkeit  bestand:  immerhin  hatte  man  in 
die  Aushebung  und  Eintheiluug  der  Leute  eine  gewisse  Ordnung  zu 
bringen  ver8t.H)den,  Schon  gab  es  eine  bedeutende  Zahl  vollständig 
forniirter  Regimenter,  deren  Kern  zum  Theile  aus  i'ranzüsischeu 
Otücieren  und  deutschen  Deserteuren  gebildet  wurde. 

Die  öesamratzahl  der  insurrectionellen  Streitkräiie  durfte  zu 
Beginn  des  Jahres  1707  etwa  60.000  bis  70.000  Mann  mit  ein.  r  wohl 
organisirti  ii ,  meist  von  Franzosen  geführten  und  bedienten  Artillerie 
betragi  n  haben '). 

Uievon  entfielen  auf  Ungarn,  nnd  zwar: 

a)  auf   den  District  jenseits   der   Donau  unter 

Betty &n   12.000  Mann, 

b)  an  der  Waag  und  im  Generalate  Keubäusel  unter 

Graf  Anton  EsBterhuzy   15.000  „ 

e)  in  Ober-Ungarn  unter  K4köcay,  Bepos^nyi 

u.  8.  w   &.000  „ 

d)'  in  den  Hayducken-Districten  und  jenseits  derTheiss 

unter  KÄrolyi,  Boni  Andres  u.  A   6.000  „ 

Zusammen")  38.000  Mann. 
Auf  Siebenbargen  (unter  Pekri,  CsÄky,  Toroezkay,  Mikes, 


Gross,  Teleki)  und  zwar: 

a)  im    sadlieken    Theile.  dee   Landes,  vor 
Hennannstadt,  D^ya,  Vajda-Hunyad  und 

nAchst  dem  Rotbenthunn-Passe   13 — 14.000  Mann, 

b)  im  Norden,  vor  Klausenburg,  Szamos-UjvÄr 

und  Bethlen   8—  9.000  „ 

c)  von  RAkdozy  aus  Ungarn  neuerlich  dahin 

abgeschickt   6.000  „ 

Zusammca')  27—29.000  Manu. 


*)  Arneth:  ^Dm  Leben  dai  kaiMtliehen  Feld-MwnwhaU«  Grafen  Guido 
StJurlMinberK*'.  446. 

')  uml  ')  Kcaerddy  an  Eberg^nji,  5.  Koveinlier.  —  Rabutlii  an  den  Kaiser, 
31».  l)f .  <  int)t  i  17((t;.  Krio?8-A  ,  rnprarn ;  Fase.  XI.  3  und  XII.  13.  Danu  Koloman 
Tb«lj:  »Duuäutüli  Hadjirat  1707-lieu-.  liudaj>e»t  lÖHO. 
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Ab^^esehen  von  dieson  bedoutendcn  in  Ungarn  S(dbst  vorhandenen 
Mitteln,  mochte  Ri'ikoczy  «rt^rade  r.ii  jener  Zeit  mit  Zuversicht  audi 
auf  eine  unmittelbar  bevorstehende  IJntorstUtzung  vom  Auslande 
recluien.  Zuiiai  hdt  waren  die  Boziehung^en  des  Kaisers  /u  Schweden 
und  zur  Türkei  derartige .  dass  eine  Kriegserklärung  dieser  Äfächte 
durchaus  nicht  .unwahrscheinlich  erschien.  Von  unt^leich  grösserer 
Tragweite  indessen  musste  die  officielle  Anerkennung  werden,  welche 
R  a  k  ü  c  z  y  von  Ludwig  XIV.  in  Aussicht  gestellt  worden  war. 
Auf  diese  Zusage  gestützt,  glaubte  Jener  nun  auch  den  letzten  ent- 
scheidenden Schritt  wagen  und  das  Haus  iiabsburg  in  aller  Form 
des  ungarischen  Thrones  verlustig  erklären  zu  dürfen.  Noch  gab 
es  nämlich  in  dem  unglücklichen  Lande,  namentlich  in  den  nörd- 
lichen Comitaten,  eine  starke  Partei,  welche  angesichts  des  täglich 
fortschreitenden  wirthschaftlichen  Ruins  für  einen  friedlichen  Aus- 
gleich mit  der  Wiener  Regierung  eintrat;  auch  dieser  sollte  durch 
die  Unabhäugigkeita- Erklärung  ein  vernichtender  Schlag  versetzt 
werden. 

Seinen  hochfliegenden  Plänen  und  ohrgeizigen  Aspirationen 
entsprechend,  setzte  R  ä  k  <>  c  z  y  alle  Hel)el  in  Bewegung,  um 
für  den  von  ihm  und  seinen  Anhängern  als  entscheidend  ange- 
sehenen Kampf  des  Jahres  17()7  die  erforderlichen  Glitte!  bereit 
zu  stellen.  Neue  Steuern  wurden  ausgeschrieben,  Ergänzung  und 
Ausrüstung  der  Truppen  in  allen  Theilen  des  Landes  vervollstän- 
digt, der  Zuzug  frischer  Kräfte,  insbesondere  aus  Bosnien  einge- 
leitet u.  s.  w. 

Unter  solchen  Umständen  konnte  man  sieli  in  Wien  der  Kr- 
keimtniss  nicht  länger  verschliesson,  das«  die  über  Andrängen  der  See- 
mächte immer  wieder  von  Neuein  angeknüpften  Unterhandlungen  zu 
keinem  Ziele  führen  würden  und  dass  des  Kaisers  Kueht  in  Ungarn 
nnd  Siebenbürgen  durch  die  Gewalt  der  Waffen  wieder  hergestellt 
werden  müsse.  Allerdings  waren  —  vorläufig  wenigstens  —  die 
Chancen  des  bevorstehendtni  Kampfes  auf  kaiserlicher  Seite  keines- 
wegs günstige  zu  nennen.  J  )ie  gesanuntc  mobile  Truppenmacht,  welche 
am  Aiisgange  des  .lahres  ]70(>  zur  Bekämpfung  Jiuköezy  s  über- 
haupt in  Rechnung  kam,  betrug  nicht  ganz  20.000  Mann,  und  selbst 
diese  waren  von  den  Anstrengungen  und  Entbehrungen  der  letzten 
Campagne  auf  das  Aeusserste  erschöpft  und  standen  überdies  in 
zwei,  fast  durch  die  ganze  Breite  Ungarns  getrennten  Gruppen  von 
einander  entfernt. 

Ltwa  13.000  Manu  unter  Feldniarsehali  Graf  S  t  a  r  h  e  ra b  e  r 
hatten  in  dünnen  Postirungou  Mähreu,  Nieder-Oesterreich  und  Stever- 
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marlc  zu  decken  ')  und  litten  den  Winter  über  viel  durch  die  Anp^riffe 
der  Kuruczen,  welche  besonders  am  rechten  Donau -Ufer  unter  der 
Fübrun^  J^ottyan'8  pi^rosse  Rühri^jkeit  entwickelten. 

Deniuii^^enchtet  la^en  hier  die  Verhältnisae  noch  wes(;ntlich  ))es8er, 
als  bei  d(!r  zweiten  (Truj>j)e.  dem  (^orps  des  Feldmarschalls  Grafen 
Rubtitin.  Dieses  war  nach  dem  missglückteu  Zuge  gegen  Kaschau 
im  December  1706  auf  dem  Rückmärsche  nach  »Siebenbürgen  bis  in 
die  Nahe  von  Grosswardoin  gekommen,  als  es  durch  einen  Gegen- 
befehl aus  Wien  mit  dem  Gros  nach  Ofen  berufen  wurde.  »Sämmt- 
liche  Regimenter  •  waren  in  einem  elenden  Zustande  und  eigentlicli 
der  Aufliisung  nahe.  Als  Rabutin  sich  mit  den  Truppen  An- 
fangs Jänner  1707  gegen  Ofen  in  Bewegung  setzte,  zählte  das 
(Jorps  kaum  4000  Dienstbare,  und  nachdem  ihm  Artillerie  und 
Train  überdies  fast  gänzlich  abgingen,  au  konnten  diese  Abtbeilungen 


*)  Krieg»^,  üngarn  1706;  Fmc.  XI.  ad  7. 

El  ■tenden: 

RegimeDter  cu  Pferd: 

12  Compagnion  MnntPcucroli'Onnuwiere  in  Mnhron, 

6  ^  Barthels-  „         „  Nii-  U  r  ( irsterreich, 

12         „  HoheuioUern-       „        „  We»t-lJiigaru, 

12        .        Damuladt.         .       „     „  . 

Commandirle  CUraMiwe  veradiiadQner  Begimenlor  rartliult, 

8  ,  ScIifSiihoni-DrafOner  (churtnuinzisch}  in  Wett^UngMm, 
10          n  Wolfikehl-  fwiirzhiirtrisr}!^     „       „  , 

Commandirtu  Draguner  verschiedener  liegiiuenter  vertbeUt, 

5  „         Mährische  Land-Ii UBiaren  in  Mähren, 

6  „        8aeen]a*M)lt6  Bai««a  in  Wost-Ungarn, 

6  ,        Gramer  in  West-Ungarn. 

Begimenter  an  Fom: 

18  ConptfDien  de  Wendt  in  Miliren, 

10         f,         Frieien      .  Nieder>OeiteiTeidi, 

1  BaUillon       Tollet        „  „  „ 

5  Compagnien  Nehetn      ^  Wesi-Ungam, 

7  «  d'Aman  ,  „  , 
17         ,        Siekingen  „  ,  . 

9  «        HassUngen«  ,  « 

Cemnandirte  nmt 

Neuburg,  Palffy,  Neipperg,  Virmoud  und  TbUrheiui  in  Wettt-Uugarn, 
llajdaclcen  und  Slavonier,  Nassadisteu  in  West-Ungarn. 
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vur  Ablauf  mehrerer  Monate  nicht  wohl  als  streitbar  angesehen 
werden  •). 

Als  Machtfactor  in  der  Bekäraptung  des  Aufstandes  waren  aller- 
dings auch  die  zahlreichen ,  noch  in  den  Händen  der  Kaiserlichen 
befindlichen  festen  Plätze  iu  Rechnung  zu  bringen.  Doch  befanden 
sich  diese  in  Bezug  auf  Armirung,  Verproviantirung  und  den  Zu- 
stand ihrei"  Werke  in  so  schlechter  Verfassung,  dass  die  geringen 
Besatzungtn  ihre  ganze  Thatigkeit  aufwenden  mussten ,  tun  sich 
dei4  Geiriit;rs  zu  erwehren,  ja  hiiufig  selbst  der  Unterstützung  durch 
die  Feldtruppen  bedürftig  wurden.  Dal)ei  war  die  Verbindung  der 
mobilen  Corps  sowohl ,  als  der  Garnisonen  untereinander  und  mit 
Wien  äusserst  mangelhaft  und  die  Ressourcen  des  Landes  derma.sscn 
erschöpft,  dass  der  vorherrschend  auf  diese  angewiesene  Soldat  last 
überall  mit  Mangel  zu  kämpfen  hatte.  Noch  schlimmer  stand  es  mit 
den  Grenztruppen,  für  deren  Bezahlung,  Ernährung  und  Bekleidung, 
bei  der  permanenten  Ebbe  in  den  Gassen  der  Hofkammer,  immer  erst 
in  letzter  Linie,  meist  aber  gar  nicht  Vorsorge  getroffen  werden  kuuute. 

Wie  in  den  vorhergehenden  Jahren ,  so  stand  auch  zu  Beginn 
des  Feldzuges  1707  die  unzureichend  ausgerüstete  kaiserliche  Wehr- 
macht in  dem  ausgesogenen ,  unwegsamen  Laude  nicht  nur  einem  zu 
mindest  dreifach  überlegenen,  ortskundigen,  leicht  beweglichen  Feinde 
gegenüber,  sondern  musste  den  Kampf  auch  in  dem  Bewusstsein  auf- 
nehmen, an  allen  Orten  von  Verrath  und  Hinterlist  imigeben  zu  sein. 

Trotzdem  konnte  kein  Zweifel  darüber  bestehen,  dass  der  Gegner 
vollständig  niedergeworfen  werden  müsse,  wenn  anders  tlus  ii  i  (';^M>!eitete, 
beklagenswerthe  Land  in  normale,  friedliche  Bahnen  zurückgeführt 
werden  sollte. 


>)  Kriflgi-A.,  Ungarn  1706 ;  Faao,  XIL  18. 

Daa  Corps  bentand  MW  nachfolgenden  Truppen: 

a)  Kaist'rliclii-  Regimenter  zu  Pferd:  a)  K.ai.><ierliche  Regimenter  su  Fom: 

Groual'cld-CUrassieru,  Sülm, 

Hannover-       «  Pdlßy,      blos  ein  üataillou, 

UhlefeU-         ,  Neipperg,    „     .  . 

La  Toniw        „  Thflrbeini, 

Ciuani'            ^  Virmond, 

Steimillp-        „  Neuburg, 

Bayreuth-Dragoner,  Tollet. 

Rabntin-          ,  b)  Königlich  düuiache  Kegiineuter  zu  Fuss: 

Breuner-        „  Ibrboe, 

Atibann-        «  Osten, 

6)  KKiii^licli  dSuiscliQ  R^Imottter  an  Pferd:  Mal/an, 

(iersturtT-Dragoner,  Enden. 
Trappau-  , 
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Ereigrnlsse  in  Ungram  bis  zn  dem  Eintreffen  des  Oorps 
Sabutln  an  der  Raab  und  bis  zur  ersten  Verproviantinmgr 
LeopoldstadtB.  Anfimg  Jänner  bis  Ende  März. 

Die  allt^cmeino  SituatioD  z\i  Anfauj^  des  Jahres  1707,  die 
ungünstige  Laj^e  des  Corps  ilabutiii,  endlich  die  geringe  Zalil  der 
kaiserlichen  Str«'itkriifte  überhaupt,  legten  dem  ^Vlt!ner  Hofe  die  Notli- 
wendigkeit  nahe,  seine  ganze  Aufmerksamkeit  vorerst  auf  die  Behaup- 
tung der  im  Aufstandsgehiete  bis  dahin  festgehaltenen  Positionen  und 
die  möglichst  rasche  Retalilirung  der  Truppen  zu  beschranken.  Alles 
Andere :  Fixirung  eines  Operationsplanes,  Wahl  des  Feldherrn  u.  b.  w«, 
musste  einem  spateren  Zeitpunete  vorbehaltoTi  Itleiben. 

Feldmarschall  Graf  Kabutin  war,  wie  erwähnt,  auf  seinem 
Rückmärsche  nach  Siebenbürgen  am  29.  December  170Ö  bis  Bercttyo- 
Ijfalu  (südlich  von  Debreczin)  gekommen,  als  ihn  ein  kaiserlichtr 
Befehl  anwies,  mit  dem  Gros  gegen  Ofen  abzurücken  und  nur  ein 
Detachement  zu  Pferd  nach  Siebenbürgen  zu  senden.  Er  rief  in  Folge 
dessen  einige  mit  dem  Train  schon  bis  Grosswardein  vorgegangene 
Abtheilungen  zurück,  stellte  aus  den  bestberittenaten  Leuten  seiner 
Cavallerie  -  Regimenter  2000  Reiter  unter  Obrist  Baron  Tige  für 
Siebenbürgen  zusauuuc  u  und  traf  die  nöthigen  Vorbereitungen  für 
den  Marsch  gegen  Szoluok  und  Ofen. 

Der  Feldmarschall  überblickte  die  Schwierigkeiten  der  von  seinen 
Truppen  zu  lösenden  Aufgabe  in  ihrem  vollen  Umfange  und  gab  sich 
keiner  Tauschung  darüber  hin,  duss  Jahreszeit,  Klima  und  Mangel 
aller  Art  diu  schwersten  Anforderungen  an  seine  Leute  stt^llen  würden. 
Demungeachtet  wurde  der  Mar.-cli  in  clrn  er.itun  Tagen  des  Jänner 
aiigütreti  u  und  über  Püsp<ik  Ladaiiy  ,  Karezag  und  Török-Szt.  Mikli'ts 
bis  Szolnok  fortgesetzt.  Die  Befestigungen  Szolnoks  wurden  zerstört, 
Kraiikf  ,  ilarschunraliii^e ,  schweres  Geschütz  u.  s.  w.  auf  der  Theiss 
nach  Szegedin  geschallt  und  hierauf  der  Weitennarsch  über  Czegled 
gegen  Pest  aufgenommen,  woselbst  die  Truppen  am  2L  Jüuner  1707 
eintrafen 

Sowohl  Mangel  an  Geld,  als  starkes  Treibeis  auf  der  Donau  hatten 
die  kaiserliche  Hofkammer  leider  verhindert,  die  schon  dringend 
benOthigteu  Verpflegs  -  Vorräthe  rechtzeitig  von  Wien  nach  Ofen 
schaffen  zu  lassen').  Da  des  Eises  wegen  zugleieh  die  Verbindung 
zwischen  Pest  und  Ofen  unterbrochen  war,  so  mussten  die  von  Allem 

')  Thentnini  Europeuin.  XVHI. 

*)  TieU  an  Engen,  29,  J&an«r  1707.  Kri^-A.,  Ungarn;  Fa.sc.  I  5. 
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entblössten  Abtheiluti^en  Rabutin's  in  die  übelste  Lage  kommen. 
Der  kaiserliche  Feldherr  wusstc,  dass  man  ihn  in  gewissen  Kreisen 
der  Residenz  für  den  unglttcklichcn  Ausgang  der  vorjAhrigen  Campi^e 
Terantwortlich  mache,  und  sah  in  den  ünterlassenen  Vorkehrungen 

zum  Empfange  seiner  Truppen  bei  Pest  nur  eine  weitere  Folge  jener 
ihm  feindseligen  Stimmung.  Auf  das  Aeuaserste  erbittert  und  gekrttnkt, 
sandte  Rabutin  die  alarmirendaten  Berichte  rtuch  Wien*). 

Hier  beeilte  man  sieh,  die  ganze  Angelegenheit  einer  Conferenz 
vorzulegen,  in  welcher  beschlossen  wurde,  dem  Feldmarscball  nicht 
nur  die  erforderlichen  Geldmittel  zur  Verfügung  zu  »teilen,  sondern 
auch  für  die  anderweitigen  J^ediirfuisse  seines  Corps  Sorge  7\\  tragen. 
Schon  einige  Tage  firtther  hatte  der  Kaiser  ein  TTandscUreiben  an 
Kabutin  erlassen,  worin  dessen  Verdienste  und  Lei>stungen  in  der 
gnädigsten  und  schmeichelhaftesten  Weise  anerkannt  und  die  Mittheilung 
beigefügt  worden  war,  dass  sich  FeldmarschaU  Graf  Starhemberg 
pers<)nlich  zu  ihm  verfügen  werde,  um  gemeinschaftlich  mit  R  ab  u  ti  n 
das  Weitere  wegen  der  Vcrtheilung  und  Ketablirung  der  Trui)pen 
festzustellen').  Auch  mit  diesem  Beschlüsse  erklärte  sich  die  versam- 
melte Conferenz  einverstanden. 

Feldmarschall  Graf  Starb  eraberg  sandte  zunächst  seinen  General- 
Adjutanten  Des  Feigny  nach  Ofen,  um  mit  Rabutin  Zeit  und  Ort  der 
Zusammenkunft  zu  verabreden  und  begab  sich  selbst  am  28.  Janner 
mit  500  Reitern  von  Wien  nach  Raab.  Die  Abtheilungen  Rabutin's 
vermochten  die  Donau  bei  Pest  jedoch  nicht  vor  3.  und  4.  Februar 
zu  passiren,  und  da  ihnen  in  Ofen  wenigstens  die  nothwendigste 
Erholung  gewährt  werden  musste,  so  verzögerte  sich  die  Begegnung 
der  kaiserlichen  Feldherrn  bis  zum  Ö.  Februar.  Sie  erfolgte  in  Bicske 
(westlich  von  Ofen). 

Obgleich  Starhemberg  den  Zustand  der  Tags  vorher  daselbst 
eingetroffenen  Truppen  Rabutin's  noch  schlimmer  fand,  als  man  es 
in  Wien  befün  litet  hatte,  entschlossen  sich  die  beiden  Feldmarschälle 
doch  zu  einer  Offensiv  -  Operation,  um,  die  Wald-  und  Bergwildniss 
des  Bakonyerwaldes  nicht  scheueud,  die  Aufständischen  am  rechten 
Ufer  der  Donau  in  ihre  lctzt«'n  Schlupfwinkel  zurückzudrängen.  Diesen 
Abmachungen  entsprechend,  hatte  Rabutin  zuerst  nach  St iihlweissea- 
burg  zu  rücken  und  diesem  von  den  Insurgenten  eng  eingeschlossenen 
riatze  Luft  zu  machen.  Von  hier  aus  wäre  das  südlich  davon  gelegene 

')  Tiell  an  Eng«n,  29.  Jlnner  and  5.  Febraar  1707.  Kri^s-A.,  Ungarn; 
Fase.  L  6,  n.  8. 

*)  Der  Kaber  an  Rabutin,  19.  Jinner  1707.  Registr.  des  MnitSr>Coiiiiiia&doV 
Hermannstadt. 
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Simontornya,  eventuell  durch  einen  llandstreich  zu  nehmen,  die  Vor- 
rückung am  niirdiiclieu  Ufer  des  Plattenseo'ö  fortzusetzen  und  zuletzt 
auf  der  Linie  Veszprim-Tapoleza  Szt.  Grotli  eine  Pustirunfj  zu  beziehen. 
Im  Einklänge  mit  diesen  Bewegungen  solltii  FML.  Graf  Max  Star- 
hemberg von  Oedt  nbuig  autj  an  die  liaab  vorgehen  und  wenn 
möglich  über  Päpa  U  a  b  u  t  i  u  die  lland  bieten  —  jedenfalls  aber  die 
Marczal  gewinnen,  um  in  diesem  Falle  bei  Szt.  Groth  die  Verbindung 
mit  dem  Corps  Rabutiu  lierstellen  zu  können  'j. 

Feldmarachall  Graf  Starhemberg  kehrte  von  Bicske  über 
Raab  nach  Wien  zurück  und  hier  wurden  die  Beschlüsse  der  beiden 
Feldherrn  gutgeheissen.  Die  kaiserliche  Regierung  wollte  die  Actionen 
K  a  b  u  t  i  n  3  durch  die  Aufstellung  von  Magazinen  in  Raab,  Oedenburg 
und  an  der  steyerisehen  Grenze  indirect  unterstützen,  sprach  jedoch 
daM  Verhmgen  aus»,  ilatis  auch  er  sich  baldigst  in  der  Residenz  einfinden 
möge,  um  den  Berathungen  über  die  eigentlichen  Operationen  des 
laufenden  Jahres  beigezogen  zu  werden'). 

Anfangs  seliien  es,  als  ob  Rabutiu  auf  ss-iucm  Zuge  keinen 
bu»i>nderun  Hindernissen  begegnen  sollte.  AU  er  gegen  Mitte  l\'bruur 
von  liieake  autlMuch,  beeilten  sieh  die  Insurgenten,  die  Blukadc  Stuhl- 
woissenburgs  aufzuheben  und  die  Kaiserlichen  rückten  über  »Stuhl- 
weissenbiirg  nueh  Csikvär  t  Szabad  -  Battyän ),  wo  die  Sarviz  •  Brücke 
forcirt  wurde.  Rabutiu  setzte  den  Mai  seh  in  8üdwcstlicher  Richtung 
fort  und  Hess  die  von  ihren  Bewuhueru  verlassenen  Dörfer  Taez, 
I'olgiirdi,  h'üle  und  Euyeng.  zwischen  welchen  er  Stellung  nahm, 
verschanzen.  Der  Feldmarschall  glaubte  sich  nämlich  aus  dieser  Position 
de«  circa  30*""  südlich  gelegenen  Simontornya  bemächtigen  zu  können 
und  üetzte  ein  combiuirtes  Delachement  dahin  in  Marsch.  Doch  raisa- 
hing  dieser  Versuch,  nachdem  sich  der  Platz  als  sturmfrei  und  mit  allen 
Erfordernissen  einer  nachhaltigen  Vertheidigung  ausreichend  versehen 
erwies.  In  Folge  dessen  nahm  Rabutin  seine  ursprüngliche  Marsch- 
richtung wieder  auf,  um  über  Lepseny  an  das  nördliche  Ufer  des 
Plattensees  zu  kommen  und  in  Veszprim  mit  Max  Starhemherg 
in  Verbindung  zu  treten. 

Auch  dieses  Vorhaben  BoUte  indessen  bald  yereitelt  werden. 

Die  Aufständischen  hatten  die  Feindseligkeiten  Mitte  Jänner 
mit  einem  ihrer  gewohnten  Raubzüge  eingeleitet,  welchem  diesmal 
einige   deutsche,  der  Sache  des  Kaisers  ergebene  Orte  in  der 

•)  Tiell  an  Euffeu,  16.  Fel.ruar  17(»7.  Kriogs-A.,  T^ngarn;  Fase.  II,  4. 

')  Nach  Kiil'iirirm  l'lialy  hmHcm  die  lusnrgeutcu  hri  rirmäud,  zwischon  Bicske 
uinl  Raab,  einen  ini-(sr'lii<ktcH  VerfHicli  j;^eiuaclit  haben,  die  Escort©  Starliemberg'a 
auzufalleu.  lu  den  Aclun  du»  Kriogü-Archivü       hiurUber  niohto  erwähnt. 
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ümffebun^  Oedenbuigs  zum  Opfer  Helen.  Da  sie  aber  vor  Ihiika 
iiutl  Diiusuiiiiuukt  (Derecske)  mit  blutigen  Köpfen  abgewiesen  wunk-n, 
wandten  «ie  sich  fjorjen  Steyerniark.  Ucber  Weisung  B  o  t  t  y  j \  n's 
rückte  Ii  u  / 1;  r  r  (1  y  am  2.  Jänner  1707  mit  2000  ausgesuchten  Pferden 
von  Oüns  ab,  überschritt  die  gefrorene  Lafuitz  und  fiel  in  den  Bezirk 
Haitberg  ein.  Die  wenigen  in  jener  Gegend  stehenden  Landmilizen 
wurden  von  den  Ungarn  im  ersten  Anlaufe  zersprengt  und  diese 
konnten  16  Ortschaften  zwischen  Hartberg  und  Burgau  ungehindert 
einäseliern,  die  wehrlosen  Bewohner  niedermetzeln  und  reiche  Beute 
mit  sich  schleppen.  Eine  Kuruczen  -  Abtheilung  unter  Gregor  Kise 
wurde  von  Bezeredy  an  der  Lafnitz  zurückgelassen*). 

Eine  grössere  Thiltigkeit  entwickelte  BottyAn,  nachdem  er  die 
Absieht  der  Kaiserlichen,  einerseits  von  Stuhlweissenburg,  andererseits 
von  der  Raab  aus  angriflfsweise  gegen  den  Bakonyerwald  vorzugehen, 
erkannt  hatte.  Nun  schob  er  seine  bei  Papa  stehenden  Streitkräfte 
an  die  Raab  vor  und  Hess  an  den  wichtigsten  IJebergangspuncten 
nächst  Arpäs,  Var-Keszö  (Marczalto)  und  SArvdr  Befestigungen  auf- 
werfen und  stark  besetzen,  um  den  FML.  Grafen  Max  Starhemberg 
an  dem  Passiren  des  Flusses  zu  verhindern.  Zugleich  erhielt  Bezerödy 
den  Befehl,  in  dem  Falle,  als  Starhemberg  gegen  die  Raab  vorgehen 
würde,  sofort  von  Güns  aufzubrechen  und  eine  geeignete  Stellung  in 
dessen  RUeken  zu  bezieben ').  Alle  tlbrigen,  noch  verfügbaren  Truppen 
concentrirte  Betty  an  auf  der  Linie  P4pa-Veszprini  und  ttbergab 
Adam  Ballogh,  einem  seiner  tflohtigsten  Brigadiere,  das  Conunando 
derselben  gegen  Rabatin.  Ballogh  sollte  noch  vor  dem  Eintreffen 
der  Kaiserlichen  nördlich  des  Plattensee'«  alle  vorfindliehen  Lebens- 
mittel vernichten  und  die  Einwoimer  der  Unigel>ung  von  Vessprim 
bewegen,  sich  mit  ihrer  gesammten  Habe  in  die  Berge  dos  Bakonyer- 
waldes  zu  flüchten'). 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  BottyÄn  mit  diesen  Verfü- 
gungen das  richtige  Mittel  gefunden  hatte,  um  die  Pläne  der  Kaiser« 
liehen  erfolgreich  su  durchkrensen.  Sehon  kurze  Zeit  darauf  sah  sich 
FML,  Graf  M az  Starbemberg  durch  bedeutend  überlegene  feindliche 
Krttfte  an  der  Fordruug  de»  Baab-Ueberganges  gehindert  Er  konnte 
diese  nicht  einmal  versuchen,  nachdem  Bezeredy  schon  dicht  hinter 
ihm,  bei  Uraj-Ujfaltt  sCand  und  ihm  jeden  Augenblick  in  den  Rücken 
zu  fallen  drohte.  Starhemberg  war  daher  genöthigt,  die  beabsichtigte 

*)  Tiell  an  Bugen,  3.  Februar  1707.  Kriegi-A.,  Ungarn;  Fsic.  II.  1  und  Kolonan 

Tbaly. 

•)  Koluiiiau  Thaly. 

^  Tiell  an  Eugen,     März  1707.  Kriegs-A.,  Ungarn;  Kaac.  lU.  l. 
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Annäherimg  an  Rabutin  Torläuüg  aui'zugebea  und  au  der  £aab 
stehen  zu  bleiben. 

Ebenso  wenig  vermoclite  Rabutin  mit  seinen  eischijpften ,  in 
jeder  Boziohung  arg  hergenommenen  Truppen,  an  der  mitten  durch 
den  Bakonyerwald  fiihrendon  Marschrichtung  auf  PH])a  festzuhalten. 
Er  entschloas  sich  daher,  zwischen  dem  Hau])tst(Kke  dieses  Wald- 
gebirges und  dem  Plattensee  gegen  Westen  auszubiegen  und  rückte 
von  Ala<>-Ur8  mit  einer  Colonne  hart  am  See  Ufer,  mit  der  zweiten 
etwas  nördlicher  über  Xugy-Väsouy  nach  Tapolcza,  wo  er  am  25.  Februar 
eintraf.  Bei  Keuese  am  ( )Ktrande  des  Plattensee  s,  dann  bei  Nftgy-Vät»(my 
neuerdings  soll  es  zu  Zusammenstöäseu  mit  dea  Kuruczeu  Ballogh's 
gekommen  sein  *). 

Ein  Versuch  Rabutin's,  mittelst  eines  Ilandstreiches  in  den 
Besitz  des  nächst  Tapolcza  auf  einer  steilen  Kuppe  gelegenen  Borg- 
schlosses Csobäncz  zu  gelangen,  welches  Martin  Szäsz  mit  60  Älann 
vertheidigte,  misslang,  und  sollen  die  Kaiserlichen  hiebei  nach 
ungarischen  Quellen  bedeutende  Verluste  an  Todten  (darunter  den 
General  C  r  e  u  z)  erlitten  haben 

Jedenfalls  musste  dieser  Minserfolg  das  Selbstvertrauen  der  Auf- 
ständischen nicht  unwesentlich  helteu,  denn  sie  gingen  in  den  letzten 
Tagen  des  Februar  ihrerseits  zur  Offensive  über  und  griifen  daö  von 
den  Kaiserlichen  ])esotzte  offene  Tapolcza  an.  Zwar  gelang  es  den 
Abtheilungou  Ral'utins,  den  Angriff  abzuweisen,  doch  wurde  der 
Feldmarschall  dureh  denselben  bestimmt,  s«une  Truppen  bald  darauf 
in  eine  günstiger  gelegene  Position  auf  den  flöhen  zwischen  Tapolcza 
und  Sümeg  zu  führen.  Da  er  indessen  die  Ueljerzcngung  gewonnen 
hatte,  dass  es  ihm  auf  die  Dauer  nicht  möglieh  si  in  würde,  sich  in 
der  Gegend  nördlich  des  Plattensees  zu  behaupten  und  bis  dahin 
auch  keinerlei  Nachricht  über  das  Corps  ]\Iax  Starhomberg  einge- 
laufen war,  so  beschloss  Rabutin,  für  alle  Fälle  näher  an  die  Raab 
zu  gehen.  Er  brach  am  1.  März  auf  und  rückte  an  dem  vom  Gegner 
stark  besetzten  Sümeg  vorüber  nach  TürgA*e,  von  wo  er,  um  Betty  an 
über  seine  weitere  Marschrichtung  irrezuftihren ,  am  Morgen  des  2. 
zunächst  die  Reiterei  bui  Szt.  Groth  auf  das  rechte  Ufer  der  Szala 
disponirte  *).  Doch  zug  er  dieselbe  gegen  Abend  wieder  zurück  und 

•)  Kuloiiiau  Thaly. 

*)  KolouMB  Thaljr.  Feldmanchall  Babutin  erwitmt  in  einem  Berichte  vom 
11.  MXn  1707  dieser  ASaire  nur  gaas  nebenbei  nit  ein  paar  Worten.  (Regietr.  des 

BeioltB-Kriegsmiuistenuiiis.  März,  Nr.  100.) 

Tiell  und  UerbeF>(eia  an  Eugen.  9.  Mä»   1707.    Krie|;s-A.,  Ungarn; 
Fase.  UI.  2  und  3. 
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ging  am  3.  ^lärz  mit  allen  Abtheilungen  in  oiiieni  Gewaltmärsche 
tlber  HoBZU  -  Fercäzteg  und  Janoshäza  nach  Säg  bei  Kis  -lJzelL  Hier 
traf  der  Feldmarschall  mit  den  Generalen  Max  Starhomberg  und 
Eberge  uyi  zusannuen,  welche  aui"  die  Kunde  von  seiner  Annäherung 
au  denisell)en  Morgen  mit  2000  Keitcrn  bei  Särvur  die  Kaab  par^sirt 
und  tagöilljor  rino  Stellung  zwiBclien  Säg  und  Als»'»  -  Meateri  gegen 
wiederholte  AngritVe  B  o  z  u  r  e  d  y 's  und  R  c  t  Ii  e  y '.s  bcliauptet  hatten. 
Damit  war  die  Vereinigung  der  jenseits  der  Donau  betindliehen 
kaiserlichen  Heeresabtheilungen  zur  Wahrheit  geworden,  wenngleich 
in  anderer  Weise,  als  sie  zwei  Monate  früher  Starhemberg  und 
Rabutin  in  Rieske  geplant. 

Am  7.  und  8.  März  führte  Foldniarschall  Graf  Rabutin  aUe 
Truppen  auf  da»  linke  Ufer  der  Kaab,  um  ihnen  in  einer  von 
St.  (}ütthard  bis  in  die  Kaabau  reichenden  Cantonnirung  endlich  jene 
Erholung  zu  verschaffen,  deren  sie  nach  den  Anstrengungen  und 
Entbehrungen  der  letzten  Wochen  dringend  bedürftig  waren.  Einige 
aus  dem  Broder  und  Gradiskaner  Bezirke  durch  Stevermark  herauf- 
gekommene  Grcnzer-Abtheilungen  vereinigten  sieh  hier  mit  dem  Corps 
des  Feldmarschalls  und  formirten  den  äusiserston  rechten  Flügel  des- 
selben bei  St.  Gotthard.  Sein  linker,  von  Kapuv&r  gegen  die  Kaabau 
postirter  Flügel,  wurde  von  den  Truppen  Max  S  tar  h  e  m  b  e  r  g's  und 
Ebergen yi's  gebildet.  Das  Haupt(piartier  kam  nach  Steinamauger, 
die  Artüleiie  und  der  Train  nach  Oedenburg.  Die  Raab-Brücken  bei 
Arp.'is  und  Marczaltr»  ( \  är-Keszö)  wurden  verbrannt,  die  wichtigsten 
Furten  durch  Erdwerke  gesichert.  Rabutin  .selb.st  ging,  nachdem  er 
das  Coramando  interimistisch  an  FZM.  Uarun  N  c  h  e  ni  übergeben, 
mit  den  Kesten  der  dänischen  und  einigen  kaitierlichen  Truppen  nach 
OedcnKurg.  wo  er  am  18.  März  eintrat.  Wahrend  sich  der  Feld- 
mar.vrh.iil  für  seine  Person  von  hier  aus  mich  Wien  begab,  wurden 
di(!  DiiuLii  nach  der  Ober-Pfalz  in  Marsch  gesetzt,  um  daselbst  neu 
aufget-tellt  zu  werden. 

Ungünstiger  noch  als  die  Berichte  K  a  b  u  t  i  u  a  über  die  Verhältnisse 
an  der  Kaab  und  am  I'latteuseu  lautoten  die  gleichzeitig  in  Wien 
einlangenden  Meldungen  au«  den  Bezirken  nördlich  der  Donau.  2saeb 
diesen  war  inübeaondere  die  Festung  Leopold.stadt,  eigentlich  seit 
Jahren  von  den  Insurgenten  eingcsehlossen  und  mehr  oder  weniger 
hart  bedrängt,  nunmehr  auf's  Aeusscrste  gebracht  und  wegen  Mangeb 
an  Lebensmitteln  höchsteu.s  uoeli  14  Tage  vcrthoidigungsfähig.  Vm 
jeden  Ent.'^atzversuch,  der  ohnehin  nur  von  Süden  her  unternonnneu 
werden  konnte,  t»eh()n  im  Vorhinein  zu  vcj-eitelu,  hatten  die  Aufstän- 
dischen überdies  zwibchen  Tyrnau  und  Tresöburg  ein  Corps  von  etwa 
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2000  Mann.  zuiamiiieiige«^n  und  demselben  auch  Artillerie  bei- 
gegeben. 

Die  kaiseriiche  Regienmg  war  sich  der  Schwierigkeit,  der 
wackern  Besatzung  Htllfe  zu  bringen»  wohl  bewosst  nnd  konnte  eben- 
sowenig darüber  im  Zweifel  sein,  dass  die  weitere  Behaaptong 
Leopoldstadts  von  der  höchsten  Wichtigkeit  ftlr  ihre  Interessen  sei. 
Es  war  daher  nur  natOrlich,  dass  die  ungünstigen  Nachrichten  aus 
dem  Waag-Thale  in  den  massgebenden  fiüreisen  der  Residenz  nicht 
geringe  Bestürzung  hervorriefen.  Nach  wiederholten  Tesultatiosen  Oon- 
ferenzen  entsehloss  sich  endlich  Feldmarsohall  Qmf  Guido  Starhem- 
berg,  obwohl  damals  schon  im  Begriflfe,  zur  Armee  in  DeotschUnd 
abzureisen,  einen  Versuch  zur  Rettung  des  Platzes  zu  wagen.  „Aus 
blindem  Gehorsam,  aber  ohne  für  den  Erfolg  gut  zu  sagen",  wollte 
er  es  mit  2000  Reitem  (Ibernehmen,*  von  Fressburg  soviel  Mehl  und 
Salz  nach  Leopoldstadt  zu  bringen,  dass  der  Unterhalt  der  Bwatzung 
für  weitere  vier  bis  fUnf  Wochen  gesichert  werde*). 

In  Wien  sah  man  dem  Ausgange  dieses  ünternehmens,  zu  dessen 
Vorbereitung  sich  der  Feldmarschall  am  29.  Marz  nach  Pressburg  begab, 
mit  banger  Soige  entg^en.  Man  fOrchtete,  dass  die  Insurgenten  dem 
kaiserlichen  Feldherm  schon  auf4ialbem  Wege  unttberwindliehe  Hinder- 
nisse entg^fenstellen,  oder  diesem  unterwegs  die  Nachricht  von  dem 
Falle  der  Festung  zugehen  werde').  Am  Abend  des  30.  Mftrz  setzte 
Starhemberg  seine  Reitersehaar  von  Kittsee  ans  in  Marsch  und 
führte  sie  bei  Pressburg  Aber  die  Donau.  Nachdem  die  hier  bereit 
gehaltenen  250  Centner  Hehl  in  kleinen  Sltcken  an  die  Mannschaft, 
welche  dieselben  auf  ihren  Pferden  mit  fortzubringen  hatte,  vertheüt 
worden  waren,  wurde  die  Bewegung  die  Nacht  und  den  folgenden 
Tag  hindurch  mit  geringen  Unterbrechungen  fortgesetzt.  Auf  dem 
ganzen  Wege  soviel  Vieh  als  mOglich  zusammentreibend  und  mitftlhrend, 
traf  die  Expedition  am  31.  März  um  7  Uhr  Abends  gllloklich  in 
Leopoldstadt  ein,  ohne  dass  von  Seite  des  Feindes  auch  nur  der 
Versuch  eines  Angriffes  erfolgt  wttre*).  Das  Unternehmen  war  ttber 
alle  Erwartung  glücklich  durchgelührt  und,  wie  so  hftufig,  hatten  auch 
diesmal  Energie  und  Kflhnheit  den  Erfolg  zur  Seite. 

Nach  einigen  Stunden  der  Ruhe  flUr  Mann  und  Pferd  trat  der 
Feldmarschall  mit  seinem  Detachement  um  Mittemacht  auf  derselben 

«)  Tiell  an  Eugen,  llK,  23.  und  26.  März  1707.  Kriegs-A.,  Ungarn;  Fase.  HI.  6, 
7  und  8.  —  Arneth:  „Guido  Starhemberg". 

*)  Ti«U  sn  Engen,  80.  Mira  1707.  Kriegi-A.,  Vngwn;  Fsse.  III.  9. 

^  Tiell  M  Eugen,  8.  April  1707.  Kriegi*A.,  Ungarti;  Fue.  IV.  1.  —  Arneth: 
„Qnido  Starhemberg". 
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Strasse  den  Rückmarsch  an.  Diesmal  folgte  der  Gegner  den  kaiser- 
lichen Reitern  in  geringer  Entfernung  zwar  bis  Lanschütz,  fand  es 
jedoch  auch  jetzt  nicht  rathsam,  sie  anzugioifon,  so  das«  Starlieni- 
borg  in  der  Nacht  vom  l.  zum  2.  April  unbehelligt  in  Pro.ssburg 
einziehen  konnte,  nachdem  er  den  ganzen  Zug  in  ebenso  rascher 
als  glttazender  Weise  durohgefiihrk  hatte*). 

Wlederanflaalime  der  OfiTenslye  seitens  der  Kaiserliclien.  — 
Oporatioiien  Starhember^'s  nördlich  der  Donau  bis  zu 
seinem  Elntreflidn  an  der  Neutra.  AidBJis  Juni  bis  Ende 

AniruBt  1707. 

Der  dringendsten  Sorge  utif  T^eopoldstadt  ledig,  konnte  die  k;ii-;er 
liehe  Regierung  nunmehr  mit  einiger  Kuhe  an  die  Vorbereitungen  zur 
Wiederaufnahme  der  Oporationen  geben.  Doch  war  dies  aueb  jnt/t 
noch  kein  geringes  Vorhaben.  Die  stärksten,  gegen  Ungarn  bestinnnten 
Regimenter  zählten  in  den  ersten  Tagen  des  April  nicht  (Iber 
200  Mann,  beziehungsweise  Pferde;  Artillerie  und  Train  bei  dem 
Corps  Rabutin  fehlten  nahezu  volli^ändig,  Bewaffnung  sowohl  als 
Ausrüstung  befanden  sich  im  elendesten  Zustande,  und  was  da? 
Sehlimmste  war,  Magazine  und  Gassen  waren  leer.  Niebt  einmal  über 
die  Wahl  des  Ober-Oommandaatea  hatte  maa  bis  dabin  schlüssig 
werden  können. 

Am  7.  April  endlich  wurde  Foldmarsehall  Graf  Guido  Star- 
hemberg „zum  Oberbefehlshaber  sämmtlicber  im  Königreiche  Ungarn 
stehender  Kriegsvölker  zu  Roas  und  zu  Fuss,  auch  Besatzungen 
und  aller  Zubehör"  ernannt,  und  Fcbhnarsehall  Graf  Rabutin. 
welcher  mit  Zuversicht  auf  dieses  Connnando  gerociinet  hatte,  mit 
dem  Versprechen  getröstet,  es  werde  für  ihn  später  ein  zweites  selbst- 
ständiges  Corps  an  der  mittleren  Theitis  forniirt  werden*). 

Die  kaiserliche  Regierung  hatte  sieb  n.imlich  iiir  die  suecessive 
Aufstellung  von  zwei  Corps  entschieden,  von  welchen  das  eine  unter 
Starhemberg  im  Norden,  das  andere  unter  Rabutin  im  Süden 
des  Landes  zur  Verwendung  gelangen  und  offensive  vorgeben  sollte. 
Dom  ersteren  wurde  vor  Allem  tlie  Weiterverproviantii  ung  Tveopold- 
stadts  und  die  Wegnahme  eines  oder  des  anderen  der  zahlreichen, 

t)Tie11  an  Eugen,  2.  April  1707.  Kriegs-A.,  Ungarn;  Fase.  IV.  1.  —  Arneth : 
„Guido  Starhemberg*. 

*)  Tiell  an  Engen»  0.  April,  Und  Rsbuti»  an  Eugen,  17.  April  1707.  Kriegs-A., 
Ungsra;  Faw.  IV.  3,  5. 
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in  den  kleinen  Karpathen  gelegenen  BergechlOsser  ttbertragen,  wfthrend 
me  etwaige  Eroberung  Nentra's  und  die  weiteren  Operationen  ttber« 
hanpt  der  „Fradens  nnd  ▼emflnftigen  Condnite**  Starhemberg^a 
ftberlaaaen  bUeben.  Der  Banna  von  Oroatien,  O.  d.  G.  Graf  Johann 
P  41  ff 7,  mit  dem  Gommando  am  rechten  Donaa«üfer  and  der  Deckung 
der  dortigen  niederOirterreichiachen  Grenaen  betrau^  wurde  den  Befehlen 
Starhemberg'e  unteratellt^  wihrend  Graf  Rabntin  mit  seinem 
Corpa  in  der  Folge  von  der  Baab  aua  Uber  die  Donau  und  Theiaa 
gegen  Siebenbttrgen  operiren  sollte*). 

An  Truppen  wurden  dem  Feldmarachall  Starhemberg  zuge- 
wiesen die  Regimenter  au  Pferd  (beziebungsweiae  Dragoner) :  Hannover, 
Huhenzollern,  La  Tour,  Uhlefeld,  Steinville,  Althann,  Schdnbom  und 
Wolfskehl,  dann  SaocnlapHuszaren  (Raizen);  an  Infanterie  die 
menter:  Salm,  Haaalivgen,  de  Wendt,  d'Aman,  Sickingen,  Tollet  und 
DeutBchmeister. 

Das  Corps  Rabutin  hingegen  war  8U  formiren  aus  den  Regi- 
mentern zu  Pferd  (bcaiehungsweise  Dragoner):  Gronsfeld,  Darmatadt, 
Cusani,  IMuntecnccoli  und  Rabutin,  und  den  Regimentern  SU  BHlsa: 
Heister,  Niklaa  P41%,  Virmond,  Neipperg  und  Löffeihola. 

Die  Dragoner -Regimenter  Bayreuth  nnd  Brenner,  einige  Com- 
pagnien  yod  Thürheim  und  3000  bis  4000  Mann  Grenatmppen  aoUten 
dem  Banus  von  Croatien,  Graf  Johann  PÄlffy,  untergeordnet  werden. 

Der  allgemeinen  Situation  entsprechend,  wurde  in  Wien  daa 
Hauptgewicht  auf  den  raschen  Beginn  der  Operationen  S tu r bom- 
be rg^a  gelegt.  Dieser  lies»  daher  seine  Regimenter  schon  Mitte  April 
aus  ilircn  zum  Theilo  sehr  enti^penen  Quartieren  beiderseits  der  Donau 
in  der  Gegend  von  Pressburg  zusammenziehen.  AUer  Bemühungen 
ungeachtet,  ging  deren  Complctirung  aber  so  langsam  von  Statten, 
daas  der  Feldmarschall  bei  der  Muatemng  auf  der  Haide  von  Kittsce 
am  31.  Aiai  —  nach  Abschlag  der  zum  Schutze  der  erbländischen 
Grensen  aurückgelassenen  Cürassier-Regimenter  Uhlefeld  und  Stein- 
yille  —  nicht  mehr  als  etwa  7000  Streitbare,  darunter  3000  Reiter, 
Tersammelt  fand  *). 

Trotzdem  glaabte  Starhemberg  mit  der  ErOffiiung  der  Opera- 
tionen nicht  länger  sSumen  su  aollen.  Er  durfte  ea  um  so  weniger. 


')  Der  Kaifler  an  Starhomber^  und  Kabutin,  ö.  und  6*  H«i  1707.  R^istr.  des 
Keichit-Krieg'HminiatennmB.  Mai,  Nr.  82  und  83. 

*)  Original- Bericht  Starbemberg'H  vom  19.  Juni  1707.  RegUtr.  de«  Reichs- 
XriegnBinbterinnu.  Juni,  Nr.  848.  Ordre  de  bataflle  iieher  Aidianf  .  Dm  in  derselben 
enrlhnte  Bataillon  von  Nehem^Infiuilerie  toheint  «ne  MUireii  heningetogen  wofden 
xn  Min. 
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al«  die  Kuruczen  nöidÜch  der  Donau  die  iluicn  vou  den  Katserlichün 
bis  dahin  gej^önnte  Ruhe  ohnehin  schon  zu  wiederholten  Kiniallen  in 
Mähren  benützt  hatten,  wobei  namentlich  die  Orte  Lideczko,  Nezdeuitz, 
Landshut  u.  a.  ni,  hart  initgenommeu  worden  waron  ' ).  Der  Feldmar- 
schall führte  seine  Truppen  daher  zunächtst  bei  Pre>»sbtn7;  auf  das 
linke  Douau-Uler  und  liess,  um  den  Gegner  eeiuerbcita  an  einem 
Uferwechael  zu  bindern,  am  8.  Juni  die  von  einem  Brückenkopf 
geschützte  Fälire  deBsdben  bei  Karva- Neudorf  durch  Abtheilun^'en 
der  kairterliehen  BeBatxungen  von  Komorn  und  Gran  angreifen.  Diese 
Expedition  gelang  voHkommen.  Die  500  Vertheidiger  des  Brüekeu- 
kopfcB  wurden  zer«pren;;t,  200  von  ihnen  niedergemacht,  2  Haupt- 
leutc  und  35  Mann  gefangen,  2  FoidstUcke,  20  Pferde,  Munition 
und  einige  Brückensehiffe  erbeutet  *). 

In  der  Zwischenzeit  hatte  Starhumberg  das  Gros  seines 
Corps  von  Pressburg  in  ein  Lager  bei  Puszta  Fodemes,  westlieh  von 
Dinszeg  geführt  und  von  hier  aus  ine}irer('  kleine  Aetionen  erfolgreich 
durchg<dulirt.  Vorerst  wurde  Leopoldstadt  verproviantii  t  und  dessen 
Besatzung  abgelöst,  sodann  Tyrnau  und  das  befestigte  8em|)the  (Schintau) 
an  der  Waag  besetzt.  Das  durch  seine  Lage  besonders  wichtige, 
tifegenüber  von  Serapthe  situirte  Szered  wurde  ebenfall«  befestigt  und 
erhielt  eine  Besatzung  von  800  ^lann  zu  Fuss  mit  einer  kleinen 
Keiter-Abtheilung,  während  IS  tarhe  mberg  sein  Hauptquartier  iu  der 
zweiten  Hulfte  Juni  nach  MajÜi^ny  (an  der  Tmava,  westlich  von 
iSzered)  ♦verlegte. 

Sein  Vorhal)en,  von  hier  sofort  gegen  die  Neutra  vorzurücken, 
vermochte  der  Feldmarsehall  aber  nicht  auszuführen,  da  es  ihm  uuch  an 
den  hiezu  nöthigen  Proviant- Vurräthen  niangeltf.  Um  jedoch  die  Zeit 
bis  zur  Füllung  der  Magazine  in  Szered  einstweilen  in  anderer 
Richtung  auszunützen,  entsehlos.s  er  si<di.  das  Gros  unter  den  Generalen 
Kohary  und  Sickingen  in  der  Gegend  von  LeopoldsUidt  zurückzu- 
lassen, für  seine  P«  rM)n  aber  an  der  Spitze  einer  kleinen  auserlesenen 
Keiter-Abtheilung  dem  Gegner  diroel  an  den  Leib  zu  gehen.  In  diejsor 
Absicht  wandte  er  sich  zunächst  nach  Nord\vi  -it n.  ontriss  den  Robellen 
das  befestigte  Sehloss  Sinolcnitz  (Szoraolyan;  und  machte  an  vcr 
schiedenuu  Orten  auf  dein  \\'cl,m.'  dahin  eine  grössere  Anzahl  derselben 
nieder,  während  der  liest  gefangen  oder  zer.-^prengt  wurde.  Von  Smole- 
nitz  überstieg  der  Feldmarschall  die  weissen  Karpathen,  rückte  bis 
UugariBüh-Skalitz  (^Szakulcza)  und  besetzte  diesen  Platz.  Auch  liesa 

')  Aus  den  A<  tt-nderiniUiriiicbcn8taitlmtterei.Kriegs-AMUiigaml707;Fau.XIILa 

*)  Bt-richt  des  Obrist  Bruckonthal,  CuinuaiidautL'n  von  Gno,  ohne  Hatanu 
UegUtr.  den  ficiclM-Kriegamiimteriaius.  Juui  1707,  Nr.  '^^J. 
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er  den  mit  der  Orensbewmehong  in  Mithreii  IwiranteiL  WMXi»  Graleii 
Lttwenburg  dahm  kommen,  um  die  sur  Tolletiiidigen  Paeifictmng 
des  LandetriolieB  zwie^hen  der  ICeroh  und  Waag  erforderlichen  ICasa- 
nahmen  im  EinTemehmen  mit  jenem  feetsnsteUen.  SeUieeBÜch  traf  der 
kaisertiohe  Feldherr  Torkehrungen,  nm  eineraeite  Ton  HnuUaoh  einige« 
Gesehfita  an  sich  su  aieheui  andererseits  die  Verproyiantining  Tremi' 
schins  von  Mahren  aas  an  sichern*  Von  Skalits  nach  Sttden  ans- 
biegend)  ging  der  Feldmarscball  ttber  Holitseh  nach  Schossberg  (Sassin, 
SasyAr)  nnd,  nachdem  die  Anfständischen  diesen  Ptinct  bei  seiner 
Annfthemng  in  aUer  £Ue  unter  Znrttcklassnng  ihrer  Geeohfltae  gerftomt 
hatten  —  gleich  weiter  vor  die  Burg  Blasenstein  (Detrek6vAr),  welche 
genommen  nnd  »ut  einer  schwachen  Besatinng  Tcrsehen  wurde.  Hierauf 
kehrte  die  kleine  Reiterschaar  wieder  an  die  Waag  znrflck,  um  sieh 
Trentschin  zu  nähern'). 

Wiewohl  Starhemberg  anf  diesem  Streifsoge  dem  Feinde 
grossen  Schaden  zugefGtgt  und  domBelben  insbesondere  beinahe  alle 
befestigten  Puncte  beiderseits  der  kleinen  Karpathen  entrissen  hatte, 
so  konnte  dies  die  Knmesen  auf  die  Dauer  doch  nicht  von  allen 
weiteren  Beutezügen  in  die  mährischen  Grenabesirke  abhalten.  Ihr 
Anführer  O  c  s  k  a  y  nahm  diese  vielmehr  sofort  von  Nenem  anf,  als 
er  erfuhr,  dass  sich  sein  gefttrchteter  Gegner  Waag^anfwArts  gesogen 
habe.  Er  überfiel  zuerst  eine  von  dem  Rittmeister  Bresac  geführte 
Abtheilung  des  Cdrassier-Begimentes  Steinville  nächst  Sassin,  liess 
hierauf,  während  er  selbst  gegen  Skalitz  vorging,  Blasenstein  blokiron 
und  forderte  den  an  der  oberen  Waag  stehenden  Insargentcntf^hrer 
CsÄky  auf,  sidi  mit  ihm  zu  vereinigen. 

Durch  FML.  Graf  Löwenburg  von  diesen  Bewegungen  der 
Aufständischen  unterrichtet,  beeilte  »ich  Starb om  berg,  den  bedrohten 
Districten  Hülfe  zu  bringen.  Er  kehrte  nach  Tyrnau  zurück  und 
r(tckte  von  dort  ohne  weiteren  Aufenthalt  Uber  Nadas  und  Sandorf  zum 
Entsatse  Sassins  und  Blasensteius  vor.  Wie  jedesmal,  geuUgte  schon 
die  erBte  Nachricht  von  seinem  Herannahen,  nm  die  Kuruczcn  zum 
Rttckzuge  zu  bestimmen,  so  dass  Starheniberg  nicht  nur  die  beiden 
erwähnten  Plätze  befreien,  sondern  anch  das  sehr  feste  Schloss  Braaita 
(Branyicsko)  nehmen  konnte. 

Nunmehr  hielt  der  Feldmarscball  den  Zeitpnnct  gekommen,  nm 
gegen  Neutra  vorgehen  zu  kennen,  dessen  Eroberung  cincräeitH  den 
Weg  an  den  Bergstädten  OiSnen,  andererseits  den  baldigen  Fall  Neu* 
hftnsels   nach  sich  ziehen  musste.  Mit  der  ihm  eigenen  Energie 

*)  RegUtr.  des  ReidM-KriegsminMteriomi.  Jnli  1707,  Nr.  66  «nd  888. 
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«^in*?  Starhember«]^  an  die  hiezu  nöthigen  Vorberoitungen.  Wegen 
der  Zuweisung  des  ortorderlichen  Artillerie-Materials  sandte  er  seinen 
General -Adjutanten  nach  Wien,  lies»  von  Kaab  uftd  Pressburg  schweres 
Geschütz  an  die  Waag  schaffen  und  diesen  Fluss  zwischen  Szered 
und  iSempthe  (Schintau)  überbrücken.  In  der  zweiten  Hälfte  des 
Auguät  setzte  er  sich  dann  mit  den  l'ruppen  in  Bewegung,  paMUrtO 
die  Waag  und  rückte  über  Ujlak  vor  Neutra'). 

Es  unterliegt  kaum  einem  Zweifel,  dass  sich  die  Kaiserliehen 
in  (lot  kürzesten  Zeit  zu  Herren  dieses  Platzes  gemacht  hätten,  denn 
der  in  jeuer  Clegend  commandirende,  nach  dem  IJrtheile  seiner  eigenen 
Parteigenossen  ebeuso  unfähige  als  unentschlossene  Führer  der  Auf- 
ständischen, Anton  1\  s  z  t  e  r  h  a  z  y,  würde  sie  trotz  der  zahlreichen 
und  gut  ausgerüsteten  Streitkräfte,  weiche  ihm  zur  Verfügung  standen, 
wohl  nicht  daran  zu  hindern  vermocht  haben.  Leider  hatten  aber  die 
Verhältnisse  jenseits  der  Donau  in  der  Zwischenzeit  eine  so  ungünstige 
Wendung  für  die  kaiserlichen  Waffen  genommen .  dat»8  du-  ganze 
Aufmerksamkeit  Starhemberg's  alsbald  in  jene  llichtuug  gelenkt 
wurde.  Es  erscheint  dies  um  so  erklärlicher,  nachdem  gleichzeitig  das 
Corps  Kabutin  nach  Siebenbürgen  abmarscbirt  war  und  hiedurch  die 
Deckung  der  erbländischen  Grenzen  südlich  der  Donau  ausschliesslich 
den  schwachen  au  der  Raab  zurUckgelaaseneu  Abtheilungen  Palffys 
anheim  gegeben  blieb. 

Erelgrnisse  in  Ungarn  südlich  der  Donau,  bis  zum  Abmarsclie 
des  F-eldmarsohftlls  Rabutin  naoh  Siebenbürgen.  £nde  ICfirz 

bis  Mitte  Augiut  1707. 

Noch  vor  Ablauf  dea  Monates  März,  alao  bald  nach  dem  Ein- 
treffen der  Kaiserlichen  an  der  Raab,  versuchten  die  Insurgenten, 
die  von  St.  Gotthard  bis  in  die  Raabau  ausgedehnte  Postirung  des 
FZM.  N  ehern  zu  «lurchbrechen.  Wiederholt  drangen  sie  in  llaufen 
▼on  1000  bis  200Ü  Mann,  durch  genaue  Ortskenntniss  und  die  Sym- 
pathien der  Bevölkerung  unterstützt,  Uber  die  Raab  vor  und  störten 
Damentlich  den  Nachschub  an  Proviant  für  die  kaiserlichen  Truppen. 
Ihre  Angriffe  wurden  noch  heftiger,  als  Feldmarschall  Graf  Star  h  em- 
bt-rg  in  der  zweiten  Hälfte  April  die  Concentrirung  seines  Corps 
bei  Kittsee  angeordnet  hatte,  da  Bottyän,  wie  begreiflich,  Alles 
daran  setete»  um  jene  zu  verzögern.  Thatsitohlich  soll  es  ihm  gelungen 

Koloman  Thal/. 
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Beili|  durch  einige  über  die  Haab  gesendete  Abtheilncgen  die  Regi- 
menter Wolfskebl  imd  Saecula  auf  dem  Marsche  zu  überfallen  und 
iiiabesondere  dem  letzteren  schwere  Verloste  beizubringen*). 

Ebenso  schlug  beiläufig  zur  selben  Zeit  der  Insoigentenftthrer 
Adam  Ballogh  eine  Abtheilung  Raizen  9sarttck|  welebe  es  ▼enucht 
hatte,  von  der  Drau  her  über  SzigetvAr  gegen  Simontoni3ra  vorzu- 
dringen. In  Verfolgung  derselben  sollen  die  Kurucsen  smgend  und 
mordend  sogar  bis  unter  die  Wfille  Peterwardeins  gelangt  sein'). 
Da  zudem  der  Anmarsch  jener  Grenatruppen,  welche  G.  d.  C. 
Graf  PiUffy  aus  Croatien  heraufftlhren  sollte,  Verzögeningen  erfahr, 
•o  gestaltete  sich  die  Situation  für  die  Kaiserlichen  Büdlich  der  Donau 
immer  misslicher.  Von  weit  überlegenen  Kräften  umgeben  und  un- 
ausgesetst  mit  Lebensmittel  -  Mangel  kämpfend,  durfte  FZM.  Baron 
Nehem  nicht  länger  mehr  hoffeUi  die  Raab-Linie  behaupten  zu  können. 
£r  entschloss  sich  daher,  von  einer  schon  früher  erhaltenen  Ermfichti- 
gnng  Gebrauch  machend,  zu  einer  Conccntrirung  seiner  Trappen  in 
Steinamanger  und  führte  dieselben  über  GKlns  in  eine  Stellung 
nächst  Deutch-Kreuz.  Mitte  Juni  verliess  er  auch  diese  und  ging 
hinter  die  verschanzten  Linien  zwischen  Oedenbnrg  und  dem  Neu- 
tiedlersee  *). 

An  der  Riuib  blieben  nur  noch  Kapuvar,  Survar,  Körmend  und 
St.  Gotthard  durch  schwache  Abtheilungen  besetzt.  Graf  P&lffy,  der 
zu  jener  Zeit  mit  dem  ersten  Echelon  der  von  den  croatischen 
Ständen  bewilligten  Grenztruppen  —  2000  Mann  —  Radkersburg 
erreicht  hatte,  durfte  es  nach  d«;m  Rückzüge  Nehera's  nicht  mehr 
wagen,  seinen  Marsch  durch  Ungarn  fortzusetzen.  Er  rückte  daher 
auf  steyerischem  Boden  aufwttrts  und  gelangte  Uber  Fering,  Fürsten- 

Koloauui  Tbüj,  Ea  miui  anlfiillea,  dsM  in  den  ans  jeiMr  Zeit  eilial* 
tenen  und  in  den  k.  k.  Archiven  erliegenden  Feldneten,  dar  maiaten  Znaamnian- 

stÖMC  mit  dem  Geguer  gar  niclit  ixlur  nur  ganz  flllelltig  gedacht  wird,  während 
alle  Angelegenheiten,  wcleln  auf  Vurptlej^img,  Ausriistuiipf  und  dergleichen  Bfzng 
haben,  des  Breiten  ansgcfülirt  erschfinuii.  Austii  r  in  tk'in,  hinsichtlich  Ungarns  ühor- 
bAupt  »iiärLich  vorhandenen  Acten  -  Materialu,  luag  die  Erklärung  dieser  Thatsache 
andi  in  der  Geringaehltinug  liegen,  welche  die  KaiattBehan  den  Kumeien  entgegen- 
brachten. In  den  Türken-  ond  Fransoaenkriegen  ergrant,  betrachteten  die  kaiaer- 
lieben  F&brer  nicht  die  ungarischen  Freiachaareu,  wohl  aber  die  bei  den  Truppen 
in  Ungarn  immer  horrachenden  Entbehrungen  und  Strapazen  als  den  zu  fflrchtendi'n 
Feind.  Die  Darstellung  der  Giiftschto  im  InstirrL'ttiouskriegc  ist  daher  vielfach  vor- 
wiegend auf  die  Benützung  ungarischer  Queüou  gewiesen. 

*)  Kolonan  Tlialj.  Obriat  Lancken,  Featnnga^nunandant  von  Saaegg,  an  den 
Prinsen  Engen,  11.  April  1707.  Kriega-A.,  Ungarn;  Faae.  IV.  4. 

")  Nehem  an  den  Hofkriegarath.  Regiatr.  dea  Reieha-Krlegaminiaterinma. 
Juni  1707,  Nr.  186. 
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feld,  Friedber^,  Aspuii^'  und  IMttm  nncli  Oedenburg,  wo  er  sich 
Anfangs  Juli  mit  den  Abthoilunj^un  Ni-lu  iu  s  vs  reinigte.  Dieser  kehrte 
für  «eine  Person  nunnielir  nach  Slavonitni  zurück,  w/ilircnd  i*;Uft"v 
das  Commundo  über  alle  am  ri  chten  Donau-Ufer  stelu  nden  kaiserlichen 
Truppen  ubLtnaiim.  da  I\  Idinarscliall  iiabutin  noch  immer  in  Wien 
weilte,  um  die  Completirunj?  stiines  (^»rp.s  zu  betreiben. 

Die  Aufständirichcii  hatten  koine  Zeit  verloren,  den  Kaiserlichen 
hinter  die  Kaab  zu  t"ol;;en,  und  soll  es  hiebci  zu  mehrfachen  Zuuanuuen- 
stössen  gekommen  sein.  Am  8.  Juni  besetzte  Bezurody  Güns,  während 
Bottyän  in  scint  in  La^^or  bei  Lebeny  8zt.  Miklos  (Leyden-St.  Miklos) 
einen  IJcbLiiail  auf  die  nur  mau^j^elhaft  befestigte  liaaber  Vorstadt 
Sziget  vorbereitete. 

Am  22.  Juni  rückten  die  zu  demselben  bestimmten  Abtheilungen 
—  je  2000  Mann  zu  Fuss  und  zu  Tferd  —  von  Lebeny-lSzt.  Miklös 
nach  Abda ')  (Brückl).  Bei  Einbruch  der  Nacht  durchwateten  die 
Knruczen  nächst  dem  Jesuitenkloster  die  Räbcza  (Rabnitzl,  erstiegen 
geräuschh)B  die  Szigeter  Krdwälle  und  hieben  an  mehreren  Stellen 
die  Palissadining  um.  Die  überraschten  Raizen  der  Besatzung  Szigots 
worden  theila  in  die  R&bcza  und  Wieselburger  Donau,  theils  gegen 
die  in  die  Festung  Raab  führende  Brücke  getrieben,  wälirend  die 
Vontedft  der  Plünderung  anheim  fiel  und  zuletst  in  Brand  gesteckt 
wurde.  Damit  hatten  die  Erfolge  der  Angreifer  aber  auch  ihr  Ende 
wreicht  Die  Garnison  von  fiMb,  durch  das  Gewehrfeuer  und  das 
Oetflmmel  des  nttcbtliciien  Kampfes  alarmirt^  rallürte  sich  unter  ihrem 
Gommaadanten,  Oberist  Toldo  des  Kegimentes  Tollet,  auf  dem  Haupt- 
platie  der  Stadt  und  ein  Theil  denwlben  ging  sofort  zum  Angriff  tiber. 
Zwischen  2  und  3  Uhr  Morgens  braehen  die  Kaiserlichen  beim  Wiener 
Thor  henuis  und  warfen  sich  —  ihren  tapferen  AnAthrw  an  der 
Spitse  —  bei  dem  Scheine  der  brenn«iden  ^user  mitten  unter  die 
plündernden  RebeUen.  Nach  einem  kurzeui  abet  ünsserst  blutigen 
Kampfe  Warden  nicht  nur  diese  ans  Sziget  vertrieben,  sondern  auch 
Betty  in  selbst,  welcher  zur  Deckung  des  Ueberfalles  eine  domi- 
nirande  Stellung  in  der  Kühe  besetat  hatte,  gezwungen,  diese  au 
räumen  und  auf  Lebeny- Sst  Hiklds  surtteksii^lien.  Der  Verinst 
der  Aufständischen  war  ein  sehr  erheblicher  und  auch  die  zusammen* 
gebrachte  Beate  ward  ihnen  wieder  abgenommen. 

Wichtiger  noch  Dir  die  kiuserlichen  Waffen  als  dieses  glttckliche 
Gefecht)  war  der  Verlauf  einer  Expedition,  welche  der  Gommandant 
Ton  Ofen,  FHL.  Baron  Pfeffers  ho  fen,  bald  darauf  zur  Ansfthmng 

*l  liericlit  ile»  Oliriütcu  Tuldu.  Kvgiatr.  de«  K«iicha-Kjiog8iuini«t«riums.  Juui 
1707,  Nr.  356. 


uiyiii.LUü  oy  Google 


305 


brachte.  Diesem  ^elung  es  nämlich,  einen  Lebensmittel-Transport  auf 
der  Donau  nach  Ercscny  (Eresi)  und  von  hier  auf  dem  Landwege 
nach  Stuhiweisscnburg  zu  bringen  und  dadurch  der  dortigen,  seit 
Februar  en;2;  eingeschlo-^sencn  Bosatziing  eine  wesentliche  Aiuhttlfe 
zuzufühioii.  Das  hiozu  verwendete  Detachemcnt  zersprengte  in  den 
nächsten  Tagen  überdies  einen  Insurgentenhaufen  bei  PAkozd,  zer- 
störte ihre  Pulverfabriken  in  Palota,  sowie  die  Befestigungen  bei 
Csikvär  uSzabad-Hjittyän)  und  kehrte  endlich  mit  reicher  Beute  und 
ohne  Verlust  nach  <.)fen  zurück,  trotzdem  Bottyün  5  Kscadronen 
zu  seiiuT  Verfol;i^un;j^  angewiesen  hatte  '  )•  In  der  zwcitfu  Hälfte  Juli 
liess  P  f  c  f  fe  r  8  b  ofe  n  auch  die  in  den  Weiiif^ebirgen  vor  Ofen  eingc- 
nistoten  Kuruczeii  durch  einen  Theil  der  kaiserlichen  Rosatzung  über- 
fallen und  unter  empfiinUiclien  Verlusten  zurücktreiben,  so  dass  für 
einige  Zeit  in  der  Umgebung  < Jfens  Ruhe  eintrat  *). 

Ungeachtet  dieser  Krfnlfi;,'  P  f  e  f  f  e  r  s  Ii  o  f  o  n's  war  die  kaiserliche 
Regierung  bemüht,  für  die  Sicherung  .Stublweisscnburf^s  noch  ein 
Uebriges  zu  thun,  da  schon  mit.  Rücksieht  auf  dou  nahe  bevorstehenden 
Abmarsch  Rabutin's  nach  ISiebeubürgen  Alles  zur  Erhaltung  dieaos 
Platzes  aufgeboten  werden  musste.  In  Folge  dessen  erhielt  G.  d.  C. 
Graf  Pdlffv  den  Befehl,  einen  grosseren  Proviant-Transport  nach 
Stuhl weissenburg  zu  sciiaffen  und  zugleich  die  dortige  Garnison  ab- 
zulösen. 

Palffy  Hess  l  Bataillon  Thürheim,  400  (\irlst;idt  r  Grenzer 
und  die  beiden  Dragoner  -  Regimenter  Bayreuth  und  Breuner  unter 
GWM.  F  b  (!  r  n  y  i  zur  Deckung  der  niederösterreichisclien  (ironze 
l»ei  OcdonburLT  zurück  und  rückte  mit  dem  Reste  seiner  Truppen  am 
lU.  Juli  iiln  r  Kapuv.'u-  nach  ('sornn.  Nachdem  Bo  t  ty  an ,  den  Kaiser- 
lichen ausweichend,  bei  Arpäs  auf  das  rechte  Ufer  der  Raab  zurück- 
ging, konnte  Pälffy  den  Marsch  nach  Raab  ungehindert  fortsetzen. 
Der  grösste  Theil  der  Truppen  unter  General  von  L  ö  f  f  e  1  h  o  1  z  blieb 
hier  stehen,  während  der  Banus  für  seine  Person  mit  einer,  zugleich 
die  Bedeckung  des  in  Raab  zusammengestellten  Uouvois  bildenden 
Reiter-Abtheilnni;  am  16.  nach  Stuhlweissenlmrg  aufbrach  ' ).  Es  gelang 
ihm,  sein  Ziel  glücklich  zu  erreichen  und  den  ^gefährlichsten  Theil  des 
Bakonyerwaldes  auch  auf  dem  Rückmarscho  nach  Raab  ungehindert 
zu  passiren,  obwohl  Bt)ttyän  wübrend  dieser  Zeit  fast  mit  seiner 
gesaramten  Streitmacht  wenige  Meilen  entfernt  bei  Arpas  stand  und 
Uber  die  Bewegungen  der  Kaiäerliuheu  um  so  weniger  in  Unkeuntnisa 

*)  Reg^istr.  des  Reichs-Kriu^^sniinisterium«.  Juli  1707,  Nr.  299,  806«  335. 

*)  ArchJviim  Rak»^cziÄmitii,  II.  AVitlieilun?;  III.  'VM  . 

Kepistr.  <]fn  R(!irhs»-Krit'j;'<iiiiui>ti  riiiiiis.  Juli  I7ü7,  Nr,  <J'^Ö. 
Feldz&g«  (lua  l'riuzcu  Kuguu  v.  Sjivuyuu.  IX.  liaud. 
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sein  konute,  nachdem  f!!;lcichzeitig  aucli  die  zum  ('orps  Kabutin  ge- 
hörigen Kogimentor  autiuj^cn,  ihre  J^rixitnzuuj^^on  an  sich  zu  ziehen 
und  sich  in  der  Raabau  und  bei  Uuganach  -  Aitenburg  zu  con- 
centriren. 

Thätif^cr  zei;j;t('n  sich  die  Aufständischen  in  der  Gegend  von 
( )edeni)ui j^-,  und  sehun  bei  seiner  liückkulir  nach  Raab  waren  Pälffv 
von  diin  zuriick}:;ehi88ouen  iJetachoment  Kl)er<:^cnyi  ungiinstigo  iSach- 
richtcn  zugcgan;j;(ju  'j.  Die  diesem  gLL^fnilbcratehonden,  weit  .stärkeren 
Schaaren  Bezeredyö  liatien  iiiiiuliLli  den  Alimarsch  Pälffy's 
mom<  iiiaii  benützt  und  brachen  bald  liier,  bald  dort  durch  dit-  Linien 
dir  Kai.sc iiichen  oder  wußsten  diese  in  dem  bedeckten  Terrain  zu 
umgehen.  Insbesondere  die  Umgebungon  von  Burgaii,  Schwarzenbach, 
ilaitersdorf,  Bruck  und  Parndorf  wurden  von  ihren  riiuberischen 
Einfällen  empfindlich  mitgenommen  und  nur  selten  gelang  es  ein»'r 
kaiserlichen  Abtheilung,  die  gut  beritteneu  Mordbrenner  zu  faöseu  und 
mit  blutigen  Köpfen  heimzuschicken. 

Wie  natürlich,  konnten  diese  neuerlichen  Brandschatzungen  nicht 
ohne  Einfluss  auf  die  Stimmung  in  Wien  bleiben.  Ohnehin  hatten  hier 
schon  früher  viele  von  den  massgebenden  Persönlichkeiten  -  -  die 
Mehrzahl  der  hohen  Generale  inbegriffen  —  im  Gegensatze  zu  Feld 
marschall  Graf  Rabutin  —  die  Ansicht  geltend  gemacht,  dass  es  unter 
den  obwaltenden  Umständeii  besser  sei,  Siebenbürgen  wenigstens  vor- 
läufig ganz  aufzugeben  oder  seinem  Schicksale  zu  Uberlassen.  Der 
bisherige  Verlauf  der  Dinge  jenseits  der  Donau  war  allerdings  wenig 
geeignet,  dieser  Anschauung  entgegenzutreten,  und  so  erachtete  es 
der  Obersthofmeister  des  Kaisers,  Fürst  Salm,  für  seine  Pflicht, 
dem  Monarchen  am  2.  August  ein  in  diesem  Sinne  verfasstes  Memoire, 
als  das  Ergebniss  der  Uber  die  siebenbUrgischeu  Angelegenheiten  ab- 
gehalteneu Conferenzen,  vorzulegen.  Ein  Separat- Votum  Rabutins 
wurde  diesem  Memoire  angeschlossen 

Kaiser  Joseph  I.  war  indessen  nicht  der  Mann,  freiwillig,  und 
wäre  es  auch  nur  vorübergehend,  auf  sein  gutes  Recht  zu  ver- 
sichten. 

')  KegiMtr.  do;«  Koicha-Kriegaminioteriuiiu.  Juli  1707»  Nr.  244. 

')  Kolüiuan  Thaly. 

^)  Au  diesen,  uiitur  Vorsitz  des  Filr»teu  Salm  Busammeagetretenen  Cout'ureuzen 
hatten  tlirilgeiionunea :  d«r  bShmiwh»  Oberst -Hofkaittler  Gtaf  Kiiuiky,  der  Obent- 
KJbumerer  Graf  Trautson,  der  Priaident  der  Hofkemmer  Graf  Stailieaiberg»  der  9»tcr- 

reirbisclio  Oburst- Hofkanzler  Haro»  v  u  o iiiern  ,  Ilofkriugsrath«  -  Viceprisidcnt 
Graf  lfrrl)or-<t(in,  Feldniarschall  (tuidubald  Graf  8tarhoinberg  (au!»  diesem  Anlasse 
oipuuils  nach  Wien  l)enifcn),  der  österrciiliifulm  llofkanzler  Graf  von  Sin/.tiidorf, 
üeuural-Kriegttcomuiiäs^är  üraf  Leopold  iSciilick  und  FcldiuaräcliHÜ  Graf  Iwabutin. 
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Schon  am  nächsten  Tage  erfolgte  die  kaiserliche  Resolution,  in 
welcher  der  llegent  sich  rückhaltlos  der  Meinung  Rabutin's  an- 
schloss „Es  sei  hart  und  Ijeschwerlich"  —  lautet  der  Erlass  des 
Kaisers  —  „eine  Rosolution  in  so  gefiihrlichen  Umständen  tiber  die 
„vorgelegten  Quaestiones  zu  fassen,  wo  auch  die  Meinung  unter  sich 
„different,  und  so  viele  erhebliche  TTrgaelKii  pro  et  contra  angeführt 
„werden.  Allein  das  Allernothwendigste  und  PresBantesto  sei  dermalen, 
„Siebenbürgen  noch  in  tcmport;  zu  securriren,  inmassen  die  aus 
„dessen  Verlust  sonst  besorgliche  Consequenzien,  wie  Jedermann  be- 
„kannt,  einen  unersetzlichen  Schaden  nach  sich  ziehen  würden.  ,  . 

Ein  auf  Grund  die.ser  allcrlnk-hsten  Entschliessung  am  4.  August 
seitens  des  Hofkriegsrathes  an  Kabutin  gerichteter  Befehl  weist 
diesen  an,  ungcsüunit  zu  seinem  bei  Raab  stehenden  Corps  abzugehen 
und  den  Marsch  g(  ;ren  <  Hen  anzutreten,  in  Bezug  auf  die  weitere 
Vorrückuug  an  die  TheiKS  aher  sich  mit  F]\rL.  Baron  Pfeffers- 
hofen in's  Einvernehmen  zu  setzen.  In  Szegedin  möge  der  Feld- 
marsciiall  Nachrichten  über  die  festen  Plfitze  in  Nieder  ! Jnjrarn  ein- 
ziehen,  diesen,  wenn  nöthig.  Hülfe  leisten  uufl  dann  die  Vorriickung 
gegen  Siebonlnirgen  fortsetzen.  Ob  es  sieh  dort  um  das  Beziehen  von 
Winterquartieren  oder  —  „welches  Gott  gnädig  verhütten  wolle ^  — 
um  ein  Aufgeben  und  Verlassen  des  Landes  handeln  würde,  blieb 
seinem  Ermessen  anheimgestellt  *).  —  In  Folge  dessen  verliess  Feld- 
raarschall  R  a  b  u  t  i  n  schon  zwei  Tage  darauf  die  Residenz  und 
traf  am  7.  August  im  Lager  bei  Leyden  (Lebeny,  westlich  von 
Raab)  ein,  wo  3032  Mann  zu  Fuss  und  2865  Pferde  versammolt 
waren 

Nachdem  der  kaiserliche  Feldherr  aus  den  Meldungen  PiUffy's 
er:*ah,  dass  Bottyan  noch  immer  seine  frühere  Stellung  bei  Arpäs, 
beziehungsweise  Malonisok-Görsöny  besetzt  halte  und  alle  Mittel  auf- 
biete, um  die  Comitate  zu  einer  ausgiebigen  Verstärkung  seiner 
Streitkräfte  zu  z>\nngen,  entschloss  sich  Rabutin,  ihn  mit  einigen 
Reiter  Abtheilungen,  weim  raiJglich  noch  vor  dem  Abmärsche  des 
Corps  nach  Ofen  zu  überfallen.  Kr  Hess  die  Infanterie  unter  den 
Befehlen  Löffel  holz'  bei  Cruatisch-Kiraling  Stellung  nehmen  und 
brach  an  der  Spitze  eines  aus  kaiserlichen  und  raizischen  Reitern 
zusammengesetzten  Detachements,  gemeinschaftlich  mit  Palffy  in  der 

*)  Beferat  der  Confereita  rom  2.  und  kaisorliolio  EntseHlieManp  Tvm  Anguit 
1707.  B«(^.  d«a  Beicht-KrioganiiiisteriiiiiM.  Angnst»  Kr.  4ßS. 

*)  Per  Itnperatorem  an  Babstin,  Wi«n,  4  Angott  1707.  Begistr.  d«»  Militlr- 
Comnuindn  Hcrmnuiistadt. 

Ordre  de  bataiüe  dea  Kabutiu'scben  Corps  vom  8.  August  1707,  siehe  Anhang. 
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Narht  vom  13.  zum  14.  August  gegen  die  Arpaaor  Raab-BrUeke 
auf').  Aber  auch  diesmal  gelang  es  Bottyjtn,  dem  ihm  zugedachten 
Schlage  auszuweichen.  Durch  seine  am  linken  Raab-Ufer  vorge- 
schobenen Cavallerie-Piquets  vom  Anrüt  ken  der  kaiserlichen  Reiter 
frtlhzeitig  in  Kenntniss  gesetzt,  zog  er  sich  unter  leichtem  Geplänkel 
zurück  und  ging  noch  an  diesem  Tage  bis  Karako  (an  der  Marczal, 
nächst  Janoshäzaj.  Diese  »Stellung,  schon  der  sumpfigen  Marczah 
Ufer  wegen,  von  Norden  nur  auf  einem  schmalen  Damme  zugäng- 
lich, war  für  Reiterei  um  so  schwieriger  anzugreifen,  nachdem  einige, 
aus  alten  Zeiten  vorhandene  und  von  Bottyan  armirte  Befesti- 
gungen den  Damm  seiner  ganzen  Länge  nach  unter  Feuer  nehmen 
konnten '). 

Die  beiden  kaiserlichen  Generale  hatten  übrigens  gar  nicht  die 
Absicht,  ihrem  Gegner  auf  so  weite  Entfernung  zu  folgen,  nachdem 
der  Ueberfall  durch  dessen  eiligen  Rückzug  einmal  vereitelt  war.  iSie 
liesson  ihn  vielmehr  nur  von  einigen  kleinen  Abtheiluugen  beobachten 
und  wandten  sich  mit  dem  Gros  südwärts  gegen  Päpa. 

Eigenthüjiiliclier  Weise  war  dieses  Hchusskind  aller  Häupter  der 
I{ak('>czy'schen  lobiirreetion,  Betty  ün's  gewöhnliches  Haiipti|iiai tier 
und  /II  allen  Zeiten  der  Breiuipunct  der  aufständischen  Bewegung 
jenseits  der  Donau,  in  jenem  xVugonblicke  ohne  alle  Besatzung.  Die 
Kaiserlichen,  am  14.  August  vor  der  Stadt  eini^etrotfen,  konnten  die- 
selbe daher,  ohne  Widerstand  zu  linden,  sotoiL  besoUen  und  zahh'eiche. 
in  deren  unmittelbarer  Umgebung  gelegene  Scheuern  und  iluhlen 
des  Insurgonteuführers  Anton  Eszterhäzy  in  ßraud  stecken. 
Leider  ging  dabei  auch  der  grü.sste  Theil  der  Stadt  in  Flammen  auf 
und  wurden  durch  die  unbotmässigen  Raizen  Ausschreitungen  aller 
Art  begangen").  Am  16.  kehrten  Rabutiii  und  Pältty  uut 
reicher  Beute,  darunter  mehr  als  1000  Stück  Schlacht vieli,  und  unbe- 
helligt von  den  ruhig  bei  Ivarak*'»  verbliebenen  Schaaren  Hoityan's 
wieder  nach  Raab  zurück').  \\'*»  der  Feldmarschall  die  letzten  V^or- 
bereitungen  zu  seinem  Abmärsche  nach  Siebenbürgen  traf. 


<)  R<  cri^tr.  <1.  s  Keichs^KriegsminiateriaiD«.  Aogast  1707,  Nr.  837  and  888. 

Knl'iinnTi  I'hnly. 

^)  Koluman    1  iialy.   Uericlit  li&butiu's    au    deu  Uofkriegsrath.  KagUtr.  <ie« 
Keichs-KriegiministoriuiiM.  Anfnrt  1707|  Nr.  389. 

NMh  Anfftbe  Kolomaa  Thalj*«,  lut  Babtttin  am  16.  Angntk  oiit  fliner  Cavalleri«» 

Abtheilttnt^:  vou  Pipa  flbor  Marczaltö  eiue  Divenion  gegttii  KUrmend  ausj^cfuhrt. 
um  tlieseu  Platz  \\\\(\  Snrvär  mit  Li  beusmittfln  zu  versehen,  uii<l  war  am  .\bendt> 
dos  17.  aber  sdcm  wie!«  r  iu  liaab  oiugotroifen.  Uobor  dieso  Expoditioo  Ul  in  deu 
Ftildai-ttiu  uicbts  tiutli.iltLU. 
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SreignlaBe  In  Siebenlittrgeii  und  im  östli<dion  Ungarn,  vom 
Besrlnne  des  Jalira  bis  snm  Hdiannalisn  des  Oorpa  RabntüL 
—  Beltenngr  des  OMsten  Baron  Tlge  nach  Siebenbftrsen. 

Jiimer  bis  Ootober  1707. 

Seitdem  Feldmarschall  Graf  Rabutin  Ende  Jali  1706  von 
KlausenbtiTg  nach  Ober-Ungam  abmarsebirt  war,  hatte  der  Anstand 
in  Siebenbürgen  an  Ausbreitung  wesentlich  gewonnen.  Ohne  das»  die 
wenigen  im  Lande  sarttckgebliebenen  kaiserliehen  Truppen  es  zu 
hindern  Termochten,  sogen  die  Knrucsen  hin  und  her,  trachteten 
möglichst  viel  Orte  zn  zerstören,  trieben  einen  grossen  Theil  des 
Viehes  in  die  Moldau  und  Walach^  und  wandten  iJle  Mittel  an,  um 
die  Einwohner  solcher  Ortschaften,  gegen  welche  eine  Annäherung 
kaiserlicher  Abtheilungen  zu  gewärtigen  war,  von  Hans  und  Hof  zu 
y erjagen,  die  Lebensmittel  zu  verbergen  oder  zu  vernichten  tu  s.  w. 

Dank  diesem  Terrorismus  hatten  am  Anfange  des  Jahres  1706 
und  in  den  ersten  Wochen  des  Jahres  1707  fast  dUe  Bezirke  des  Landes 
aufs  Neue  die  Partei  RAköczy*s  ergriffen,  so  dass  des  Kaisers 
Macht  sehr  bald  beinahe  ausschliesslich  auf  die  wenigen  befestigten 
Plätze  beschränkt  war.  Nachdem  Rikiczj  noch  eine  ziemlich 
bedeutende  Truppenmacht  unter  Pekri  nach  Siebenbürgen  in  Marsch 
gesetzt  hatte,  traf  er  selbst  Vorbereitungen  zu  einer  Reise  nach 
Maros- V&sArheljr,  um  sich  neuerdings  als  Farst  des  Landes  huldigen 
zu  lassen*). 

Nachrichten  Aber  diese  Lage  der  Dinge  waren  es,  welche  den 
Feldmarschall  Grafen  Rabutin  zu  dem  Entschlüsse  bestimmt  hatten, 
im  December  1706  von  Debreczin  nach  Siebenbflrgen  zurflckzukehren. 
Wie  bekannt»  wurde  die  Ausflihrung  dieses  Vorhabens  durch  einen 
kaiserlic  hen  Befehl  untwbrochen,  welcher  den  Feldmarschall  mit  dem 
Gros  seines.  Corps  nach  Ofen  berief  und  die  Sicherung  Siebeobttrgens 
einem  Detachement  von  2000  Pferden  unter  Obrist  Baron  Tlge  anver- 
traut wissen  wollte.  Dieses  Oommando  sollte  aus  d«i  bestberittenen 
Leuten  der  Regimenter  Qronsfeld,  Uhlefeld,  Rabutin,  Bayreuth  und 
Breuner  formirt  werden  und  die  Bestimmung  haben,  den  in  Sieben- 
bflrgen znrllckgebliebenen  Besatzungen  zu  Httlfe  zu  kommen.  In 
diesen  wenigen  Worten  bestand  zugleich  die  ganze  Instruction  T ige's. 

Nicht  oft  treten  Aufgaben  von  solcher  Schwierigkeit  an  den 
CfOmmandanten  einer  so  kleinen  Truppe  heran,  wie  diejenige  sie 


*)  Kriega-A.,  Unfsni  1706;  Farns.  XU.  13. 
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umfasstO)  welche  am  Aus^aDge  des  Jahres  1706  Obrist  Baron  Tige 
übertragen  wurde.  Noch  seltener  aber  dürften  sie  in  so  glänzender 
ruhmvoller  Weise  gelöst  werden,  wie  es  in  diesem  Falle  geschah.  In 
Siebenbürgen  bildete  Tif^c  mit  seinem  schwachen  Detachement  das 
Ferment,  weiches  die  Rebellen  fortwährend  in  Athem  erhielt  Durch 
einen  Zeitraum  von  nahesu  '/^  Jahren  war  es  die  einzige  mobile 
Truppen-Abtheilung  in  dem  weiten  Baume  zwischen  der  Baab  und 
der  äussersten  Ostgrenze  Siebenbürgens.  Es  trug  des  Kaisers  Feld- 
zeichon  in  alle  Tlieile  dieses  Landes,  Hess  die  G^pner  seines  Monarchen 
—  welche  dasselbe  schon  als  sichere  Beute  angesehen  —  die  Schärfe 
der  kaiserlichen  Schwerter  bei  allen  Gelegenheiten  wuchtig  empfinden 
und  trug  moralisch  und  materiell  dazu  bei,  die  Auadauer  und  Wider- 
standsfähigkeit der  hart  bedrängten  Besatzung  immer  wieder  aufs 
Neue  zu  beleben»  Wenn  Siebenbürgen  1707  dem  Kaiser  erhalten 
blieb,  80  war  dies  in  erster  Linie  T ige's  Verdienst. 

Obrist  Tige  entschied  sich  für  die  Beibehaltung  der  ursprüng- 
lich von  Feldmarschall  Kabutin  gewählten  Marschrichtung,  die  ihn 
voi)  Grosswardein  durch  die  lialmägy  auf  Döva  fuhren  sollte.  Der 
Marsch  wurde  in  den  ersten  Tagen  des  Jilnner  angetreten  und  begeg- 
nete auf  ungarischem  Territorium  keinen  Schwierigkeiten.  Erst  an 
der  Gren/<o  Siebenbürgens  fand  Tige  den  directen  Weg  in  die  Hai- 
m/igy  durch  einen  breiton,  ausgedehnten  Verhau  vollstündig  gesperrt, 
und  schon  eine  flüchtige  Kecognoscirung  ergab  die  absolute  l^nmög» 
lichkeit,  mit  den  Pferden  durchzudringen.  Da  andererseits  die  Gangbar- 
mnchung  der  Strasse  durch  die  kaiserlichen  Reiter  dem  Gegner 
jedenfalls  ausreichcude  Zeit  geboten  hätte^  Truppen  heranzuziehen, 
so  entschloss  sieh  Tige,  den  Verhau  zu  umgehen  und  das  Gebir;^^ 
auf  Saumpfaden  zu  überschreiten.  Zu  diesem  Behufe  miisstc  er  aller- 
dings teüi  ganzes  Gepäck  preisgeben  und  ebenso  wie  alle  Wa^on 
verbrennen;  doch  gelang  die  in  jener  Jahreszeit  doppelt  L'-efahrliche 
Expedition  vollkommen.  Von  einem  Bauer  geführt,  passirto  das  ganze 
Detachement,  Mann  für  Mann  die  Pferde  einzeln  am  Zü^el  führend, 
ohne  einen  weiteren  Zwiachenfall  die  Grenze  und  gelaugte  glück- 
lich in's  Thal.  Nach  kurzem  Aufenthalte  setzte  Tige  seinen  Marsch 
in  südlicher  Richtung  fort,  ging  unterhalb  Deva  über  die  Maros 
und  griff  sofort  die  das  dortige  Schloss  blokireuden  Rebellen  an. 
Nicht  nur  diese  wurden  vertrieben ,  sondern  auch  ein  zweiter 
Insurgonteuhaufen ,  welcher  das  unfern  davon  gelegene  Vajda- 
IJunyad  eingeschlossen  hatte,  vollständig  zersprengt.  Nachdem  er 
den  beiden  Bcj^atzungen  etwas  Geld,  Holz  und  Proviant  zugefiihrt. 
wandte  Tige  sich  wieder  ostwärts,  um  sobald  als  möglich  nach 
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Hernuuinstedt  zu  geUogen,  deaaen  Entoats  am  dringendsten  geboten 
aohien 

Ueber  SaibBvAroe  ^roos),  Httblenbach  und  Reiasmarkt  lasch 
vorrttckendy  traf  Tige  ebenso  nnerwartet,  wie  knn  vorher  in  Döts, 
angesichts  der  Hauptstadt  des  Landes  ein.  Die  AnfsUtndisehen  flohen 
und  die  kaieerliehen  Reiter  sogen  unter  dem  Jabel  der  BevOlkenmg 
in  die  von  banger  Soige  befireite  Stadt 

Anfangs  hatte  der  kaiseriiche  Obrist  die  Absieht  nach  einem 
knnsen  Aufenthalte  Ton  Hermannstadt  wieder  aufzubrechen  und  sich 
im  Thale  der  Alt  aufwflrts  gegen  Fogaras  und  Kronstadt  an  wendra. 
Doch  erhielt  er  schon  wenige  Tage  darauf  sichere  Nachricht  dass 
die  schwache  kaiserliche  Garnison  Rlansenbuigs  sich  kaum  mehr  der 
Insnrgenten  erwehren  könne,  und  dies  war  genügend,  um  Obrbt 
Baron  Tige  zu  ungesäumtem  Vormärsche  nach  dem  Norden  zu 
bestimmen.  Am  Morgen  des  I.  Februar,  bei  strenger  Kälte,  setzte  er 
eich  mit  seinen  Reitern  aufs  Nene  in  Bewegung  und  rückte  anf 
elenden  Wegen  über  Stolzenburg  nach  BalAsfalva  (Blasendorf)  an 
den  Vereinigangspunct  der  grossen  und  kleinen  Rockel.  Ein  von  ihm 
zur  Deckung  seiner  Flanke  in  der  Richtrmg  TOn  Mediasch  ausge- 
sendetes Detaohement  überfiel  an  demselben  Tage  einen  Insurgenten- 
trupp  von  etwa  50  Mann,  von  welchen  20  auf  dem  IMat7>e  blieben, 
einige  in  Qefangenscliaft  geriethen  und  der  Rest  entfloh.  Unter  den 
Gefangenen  befand  sich  der  franaOsische  Oberst  T. ;i  T o u r  d u  Pin, 
bei  welchem  wichtige  Papiere  gefunden  wurden,  die  über  das  Getriebe 
der  Aufständischen  im  Lande  sowohl,  als  über  ihn  Verbindungen  mit 
VersMÜes  und  Constantinopel  hoch  interessante  Aufschlüsse  gaben  *). 
Am  nächsten  Morgen  setzte  Tige  seinen  Marsch  fort,  traf  am  5.  Februar 
Tor  Klausenburg  ein  und  trieb  die  den  Platz  einschliessenden  Insur- 
genten im  ersten  Anlaufe  auseinander. 

Nachdom  eine  weitere  Behauptung  der  nur  äusserst  mangelhaft 
befestigten  Stadt  bei  der  ohnehin  geringen  Zahl  von  kaiserlichen 
Truppen  im  Lande  nicht  miJglioh  schien,  liess  Tige  die  verfallenen 
Werke  vollends  niederreissen,  zog  die  kleine  Besatzung  an  sich  und 
trat  am.  9.  den  Rückmarsch  nach  Hermannstadt  an.  £r  that  dies  auf 
demselben  Wege,  auf  welchem  er  gekommen  war  und  gelangte  in 
den  Nachmittags8tuuden  des  10.  —  ohne  vom  Feinde  etwas  bemerkt 
SU  haben  —  nach  äzäkely*KocsÄrd,  wo  er  in  der  iNfthe  der  Maros  ein 

*)  Tige  an  den  Hofkriegsrath,  18.  JSnner  1707.  Regi«tr.  des  Rddia-Krlecs- 
minisfearfauD«.  Jinner,  Nr.  874 

*)  Doenmeute  im  Or^nsle.  Rapitr.  des  Beiohs-Kriegiimiiisteriiinii.  Jlaner  1707, 
Kr.  75. 
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Lager  bezog.  Zu  ihrer  griisöteu  Ucberraschung  8ahen  sich  die  Kaiser- 
lichen gegen  l^Iitlernarht  pl(itzlich  von  drei  Seiten  gleichzeitig  auf  das 
heftigste  angep:riffon,  so  /war,  dass  die  Leute  kaum  Zeit  fanden,  ihre 
Pferde  zu  erreiLluti.  Deesen  ungeachtet  sollte  der  Ueberfall  ftir  die 
Angreifer  vorliän^nissvoll  werden. 

Die  kaiserlichen  Keiter  warfen  sich  den  Kuruczen  mit  solchem 
Ungestüm  entgegen,  dass  diese  eine  Stunde  vor  Tagesanbruch  zum 
Rückzüge  gezwungen  waren  und  nicht  wenip^er  als  1800  an  Todten 
eingebüast  hatten.  iSebätdem  fielen  zahlreiche  Verwundete  und 
15  Fahnen  <len  Siegern  in  die  Hände  ').  Wie  sich  nachtraglieh 
herausstellt«',  waren  auf  Seite  der  Aufständischen  15.000  Mann, 
darunter  6000  Mann  zu  Fu.ss,  an  dem  Angriffe  botheiligt,  und  dadurch 
erklärt  sich  sowohl  die  ziemlich  lange  Dauer  des  Kampfes,  als  der 
relativ  bedeutende  Verlust  der  Kaiserlichen.  Diese  beklagten  an 
Gefallenen  91  I^Iann,  au  Verwundeten  über  80  Mann  und  vi  rldren 
überdies  170  Pferde  *J.  Bei  dieser  Affaire  kam  auch  der  gefangene 
Obrist  La  Tour  uni's  Leben,  weUlier  während  des  Gefechtes  ver- 
sucht hatte,  seiner  Eacorte  zu  entÜieheu,  und  durch  einen  Bajonuel- 
stifth  getödtet  wurde. 

Am  11.  Februar  nahm  ObristTige  den  Marscli  wieder  auf  und 
kam  am  15.  in  llennannstadt  an,  nachdem  er  mit  si  ineu  braven  Reitern 
in  der  kürzesten  Zeit  ein  insurgirtes  Land  auf  mitunter  kaum  für 
einzelne  Fussgeher  practicablen  Wegen  der  ganzen  Länge  nach  durch- 
zogen und  dem  Gegner  eine  bedeutende  Schlappe  beig*'braelit  iiatte. 

Nach  seinem  Eintroffen  in  Hermannstadt  betrachtete  ( »brist 
Baron  T ige  es  als  seine  wichtigste  Aufgabe,  Nachrichten  über  das 
"^riiun  und  1^'oiben  der  Insurgenten  einzuziehen,  für  die  Verpruvian- 
tirung  von  Fogaras  zu  sorgen  und  soviel  als  möglich  dio  Ausführung 
jener  Decrete  Kakoczy's  zu  hintertreiben,  in  welchen  dieser  seine 
Anhänger  im  Lande  zu  neuen  Beitragsleistungen  aufforderte.  Die 
Kuruczeu  hatten  sich  nach  dem  Gefechte  bei  Kocsärd  allerdings  mehr 
in  den  östlichen  Theil  Siebenbürgens  gezogen ;  trotzdem  aber  blieb  die 
Situation  der  Kaiserlichen  im  Allgemeinen,  mit  Rücksicht  auf  die 
Ueberlegenheit  ihres  Gegners,  die  Ausdehnung:  des  Landes  und  dessea 
precäre  Verbindung  mit  den  Erbländern,  immer  nocli  .-eliwierig  genug. 
Selbst  den  Verkehr  mit  der  kleinen  Walachei ,  durch  welche  bis 
dahin  alle  Gouriere  aus  Wien  nach  SielMinbürgen  geki)nimen  waren, 
hatten  die  Aufständischen  durch  Besetzung  des  Kotheuthurm-Passeii 
abgeschnitten. 

•)  Ke'^istr.  Jes  Rfichs-Kriegsiniiiistcriums.  Febnmr  1707.  Nr.  21  uud  135< 
*)  Tiell  au  Kugen,  12.  Müra  1707.  Krii^gs-A.,  Uugani;  Faac.  1X1.  G. 
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Um  wenigstens  diese  wichtige  Verkehrsader  wieder  frei  zu  machen» 
sandte  Obrist  Tige  am  22.  Juni  den  Obristlieutcnant  Baron  Dalberg 
von  Deutachmeister-Infanterie  mit  160  Reitern  und  200  Mann  zu 
Fuss  dahin  ab,  und  diesem  gelang  es,  die  InBurgenten  bei  Boitza 
SU  tU>erfaIIen  und  vollstttndig  bu  senprengen.  Er  ging  hierauf  bis 
an  die  walachiscbe  Grenze  vor  und  zog  hier  den  liittmeister  Jagt 
an  sich,  welcher  —  aus  Wien  daselbet  eingetroffen  —  über  Weisung 
T ige's  die  Wiedereröffnung  der  Passage  in  Rymnik  abgewartet  liatte. 
Am  23.  Juni  kehrten  die  Kaiserlichen  nach  Uermannstadt  zurück, 
doch  schon  drei  Tage  spiter  musste  ein  neuer  Streifzug,  diesmal  nach 
Weaten,  untemommen  werden.  Es  war  nämlich  keine  Zeit  zu  ver- 
lieren, um  den  nur  mehr  bis  Ende  des  Monates  mit  LcbenHmitteln 
versehenen  Besatzungen  von  Däva  und  Vajda-Hunyad  üülfe  zu 
bringen. 

Zu  diesem  Behüte  rückte  Tige  mit  seiner  gesamraten  Reiterei 
und  450  Mann  zu  Fuss  von  Hemiannstadt  am  28.  Juni  bis  Gross-Pokl 
und  am  nächsten  Tage  über  Keissmarkt  gegen  Mfihienbach,  ohne  dass 
sich  der  Feind,  den  man  in  ziemlich  bedeutender  Stärke  nördlich 
dieser  Marschlinie  wusste,  bis  daliiu  gezeigt  hatte.  Erst  in  der  Nähe 
von  Mühlenbach  stiess  die  Vorhut  der  Kaiserlichen  auf  eine  Abtheilung 
Kuruczen,  die  jedoch,  von  den  iiaizen  lebliaft  vcrfolf^t,  mit  Hinter- 
lassung einiger  To(lt»ui  und  dreier  Gefangenen,  in  westlicher  Ilichtung 
eilends  entfloh.  Fast  zu  gleicher  Zeit  taueliteii  im  Kücken  T  i  ge's,  von 
Reissmarkt  her,  etwa  50  feindliche  Heiter  aut,  welche  von  den  Kaiser- 
lichen ebenfalls  auf  ihr  in  geringer  Entfernung  zwischen  den  Dörfern 
Koutza  und  Drassu  aufinarschirtes  Gros  zurückgeworfen  wurden. 

Tige,  welcher  durch  die  Gefangenen  erfahren  hatte,  dass  der 
hier  versammelte  (jlegner  3000  Mann  stark  sei,  trachtete  vor  Allem 
dessen  Angriff  zuvorzukommen.  Er  liess  seine  Truppen,  olini'  einen 
Augenblick  zu  säumen,  die  Front  verkehren  und  in  östlicher  Rich- 
tung gegen  jene  Höhe  vorgehen,  von  welcher  die  Raizen  der  Kuruczen 
zuerst  ansichtig  geworden  waren.  Oben  augekoniiucn,  bemerkten  die 
Kaiseiliehen,  dass  die  lusurgentou  keine  Infanterie  bei  sich  hatten,  und 
in  Piil^^e  dessen  hielt  es  Tige  für  ausreichend,  auser  den  Raizen 
nur  eiuen  Flügel  meiner  Reiterei  vorgehen  zu  lassen.  Der  Feind 
wartete  indessen  selbst  den  Stoss  dieser  geriii^a  n  Macht  nicht  ab, 
sondern  wandte  sicli,  in  vier  regellosen  llaufuu  tlit  hcnd.  dem  nahen 
Walde  zu.  Eine  in  die  sumpfigen  Niederungen  nrudlicli  von  lu  i-s- 
markt  abgedrängte  Schaar  ward  hiedurch  zum  Verlassen  ihrer  i'terde 
gezwungen  und  verlor  200  Mann,  die  von  den  nachstürnienden  Raizen 
niedergemacht  wurden.  Dur  Anführer  derselben,  ein  gewisser  Nagy« 
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►Szegi  Grjibor,  mit  einigen  seiner  Leute  gerieth  in  Gefangentcbaft, 
und  auch  eine  Fahne  wurde  von  den  Kaiserlichen  erbeutet  '\ 

Tags  darauf  rückte  Tige  nach  Alvincz  und  am  I.  Juli  über 
Szäszvaros  (Broos)  in  ein  Lager  an  der  Strehi,  von  wo  ans  er  sowohl 
Deva  als  Vajda-Hunyad  auf  drei  Monate  verproviantiren  Hess.  Am 
6.  Juli  war  das  ganze  Detachement  wieder  in  Hermannstadt  zurttck. 

Der  mit  ansehnlichen  Streitkräften  bei  Karlsburg  stehende  Inior- 
gentenführer  Pekri  hatte  es  nicht  gewagt,  Tige  während  dieser 
Expedition  anzugrdfen ;  er  war  vielmehr  bald  nach  dem  Rückmärsche 
der  Kaiserlichen  von  der  Strehl,  von  dort  Maroa-anfwärts  und  durch 
dus  Thal  der  grossen  Kockel  nach  Mediasch  gegangen.  Nach  kurzem 
Aufenthalte  zog  er  von  hier  über  Agnethlen  und  Gi  oss-ISchenk  an  die 
Alt  und  vor  Fogaras,  um  diesen  wichtigen  I'latz  den  Kaiserliclien  zu 
entreit5son.  Ein  diesbezüglicher  Versuch  lief  aber  übel  ab,  denn  die 
durch  Pige  schon  früher  ergänzte  Besatzung  wies  den  Angriff  unter 
80  emplindlichen  Verlusten  für  Pekri  ab,  dass  dieser  sich  schleunigst 
zurückziehen  musste*).  Er  rückte  nun  über  Frek  am  linken  Ufer  der 
Alt  abwärts,  passirte  die  Grenze  nnd  setzte  sich  hart  jenseits  dersel- 
ben in  einer  solchen  Position  fest,  dat<8  er  die  Verbindung  mit  der 
Walachei  neuerdings  unterband.  Dadurch  kttbn  geworden,  verauchten 
die  Aufständischen  Ende  Juli  sogar  gegen  Hermannstadt  selbst  vor- 
zugehen, wurden  aber  von  Tige  mit  leichter  Mühe  wieder  über  die 
Grenze  gejagt,  nachdem  er  ihnen  mehr  als  200  Mann  getödtet,  eine 
Anzahl  Gefangener  abgenommen  und  einige  Pferde,  Pauken  und 
Standarten  erbeutet  hatte*).  Einige  Zeit  darauf  sah  sich  Pekri  durch 
Mangel  an  Lel)cn8mitteln  genöthigt,  seine  Streitkräfte  zu  tlicilun  und 
sandt«-  einen  griisseren  Trupp  derselben  gegen  Fogaras,  von  wo  aus 
sie  eine  Vereinigung  mit  den  in  den  (istlichen  Districtou  des  Landes 
herumziehenden  Szekler  Bandeu  anstreben  sollten. 

Air  dieser  zahlreichen  Erfolge  ungeachtet,  konnte  der  inzwischen 
zum  General-Felfi Wachtmeister  befiirdcrte  Tige  sich  nicht  verhehlen, 
dass  es  ihm  nicht  lange  mein-  möglich  sein  werde,  mit  der  Handvoll  aufs 
Aeusserste  erschöpfter  L(nite  das  Land  zu  l»oliaupten.  Sclmn  hatte  die 
kleine  kaiserliche  Besatzung  von  Bcthlen  wegen  Proviantraangels  den 
Aufständischen  ihre  Thore  iitfnen  müssen,  und  die  Gefahr,  dass  andere 
Plätze  über  kurz  oder  lang  diesem  Beispiele  folgen  würden,  trat  täg- 
lich näher.  Audi  unter  den  Truppen  machten  «ich  Zeichen  beginnender 
Muthlosigkeit  bemerkbar,  die  nicht  Ubersehen  werden  konnten  und  der 

*)  Tige  an  den  Hofkriegaratli,  7.  Juli  1707.  Krtegs-A.,  Ungarn  {  F«m.  VII,  ad  7. 

•)  Rugiatr.  RiMchri-Krieirsniinistcriuius  August  1707,  Nr.  140. 
*)  Ri^istr.  du»  Rpichs-Kriegaaiiaistcriuniii.  Aagtist  1707,  Nr.  151. 
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energische  oncl  tbftikriftige  Commandant  selbst  war  durch  die  Mtthen 
und  Aafregimgeii  der  letxten  Monate  in  einer  Weise  abgespannt  and 
enntldety  dass  er  sich  verpflichtet  fühlte,  in  Wien  nm  seine  Abbe- 
ruinng  zu  bitton.  Zorn  Glttck  für  ihn  und  seine  Brayen  war  in  jenem 
Augenblicke  die  scliwerste  Zeit  der  Prüfung  Ubenntnden,  denn  schon 
nSherten  sich  die  Colonnen  Kabutin's  der  Westgrenze  Siebenbürgens. 

Nicht  geringere  Anstrengungen  hatte  es  den  im  östlichen 
Ungarn  befindlichen  Kaiäcrlichen  gekostet»  sich  bis  in  den  Sommer 
hinein  ihrer  sahireichen  Gegner  zu  erwehren.  Stand  doch  in  dem 
weiten  Gebiete  zwiscLon  dem  KirAlyliago  und  der  Raab  nicht  eine 
mobile  Truppen-Abtheilung,  und  nnr  die  Festungen,  namentlich  Grnsa- 
wardein,  Szegedin  und  Arad,  hatten  dort  des  Kaisers  Macht  aufrecht- 
anerhalten.  Und  selbst  diese  waren,  wie  erwähnt,  meist  schlecht 
▼erwahrt,  von  ungenügenden  oder  minder  verhi.-^slii  lu  n  Besatzungen 
▼ertheidigti  nothdtlrftig  armirt  und  verproTiantirt  Weim  es  trotz 
diemr  yerzweifelten  Verhftltnisse  den  Commanlanton  der  einzelnen 
Plätze  gelang,  sich  zu  behaupten  und  hie  und  da  dem  Gegner  s(jgar 
empfindliche  Schlappen  beizabringen,  so  kann  dies  nur  ihrer  £nergie 
and  der  Tüclitigkeit  •  der  wenigen  ihnen  znr  VerfUgong  gestandenen 
deutschen  Soldaten  zugeschrieben  werden.  Dase  demungeachtet  alle 
Hingebung  dieser  wackeren  Mlinner  es  nicht  zu  hindern  vermochte, 
wenn  auf  dem  flaehcn  Laiifle  der  Ins^urgcntenfuhror  Graf  Alexander 
KÄrolyi,  welcher  in  jenen  Gegenden  über  10.000  bis  15.000  Mapn 
disponiren  konnte,  eine  Zeit  lang  den  Herrn  spielte,  ist  selbstver- 
stftndlieh. 

So  hatte  dieser  den  durch  seine  sumpfige  Umgebung  nur  schwer 
zugänglichen  Punct  Sarkad,  am  rechten  Uter  der  schwarzen  KörOs, 
stark  besetzt  und  damit  die  Verbindung  zwischen  Grosswardein  und 
Arad  gefährdet.  Der  kaiserliche  Commandant  von  Arad  wollte  sich 
des  Platzes  bemächtigen  und  bestimmte  zu  dieser  Expedition  die  zur 
Benutzung  Arads  gehörigen  Kaizen  unter  ihrem  Christen  Tököly, 
50  deutsche  Füsiliere  unter  Hauptmann  P  lackner  und  zwei  Eegi- 
mentsatücke.  Mit  Leitern,  Brettern  u.  s.  w.  ausgerüstet,  erschien 
dieses  Dctacheraent  am  13.  Februar  vor  Sarkad,  dessen  Befestigungen 
von  K^rolyi  erst  kurz  vorher  durch  einige  neue  Werke  verstärkt 
worden  waren.  Die  Kaiserlichen  begannen  die  Herstellung  von  Blen- 
dungen und  näherten  sich  unter  deren  Schutze  bald  der  ll^mfassung. 
Unglücklicher  Weise  Hessen  sich  aber  Einige,  von  Karapfbegierde  fort- 
gerissen, verleiten,  vorzeitig  hinter  den  Deckungen  hervorzubrechen. 
Lieutenant  Trägätsch  mit  zehn  Füsilieren,  sowie  einiL^e  Haizen  mit 
zwei  Ffthnleins  passirteu  den  Graben,  geriethen  mit  den  die  Brustwehr 
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vertlii  i(lii:i  iul<'n  Kuiuozeti  in'«  Hand^ciiK'ii^c  und  alsbald  tobte  auf 
dein  \Vailü  ciu  wildea  Hingen  ^lann  ,:;t'güu  Mann,  in  welchem  die 
Kaiserliclien  vorgebens  bemüht  waren,  d'w  gi^waltigc  Ucbermacht  des 
Feindes  zu  brechen.  Nachdem  TrKgätricii,  «  in  Foldwebel.  drei  FiLsi- 
liere  und  die  beiden  rnizischen  Fiibnriclis  u^-tallun  waren,  wandien 
die  Gren/cr  sich  zur  Fluclit.  Der  geringe  liest  der  Füsiliere  gab  den 
Kampf  zwar  auch  jetzt  noch  nleht  auf  und  wurde  von  den  jenseits 
de»  GrubeiiH  Vieündlielusn  Gefährten  auf  das  kräftigste  unterstützt: 
doch  vermochte  weder  der  kaiserliche  IIaui)tniann,  nocli  Tükolv 
selbst  die  in  der  lieserve  gebli»*beneti  Uaizen  zum  Vurgelien  zu 
bestimmen.  Ks  blieb  nur  <ler  liilekzug  iihrig.  der  von  den  Kaiserliehen 
nacli  einem  Gesjinnnt\ erluste  von  20  Mann  unbehelligt  durchgeführt 
wurde.  Am  15.  Februar  traf  da.s  Detaehement  wieder  in  Arad  ein, 
uachdum  es  unterwega  noch  «in  Scharmützel  mit  einer  Insurgenten 
Abtheilung  unter  Obrist  Baku  bestanden  und  dabei  fünf  Manu 
geüiugen  und  eine  Fahne  erbeutet  hatte 

Wenige  Tage  darauf  —  am  20.  Februar  —  erfolgte  ein  Angriff 
der  Aufständischen  unter  KArolyi  auf  die  zwischen  Ara<l  und  Szegedin 
gelegene  und  von  Kaizen  besetzte  Schanze  bei  Csaniid,  welche  einen 
wiehtigen  Knotenpunet  der  Connnunieationen  mit  der  Türkei  bildete. 
Nach  zweitägiger  Beschiessung  bemächtigten  sich  die  Ungarn  Csauads, 
nachdem  die  schwache  Besatzung  gegen  freien  Abzug  capitulirt 
hatte*),  räumten  den  Platz  indessen  später  wieiler,  worauf  die  zer- 
störten Befestigungen  von  den  Kaiserlichen  auf  s  Neue  hergestellt 
wurden. 

Für  länger»^  Zeit  waren  dies  dir  einzigen  bemerkeunw  ei  iln  u 
Aelionen  in  Nietler C^ngarn,  denn  iiot/,  ihrer  Ueborinacht  und  der 
momentanen  All(;inlierrseliaft  über  das  tluche  Land,  konnten  sieh  die 
lii^^urgcuteu  zu  keiner  griisseren  Operation  entschliessen.  Zwar 
erseliien  Kärolyi  im  Laute  des  Monates  März  vor  Arad,  schlos.s  den 
Platz  aueh  von  Westen  und  Norden  ein,  bevtu*  er  jedoch  Anstalten 
zu  einem  regelrechten  Angriffe  tielien  konnte,  ward  er  durch  die 
Frühjalirs  llochwässer  gezwungen,  seine  Stellungen  zu  räumen  und 
sich  nordwestlich  gegen  Mezöhegyes  und  Tot  Kundos  zu  ziehen  *). 

Von  hier  aua  disponirte  er  im  April  eine  grössere  Abtheilung 
mit  raehroren  (ieschützen  unter  dem  Conmuindo  Csaj.'igi's  auf  das 
rechte  Ufer  der  Theiss,  um  sieli  bi'züglich  der  dortigen  Verhüllni^e-e 
zu  oriontireu  und  eventuell   über  Duna-Földvär  mit  Bottyüu  in 

•)  RL-<;iHtr.  (li'i  Ruirlis-Krii'^r^iniiüritcrium«.  Milr/.  1707,  Nr.  Sl, 

')  Tifll  nu  Eu^lmi,  \i.  .März  17()7.  Krionr-«-A.,  l'iigarn;  Fase.  III  '3. 

•)  KegUtr.  de«  KeichÄ-Kriegsiuiniaturiuuia.  Aj»ril  1707,  Nr  159, 
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Verbmdmig  su  treten.  Ab  der  kaiaerliche  Oommandant  tod  SEOgedin» 
G-WM.  Baron  Globita,  Ueron  Kenntnias  erhielt,  ertbeilte  er  einem 
Detaohement  Riusen  den  B^shl,  die  Kurnezen  «afiniiiichen  und 
anzogzeifen.  Der  Ftthrer  der  Baiaen,  Ober«Capitain  Wal  in,  fand  ea 
jedoch  einträglicher,  mit  seiner  Mannschaft  vor  das  reiche  Kecakemöt 
zu  siehen  und  diesen  Ort  nach  Vertreibung  der  schwachen  Garnison 
au  besetaen.  An  400  Häuaer  gingen  hiebei  in  Flammen  auf  und  zahl- 
reiche Bewohner  der  Stadt,  die  sich  am  Kampfe  betheiligten,  wurden 
niedergemacht '). 

Ende  Juni  erschien  K4r oly  i  mit  etwa  8000  Mann,  12  Gbschtttzen 
und  2  MOrsem  abermals  vor  Arad  und  begann  den  Platz  zu 
beschiessen,  wodurch  die  Vortlioidiger  zur  Rftumun<^  einiger  Aussen- 
werke  gezwungen  waren').  Trotzdem  gelangte  Karolyi  »ehr  bald 
zu  der  Erkcnntniss,  dass  es  ihm  nicht  möglich  sein  wUrde,  den  Wider- 
stand der  kaiserlichen  Besatzung  und  ihres  tapferen  Commnndanten, 
Obri«t  de  Wilaon,  zu  brechen.  Er  muaste  sieh  ein  zweitos  Mal  zum 
Aufgeben  der  Belagerung  entschlicäHen  und  that  die8  in  »olcher  Eile, 
dasH  eine  Masse  von  Proviant  und  ^lunition  in  den  (Stellungen  der 
AufsttHndischen  zurttckbÜeb  und  den  Kaiserlichen  zur  willkommenen 
Beutu  wurde.  Die  —  nebenbei  verfrühte  —  Nachricht  von  dem  Auf- 
bruche liabutin's  aus  seinen  Cantonnirungra  an  der  Raab,  hatte 
diese  UeberstUnsung  bei  den  Ungarn  hervorgerufen '').  Die  gleiche 
Veranlassung  war  es,  die  den  Tnsurgentcnführcr  Boni  Audra^;,  welcher 
bis  dahin  mit  3000  ^lann  GrosHwardeiu  blukirte,  zum  Ahmarsche 
gegen  Debreczin  bestimmte,  wohin  ihm  KÄrolyi  Uber  Gyula  und 
Sarkad  folgte. 

Diese  Bewegungen  lassen  es  mehr  als  wahrscheinlich  erscheinen, 
dass  die  Anhänger  K  Ä  k  6  c  z  y's  den  Vormarsch  K  a  b  u  t  i  n's  nach  Sieben- 
bürgen aTif  der  Linie  Ofen  -  Szolnok  -  Grosswardein,  beziehungsweise 
Debrecziu-Margitta  erwarteten.  Hierauf  «1  outen  auch  jene  den  Kaiser- 
lichen zugegangenen  vertraulichen  Mittheilungen  hin,  nach  welclion 
einerseits  der  in  der  Neutra  Gegend  stehende  Anton  Eszterhazy 
ebenfalls  Vorbereitungen  zur  Vereinigung  mit  Kärolyi  bei  Debreczin 
treffen  wolle  —  andererseits  von  den  Insurgenten  starke  Befestigungen 
nächst  3ib6  angelegt  würden. 

')  Ohrist  von  der  Lauckeu  au  Kugou,  11.,  April  1707.  Krieg»- A.,  LTugaru  } 
Faijc.  IV.  4. 

*)  Obritt  de  Wilson  an  den  Hofkriei^rath.  Registr.  des  Beiehs-Kriefsmini- 
steriums.  JnU  1707,  Nr.  112. 

3)  Regiatr.  des  Beiehi-KrieKsaiinisteriams.  Juli  1707,  Nr.  486  j  Augiist  Nr.  119, 
lö9  und  U7, 
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Rabutin's  Zug  von  der  Raab  naoh  Slebenbürg-en.  Ereignisse 
im  östllohen  Tlieile  des  Insurrections-Schauplatzes  bia  zum 

Solilttsse  des  Jahres. 

Der  Aufbruch  des  Corps  Babntin  von  der  Raab  gegen  Osten 
—  Ton  den  KaiserHchen  in  Siebenbürgen  seknsfichtig  erwartet^  von 
den  Aufständischen  an  der  Theiss  seit  Monaten  heförchtet  —  ward 
in  der  zweiten  Hälfte  des  Aup^ust  endlich  zur  Wahrheit. 

Von  PApa  am  16.  Augudt  anrückgekohrt,  zog  Feldmarsohall 
Rabtttin  seine  Truppen  bei  Raab  und  Gönyö  susannnen.  THe  Infanterie 
mit  allen  Mnnitions-  und  Rroviant-Vorräthen  wurde  bei  dem  letsteren 
Orte  einbarquirt,  um  zu  Wasser  nach  Ofen  transporttrt  zu  worden, 
während  der  Feldmarschall  sich  mit  der  Reiterei  am  19.  gegen  Acs  in 
Bewegung  setato.  Am  20.  erreichte  diese  Ö-Szfiny,  am  23.  die  Gegend 
▼on  Gkan,  drei  Tage  später  Ofen.  Während  ihres  Vormarsches  ver- 
proviantirten  die  Kaiserlichen  das  Schloss  in  Totis  und  bestanden 
einige  kleine  Nachhutgefechte  mit  einer  Schaar  Kumczen»  welche 
Betty  An  unter  einem  gewissen  Szekeres  au  ihrer  Verfolgung 
ausgesendet  hatte. 

Gestützt  auf  die  ihm  von  FML.  Baron  Pfeffershofen  in 
Bezug  auf  die  Verhältnisse  zwischen  Donau  und  Theiss  gegebenen 
Informationen,  beschloss  Feldmarschall  Rabutin,  fiir  den  Weiter- 
marsch die  Linie  SoroksÄr,  Eun-Szi  Miklos,  Kis-KörOs,  Halas,  Szegedin 
als  die  kttrzesto  zu  wählen.  Im  Laufe  des  30.  August  fUhrte  er  seine 
bei  Ofen  stehenden  Truppen  fiber  die  Donau,  liess  zugleich  die  von 
GOnyO  angelangte  Infimterie  ausschiffen  und  setzte  sich  am  31.  mit 
dem  ganzen  Corps  in  Bewegung. 

Auf  diese  Nachricht  hin  zogen  die  au  der  mittleren  Theiss  und 
Donau  stehenden  Insuxgenten  eilende  gegen  Szolnok,  beziehungsweise 
hinter  die  Theiss,  nahmen  sich  aber  Torher  doch  noch  so  viel  Zeit, 
den  grossen  Ort  Halas  auszuplflndem  und  niederzubrennen.  Dies  war 
indessen  der  einzige  Versuch  ihrerseits,  dem  Marsche  der  Kaiserlichen 
Schwierigkeiten  zu  bereiten.  Ohne  irgend  einen  Zwischen&ll  gelangte 
Feldmarschall  Rabutin  Mitte  September  nach  Szegedin  und  bezog  in 
der  Absicht,  seinen  durch  die  anstrengenden  Märsche  etwas  erschöpften 
Truppen  eine  mehrtägige  Ruhepause  zu  gewähren,  4^  nordöstlich 
der  Stadt  ein  Lager.  500  Grenzer  zu  Pferd  schlössen  sich  dem  Feld* 
inarschall  hier  an gleichwie  dies  schon  in  Ofen  200  Mann  zu  Fusa 
gethan  hatten. 

<)  Regtstr.  dea  ReidM-KriegsmiiitsteriaiiM.  SepiemW  1707,  Nr.  311 ;  Oetober, 

Nr.  ^0. 
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Nachdem  er  seine  Verpflegsvorräthc  ergänzt,  passirte  Rabati n 
auf  einer  ScLiffbrUcke  bei  Tape  die  Theiss  und  rückte  am  rechten 
Maroa-Ufer  Uber  Mako,  Nagy-Lak  und  Pöoaka  nach  Arad,  wo  die 
Troppen  mit  frischem  Brede  yereehen  wurden. 

Nach  kurzem  Anfenihalto  setcto  das  Corps  seinen  ICarsch  im 
Thale  der  Maros  fort  und  betrat  am  3.  October,  beinahe  60  Tage 
nach  dem  Aufbrnohe  von  der  Raab  —  bei  Eis-ZAm  den  Boden  Sieben- 
bflrgens*).  Am  5.  erreichten  die  Trappen  KereBzt6r  nächst  Döva, 
nnd  am  8.  Benexenea  aof  dem  Brodfelde,  wo  den  Feldmarsdiall  die 
ersten  Naehriehten  von  General  Tige  trafen*).  Wenige  Tage  später 
hielt  Rabatin  seinoi  Einsog  in  Hermannstadt,  und  schon  diese 
Thatsache  an  sich  musste  ftUr  die  Aafstandsbew^ang  im  AUgemeinen 
und  mehr  noch  fUr  die  ehrgeizigen  Aspirationen  R&kdczy'sin  Bezug 
auf  Siebenbflrgen  eine  schwere  Schädigung  nach  sich  ziehen,  abgesehen 
davon,  dass  die  Kaiserlichen  während  des  ganzen  Marsches  von  Ofen 
aage&ngen  in  keine  Bertthrung  mehr  mit  dem  Gegner  getreten  waren 
und  das  Land  seiner  ganzen  Breite  nach  ungehindert  hatten  durch- 
ziehen können.  Nun  galt  es  nur  mehr,  des  Kaisers  Fahnen  auch 
in  die  fernsten  Thälcr  Siebenbürgens  zu  tragen,  um  Jedermann  den 
Beweis  zu  liefern,  dass  aller  Laadtagt^beschlüsse  ungeachtet,  nicht 
RÄkÖczy,  sondern  Kaiser  Joseph  L  der  rechtmässige  Herr  des 
Landes  sei. 

Zu  diesem  Behufe  Hess  Feldmarschall  Rabutin  vororst  diu 
Districte  von  Fogaras  und  Kronstadt  von  grösseren  (^avullürie-Detache- 
ments  durchstreifen,  während  er  in  der  zweiten  Hälfte  November  mit 
seinem  Gros  selbst  von  Ilormannstadt  Hun>racli  und  über  Stolzenburg 
und  Marktschelken  nach  Mediaseh  rttckte.  Von  hier  ging  eine  stärkere, 
zumeist  aus  Infanterie  zusamnionj^esotzte  Colonne  unter  den  Generalen 
Cusani  und  Oraven  über  Maros- V^uBÄrhely  und  Sz.'ls/ RtVon  nach 
Bistritz,  um  sich  daselbst  mit  den  von  Kronstadt  durch  die  HÄrom* 
sz^k  und  Csik  obenfalU  dahin  dirigirten  Reitcr-Abtheilungen  zu  vor- 
einigen.  Gleichzeitig  wurden  die  kaiserlichen  Besatzungen  in  Retteg, 
Doos  und  Szamos-lTjvär  verstärkt  und  mit  Lebensmitteln  versehen. 
Die  im  nördlichen  Theilo  des  Landes  befindlichen  Insurgenten  zer- 
streuten sich  noch  vor  dctn  Eintreffen  der  Kaiserlichen  und  flohen  in 
solcbt  r  Hast  Uber  Doboka  und  Sibo  nach  Ungarn,  dass  jene  sie  nicht 
einzuholen  vermochten*). 


*)  Regicfar.  das  Reiehs-Kricgsmiiitateriniii«.  NoTemW  1707,  Kr.  175. 

•)  Bericht  Itniiiitiii's  an  deii  Kaiser,  siohe  Auhatig. 

')  Kegistr.  do«  fieicbs-Kriogunimsteriuina.  Deoember  1707,  Nr.  129* 


Digilizeü  by  Google 


320 


Ende  November  war  Siebenl)ürfjon  vom  Gegner  gerÄumt  iinrl  der 
Aufstand  im  Grossen  nnd  Ganzen  niedergeworfen.  Mit  nicht  geringer 
(jtenugthiiung  brachte  Feldmarscliall  Rabntin  dio«  seinem  kaiserlichen 
Herrn  znr  Kenntniss,  hiebei  auf  die  Rathschläge  jener  ihm  wenig 
geneigten  Personen  hinweisend,  welche  dem  KaisfM-  stintMzeit  zuge- 
muthet  hatten:  „Siebenbürgen,  dieses  iiollwcrlv  der  Uhriätenheit  und 
die  Citadelle  der  kaiserliclien  Erbläuder  aufzugeben"^ 

Anfangs  Decembcr  bezogen  die  Truppen  R  a  b  u  t  i  n'a  die  ihnen 
zugewiesenen  Winterquartiere,  und  in  die  weiten  Gefilde  zwischen 
der  Donau  und  den  .süd<ist ÜcIk  n  Alpen  Siebenbürgens  kehrte  für  die 
letzten  Wochen  dea  Jahren  i7ü7  die  lange  entbehrte  Ruhe  zurück. 

Ereignisse  im  westliolieii  Theile  des  Aufstandsgebietes  von 
dem  Abmarsohe  des  Corps  Eabutln  im  Aug^iist  bis  zum 

Solilusse  des  Jahres. 

Im  Gegensatze  zu  Siebenbürgen  nahmen  die  Dingo  in  den  an 
Firbländer  unmittelbar  angrenzenden  Districten  Ungarns  einen 
für  die  kaiserlichen  Waffen  wenig  günstigen  VerlanE 

Zwar  hatte  Bottyän,  wie  erwähnt,  trotz  der  bedeutenden  Ueber* 
iegonheit  seiner  Streitkräfte  nichts  gethan,  um  die  Zerstörung  Päpa's 
zu  verhindern,  dafür  schwur  er  aber,  sie  blutig  zu  rächen  und  ging 
sofort  nach  dem  Aufbruche  Rabutin's  von  Raab  gegen  Ofen  zur 
Ausführung  seiner  Drohung  über.  Er  verfügte  zunächst  die  Aufstel- 
lung des  „Landsturmes"  und  betonte  von  vorhinein,  dxM  dieser  nicht 
gegen  den  Feind,  wohl  aber  auf  Bente  nnd  f^freien  Gewinn''  geAlhrt 
werden  solle  %  Thatsächlich  waren,  dank  seiner  Drohungen  mner-  und 
Versprechungen  andererseits,  in  der  kürzesten  Zeit  10.000  Mann  anf 
die  Beine  gebracht,  von  welchen  sich  3000  Mann  unter  Beaer^dy 
bei  Güns,  dio  Uebrigen  unter  Betty &n  selbst  bei  Steinamanger 
versammelten '). 

Angesichts  einer  solohon  Machtent&ltung  massten  dio  mit  der 
Deckung  Nteder-Oesterreioha  sttdlich  der  Donan  betrauten  kaiseilichen 
Generale  PÄlffy  nnd  Eborginyi  sehr  bald  in  die  übelste  Lage 
kommen,  zumal  sie  bei  Ungarisoh-Altenbntg  und  Oedenbnrg  Busammen 
nicht  mehr  als  2000  deutsche  und  ebenso  viele  Grakztruppon  zur  Ver- 
fügung hatten.  Jetzt  konnte  Betty  An  die  Dtfrfer  in  der  Umgebung 

M  Rnhutin  an  Engen,  83.  November  1707.  Kriegi-A.,  Ungarn;  Ftum.  XL  8. 

*|  Ki-l"t?nan  Tlialy. 

Kogistr.  lies  Keiclis-Kriogsminioteriuuis.  August  1707,  Nr.  3oG,  3ti7,  U7'J,  U7. 
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▼<»i  S4rvir  ungehindei't  niederbrennen  laaaen  und  das  nOrdliche  Ufer 
des  Nensiedier  See's  verheeren,  w&hrend  Bezer^dy  seine  Streifettge 
gegen  Ebenstadt-Goyes  (Nyulas)  in  nördlicher  und  Steyermark  in 
westlicher  Richtung  richtete.  Die  deutschen  und  croatisohen  Ort- 
schafiten  im  Wieselboiger  ComitatCy  die  Umgebung  von  Bruck  an  der 
Leitha  (Httflein,  Prellenkirchen  etc.),  die  Dörfer  zwischen  Baden  und 
Wiener-Neustadt)  sowie  jene  an  den  Ostgrensen  Stoyermarks  wurden 
schonungslos  ausgeplOndert  und  eingeäschert.  QWM.  Ebergönyi  that 
zwar  das  Möglichste,  um  dem  Treiben  der  Insurgenten  zu  steuern, 
versuchte  audi,  trotz  seiner  ungenügenden  Streitkrttfte,  sdbst  einen 
Offensivstoss  ttber  Harka  gegen  LocsmÄnd,  ward  aber  durch  Fourage- 
mangel  wieder  zur  Umkehr  gezwungen.  Von  dem  bei  Ungarisch- 
Altenbuig  stehenden  G.  d.  C  Ghraf  P  &  1  f  f  y  war  wenig  Holfe  zu 
erwarten,  da  in  den  Reihen  seines  beinahe  ausschliesslich  aus  Grenz« 
truppen  bestehendoi  Oorps  Desertioncn-immer  mehr  überhand  nahmen. 

Der  BanuB  sah  sich  daher  genöthigt,  um  schleunige  Zusendung 
Yon  1500  bis  2000  deutschen  Reitern  aus  Ober-Ungarn  zu  bitten  und 
auf  die  G^hr  hin,  daas  die  so  glücklich  eingeleitete  Unternehmung 
gegen  Neutra  wieder  aufgegeben  werden  müsse,  bewilligte  der  Kaiser 
dieses  Ansuchen.  In  Folge  dessen  zog  Feldmarschall  Guido  Starhom- 
b  e  r  g  das  Gros  seiner  Truppen  von  der  Neutra  au  die  Waag  zurück,  Hess 
sie  hei  Szcred  eine  Lagerstellung  beziehen  und  eilte  mit  2000  Reitern 
über  i^-ussburg  nach  Ocdenburg,  wo  er  am  8.  September  eintraf). 

Schon  diese  verhältnissmltssig  geringe  Unterstützung  war  hin- 
reichend, um  den  Ereignissen  jenseits  der  Donau  eine  andere  Hieb- 
tung  zu  geben  und  die  Insurgenten  auf  allen  Puncten  zum  Rückzüge 
zu  bestimmen.  Bezeredy  ging  von  Güns  nach  Steinamangcr  und 
hier  eoncentrirte  auch  Bottyan  seine  Ahtlieilungen,  während  Star- 
hemberg ihnen  am  9.  Septonber  bis  Wari^chdorf  tblgtc  und  Eber- 
g^nyi  noch  weiter  gegen  Stiden  vorschob.  Uiedurch  gelang  es  dem 
Letzteren,  bei  Mittel-Pullendorf  einen  grösseren  Trupp  der  AufstflU" 
dischen  zu  fassen  und  vollständig  zu  zers])rengen*  60  bis  70  Mann 
wurden  niedergemacht,  viele  gefangen,  zwei  Fahnen  und  zahlreiche 
Pfeidf  erbeutet').  Tags  (l;ir:uif  rückte  S  t  a  r  h  e  m  b  e  r  g  nach  Cßepre<;h 
(Tschapring),  während  General  Graf  Franz  Nadasdy  Güns  erreichte, 
bedeutende  Contributionen  daselbst  einhob  und  sich  zum  Vormarsche 
auf  SteinamaDger  anschickte. 

*)  Archivum  li&kuczyaQUin.  2.  Abtbeiluug,  III.  Band,  Nr.  383  (Btiricht  clus 
engUsehen  Oeaandtea  Medows  in  Wien  an  Harl^  in  London),  Aaeh  bei  Kolo- 
man  Thaly. 

*)  Kobman  Tbalj. 
P«MsOff0  dM  PriaMD  Bng»n  r.  SftTojMi.  IX.  Brad.  Ü 
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Die  Iiisiirrronten  blieben  ihrer  alteu  Taktik  auch  die.snial  treii. 
Jedem  Zusainnienatossje  mit  den  Kaiserliehen  ängstlich  ausweichend, 
gaben  sie  Steiuanian^^er  und  bald  daratif  das  ganze  linke  Kaab-TTfer 
preis  und  zogen  sich  einerseits  naeh  Arpäs.  andererseits  in  eine 
Stellung  zwischen  Survär  uiul  Klein  Czell  zurück.  Starhemberg, 
der  am  11.  »September  von  Csepregh  aufbrach,  konnte  daher  Särvär 
ungehindert  verproviantiren  und  sich  am  12.  mit  Palffy  vereinigen, 
welcher,  nachdem  er  sieben  feindliche  Escadronen  bei  Kapuvar  zer- 
sprengt hatte  mit  einem  Detachomeut  von  Uugarisch-Altenburg  an 
die  mittlere  Raab  gerückt  war. 

Die  wenigen  Tage»  der  Abwesenheit  Starhomberg's  von  dem 
Schauplätze  Heiner  früheren  Tluitigkeit  hatten  aber  genügt,  die  Situa- 
tion nördlich  der  Donau  voUstiindig  zu  verändern  und  die  unge- 
säumte Rückkehr  des  kaiserlichen  Feldherrn  nothwendig  zu  machen. 
Naeh  den  letzten  Berichten  von  der  Waag  sollte  Anton  Eszter- 
häzv  sich  zur  Belagerung  von  Szered,  Oeskay  dagegen  zu  einem 
grösseren  Einbrüche  in  Mähren  vorbereiten.  Der  Feldmarschall  verlor 
in  Folge  dessen  keine  Zeit  imd  rückte,  nachdem  er  l*älffy  uacli 
Alteiiburg  zurüekdirigirt  und  an  Stelle  Ebergenyis  den  General 
Nädasdy  mit  dem  Ooinnuuido  in  der  Oedenburger  Gegend  betraut 
hatte  —  von  Kapuv;tr  durch  die  Hansag  über  Kittsee  nach  Pressburg. 

Innncr  von  Neuem  zeigte  es  sich  aber.  „dass.  wo  man  den  Feind 
,.von  einer  Seite  abtreibe,  er  sodann  in  die  andere  Graniz  ein- 
dringe''*).  Kaum  war  Starhemberg  in  niadlicher  Richtung  ab- 
marrichirt,  so  erschienen  auch  die  Kuruczen  wieder  am  linken  1  1er 
der  Raab  und  begannen  —  wenngleich  in  geringerem  Umfange  —  in 
der  zweiten  Hälfte  September  die  Ausplünderung  der  (i renzbezirke. 
Auch  Hess  Bottyan,  wähnmd  er,  um  Pälffv  in  Schach  zu  halten, 
starke  Detachements  gegen  Raab  und  Altenburg  vorschob,  die  Blokiruug 
von  Kapuvar  und  Särvär  wieder  auhielimen.  Endlich  beschloss  er, 
auf  seine  numerische  Ueberlegenheit  pochend,  gemeinschaftlich  mit 
Bezeredy  einen  Angriff  auf  Näilasdy  in  Uedeuburg.  Zu  diesem 
Behufe  verciiiiglcu  sich  die  Abtlieiinngen  Beider  am  1.  Üctober  in 
Füles  (südlich  von  Deutsch  Kreuz )  und  traten  —  in  der  Stärke  von 
circa  öOOO  ilann        l  ag«  darauf  den  V(nniarsch  gegen  Oedenburg  an. 

General  N  ;i  d  a  8  d  y  hatte  dos  anhaltend  schlechten  Wetter.s 
wegen  seine  gesammteu  i  ruppej»,  und  zwar  die  Dragoner  -  Regimenter 

■)  Koloman  Thal/.  Registr.  de«  Reiehi-KrieipmiiiiiiteriuaiB.  September  1707, 

Nr.  <;t;. 

^)  Kericlit  Starbeniberg*«.  Registr.  des  Keicbs-Kriegsminiatenain».  Septem- 
ber 1707,  Nr.  243. 


Digilizeü  by  Google 


323 


Bayreuth  und  Breuner,  dann  einige  Hundert  Raizen  unter  Obrist- 
lieutenant  Budacsky  —  im  GauT^cn  etwa  2000  Reiter  —  schon 
früher  in  Oodenburg  concentrirt  Als  nun  die  Vorhut  BottyAn's 
vor  der  Stadt  erschien,  liess  der  kaiserliche  General  sie  durch  die 
Raizen  zurücktreiben  und  verfolgen,  wälurend  er  die  Dragoner  gegen 
Deutsch-Kreuz  vorführte.  Iiier  kam  es  zu  einem  grOsteren  Zusammen- 
Btosse,  in  welchem  beide  Theile  sich  den  äieg  snschrieben.  Nach 
ungarischen  Quellen  nämlich,  sollen  die  Kaisen  in  einen  Hinterhalt 
gefallen  und  beinahe  vonstilndic:  aufgerieben  norden  sein,  dann  aber 
Nudasd  y  und  die  knisei  licln  n  Dragoner  einen  wechselvoUen  verlust- 
reichen Kampf  mit  dem  Gros  Bottyin's  bestanden  haben').  Nadasdy 
hingegen  berichtet  über  die  AfFaire  ganz  kurz:  ^^daes  er  den  blinden 
„Botty4n  bei  llarka  attaquirt  und  geschlaorn  habe"').  Sicher  ist 
nur  soviel,  dass  Nadasdy  sich  nach  B  o  1 1  y  u  n's  eigener  Relation 
„hübsch  langsam  gegen  Oedenburg"  zurückzog,  wahrend  Beser^dy 
bis  Güns,  Betty Än  aber  nach  Uraj-UjCalu  zwiachen  der  Bepcae  und 
Raab  ging'). 

Nach  dem  Gefechte  bei  Deutsch  -  Kreuz  und  Uarka  trat  eine 
1/ingcre  Pause  in  den  Operationen  ein  und  Bottyan  blieb,  trotz  der 
ihm  aus  Ober  ■  Ungarn  zugegangenen  Verstärkungen,  während  dos 
ganzen  October  an  der  Raab  stehen.  Auch  der  in  den  ersten  Tag^  n 
November  von  Ofen  aus  bewirkten  neuerlichen  Verproviantirung 
Stuhlweissenhurgs  legte  dieser  sonst  so  unternehniuntjslnstige  In^^nr- 
gentenführor  keinerlei  Uinderniss  in  den  Weg.  Erst  :\m  8.  NovenilK  r 
nahm  er  seine  Thätigkeit  insofern  wieder  auf,  als  er  otwns  mehr 
gegen  Norden,  naeli  Bel(*d  an  der  kleinen  Raab  vorrückte,  während 
Bezeredy  von  Güns  in  die  Oedenbnrger  Gegend  ging*). 

G.  d.  C.  Graf  P;ilff\.  woldior  wusste,  dass  General  Nddasdy 
.aus  ^Vi«•ll  Boi'clile  zur  Abacndung  des  Dragoner-Regimentes  Breuncr 
naeii  Inner  (Oesterreich  erhalten  hatte,  ward  durch  die  Nachricht  von 
dem  abermaligen  Auftauchen  Bezeredy'»  bei  Oedenburg  ernstlich 
beunruhigt  Er  glaubte  NÄdasdy  fttr  alle  Fälle  zu  Hülfe  eilen  zu 

')  Kolonum  Tlialj. 

^  RBgitU.  des  Reteln^KrieKniüiiiBtBriuiiii.  October  1707,  Nr.  83. 

*)  Kolonuui  Thaly.  Die  factisehe  Anzahl  der  in  der  Affaire  bei  Deutoeh- 
Kreax  «nr  Action  gekommenon  Streitbaren  ist  nirpends  ersichtlich.  Die  ungarischen 
Quellen  geben  nur  die  Trupjteukörper  —  iu  Bezug  anf  diu  Kegiuienter  Nädasdy'ii 
«nricbtig  an.  Nachdem  Bottyin  aber  jenseiti  der  Domatt  irilkrend  det  faxisen 
Jafarea  dnrelMoImitiUch  12.000  Ma  l&OOO  Haiiii  an  aeiner  VerfSgang  hatte,  ao  kann 
angenommen  werden,  daw  er  nnd  Beaer^dy  mit  4800  bis  5000,  Kidaady  aber  im 
gQnatigsten  Falle  mit  8000  Mann  an  dem  Treffen  bethciligt  waren. 

Regiatr.  dea  Beieba-Kriegaminiaterinma.  November  1707,  Nr.  26,  III. 
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Bollon  und  rückte,  iiaclulcin  »  r  den  < >rt  Zajning  (Szolnok)  bei  Wie^rl- 
hnrg  mit  zwei  Conniaj^nieu  zu  Fuhö  und  300  lüiizen  zu  Pferd  besetzt 
hatt«',  am  westÜclien  Ufer  des  Neusiedler  kSee's  n^e<;eu  <  )ed«'nburg  vor. 
Noch  war  er  aber  nicht  daselbst  eingetrotbni,  als  IWizercdy  nach 
Plünderung  einiger  Dürfer  sich  schon  wieder  gegen  Südwest*' n  und 
über  Kirchschlag  nach  Steyermark  gewendet  hatte.  Hier  wurden  im 
Lauf«'  des  10.  und  11.  November  Grafeudorf,  Hartberg  Tind  Eggen- 
dorf geplündert,  von  den  schwachen  kaiserlichen  Be^atzuugeu  73  Mauu 
gefangen  genonnnen  und  eine  alte  Fahne  erbeutet. 

Naehdem  Pälffy  bei  Oedenburg  keinen  Feind  mehr  vorfand, 
beschlostj  er,  die  Gelegenheit  wenigstens  zur  Verproviantirung  von 
Kaj)uvar,  SArvar  und  Kormend  zu  lienüt/.en  und  setzte  sich  in  dieser 
Absi(;ht  gegen  die  I\aab  in  Bewegung.  Aber  auch  dieses  Vorhaben 
scheiterte  schon  im  Beginne ;  denn  kaum  hatte  der  Banns  seine  Vor- 
rückung angetreten,  als  ihn  die  Nachricht  eines  neuerlieheii  Einbruehes 
der  Horden  Bezoredy's,  und  zwar  in  der  unmittelbaren  Umgebung 
von  Üedenburg,  zur  Umkehr  nöthigto.  Es  zeigte  sich  eben  immer 
wi<'der.  dass  die  Stärke  der  Kaiserliclicn  zwar  hinreiche,  um  bei  ihrem 
jt-desnialigen  Eracheiuen  den  Gegner  zur  scldeunigen  Umkolir  zu 
zwingen,  dass  sie  aber,  namentlicii  mit  Kücksicht  auf  die  grossere 
Leistungsfähigkeit  des  ungarischen  Pferde-Materiales,  zur  Festhaltung 
der  Kaab  -  T.«ini(',  unter  gleichzeitiger  Deckung  der  erbländischen 
Grenzen  von  der  Donau  bis  zur  Drau,  gauz  ungenügend  und  viel  zu 
Bchwacli  sei. 

Unmittelbar  nachdem  er  von  dem  Vonnarsclie  Pälffv's  ''«irrn 
Oöten  Kenntniss  erhalten,  ging  namUch  Bezeredy  an  der  (^ueu«- 
der  Kaiserliehen  vorbei,  in  westlicher  Kichtung  zur  <  >ftVnsive  über. 
In  der  Naclit  vom  14.  zum  15.  Novi-mber  rückte  er  mit  2000  Heitern 
vor  Mattorsdorf,  nordwestlieh  von  <  )e(ienburg,  dessen  schwache  Be- 
satzung, obgleich  in  der  Vertheidigung  von  einem  Theile  der  Einwohner 
unterstützt,  nach  kürzten  Kampfe  genöthigt  war,  sich  hinter  der  Um- 
fassungsmauer der  hoehgelegenen  Kirelic  zu  ruueeiitriren.  Bez(*r<'dy 
liess  <b'n  Urt  hierauf  plündern  und  niederhrennen,  welches  Los  auvh 
den  nahe  gelegenen  und   dem  Palatin  Fürst  Eszterliazy  gehoiigi-n 

lu  ll  l)orferu  Sigliz,  Kron.->dorf,  Stinkenbrunn,  Pötsching,  Siegen- 
(Inii  u.  ^.  w.  bereitet  wurde.  Endlieh  passirte  Bezerr  dy  mit  .seinem 
Ciro^  di<  Li'ithu  und  braeh  nächst  Wiener-Neustadt  in  Nicder-(  >estcr- 
reich  ein.  Der  vidli^;  \uu'i  wartete  Ueberfall  der  r;iMl)erisehen  Kuruczen 
mussic  selljstverstiiiidlieli  in  der  ganzen  Gegend  l)etlcuteude  Aufregung 
hervorruft  u,  uiul  diese  wurde  noch  dadurch  vermehrt,  dass  sieh  Kaiser 
Joseph  gerade  an  demaeiben  Tage  iu  der  Nähe  vou  Baden  auf  einer 
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Jagd  befand  *),  Nachdem  die  Gronzbezirke  an  der  Leitha  gründlich 
gebrandsühatst  wareO)  beeilte  sich  Bezcr^dv  seinen  Raub  in  Sicher- 
heit zu  bringen  nnd  möglichst  Bohnell  nach  QtknB  2a  kommen,  da 
er  Pälffy  im  raschen  Anmärsche  von  SarvAr  wusste.  Ungeachtet 
der  Banus  schon  am  16.  November  Abends  von  der  Raab  wieder 
in  Oedcnburg  eintraf,  so  gelang  es  ihm  doch  nicht  mehr,  die 
Aufständischen  zu  fasseo,  welche  zu  jcnor  Zeit  schon  Gflns  erreicht 
hatten,  und  kehrte  er  hierauf  nach  Ungarisch  -  Altenburg  zurttck, 
während  NÄdasdy  in  Ocdenburg  blieb.  Bottyun  verlegte  sein 
Hauptquartier  nach  P4pa,  Bezeredy  hielt  Güns  beaetet,  und  damit 
trat  auf  beiden  Seiten  eine  Art  Waffenruhe  ein,  die  nur  noch  durch 
einen  am  19.  December  erfol;rteii  Ueberfall  auf  die  in  Zaining  (Szolnok) 
nächst  Wiescibnri]:  stehenden  Raizen  unterbrochen  wurde.  Diese 
wurden  von  1000  ^lann  unter  Balogh  angegriffen  und  verloren 
swar  ihr  ganzes  Gepäck  sowie  alle  Pferde^  vermochten  sich  aber 
dessenungeachtet  mit  einem  Verluste  von  nur  6  Mann  in  dem  mit 
Mauern  umgebenen  Orts-Kirchhofti  zu  buliaupton  *). 

Viel  früher  schon  hatten  die  Feindseligkeiten  in  Ober-Ungarn 
ihren  Abschluss  gefunden,  liier  war  es  Starhemberg  gleich 
nach  seiner  Rückkehr  von  der  Raab  gelungen,  dem  Gegner  alle 
Vortheile  wieder  zu  entreissen,  welche  dieser  während  der  Abwesenheit 
dos  Fcldmarschalls  errungen.  Dieser  zwang  nicht  nur  Oeskay,  den 
bcabBichtigtcn  Einfall  nach  Mähren  aufzugeben,  er  nöthigte  auch  Anton 
Esztorhäzy  zum  Verlassen  der  kaum  bezogenen  Angriffsetellung  bei 
Szered  und  silubcrte  den  Raum  zwischen  der  March  und  Waag  voll- 
ständig von  den  Aufstündischen.  Er  nahm  dann  selbst  an  der  Wmig 
Stellung,  liess  (tuta,  Sollyc,  Galantha,  Diüszeg,  Csejtha,  Waag-Neustadtl, 
Beczko  und  Iiiava  stark  besetzen  und  verschanzen'^)  und  einige 
durch  Eidwerke  gedeckte  permanente  Brücken  über  die  Waag  erbauen. 
Dadureli  war  er  in  der  Lage,  wii-derholte  Vorstösso  gegen  die  Neutra 
zu  unternehmen,  und  nicht  ohne  Erfolg  bemüht,  sieh  auch  gegen  Nor- 
den auszubreiten  um  Pucho,  Zsoina  u.  s.  w.  in.  seine  Gewalt  zu 
bekommen  *). 

Trtjtz  l>e<ieuteii(ler  niiincrischor  nelterlegenlifiit  that  ,'\nt(ni  l^nzter- 
hazy  nichts,  um  diu  Ecstsotzung  der  Kaiserlichen  an  der  Waag  zu 

*)  Archiviuu  R&küczyanuin.  Abthciliin":,  III.  ßau<l  (licrlcht  dm  ongliüchcn 
Gesandton  Medows  in  Wien  au  Harlejr  in  liondon).  Auch  bei  Koloman  Tbsly. 

*)  PiUffy  an  Eofen,  30.  December  1707.  Kriegs-A.,  Ungarn;  Fsw.XIL  1. 
^  Regtetr.  de»  BeidM'KriegsminiateriiiniB.  October  1707,  Nr.  48.  —  Koloman 

Thaly. 

*)  Rogistr.  des  Keichs-Kriogamiautenums.  Nwomber  1707,  Nr.  388. 


326 


hindern,  und  uiicli  unter  soinom  Nacht'oln;or,  Baron  Stoplmn  Andrä  ssv. 
hliel)eii  die  Dinj^o  l»oiui  AltfM.  so  daas  Feldraarschall  S  t  a  r  Ii  c  mberg 
ungestört  an  das  Beziehen  der  Winterquartier*'  ir'dicn  konnte. 

Im  Allgemeinen  wurden  diese  den  Trup^xn  in  jenen  Rayons 
zugewiesen,  welcdif  dieselben  bis  dahin  schon  besetzt  gehalten  hatten:  ho 
dem  Corps  Stai  liember*^  an  der  March  und  Waag,  dem  Detachemcnt 
Pälffv  zwisclien  der  Raab  und  der  niederösterreichißch-stevcrisehen 
nrtnize.  während  die  Abthtilungen  Rabutin's  in  Siebenbürgen  uber- 
winterten. Die  liauptöäehlielisten,  am  Ausgange  des  Jähret*  1707  von 
den  Kaiserlichen  in  Ungarn  und  Siebenbürgen  besetzten  Plätze  waren 
folgende  ' ) : 

in  Siebenbürgen:  Kronstadt,  Fogaras,  Hermannstadt,  Mediascb, 
Bethlen,  Szamoö-Ujvär.  Deva  und  Vajda  llunyad; 

an  der  Maros:  Arad,  Solymos  l)oi  Radna.  und  Toth  A^.^rad  («Ii»' 
beiden  letzteren  zur  Sieherung  der  VerldiKbint,'  mit  dem  Corps  Rabutinj; 

nördlich  der  Maros:  Vil^os,  Borus-Jenö,  Gyula  und  Gruss- 
wardein; 

an  der  Thciss:  Szegcdin,  Zenta.  Zsablya  fJonefsdorfl  und  Titel; 
an  der  Donau:  Peterwardein,  Dten  Pest,  Grau  und  Komoru  ; 
zwischen  der  Drau  und  Save:  Essegg,  Brood,  Pozega,  Gradiska, 
Legräd ; 

im  Dirttriete  jenseits  der  Donau:  Fünt'kirehen,  Szigeth  (Szijretvar), 
8t.  Gotthard,  Körmönd,  SArvär,  Kapuvär,  Dodenburg,  Eisenstadt,  Ungar.- 
Altenburg.  Raab,  Totis,  Stuhlweisscnburg; 

im  Districte  diesseits  der  Donau  und  an  der  älarch:  PreHrtlturtr. 
Szered,  Tyrnau,  LeoimMstadt,  Trentsohin,  Bibersburg,  BaiioDätein, 
Theben,  Angern,  Drösiug  und  Rabeusb urg. 

Schon  aus  der  Zahl  und  Vertheilung  dieser  Punete  geht  hervor, 
dasB  die  kaiserliche  Regierung  —  durch  die  Siege  Eugens  in  Italien 
▼on  den  schwersten  Sorgen  für  den  Kriegsschauplatz  im  .Süden  ent- 
lastet —  in  diesem  Jahre  grösserer  Opfer  für  die  Ergänzung,  Ausrüstung 
und  Verpflegung  ihrer  in  Ungarn  stehenden  Regimenter  fähig  gewesen 
war.  Die  Wirkung  dieser  vermehrten  Kräfteentfaltung  konnte  nicht 
ausbleiben.  Zwar  standen  die  Kuruczcn  Bottyan's  auch  am  Schlüsse 
des  Jahres  th^lweise  noch  westlich  der  Raab,  bereit,  in  Nieder 
Oestonreich  und  Steiermark  einzufallen ;  dafür  hatten  die  Kaiserliehen 
aber  den  Aufstand  in  Ober^Ungaru  hinter  die  Waag  gedrängt  und 
Siebenhttriiren  vollständig  wiedererobert. 

•j  Itcgistr.  dos  licichrf-Kiicgjimiüihtciiums.  Nuvumbm'  1707,  Nr. 
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Mehr  noch  als  die  thatsächliclien  Erfolp;?',  war  indosgen  die  Art 
und  Weise,  wie  dieselben  erreicht  win  den,  geeignet,  die  Hoffnungen  des 
Wiener  Hofes  auf  die  Niederwerfung  der  Insurrection  in  einer  nicht 
allzu  fernen  Zeit  neu  zu  beleben.  Im  ganzen  Verlaufe  dtn-  abgc- 
echlosaenen  Campagne  hatten  sowohl  Kak<'»czy,  als  Fnlne  ünterbofehls- 
haber  —  mit  alleiniger  Ausnahme  B«>ttyän'8  —  einen  Mangel  an 
Unternehmungsgei;<t.  Thatkratt  und  Entachlosaenheit  gezeigt,  welcher 
mit  ihrem  Auftret<'n  in  früheren  Jahren  in  directem  Widerspruche 
stand.  Wiilirend  Graf  Alexander  Karolyi  zuerst  den  Obrist  Tige 
von  Grosewardein  und  spftter  Feldmarsehall  1\  a  b  u  t  i  n  von  <  )ten  ruhig 
nach  Sie])enbürgen  ziehen  Hess,  ohne  atich  nur  «  inen  Versuch  zu 
machen,  sich  dem  Kinen  oder  dem  Anderen  entgegenzustellen,  — 
fliat  Graf  Anton  Eszforliazy  ebensowenig,  nm  sicli  den  Angriffs- 
Operationen  S  tar  h  e  m  1)  e  r  t:: 's  noi-dlieh  der  Dunau  zu  widersetzen, 
ollgleich  diese  das  wichtigste  Territoiium,  den  Kern  des  Macht- 
bereiches R  a  k  o  c  z  y'fl  bedrohten.  Und  selbst  B  o  1 1  v  a  n,  dieser  Meister 
des  kleinen  Krieges  und  unbestreitbar  der  gewaltth;itiL:><te  und  eut- 
•  schlossenste  von  allen  Führern  der  Föderation,  sah  unthätig  zu,  wie 
erst  G.  d.  0.  Graf  PAlffy,  dann  Feldmarschall  Graf  Kabutin  mit 
ein  paar  Hundert  kaiserlichen  Reitern  in  geringer  Entfernung  an 
seinem  Lager  vorüberzogen,  um  Stuhlweiasenburg  zu  verproviaatirou 
oder  PApa  zu  züchtigen. 

Nirgend.^  auf  iSeite  d(!r  AutstÄndisehen  war  di«'  Neigung  zu 
jenen  grösseren,  combinirten  Unternehmungen  bemerkbar  gewmdrn, 
welche  in  den  früheren  Jahren  einen  gros.sen  Theil  ihrer  Thiitigkeit 
ausgefüllt  hatten.  Ebenso  erlahmt  seliien  die  rficksichtslose,  Allcis 
hintanHctzende  Energie,  die  noch  im  V'^orjahre  z.  B.  den  Giafeii 
Alexander  K.'irolyi  weite  Strecken  seines  Vaterlandes  in  wibto 
Einöden  verwandeln  Hess.  FTs  hatte  den  Anschein,  &\a  sollte  die 
ganze  militärische  Aeti(mMkratt  des  .\ufrttandea  in  den  F^infällen  axch 
bethätigen,  durch  welche  die  Erblande  heimgesucht  wurden,  und 
doch  mussten  sich  die  Anhänger  Räköczy's  nagen,  das^  auf  diesem 
Wege  zwar  reiche  Beute  gewonnen,  der  kaiserlieiicn  Regierung 
vielleicht  auch  manche  Verlegenheit  bereitet  niminor  aber  da» 
von  ihnen  angestrebte  Endzitd  erreicht  werden  könne. 

Muchie  Räk«')czy  auf  den  Landtagen  von  ( )nöd  und  Maros- 
Väsarhely  immerhin  die  Hand  nach  der  Krone  des  heiligen  Stephan, 
—  nach  dem  Fürstenhute  vSicbenbürgens  ausstrecken,  —  seine 
Scharen  wagten  es  nicht,  den  Truppen  des  von  ihm  vermesseiitlich 
in  seinen  Rechten  bedrohten  Hauses  Habsburg  die  Stimo  zubieten 
und  nicht  mehr  in  eng  goächlosäeueu  Reihen  folgte  das  Land  seiner 
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Führuiiir.  Uebor  dieses  Hklissverhältniss  zwischen  Wüllen  und  Kiinnen, 
wolciioa  während  des  Jahres  1707  in  der  p^anzcn  Thätip^kcit  Kakuezy's 
unverkennbar  zu  Ta<^o  trat,  konnten  weder  seine  reo^en  Verbindunoren 
mit  den  Erbfeinden  der  kaiserlichen  Monarchie  im  Auslande,  noch  der 
Terrorismuö  täuschen,  welcher  zahlreiche,  dos  Kampfes  müde  Bewuhner 
Ungarns  erneuert  an  seine  Fahnen  ketten  sollte.  —  Es  bezeichnete 
dies  unverkennbar  den  ersten  Schritt  zu  dem  Niederj^anf^e  der  j^e- 
gammten  Aufstandsbewegunfi^  und  ward  dadurch  von  Bedeutung  für 
die  im  Allgemeinen  wenig  ereigniasrcichc  ungarische  Campagno  des 
seinem  Ende  zueilenden  Jahres.  — 
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Das  siebente  Jahr  des  blutigen  WOrfelapieleB  um  das  spaniscbe 
Elrbe,  dessen  Schwelle  von  den  meisten  Gliedern  der  grossen  AUiana 
mit  stolaer  Zuversicht  und  den  weitgehendsten  Erwartungen  ttber- 
schritten  worden,  brachte  diesen  leider  eine  grosse  Enttäuschung. 

Die  bedeutenden  Erfolge  des  Jahres  1706,  welche  den  Vor- 
bOndeten  die  Thore  von  BrOssel,  Turin  und  lüuLrid  geöffnet  und 
den  eitlen  Herrscher  Frankreichs  su  weitgehenden  Friedensantrilgen 
bestimmt  —  sie  wurden  auch  Veranlassung  zu  jener  übertriebenen 
Siegesauversicht,  deren  yerhingnissvoUer  EHnwirkung  sich  namentlich 
die  Seemttdite  und  der  ehrgeizige  Herzog  von  Savoyen  nicht  zu 
entziehen  yermochten. 

Auf  allen  Kriegsschaupltttzen,  von  den  Dünen  der  Nordsee  bis 
an  die  fast  tropischen  KOsten  des  ligurischen  Meeres  und  die  Säulen 
des  Herkules,  wollte  man  die  OffensiTC  ergreifen'  und  den  schon 
gedemüthigten  gemeinsamen  Gegner  vollends  niederwerfen.  In  den 
Niederlanden  sowohl  als  in  Deutschland  sollte  angriffsweise  vorge- 
gangen werden,  und  Gleiches,  nur  noch  entschiedener,  war  in  Bezug 
auf  Südfrankreich  und  Spanien  beschlossen  worden«  In  solcher  Weise 
von  allen  Seiten  umklammert,  würde  Ludwig  XIV.  —  so  schmeichelten 
sich  die  Verbündeton  —  nicht  nur  zum  Aufgeben  seiner  Ansprache 
auf  die  Pyrenäische  Halbinsel  gezwungen,  sondern  durch  die  Zer- 
Störung  Toulons  auch  für  alle  Zeiten  der  Präponderanz  im  Mittelmeere 
beraubt  werden. 

Unleugbar  entbehrten  diese  kühnen  Pläne  keineswegs  der 
Berechtigung,  denn  nach  den  schweren  Schlägen  des  Jahres  1706 
wäre  es  den,  aucii  in  ihrem  moralischen  Elemente  staric  erschütterten 
Armeen  Frankreichs  kaum  auf  die  Dauer  möglich  gewordra,  /.iol- 
bewusstem  und  einheitlichem  Vorgehen  der  Aliiirten  neuerliche 
Erfolge  streitig  zu  machen.  Jemals  aber  konnten  solche  von  einer 
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im  Vorhinein  nur  auf  Unterechätzung  des  Oep-ncrs  basirten  und 
ganz  allj^rmein  gehaltenen  Anlai^e  der  Operationen  erwartet  werden, 
welclie  überdies  in  vielfach  mangelhafter  Weise  zur  Durchfuiirung 
gelangte. 

An  die  Stelle  eine-?  Zusammonfassens  aller  ausserhalb  Spaniens 
und  Ungarns  vort'tigbaren  Kräfte  unter  den  Rf'f<dilen  Eugen's  und 
^fa  r  1  b  o  r  o  ug  ha  in  Flandern  oder  am  Jxhein  und  deren  Verwendung 
w-,.nr,.i,  oin  grogsert,  solehcr  Action  wiirdi','-es  Ziel  —  des  Feindes  Haupt 
Stadt  —  trat  sehon  im  IJcgnuie  der  Campagne  eine  Zersplitterung  der 
Älacht  In  gewagte  Kinzel-Kxpeditionen  auf  vier  verseliiedciicn  Kriegs 
sehaupl;it/-en.  Diesen  erfulgieieh  zu  begegnen,  knjuitc  dein  klug  berech- 
nenden, energischen  und  dabei  völlig  unumschränkten  Gebieter  Frank- 
reichs unter  allen  Umständen  nicht  übermässig  schwer  fallen.  Er  ver- 
mochte es  um  so  leichter,  nachdem  die  Seemächte  mit  beklagenswrrther 
Hartnäckigkeit  und  Verblendung  'j:iM;vde  auf  derjenigen  Operation 
bestanden,  deren  Ausführung  mit  ungewöhnlichen  Schwierigkeiten 
veiluinden  war  und  zu  welcher,  iji  der  Absicht,  die  Hauptarbeit 
dem  Kaiser  aufzubürden,  die  l^ässigkeit  Englands  und  Hollands 
die  ungenügendsten  VorbereitungiMi      tiotlen  hatte. 

Die  Conscquenzen  dieses  V'erkennens  der  thatsächlichcn  Ver 
hflltnisse,  im  Vereine  mit  der  daraus  entspringenden  Täuaeliung  in  Be- 
zug auf  die  cigeneti  Machtmittel,  waren  unvenneidiich ;  die  von  Frank- 
reichs rjci^tiern  an  das  Jalir  1707  ir<'kiiü])ften  Erwartungen  konnton  sich 
nicht  cifuUen  und  ihre  himmclstürmenden  Projecte  muästen  trotz  weit- 
ausgreifender  Voranstalten  Schiflfbrueh  erleiden. 

Einzig  die  kaiserliehe  Regierung  liutte  sieh  eine  ruliit,'!  ic  Auf- 
fassung der  allgemeinen  Lage  zu  bewahren  gewusst.  Die  Noth  im 
eigenen  Hause  ebenso  sehr  wie  die  vom  l'rinzen  Eugen  im  Winter 
von  170H  auf  1707  (  ini^cscndcfen  wahrheitsgetreuen  und  jeder  Illusion 
abträglichen  Bcri(  hte  und  (Jutachten  über  alle  bedeutenden  Fragen 
der  Zeit,  musstcu  üir  naturgemäss  eine  incdir  reale  Abwäprnng  der 
Verhältnisse  nahelegen.  Statt,  den  Bundesgenossen  gleich,  epliemeren 
Vortheilen  naelr/ujagen.  fasste  der  Wiener  Hof  zunächst  nur  das  wirklich 
Erreiehliaie  ms  Auge  und  traf  -—  (dme  dabei  jene  Verpfliclitvmixen 
zu  vernachlässigtm,  wulelio  ihm  aus  dem  Allianz-Tractate  ei  wucli^en  — 
noch  vor  Eröffnung  der  Campagne  in  aller  Ruhe  die  notlii;^en  Vor- 
kehrungen, um  sieh  durch  steti;;es  und  energisches  Vorgehen  im 
geeigneten  Momouto  dos  Erfolges  zu  versichern.  Dieser  sollte  nicht- 
ausbleiben. 

Während  Marlborough    -    von   den   Generalstaaten  zurück 
haltend  beeinflusst  und  durch  V  e  n  d  o  m  e  vollsläudig  in  Schach 
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geliRlten  >  sich  den  ganzen  Sommer  über  auch  nicht  zu  einer  AoUon 
ftu&iiraffen  Termochte;  —  in  Deutschland  dio  Stollhofener  Linien  ver« 
lorm  gingen  und  Villars  das  Boich  um  Millionen  schädigte;  — 
wfthrend  Zwiespalt  im  eigenen  Lager  König  Karl  IQ.  an  den  Rand 

cLm  Verderbes  brachte;  —  die  Seemächte  endlich  und  der  Herzog 
TOn  Savoycn  in  Icidenachaftlicher  Vorblendung  und  Habgier,  mit 
unzureichendoTi  Kräften  auf  der  Dorchfllhrong  des  aussichtslosen 
Zuges  in  die  ProYence  bestanden:  war  es  der  kaiserlichen  Regie- 
rung möglich  geworden,  mehrfach  die  Früchte  weiser  Mässiguug  und 
kluger  Berechnung  zu  ernten.  Allerdings  bedurfte  es  des  thatkrttftigen 
und  weitauablickenden  Eingreifens  eine«  Eugen  von  Savojen,  um 
die  Intereaeen  seinos  kaiserlichen  Herrn  vor  Schädigung  zu  bewaliren, 
und  nur  einer  alle  Gebiete  öffentlichen  Wirkens  mit  eolcher  Mächtig- 
keit umfassenden  Persönlichkeit^  wie  der  seinen,  konnte  dies  gelingen. 

Weniger  als  in  den  vorausgegangenen  Jahren  bot  sich  1707 
dem  Prinzen  Gelegenheit,  mit  seinem  nieggewohnten  Degen  neue 
Thaten  in  die  Gedenktafeln  der  Geschichte  su  graben.  Den  Befehlen 
des  Vetters  unterstellt  und  von  diesem  und  der  seemllchtlichen  Flotte 
gleich  mangelhaft  unterstützt,  musstc  er  sich  daran  genügen  lasseUi 
vor  Toulon  unter  beispiellos  schwierigen  Verhttltnissen  die  Waifenehro 
gewahrt  und  die  Armee  in  einer  Haltung  an  den  Var  zurückgeführt  zu 
babeB}  welche  ihrom  holdenmüthigen  Führer  die  Bewunderung  aller 
Zeitgenossen  eintrug.  Desto  grössere  Triumphe  waren  seinem  politischen 
und  administrativen  Genie  vorbehalten  p^cwesen,  und  dieses  war  es, 
dessen  erfolgreiche  Thätigkeit  sich  über  das  ganze  Jahr  auäduhnte. 
Der  Abschluss  des  Räumungsvertragea,  die  Sicherung  neu  erlangten 
kaitiürlichen  Besitzes  im  Mailändischen  und  in  der  Lombardie,  die 
Regelung  der  wiederholt  bis  zum  Zerrcissen  gespannten  Beziehungen 
zu  Victor  Amadeus,  der  römischen  Curie  und  den  übrigen  Regie- 
rungen Italiens,  dio  umfassenden  politischen  und  militärischen  Vor- 
bereitunpTcn  zur  Eroberung  Neapels  —  sie  bilden  nur  die  Haupt-Etapen 
in  der  ununterbrochenen  Reihe  hervftrragentler  Leistungen  dieses 
gewaltigen  Geistes.  Für  sein  Handeln  gab  es  nur  einen  Leitstern: 
das  Beste  seines  Kaisers,  und  diesem  gegenüber  trat  bei  Kugen. 
von  Savoyen  jede  andere  Rücksicht  in  den  Hintergrund. 

Ebenso  fest  und  unwandelbar  stand  .iher  auch  der  Monarch  zu 
seinem  prössten  Feldherrn,  und  gleichen  Scliritt  mit  dem  Eifer  nnd 
der  Hingebung  des  letzteren,  liiidten  Vertrauen  und  Hochschätzung 
lies  Kaisers,  Keine  wicliti^^'c  l'rage  trat  an  diesen  heran,  ohne  dass 
er  sich  beeilt  hätte,  die  An.^ieht  und  den  Ruth  Eu;;eii'.s  darüber 
einzuholen,  und  iu  zahlreichen  schwierigen  FäUcu  stellte  Joseph  L 
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die  Entscheidung  völlig  dem  Ermessen  des  Prinzen  anheim.  Ja  Belbfti 
in  jenem  verhänpfnissvollon  Augenblicke,  in  welchem  das  nach  Spanien 
verpflanzte  Reis  habsbuigischen  »StAmnics  dem  wilden  Anaturme  soiner 
zahlroichen  Gegner  und  materieller  Bedrängniss  zu  erHegen  droht, 
—  wo  verzweifolte  Uülferufe  von  der  Pyrenäischen  Halbinsel  an  den 
Pforten  der  Wiener  Kaiserburg  erdröhnen  und  das  edle  Uerz  des 
kaiserlichen  Bruders  erbeben  machen  —  auch  da  ist  ea  £ugeD,  von 
dessen  Meinung  der  Monarch  die  eigene  Eutschliessiing  in  erster 
Linie  abhängig  macht. 

Die  gleichen  leitenden  Principien  sind  (^s  UbrigenSi  welche  dem 
Prinzen  gegenüber  auch  bei  allen  anderen  lu  gienmgen  üu  Tage  treten 
und  deren  Einfluss  solbat  der  Feitid  sich  nicht  zu  entziehen  vormag. 
Wenn  der  stolze  Ludwig  XIV.  die  Annahme  der  harten  ßestim- 
mnngen  des  Räumungsvertrages  an  die  Bedingung  knüpft,  dass  der 
Sieger  von  Ttlrio  die  Gai'antie  ftir  deren  genaue  Durchführung  über« 
nehmon  mttsse,  —  Zar  Peter  ilim  die  polnische  Königskrone  au- 
gew<Mid<'t  wissen  wollte  —  die  unter  dci-  Nachwirkung  der  orfalirenon 
Misserfolge  stürmisch  erregte  öffentÜclie  Meinung  Englands  selbst 
weitere  Subsidien  erst  bewilligen  will,  wenn  deren  Verwendung  in 
die  Hand«'  Eugen's  gelct^'t  wird  —  endlich  Karl  III.  und  beide  See- 
*  mächte  gleich  dringend  auf  seinem  sofortigen  Eingreifen  in  Spanien 
bestehen:  so  sprechen  all»'  diese  Tliats.ulien  wohl  mit  lapidarer 
Deutlichkeit.  —  Nicht  allein  der  Soldat  und  der  Staatsmann,  auch 
der  Mensch  ist  es,  der  sittlich  erhabene,  wahrhaft  grosse  Charakter, 
dessen  reinste  Verkörperung  Freund  und  Gegner  gefunden  hatten  in 
der  edlen  Gestalt  Eugenias  von  Savoyen! 


Digitizeü  uy  v^oogle 


Anhang. 


Digitizeü  uy  s^oogle 


Project  der  Seemäolite  (vom  Herzogre  von  Savoyen  ergänzt) 
zu  der  Expedition  gesen  Toulon.  Jänner  und  Febmar  1707 


R<5ponB0  8. 

Kicu  n'estunt  plus  necessaire 
pomr  le  bon  snccis  des  Operations, 
qne  de  les  coneerter  mTec  tovs  cenx 
qui  (loiTent  y  coneonrir,  S.  A.  R.  n 

higC'  h  propos  do  coiTimniiiqTior  h  M*" 
1«'  Priiifc  E»ig<'nc  les  articles  (juo 
Sa  M'-^  Brif»""  a  bien  voulu  lui  faire 
envoyer,  afin  de  dresser  de  eomun 
eoncert  les  riponses«  et  representor 
00  m^me  temps  k  la  Keyne  ce  qui 
peut  contribuer  h  rex<!cution  (lf<  ses 
iuKt(^8  viiP!»,  pour  lesquellc»  Sa  d" 
A.  R.  fera  tout  cu  qui  pourra  d^pen- 
dre  d*elle,  pour  qo'ellee  soient  execu- 
Selon  rimportance  de  ce  dont 
il  s'agit 

1. 

n  ÜMt  qne  la  flotte  et  les 
B&timents  de  transport  soient  nn  <^'tat 
de  poavoir  preiulre  le»  bled«,  ot 
farineH.  et  nieni«»  des  troupet«  sur 
toute  la  Cu8te  d'ltali«,  comme  11  aera 
marqu^  cy  appria. 


3. 

L'Entreprise  de  Tonion  devant 
se  faire  entre  la  moiti^  et  la  fin  du 


Projet. 

Sa  Majest^  la  Keync  ayaut  vu 
avee  plaisir  qne  S.  A.  B.  etoit  enti^- 
nient  portte  k  Se  eonformer  anz  vues 
qtt'elle  a  eu  depuis  longtcmpB  d*exe- 
cuter  reiitrepriHC  de  'rnulcn,  iM-t  rpie 
Tetat  des  affaires  d'Italie  liiuruit 
permis,  a  ordouue  k  Se»  miniBtres  de 
tenir  des  Conferences  avee  ceuz  de 
S.  A.  B.  sur  cette  «speditionf  dans  lea- 
quelles  il  a  est6  regM,  et  resota  ce 
qni  Buit: 


1. 

Sa  ICi^esti  fonnüra  quaranta 

vaisscaux  de  ligne  dans  le  tempe  et 

Heu  qu'il  »era  necessaire  pour  la  dite 
Eutreprise  de  Provoiice.  avec  uu 
nombre  eompetaut  de  vaisseaux  de 
transpurt,  pour  porter  les  provisions, 
et  munitions  d'OneiUc  (Oneglia)  et 
des  Costes  de  Genes  snr  celles  de 
France  qnand  rannte  y  sera. 

S.  A.  R.  se  contentera  de  faire 
s9ayoir  an  plustost  le  lieu,  et  k  peu 
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niois  Juin,    la   Flotte    devra  sc 

ti'ouver  nur  lus  Custes  d'Espagiie  vers 
Bareellonne,  et  vei»  les  Islee  de  Ma- 
jorque  avant  U  fin  du  moie  de  May, 
tit  Von  Bouhaitc  d'avoir  icy  six  Bemai- 
nes  avant  le  temps  de  rcxecution  de 
la  BUäditc  Entreprisc,  uu  Ut'ticier  de 
rAiuirautä  avec  lequel  on  puiese  cou- 
certer  le»  operatiena  qu'elle  peut  faire, 
et  de  quelle  maniire  l'on  8*en  pourra 
servir  pour  prendre  lä  deasus  des  justes 
iiK'surcs  et-eonveuir  de  toates  choses 
öelüu  4^u'ou  desire. 

8. 

II  n*y  a  rien  Ii  ajouter. 


4. 

L'on  informera  d'icy  I'Atniral 
Shovel  des  avis»  t^iroii  aura  des 
arueinens  qu'on  pourroit  faire  k 
Tonlon,  et  k  Maneille,  et  eomiue  lee 
avis  lei  plus  prompte  sont  ceux  qui 
vieiinent  de  la  Mer,  Von  n  cni  de 
devoir  avortir  le?  Conmils  de*<  Natiotis 
Augloipes  et  Hollaudoitses  d'estre  atteu- 
tifs  k  tout  ce  qui  f»c  passera  daus 
lee  eusdits  Ports,  ponr  le  faire  s^a- 
yoir  en  droitnre  ii  L'Aniral  Shovel. 

5. 

On  est  a1)»«dument  dans  l'iin- 
puisi^anee  de  fouiiiir  d'icy  des  uft'us, 
de  meine  que  de»  luurtiers,  bouibus, 
poudre,  boulets  et  autre»  nmnitions, 
et  attirails  de  guerre,  pnisque  le 
Piemont  et  TEtat  de  Milan  en  sont 
entii'remeut  dcjiourviis  coiiiino  il  est 
ii<)ti>ti«>,  et  qu'on  ne  s<;ait  jtas  meine 
Uli  prendre  le  iieue.si>aire  pour  la  (-am- 


prex  le  temjit*  ou  la  Flutte  devra 
trouver,  aßu  qu'ou  prenue  icy  des 
mesnree  inmaneables  pour  qn'elle  seit 
pnnte,  et  ponrveue  de  tout,  et  Sa  d* 
A.  B.  est  pri^e  de  ne  pas  la  fiiire 
venir  nu  lu-inlczvous  que  dans  !<• 
temps  (lu'il  iugera  estre  indi>iun 
sableiuüut  uecessairc  de  la  faire  agir, 
et  alors  eile  sera  absolnment  k  ses 
ordres  et  les  Aniraaz  es  anront  des 
positifs  d'obcir  :\  S.  A.  R.  et  seront 
cnt^^rement  ä  Sa  dispuHitiou  pcudant 
qu'il  restera  avec  Tannäe  eu  Proveuce. 

8. 

En  attendant  le  temps  propre 
pour  les  snsdites  Operations,  il  y  aura 
des  Vaisseaux  daus  les  Hers  d'Italie 

pour  eoiitoiiir  Irs  ETiuernis  daus  leurs 
Portt»,  et  euipechcr  U:a  trausports  sur 
les  Coste»  d'Italie  et  »elou  les  avis 
qu'on  aura  des  armemens  qu*on  fern 
k  Toulon,  on  renforcera  les  snsdits 
Vaisseaux  de  temps  en  temps. 

4. 

S.  A.  R.  est  jnit'e  dt^  jircndre 
Boiu  d'avoir  des  avi;«  sürs  den  arme- 
mens qui  se  ferout  k  Toulon,  et  les 
faire  s^avoir  k  1* Amirai  Shovel  qui 

eounnande  la  Flotte,  et  ensuite  avoir 

la  bonte  de  eomminn((uer  icy  ee  qu'oii 
aura  (''crit  au  dit  Amirai  Shovel,  Iftpud 
devra  »e  uuiiforaier  a  »es  urdres  et  avis. 


5. 

L'Amiral  devra  fouriiir  autant 
de  Canons  de  hatterie  que  S.  A.  K. 
iugera  lui  estre  ueeessaire  pour  iee 
expeditions  en  Provence,  mais  Sa 
A.  B.  devra  foumir  les  affhs  neres> 
saires,  la  Flotte  n*en  portant  point 
de  eeux  de  terre. 
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pao'no,  bien  loiii  tl'en  pouvoir  fournir 
piiur  uno  expcnlition  d'une  tolle  impor- 
taucu,  outre  la  graude  difiicuite  et 
impoMibüH4»  m^e  qu'il  y  svrait  de 
p<Ninroir  las  voitnraB  pour  condnlre 
tat  b!  gnad  atlirail  k  la  Mer,  et 
qa*oii  aura  encore  de  la  peine  d'en 
trouver  pour  le  transport  des  vivre«. 
Ainsy  ou  prie  Sa  M'^  de  faire  eu 
Sorte  qu'il  y  ait  siur  la  Flotte  de 
qaoy  senrir  quEtre^vingta  pieees  de 
demy  et  de  quart  de  canons  tant  en 
affu«,  qviVn  inunitions;  d'ailleur»  on 
prie  aussy  la  Reyne  de  reflechir  que 
tontee  les  Operations  qu'on  pourroit 
entreproDdre  rar  lee  Costes  de  la  Mer 
exlgent  beancoup  d'artOleiie  et  de 
munitions,  atteiulu  la  grande  qnantiti 
qa'en  ont  KnnemiB. 

De  pliu  il  seroit  d'une  grande 
vtOitd  d*aToir  nne  trentaine  de  Hor- 
tien>  seit  pour  s'en  eervir  par  Mer, 
aoit  par  terre,  avcc  un  nombre  rai- 
«(»iiiiblc  dr  b(iiiibt'8  pour  uiic  partie 
d'io  ux.  rar  Ic  rcHto  dt*s  dits  iimrtitirs 
aerviroit  pour  des  pierres,  rexperieiice 
en  ayant  fait  eonnoitre  TatiUtj.  — 

6. 

On  y  repond  par  la  repouse 
au  ciuquieine  article. 


7. 

On  y  repond  de  nn'me  par  la 
r^ponse  au  ciuquiemc  article. 

Le  prujet  de  ia  Pro%*eiif('  cxige 
des   niagazhis   j>our    le   i)aiTi.   et  les 

Fcldsilgc  de«  Prinzen  Kng«*n  v.  Hkvojpd.  IX 


6. 

S.  A.  Ii.  devra  iiussi  founiir 
lets  mortier»,  avec  leure  aft'us,  cuinme 
auBsy  les  bombes,  plombe  et  les 
bonlets  da  eallbre  qu'il  iugera  avoir 
besoin,  y  ayant  des  pieees  BUr  la 
Flotte  de  toute«  sortes,  ce  <|u'il 
puurra  faire  voiturer  du  Milanez  sur 
les  Costes  de  Ginee,  et  du  Pieiuout 
k  Oneille,  eomme  ü  croira  plus  k 
propos  pour  estre  ensuite  traasport^s 
par  les  vaisseaui  de  charg^,  oft  il 
ordounera. 

7. 

Lea  Vaiseeaux  fnurniront  <iuel- 
()iie  quautitä  de  poudre  pour  le  susdit 
Siege. 

S.    A.    R.    aura*   la    bonte  de 
prcndre  soin  d'etablir   des  magazins 
Band.  82 
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grains  pour  la  Cavallerie  Sur  les 
Costes  d*Italie,  et  celny  du  Dauplnii^ 
les  eiige  en  Piemont.  Moyennant  lee 
50.000  Livree  Sterlins  qae  la  Reyiie 
veut  bion  accordor,  I  nn  peut  founiir 
lc8  jjriiiii!*  Tu'fcssairog  jtour  la  lautiitioii 
(;t  pour  la  Cavalkuie  »ur  le  j)ie(l  de 
45-000  rations  parjour,  et  pourtiuatre 
mois,  et  pendant  la  marehe  de  Tann^ 
ittsquea  ii  la  Mit.  rnn  y  fournira  parlee 
magaxiti»  i|ui  sii  tlevront  faire  cii 
l'ifuiout  par  Its  Imporiaux.  ot  par 
S.  A.  U.f  maie  il  est  a  retlcchir  quo 
pour  reotreprwe  du  Dauphin^  an  de- 
faut  de  la  premi^,  lee  magaBins  de 
la  M(!r  ne  Btnont  d'aueune  ntilit^, 

<|iiil  fallt  doiic  avoir  v.n  n\rnw.  tcmps 
Uli  iiutrc  foiiil  de  blc,  i:t  im  iiombre 
de  Yoitures  de  terru  considurable  puur 
eervlr  dana  ce  demier  cae,  aaqnel 
effet  on  repreeente  k  la  B^e  de 
vonloir  bien  j  aider  de  eon  cost£ 
avcc  une  autre  pareille  soiiimc  de 
öO.OÜO  Livres  Sterliii»  pour  suppleer 
H  la  depeu^e  de»  vuituren  et  aug- 
menter  le  nombre  des  magasina  en 
ce  paje-ey,  pour  les  mettre  en  4tat 
et  k  port^e  de  servir  k  cette  (>xpe- 
ditioit,  des  quellcs  sornmcs  S.  A.  H. 
s"eii  cliarfjera,  puisque  !a  Heyne  le 
gouhaitc  ainsy,  et  en  reiidra  bou 
compte. 


de  Vivres  et  avoine  et  autres  ckosea 
qi^n  croira  n^eesealrae  pour  Taraiie 
dans  lee  endroits  qu'il  ingera  propres 
))oiir  la  d**  eatreprise,  comme  mis^ 

«le  faire  trnuvcr  toutes  les  voitures. 
et  rnulet»  iiecesBaire»  pour  paHser  les 
nioutagnea,  et  Bervir  daus  l'armee 
pendant  la  Campague,  soit  en  Pro- 
vence, comme  en  Danpbin^. 


9. 

II  ept  indiifpeueable  qu'ou  fasse 
ce  qni  est  proposiS,  estant  k  rell^ir 
qa'll  fant  un  Corpa  de  18.000  hom- 

mes  eoiitro  Medavi,  un  de  8  —  h 
lO.OUO  p»'ur  Piemont,  et  35.000 
Jtour  executer  les  i^usdits  proiets.  et 
si  chacuM  Houge  a  retablir  ses  truu- 
pes,  Varm^e  ne  sera  pas  61oign£e  du 
susdit  compte. 


9. 

Sur  ee  Proiet  la  Revue  et  les 
Etats  Generanz  continueront  les 
28'000  bommes  k  leur  solde,  et  pren- 

dront  soiii  de  le»  faire  recruter  en- 
tierenient  et  de  bunne  heure.  et  la 
Cour  de  Vieiiue  laissera  tous  b« 
CorjK*  iiui  out  eüte  empluyös  la  Chih- 
pagne  passie  en  Piemont  et  Lom- 
bardie  pour  servir  dans  Tespedition 
de  France,  et  les  recruteia  selon 
qu'elle  a  jiromip,  qui  est  13.000  liom- 
mes  d'lut'auterie,  et  4000  Chevaux 
de  renioute,  leä«iuelä  Corps  dcvrout 
estre  en  AM  d'agir  le  mois  d'Arril. 


10. 

On  envoit  un   itat  k  part  des» 
troupes    d«   S.  A.    B.,  et  Sa  M^"^ 
Brifi^  wt  priie  a*«crirtt  k  Vienne, 
et  partout  ailleucB  pour  qn'im  chiumn 
BetI»  M  4lAt  lon,  contingent. 

11. 

On  n'a  rien  k  y  «jouter. 


12. 

Les  deux  Operations  ey-demm 
marqn^  d^pendent  de  U  foree  des 
EnnemiB,  de  le  maniere  dont  ils  se 

fortifieront,  et  de»  passagee  qu'ils 
occuperont ;  Sa  M'*'  peut  estro  ii8f»u- 
r^e  que  Ton  agira  avec  toute  la 
vigaear  imaginable  ponr  entrar  en 
Franee,  mais  s'ils  entrapranoient 
Toffeneive,  qu'il*  ne  s^^uroient  faire 
qu'avec  des  foroo«  tre«  HnjxM-icurRa, 
ils  SP  mettroient  daiis  i  iinj)o.'<sibilite 
d'agir  ailleurs,  aiusy  de  quelle  maDicre 
qne  cela  seit,  eette  aroiiSe  on  entrera 
en  Fraaee.  on  predntra  par  aa  diver- 
■ion  des  moyens  aux  autres  arin^e» 
des  Allit'>  de  hl  fnirp  r»ffiMisivt'  ilo 
lenr  costd,  puisque  l'oii  poumi  »Mitrft- 
prendre  tellea  Operations,  qui  obli- 
geront  les  Ennemia  k  eeparer  lenr 
tronpee,  et  mime  d'en  faire  venir 
d'autres  diligominent  de  leurs  antres 
Arin^es  pour  la  deffeuBc  du  leur  pro- 
j»re  pay».  ou  i)our  poursuivre  leure 
projctä,  tellenieut  que  soit  Tun  ou 
Tantre  parti  qne  lea  Ennemia  preanent, 


10. 

K.  A.  K.  fera  de  »on  ooste 
tous  lea  efForts  pour  remettre  et 
angmenter  aea  troupes  iutiqu'an  nombre 
port4  par  le  Trait^. 


11. 

A  l'egard  d«!«  troupfs  S.  A.  R. 
choisira  celle«  »ju  i!  iugiira  !i  propoa 
pour  entrer  en  Frauee,  ou  rester  eu 
Piemont  et  Lombardie,  aana  qu'ancun 
des  Oeneranz  pniaae  fiiure  anenne 
difficultd  d'obeir  k  sce  ordres.  Et  Sa 
M**  la  Reyne  et  le»  Etats  (Iciicraux 
olitiendront  des  Princes  uuxqnels 
uppartieuueut  les  troupos  k  leur  solde 
dea  ordrea  precis  ans  Oeneranx  re« 
apeeti&  qni  lea  commandent»  ponr 
qne  S.  A.  B.  en  aoit  «itieremeat  le 
mattre. 

12. 

On  aouhaito  que  S.  A.  R.  entre 
en  Franee  avee  le  plns  de  foreea  qne 
les  conjonctnres  du  temps  et  la 
Situation  des  Ennemis  le  demanderont 
et  dant«  tout  le  nmin  de  May,  s'il 
est  possible,  ayant  toi^joun»  la  priu- 
cipale  veue  sur  Toalon  qui  doit  eatre 
le  Premier  objet  de  la  Campagne. 
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OD  ▼oit  coinbien  ii  est  u^eessaire  que 
Ton  aje  en  Italie  braucoup  de 
tronpes,  et  qn'elles  soient  infiullible- 
ment  recrut^eä  k  la  ün  du  mois 
d'Avril  prochain  pour  le  plns  tard. 


13. 

L'Articlu  huitiüuie  y  pourvoit. 


14. 

II  est  indispensable  qu'il  y  aye 
({uclque  troupes  de  d^barquement  sur 
la  flotte,  pinsque  c'eit  par  \k  qu'on 
doit  donner  des  allarmes  aux  Enne- 

mis,  oecuper  des  Positps«  avpf  j)roin]»- 
titude  et  donner  Heu  ä  Tarmce  de  peue- 
trer  cn  divisaut  les  force«  des  Eunc- 
nÜB;  ainey  Ton  prie  la  Bejme  de 
vouloir  ptendre  des  mesares  avec  les 
AUiös  et  meme  k  la  Cour  do  Vi«-nne 
pour  que,  81  Ton  est  en  ^tat  «Ic  iin  ttre 
quelques  troupes  sur  la  dite  Hotte  do 
Celles  de  Tarm^e  d'Italie,  il  ue  s'y 
rencontre  aaeniie  dlfficultd. 

15. 

Ti'nn  u  fort  u  eoi'iir  n  l;i  (\n\x 
de  V'ieiine  l'expeditiou  «le  Naples, 
d'autant  plus  cncuro  qu'il  paroit 
qn'elle  k  estä  eoncerl6e  k  la  Haye 
dans  la  eonfcrenco  qu'on  y  a  tenne 
le  20"*^  Novenibre  deniier;  c'est  potir 
(|Uoy  il  est  neces-saire  que  Sa  M  '* 
Brit''"*'  prenne  les  niesures  quelle 
iugera  k  propos,  afiu  que  Ton  aye 
iey  les  ordres  pour  ee  qu'on  deter- 
minera  .«ur  ce  fait,  puisqa'on  ne 
»vatMoit  dccider  d'icy  sur  cette  ma- 
tit  ri'  Kii  attciul.int  cela  n'einpr'cliera 
en  Hiu-une  fayon  toutes  les  dispusi- 
tions  qui  convienneut  pour  l'entrie 
en  France  seien  les  vues  de  Sa  M*^. 


13. 

Ün  fonrnira  cimiuaute  niille 
livres  sterliues  pour  les  frais  eztra- 
ordinaires;  et  si  cette  somme  ne 
snffit  point,  on  sera  prest  k  donner 
le  surplus  qui  sera  iug^  et  montre 
estre  mVefsaire  par  S.  A.  R.  en 
laquelle  ou  a  une  entiero  confiaoce. 

14. 

II  n'y  aura  point  de  troupes 
de  d^barqvement  sur  la  flotte,  les 
Cireonstanees  de  TEspagne  ne  le 
permettant  pas. 


15. 

On  exciut  l'expedition  de  Naples 
propos^e,  estant  iug^e  k  present  iui- 
practicable  et  nuisible  ans  vnes  de  la 
Campague  en  France. 
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Memoire  remis  par 


1. 

Sur  r^tat  des  vivres,  munitione 

de  pwerrc  et  attirail  fVaitilUirie, 
qu'on  a  remis  a  Msr.  Ic  cht'valii'i-  de 
Norris,  il  assiire,  que  Mer.  ramiral 
Shovel  pourvoyera  le  nombre  n^- 
cessaire  de  battiments  de  transport, 
pour  charger  Ic  tniif  dans  Ics  ondroits 
dw  pntos  d'Italic,  ou  il  s(;ra,  d»?  m^^ine 
que  ce  qiii  »era  n^cpssaire  pour  \v 
e^jonr  de  la  flotte  aapres  de  Final, 
pour  donner  le  tempe  de  recvembler 
les  eupd"  provietons. 

L'on  coiuMjrtrra  de  part  et 
d'aufrc  Ii-  dopart  de;  Tartn^c  de  terre 
depuii«  Nifu,  ut  eelui  de  la  flotte,  la- 
quelle  devra  k  eet  tffet  yenir  la 
plus  tot  qa'il  Be  pounra  sur  les  c6tes 


Si  S.  A.  R.  a  &  repliqner  ou 

jniiidrc  quelque  cbose  aux  susdits 
articles,  eile  est  pri^e  de  Ic  faire 
par  un  Expr^s,  afin  qu'on  ])ui8se 
prendre  sur  ses  remontrances  une 
finale  resolntioiit  et  la  Iny  envoyer 
par  le  retour  dudit  Exprl». 


Sa  Hl^^  la  reliM?  et  S.  A. 
royale  ayatit  ponrerto  rentrciiiisc  sur 
la  ville  «le  Toulon,  eonfijrinoini'nt 
Ii  quoi,  pour  niuttre  eu  exöcution  ce 
desaein,  le  ebevalier  Shovel  amiral 
de  la  flotte  de  Sa  Maj^  in*a  envoyi 
par  les  ordres  de  Sa  Maj'^  pour 
aHHurer  de  f»a'  part  S.  A.  H.  de  son 
entit-re  obOissaiicc  ä  ne»  eoinnien- 
deineuts,  ce  pourquoi  je  preuds  tres 
hnmblement  la  liberti  de  repnudre 
aux  artieles  du  dit  prqjet  de  la 
maniire  qui  sult. 

1. 

Au  premier  ramiral  shovel  a 
SOns  son  commendement  dans  lu 
MMiterrande  40  vainsaux  de  guerre 
de  lignc  avac  plui^ieurs  fr^gattcs 
l^irea,  brulftts  et  galliotes  k  bombes, 
qui  Bont  tous  pr6ts  k  ob£ir  aux  ordres 
de  S.  A.  R.  II  a  an»9i  avec  hii  12 
ou  14  vaiHsaux  de  transj)ort,  qui 
9ont  ehacun  de  200  tonueaux  rnn 
cotnportant  Tautre,  ontre  lesquels  il 
7  a  des  vaissaux  d'böpital,  des  bm- 
löts  et  d'antres  petits  battiasents  pour 
porter  les  munitions  de  guerre  et  de 
bouche  d'Oneille,  rt  deM  rnfes  de 
Göncs,  eoinine  S.  A.  Ii.  rordounera, 
et  eu  ca»,  <iue  ces  vaissaux  ne  suffi- 
sent  pas,  Tamiral  en  ponrvoyora  ce 


Ib. 

Mar.  le  Chevalier  Norrie  le  80.  Mai 
1707 
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d'Italie  toutes  foia  et  quand  I«8 
affkires    d'Espague    Ic  ponnotteroiit. 

Msr.  rainiral  Shovel  fera  eavoir 
Ii  S.  A.  R.  le  temps,  qu'il  arrivura 
snpres  de  Final,  o&  aa  d**  A.  B.  lui 
envoyera  las  ordre«  pour  ee  qa*U  y 
anra  k  faire. 


2. 

Ln  cap  dp  MpIIc  est  v(5rit.ibl«'- 
ment  tvi's  propre  pour  y  faire  vewir  la 
flotte,  eomme  il  a  £t6  prupo^c  par 
Mar.  le  ebevalier  Nonria,  aXmA  eile 
y  pourra  venir  au  plvtdt. 

On  devra  incessammont  avertir 
S.  A.  de  fon  arriv«'«!,  If«  troupcs 
de  terre  etant  deja  en  marchc  pour 
le  rendezvous  de  i'armäe. 

La  flotte  pottrra  preadf«  de 
l'eau  k  Final  et  aitlenr  oh  eile 
▼oudrai  et  eile  ira  charger  les  pro> 
vifi'nnf»  aux  endroits  des  rnfp? .  oii 
(•lies  sollt  Buivaiit  IcB  ordrcs,  ijue 
S.  A.  K.  envoyora. 


3. 

En   cas  qne  ramlral  Shovel 

HC  fut  pa»  encore  arrivc  pur  le»  cötes 
«l'Esipagne,  )or8<|ue  Msr.  le  vice-ainiral 
Hyiig  reci'vra  cette  depec-he ;  celui- 
ei  pourra  venir  au  plutüt  avec  soii 
eicadre  au  cap  de  Melle,  s'il  peut 
«e  faire  avee  aa  süret^  et  edle  dee 
affairea  d'Espagne»  faieant  immMia» 
tement  savoir  k  S.  A.  II.  ee  qu'il 
aura  röpolu  de  faire;  en  attcinlaiit  ou 
laisficra  sur  les  cotes  d  Italio  le» 
vaisHaux  les  plus  propres  a  pouvoir 
porter  los  Icttres  qu'on  ^crira  k 
Vamiral. 


dont  on  pOUnra  avoir  besoin;  <  p^t 
pourquoi  je  prie  tres  luiinblciiKMit 
8.  A.  K.  de  ine  fair»-  s^avinr.  si  cela 
Buffira  pour  ce  qui  regarde  cet 
artiele,  et  ei  non,  eombiai  de  plna 
11  en  firadrait,  alBu  qne  Taniiral 
puisse  prendre  dee  meeares  pour  ea 
faire  fonmir. 

o 

Au  eecoiid ,  qu'il  plaise  ä 
S.  A.  R.  de  nommer  un  lieu  pour 
le  rendeivona  de  la  flotte,  et  d*arreter 
le  temp»,  qu^dle  y  doit  arriver,  sor 
quoi  je  propoee  tria  humblinimt  a 
S.  A.  R.  que  jusqu'k  ee  que  l'armee 
f«e  mette  en  campagne  pour  exdctiter 
ce  dcssein,  ee  lieu  soit  pres  du  cap 
de  Melle,  puisque  le  s^jour  de  la 
flotte  aar  la  edte  des  ennemia  ne 
aervira  qn'k  les  avertir  de  ae  tenir 
mieux  sur  leurs  gardea,  et  untre  cnn- 
Homptioii  d'eau  nou»  empt'eherait  de 
re^^ter  aussi  longteinp»  devant  le  i<<>rt 
en  temps  d'actiou,  que  se  pourrait 
fsire,  ai  nous  y  alUons  avee  la  Provi- 
sion complite ;  et  je  prrads  la  llbertd 
d*assitrer  S.  A.  B.  de  la  part  de  Tamiral, 
qu'il  pe  pouTTK'ttra  avee  tonte  la  flotte 
entieremeut  aux  ordres  de  S.  A.  R. 
pendaut  qu'  eile  demeurera  avec  soa 
armie  en  Provence. 

3 

Au  3**  je  prends  la  libertd 

trb»  humblraient  de  faire  8avoir  k 
S.  A.  R.  que  Tamiral  a  donne  dos 
ordres  de  eoininander  taut  les  vais- 
saux  de  sa  M'"  qui  sont  ä  present 
en  Italie,  que  tous  ccux,  qu'il  pour- 
rait envoyer  de  temps  en  temps  pour 
learenforeer  suivantrintelligenee,  qm*il 
recevra  de  Toulon;  pour  cette  fin 
le  viee-amiral  Byticr  est  ordonn6 
d'envoyer  en  Italie  tels  vait^neaux  <le 
guerre,  que,  S.  A-  K.  jugera  ä  propos, 
qu'il  sera  jage  n^cessaire  dana  an 
«onaeil  de  guerre,  et  que  ai  S.  A.  R. 
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4. 

^>ii       commoniqui  toutes  les 

nnnvi  llcs.  que  Ton  a  rt-rn  juRqu'k 
juesf'iit  ilcF!  vöw»  d(!  Frauco  a  Mfir. 
le  chevjili»ii  Morris,  et  l'ou  contiiiuera 
d'en  faire  de  m^me. 


5. 

La  flottf!  d(!vra  fouriiir  100  ou 
80  l>ii*t-e*s  d«  ranniis  au  inoitiH,  et 
de  canonicrs  a  proportioii;  leg  d*'' 
pidces  devTont  ötxe  de  batterie  la 
plus  part  de  24  et  de  12  livree 
d'Aiigletorre.  S.  A.  B.  fournira 
40  affüts  poiir  \vs  m<*rn«»K  piorefj,  »'t 
la  fl(»tte  devra  founiir  1<!  HurpltiH 
des  affütH,  qui  ücront  nvcesHaireH  uoit 
de  terre  ou  de  mer. 

L'on  ne  pent  foimir  d*ici  qne 
4000  boiilctH,  la  nioiti*^  dr  32  livros, 
c^t  raiitre  de  16  d(!  riiMnont;  uinsi 
il  cBt  abholument  iiKlispüuaable,  que 
la  flotte  en  porte  avec:  eile  au 
moiiM  40.000  poar  les  pieee»,  qu'elle 
foimira.  Ponr  les  mortien  S.  A.  R. 
en  fournira  linit  avec  leurs  afFüts, 
dl.'  foi  irnira  uus»?i  2000  boRlbes  et 
1000  grcnadus  royalett. 


6. 

Od  a  röpcndu  par  rartiele 
prdoddent,  qnant  k  la  fonrnitura  des 
mortifTs  et  des  bombes  et  les  b4ti* 
raentio  ric  transport  dem>iit  les  ehargei* 

*}  Fehlt  in  den  Aeten. 


jage,  qu'il  soit  nt'cesBaiic  (jue  le 
vice-amiral  Rviig  vieniio  ^iir  k-.«  ct'des 
d'Itsilie  avec  toui*  les  vai>«!4eaux  de 
gueire,  qu'il  a  »ous  ses  urdree,  avaiit 
que  Tamiral  puisse  mdme  le  joindre, 
il  a  les  ordres  de  le  faire  snr  Tavis, 
que  S.  A.  R.  lui  donnera»  approav^ 
par  un  eonseil  de  gnenre. 

4. 

Au  t'"*'  je  prie  tre«  hunihh;- 
ment  S.  A.  K.  de  la  part  il«-  l'amiral 
<|u'il  lui  ))lai«e  d«-  nie  t'aire  navolr 
Hes  deniier»  et  plus  »ür»  avis  des 
preparatift  navales  des  emMnnis  k 
Tonlon,  potir  que  j*eii  puisse  aussi' 
tot  informer  Taniiral,  affin  ciu'il  ^^(- 
])uissc  niieux  eonforuier  anx  ordxes  de 
S.  A.  H. 

5. 

Au  .')""'  je  prie  tri'»  huniblrniont 
8.  A.  R.  de  nie  faire  savoir  le  uouibro 
des  caiioint,  qu  elle  jugera  n^eessaire 
pour  rezp6dltion  en  Provence,  l'amiral 
m'ayant  eommand^,  dMnformer  S.  A.  B. 
des  gr()t<i<eurs  des  canons  qui  sont  Rur 
la  Hotte,  Icsqueln  »ont  pour  la  plus- 
part  de  32  livr(!s  de  balle,  et  de  la 
en  ba«,  et  que  dettqucls  grOBseurä  il 
fera  foumir  100  canons  ponr  servir 
k  terre  et  tachera  d'en  faire  une 
plus  grande  provision,  si  S.  A.  R. 
le  demaudoit ;  e'est  ponrquoi  je  prie 
trefj  humbleiiient  S.  A.  K.  de  ni  iii- 
foniier  «le  »es  ttentiuieuts  aur  le  nouibre 
qn'elle  jugera  n^cessaire,  je  prends 
aussi  la  libert«  d'avertir  S.  A.  R. 
que  raniiral  a  depsein  de  faire  embar- 
quer  h  Gibraltar  tou»  les  affAts,  (ju'il 
y  trouM'ia  eii  etat  de  nerviee.  le 
nombre  desquels  est  dan»  uuc  liste  cy 
jointe  *). 

6. 

An  six"*  Tamiral  pourvoyra  k 
transporter  les  bombes,  boulets  etc. 

d'Oneille   et   de   firiirs    ä    t.  l  endroit, 

qu'il  pUira  k  S.  A.  iL    d  ordonnor. 
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Ii  Genes  ow  k  St.  Pk-rre  d'Arnno, 
d»'  mt'me,  qiie  le»  40  affutf«.  '  Mi  ]innr- 
voyra  pareillement  (Vicy  des  poutons  de 
cuir  avec  tout  ce  qui  est  nteoHiira 
pour  jetter  de  ponts,  qoi  devront  atusi 
dtre  ehargte  par  les  mSmm  bfttiiiieiitSf 
eoinnie  deaeus. 

7. 

Par  les  dorniorfis  rÖBolutions, 
qii'on  a  envnycos  de  Londre»  Ic 
4*^  Mars  deruiur  daiiB  le»  repliques, 
qu'on  a  fiut  ici  an  projet,  tt  est  dit 
•tt  &">*  artide  en  termes  expr^,  qoe 
pour  la  poadre  la  flotte  on  sera 
aboiidamtneiit  |ionrviU'  ]»nur  foiiriiir 
tout  ce  qui  cn  scra  iu'r('!*>*aire  {»nur 
Ic  bi^ge  de  Touloii,  ut  autros  place» 
an  long  de  1»  e6te  de  Provence,  si 
1  'on  peut  j  aller.  Ainai  Ton  a  eompt^ 
la  deshu»,  et  on  est  dana  nne  entiere 
iinpossibilite  d'cu  pourvoir  d'ioi ;  et  le8 
1000  barüi«.  *\xw  Tamiral  dit  T-tr«' 
pret  d"«'ii  foxirnir ,  soiit  trop  au 
dessous  de  ta  ([uautitä,  qu'il  en  faut 
pour  nne  expMition  teile  qu*on  doit 
entreprendre. 

S.  A.  K.  jugo  k  propoa,  que 
Mnr.  le  ('!i<<v;ilit'r  Nnrrij«  so  tirniie 
aupr«'s  d'cllf,  j)tiur  pouvoir  prcndre 
HC»  avis  dans  les  occatjions. 


7. 

Au  T"**^ l  inniral  est  prt't  de  four- 
nir  jus<[u".ui  ii'Miibre  tle  1000  barild 
DU  ((uiiitaux  du  poudre,  quil  fera 
dibarquer  aelon  lee  ordrea  de  8.  A.  B. 
pour  le  aenriee  da  ai^e. 

Gonune  la  flotte  8oua  Ic  com- 
iiK'ii'lomeiit  de  I'anural  Hliovel  dr>it 
t'ouriür  U's  cboses  dont  j'ai  fait 
inentiou,  il  m'a  conimandti  d'aasurer 
8.  A.  B.  de  aon  grand  adle  et  r<«o- 
Intion  religienae  k  t*j  eonformer, 
conune  auaai  k  ae  aonmettro  en  toutes 
aiitrot*  rhosc»  aux  ordres  de  S.  A.  R. 
pour  pouvoir  nicritt'r  t»ou  c^time.  rt 
je  KUpplie  trÖB  huinl)h>aieut  S.  A.  K. 
du  ine  faire  savoir,  i^uo  ai  Tamiral  per- 
forme  lea  auad**  aervicea,  ai  e*eat  U 
tont  ce  qui  a  iti  stipulö  entrc;  Sa 
Maj*'  et  8.  A.  R.  pour  rex^ention  de 
ce  de(>i>ein. 

Kt  quaiit  k  moi  etaut  ordonne 
par  1  uniiral  Sbovel  de  me  tenir 
auprcB  de  V.  A.  B.  auaai  longtcmps, 
qtt'elle  le  jngera  k  propoa,  comme 
auaai  de  marclier  a  tonte  occa^ion, 
qui  puispe  ge  prtVtMif'-r.  ;i  fptoi  olle 
puififäe  trouver  ii  propo!^  de  ui'iTn- 
ployer;  et  je  la  supplie  tre»  huuible- 
ment  de  vonloir  ae  aervir  de  moi  et 
agriermon  aervice  et  me  faire  rhonnear 
de  me  Commander  k  toute  occaaion, 
^tant  avec  \m  pmfnnd  respect. 

MoiiHt'igjH'ur,  de  V.  A.  R.  b' 
tres  huinble  et  tres  obeissant  serviteur 

Norria. 


8uivent  lea  r^pon^es  aux  articlea  da 
projet 

*)  Hiebe  Anhang  I«. 
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8. 

On  lemettra  Ii  Ibr.  le  ehevftlier 
Norris  nn  memnire  des  endroite  BUr 

Ics  cotcs  (ritalic,  oü  soiit  Ics  magasins 
dfi  vivree,  pour  (\ug  la  flotte  puissc 
les  charger,  et  ei  lu  buaoiu  Ic  ruquerra 
enanite,  on  prundia  de  noi|vell6B 
mflsnres,  pottr  en  pouToir  eneore  fiiiro 

tnuisport«  r  dp  plos  loiog. 

I^a  depense  pour  l'achat  df-s 
provisions  de  guerm  et  de  bouche 
faites  8ur  lus  cöU'm  sur^aaaant  dejä 
la  aornme  dee  50.000  livrea  Sterling 
enToyted^Angletenei  de  166>000Uvre8 
de  Piemont 

II  reste  encorc  k  pourvoir  aux 
frais  de  voitiire?.  lepciviols  sfuloment 
pour  los  äOOO  mulets,  (jui  doiveiit 
suivre  rarm(§o  pour  les  vivres,  se 
montent  k  S 10.000  livres  par  moia. 
Bans  eompter  loa  aotree  ▼oitniea,  qui 
doivent  transporter  les  autros  Pro- 
vision? et  attirail»  jufqu'Ji  la  mer. 

Aiusi  l'ou  compte,  quc  la  Keine 
aura  la  boutö  de  pourvoir  actuelle- 
ment  an  anrplna  dea  fraia  faita  et  k 
Mre,  qui  paiaent  lea  50*000  livrea 
Sterling,  aana  attendre  le  ancete  de 
rcxpMition,  duqiipl  on  no  peut  paa 
röpondre,  et  cependant  S.  A.  H.  et 
Mar.  le  prince  Eugene  ferout  tout 
leor  posaible  pour  taeher  de  troaver 
do  credit,  affin  de  aupplier  antant 
qa*il  ae  pourra.  aux  dits  firaia  dana 
r:i«?nranco,  qu'ils  doniieront  riit  mar- 
clt  inds.  d  etre  au  plutot  satiBfaita  do 
leur  avaucc. 

0. 

Les  recrucs  imp"*""  fioiit  pres- 
que  toutes  arriveee,  cellee  des  troupes 
anxilialrea  ne  le  aont  paa  eneore, 
eellea   dea   Pmaaiena  aeulement  ne 

doivent  etre  ici  que  dans  quatre 
aemaines,  et  qnant  a  celles  des  Palatins 
et  autrep  on  n"en  sait  rien.  On  supplie 
äa  Maj'*  Britt''""  de  vouloir  lea  faire 
preaaer,  le  tenii>B  que  leur  corps  de- 
ynii  6tre  eompieti  Atant  d^ä  paea^ 


346 


10. 

Soii  A.  R.  J*uiviint  !<•  trait6, 
(•8t  oltUpc''  (Vavoir  15000  boinmeH 
sur  pied,  fit  d'v.n  mettro  en  campagne 
le  nombre  qu'exigura  l'utilit^  com- 
mune, et  le  permettr*  1»  sfireti  de 
868  places.  Elle  en  a  16>000  eur-pied, 
et  en  met  en  campagne  11.700. 

11. 

Los  orcirf's  poiir  qne  Ics  pcin^raux 
de«  troupcs  auxiliairo^  iif»  fasgoiit 
aueiine  diffieulte  d'obeir  atu  ordrcs 
de  8.  A.  B.  8ont  aetuellement  n^ees- 
sairas,  mais  les  gto^ranx  ne  tes 
ont  r(>(,-us ;  cependaiit  nn  ne  doute 
pas  de  leur  bonne  volonte,  et  qu'ils 
ne  le  fassent, 

12. 

TjA  Flotte  n'aura  pas  lien 
d'attendre  l'armce  du  terre,  qui  est 
actuellem*  en  mouvement  pour  8*a8> 
sembler,  laquelle  aurait  6U  m%me 
plutot  asBemblie,  ei  la  d*  flotte  eüt 
ilti  k  p'Ttöf. 

Oll  preiidi  a  (»ar  tout  \v  plun  fTraiul 
nombre  de  tmiipu»  ipi'ou  pourra, 
poor  Temployor  k  la  susd*  expäditioni 
et  k  r^gard  de  la  divenion  qa*on 
s'eet  ansei  proposiSe,  on  Tavoit  ddjk 
commeno^  par  lo  retour  de  ipielques 
bat ail long  qui  ^taicnt  destincs  a  senrir 
ailleurs. 

On  y  a  r^poudu  par  de  ß"* 
artide. 

14. 

On  s'attend  qn'outre  les  bAti- 
ments  pour  le  transport  de.«  vivres 

il  y  en  ait  !Ui!^«i  jmnr  le  transport 
d'iui  eorps  de  troujiei*,  et  (ju'eii  eas 
qu  il  »oit  neeofHaire  d  occuper  quelque 
poste  8ur  le  dcrri^re  des  ennemis 
pour  faciliter  rentreprise  de  Toulon, 
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on  autres  dam  la  mtoe  nie,  la  flotte 
pnine  joindie  quelques  troupee  de 
marine  k  eelles  qili  auront  £t6  embar- 
qo^ea  eomme  deesos  pour  le  dit  effet. 

15. 

Mojisieur      le     princ«  Eugt'iio 
assurc,  (jue  ßa  Maj''^  iinp'*,  ayant  pro-  • 
yue    lea    diffienltia    des  puifleanees 
maritimee  enr  Teacp^tloii  de  Naplee 

la  veuc,  que  cellc-ci  ne  pcut 
pas  retardin-  celle  <le  Toulon  et  de 
Provence,  a  inis  ses^  troujx's  en  tfl 
6tat,  qu'il  eu  ruatera  buffLsaiiiDieiit  puiir 
rane  et  Taatre  entreprüe ;  le  ditache- 
ment  de  Naples  oe  eonsistant  qii*en 
8  bataiUona,  car  pour  la  -cavallerie 
on  «ait  qu'oii  eu  a  plus  que  suffisürn- 
ment,  et  le»  ciineinis,  —  ayant  aban- 
donne  entiereinuut  la  Lombardie,  Ton 
ne  laisee  que  tr^  pea  de  troupes 
dan»  les  garnisons,  et  pour  remplacer 
le  Busdit  ddtachement  pour  Naples, 
S.  H.  imp'*  de  coiucrt  üvec  le  Roi 
d'EBpajrne  a  fiiit  Icvcr  tmis  refrinifiit« 
d'infanterie  daiis  l'etat  de  Milan  pour 
les  ditcs  garnißons,  sausquoi  on  auroit 
Mi  obllgö  d'y  laieier  des  Impirianx. 


„Gaplttilatlon  oder  Bedingrnisse,  mit  welohen  man  die  in  der 
Lombardei  liegrenden  Plätze  abzutreten  und  die  Trappen 
des  Königs  in  Frankreioh  und  Herzogens  von  Anjou  naolier 
FrankreiolL  abzuführen  sich  anerbietet"  1707  *). 


1. 

Ist  verwilligt 


2. 

Ist  verwilligt. 


1. 

Alle  von  obbemetten  Truppen 

besetzten  PlStze  nollen  auf  den  Tag 
und  auf  folgende  Weise  abgetreten 
werden,  wie  man  sich  darüber  ver- 
gleichen wird. 


2. 

Diese  sümmtlichen  Truppen,  von 
Nation    selbe    sein  m$cbten, 


•)  Kri«g»-A.,  Italien  1707;  Fase.  XIU.  18. 
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Diese  Besatmog  ist  bereite  su 
Kriegsgefangenen  gemacht 


4. 

Es  werden  nur  4  Btuck,  als: 

2  von  Zwölf-  und  2  von  ßechapfüiulern 
bewilligt,  wolcho,  wann  einig«  Bc- 
Rfhwernisp,  polrlit!  nuC  dvin  Lniid  mit- 
Kut'ührcn,  vorfallen  isniltc,  liber  iM«;er 
abgeführt  werden  können.  Ueberdies 
wird  man  dasiger  Besatsnng  einen 
General  und  Kri^-Commissari  um 
Biebeclieit  und  Unterhalt  willen  mit- 
geben. 

5. 

Sie  solle  ohne  Umweg  gerade 
nach  Novnra  abgehen  and  nich  su 
dem  vöUiRr'ii  Haufen  zu  Siiwa  »eblagen, 
jr-nc  aber  von  Valenza  snlli-  vnn  <l»'r 
Besatzung  aus  Creuiona  im  Vnrbeizug 
mitgenommen  werden.  Auch  wolle  man 
ehestens  einen  allgemeinen  Stillstand 
ausrufen  la»8on,  zufolge  dessen  das 
Citadell  Qeiseeln  geben  solle. 

6. 

Ist  bewilligt. 


sowohl  Reiter  und  Dragoner,  ;t1> 
FusBVÖlker  und  Iluszaren,  an.  b  durtli 
gehend»  alle  Officiers  und  andere  ziiiii 
Platz  •  M^or  -  Stab  Gehörige  8olleu 
sammt  ihrem  Gewehr,  Bagage  and 
anderen  Fahmnssen,  mit  fliegenden 
Fahnen,  aueh  allen  Kriegschren  in 
dem  Stand,  wie  sie  sieh  anjctz" 
befinden  ßunirat  und  Benders  n.uli 
eigener  Willkür  und  Bequemlichkeit 
abziehen,  auch  durch  dou  kürzesten 
Weg  in  aller  Sicherhett  ohne  einige 
Hindomh»  nnd  Anfenthalt  naeher 
Susa  abgeführt,  nieht  wmifri  r  untrr 
keinem  Vnrwand  hierwider  gehandelt 
werden,  auf  die  Weise,  wie  folgt 

3. 

Die  Besatsung  au  Sestola  solle 
nach  Ifirandola  absieben,  zu  4em 

Ende  man  ihr  Passport,  um  sicher 
dahin  su  kommen,  ertbeilen  solle. 

4. 

Die  Besatsung  au  Finale  soile 

den  26.  Tag  gegenwärtig*  ))  Monate 
»ammt  10  Stücken  ausziehen  xmd 
durch  jene  Straffen,  so  man  aufzeigen 
wird,  nach  Susa  mit  der  benöthigtcn 
Unterhaita- Vorkehrung  und  Sicherheit 
sich  verfügen. 


6. 

Die  Besatsung  des  Citadell»  sn 
Miüland  solle  den  20-  dienef  llonatf 
aufziehen.  um  nach  Valenza  r.n 
B<diiM)  ))nd  von  da  \m\  danigrr 
ge«atzung  gerade  nach  Susa  auf 
eben  obberfihrten  Umstünden  absu- 
marschiren. 


6. 

Auf  den  29.  dieses  sollen  die 
in  Uirandola  liegenden  Truppen  aus« 
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ziehen  und  sich  mich  Gualtieri  begeben, 
um  zu  jt'iicii  aiiH  Maiitua  bei  ihrem 
Vorbeixug  zu  btuüücn. 


7. 

Ist  bewnUgt 


8. 

Ist  b«wiUigt 


7. 

Die  in  Mantiift  Uogende  Be- 
tatimig  tolle  den  1.  Afwil  den  Fiats 

räumen  und  den  Tag  darauf  bei 
Rftrf^ofortp  über  die  Brücke,  so  wir 
schlagen  werden,  den  Po  passiren, 
8u  furt  bia  oberhalb  der  Brücke  von 
CSremona  dturch  den  Weg,  dessen  man 
sicli  vergleichen  wird,  manehiren. 

8. 

Die  Besatzung  von  Sabbionetta 
solle  auf  den  1.  April  ausziehen,  zu 
jener,  ho  au.s  Creniona  gezogen,  »tossen 
und  also  fort  den  Weg  wie  auch 
das  Nachtlager  nehmen,  wie  ihnen 
wird  angewiesen  werden. 


Ist  bewilligt. 


9. 

Die    in    Cremona  liegenden 

Truppen  sollen  über  die  Cremoner 
Brüclce  den  Po  passiren. 


10.  10. 
Ist  bewilligt.  Alle    obgedachte  Besatzungen 

in  Miraudola,  Mantua,  Sabbionetta 
nnd  Cremona  sollen  sieh  vor  erst- 
gedachter  Brfieke  versammeln  und  also 
durch  das  Piacentinieche,  Mailäadische 
nnd  lhn>  königl.  Holu-it  von  Savoyen 
Gebiet,  gerade  nach  Su><a  durch  die 
Strassen  und  Anweisung,  wie  mau 
sich  vergleichen  wird,  don  Manch 
nehmen« 


11. 

Man  erlaubt  10  Stuck  für  säiniiit- 
liebe  Plätze  abzuführen,  ohne  deren 
Stucken,  welche  für  Final«  bewilligt 
worden,  und  man  wird  sich  des  Ortes 
halber,  ans  welchem  sie  eigentlich 
abgeführt  werden  »ollen,  vergleichen; 
nämlich  4  von  zwölf  Pfund,  2  von 


11. 

Jede  Besatzung  solle  10  Stuck 
uiul  die  Zubehörung  der  Artillerie, 
(«auHiit  100  .SchuHj»  vor  jedes  Stuck, 
auch  jeder  Fussgänger  nnd  Beiter 
20  Schuss  Pulver  und  Blei  mit  sich 
fortsnnehmen  befugt  sein. 
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sechs  Pfuud  tuid  4   vou  drei  Pfund 
.  Bcbwerer   Kugel    nebBt   50  ScbuBs 
vor  jedweden. 

13. 

Wann  die  CoinmandAitten  denen 
berührten  Articiiln  ftwjis  Ueiseteen 
wn11*>n.  wird  ummk  üch  nach  Billigkeit 


13. 

Denen  l'eljerluutciit'u  »ull«;  zu- 
gelassen sein,  zu  den  Ihrigen  wieder- 
kebren  su  mögen;  im  Fall  aie  aber 
niebt  wollten,  wird  man  Keinen  mit 
Gewalt  nebmen. 

14. 

Ist  verwilligt.  . 


15. 

Es  werden  vor  jedes  Bataillon, 
wie  auch  vor  jedes  Hcitfr-Hofninent 
3  Wägen  umsonst  hergegeben  werden, 
die  fibrigeu  Wägen  aber  werden  die 
Feinde  scbnldig  sein  su  beiablen, 
attagenommen  die  Grenerals-Pereonen, 
welcbe  man  sonst  ancb  nniBonst  wird 
berbeiscbaffen. 


16. 

Ist  bewilligt  mit  dem  Verstand, 
dass  man  unter  denen  königl.  Hab- 
»chaften  keine  Munitions-  und  Kric^s- 
Zugebörung    will    b^priffen  baben, 


12. 

Im   Falle  di«  CSomaambMitmi 

dpTcn  Pliitzc  die^'«:n  Artit-uhl  vor 
ihre  eigene  oder  deren  Anliegeuheiten, 
so  unter  ihrer  Besatzung  sich  befinden, 
etwas  beimitlgen  bitten,  solle  jenen 
das  Zngestftndniss  werden,  welcbes 
man  ehender  nicht  wissen  kann,  bb 
ihnen  der  Befehl  zu  der  wirklichen 
Abtretung  cugescbickt  werde. 

13. 

Kein  Ueberlaufer.  was  Nation 
derselbe  wäre ,  solle  weder  weg- 
genommen, nocb  ausgeliefert  werden. 


14. 

Et»  solle  kein  Officier,  Soldat, 
noch  Anderer,  was  Standes  dcrj^elbe 
feindlicberseit«  sein  möchte,  zwischen 
die  königl.  Truppen  sieb  nüseben 
dfirfen,  nm  die  Fussgänger,  Beiter, 
oder  Dragoner  abwendig  su  macben. 

15. 

Die  nöthigen  Wägen  pollcii 
sowohl  von  denen  Oerterii,  woraus 
die  Besatzungen  ausziehen,  als  vou 
allen  anderen,  wo  selbe  vorbei-  oder 
durcbmancbirai,  bis  nacb  Susa,  so 
viel  als  zu  Ueberffihrung  der  konigl. 
Effecten,  deren  Kranken  und  Fahr- 
nussen,  deren  Truppen,  auch  (»eneralcu 
erforderlich  sind,  umsonst  beigestellt 
werden. 

16. 

Es  soll  nns  erlaubt  sein,  >wei 
Kriegs-Commissarien  in  den  PlStscn 

von  Mailand  oderPiemont  nach  eigener 
Wahl  au  binterlassen,  sowohl  um  vor 
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aUMMn  bekannt,  dan»  mnti  iti  (licRntn 
Articul  von  keinem  Kriegsvorrath 
redet,  so  man  aber  zur  VurBurge  bat 
anmefilcen  wollen. 


die  binterlassencn  Kranken  Sorge  zu 
tragen,  welcben  naeh  ilirer  flenesiuiK 
die  freie  Zurückkehrung  in  Frankreieh 
ftuf  eben  dem  Fnie  wie  eolehe  denen 
Trappen  wIderfohren,  gestattet  werden 
Bolle,  als  alle  die  Schulden  absnfiiliren 
und  andere  noch  nicht  anngemaehte 
(iesehitf'te  «üwohl  in  der  Loinhurdei, 
als  in  Piemont  zu  Bchlichteu,  mittei»t 
denen  die  Comminarien,  Einnehmer, 
ZaUmeieter  und  andere  in  Patria, 
Aleasaudria,  Caaale  und  Turin  /air 
Abzahlung  deren  Schulden  und  Hei- 
Lülfe  deren  frefanj^en  Angehaltene 
die  Krlaubniss  habeu  Hullen,  in  Frank- 
reich ebennteiganifiekankehMii,  nach- 
dem sie  denen  besagten  3  Commisarien, 
welche  der  Prinz  von  V'audämout 
benennen  wird ,  ihre  KechenHC'haft 
über  die  ihnen  Hnv(>rtrauteQ  Sachen 
abgestattet  haben  werden. 


17.  17. 

Ist  bewilligt.  Die   Feinde   und   IJlnder,  in 

denen  wir  Krieg  geführt,  sollen  weder 
wegen  derer  bei  denen  ausserordent- 
lichen Märschen  verächafftcn  Fuhr- 
werken, noch  für  die  bei  Hegleitung 
verloren  gegangenen  Ochsen ,  oder 
für  das  bei  den  Durchzügeu  gelieferte 
Hen,  Stroh  and  Hols,  so  lange  wir 
dasige  Ort«  besessen  haben,  nichts 
anfordern. 


18.  18. 
Ist  verwiliigt.  Es  wolle  erluulit  sein,  die  Sjjitäler 

der  Plätze  auszuleeren  und  Alles  auf 
dem  Po,  unerwartet  des  Abzuges  der 
Trappen,  einsoschiffen ;  au  Beförderang 
dessen  man  die  Passport,  so  sowohl  fQr 
die  Schiffe,  Kranke,  Verwundcto  und 
Pahrnnssen,  al«  fi'ir  i\u'.  Commissarien 
nnd  <lero  /»»gegebene.  \v  fdche  ül»er 
sie  die  Obsicht  bis  nach  Chivasso 
haben,  ertheilen  solle;  allda  die  Wftgen 
stehen  mflssen,  um  Alles  nach  Susa 
zu  überführen,  und,  da  die  Noth 
erfordern  möchte,  dass  man  einige 
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19. 

Was  das  grobe  Geschütz  der 
PlStse  betrifft»  bleibt  oben  unter  dem 
11.  Artienl    veratandoi.  Belangend 

aber  die  Feld- Artillerie,  sollen  '24 
Stuek ,  jedoch  kein  Mörser,  wohl 
aber  50  SchüMHc  zn  jedem  Stuck 
mitzunehmen  erlaubt  sein. 

20. 

lieber   die  Ochaen   vor  jedes 

Stufk  wird  man  vor  die  völlige 
Artillerie  30  Wägen  umsonst  lieiljei- 
»chaifcu ;  wufern  übrigens  wu»  vuu- 
n$theo,  müssen  es  die  Feinde  beseblen. 

21. 

Ist  bewilligt. 


92. 

Die  Lebrasmittel  t    so  denen 

Feinden  zugehörig,  weilen  unmöglich 
die  Fuhren  lierheizusehafTen,  mögen 
jene  verkaufen,  oder  ("onimiKJiiirieii 
hinterlassen,  welchen  drei  Monate 
smn  Vetknnf  nnd  Entrichtung  obbe* 
rOhrter  Habsehaften  verwilligt  sein 
sollen.  Die  Kriegageräthschaftcn  haben 
in  denen  Plätzen  zurückzuverbieiben, 
ausser  denen,  weiche  man  sowohl 
für  die  Feld-,  als  Besatzung» -Artillerie 
ausfolgen  und  anstheilen  lassen  wird; 
besage  dessen  solches  denen  Truppen 
verwilligt  worden. 


Krauk(>  oder  Fahrnussen  an  einem 
Ort  in  Mailand  oder  Piemout  unter» 
wqjs  lassen  müaste,  solle  man  selbe 
alldort  annehmen,  dahin  verstanden, 
dasH  ihre  VerpHegang  auf  Unkosten 
des  Königs  beschehe. 

19. 

lieber  die  Stuck,  so  jedwede 
Besatiung  mit  sieh  wird  abfahren 
dfirfen,  solle  anf  die  Feld-Artillerie, 

welche  in  30  Stucken  unterschied- 
lielier  Schwere  und  T)  Mördern  besteht, 
sammt  der  Munition,  i<ü  man  nuch 
der  Uaud  abholen  wollte,  hinweg- 
suführen  zugelassen  sein. 

20. 

Im  Falle  der  Noth  sollen  feind- 
licherscits  zu  obbemelter  Artillerie 
die  behörigen  Wägen  umsonst  herbei- 
geschafft  werden. 

21. 

Alle  Officiers  von  der  Artillerie 
sammt  all  dero  Bedienten  sollen  mit 

selbiger  nach  ^^usa  eben  mit  dienen 
Hetlingmisseu  wie  die  Truppen  geführt 
werden. 

22. 

Innerhalb  3  Monate,  von  Zeit 
der  Unterschreibnng  des  Tttgleiches 

an  zu  reehnen,  solle  zutreat  niden 

werden,  alle  Lebenenutteln  und  Ki  i«  gs- 
geräthsc haften,  so  in  denen  l'lätzcu 
befindlieh,  sammt  anderen  königlichen 
Effecten,  nach  Genua,  Venedig  oder 
Susa,  sowohl  su  Wasser  als  über  Land 
abzuführen,  darüber  zur  Sicherheit 
nöthige  Passbriefe  ertheilt  werden 
Hollten;  dabei  man  die  Fuhren  be- 
zahlen will,  jedoch  mit  dem  VoriMthalt. 
an  denen  Oertem  sich,  es  sei  mit 
den  kuserl.  Commissarien  oder  mit 
anderen  Personen,  auch  mit  Juden, 
wer  etwas  erkaufen  wollte,  absufinden. 
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33. 

Ist  verwilligt. 


24. 
Ist  bewilligt. 


25. 

Die  gefangenen  Fransosen, 
welche  in  einem  besonderen  Ver- 
zeiebnuBs  und  in  denen  Icaiserl.  Händen 

wirklich  sich  befinden,  sollen  aus- 
gefolgt \vnr<l»'n,  Howohl  iils  fVn^  zu 
Roveredo,  Badia  und  bei  des  Generals 
W'etzel  Corpo  anzutreffen.  Belangend 
die  Spftnier,  Wftllischeni  Schweizer 
und  Oranbändtner,  wird  man  eben 
also  mit  selben,  vom  Obristen  an 
bis  auf  den  Niedrigsten  verfahren; 
jene  ausgenommen,  so  unter  ilrncn 
kaiserlichen  oder  Seiner  köuigl.  Hoheit 
Truppen  Dienst  nehmen  oder  aber 
vdlKg  deren  Kriegsdiensten  sieh  be- 
geben wollten.  Uebrigens  bleibt  man 
wegen  deren  kaisf-rl.  <tefangenen  mit 
dem  vergnügt,  was  in  dem  Articul 
enthalten,  nämlich  vom  Obristen  an> 
gefangen  und  so  fort  ab. 

26. 

Die,  so  nicht  Dienst  genommen, 
werden  erachtet,  dass  sie  unter  dem 
ArUcul  deren  Gefangenen  begriffen 
seien. 

FeUUAg»  dM  PriDMB  ]taf«B  V.  SaTojreo.  IX. 


23. 

Der  Intendant,  die  Kriegs-Com- 
miesarien,  General  -  Proviantuiuistcre, 
Spitals^erwalters,  Postmeisters,  bige> 
nieurs,  Zahlmeisters  und  insgeeammt 
alle  Beamten,  deren  man  ein  Ver^ 
zeichnuss  durch  den  Intendanten  ein- 
reichen wird,  Holloii  entweder  mit 
denen  Truppen,  oder  absonderlich  aus- 
liehen dflrfen,  denen  man  Passport, 
um  sicher  nach  Snsa  lu  gelangen, 
einhiodigen  solle. 

24. 

Die  Gallioten  sollen  können  nach 
Venedig  abgeführt  werden,  um  sich 
ihrfr  allda  zu  gebrauidicn ;  die  Officiers 
und  Hootsgesellen  aber  sullon  mit 
unseren  Truppen  auf  eben  die  IJeding- 
nusse,  wie  von  denen  Officieren  oben 
verstanden,  entlassen  werden. 

25. 

Alle  in  Italien  gemachten  Kriegs- 
gefangenen, was  Standes  und  Nation 

sie  sein  könnten,  sollen  uns  treulich 
ausgeliefert  und  mit  unseren  Truppen 
abgefolgt  werden ;  verbinden  uns  hin- 
widrr,  alle  diejenigen  Gefangeneu, 
welche  in  Frankreich  und  nicht  also- 
gleich bei  der  Hand  sind,  um  stracks 
ausgehandigt  su  werden,  in  einer 
Monatsfrist  sn  überliefern. 


26. 

Alle    Schweizer,    welche  ge> 
fangen   genommen   worden,  und  in 

di'iii  Miiiländischen  oder  in  ihrem 
Land    sind,    sollen  freigesprochen 

werden. 
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27. 

Das  Bi'od,  der  Haber,  oder 
andere  Korner  for  die  Pferde  können 
nicht  nmeonet  gegeben  werden^  weil 

die  Feinde  aus  denen  Vorräthe-Häusern 
(\vr  IMfitze  ihren  Nutzen  zifhrn  wollen; 
also  werden  pie  homelte  Sorten  bcznlilen, 
oder  eine  gewisse  Menge  Mehle  oder 
Ge&eidee  hergeben  mfiasen,  wovon 
man  ihnen  dae  Tägliche  bis  an  die 
Grenze  von  Piemont  erfolgen  lassen 
wird.  Das  Heu  bewilligt  man  ihnen 
umsonst,  und  wo  man  dessen  nichts 
haben  kann,  werden  »ich  die  Feinde 
mit  dum  Stroh  oder  mit  der  Füttcrei, 
80  allda  wilrde  su  haben  sdn,  be- 
gnügen müssen.  Ingleicben  bleibt  der 
Marsch  bei  10  willisehen  Meilen  des 
Tm^s  bc-sohlopsen  und  der  Basttag 
auf  den  4.  auBgcsetzt. 

28. 

Ist  bewilligt,  w.i»  den  Prinzen 
von  V  ji  II  d  Ml  o  n  t  und  tlcfjscn  Geniablin, 
wi»'  iiucli  die  (Ji  iinal.s-lN'rsonen,  ihr 
Ciet'olge  und  Ausrüi^tuugen  belangL 
Auch  traut  man  ihren  Worten,  dass 
sie  nichts,  als  was  die  Noth  erfordert, 
begehren  werden. 


29. 

Ist  bewilligt. 


30. 

Mmu  hat  gar  kein  Rt-dcnkf-n, 
d<;n»  Prinzen  von  \'  a  u  il  «'  in  (»  n  t  Hi'ine 
Fahrnu8öen  ausfidgcu  zu  lui-öeii,  wanu 


27. 

Diu  Feinde  sollen  allen  ober- 
melten  Truppen,  sowohl  der  Reiterei 
aU  FosBTolk  and  Gefolge,  deren  Ober- 
officieren,  deren  Truppen,  Proviant- 
wesens und  Artillerie,  das  Brnd, 
Fiitterei  und  Quartier  in  allen  Orten 
des  Durchzuges  umsonst  verschaffen ; 
ubor  welches  ein  Verzeichnuss  von 
dem  Intendanten  ansgehlndigt  werden 
solle,  auch  die  Trappen  den  vierten 
Tag  Rasttag  halten  und  des  Tags 
weiter  nicht  als  vier  wälliBche  Meilen 
marschircu  dürfen. 


28. 

Prinz  von  Vaudemont,  seine 
Frau  Gemahlin  und  alle  Generals- 
Pt^rpoTicn,  was  Nation  ^ic  .«ein  tn'lgen. 
sollen  nach  ihrem  Hi^lieben  mit  deueu 
Trappen  oder  besonders,  sammt  all 
ihren  Kutschen,  Wigen,  Ausrüstung, 
Gefolge  und  Hofbedienton,  den  geraden 
und  kiirzestcMi  Weg  nach  Susa  ab- 
ziehen dürfen,  denen  man  und  iliit«n 
bei  sieh  Hahcndt  n  die  Passport  und 
geziemende  Begleitung  zu  Dero  Sicher- 
heit, auch  die  Unterhaltung  und 
Fütterei  verschaffen  solle. 

29. 

£&  solle  nicht  gestattet  werden, 
das«  man  einen  OfiBcier,  Soldaten, 
Knecht,  oder  andere  Personen,  Schul- 
den halber  anhalte;  weilen  anerboten 

wird.  C'ninmissarien  zu  hintiTlfissrn. 
um  sich  derentwegen  nach  Billigkeit 
abzutiudeu. 

•50. 

Was    flie    Schubb'u  anbetritft, 
wt'b  hr    di  r  Prinz  von  V  a  u  il  e  m  o  n  t 
zu  Mailand  und  in  dasigem  Staat  haben 
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nur  die  Creflitoren  ihrt-r  Bczahluii}^ 
vergewissert  sein  werden,  und  Prinz 
Engeni  verwilligt,  soferu  man  Alles 
naeli  Becht  und  Billigkeit  Tollriehe, 
■eine  Autorität  Tomuohfitieii. 


31. 

I8t  bewflligt,  ausser  dem,  was 
anfänglich  genommen  oder  Tersogen 
sein  möchte. 


32. 

Ist  bewilligt,  ausser  dem,  was  An- 
fangs eingesogen  oder  versogen  worden. 


ihöchti',  deswegen  solle  er  durch 
gültige  Biirgsehaften  Richtigkeit  ver- 
schaffen, mit  Vursiclieruug  solche  in 
nftehsten  6  Monaten  su  besahlen;  wor- 
über man  ihm  Zug  um  Zng  seine 
FabmuBsen  und  Habschaften  erfol- 
gen un«1  s<'inen  Hnfhcdicnrcn  die 
Freiheit,  HDkhe  einzupacken,  auch 
diese  nach  Genua  oder  Susa  mittelst 
deren  Tor  baare  Besahlnng  erstat- 
tenden Fahren  su  bringmi,  siebere 
Pass-Briefc  ertheilen  luBsen  wird.  Es 
fioll.'  »Tlaiibt  f«cin,  Charlet*  Seini»l<; 
und  <l('iii  La  Gnrge,  zweien  seiner 
Hof  bedienten,  wie  auch  allen  An- 
deren, so  er  schicken  wird,  die  ihm 
Bttgehdrigen  Fabrnnssen  und  Geriltb- 
Schäften  zuHainnuiiziisuflicii,  welch«» 
violleicht  diircli  Ixisondere  Leute;  in 
denen  Unordnungen  bei  AusräuinuMg 
seines  Hauses  möchten  verzogen  wor- 
den sein.  Und  um  bierinfalle  allen 
nöthigen  Fleiss  anwenden  ra  können, 
wolle  er  den  Prinzen  Lugeni 
ersucht  haben,  Hcine;  hohe  Autorität 
zu  ertheilen,  auf  dass  die  Rr'melt(nt 
ihre  Ven'ichtungon  hierin  zu  thun 
nicht  verhindert  würden, 

31. 

Eben  diese«  solle  wegen  der 
Fahrnussen  und  Sachen  deren  Hof- 
genoBsenen  des  beuielten  Prinzen  von 
V  a  u  d  £  m  o  n  t,  was  hiervon  in  Mai- 
land oder  dasigem  Staat  sich  befinden 
möchte,  verwilligt  werden,  welchen 

solches  auf  Genua  oder  Susa  inner- 
halb Mimut  zu  bringen  und  des- 
wegen etitwr-der  durch  ihre  Abj^e- 
schickte,  oder  selbige  selbsten  aus- 
susuchen,  erlaubt  sein,  auch  daxu 
ihren  vor  3  Monat  sowohl  nach 
Mailand  su  reisen,  als  sieli  nach 
Genua  odef  Susa  zurück  zufügen, 
PasspoTt  erfolgt  werden  solle. 

32. 

Alle  Generale  und  andere 
obere  auch  geringere  ofHciers,  was 

23» 
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Nation  sie  eiud,  so  vielleicht  iu  denen 
piemont-  oder  nail&nditcheD  StiMten 
etwas  von  ihren  AnsrflstiuigeB  hinter» 

laeoeu  hätten,  sollen  eben  Erlaubnin 
hah»M».  fiolrhc!  iiMch  (icnua  und  SiiM 
zu  Itriiigi'ii  und  iliiu-n  dit-  PaH.s-Bri»ife, 
wann  »ic  eine  verlangen,  hierzu 
ertbeilt  werden. 


3d. 

Der  Sicherheit  des  Harsches 
wegen  wird  man  die  Anstalt  machen 
tuid  was  die.  ^'^•rpf^«»gunp  b<'trifft,  int 
in  (Icnrn  vorigen  Al'ticulu  schon  be- 
antwortet worden. 


38. 

Es  solle,  was  su  Verpfl^ng 

und  Sicherheit  des  Marpches  deren 
Truppen  und  ihrer  Rüstung  bis 
nacher  Susa  erfordert  wird,  veran- 
staltet  werden. 


34. 

Man  will  dem  Prinsen  von 
Vau  dement  die  Erläutemng  deren 
Bechnnng^  was  seine  ausser»  und  or- 
dentliche   Hl  stuMung  als  Gouverneur 

von  Maihmd  betragt,  h\n  dahin,  wie 
(h'r  Termin  im  Artieul  entwurten, 
gestehen  und  im  Fall,  dai^s  ihm  hierin 
etwas  surückgehalten  werden  sollte, 
wolle  ihm  Prins  Eugen  ins  Richtig- 
keit durch  den  Staat  von  Mailand  ver- 
schaffen lassen. 


34. 

Prins  von  Yauddmont  be- 
gehrt an  den  Staat  von  Mailand, 
von  dem  ihm  als  mailSndiachen  Ge- 
noral rjonverm^ur  ausgeworfenen  Gelde 
die  I?fznh!iintr  der  .^O.OOO  Thaler, 
welche  ihm  vom  Monat  September  1 706 
vor  dem  feindlichen  Einfall  rück- 
stKndig  verblieben. 


35. 

Dap  ist  eine  MriirteruDg,  hO 
den  Staat  und  Uath  von  Mailand  an- 
geht und  nach  denen  Rechten,  dabei 
die  Feinde  keinen  Antheilmehr  haben, 
solle  entsehieden  werden. 


35. 

Eh  solle  auch  der  mailandi^cb'» 
Staat  denen  Lieferanten  der  Artillerie, 
des  Bredes,  Kriegegezeug»,  Futterei, 
Qetreides  und  anderer  Sachen,  so  mnn 

ihnen   ausständig  geblieben,   auf  die 

Weise,  wie  in  denen  hiezu  von  dem 
Magistrat  und  Staat  v«>n  Mailand 
gegebenen  Anweisungen  ihnen  verspro- 
chen worden,  bezahlen. 


3ti. 

Ist,  soviel  die  Fahruußsen  bctritft, 
eben  auf  dem  Fuss,  wie  im  vorher- 
gehenden Articul  gesagt  worden,  be- 
willigt. 


36. 

Man  t^olle  dem  Don  Jean  de 
Herrera,  Grosskanslem,  welcher  su 
Bologna  ist,  einen  Pass  erthdlen, 
damit  er  mit  seinen  FshmuMen  xa 

d»Mieti  Tiiifipen  gelangen  und  mit 
diesen,  oder  besonders,  wie   es  ihm 
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gefällig,  recht  iiaeh  Siua  oder  Genna 
den  küneesten  Weg  gehen  könne.  Auch 

HoIIo  ihm  sogelateen  worden,  seine 
Habsclmfton,  bo  er  zu  Mailami  oder  in 
dasigum  Staat  inöchtfi  liiiiterlaiMieu 
haben,  mit  »ich  abzutuhreu. 


37. 

Das  Citadell  m  Modena  hat 
eapttnlirt,  als  «rird  dieser  Articnl  da* 
hin  gewiesen. 


37. 

Weil  das  Hodenesische  ahge- 
treten,  wird  erlaubt  sein,  von  dem 

Ober-Rath  zu  ^fod(Mm  Rechenschaft 
zu  bcf^fliren,  über  daasclbe,  was  man 
dem  Kidiip;  bis  auf  dfti  Tap  d<M' 
Uc'bcrgabe  du»  Citadell»  von  Modena, 
von  modenesischen  Einkünften  und 
denen  durch  den  Ober«Rath  in  Summa 
der  23.000  Pfund  bis  zu  Ende  dea 
letztabgewirheneii  Scptembris  brsrlitv 
heuen  Anweisung  schuldig,  nämlich 
12.000  Hu  den  Herr»  Ch e lu e r a u t, 
6000  an  den  Herrn  Chevalier  de 
Luxemburg  und  4000  an  den 
Herrn  des  Ainvillers  su  besablen. 


36. 

Ist  verwüligt,  auss^cr  für  die- 
jenigen, welche  übrr  ;5  Mmiat''  vit- 
blcilitMi  wollen,  die  Huilanu  eine  ucuu 
hrlaubnusa  vouuötheu  haben  werden. 


38. 

Alle  OfficifWS,  Soldaten  und 
andere  Personen,  was  Nation,  Stantlfs, 
oder  Handtirung  sie  immer  »ein  luö^'cn, 
sollen  in  völliger  Freiheit  gelassen 
werden,  ohne  sie  oder  auch  dero 
Hausgenossen  su  swingen,  mit  denen 
Truppen  wi  ^r/uziehen,  oder  in  Italien 
bei  dero  Verrichtung  und  TIandtirung 
zu  verbleiben;  es  Bolle  ihnen  frei 
»teilen,  die  Habüchaften  mit  »ich  fort- 
zubringen, oder  »elbige  in  Zeit  von 
8  Monate  <  ohne  einigerlei  Hinder- 
nuse  SU  verhandeln,  auch  sollen  unter 
keinem  Schein  jene,  welche  denen 
zweien  Kronen  auf  iMiiiL'«'  Weise  ge- 
dient, odtT  Hiuibt  zugt'tliuii  wiiroii,  im 
geriugBteu  nicht  belsütigct  werden. 


39. 

Ist  bewilligt,  auf  G  Monate  sich 
vor  jene  Partei,  so  ihnen  am  amtla- 
digsten  vorkommen  wird,  su  erklSren. 


39. 

Alle  fieuerale»  und  nachge- 
setxte  Officiers»  wie  auch  Andere,  so 
in  beider  Kronen  Dienste  sind,  sollen 
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40. 

Ist  in  allen  Pniu  tcii  ahpesclila- 
gen.  IndoBsen  wird  die  Erhaltung 
dornn  FrcilitMton  denen  liiwoliiH'rn  zu 
Maiitua  und  alidort  befindlichen  Juden 
versprochen. 


41. 

Die  Antwort  ist  im  Torigeo  Arti* 
cul  mitrerBtanden. 

42. 
Ist  bewilligt. 


43. 

Ist  bpwilHpt  für  2  Officiers, 
nändich  oiiKM»  Kt  ldmarsi  liiill  und  oinen 
Ubriateu  ndcr  Hrigadier,  und  besagte 
Qntsprechung. 

Geschehen  m  Mailand  den 
13.  MSra  1707. 

L.  S.  Graf  ScUik. 

L..ä.  Graf  Daun. 


deren  Güter,  welche  8ie  in  dem  mai- 
ländjpclien  Staat,  Moutferrat-,  Modc- 
nesiecb-  und  Mantuanischun  habtni, 
genieeeen  können,  oder  die  Freiheit 
haben,  innerhalb  eines  Jahres  selbe  au 
verkaufen,  oder  deshalben  andere  An> 
Ordnung  vorsundinien. 

40. 

Dem  Herzogen  von  Mantua 
solle  man  einen  Tbeil  von  Montferrat, 
so  ihm  pcliüritr,  oder  für  eine  Gleieh- 
giltigkeit  Crumona  sammt  dem  (.'re- 
moueBischen  mit  eben  derselben 
Nentralitlit  einrftumen,  mit  welcher 
ihm  Mantua  und  dessen  Staat,  in 
welchem  die  Ouat-tall-  und  Bnzxo- 
lische  begriffen,  vorbloilten.  auch  ihm 
freistehen  »olle,  nach  Abzug  deren 
Truppen  beider  Kronen  eine  neutrale 
Besatsung  nach  eigenem  Blieben  in 
Mantua  und  Cremona  hinein  an  ver- 
legen. 

41. 

Dem  Heraog  de  Mirandola 
solle  Mirandola  and  sein  Staat  wie* 
der  eingerilumt  werden. 

42. 

Alle  Schilf  und  behüriges 
zeug  zu  denen  Schiflfbrucken,  um  über 
die  WasHcr  wiilircnden  Marsclie?  deren 
Truppen  uacher  Susa  zu  setzen,  sol- 
len auf  Unkosten  deren  Feinde  ber- 
beigeschafflfc,  auch  der  Befehl  sn  dem 
Ende  von  ihnen  ertheilt  werden,  dass 
die  cur  Verfertigung  der  Rrneken  in 
Cremona  benöthigten  Schiffe  unver- 
zfiglich  abgeführt   werden  mögen. 

43. 

Beiderseits  sollen  Gcisseln  bis 
7.nv  v"dligeji  Hewerkst«'lliping  jreiren 
\V}irti;;eu  Vertrages  fj;ef:elnii  werden, 
über  de»aen  völligen  Einhalt  ihre  köuigl. 
Hoheit  von  Savoyen  und  Prini 
Eugenius  gutsprechen  sollen. 
L.  S.  St.  Pater. 

L.  S.  La  Jarelt^re, 
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^Y^l•,  zufolpfi  des  uns  von  ITiro   allcrchristlichsten  Majostät  gcpjoboiien 
Bofi'hlH  und  Vollmacht,  haben  die  hierob  enthaltenen  Vergleichs-Articulen 

vor  RÜlti-r  anftonommen, 

Gcscheheu  zu  Mautua,  den  15-  März  1707. 

L.  S.  Karl  Hoinrich  von  Lothringen. 

Obbeschriebene  Articulen  habe  ich  gutgohcissnn  und  garantirt. 

L.  S.        £ugene  de  Savoje. 

Yen  Gottes  Gnaden  Victor  Amadö  der  änderte,  Herxog  zu  Savoyen, 

Fiir't  von  Picmont,  Kiuiifr  zu  ('vi)orn,  obrister  (Ttnieral-CoinmamlHitt  lln*-!- 
kHiHt'ii.  .M.ijt'HtHt  Rricgsvillkcr  in  Italir-n  etc.  Nachdcin  Uii8  ol)ig(!,  durch  den 
Prinzen  Eug»;nK  unt(!ra».'hriebenc  Articulen  zu  Händen  konuncn,  haben  Wir 
Mlbigc  gutgeheiBsen,  genehm  gehalten  und  bestätigt;  billigen,  halten  genehm 
nnd  beseitigen  selbige  in  ihräm  Behalt  und  Form  und  venpreehen  bei 
fürstlichem  Glauben  und  Wort,  solche  zu  halten  und  nnverbrüchlich  halten 
zu  maclipn.  ohne  darwider  zti  thun,  nocdi  zn  gestatten,  dass  weder  öfFentli(di, 
nocli  lieiialicdi  hierwidf^r  gehandelt  werde.  Zu  Urkund  dessen  haben  VV^ir 
Gegenwärtige»  eigenhändig  unterschrieben  uud  dem  Uuser  Secret-lusiegel 
aafdrueken  lassen. 

Gegeben  an  Turin,  deu  16-  März  1707. 

L,  S.        Victor  AmadA. 

8. 


Zu  den  Operationen  gegen  die  Provence  sind  bestimmt'): 


a)  Truppen. 

Infanterie : 

Cavallerie : 

Preufsen   

Ii 

Bataillone 

Falkenstein-Cfirassiere 

Pfalz-holländische 

5 

ff 

1?  reu  n  er-CürasBi'ere 

9 

» 

l'fetierkorn-Cürassiere 

SachKen-Gothaer   .  . 

2 

ff 

Ilerbeville-Dragoner 

Herbentein  .... 

2 

ff 

Beysing-Dragoner 

Bagni  

2 

ff 

Hussaren 

Württemberg    .    ,  . 

2 

ff 

Pfids-HolUnd. 

Guido  Starliortiberg  . 

2 

ff 

Hessen 

Max  Starhein l)i'rg 

2 

^ 

Sachsen  -  G  o  thaer 

Königsegg  .... 

2 

n 

Piemouteseo. 

Zum  Jungen.  .  .  . 

2 

ff 

Artillerie : 

2 

ff 

20  Feldstücke  nnd  Karren  mit 

Ha^'duoken  .... 

1 

Bataillon 

30  Schttfls  per  Stäck;  Mineare,  Büch- 

Wolfenbüttel     .    ,  , 

1 

r 

Henmeister,  Feuerwerker  etc.,  Petarden, 

Piemontesen     .   .  . 

6  Batailloue 

Handgranaten. 

h)  Qeneralstab. 

Prinz  Eugen  v  « • 

11  s 

;  u  V  0  y  c  n. 

General-Feldmarsehall-Lieutenant  Prins 

von  Württemberg,  ( m  ri<  r  i]  Feldwaehtmeister:  Graf  Königsegg,  Zum  Jangen, 
Graf  Uarrach,  Graf  Bonueval. 

■)  Kriegs-A,  Provence  1707;  Fase.  VI.  3,  4,  ad  i,  5,  6.  7  ad  7. 
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Alle  Ooncrftle  von  der  Infanterie  der  Allürten;  Oeiiersl-F«ldwAehtiiieuiter 

FalkenHteiii,  Ueysing  und  von  Orev<'!nlorff. 

Von  dor  kaiHcrlichen  Ftildkrlt-gs-Kunzlf  i  der  dritte  Tlie.il  ,  ebenso  vom 
Cumuütiäariat ;  alle  Geuural-Adjutuiiten,  die  Wäl»che  Expedition,  1  Feld-Poat- 
meuter  mit  mnem  Courier»  1  Feld^Medicns,  1  Stelw^Feldaclieerer,  1  Aijutbeker- 
Qesdl  mit  2  Tragthieren,  1  OeneraUQnartieniiewteroLieotenaiit,  1  Stabs- 
QuarticrnieiBtcr,  1  Wageuineister-Lieutenant,  1  Pater  Snperiorf  1  Ingenieari 
1  Qeneral-Gewaltiger  und  Freimann. 

4. 

Unter  G.  d.  0.  Marquis  Visconti  haben  Torl&ufigr  in  Piemont 

zu  bleiben  *) : 

a)  Trappen. 


Infanterie: 

Boecavione-CfiraBBiere 

Reventlau  

2 

Bataillone 

Martigni'Cflratsiere 

liavreuth  

1 

Hiitaillon 

Savoyen-Dragoner 

Krieehbaum  .... 

2 

Bataillone 

Fe!-J- !  )r!i^'niM'i 

Kegal  

2 

»» 

Ptalz-Kaiferliche 

Osnabrück   

1 

Bataillon 

PiemonteHen 

PfalS'KaiMrliche .  .  . 

2 

Bataillone 

Artillerie : 

Fiemontesen  .... 

7 

n 

20  kaiserliche  und  4  pfUaiscke  Stücke 

Cavallme: 

mit  allem  ZngehSr. 

Pdlffy-CuraMiere 

Vlaeonti-Ciiraesiere 

b)  G  e  n  e  r  a  1 B  t  a  b. 

d.  C.  Miir({uiH  Yiseonti ,  Generale:  üoccavione,  Martigni,  Krieeh- 
baum, Kegal,  isselback. 

6. 

Ordre  de  bataiile  für  den  Vormarscli  geg'en  Toulon'). 

1.  M  ars  eilst  affel.  2.  Marse bstaf fei. 

Brigadier  General  -  Feld  Wachtmeister 

Graf  KönigHeng 
llei  biThtein    ...      z.  F. 

l^'^g"»  r  n 

Württemberg    ,  .    „  „ 
Brigadier  ? 

Hessen  ».  P. 

i'falz-Uolläuder 


2  Batail. 
2  • 


Uritriidier  ? 


9  Batail. 
6  . 


Piemontesuu     .    .     z.  F.     6  Batail. 

Obrist  Breuncr 
Coromandirte  .  .  ,  s.  Pf.  600 


Brigadier  General^Feldwaehtmeister 
Zum  Jungen 

Guido  Starhemberg  .  z.  F.  2  Batail. 
Rönigsegg  2  ^ 

Zum  Jungen  .  .  .   „  „   2  „ 

Brigadier  General  -  Feld  Wachtmeister 
Graf  Harra  eh 

llarraeb  z.  F.    2  Bataii. 

Max  Starhemberg  .  „  f,  2 
Haydttcken .   .  .   .  ^  „  1 


r 
n 


«)  Krieg»-A.,  Provence  1707;  F«»r.  VI.  3,  4,  ad  4,  b,  ö,  7  ad  7. 
*)  Krie^s-A.,  Proyence  1707  j  Fase.  VI.  4,  6,  6,  7. 
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Brigadier  Geueral  -  Feldwachtmewter 
Grmf  Bonneval 

Wolfenbüttel  .  .  .  i.  F.  1  Batail. 
Sacbaen-Uothaer  .  .  i,  ^  3 

8.  Marsclisfcaffel. 

General  Hägen 
Prenssen  .   .   .   .   z.  F.    11  Batail. 

General  Graf  Berzetti 
Artillerie  ....  —  — 

? 

Pfalx-Uollauder    .   t.  Pf.     ?  Eucadr. 
? 

Hessen  ....  s.  Pf.  ?  Eseadr. 
Totale  der  Armee  51  Bataillone,  cirea  A 
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4.  Marschstaffel. 

Brigadier  General  -  Feldwaehtmeister 

Falkenstein 
Falkengtein-Cürassiere  .   .    5  Eseadr. 
Breuner-CüraHdiere    ...    6  „ 
Huszareu  (Kaiserliche)     .    2  „ 

Brigadier  Geueral  -  FeUlwachttneiHter 
Beysing 

Uerbeville-Dragoner  .  .  6  Eseadr. 
Bejdng-Dragoner    ...  5 

Brigadier  General  Feldwachtmeister 

Baron  Greveudorff 
Pt'eft'erkoru-C'üriiöBicre   ,       5  Eseadr. 
Saehuen-Gothaer        z.  Pf.  V  „ 
Piemontesen .  „ 

bis  45  Escadronen  nnd  20  Feldstflcke. 


£tat  des  troupes  du  camp  retranohö  et  de  la  s^nüson  de 

Toulon.  26.  Juillet  1707 


Haröcbsux  de  camp 


Mr 

n 
n 


tlc  Moiitsoreau. 

le  t'umtf  dü  Villars, 

de  CurracL'ioli, 


P  r  e  m  i  e  r  f  1  i  fr  ii  ( 
Brigadiers 

le  Gkierchois 


D  e  u  X  i  •'•  ni  e  1  i  g  n  e : 


Dcstoncbes 


Broglie 


Tessö 


I 
I 

I 
I 


Kt'^iiiieiits 

Batail. 

Brigadiers 

Kt'^inient» 

Batail. 

La  Marine 

a 

1  Liniusin 

2 

Vexin 

2 

6 

Brie 

2  6 

BoQrg<^e 

2 

I  Thiftracbe 

2 

d'E»grigny 

2 

6 

1  Berry 

1 

Contentin 
Mirabcau 

1 

2 

Barville  | 

1  Snissonnais 
1  Albigeoi» 

lle-de-Frauce  1 

6 

I  Cordes 

1 

Q&tinais 

2 

1  Sansay 

2 

Boissieuz 

1 

Sansay  | 

'  Bassigny 

1  4 

Bug^ 

1 

1  La  Sarre 

1 

Forest 

1 

5 

14 

Tessö 

2 

20 

G 

a  rn  i  H  n  n 

de  1  a  V  i  1 1  e. 

Mr.  kl  Marcjuis  de  Saint  -  P 
-    de  Cadrieu,  brigadier 


ater  | 


2  bataillouB  de  Flaiulro  et  les  troupes  de 
la  mariue. 


«)  Pelet:  Meniuire«  militaires,  VII.' 396.  —  (Seite  121  gibt  Pelot  4:^  Bataillone 
als  .Sanum*  der  am  2i>.  .Jnli  Lu  Toulitn  versanunelteii  fraussöHiHchtMi  StreitkrHft»^  au. 
Die  DiA'erenx  gegen  die  Ziffern  deü  vurliegeuüeu  Stiiudui»- Aut»weit«ei»  dürfte  auf  das 
Weglassen  der  Tom  Var  gekommenen  Bataillone  de  8«tlly*s  sttraeksuflUmn  wAu,) 
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£*tat  des  troupea  du  oamp  de  Mr.  le  Maröolial  de  Tessö')- 

Camp  MissicBsy. 

Officiers  geueraux  U<''gimeiito  Bntnillous 

Lyouiiaiä  2 

Premier  bataillon  de  Boueigue  1  4 

Cambr^ie  1 

2 
2 

Brptapne  1 
preinier  et  deuxi(*me  de  Castella  2 
Chftteauneuf  1 
Bigorre  1 
ßfiauvoisis  1 
Touraine  J 
Koyal-Ärtillerie 


Tricot 

Maulevrier 


{Arijoii 
Daupliiiu* 


Du  Montut 


4 
3 

4 

1 


Premiere  1  ig  n  c 

g^n^rauz        K'^g»«»««*»  »»tail. 

,   ^      ,  .  f  La  Marine  3 

le  Gnerchois  <       .  o  5 

[  >  oxin  2 

IHourgogne  2 

U'Esgrigny  2  5 

Contentin  1 

/  Bfirabeaa  2  „ 
"'•^K'»«       l  Ile-de-France  1  » 

Bugoy  1 

Tesse           }  Forest  1  4 

Tesse  2 


16 

Camp  de  Saintc-Aune. 

Deuxi6mo  ligne. 

Officiera 
g^n^rauz 


R^ments  Batail. 


Kaffetot 

Sanzay 


Brie 


Sanzay 
Bas.>signy 
La  Sanre 


2 

2 

1 
1 


4 
4 


8 


17 


Au  Cau)))  Saiut-Authoiiie. 
l  Beny  1 
.„    I  Soittonnai«  1  ^ 
Barvüle  .  Alhigeoie     1  * 


Nisaa 


Cordes  1 
räche  2 


f  Thie 
1^  Buisi 


uisbieux 


A  1  a  V  i  U  e. 
Flandre  2 
GfttinaiB  3 
Roaergne  1 
Marine«»  3 


8 


8 


Campes  aux  Fr»' res  (St.  Eline^. 
Castella  1 


Marine  1 


2 


2 


V  Feiet:  H^moires  nilitaire^  VII.  899  und  Qnincj:  Hiatoire  miliUir»«  V.  366. 
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& 

(ad  Nr.  97  des  Supplement-Heftes.) 

Röponse  de  Mr.  rAmiral  Shovel  au  mömoire  que  Son  Altesse 
16  Prtnoe  Engdiie  de  Sayoye  Ini  a  «inrojrd  lo  Sl  d'Aott 

&  1707  *). 

Touchant  le  l*'  article. 

Une  Flotte  ou  une  Escadre  peut  etre  ä  Porto  Spettiu  ^  SjM  z/.in  )  ou  ä  Livourue 
AU  mois  de  novembre  pour  trausportar  la  ßeiue  d'£Mpugiic  k  Barceloue, 
Gteee  a'dtoat  pas  nn  endroit  propre  poor  une  escadre  eapable  de  ee  eeryice. 
Mais  cette  affair«  ne  pent  s'ezteuter  qae  par  dee  erdres  d'Angletore,  4taiit 
UM  diose  qni  ne  pent  e'eiitreprendra  qne  par  dee  ordre«  partienliere. 

Tonchant  le  2*  article. 

Mr.  rAmiral  a  preasÖ  ayoe  inetaaee  le  Due  de  Savojre  et  le  Prinee 
Eugene  pour  qii*on  envoyat  imm^diateincnt  des  troupee  pottr  tauver  VEspagne, 

et  a  offert  non  »euleirnMit  1»^  traiifiport  et  resoorte,  mais  mt'nio  les  provisirtn» 
pour  autant  de  troupe«  qu'ils  voudn»ient  y  euvoyer,  nu-nip  jusqu'au  nuinbre 
de  8  ou  9  milles,  »i  ou  pouvoit  le?  crnbarquer  preseutetneiit ;  niais  le  Duo 
et  le  Pkince  Ini  ont  tont  denz  r<'fpundu  (|u'ilB  ne  ponvoient  envojer  aacunee 
tronpes  k  cette  henre.  Et  en  lix  senainee  dlej  Thirer  en  rendra  le  transport 
plus  dangereux.  Mais  en  nn  preaeant  bcsoin  on  espiro  quo  nous  aurou«  des 
tratiBport»  et  un  dmvov  pour  4  ou  5  mille  hnmnies  d'Iiifantcri«'.  Mais  iions 
ne  pourroiis  ji.is  faire  jtroviHiou  de  vivres  pour  cea  gens-lä  et  nous  n'avdiis 
aucuu  transport  pour  des  cbevaux.  Mai»  uiou  opiniou  eat  que  Leurs  Maj" "  Imp. 
et  Catbol.  peuvent  freier  dee  Taisseaux  k  G^nes  oa  k  Livonme  propres 
pour  le  transport  'des  chevanx  et  des  hommes. 

Tonchant  le  3"*  arHele. 

Nons  serons  prets,  et  aurons  des  transports  pour  prendre  denx  regiments 
d*In&nterie  on  davantage  k  Final.  Mais  on  en  doit  donner  avis  k  Mr.  TEnvoj^ 
C  b  e  t  w  y  n  d  pour  qu'il  ^erive  an  Commandenr  qne  je  laisserai  en  ces  quartiere, 
d'avoir  la  direotion  du  transport 

Tonebant  le  4""  et  le  6"**  artiele. 

D'eitvoyer  des  EHoadret»  a  Sardaigne  et  k  Naples,  U  sera  pr&sqne  im« 

posBiblc  de  pouvoir  fniiniir  des  vaisseaux  jinur  ces  Services  et  pour  escorter 
et  a»surer  le  transport  des  soldats  en  nieme  temps.  Main  aussitot  qu'il  sera 
possible  je  pourverrai  deux  ou  trois  fregates  pour  ai«c<>8ter  k  bioquer  Gaete 
par  mer  antant  qu'iU  le  tronverout  pratieable.  Et  ees  Mgates  anront  ordre 
d^aasister  an  Convoy  des  transport»  de  Naples  qne  Lenre  Maj*'*  Imp.  et 
Catb.  ponrrerront  pour  tranaporter  les  troupea  de  Ik  en  Espagne. 

Et  comme  je  m'en  vais  k  Barcelone,  ou  j'espere  d'y  rencontrer  de  frais 
vairiscaux  d'Angleterre,  je  considererai  avcc  Sa  Maj(»ste  ('atbolique  ce  que  noua 
"pourrunu  faire  pour  mettrc  le  projet  de  Sardaigue  eo  execution. 

De  la  flotte  ce  22'°*'  Aoöt  v.  a.  1707. 

Lord  S  h  o  T  e  1  m.  p. 
*)  Kriega-A.,  Portttgal  nnd  Spanien  1707;  Faae.  ym.  ad: ), 
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9^ 

iQBtruotion 

für  der  r5m.  kalsert.  Majestät  Kiminerer,  dreneral-FZH.  und  bestellten  Obrist«n 
über  ein  Regiment  zu  Fuss,  Hemi  Wirich  Lorenz  des  hl.  röm.  Reirhs  (>raf 
von  1)  ji  u  11 ;  wie  sifh  dersellK!  bei  deni  von  Ihro  küiserl.  Majentiit  All<*r- 
giiUdigst  Hufgetrageiiun  Comniaitdo  über  das  nach  Ncapid  abschickende  Kriegs - 
Volk  zu  verhalten  und  was  derselbe  dabei  zu  observiren  haben  solle.  Und  zwar  : 

(Bfailftnd,  7.  Mai  1707*}. 

1. 

Haben  Ihro  kaiserl.  Majestät  gedachtermasfen  ans  dem  gegen  Euer  Excel - 
lenz  trHgendeii  beHonderen  Vertrnnen  und  wegen  Den»  in  Kricgssachen  erworbenen 
vortreli'liehen  Erfahrenheit  und  geleisteten  erspriessjlichen  und  tapfereu  Dieusten. 
Dieselbe  über  die  dahin  iiacher  Neapel  abgebenden  Regimenter  su  Fuss  and 
so  Pferd  xu  einem  Oberhaupt  bestellt  nnd  solche  sowohl,  als  die  dazu  gehörige 
Generalität  und  Stabspersoneu  m-b^t  der  initgcbenden  Artillerie  Deru  llefehl 
untergeben,  allermassen  auch  darüberhin  die  b«hörigen  Anweisungen  mit  dem 
schuldigen  Auftsehen  und  Gebur^'aln  bereits  Hnsfrcfcrtigt  worden,  und  E.  E. 
darüber  eine  fürniiiehe  Lista  hiuiuit  ange^ichlusseii  wird  *y 

8. 

Ist  d«-r  Sammelplatz  dieser  Regimtmter,  auch  Qenerals  und  Stubspersonen 
zu  Finale  di  Modena  angesetzt  worden,  woselbst  sie  sich  zwischen  den  12. 
und  13.  dieses  v»-rsaiiin)eln  und  K.  K.  IN-rson,  auch  weiteren  Bef«'hl  abwarten 
sollen.  Zu  welchem  Ende  dann  L)iesclb»'n  sich  HogU-ieh  nacher  gedachte» 
Finale  di  Modenu  verfügen  uud  sulcherinasseu  beschleunigen  woUeU}  damit 
£.  £.  um  diese  Zeit,  oder  noeh  vorher,  sich  allda  einfinden  möchten,  um 
Dero  weitere  Veranstaltung  zu  dem  Zug  dergestalt  auszustellen,  damit  derselbe, 
wenn  CS  anders  iniiglich,  noch  vor  dem  15.  üetto  oder  insgesamuit,  oder  aber 
zum  Tlii'i!  u  irklicli  aiig<'gangen  werden  könnte.  Welches  E.  E.  in  Deru  dortiger 
Anwesenheit  am  besten  wurden  sehen  uud  in  die  Wege  richten  mögen. 

3. 

Ist  E.  E.  mit  Mehrerem  bereits  bekannt,  was  man  in  ein«  und  anderer 
gehaltenen  mümllichen  Unterredung  vermeint  und  ilberlegt  habe,  was  man  für 

einen  Weg  dahin  nacher  Neapel  nelimen  könnte,  um  einesthcil«  die  Eente 
bei  der  einfalleiideti  grossen  Hit/e  vor  den  besorgenden  Kraiiklieit«  n  zu 
erhalteu,  auderentheii»  aber  in  Nea))el  um  so  geschwinder  anlangen  zu  können. 
Solchemnaeh  wird  der  Zug  gerad  gegen  Loreto  genommen  und  sieh  weiters 
mit  des  Herrn  Cardinais  Grtmani  Eminenz  wohl  verstanden  werden  müssen, 
allwo  sodann  sich  von  selbsteu  ergeben  wird,  ob  man  besser  gegen  Rom  oder 
aber  gegen  Abruzzo  sieh  werde  schlagen  tnid  wenden  niilssen,  inmas!«en  man 
für  das  obhab<Mide  Absehen  weit  besser  befindet,  die  gerade  Strasse  nacher 
wiederholtem  Neapel  zu  nehmen. 

•)  Krieg^-A.,  Neapel  1707;  Fssc.  V.  6«/.. 
^  Fehlt  in  den  Acten. 
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4. 

Auf  diesR  vororziililto  Weise  nun  wäre  5tn  Gploit  Oottes  fort/aiziehen 
und  sich  mit  ullcr  Hohiindigkeit  Torfjr'flnchtermat^Mt'ii  HchnurstrackH  gftgen  diospR 
Königreich  um  so  inchrors  zu  boRchlnunigwn,  weil  berührtes  Uerm  Cardinais 
Eminenz  mündlich  und  schriftlicb  öfters  versichert,  dass  fli«  darin  eine  gewisse 
TeratibidntuiB  bfttle,  also  dass,  um  bievon  dm  hoffenden  Vortfaeil  sa  liehen, 
keine  Zeit  zu  verlieren  nnd  dessentwegen  der  etwa  vom  Feind  besetzten 
kleinen  Plätze  und  Schlösser  haibor  sich  niflit  aufzuhalten  wäre;  dann  wann 
K.  E.  einmal  in  (U-m  Königreich  anceljinfrt  und  mit  Tfülfe  der  versicherten  Ver- 
atiindiuiss  in  Neapel  selbst  sich  gesetzt  und  das  Guberno  vor  Ihro  kaiserl.  und 
königl.  Majestät  in  Hispanien  sich  erklärt  haben  wird,  so  wird  alles  Uebrige 
um  80  mehre»  erleichtert  werden  und  sieh  von  selbzten  geben.  Zu  diesem 
Ende  nun  ist 

5. 

Hauptsächlich  von  Nötheu,  dass  die  Gut-  und  Wohlgesinnte,  welche 
nach  der  hineingehenden  Volksbfilfe  so  sehnlich  senfren,  in  ihrem  guten  Vor- 
haben und  Zuneigung  gestärlLt  und  bei  E.  E.  Ankunft  Bolchermassen  gehand- 
habt werden,  dass  lin  i  h  ihre  Hülfe  und  gutes  Beithun  das  Königreich  um  so 
viel  eher  in  die  k:ii».  und  königl.  Botmässigkeit  gebracht  und  unterwürfig 
gemacht  werde  j  dannenhero 

6. 

Vor  Allem  die  Liebe  bei  den  Landesinwohnem  genährt,  seharfe  und 
genaue  Mannszucht  gehalten,  cinfnlglich  aller  Muthwilleu,  Plünderei  und 
»Tiderf  l)»'i  fl<'ii  Soldaten  uiiterlnufeiide  I ^ngel)iihren  solchergestalt  aus  dem 
^^  »  g  geräumt  werden  nuis>*<'ii,  «liiinit  die  («eiiiiither  wider  die  kaiserl.  Waffen 
nicht  erbittert  worden,  welche  ohnedem  die  Feindlich-  und  U(d>elgesinnteu  bei 
dem  Landmanne  verhasst  zu  maehen  und  in  Absehen  an  bringen  trachten, 
auf  dass  sowohl  die  Land-  und  Inwohner  bei  Haus  und  Hof  erhalten  und 
dem  Soldaten  sein  Aus-  und  Unterkommen  verscliaffit  werden  möge. 

7. 

Sein  die  beiden  Monate  Juli  und  August  die  gcfähriii  hsten,  und  es 
dauert  fast  den  ganzen  September  und  einen  Thetl  in  October  hinein,  wo 
die  Krankheit  am  meisten  überhand  zu  nehmen  i>flcgt,  und  au  besorgMi  ist, 
dass  sie  unter  dem  gemeinen  Mann  sowohl,  als  Ofificier  merklich  einreissen 
und  schaden  dürfte;  weil  diese  das  T.and  nicht  gewohnt  und  auch  sonst  auf 
dem  Marsch  ziemlich  werden  abgemattet  wi  iiIcti:  wesgentwegen  dfum  E.  E. 
sich  besonders  angelegen  sein  lassen  wollen,  scinuf  anzubefehlen,  dass  die 
Iieute  zuvörderst  durch  den  übermä^isigen  Trunk  sich  nicht  verderben  und 
sogleich  bei  dem  Eintritt  in  das  Königreich  Ort  und  Gel^enheit  ausgesehen 
werde,  wo  man  die  kranken  und  matten  Leute  lassen,  Spitäler  anordnen  und 
hiemielist  auch  die  erforderliche  Provianthäuser  aufirichten  solle. 

8. 

Was  E.  E.  wegen  der  in  dem  vorhergehenden  4.  l'unct  berührten  V'er- 
stihidnuss,  so  des  Herrn  Cardinais  6ri  m  ani  Eminenz  in  dem  Königreich  haben, 
gemeldet  worden,  da  kann  man  zwar  nichts  Eigentliches  oder  ein  Hehreres 
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sagen,  alt*  wnfi  Seine  Kininenz  dippfal!}*  geschrieben  habe,  bo  in  dem  besteht, 
daas  sie  sich  getrauet  mit  1000  Pferdeu  uacher  Neapel  zu  gehen,  und  genug 
wifare  4*  biB  6000  Mtam  dahin  «it  achieken.  Ich  habe  aber  nichtidestoweuiger 
fOr  I.  k.  H.  Dienst  besser  au  sein  befunden,  das  dahin  absendende  Corpo 
in  dem  oben  allegirten  Stand  dahin  abgehen  an  lassen.  Walen  aber  der- 
malen keine  Franzosen  sich  darinnen  befinden,  so  muss  Alb's  so  geschwiinl 
geschehen,  damit  man  dem  Feind  bevürknimiK'n,  ehe  derselbe  einige  Völker 
hineinschicken,  duhern  von  Heiner  Schwäche  »ich  bedienen  und  diese  zu  Nutzeu 
machen  könne;  aUo  das«,  wann,  wie  nächst  göttlichem  Beistand  in  alleweg  an  hoffen, 
das  Vorhaben  nit  den  erwfinschten  guten  Folgen  seinen  Fortgang  gewinnen 
und  das  Königreich  TöUig  oder  zum  Theil  erobert  sein  würde,  so  wollen 
E.  £.  hievon  alsogleiek  sowohl  Ihrer  kaisurl.  als  Ihrer  köuigl.  Majestät  und 
nicht  weniger  mir  anhero  zti  meiner  weiteren  Richtschnur  iluroh  eigene 
CouriiTH  die  unverliingtf  Xacliriclit  ertheilen  und  von  Denenselhen  sieb  wcit<!ron 
Befehls  erholen,  au  wem  das  Land  mit  dem  Governo  anzuvertrauen  wäre, 
worüber  -vielleicht  auch  noch  eher,  aliennassen  ich  dessentwegen  die  vor- 
linfige  allergehorsaniste  Erinnerung  nach  Hof  bereits  gethan,  der  weitere 
allergnlidigste  Befehl  einlaufen  durfte.  Wann  aber 

9. 

Wifler  alb'S  Verniuthen  »ich  drr  ^liiikliche  Ausgang  stf^rken  und  Alles 
auf  den  Gewalt  der  Waffen  anknininen  und  erzwungen  werden  niüpste.  po 
hätten  £.  £.  iu  loco  zu  sehen,  wie  man  sich  sogleich  ein  oder  des  anderen 
Piataes  bemeistera  und  festen  Fuss  im  Königreich  setsen  konnte,  damit,  wie- 
wohl ich  es  nicht  glaube,  man  mehrere  Trappen,  wann  es  vonnSthen  wire, 
unverlängt  nachschicken,  K.  E.  aber  inzwischen  sich  halten,  der  nothdürftigen 
Lebensmittel  versichert  sein  und  also  die  abschickende  Uälfe  erwarten  könnte. 

10. 

Dienet  K.  K.  zur  Nachricht,  daes  der  Fürst  Porzia  mit  einer  Anzahl 
der  Karlstädtischen  Grenzer,  Gewehr,  Munition  und  etwas  Proviant  schon 
mehr  als  Jahr  und  Tag  in  Bereitschaft  stdae,  wälen  das  Yorhaben  gewesen, 
den  Krieg  gegen  Neapel  über  Abraaao  an  führen.   Ersagter  Fürst  ist  nun 

seithere  erinnert  worden,  ohne  K.  K.  Vorwissen  nichts  su  unternehmen,  sondern 
mit  Deroselben  in  Holrben»  Verständniss  zu  stehen,  dann't  er  dasjenige,  was 
er  Hcinerseits  zu  Erleichterung  de»  Werkes  beitragen  und  mit  den  unter- 
habenden Grenzern  bewirken  köune,  nicht  vor  der  Zeit,  sondern  nach  £.  E. 
Anleitung  mit  gesammter  Hand  und  Gutbefinden  unternehmen  solle.  Alles 
dieses  wird  berührtem  Fürsten  nochmalen  wiederholt  und  anbm  erinnert,  dass 
er  auch  einige  schwere  Stücke  und  Polier  mit  zugehörigen  Kugeln,  Bomben 
und  Pulver  gleiehmäsKicr  in  voller  HereitKchaft  halten  wolle,  zum  Falle  sie, 
wie  nicht  gezweifelt  wird,  an  den  Meergrenzen  vorhanden  sein  würden. 

11. 

Finde  ich  onnothig,  von  denen  die  Zeit  über  ans  Neapel  nacher  Deutsch* 
land  ,  der  feindliehen  Verfolgungen  halber,  entflohenen  Nationalea  was  an 

meldini,  weil  nie  von  Hof  aus  gi-rad  an  E.  E.  werden  abgeschickt  und  ihnen 
anbei  der  weitere  Befehl  mitgegeben  werden,  messen  auch  oftersagten  Herrn 
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Cardinals  Eminen/.  sowohl  diesfallH,  als  wan  sonst  dem  Laude  selbBt  vor  Ver- 

sprecVirinp  7.u  tliun,  «Iii  weiter»':  Ordre  unfehlbar  nchon  lijihen,  E.  E.  ab«!r 
die  in(;hr(;r(;  von  Uof  uud  Suiuer  köuigl.  Majestät  selbst  zukommen  werden. 
Betreff  übrigens 

Die  coniniif*i<ariatisclio  Verriehtung,  ist  von  diesem  bihl.  Amt  der  Obcr- 
Kri^(8  •  Cominiusarius  P  o  in  p  e  a  t  i  mit  noc  h  anderen  Kriegs  •  Commiesärs, 
Kanxlei-  ancl  Proviant-BadMiiten  dem  Zug  beigewidmet,  der  KriegB-Commissftr 
Hann  aber  vor  acht  Tagen  nach  Rom  abgeschickt  worden,  um  nach  der 
Anleitung  und  Gutbefinden  des  Herrn  Cardinais  Griman!  Eminenz  die 
amtlic-he.  Veranstaltung  des  während  den  Marsches  erforderliehen  Proviants 
anzuordnen.  Obbepuptcr  Kricf:>»-(^oimnissarius  Poinpcati  ab(^r  hat  auch  wegen 
Verpflegung  der  Miliz,  wann  das  Königreich  gefallen  sein  würde,  dae  Weitere 
schon  in  Befehl  nnd  anbei  die  Ordre,  diesftilles  Altes  mit  £.  E.  Wissen  und 
Genehmhaltnng  vonunebmen.  £a  wollen  aber  Dieselbe  dabei  gedacht  sein,  das» 
bei  glficklich  ansgeführter  Sache  die  von  hier  ans  mitgegebenen  50.000  Doppien 
sogleich  wieder  ersetzt  und  anhero  gutgemacht  werden,  weilen  diese,  wie 
Ihnen  wohl  bekannt,  von  denen  ersten  Geldern,  die  zur  hiesigen  Prnviantirung 
gewitlmet  waren,  genommen  worden,  und  bei  ihrem  Ausbleiben  grossen  Ab- 
mangel  verursachen  uud  man  nicht  wisuen  würde,  der  Armee  den  Unterhalt 
verschaffen  zu  können.  Und  gleichwie  man  aber 

Letxlichen  nicht  Alles  vorsehen,  mithin  auch  g^genwftrtiger  Instruction 
eiDverletben  kann,  so  überlasset  man  E.  E.  btnwohnenden  vortreflPlichen  Yer- 
nnnft.  was  Dic'ielhpn  in  Ein-  und  Anderem  für  Threr  kiiiserl.  nnd  königl. 
Maje.itiit  Allerhöchsten  Dienst  bei  Dero  Ankunft  am  besten  und,  nach  denen 
sich  äussernden  Cuujuncturen  am  vorträglichsteu  zu  sein  befinden  werden; 
gleichwie  dann  in  Dieselbe  diesfalls  und  aller  fibrigen  Vorfsllenheiten  wegen, 
daa  feste  Yertrauen  gesetit  wird. 

10. 

Oapitolation,  abgresoliloflteii  am  6.  Juli  1707  su  Averaa, 
2ivifl(dien  dan  Grafen  Uartiniti  und  Dann  einer^  nnd  den 
Vertretern  der  Stadt  Neapel  andererseits  *). 

1. 

Die  Einwohner  der  Stadt  und  des  ganzen  K<'inigreiehe»  werden  in  jene 
Freiheiten  wieder  eingesetzt,  welche  sie  von  Karl  V.,  Philipp  IV.,  sowie 
den  anderen  habsburgiächen  Fürsten  erhielten. 

Zu  Salerno,  oder  an  eiuem  anderen  hiezu  geeigneten -Puncte  der  Küste 
wird  ein  Freihafen  errichtet. 

3. 

.I<  d<>r  Neapolitaner  hat  freie  Uandelescbiffahrt,  nach  Art  der  Engländer 

und  iiollander. 

*)  Theatrara  £uropaewn,  XVIII ;  auch  bei  Lambertj,  IV. 


4. 

Der  König  untfrhält  20  K  rij'fjf-pchiffe  n*'hM  df»n  Galeeren  des  Knnic- 
reichs  zum  Schutze  des  Uandrl^  j  wofür  eine  gewisse  Abgabe  entrichtet  wird. 

5. 

Die  erinelten  Galeeren  kreuxea  aiyährlicb  vom  1.  April  bis  letsten 
October  gegen  die  Barbaresken. 

6. 

Karl  III.  verpriichtct  skIi  hinnen  zwei  Jahren  verschiedene  Forti»  auf 
der  Lande^grenzf,  besonders  gegen  den  Kirchcnntaat,  anzulegen.  Jedes  soll 
wenigstens  3000  Hann  fassen,  die  snr  Hälfte  ans  Kaiserlichen  oder  fiberhaupt 
Ausländem,  rar  H&Ifte  ans  Neapolitanern  bestehen. 

7. 

Von  den  Commandanten  dieser  Pl&tse  muss  der  Eine  ein  im  Lande 
ansässiger  Neapolitaner  sein.  Den  And«ren  «nennt  der  Konig  nach  Gefallen. 

8. 

Die  vier  Castelle  sn  Neapel  werden  naeh  der  neuen  Art  befestigt. 

9. 

Das  CiiPtell  St.  Ehno  und  der  Thurm  del  Carmine  erhalten  die  bewähr- 
testen Trupiicn  als  Besatzung ;  der  Comniandant  des  einen  soll  ein  Neapolitaner 
vom  Adel|  jener  des  anderen  ein  vom  Volke  Erwählter  sein. 

10. 

Karl  III.  verpflichtet  sich  10.000  Mann  regulärer  Truppen  sm 
unterhalten,  ungereehnet  der  Garnisonen,  wdche  gleiobfi^Us  aus  solchen 
Toppen  SU  bestehen  haben. 

11. 

Die  adeligen  Oerter  können  ohne  Bewilligung  des  KSnigs  neue  Mit- 
glieder unter  ihre  Gesetse  aufnehmen. 

12. 

Der  Bfirgermeister  (Eletto  del  popolo)  Doctor  Lukas  Puoto  wird  für 
sich  und  seine  Nachkommen  in  den  Adelsstand  erhoben. 

13. 

Er  kann  von  neuem  gewählt,  darf  aber  vom  König  nicht  zum  Minister 
ernannt  werden.  Die  Stadt  wird  ihm  Besits  ertheilen. 

14. 

Alle  Güter,  welche  die  frfiheren  Regenten  bis  auf  Karl  II.  den 
Neapolitanern  verliehen,  bleiben,  selbst  wenn  sie  confiscirt  wären,  ihren 
Eigen  thümem. 

15. 

Per  König  kann  dir  Indien  Keiehnwürden  nur  mit  Männern  beeetsen, 
die  schon  dreissig  Jahre  als  Doctoren  beider  Hechte  faugiren. 

16. 

Die  geistlichen  Beneficien  werden  ausschliessend  an  Eingeborne  verliehen. 
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11. 

&i8tniotlimO 

für  (l»r  Tiiiiiiiscli.  kai!*»»r].  Majestät  Krimmcrem,  (ieinTals  clor  Cavallerie 
uud  besJtellteu  Ubristeiis  über  ein  Kegiim-nt  zu  I'fenl,  Herrn  Marcliesens 
Visconti  Excellenz,  wie  sich  dietsolbe  bei  dem  ihro  überlausendeu  Interiuis- 
CorouMUido  der  allhier  stehenden  kauorl.  and  allürten  Kriegsvölker  in  verhalten, 
und  was  dieselbe  darhei  au  obsenriren  habra  sollen«  und  swar: 

Weilen  Ihre  kaiserl.  Majestät,  für  Dero  Ailerhüehstcn  Dienst  zu  sein 
befunden  und  daraufhin  allergnSdigst  anbefohlen  haben,  dass  ieh  mich  nacher 
Wien  begeben  solle,  so  habe  fch,  bis  nicht  der  hiesige  "Kriegs-Staat,  insoweit 

es  viui  mir  ilependirt,  eingerichtet  und  Kin-  und  Anderes  dispouirt  worden 
ist,  hoklit'8  cliL-nder  nicht  bewerken  können;  da  ich  aber  t-bcn  anjetzo  in  procincfu 
meiner  Heise  stehe,  so  fallet  solchemnach  das  ( 'oiiini;indo  vorgenieliieter 
Truppen  in  der  Zeit  meiner  Abwesenheit,  welche  gar  nicht  lang  sein  wird, 
hiemit  auf  Euer  Excellens,  su  welchem  Ende  'Deroselben  die  gewöhnlichen 
Anwei8ungs*0rdres  an  die  gesammte  Generalitilt  und  die  unter  Dero  Com- 
inando  ausgetheilten  Kriegsvölker  hiebei  angeschlossen  ninl  nicht  weniger 
annectirt  wird  wie  die  Kegitnenter  in  die  Quartiere  eiii^edit  ilt  und  was 
erst  kurzhin  durch  versciuedene  ("iretihires  an  dieselben  expeilirt  worden, 
auf  dass  Luer  Exeelleuz  die  Auweisuugen  an  seine  (iehörde  (^gehörige  Be- 
stinunnng)  abschicken,  die  Bequartierung  au  Ihrer  Nachricht  behalten,  ob 
denen  erlassenen  Circularen  aber  nachdrücklich  darob  sein  wollten,  damit 
mein  darin  bedeuteter  Befehl,  sonderlich  der  Cffrasse  halber,  auf  das  Genaueste 
befolgt  und  bewerkt  werde. 

Haben  die  sämmtlichen  Quartiere  der  Bcgimenter  in  demjenigen  Stand 
al)3nlut  zu  verbleiben,  wie  sie  sich  jetzo  befinden,  und  inithiti  wäre  <birinnen 
keine  Mutation  vorzunehmen,  ausser  in  dem  Mantuunist  lien  mit  <ler  daselbst 
auf  dem  Laude  liegenden  Cavallerie,  zum  Falle  1.  k.  M.  allergnädigste  liesu- 
Intion  einlaufen  möchte,  dass  drei  Begimenter  su  Pferd  in  das  Ferraresische 
marschiren  sollten,  oder  aber,  wie  allerdings  nöthig  erachtet  wird,  eine  neue 
Repartition  mit  jetztgedaehter  CavalU-rie  in  dem  Luu  Ir  m  ll)^ten  vorzunehmen, 
Qin  andurcli  die  fTleichheit  zu  observiren,  damit  niclit  ein  District  vor  dem 
anderen  Mf  irrsn  irf .  oder  aber  einem  Kc^'iment  ^ej.'eu  dem  au'b  rett  int  lir  Raum 
uud  Platz  zugetheilt  sei;  mit  welch'  neu  eiuriehteuder  Kepartition  aber  zu 
warten  wire,  bis  die  hessischen  Trappen  Ton  dannen  abmarschirt  sein  wurden. 
Soviel  aber 

gUo. 

die  Mantnanischen,  Castiglionesischen,  item  Bosaolesischen  und  Miran- 
dolesischen  Landen  selbsten  angeht,  haben  sich  Euer  Bxcetlenz  mit  der  nacher 
Mantua  von  Ihro  kaiserl.  Majt>8t9t  allergnädigst  angeordneten  Administration 
an  verstehen,  welche  auf  eben  denjenigen  Fuss  und  Weise  bestellt  ist,  gleich 

*)  Kriegs-A.,  Bstien  1707;  Fase.  ZI.  14. 
*)  Fehlen  in  den  Acten. 

PeldxQc«  dm  Prlnm  Eiifen  r.  Stvrojn.  IX,  JBaad. 


Digltized  by  Google 


370 


ilie  ilcniuilfii  in  IJaycni  nicli  ln'fiiuUichf  Hiif;<Mirthif't  worden.  Wo1»«m  Dfro- 
welbeu  zur  weiteren  Mucliri*  lit  dient,  da»»  1.  k.  M.  gelieiuier  iiath,  Keicbtt- 
Commiwuiiui  Herr  Qf%f  Castelbarco  dabei  der  erste,  und  ihm  tod  Seite 
des  löbl.  kaieerl.  Hofkriegsratbes  der  Herr  General  •  Waehtmeister  Graf  von 
K5lligHegg,  dann  der  Ilnfkanuner-Kuth  Bhi-dii  von  TaTOmut,  von  Seite 
(1»T  ir»bl.  llofkanuner  zugegeben  wurden  soi.  Mit  sogetlachter  Administration 
nun  hätten  K.  E.,  was  die  Mantuaniselien  Sm  licii  angehen,  zu  eorrespondiren, 
soviel  aber  duu  Unterhalt  der  iu  diesen  Landen  verlegten  Miliz  betrifl't,  hat 
das  kaiserl.  Krieg»X!oniiniMariat  Brod  und  Haber  sit  verschaffen,  auch  der 
rauhen  Fonrage  halber  dergestalten  die  Diepeeition  aoesustellen,  damit  Alles 
dieser  Orten  in  guter  und  solcher  geuussaamen  Qualität  abgegeben  werde, 
dass  es  die  Bcgimenter  auch  annehmen  und  die  Pferde  damit  subeistiren  können. 

Belangend  aber  den  Ket<t  der  übrigen  Vcrptiegung,  würden  E.  E.  mit 
dem  kaiserl.  Kri^^Commissariat  und  der  Ifibl.  Administration  sich  sn  verstehen 
und  einen  Fundo  oder  Anticipation  auf  die  Mantuanuchen  und  obgemelter 
anderer  f.und'  n  (Jenille,  gli  ieh  den  abgi^wichcncn  Sommer  bereit*  bestdiehf^n. 
zu  Huehen  haben,  iliiuiit  (li<;  Miliz  subsistin-n  gemaeht  w«M'den  mrielite  ;  trb'i»  h- 
wie  dann  auch  des  Kegleiaent»  iiaiber  mit  obgenndtem  kaiserl.  Kriejrs  (  onimis- 
sariate  »ieh  zu  vernehmen  »ein  wird,  und  zum  Falle  die  liegimenter  an  Wein 
und  Fleisch  vom  Lande  was  haben  könnten,  so  wire  es  ihnen  k  conto  ihrer 
Verpflegung,  dem  Lande  aber  h  conto  ihrer  Contribntion  anaurechnen. 

Weilen  <lie  löbl.  hensfi^ielien  Truppen  mit  .'Xusganji  ilit'j*es  Mmiatn  auch 
ihren  Mar»eh  iu  Deutschland  antreten  »ullen,  »o  könnte  man,  ob  eh  praeti- 
cabel  wäre,  sehen,  dass  die  kaiserl.  Feldartillerie  aus  der  Stadt  Mantna  auf 
das  Land  verlegt  und  welche  weiters  von  diesen  Quartieren  f&r  die  kaiserl. 
allda  liegende  Cavallerie  beigesogen  werden  mochten. 

Die  in  dem  State  von  Mailand  verlegten  Regimenter  »ind  mit  ihrem 
sechs  wintermonatlichen  Unterhalt  iu  eben  demselben  auf  die  Contributionon 
Diariam  assignirt  worden,  welcher  Unterhalt  aber  auf  diejenige  Form  und 

Weise  nächst  dem  Servici'  entworfen  ist,  gleich  das,  verwiehenes  Jahr  publi- 
eirte  Reglement  in  sieh  enthalten  thut,  nach  webdien»  dann  aiuli  sieb  zu 
riehten  und  diesfalls  nielits  Anderes  zu  disj»onireii  ist.  gleich  dickberiihrtea 
kaiserl.  Krieg.s-Committäariat  hierüber  de&  Mehreren  befehlt  ist. 

Wie  es  mit  denen  kaiserl.  Regimentern  und  denen  preussischen  Truppen 
in  d<'m  l^aruiesanisehen  ihrer  Verpflegung  halber  zu  halten,  das  weiset  der 
Ansehluss  '  k  \s hIm  i  dann  nnm  in  alleweg  dnrtdj  sein  nniss,  dass  die  Kaiserliehen 
auf  den  ganzen  Winter  verpflegt,  die  l'reussen  aber  naeb  dem  beiliegenden '  t 
Vergleich  nebst  ihrem  vorjährigen  Rückstand  da»  Ihrige  bekommen  sollen. 
Hiemftchst  aber  belieben  £.  £.  mit  dem  kaiserl.  Kriegs-Commissariat  darob  au 

*)  und  *)  Fehlen  in  den  Aeten. 
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fteiiif  das?  dasjonipe  Quantum,  so  r\\o  jiarmfisanifiche  Oeiftlichkeit  noch  vorm 
Jahr  schuldig  ht.  bezahlt  und.  oder  völlig  erlegt,  oder  aber  eine  Bauach- 
handluug  dieBfatle  getroffeu  werde. 

gYO. 

Zeigt  E.  E.  eh  eil  der  Anschlus» '\  wie  e«  oocaeione  des  Modenc^i-rlion 
zu  ohpervireii  kommt,  dein  ich  diirüberhin  njehts*  Anderes  heizurücken  habe, 
ali*  dai*s  Diej^elbfii  darob  »ein  widltcn.  damit  der  Rest  der  13.000  FSstolHn,  so 
vor  Verpflegung  de»  Falkenittein'Hchen  Kegimuntü  und  BeiHc-liaduiig  deh 
Habers  flbrig  bleibti  ad  cassam  gebraebt  verde. 

lf«t  E.  K.  schon  bekannt,  WHHinaxHt  n  die  «»siiniiitlii  lien  jita Iz-liollandiHrhen 
Truppen  naeher  .Spanien  destinirt  »eien,  wovou  die  Infanterie  näi'.h»ter  Tage 
nareehiren,  die  Cavallerie  aber  bis  xur  Richtigstellung  des  Imbarco  fSr  die- 
selbe  in  denen  kaiseri.  Lehen  verlegt  worden  {  weilen  aber  verschiedene  Diffi- 
caltäten  sich  diesfalls  hervorgethan.  ho  ist  verordnet  worden,  <him  die  weitest 
davon  etitlejreneii  Compagnien  zurück  in  das  Tortonesin«-he.  iniot  )t  mir  nnf 
diene  Weihte  (b  logirt  werden  »nlien,  als  ob  sie  in  Casi^rnen  eingetlu  ilt  wordi-n 
wäreu,  welchen  die  Fourage  ohue  aggravio  dieses  Districta  beizuHchafton  ein 
eigener  Impresario  bestellt  wird,  der  sothane  Fourage  mit  baarem  Geld  von 
denjenigen  Mitteln  su  «rhandeln  nnd  sn  verschaffen  haben  solle,  so  ersagte 
kaiseri.  Lehen  h  conto  ihrer  Contributionen  dur^«chies8en  und  bezahlou  sollen. 
Diese  (t<'!<li'r  aber  niiis^ten  allein  SU  diesem  Ende  angewendet  und  mit  unserer 
Cassa  nicht  vermischt  wurden. 

• 

Solle  es  solch«'ninach  in  genere  dni  <'hgehends  bei  der  erinnerten  Repar- 
tition  sein  Verbleiben  haben,  uml  E.  E.  wollen  Ihresorts  nicht  allein  jrenan 
»larob  halten,  sonrh-rn  auch  sfuisten  der  Miliz  scharf  einbinden,  dass  wider 
<lie  ergangenen  Keglenienter  und  \%;rpflegsorilnungc;n  nicht  gehandelt  werde, 
einfolglich  keiner  sich  unterstehen  solle,  oder  vom  Land  oder  von  dem 
Impresario  dagegen  was  su  begehren,  oder  unter  einigerlet  Prätext,  wie  es 
Namen  haben  mag  nnd  kann,  su  erpressen,  da  suvörderst  ersagter  Impretuirio 
das  Geringste  anders  niclit  zu  p-ben  schiddif^,  als  was  mit  ihm  accordirt 
Worden  ist.  Welchem  dann  E.  E.  die  Hand  halten  und  diejetntr«'».  so  wider 
diesen  nuMuen  Befehl  zu  sclireiten  sich  unterstehen  otler  excediren  würden, 
mit  scharfer  ^«trafc  ansehen  wollen ;  herentgegen  iat  v»  auch  billig,  das»  das- 
jenige, was  der  Impresario  seinem  Accord  gemüss  su  liefern  hat,  gut  und 
l>rattch-  auch  genussbar  sei. 

II*'»- 

Haben  die  l$bl.  hessischen  Truppen  Ordre  su  marschiren,  und  ich 
habe  dieselben  erinnert,   das  sie  sothanen  ihren  Marsch  antreten  sollten. 

E.  E.  bitten  folglich  bei        m  brnung  fil      1hl  11  in  allewog  Sorge  trajfen  zu 

lnss>'n.  anch  nicht  zu  j;estatten.  dass  von  ilmen  l>ei  «Inn  Abmärsche  einige  Oeld- 
jire-^Miren  lieschehen,  o<ler  die  \'orspann  idine  Al)litsunfi  mit  tVulj^t  schieppt  werde, 
in  welchem  Fall  Dieselben,  wann  ersagte  Truppen  Gewaltthätigkeiten  verüben 

*)  Fehlen  In  den  Acten. 

24' 


372 


Wörden,  boIcIk;  uiK-ii  auf  ^h-iche  Weip»»  zu  iinpHdiron  hätteu,  ja  auf  <i<Mi 
Fall  der  über  den  Torminum  uiitbchleppeudeu  VortspHiin  in  Tyrol  zu  rescri- 
biran  wäre,  dsM  man  derlei  VorBpann  in  da«  Land  niclit  einlasten,  folgsam 
allda  anhalten  und  abnehmen  sollte. 

Ist  an  das  löbl.  Württemberg'scho  Regiiimut  der  Befehl  erlatuteu  worden, 
dass  im  Falle  der  wällisehe  Seeretariua  nnd  Auditor  Piccaluga  au  Ehi> 
troibang  der  restirenden  und  laufenden  Contributionen  in  der  Lnnegiana  und 
anderen  Fendis  die  militärische  Execution  an8uch(!n  und  begehren  wurde, 

dann  uuf  di<*s<  n  Fall  von  ersagtem  Regiment  300  Mann  unterm  Commando 
des  Ohristwiichtuieisters  daliin  inarscliiren  und  nach  sein,  des  Piccaluga, 
Bedeuten  die  Execution  vornehmen  sollen. 

I3U0. 

Ist  iwar  Ihrer  kaiserl.  Majestät  ullergnädigste  Resolution,  wie  und  auf 
wa?  Weise  m  mit  den«Hi  wällischen  unt't  Ic^tfu  Fürsten  für  heuer  mit  der  (*f<n- 
trihution  g(;halten  und  wie  hoch  i*ie  tnxirt  werden  sollten,  annoch  nicht 
eingelolTen ;  wann  ee  aber  geschehen  wird,  so  würden  K.  £.  dem  kaiserl.  Kriegs- 
Commiseariat  diesfalls  alle  Hülfe  nnd  Assistens  su  leisten  haben,  ich  aber 
nicht  ermangeln,  Deroselben  sodann  das  Weitere  su  erinnern  und  Sie  su 
iuKti  uiii  ii,  wie  diese  Contribution  su  tractiren  und  was  sonsten  dabei  su 
beobachten»  wäre. 

Hat  mit  Au^^^aug  diese»  MfMiats  auch  die  alte  Brod-Impresa  ihr  Ende, 
dahoro  eine  iieui-  bereits  g(!macht  int,  welche  den  1.  künftigen  Monat?  Decem- 
bris  ihren  Anfaiij;  neliiiien  solle.  K.  K.  wollen  hiebei  absolute  nicht  gestatten, 
das»  von  derselben  etwa  schlechtes  Brod  abgereicht  werde,  oder  aber  sich 
Jenuuid  unterstehen  solle,  mit  «rsagter  Impresa  anstatt  des  Bredes  in  natura 
auf  Geld  su  tractiren. 

15*- 

Dient  E.  E.  zur  Nachricht.  dai<s  de«  Herrn  Prinzen  von  W  ü  r  t  t  e  m- 
berg  Liebden,  item  die  drei  Herrn  General-Wachtmeisters  Zum  Jungen, 
Harrach  und  Regal,  dann  die  Obristen  Qraf  Jörger  und  Ekh  in 
Deutschland  zu  gehen  von  mir  die  Licens  erhalten  haben,  gleichwie  dann 
deren  einige  dahin  bereits  abgereist  sind« 

Hat  man  sur  Recrutir>  und  Bimontirung  der  sämmtlichen  hier  stehenden 
kaiserl.  Cavallerie  einen  Fundo  von  75.000 Pistolen  haaren  Geldes  gefunden,  wovon 

von  der  hiesigen  Kammer  25.000,  und  von  der  neu  gemachten  Antieipation 
.'jn.OOn  fre/.ahlt  und  dieser  Tage  erlegt  werden  fsnilteii;  mit  welchen,  wann 
die  Kegiiucuter  nf>ch  vor  meiner  Abreine  zu  dies^em  Ende  nicht  aligcfertipt 
werden  kiinuten,  E.  E.  Ihresorts  nachdrücklich  pressiren  wollen,  damit  es 
gleich  nach  sothaner  meiner  Abreise  beschehe,  die  Gelder  den  Officierea 
haar  besahlt,  die  Capitulation  aber  mit  denenselben  auf  eben  die  Weise,  wie 
verwichenc^  Jahr  Ixrschehen.  errichtet  Und  damit  keine  Zeit  verloren  werde, 
nicht  sweifclud,  die  sämmtlichen  Regimenter  werden  um  so  viel  mehrers  bedacht 
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Min,  ttohere  Ofieiere  za  Erheb-  und  Empfangrag  dm  Geldes  sa  denominiren, 
alR  Rie  soaBten  die  Verantwortung  und  Sehadloshattong  eoleh  empfiuigeiider 
Gtold-Snmma  m  tlmn  hXtten. 

Von  dor  Tiifjuitcri«!  sind  bereits  ein  Thoil  dpr  zur  Abhnhmg  der 
Kecrutcn  destinirten  Offici»!rtf  voji  liier  Ji1)iii!irti(  iiirt,  und  ih:r  l.'iiburrHst  ist 
nicht  weniger  befehligt,  ebenfalls  unverlangt  wegzugehen,  welches,  dass  es 
auch  geschehe,  zum  Fall  nach  meiner  Ahnlae  nodi  was  snrfiek  wäre,  £.  £. 
allen  Fleisses  pressiren  wollen.  Mithin  würe  bei  demelben  weiten  nichts  mehr 
anznkf'brun,  wohl  aber  zu  befehlest  dass  die  zur  Cnmpletirung  des  Revent- 
lau'schen  Regiments  <i<'nen  Kegimentcrn  nach  der  Beilage  ')  abzugeben  anbe- 
fohlene Munnpchaft,  w:is  etwa  noch  rückHtändig  sein  möchte,  ohne  geringsten 
Anstand  nacher  Pavia  gestellt  und,  nach  dem  bereits  beschehenen  Abmärsche 
von  dannen  gedachten  löblichen  Reventlau^schen  Regiments,  durch  einen  Max 
Starhemberg*8chea  Hanptmann,  wie'  ich  bereits  befohlen  habe,  mit  genngsamen 
UnterofScieren  hinnach  gesehickt  werde. 

IS'*» 

Bei  der  Kriegs-Cassa  ist  von  mir  die  weitere  Disposition  schoii  ausge- 
stellt, also  bei  derselben  nichts  an  mutiren,  sondern  allein  nachsnsehcD,  dass 
diesp  meine  Veranptaltungen  exequirt  werden ;  in  dem  übrigen  aber  repetire  ich 
btemit  nochinalon,  dass  sich  K.  E.  wollen  angelegen  sein  hiHBcn,  mit  gutem 
Einversteheu  des  kaisert.  Kricgs-Cummissariats  und  der  löbl.  Administration, 
für  den  Rest  der  Verpflegung  der  in  dem  Mantuanischeo  stehenden  Regimenter 
einen  Fnndo  oder  Anticipation  ausfindig  au  machen. 

19<w- 

Ersehen  E.  E.  aus  der  Anlage      wie  die  Infanterie  anter  die  Commandi 

der  Herrn   Oeneral- Wachtmeister   eingetheilt    ist.  so  irb   Deroselben  za  dem 

PthIo  hiemit  anschliess»'.  mn  damit  Sit«  hipinaih  die  Ablösung  der  zu  Susa 
(i:iviin  tiJehendtMi  StabH-( )l'tu  i('rp  iiiirli  lieigeheuder  Lista auf  die  darinnen 
benannte  Zeit  voruehmeu  lassen  wollei). 

Hat  das  Wolfenbiittersche  Regiment  von  seinem  her/.oglicben  Herrn 
Prineipalen  die  Ordre,  von  hier  in  Deutschland  absumarsehiren,  welches,  wann 
es  sothanen  Marsch  wirklich  wurde  antreten  wollen,  E.  E.  auch  marschiren 
lassen  können,  massen  ich  meinesortn  das  katserl.  Kriegs-Coromissariat  bnreits 

erinnert  habe,  die  hiezu  nr»tbi>;t  n  DispositioncR  auBzuptellen,  utiter  einsten  auch 
durch  den  kaiserl.  Gesandten  Herrn  (irafeii  (' a  s  t  e  l  b  a  r  c  o  Seine  königl. 
Hoheit  ersuchen  lassen,  die  von  diesem  Regimcut  zu  Susa  »teheuden  Comman- 
dirtcm  jetio  i^eich  w^-  und  nacher  Maatua  marschiren  su  lassen.  . 

21»«. 

Bleibt  E.  E.  freigestellt,  ob  Sie  ihre  Station  dahier  in  Mailand  oder 
Mnntna  werden  nehmen  wollen. 

82*» 

Wann  sich  allhier  im  Land  ein  Casus  ^eignete,  so  die  MQis  anginge, 
und  in  meinem  Namen  von  Dero  Herrn  Bruder,  dem  hiesigen  6ross*Elansler 

*)  und  ')  Fehlea  in  den  Acten. 
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oder  dem  >i>Tr«'taiii>  ili  TJut^rra  an  E.  K.  d*  i  Kcriirs  i^onomnifi)  wiinlf,  so 
woINjii  uiicli  l )i*'.Hell)«'  Iteiiebtui,  dasjenirrc  zu  tliim,  iiin  was  sii;  würilrn  rcquirirt 
werden,  auBi<er  wäre  oinu  Sache,  von  mehrerer  Consideratioii,  worüber  £.  £. 
Ml  mich  SU  sclireibeii  hätten;  zum  Fall«  aber  des  Bimplaso  lialbw  einige 
Difficultaten  sich  ereignen  würden,  wilron  diese  mit  gntem  Vernehmen  des 
kaiserl.  Kriegs-Commissariats  und  des  Herrn  Senators  Bolagnos  au  heben. 

Haben  E.  E.  mit  vorgemelten  kaiserl.  Gesandten  au  Turin,  Herrn  Grafen 

Castelbarco,  in  fleissiger  Conrespondenz  zu  stellen,  allerniasfsen  ieh  auch 
denselben  darum  bereitn  rt^quirirt  hn^w  und  Seine  königl.  Hoheit  criniur»-, 
das»  E.  E.  da«  luterimH-Cotnntando  in  meiner  Abwesenheit  führen  wt;rdi'w. 
Ich  recoinmandire  aber  E.  E.  anbei  in  höehHter  Geheim,  dass  Sie  sich  unter 
der  Hand  über  jetztgedachter  Seiner  kSnigl.  Hoheit  Thun  und  Lassen' 
beständig  und  fleissig  informiren,  und  auf  ihr  Begehren  keine  Truppen,  jedoch 
mit  guter  Manier,  aus  denen  Quartieren  nioviren  lassen  wollen,  bis  Sie  nicht 
von  mir  bebörige  Ordre  erhalten  und  eingeholt  hätten. 

24'" 

Kann  E.  K.  nicht  unwissend  sein,  was  /wischen  dem  Herrn  Cleneral- 
WaehtUHMster  und  Obristen  Krieps-( 'nniniip*:ariii  Fi  eilierrn  von  \r  a'r  t  i  n  s  b  e  r  p 
(^Martini  i,  diiun  dem  kaiserl.  Keiehs-L'ommissarius  Herrn  Graten  Castelbareo  für 
Zwistigkeiten  obschweben,  worin  sich  £.  E.  nicht  mengen  oder  aber  gegen 
seine  des  Herrn  Baron  Martini  Person  auf  andere  Begehren  oder  Schreiben 
nichts  vornehmen  laxseu  wollen,  es  wäre  dann  Sache,  dass  auch  von  mir 
dessentwegen  eine  eigene  Ordre  mitkäme. 

Empfehle  E.  E.  zuvörderst  das  gute  Vernehmen  mit  dem  kaiserl.  Kriegs- 
Commissriat  und  zw  uv  um  so  mehrers,  als  dureh  mich  ben-itf;  alle  Dispositiones 
gemaehtaund  angeordnet  sind,  insoweit  diese  auch  von  mir  depenütrt  haben; 
sum  Fall  aber  in  Einem  oder  Änderm  eine  Difficiiltät  sich  hervorthite,  so 
wollen  Sie  sich  belieben,  mir  hiervon  au  berichten,  als  wie  dann 

von  Post-  SU  Posttag  von  Deroselben  Uber  den  hieeigen  Stand  aus- 
führliche Nachrieht  erwarte,  und  su  dem  Ende  den  Feld-Kriegs-Repetratoren 

19eupökh  zu  Führung  dieser  Corresp' n  li n/.  iu  deutscher  Sprache  mit 
sweien  Kanzeliisteu  an  E«  E.  verwiesen  habu.  Uebrigens  und 

ztitn  Fall  der  kaiserl.  Gesandte  in  Graubündfen.  Herr  Wen  sor.  wegen 
der  frenidt  n  i'nssagiers  und  Gouriers  ir''g<'n  denen  (Jrenzen  von  Mailand 
E.  E.  zusehreiben  und  von  Derostdben  einige  Mannsehaft  verlangen  wünle, 
SO  könnton  Sie  es  ihm  auch  ahfolgeu  lassen. 

Scbliesslichen,  gleichwie  in  dieser  Instruction  so  ausführlich  nicht  alle», 
was  etwa  vorkommiMi  tnöohte,  hat  eingebraeht  werd4Mi  könueii,  so  verlasset  man 
sieh  ln"ni:re<ren  auf  l>ernsellien  lMi\\ ulmende  ^ute  ('«unluite  und  verlieht  sieh 
nielit  weniger,  Sie  werden  sieb  zuvorderst  angeb  i^en  sein  lassen,  auf  dir 
gute  Be.>$orgung  der  Regimenter  sorgfältig  zu  reiiectiren  und  anbei  auch 
nicht  zu  gestatten,  dass  wider  die  militärische  Satz-  und  Ordnungen  gehandelt 
oder  sonsten  ezcedirt  und  das  Land  auf  ein  oder  andere  Weise  bedrängt  werde. 
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12. 

Ordre  de  bataille  der  römisch-kaiserlichen  Majestät  und 
hoher  Alliirter  Reichs -Armee  im  Lager  zu  Iggingenf  am 

10.  Juni  1707*)* 

Ibro  bochfürstliche  Durchlaucht  Herr  Markgraf  ron  Brandenburg- 
Bayreuth.  röinisfli-kaisJM-liclu'ii  Maj«!8tüt  ri«MM*rHl-Peldnifti»»"lmlI  «'fe. 

Ihre  hochfür^tliche  Durchlaucht  Herr  Herzog  sa  Württemberg 
General-Felümart>i-liulI. 

Ibro  Excelleuz  Herr  General-Feldzeuguiebter  B.  v.  Börner  commaDdirt 
die  Artillerie. 


3  ^ 

H  .  t 

».  *  V. 
~  "5  u  - 

.    t  uC 

Ii  - 


Uard«  ItVflrttembrri'iieb« 
WtrttembwvDrsffoiMr  . 


r:  u  Ö  -    Sil  in 


.  «  5  .•  F 


/;  i-  3  z 
I 


M.r.'v 
Lobknwitz. 


_  OctUBfeB  3  1«, 

^  VSIkerlioK  ]  }ä 

Erbprinz  Warti«mb.  4  '* 


pMh«iilMc1i .  . 


Bujr-ueburg  .  . 
RctauMtt  •  >  • 


a 


»  a 

£  w I  * 

3       ■«  —  •■ 


Htm  I 

Hermeno  *  2 

HterufelM.        ......  2 

Oarde  War«i«>inb«r(*Mbe  .  S 

Fiag(»r  4 

.N.-'t?«-l   2 

Uayrvutb   5 


.5  s  ü  t«  Kei»cbaeh 

g.2S  Ariillort«. 
Rolh   .  .  . 


I 

91 

^     HuitMureu:  .  2  Eac. 

I  «;  Sobwtb.t.  .  1  , 

;2  2;  An-paeh:  1  , 

FriiiklMli :  1  . 


2ä 

1^  Ootka:  / 
1 


SRMWd. 


I.<>ilirp((liiicnt  Obarpfkls  .  .  9 
H»hn-L>rKi(oD«>r  9 


B 

a 

a 

3 


ObW'lthela.  .  . 

I)artn«lai1t 
Bibra-Üragoner. 


f  3» 


i 


Ti'fal 


g  S  EioadrnnPii 
5  g  Baiailloa« . 
J^®  Artlllwle  . 


64 


5 
c 


*)  Kriega-A.,  RSmisebeft  Reich  1707;  Fase.  VI.  1. 
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Staad  des  Starhemberg'soh«]!  Gorpe  am  16.  Juni  1707 

a)  H    g  i  "1  •'  11 1 1'  r  z  u  F  u  »  ». 
Uatailloite  von  : 

Salm   706  Manii 

HasBlingen   578  p 

Nf'h.üTi    .  ,   366  f, 

•l'Ainan   373  „ 

Sickiiigen   676  r 

de  Weudt   448  „ 

Dentsclimeister   750  yt 

Tollet   498  •„ 

Summe  4394  Mann. 
b)  Regimenter  su  Pferd. 


Hann, 

514  Pferde 

Hdliensollern- ^ 

  706 

n 

706  „ 

  466 

p 

466  ^ 

ff 

r)24  „ 

Wolfskehl-    „         .  . 

.       ■      .  421 

n 

421  r 

Schönborn-    ^         .  . 

  421 

r 

421  „ 

Samme  3052 

Mann, 

3052  Pferde. 

Zusammen:  7446  Mann  und  3052  Pferde. 

14. 

Stand  des  Babutin'Bohen  Corps  am  a  Anlast  1707'). 

a)  Regimenter  su  Fubb. 

2  Compaguieu  Heister   275  Mann 

6         „         PiWfy   779  „ 

0  „  N.'ipj.erfc   404  „ 

S  ^  Lürtelh(»lE  .   l»37  p 

10  jf  Virmoud    ......  .    .  6'M 

Siiiiime  3032  Mauu. 
III  e  n  t  e  r   zu  I*  f    r  «1. 

....      562  Manu,  465  Pferde 

....     803     r  860  „ 

....     728     »  630  „ 


fj)  Ke 
Gronsfeld-Ciirassiert.' 

Darmstadt- 

n 


Cusani- 


Mnutffurcoli-  ^ 

Uabutiu-Dragoner 


8S1  „  748 
468      ^  362 


Summ»'  .",112  Mhiui.  2865  PtVr.l.-. 
ZusHinnicn  Streitbare:  6474  Mann  (^darunter  577  Heiter  „su  Fu.*'^-') 
und  2865  Ft'erde. 


')  Reglstr  dos  R»M«li-  Krii-jsmiiiintfriuiii.H  .luni  1707,  Nr.  343.  -  (Ori-riuaU 
Ik  riclit  H.ninnt  Mu!<ti  r-Listen  den  Feldmarsehall  Ouidobald  Grafen  Starbemberg,  ddto. 
MajUieii>.  hK  Juui  17U7.> 

*jl  Registr.  des  Reicbs-Kriegamlnisterinras.  August  1707,  Nr.  415. 
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16. 

Feldmarsoball  Qraf  Balmtin  an  den  Kftiser. 

Copie   de   lettre   cBcritc   a   Sa    Majct«t(^   Itnp'"  du  Camp  de 
Bensens  (Bentzents)  ee  8""  Octobre  1707*). 

Je  1a  felicitc  ?ur  rentree  de  ses  trouppes  cn  TransilTanie»  ce  qiii  liiy 
di»is  faire  (ratitant  pluB  do  jilaisir,  pnisquo  cet  houreux  buccob  «'est  duo 
iju'a  boii  luip'*'  rcsolution,  contrc  Ics  soiitinients  de  son  gi'and  maistre  et 
General  commiesaiic ;  les  particularitö»  de  ina  marcke,  Vostre  MajcBtü  ou 
serat  mformö  par  aon  Conseil  de  guerre,  a  <[ui  je  lee  mandaif  mau  je  dia 
en  bref,  qn'il  fnat  me  aeconrir  d'argent  au  plnetoet,  pour  contenter  lea 
trouinu  s.  ([ui  Hont  h\on  f:itigiiAefl,  ee  qui  est  facile  a  croire,  puisqne  V.  Bi** 
at  vMf'-  h'wu  iiiforme  di^  lt;urs  inauvaife  »!>'tat  dans  hi  dcriiiero  cuiiference  par 
ct-ux  laciiie,  qui  ravoient  toujijuiö  intorint'  auti ciiieiit.  Tout  ccb  uuiux  passes, 
juingtes  a  ciuquautu  et  quelques  jours  de  peuibic  marc-hcii,  doivcnt  couvaiiiere 
du  meehant  eatat  de  mon  Corps,  come  de  la  neceasit^  de  le  aeeoiuir. 

La  Cavallerie  du  Baron  Tige  est  de  m6me,  ayant  eati  pluBieura 
inois  sau»  avoino,  ni  autrn  grain,  los  magazins  entierement  desponTTCUSi 
tuottcH  vill<'<    et    villa;.'(s   dcserts.    —    Je   feray   de  inon  cnsti  fe  (|in 

huinaiueiiKMit  me  seiat  po>*f-il»le.  et  prie  V.  M de  presser  a  projxjrtion  du 
besoiiig  sa  ehauikre,  pour  des  remisus  et  au  plustost,  a  faute  de  quoy  je  ine 
disculpe  devant  Dien,  et  devant  V.  M**  des  manvaia  ^vänemente,  (pii  en 
ponroient  naitre,  et  par  ce  fond  de  sele  j^avertis  V,  M**  de  prendxe  guarde, 
<iu«>  <  l  u  x  meme  qni  ont  Toulu  abandonner  la  TransilTanie,  n'en  retiennent 

les  be(<(iiiif;H. 

.l  esptTf^  aussi  que  V.  M'"'  «e  !^nii\ icnderat  de  la  proiiiesse,  <|u'ell(  m  at 
fuit,  de  nie  retircr  de  ce  Coniiiiaudeineiit,  puisquu  l'estat  de  ma  »ante  ne 
permet  plus,  de  aoutenir  des  certainea  fatigues,  et  encor  moina  de  reaiater 
k  la  persecution  de  mes  enernys,  qai  tuy  eont  connus  et  quI  aouvent  pour 
me  perdre  oublient  Son  Service,  et  suis  avee  tontte  la  soomiasion  et  respect 
posaible 

,  De  V.  M** 

de  Rabutin  m.  p. 

*)  Krie^tf-A.,  Ungarn  1707}  Fase.  XI.  ad  ;i. 


PeldiBgw  <«■  Prfaittn  Ragen  r.  tevoyea.  IX.  Brad. 
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Eeldzüge  des  Prinzeu  Eugen  von  ^avoyon 


1707 '). 


*)  Die  Schreiben  \r.  9,  2'i  uiul  siiul  amh  in  F.  Heller'«  ^MilitüriHchf 
Correspondenz  des  PriiiRen  Eugen  von  Savoj-en",  \\  ii-ii  1848;  jouc  Xr.  13,  Iii,  44, 
76,  98,  98  und  96  aosragsweiae  in  A.  Arneth*«  „Prins  Eugen  von  Siivoyen*  (I.  Band}» 
Wien  18ii8,  enthalten;  die  ttbrigen  sind  noch  nicht  pnbHcirt. 
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1. 

An  den  aWM.  Bonneyal.  MaUaad,  11.  Jäimer  1707  *)* 

Anf  die  mir  von  dem  Herrn  Gencralwaclitmeister  cingo^ebenon 
verschiedonon  P^inbringen  gelju  icli  Demselben  hieinit  in  Antwort,  w.is- 
mas^en,  soviel  die  Reparation  der  Festung  Tortona  betrifl't,  man  die 
weitere  Fiirseliung  zu  tliuu  nicht  ermangeln  werde,  alswio  dann  auch 
die  Verfügung  geschehen,  weilen  die  Bauiun,  welche  an  der  Breche 
arbeiten,  aus  Mangel  der  Bezahlung  davon  laufen,  dasd  nuui  ihnen 
zun>  wenigsten  das  Brod  ahreiciien  noUe.  Die  Arretirung  der  (Iber 
Genua  gehenden  feindlichen  Couritire  muss  der  Herr  Generalwacht- 
meistor,  wann  sieh  Derselbe  zu  Tortona  wiederum  einfinden  werde, 
dann  in  loco  ordiniren  und  mir  »pecifico  anhcro  berichten,  wie  und 
auf  was  Weise  es  geschehen  sei,  damit  ich  sodann  meine  Ordres  um  so 
positiver  ertheiien  könne ;  generaliter  aber  dieselben  ergelien  zu  lassen 
lind  darinnen  die  Ergreifung  des  (Jewehrs  anzubefehleu,  sind  ver- 
schiedene Difficultäten  dagegen.  »Sonsten  aber  will  ich  dem  Herrn 
Marcheseu  Moilinari  schon  erinnern,  daas  er  den  Herrn  (Jeneral- 
wachtmeister  von  Hinem  uud  Audorem,  so  Derselbe  zu  wissen  nötbig 
hat|  Nachricht  gebe. 

(Die  i-'ortsutzuug  dua  Urictua  uiithält  uuwiclitigu  roräuualieii.) 

la. 

An  sttmmtliolie  Regimenter  zu  Fuss.  Uailaiid, 
11.  Jftimer  1707*). 

Xadidem  es  itnmer  mehr  und  mehr  in  Sciiwung  kommt,  ja  fast 
allgemein  sein  will,  dass  bei  denen  meisten  Infanterie-Uegimenteru  fast 
ein  jedweder  Otticier  der  kaisorl.  i:>oidateu  bei  ihren  Pferden  und 

>}  Kriegs-A.,  ItoUen  1707  i  Fmc.  I.  15. 
*)  Kriegs-A.»  Itulieu  1707}  Fase.  I.  14. 


Digitized  by  Google 


6 


Raf^agü  sich  bcdiont,  (lerf:;estalt,  dass  floni  l^or^iments-Kriegsl'uss  dadurch 
eine  srrosse  Aii/.alil  derlei  zu  Knccliten  a}»}»lirirender  Soldaten  ent- 
gehen thut,  und  man  nun  durch  das  dcmnüchöt  neue  publicirende 
Verpfiegß-Reglement  dessentwegen  ein  scharfes  Verbot  erlassen  wird: 
als  hat  man  solches  denen  sämratliehen  Regimentern  hiemit  zu  dem  Ende 
voihiufig  bedeuten  wollen,  auf  dass  die  Herren  Obristen  und  Com- 
mandanteu  derselben  sich  hiernach  zu  richten  und  demzufolge  die 
weitere  Verordnung  aus/.ustellen  wisj^en  sollen,  dass  sie  sowohl  für  sich 
Bclbsten,  als  Dero  untergebene  Othciere  j^ich  dessen  enthalten,  ein 
jedweder  zcitlieli  8ieh  um  Knechte  umBehen  und  mitbin  einer  schweren 
Verantwortung  entbürden  solL 

Ib. 

An  die  von  der  Cavallerie  nach  Deiitgohland  zur  Remon- 
tiriuiff  und  Beomtirung    abg-ehenden  OfUoiere.  Mailand, 

11.  Jänner  1707 

Nachdem  \on  dem  kaieerl.  Kriegs-Commissariat  mit  denen  siiniint- 
lichen  Herrn  Officieren  von  der  Cavallerie.  eonsequenter  aiteh  mit  Dem- 
selben der  Coutract  über  die  vorhabende  und  Demselben  eounnittirte 
Hecrntirung  geschlossen,  nicht  weniger  auch  die  AssignationoR  auf 
das  hiezii  nöthige  Geld  extradirt  worden,  also  thue  ich  hiemit  so- 
thanen  Coutract  nicht  nur  allein  ratificiren  und  approbiren,  sondern 
auch  Demselben  des  Weiteren  bedeuten,  dass  der  Herr  .  .  .  sothanen 
Contract  auch  um  so  viel  gewisser  zu  adimpliren  und  zu  vollziehen 
trachten  stdle,  als  sich  Derselbe  widrigens  einer  schweren  Verant- 
wortung unterwerfen  würde,  inmassen  dann  vor  Allem  der  Stellungs- 
Terminus  auf  das  Puuctualste  observirt  werdtm,  nnthin  die  zu  erzeugen 
habenden  Hecruten  und  Kimonten  bei  Exspirirung  desselben  voll- 
kommen gestellt  sein  sollten,  zumalen,  wie  oben  schon  gemeldet.  Der- 
selbe sieh  einer  harten  Verantwortung,  auch  nach  Besrhaflfenheit  des 
Befundes  einer  wirkliehen  Demonstration  unterziehen  wurde  :  inmassen 
nichts  als  billig  ist,  wann  man  vim  Seiten  des  kaiserl.  Aerarii  gleich- 
wohl ein  Ehrliches  auf  wiederholte  Kecrutirung  und  Kimontirung  dar 
schiesset,  dass  auch  sie,  <  )lHeiore.  ihre  Schuldigkeit  thun  und  sich 
dessen  weiters  nicht  mehr  <  rmahnen  lassen  sollen. 

Schliesslich  aber  ist  sowohl  im    Hinfius-  als  Hereinmarsch  und 
nicht   weniger   in   denen    Werb-  und  Sammelplätzen  aclbst  scharfe 

t)  Krieg*-A.,  Bffmitebe»  Keidi  und  NiederUude  1707;  Fmc  U.  sd  i.  —  Ab 
Jedon  penönlicli. 
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Mumsindit  und  Kriegs-Diioiplm  in  hAlten,  keine  ExoesM  sa  ge- 
statten, sondern  die  begehenden  M^eich  in  instanti  absutliun  und  za 
beetrafinii  damit  sieh  der  Herr . . .  sodann  nicht  selbsten  eine  Verant- 
wortung auf  den  Hals  bttrde;  aliermassen  Er  dann  in  Allem  und 
Jedem  schon  recht  su  thnn  und  diesen  meinen  Befehl  gehorsamst 
naohaukommen  von  selbsten  schon  wissen  wird. 

8. 

BerioM  an  den  Kaiser.  Mailand,  12.  Jänner  1707 

Was  Euer  kaiserL  MajestKt  unterm  25.  Terflossenen  Konats 
und  Jahrs  wegen  des  verarrestirten  Maltheser-Ordens-Bitters  Landi 
mir  allergnAdigst  anzubefehlen  geruhen  wollen,  dem  wird  auch  der 
allergehorsamste  VoUsug  geleistet  und  anbei  nicht  unterlassen  werden, 
ttber  die  seiner  Einaiehung  halber  von  dem  Herzog  von  Parma 
angebrachten  und  mir  allergnfidigst  communicirten  Ursachen  die 
weitere  und  gründliche  Information  einsuriehen.  Ich  will  also,  bevor 
ich  nicht  hievon  nUhere  Auskunft  habe,  dargegen  aUergehorsamst 
nichts  melden,  gewiss  ist  es  aber  gleichwohlen,  dass  ersagtor  Henog 
Alles  ankehren  und  anwenden  wird,  um  ersagten  Cavalier  Landi 
die  Freiheit  zu  Terhindem  und  nicht  loszulassen.  Indessen  aber,  aller- 
gnXdigster  Herr,  hat  man  sich  hierinfklls  bereits  zu  wmt  impegnirt, 
also  dass  ich  meinesorts  nicht  sehe,  wie  man  auf  einen  Augenblick 
von  seiner,  des  CavaHer  Landi,  Losmachung  desistiren  kOnne,  in- 
massen  man  hiesiger  Enden  oder  nicht  leicht  in  mn  Impegno  sich 
einlassen,  oder  aber,  wann  man  ea  genommen,  auch  ausführen  solle, 
weilen  es  widrigeiw  in  Italien  eine  grosse  Consequenz  nach  sich  ziehen, 
anderen  Wohlaff^ctionirten  aber  einen  flblen  Effect  und  nicht  geringe 
Kleinmttthigkeit  verursachen  wttrde;  jedoch  solle  Alles  (wie  oben 
bereits  aUergehorsamst  erwähnt)  nach  Dero  allergnädigstem  Befehl  in 
aller  Unterthänigkeit  hewerkt  werden. 

HiemMehst  solle  £.  k.  M.  auch  aUergehorsamst  nicht  bergen,  was* 
massen  ich  durch  gewisse  gute  Avisen,  die  ich  erst  von  kurzer  Zeit 
aus  Frankreich  bekomme,  die  Nachricht  habe,  als  ob  der  König  von 
Schweden,  nach  denen  jetzigen  mit  dem  KOnig  Augusto  obseienden 
CJonjuncturen,  mit  der  Krone  Frankreichs  di  concerto  und  Wullens 
sein  soUe,  kflnftigea  Frtthling  mit  einer  starken  und  numerosen  Armee 
im  Feld  zu  erscheinen,  des  Vorhabens,  den  Frieden  mit  Frankreich 


<)  Kriegt-A.,  ItsUen  1707*,  Fsae.  I.  16. 
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mit  Gewalt  zu  procurircn  und  sieh  Demjenigen  entgegenzusetzen,  wer 
denselben  hindern  und  nicilt  wttrde  eingehen  wollen.  Ich  kann  zwar 
von  dieser  Nachricht  uichta  Positives  sagen,  indcRKen  aber  ist  es  doch 
Bolchermassen  hcschaffen,  dass  es  einiges  Nachdenken  meritirt,  mitbin 
meiner  Schuldigkeit  zu  sein  erachtet,  £.  k.  M.  davon  allenuiter« 
tbänigste  Nachricht  zu  erstatten. 

Weiters  will  E.  k.  M.  Allerhöchster  Dienst  in  allweg  erfordern, 
dass  man  mit  dem  Herrn  Landgrafen  von  Hessen  seiner  hierste* 
henden  Truppen  halber  dici  Sache  dermaleins  ausmachey  damit  man 
derselben  versichert  und  nicht  erat  in  Sorgen  sein  möge,  dass,  wann 
es  ihnen  nur  einfitllt,  oder  man  vielleicht  eben  zn  einer  Operation 
schreiten  sollte,  sie  von  hier  abmarschiren  und  sarUckkehren  möchten, 
alswie  sie  es  die  Zeit  hemm  gethan  nnd  positivlB  sagen.  Ordre  cn 
haben,  im  Febroar  von  hier  wirklich  anfzabrecben.  £.  k.  Mv  bitte  ich 
also  allergehorsamst^  Sie  gemheten  die  allergnädigste  Disposition  su 
erlassen,  dass  hierinfaUi  gehöriger  Orten  das  Weitere  negotürt  werde, 
und  weilen  der  •  Erbprinz  der  geklagton  Ezoesse  halber  aus  Holland 
Briefe  in  ziemlich  harten  terminis  erhalten,  welche  derselbe  nicht 
wenig  empfindet,  so  habe  ich  ihm  zwar  zugeeprochen  und  remonstrirt. 
dass  es  nicht  auf  denselben  gemeint  sei;  ich  wäre  aber  dabei  der  aller* 
unterthttnigsten  Meinung,  dass  man  bereits  allergeborsamst  erinnerter* 
massen  von  gedachten  Excessen  nichts  mehr  sagen  möchte. 

Was  Bonsten  der  Herr  Cardinal  Orimani  in  unterschiedlichen 
Materien  an  mich  erlassen,  und  ich  demselben  hinwiederum  darauf 
geantwortet  habe,  solches  lege  E.  k.  M.  zu  Dero  allergnftdigster 
Wissenschaft  hiebet,  und  schliesse  nicht  weniger  atf,  was  von  dem 
Herzog  von  Mantu»  ffir  Briefe  intercipirt  worden*). 

8. 

Beriolit  an  den  Kaiser.  Mailand,  12.  Jänner  1707*). 

Kucr  kainerl.  ilajeatüt  IkiIx-  idi  /.war  in  nicinein  Letzteren  aHer- 
uiitcrtliaiii^'-st  bericlitet,  dass  ich  nacluM'  Turin  zu  dem  Herzog  von 
Savoyo  mich  zu  begolx'U  in  pnuinctii  sei:  08  hat  sieh  ahor  d'w&o 
meine  vorfrenommeno  Aln-ci^c  hia  anhcio  darum  gi  stuckt,  wi-üm  man 
mit  drnrii  zur  Iximonl  und  RiMTiitiruni;  der  CavalK-rie  h»«iii iilii<;t(.'n 
(Jehlmitteln    niclit  auf-,  auch   mit   denen  worbeuden  Utticicien  des 

')  Dit'M-  Srliriltntiukc'  tcliK'ii. 

•)  Kriegs-A.,  Italien  171)7}  Fmic.  1.  17. 
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Preise«  halber  »uf  die  Rimonta  und  einen  TöUig  abgftngigen  Mann 
nicht  zom  Schlnsse  kommen  kOnnen,  alao^  dass  ich  benöthigt  war, 
ans  obhabender  Autorität  ihnen  die  Acceptirung  des  anageworfenen 
Rimont-  und  Recmtengeldes  positiTe  anzubefehlen,  welches  dann  auch 
geschehen  ist,  und  E.  k.  M.  aus  denen  Beilagen  allergiiAdigst  au 
ersehen  geruhen  werden,  auf  was  Weise  ersagter  Werb-  und  Recru- 
tirung8>0ontraot  eingerichtet,  was  die  völlige  Erforderniss  betrage  und 
wie  ich  sonsten  besagte  Officiere  beordert  und  ihnen  der  Sache 
Importanz  halber  inzwischen,  bis  die  gewöhnlichen  Werb-Patente  Ton 
Wien  einlangen  können,  öffentliche  Recommandationes  in  das  heilige 
römische  Reich  mitgegeben  habe.  Dieses  Alles  nun  ist  verglichen  und 
veranstaltet,  die  meiste  Difficultit  aber  besteht  in  dem,  wie  man  mit  dem 
hiezu  nöthigen  Fundo»  welcher  mit  Abzug  der  aus  denen  Erblanden 
herein  liefernden  1959  Pferde,  auf  die  Uber  diese  annoch  erferder- 
lichen  Rimonta  und  vOUig  abgängigen  Mann  und  Pferde  112.711  Dop- 
pien  betragt,  werde  zurecht  und  auskommen  können;  inmassen  man 
mit  harter  Mflhe,  um  nur  der  Rimonta  einen  Anfang  zu  machen, 
100.000  Reichsthaler  jetzo  gleich  hat  zusammenbringen  können.  Es 
ist*  zwar  zu  hoffen,  dass  in  14  Tagen  noch  etwa  70.000  Reichsthaier 
eingehen  möchten,  welche  man  denen  Regimentern  durch  Wechsel 
und  sonsten  nachschicken  wird,  so  aber  regpectu  der  völligen  Betrage 
nuss  ein  Geringes,  und  dahero  auch  unmöglich  ist,  dass  man  damit 
werde  auskommen  können,  obwohl  ich  meinesorts  in  Ni<^ts  ermangeln 
werde,  nach  äussersten  Kräften  Alles  zusammenzusuchen  und  anzu- 
wenden, dass  man,  soviel  als  die  Possibilität  zulasset,  nebst  der  Bimon- 
timng  auch  zugleich  zur  Recrutirung  gedachter  Cavallerie  schreiten 
und  mit  der  vorhandenen  Baarschaft  an  EÜnem  sowohl  ab  dem 
Anderen  den  An&ng  machen  könne,  um  die  Reiterei  so  schleunig 
als  möglich  in  Stand  und  solche  Positur  zu  setzen,  damit  man  auf 
den  erfordernden  Fall  und  nach  Beschaffenheit  der  Conjuncturen  im 
Frühjahre  oder  noch  ehender  ein-  oder  anderes  Detachement  machen 
und  nicht  zum  höchsten  Präjudiz  K  k.  M.  Interesse  und  des  publici 
Dienstes  aus  Abgang  der  Cavallerie  darinnen  stecken  bleiben  mögo, 
umsomehr,  als  sich  alle  gute  Hoffnung  cmo»  glttcklichen  Effects  von 
der  kttnftigen  Campagne  bei  solchergestalt  reorutirt»  und  ranontirten 
Kegimentem  zu  Pferd  zu  promittiren  wäre.  Es  ist  aber  ttber  die 
Beklemmij^^t  der  Mittel  sich  nicht  zu  verwundern,  wann  man  con- 
siderirt,  wie  sehr  das  Land  durch  Freund  und  Feind  bereits  heige- 
nommen  worden,  was  f^r  ein  Grosses  die  Verpflegung  der  Soldatesca 
und  Greneralstabes  betragt,  und  was  nebst  diesen  auch  für  vielfifltig 
andere  Ausgaben  und  extraordinari  8peaen  zu  bestreiten,  ja  es  wfirde 
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cUw  Wenigste  zu  offecUiiren  gewesen  sein,  wann  ich  nicht  dahin  ange- 
tragen and  das  Aensaente  gethan  hätte,  die  Trappen  ausser  Landes 
anderwärtig  zu  postiren  und  zu  logiren.  Mau  hat  swar  unter  Anderem 
auch  auf  einen  Beitrag  von  Florenz  und  Genua  reflectirt  und  darum 
Dero  Obristen  Pallavicini  an  den  Grossherzog,  den  General- Adju- 
tanten Phili)>pi  aber  an  den  letzteren  Ort  abgeschickt;  weder  von 
Ein-  noch  dem  Anderen  aber  ist  big  dato  eine  Antwort  eingeloffen, 
und  wann  aber  es  auf  beiden  Seiten  fehlschlagen  sollte,  so  wüsste  ich 
einmal  nicht,  wie  die  Armee  subsistiren  machen  und  erhalten  könnte. 
Indessen  bitte  E.  k.  M.  Ineinit  nochmalen  auf  das  Nachdrücklichste, 
Dero  allergnädigste  Befeiile  in  Bavem  zu  erlassen,  damit,  weilen  es 
gongten  unmöglich  ist,  dass  die  OfHiciore  mit  dem  Werb-  und  Rimonta- 
Geld  bestehen  konnten,  denenselben  in  Bayern  und  der  oberen  Pfalz 
die  Sammelpltttze  angewiesen  und  nicht  weniger  gegen  baare  Be- 
aaUungy  wie  es  £.  k.  M.  dem  Land  allergnädigst  selbst  zu  vergüten 
pflegen,  die  Hausmannskost  und  Founge  abgereioht  werde.  Ich  kann 
mir  zwar  einbilden,  dass  dieses  ein  grosses  Reclams  nach  sich  ziehen 
dürfte,  ich  finde  aber  darbei  zu  Deroselben  Allerhöchsten  Dienst  weit 
Tortrttglioher  zu  sein,  dass  man  Midlich  mit  der  Contribution  in 
Bayern  in  etwas  zurttckbleibe,  als  obgemelte  Recrutir-  und  Remonti- 
rung  der  hiesigen  Cayallerie  völlig  stecken  lasse;  massen  dieses  das 
einzige  Mittel  wäre,  dem  Krieg  allhier  ein  Ende  zu  machen  und  der- 
malelns  wiederum  eine  Armee  auf  denen  Beinen  zu  haben,  welche 
K  k.  IL  im  Königreich  Ungarn  und  anderwSrts,  wo  es  bei  gegen- 
wärtigen Conjuncturen  Dero  Allerhöchster  Dienst  und  die  Noihdurft 
erfordern  würde,  mit  gutem  Nutzen  employiren  könnten,  so  mich  dann 
auch  bewogen,  vor  Allem  mehrwiederholte  Recrutir-  und  Remonti- 
rang  zu  ponderiren  und  was  immer  möglich  ist,  daran  in's  Werk 
zu  setzen. 

Uebrigens  ist  allhier  weiter  nichts  Verinderliches  vorgefallen, 
ich  aber  gedenke  morgen  oder  aufs  SpAteste  übermorgen  meine 
Reise  nacher  Turin  fortousetzen  und  £.  k.  H.  sodann  über  Ein- 
und  Anderes  das  Weitere  allerunterthftnigst  zu  berichten.  Als  ich 
eben  in  dem  Schlüsse  Dieses  begriffen  war,  erhalte  ich  durch  einen 
eigenen  Courier  aus  dem  römischen  Reich  die  Nachricht,  dass  der 
Herr  General-Lieutenant*)  den  4.  dieses  gegen  9  Uhr  Abends  das 
Zeitliche  gesegnet  hat  Wie  nun  eben  die  Post  von  hier  ablaufen 
will  und  mithin  mir  keine  Zeit  übrig  ist,  E  k.  M.  über  den  dortigen 
KriegS'Statum  was  zu  melden,  hingegen  aber  ich  unter  einsten 

*)  Markgraf  Ludwig  vun  Badon. 
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berichtet  worden  Inn,  dMS  ndk  sowohl  der  GommiiBamt-Amti-Adiiiiiii- 
etrstor  von  Förstern,  «k  der  Hofkriegsrftth  von  Barkhardt 
nnoher  Wien  begeben  nnd  Aber -Ein-  nnd  Anderes  die  behOrigen 
Remonstrationes  thnn  werdeui  als  habe  R  k.  M.  allein  in  aller  Unter» 
thänigkeit  ananaiehen  nicht  unterlassen  sollen,  wasgestalten,  wie  ich 
yremekaaOf  gemelter  Kriegsstaat  nicht  allerdings  zum  besten  gestellt 
aei.  So  an  Eu  k.  H.  alleignMdigater  Reflexion  beirttcfcen  und  etc. 


4. 

An  den  Hofkriegrsrath  und  GWM.  Qrafen  Lamberg. 
Mailand,  12,  Jänner  1707 

Meines  Herrn  Hofkrie^^sraths  und  Genuralwachtmeistcrs  unterm 
31.  pa.ssato  an  mich  Erlassenes  habe  ich  wohl  empfangen  und  zweifle 
nicht,  es  werde  inniittelst  von  dem  kaiscrl.  ITofkriegsrath  der  Schluss 
über  die  dortige  Landesdefenaion  eingcloft'en  sein,  worüber  ich  dann 
auch  meiueöorts  noch  vorhin  eine  Anregung  an  ereagten  lobl.  Hof- 
kriegsrath gethan  habe. 

Soviel  aber  die  in  Bayern  stehenden  und  hieliero  gehörigen 
Comniandirten  belangt,  Avird  mein  Herr  Hofkriegsrath  und  Oeneral- 
wachtmeister  die  Nothwendigkeit  von  selbsten  leicht  begreifen,  wie 
unumgänglich  es  sei,  dass  man  denen  Regimentern  ihre  hin  und  her 
befindliche  Mannschaft  beiziehe,  und  mit  dem  kann  es  also  auch  nicht 
audcrst  sein,  als  dass  man  schon  ötterh  überschriebenermaasen  dieselben 
mit  denen  ohnedies  hereingehenden  Recrutcu  zu  Fuss  und  zu  Pferd 
anhero  abschicke.  Was  alxT  invalid  und  zu  Felddiensten  gar  nicht 
mehr  im  Stand  ist,  die  müssen  gar  abgethan  und  endlich  in  eine 
Garnison  gebracht  werden,  und  sehe  ich  nicht,  wie  dadurch  die  dortige 
Landesdefension  geschwächt  oder  nicht  sufficient  erhalten  werden 
könnte,  da  bei  denen  aus  dem  Reich  dahin  anmarschirenden  Regi- 
raontcm  nichts  zu  besorgen,  solange  als  sie  allda  v(irbleiben  wercbni : 
inzwischen  aber  nach  Ankunft  des  Ü'Albon'schen  Regiments  zu  det<cien 
Recrutirung  solche  Dispositiones  anzustellen  wären,  dass  die  von  hier 
alldort  befindlichem  Commandirten  um  so  leichter  ersetzt  werden 
könnten,  als  Braunau  ohnedem  schon  rasirt,  und  wann  mit  den 
übrigen  Plätzen  gleichmässig  contiiiuirt  wird,  man  an  Garnisonen  ein 
Merkliches  ersparen  und  üouse(|uenter  um  so  besser  .auch  zurecht 
kommen  werde* 

*)  Kriegs- A.,  KOmbcheB  Reich  und  Mioderland«  1707;  Paac  L  1. 
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Solisten  ist  mir  sehr  lieb  zu.  vernehmen  gewesen,  dass  Bne 
löbl.  Administration  zn  dem  angetragenen  Obdach  für  die  ReerateD 
der  Cavallerie,  Schlösser  und  bequeme  Orte  anzuweisen  unennangeln 
werde.  Wegen  der  Subsistenz  aber,  wird  der  Officier  dieselbe  sowohl, 
als  die  Foura^c  in  demjenigen  Werth  bezahlun,  wie  sie  I.  k.  IL 
gelbsten  es  dem  Land  vergüten  tlmn;  nicht  zweifelnd,  gleichwie  ich 
dessentwegen  nacher  Hof  das  Behörige  bereits  erinnert  und  es  anheate 
abermalen  repctire,  dass  die  dessentwegen  nöthigen  allergnftdigsten 
Befehle  auch  demnächst  daliin  in  Bayern  werden  expedirt  werden. 

Uebrigens  habe  ich  dahier  einen  sicheren  Hof  mann,  welcher 
bei  der  in  Bayern  obgewosten  Rebellion  nebst  Anderem  auch  em 
Capo  und  RädelsfUbrer  gewest  sein  solle^  in  Arrest  bekommen,  den- 
selben auch  generaliter  examiniren  lassen.  Was  nun  dieser  daraufhin 
ausgesagt  und  bekennet  hatte,  dass  er  zwar  ein  rebellisches  Corpo  bei 
Uebergabe  Braunau's  conusandirt  hätte,  dazu  aber  yon  denen  Baueni 
gezwungen  worden  wllre,  solches  Alles  ist  aus  dem  Anschlüsse  mit 
Hehrerem  zu  ersehen,  worttber  ich  von  meinem  Herrn  Hofkriegsrath 
und  Gkneralwachtmeister  des  Weiteren  gewfirtig  sein  will,  wie  und 
auf  was  Weise  man  mit  Ezaminirung  besagten  Hofmann's  femers 
verfahren  solle,  oder  ob  Eine  löbl.  Administration  etwa  für  nöthig 
befindet,  dass  man  denselben  gar  in  Bayern  abschicken  und  da- 
selbsten  processiren  lassen  solle. 

5. 

Berioht  an  den  Kaiser.  Mailand,  2.  Februar  1707 '). 

Euer  kaiserl.  Majestät  habe  ich  zwei  Posttagc  über  einen  aller- 
unterthänigsten  Bericht  einzuschicken  darum  unterlassen,  weilen  eiues- 
theils  nichts  Veränderliches  vorgeialleu,  andcrentheils  aber  ich  mich 
uachcr  Turin  zu  dem  Herzoge  von  Savoye  begeben  habe. 

Nun  bin  ich  zwar  vor  etlichen  Tagen  von  daunen  dabier  zurück 
angelangt.  Nachdem  ich  aber  licide  Dero  geheime  Räthe  und  respective 
Botschafter  in  der  Seliweiz  und  ( leueial  Kricgs-Commissarium  Graten 
von  T r a u  1 1 m a n  s (l  (I  r f  f  und  (trafon  von  Schlik  dahier  angetx'üffcn 
und  mit  diütiun  .sowohl,  al«  sonstcn  viel  zu  thun  habe,  einfolgheh  die 
Negotien  so  gions  t*ind,  dasn  e?!  unmöglieh  gewi  sen,  mit  der  heute 
ablaufenden  Ordiuari  E.  k.  M.  eine  ausführliche  Relation  abfassen  und 
einschicken  zu  können,  so  habe  ich  meiner  allerunterthänigstcn  ScLui- 

')  Krieg»-A.,  Italiou  1707;  I'&cb.  II.  1. 
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digkeit  zu  sein  enchtet,  £.  k.  M.  hicmit  vorläufige  allergehorsamste 
Erinnerung  dessen  zu  thun,  und  Deroselben  anbei  in  aller  Unter- 
thänigkeit  nicht  zu  verhalten,  da»  ich  so  sothane  Haupt  -  Relation 
dieser  Tage  mit  einem  eigenen  Ebcpress  aUeigehonamst  hinnachschioken 
werde. 

Inzwischen  sind  die  zur  Rimonta  destinirten  Officiere  von  der 
Gavallerie  mit  zwei  Drittel  der  dazu  erforderlichen  Gelder  abgefertigt, 
und  ich  prcssire  auch  weitere,  damit  nicht  nur  der  üeberrest  vollenda 
abgeführt  werden,  sondern  auch  k  conto  der  Recrutinings-Erfordernnw 
eine  gleichinässige  Bezahlung  erfolgen  möchte;  E.  k.  M.  aber  kann 
ich  annoch  positive  nicht  sagen,  ob  und  wann  dieeeB  geschehen  werde, 
inmassen  mir  der  Fundo  hiezu  grossentheüs  ermangelt  und  die  Mittel 
wider  meine  selbst  gehabte  Meinung  solchergestalten  beklenun  werden, 
dass  sieh  nun  mehr  als  zu  viel  die  Impossibilitftt  herrorthut,  ffir  die 
BÜmmtlichen  Regimenter  die  Verpflegs*Gebtthr  zu  erzeugen;  an  mir 
aber  solle  es  nicht  erwinden,  weder  an  tag-  noch  nächtlicher  Mühe 
etwas  erspart  werden,  womit,  soviel  als  menschenmöglich  ist,  ersagte 
Regimenter  in  Sütnd  gesetzt  und  Dero  Allerhöchsten  Pienst  anf  all' 
erdenklichste  Weise  befördert  werde.  Das  Meiste  jedoch  will  an  dem 
liegen,  dass  bei  nun  eingetretenen  Honat  Februar  die  in  denen  Lsndem 
angewiesenen  Becmten  zu  Fuss  nioht  nur  vollends  gestellt,  sondern 
das  bereits  von  denen  Regimentern  übernommene  Quantum  unverl&ngt 
mobil  gemacht  und  anhero  geschickt  werde.  Ich  unterbreche,  £.  k.  M. 
mit  denen  Ursachen  und  Motivis  der  unentbehrlichen  Nothwendigkeit 
dessen  molest  zu  fallen,  weilen  Dieselbe  bei  obgemelten  Expressen 
ein  Mehreres  allergnadigst  zu  vernehmen  gernhen  werden. 

Uebrigens  ist  man  nun  im  Werk  begriffen,  die  zn  der  Attaque 
des  hiesigen  Schlosses  erforderliche  Artillerie  und  ttbrigen  Zeugs- 
auch  anderen  Requisiten  vollends  beizubringen  und  nicht  weniger 
die  Mannschaft  wirklich  anmarsohiren  zu  lassen,  welche  zn  ersagter 
Attaque  employirt  werden  sollten.  Schliesslich  habe  E.  k.  M.  in  aller 
Unterthfinigkeit  schon  berichtet,  und  Sie  werden  auch  selbsten  bereits 
vor  einer  Zeit  die  Kachricht  haben,  dass  der  Herr  General-Lieutenant 
mit  Tod  abgangen  sei,  womit  es  dann  bei  Dero  allergnädigstem  Willen 
beruht,  anf  was  Weise  Sie  damit  zu  disponiren  und  wie  weit  Sie 
diesfiills  meine  geringen  Dienste  und  Eriegs-Experienz  in  Allerhöchsten 
Gnaden  anzusehen  geruhen  werden. 


Digitized  by  Google 


14 


6. 

An  den  Orafen  von  WratlslAw.  Ualland,  4.  Februar  1707*). 

II  paroit  qu'il  y  a  encore  certaines  penonnet  qai  s'ennuient  de 
xna  pi^aenoe  en  Italic.  8i  l'Ktat  peut  gagner  k  ce  changement,  je  sni:^ 
enti^remont  tranquillia^.  Le  Commissaire  g^öral  Comte  de  Schlik 
qoi  est  arrive  ici,  il  y  a  quelquea  jonrs^  mo  suggerait  finement  diff^rentet 
choses;  je  lui  dia  tr^-franchement  qa'il  döpendoit  de  S.  M.  Tfimpereur, 
de  diaposer  de  moi  pour  quelque  place  que  ce  soit;  mais  quo  je  eroyois 
«uaai  avoir  nn  oommandomeiit  qai  ne  dipendoit  que  de  Vordre  imm^diat 
de  S.  M.  —  Comme  il  parat  un  peu  etonn^  de  ma  r^ponaei  je  lui  ajoaiai: 
Yooa  me  ferez  un  vrai  plaiair  de  Tocrire  Ii  Vienne,  aurtout  si  Toas 
itea  charg^  de  me  fonder,  ce  qu'U  okeroha  k  nier  d'une  mani^,  qai 
m'^toit  aases  snapeete. 

Lea  prdtres  dltalie  me  regardent  göniralement  comme  an  apoetat, 
et  ila  mettent  en  oeuTre  «toatea  sortea  d^emissaires. 

7. 

BerioM  an  den  Kaiser.  Mailand»  7.  Februar  1707*). 

Euer  kaist  rl.  MajestÄt  lege  ioli  liicmit  In  aller  Untcrthäni^keit 
an,  w.'iH  «nidliflien  üIxt  die  lieurii^e  liiorlautleH  bezogene  winterliche 
Postiruug  .sowohl  tür  die  Miliz,  als  für  das  Land  selbst  bis  auf  Dero 
allergniidigste  Ratification  für  ein  Regulamcut  oder  Verpflegs  Nonna 
mit  Beizichung  Dero  allhiesigeu  Kriegs  -  Commissariats  errichtet  und 
sodann  nach  Ankunft  Dero  geheimen  Rathes  und  Geueral-Krie(jB-(\»ni- 
niiö^arii  Grafen  von  Schlik  mit  demselben  nochmalen  durchgangen, 
daraufhin  aber  in  Druck  gegeben  und  inzwischen  publicirt  worden. 
Worüber  E,  k.  Äf.  noclnualen  in  aller  Unterthäuigkeit  anführen  muss, 
daas  es  mit  Herboiijringung  der  behörigoyi  Mittel  boiweitem  nicht 
also  hergehe,  wie  man  sich  vielleicht  wohl  einbilden  möchte,  inmassen 
von  Tag  zu  Tag  die  l'iiiii(iii:iichkeit  dcf^son  sich  innner  mehr  und 
mehr  äussert,  und  zwar  sokhcrgefiialtrn,  das«  man  genuj;  zu  thun 
hat,  denen  Ki';^inufntern  jotzo  gleich  die  zur  Rimontirung  bediirtiiixen 
Älittel  vollends  auszuzahlen,  so  ich  doch  auf  alle  Wege  auszumachen 
trachten  und  dabei  auch  suchen  und  sehen  werde,  auch  auf  die 
Recrutiruug  jetztgeclachtcr  ravallerie  einige  Mittel  aufzubringen,  wie- 
Wühlen  es  sehr  schwer,  ja  fast  nicht  möglich  fallen  werde. 

*)  Kriegs-A.,  Italien  1707;  Fase.  II.  f>0, 
*)  Kriegs-A.,  Itolien  1707 ;  Fimc.  II.  5. 
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So  ist  es  nickt  weniger  hohe  Zeit|  mit  der  Magassinining  für  die 
Icfinfitige  Oampagne  den  Anfang  zu  machen,  es  ermangelt  mir  aber 
eben  an  dem  hiezu  nOthigen  Fuiido,  and  eine  gleiche  Bewandtniae 
hat  es  mit  allen  übrigen  am  dem  bcvorstoh enden  Feldzng  nöthigoi 
Dispositionen  und  zu  erzengeo  habenden  Nothdurften.  Man  hofft  zwar 
bei  der  Anwesenheit  Dero  geheimen  Käthes  und  bevoUmttohtigten 
Commissarii,  Marquis  Pri^,  sich  mit  Ihre  päpstlichen  Heiligkeit  zu  ver- 
gleichen und  nicht  weniger  mit  Florenz,  Genna  nnd  anderen  wälli- 
schen Fürsten  nnd  Feudatarien  das  Contributionawesen  amuBiunaoken. 
Alles  dieses  aber  brancht  noch  eine  aiemliohe  Zeit,  bis  die  Baarsehafiten 
eingehen  und  zu  Händen  gebracht  werden,  zuvörderst  da  £.  k.  U. 
von  dem  bei  Deroselben  anwesenden  holländischen  Gesandten  schon 
beigebracht  sein  wird|  was  ihm  wegen  des  Gbossheraogs  zu  gedachtem 
Florens  committirt  nnd  sich  mnfolglidi  der  von  ihm  verlangten  Contri- 
bntion  halber  f)lr  Bifficnltäten,  geäussert  haben. 

Ich  werde  meinesorts  nichtsdestoweniger  nicht  nächlassen,  sondern 
Alles  in  der  Welt  ankehren,  damit  von  hier  ans  die  Armee  zn  einem 
frühzeitigen  Feldzng  in  Stand  gesetzt,  auch  all'  Uebriges,  sowmt  es  die 
Kräfte  znlassen,  foumirt  nnd  zur  Hand  gebracht  werde,  E.  k.  M. 
allemnterthänigst  bittend,  Sie  geruheten  alleignädigst  nach  meinen 
<lftera  schon  gethanen  allenmterthänigsten  Erinnerangen,  den  aller- 
gnädigiBten  Befehl^  ansznstellen,  damit  die  hereindestinirten  Land- 
reemten  nnverzflglieh  vollends  geliefert  und  diejenigen,  so  bereits 
gestellt  nnd  flbergeben  sind,  alsogleich  anhero  abgeschickt  werden, 
inmassen  idi  vernehme,  dass  zwar  das  Dann'sche  Regiment  mit  ihrem 
ersten  Qnanto  schon  abgefertigt  sei,  dabei  aber  es  bei  anderen  Ländern 
sinnlich  langsam  hergeht  nnd  annoch  ein  weiteres  Aussehen  habe.  Eine 
gleidie  Conslderation  hat  es  mit  denen  1959  in  Böhmen  angewiesenen 
Pferden,  welche  mit  einer  gleichen  Behendigkeit  nnverzflglieh  herein- 
zabefördem  E.  k.  H.  hiemit  in  aller  Unterthänigkeit  ebenfalls  belange. 
Uebrigens  hat  man  des  schweizerischen  Gapitulats  halber  mit  Dero 
Botschafter  Olafen  von  Tranttmansdorf^  welcher  dahier  angelangt 
Vit,  bereits  eine  Frälimlnar-Unterrednng  gepflogen  nnd  wird  nicht 
«mangeln,  die  Sachen  sobald  als  möglich  vollends  ansznarbmten, 
zodann  aber,  wann  Alles  concertirt  sein  wird,  £.  k.  M.  dartlber  ein 
allemnterthänigstes  Ghitachten  einznaenden. 

Als  ich  eben  mit  gegenwärtiger,  meiner  allergehorsamsten 
Relation  im  Schlüsse  begrilfen  war,  schickte  Dero  zu  Modena  Interim 
commandirende  Obrist  Graf  Wallis  einen  eigenen  Officier  zn  Dero 
Obrist-Feldwachtmeister  Freiherm  von  Wetzel  anhero  nnd  fragte  sich 
«n,  weilen  die  Citadelle  zu  gedachtem  Modena  capitnliren  wollte,  ob 
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und  wag  er  diesfalls  zu  beobiulitcn  luitt«  V  Ich  bt  fiihl  liierauf  jetzt- 
^•'flaclitein  Frcilua'ni  von  Watzel,  den  anlier^t  stdiicktiMi  <  )tHi'iei' 
scldeunig  wieder  /uriickzu8})edin'n  und  obbenicltcn  Grafen  vun  Wallis 
wissen  zu  machen,  dass  die  Garnison  in  Mantua  jiji'hen  zu  lassen,  wie 
sie  es  verlangt,  auf  keine  Weise  eingewilligt  werden  könnte,  und  dass 
sie  solehemnach  oder  als  Kriegsgefangene  j^enoinintMi,  oder  aber 
endlieh  denen  Franzosen  allein  der  Abzug  in  Frankreich  gestattet 
werden,  das  Uebri;i:e  alles  aber,  was  keine  Franzosen  sind,  allda  iu 
Modena  zurückbleiben  niüsstc 

Schlieaslichen  solle  ich  auch  zu  E.  k.  M.  alh-rgniidigster  Wissen- 
schaft nielit  verhalten,  wie  dass  ich  noch  vor  Ankunft  üero  General 
Kriogs-Coniiiiissarii  Graten  von  S  c  h  1  i  k  wiigcn  einiger  zwischen  dem 
hiesigen  Commissariat  und  Dero  geheimen  Kath  und  bevollmächtigten 
Commissario  Marquis  Prie  seines  carico  halber  sich  hervorgethanen 
Differenz  mit  beiden,  das  ist  sowohl  mit  ermeitem  Conunissariat  und 
ihm,  Marquis  Pri6,  eine  Zusammenkunft  angeordnet  hatte,  wobei 
die  von  E.  k.  M.  an  jetztberührten  Marquis  Prie  unterm  29.  April 
und  22.  Octobor  1706  erlassenen  AllergnAdigsten  Bescripta  abgelesen 
worden.  Und  gleichwie  sonderlich  das  letztere  eine  gar  klare  Erhiutenmg 
sowohl  des  ersteren  war,  als  wie  weit  sich  dessen  Autorität  erstrecke, 
gar  deutUch  an  die  Hand  gab  so  wurde  auch  diese  Differenz  nm  so 
leichter  beigethan,  wobei  sich  dickberUhrter  ^larquis  mit  einer  besonderen 
Expression  erklärte,  dass  er  obeng^eltem  General-Kriegs-Commissario 
Gralen  von  Schlik  ratione  seines  unterhabenden  Amtes  niemalen 
zu  prftjudiciren  verlaugt  hätte,  sondern  sich  mit  einer  besonderen 
Empfindlichkeit  beklagte,  dass  alles  dieses  Ton  seinen  Feinden  her* 
rühre,  welche  viel  Ungleiches  von  ihm  nachcr  Wien  geschrieben 
hätten;  recensirte  darauf  etwas  weitläufiger,  mit  was  für  Mühe  und 
Arbeit  er  seit  seiner  Anwesenheit  der  Armee  gedient,  und  wie  er 
vornehmUch  in  dem  Uereinmarsche  dieselbe  mit  Proviant  und  anderen 
Nothwendigkeiten  versehen,  die  Unordnungen  und  Confusionen  bei 
den  Spitälern,  sonderlieh  bei  den  in  dem  Modenesischen  angerichteten, 
abgestellt  und  eine  bessere  Ordnung  eingeführt,  zuvörderst  aber  nach 
der  Battaglia  vor  Turin  für  die  armen  Kranken  und  Blessirten  eine 
solche  Disposition  vorgekehrt  habe,  dass  sie  meistentheils  conserviit 
und  wieder  ssurecht  kommen  seien.  Nun  kann  ich  meinesorts  das 
Gezcugniss  geben,  dass  er,  Marquis  Pri^,  zur  Beförderung  E.  k.  H. 
Dienstes  jedesmal  einen  sehr  rtthmlichen  Eifer  erwiesen  und  einen 
unermfldeten  Fieiss  zu  Dero  Diensten  und  was  sonsten  zum  M\n\' 
der  Armee  nötbig  war,  verspüren  lassen,  mithin  sich  auch  E.  k.  il. 
Allerhöchsten  Gnaden  allerdings  wttrdig  gemacht  habe. 
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Bericht  an  den  Kaiser.  Hailand,  a  Febnuu»  1707  *)- 

Gleichwie  Euer  kaiserL  Majestftt  in  meinem  letzteren  allemnter- 
thänigsten  Schreiben  allergehorsamst  erinnert  habe,  daes  Deroselben 
ich  wegen  der  damals  überhäuften  Arbeit  und  Negotien  durch  einen 
eigenen  Oonrier  eine  ausführliche  allergehorsamete  Relation  über  Ein- 
und  Anderes  hinnachsenden  werde,  also  leiste  ich  auch  dem  nun  den 
schuldigsten  Volixug  htemit  und  erinnere  eolchemnach  in  aller  ünter- 
thftnigkeity  dass,  als  ich  wegen  der  ftlr  die  kttnftige  Campagne  aus- 
zustellen habenden  Dispositionen  und  in  Vorschlag  kommenden  Opera- 
tionen nacher  Turin  abgereist  war,  ich  ein-  und  anderesmal  die 
Gelegenheit  genommen  hatte,  mit  dem  Herzog  von  Savoye  über 
die  wirkliche  Einantwortusg  der  ihm  vermöge  des  Tractats  im  hiesigen 
Stato  cedirten  Landen  und  der  Montferratischen  Investitur  halber  zu 
reden  und  dabei  ein-  fttr  allemal  anzuführen,  aus  was  Ursachen  man 
sowohl  Ein-  als  das  Andere  jetzo  gleich  zu  bewerken  anstehe, 
sondern  besser  zu  sein  erachtete,  damit  um  so  mehrers  einzuhalten! 
als  viel  schfldliche  Folgnussen  und  andere  unverhoffende  Accidentien 
daraus  entspringen  konnten.  Es  antwortete  mir  zwar  der  Herzog 
hierauf,  dass  er  diesfalls  niemalen  gezweifelt  hätte,  wann  er  nicht 
durch  verschiedene  Avisen '  benachrichtigt  worden  wäre,  als  ob  man 
ihm  diesfalls  einige  Difficultät  machen  wollte,  hätte  auch  bei  England 
und  Holland  kein  so  grosses  bruit  gemacht,  als  man  wohl  davon 
geredet  und  gesagt  habe.  Unterdessen  aber,  da  es  doch  bekannt  ist, 
dass  derselbe  bei  ermelten  beiden  Potenzen  durch  seine  Ministros 
dieses  Werk  habe  moviren  lassen,  so  replicirte  ich  ihm  weiters,  dass 
er  an  Allem  selbsten  Ursache  sei,  denn  als  ich  mit  demselben  bei 
ersterer  Eindringung  in  diesen  Stato,  Mailand  passirt  und  allda  Aber 
die  Possession  Dero  vermöge  des  Tractats  ihm  zukommenden  Landen 
geredet  und  vorgestellt  habe,  dass  bei  gegenwärtigen  CSonjuncturen 
nicht  rathsam  schoinete,  sothane  Possession  zu  bewerken,  inmassen, 
wann  das  Volk  die  Separation  von  dem  Stato  vernehmen  würde,  es 
gar  leichtlich  einen  .gefithrlichen  Tumult  erwecken  und  einen  unver- 
hofften Zufall  nach  sich  ziehen  dürfte;  dessen  dann  auch  öfters 
berührter  Herzog  gar  wohl  zufrieden  gewesen  und  dabei  acquiescirt 
hatte.  Kaum  aber  waren  etliche  wenige  Wochen  verstrichen,  präten* 
dirte  derselbe  aufs  Neue,  in  das  Montferratische  eingesetzt  zu  werden 

«)  Krieg»-A.,  IteUen  1707;  Face.  IL  7. 
FcMsSg«  4e>  PrtaMB  Uagon  v.  S*voy«B.  IX.  Baad,  Suppleneut-Hefl.  3 
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und  vüu  diesem  und  anderen  Landen,  bis  die  Investitur  hinnachfolgen 
wilrdc,  die  Einkünfte  zu  ziehen,  dieselben  aber  durch  seine  eig^enen 
Bedienten,  ohne  mit  E.  k.  M.  ullhiesigem  Kriegs-Commissariat  was  zu 
thun  zu  haben,  einzucassiren,  welches  dann  aueh  geschehen  und  von 
E.  k.  M.  darüber  die  allergniidigste  Approbation  erfolgt  ist  Es  dauerte 
aber  nicht  lange,  dass  gedacliter  Herzog  schon  wiederum  In^^tauz 
machte  und  auf  alle  Weise  in  die  Possessiou  gesetzt  zu  werden 
verlangte.  Ich  wiederholte  ihm  dagegen  die  schon  öfters  gemachten 
Vorstellungen  und  Repriisentationon  mit  der  weiteren  Versicherung, 
gleichwie  ich  wohl  wUsste,  dass  E.  k.  M.  den  Tractat  heilig  zu 
halten  und  nichts  änderst  als  demselben  ein  Geniigen  zu  thun  ver- 
langten, dass  solchemnach  auch  an  Dieselbe  ich  allergehorsanist 
schon  geschrieben  hJitte  und  Dero  Allergnüdigsten  Befehle  darüber 
erwartete,  auch  nicht  zweitiete,  flass  dieser  nicht  nach  seinem,  des 
Ilerzo^^s,  Verlangen  gar  bald  ertuli,-^!!!,  E.  k.  Jif.  aber  mir  nochraalen 
dabei  allergnädigst  committiren  würden,  ihm,  Herzogen,  die  darunter 
zu  besorgen  habenden  (Jtmsefjuenzen  weiters  zu  repetiren  und  dass 
auch  Dieselben  nächst  diesem  zu  gleicher  Zeit  Holland  und  England 
die  Nothdurft  darüber  ebenmässig  remonstriren  werden,  um  keine 
Schuld  zu  tragen,  wann  es  eine  l^sache  sein  möchte,  die  die  künf- 
tigen Feldoperationcs  dithcultiren  könnte.  Mit  welchem  sich  zwar  der 
Herzog  begnügte,  dabei  aber  mit  einer  besonderen  Expression  anführte, 
was  die  Welt  davon  halten  und  sagen  würde,  wann  er  so  oft  seine 
Gedanken  änderte.  Ich  suchte  auch  Demselben  diese  seine  Einbildung 
durch  verschiedene  Gegen-Remonstrationes  zu  nehmen  und  vorzustellen, 
dass  es  sowohl  die  AUiirten,  als  Jedermann  für  genug  zu  sein  erachten 
würde,  wann  er  die  Ordre  habe,  sich  nach  Belieben,  wann  er  wollte, 
in  die  Possession  setzen  zu  lassen.  Den  Tag  meiner  Abreise  von 
Turin  aber  sagte  mir  neben  Anderem  jetztgemelter  Herzog,  wasmassen 
er  mit  verschiedenen  Gelehrten  con8ultirt|  und  dabei  befunden  worden 
wäre,  dasB  ich  vor  seiner  Eiosetzung  in  die  ihm  redirten  Orte  das 
Juramentum  oder  die  Pflicht  von  dem  Stato  nicht  empfangen  könnte, 
ja  dasa  er  sogar,  wann  es  geschehen  sollte,  eine  öffentliche  Protesta 
machen  wollte.  Ich  hatte  mich  zwar  dieser  unverhofften  Einwendung 
nicht  versehen  und  war  aach  folglich  um  so  weniger  präparirt,  dagegen 
in  instanti  wie  es  sein  sollte  und  die  Nothdurft  erforderte,  zu  antworten. 
Nichtsdestoweniger  replicirte  ich,  dass  es  der  Ordnung  und  der  (Jbser 
vanz  nach  also  sein  mttsse,  dass  £.  k.  M.  vorhero  von  dem  Land 
die  PHicht  zu  empfangen  und  sodann  erst  per  cessionem  die  vermöge 
dos  Tractats  ihm  zugesagten  Orte  und  Landen  au  tiberlassen  und 
Denselben  in  den  wirklichen  Possess  zu  setsen  hlUen.  Dessenunge- 
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aclitot  aber  blieb  witjdeili<»lt<'r  Hnrzopf  daniiüch  auf  seiner  vorfjemcltt'n 
Moiiiun;:^,  obwohl  ich  ihm  ihjcI»  wuiters  zu  verstehen  gegeben,  dasa 
sich  ganz  Italien  und  alle  AUiirte,  welche,  wie  er  wohl  wisse,  sehr 
darauf  dringcten,  wegen  des  aus  dieser  Ursache  rotardirenden  Jura- 
ments  beschweren  könnten,  weilen  sie  glauben  würden,  dass  diese 
Retardirung  von  Seiten  E.  k.  ÄI.  herrühren  thäte,  alawie  ich  dann 
auch  gemUssigt  bin,  damit  wirklich  einzuhalten ;  er  antwortete  ai)er 
kurz  darauf,  dass  er  denen  Alliirten  diese  Impression  schon  benehmen 
und  schreil»en  wollte,  dass  ei-  hieran  TIrsachc  sei.  Als  mm  inzwischen 
ein  (Courier  mit  E.  k.  M.  weiterem  allergnädigsten  lietehl  wegen  der 
Einsetzung,'  f^^cflui  Ilten  Herzogs  angelangt  war,  fand  ich  für  gut,  ihm 
vorhero  noehmalen  alles  ^  orgcmelto  zu  wiederholen  und  werden 
E.  k.  M.  aus  dem  Anselilusä'i  aüergnädigst  ersehen,  was  Derselbo 
nnterm  2.  dieses  darüber  an  mich  ^geschrieben  und  verlangt  hat.  ihm 
diejenigen  wahrhaften  Motive  anzumerken,  welche  denselben  zur 
Differirung  der  Possossionsnohmung  in  die  ihm  cedirten  Provinzen 
})ewegen  ktinnten,  worauf  ich  dann  das  eben  in  copia  anliegende 
wcithiutige  Schreiben ')  demselben  zugeschickt,  und  nun  mit  Verlangen 
gewärtig  bin,  was  berührter  Herzog  darauf  antworten  und  wiefern 
er  sich  endlich  cntschliessen  werde.  Dabei  aber  will  E.  k.  M.  Dienst 
in  allwog  erfordern,  von  allem  diesen  obgemelten  beiden  See-Potenzen 
durch  Dero  bei  denensolben  anwesenden  Ministros  eine  vollkommene 
und  aujftihrliche  Information  erstritten  zu  lassen,  da  besonders  des 
Herzogs  bishero  gemachte  Passus  gar  zu  klar  an  Tag  legen,  dass 
derselbe  nichts  Anderes  suche,  als  mit  jetztbedeuten  See-Potenzen  in 
gutem  Vernehmen  zu  steh<'n  und  hingegen  wider  E.  k.  M.  allezeit 
ein-  oder  anderen  Prätoxt  zu  haben,  oder  zu  klagen,  oder  Prätension 
SU  machen;  wobei  auch  denenselben  ohne  allerunterthänigstes  Mass- 
geben  unter  einsten  mit  eröffnet  werden  könnte,  aus  was  Ursachen 
man  mit  Ablegung  des  Juraments  und  Uebernehmung  der  PHicht  vom 
hiesigen  Stato  einzuhalten  gemüssigt  worden  wäre.  Ich  aber  will  in  specie 
hierüber  Dero  weiteren  allergnädigsten  Befehl  in  aller  linterthänigkeit 
gewftrtig  sein.  Und  dieses  ist  nun  Alles,  was  bis  diesen  Augenblick 
in  der  prätendirten  Pos^ession  mit  dem  Herzog  Vorgängen. 

Wie  aber  oben  allergchorsamst  angezngenermassen  meine  Reise 
nach  Turin  wegen  der  Dispositionen  für  die  künftige  Qampagne  und 
der  dabei  in  Vorschlag  kommenden  Operationen  angesehen  wart  aIs 
hatte  ich  auch  nebengehendes  von  mir  darüber  veriasstes  allerunmassge- 
bigstes  Froject ')  dem  U  er  sog  sugesteilt  und  darinnen  von  der  Impresa 


*),  *)  und     Diese  SduriftetOcke  fehlen  in  den  Acten. 
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von  Napoli  darum  nicht  viel  geredet,  weilen  ich  wohl  weiss,  dass 
Enjj^land  und  liulhmd  h'w/.n  nicht  inclinircn,  auch  füiehte,  dass  der 
llerzüf^  selber  hiezu  kuinc  besondere  Lust  haben  werde.  iuinasBen 
ich  mir  leicht  einbilde,  da^s  die  Ersteren  allezeit  ein  Stück  von  der 
spanischen  I^Ionareliie  haben  möchten,  um  es  dem  Diie  d'Anif»u 
geben  und  jedenfalls  au  der  Hand  haben  zu  können;  der  An^l- rte 
aber  dürfte  dahin  abzielen,  damit  seiner  Tochter  die  Krone  iiifht 
völlig  wiederum  vom  Kopfe  gerissen  werde;  dessentwegen  ich  dann 
auch  nur  ein  Corpo  von  0000  Mann  zu  obgemelter  Impresa  ])ro]ectirt. 
welches  man,  wann  die  Kecruten  und  Kimuuten  ankommen,  allezeit 
bis  auf  8000  oder  9000  Mann  wird  veretärkea  mögen,  ohne  dass  der 
Herzog  viel  davon  wissen  kann. 

Eben  den  Tag  meiner  Abreise  von  Turin  begegnete  mir  <  in 
herzoglicher  Courier  zu  (Miivasso.  den  er  noch  vorlüngst  in  Kngland 
abgeschickt  und  damalen  wieder  von  danuen  zurückkommen,  ich  auch 
auf  selben  zwei  Tage  zu  Turm  gewartet  habe.  (Jcinelter  Herzog  Hess 
mir  darauf  sogleich  durch  seinen  geheimen  Secretarium  Lanfran- 
clii  das  von  diesem  Courier  mitgebrachte  Projeet  aus  England  bei- 
bringen und  begehrte  darüber  meine  iSfoinung;  woiters,  als  es  geschehen, 
erinnerte  mich  derselbe,  dass  er  darauf  auch  durch  einen  eigenen 
Courier  mir  nächster  Tage  gedachtes  Projeet  mit  seinen  Gedanken 
darüber  nachsenden  wollte,  so  ich  dann  erwarte  und  nicht  ermangeln 
werde^.  K  k.  M.  aUogleich  allerunterthänigat  Communication  davon  zu 
than.  Inzwischen  solle  ich  gleichwohlen  von  demjenigen,  so  ersagtcr 
herzoglicher  Courier  nütgebracbty  vorl&ufig  erinnern,  dass  Engbnd  und 
Holland  auf  die  Impresa  von  Provence  und  Toulon  antragen,  dieselbe 
mit  Nachdruck  pressiren,  ja  sich  ofFeriren  thun,  dasu  Proviant  und 
50.000  Pfund  Sterling,  auch  noch  mehr  zu  geben,  wann's  nothig  ist. 
Ich  meinesorts  bleibe  zwar  beständig  dabei,  die  Pmtreprise  auf  NapoU 
gegenwftrtig  zu  halten  und  dieselbe  auf  all'  erdenkliche  Weise  zu  promo- 
viren,  auf  welche  aber  ermeltc  beide  Potenzen  wider  den  Tractat,  so 
mit  Dero  geheimen  Kath  und  obersten  Hofkansler  Graten  von  Sin- 
zendorf  jüngsthin  im  Haag  gemacht  worden,  gar  nicht  gedenken, 
sondern  obbcmeltermassen  bei  der  Impresa  von  Provence  und  Toulon 
ein-  für  allemal  bleiben  wollen,  ja  pro  conditione  sine  qua  non  stellen, 
die  Flotte  auf  keine  andere  Weise,  als  für  diese  Impresa  allein  in 
das  Mediterraneum  abzuschicken.  Bei  nun  solchergestalt  bc^schnffenen 
Dingen  aber  wäre  vor  Allem  das  Secretum  das  Principalste  und  alles 
dieses  in  höchster  Geheim  zu  halten,  inmassen  beide  Sec-Potonsen 
Selbsten  sogar  begehrt  haben,  dass  man  ihrem  eigenen  Minister  davon 
nichts  wissen  machen  solle,  aber  zu  consideriren,  dass  man  Kogland 
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and  Holland  in  aUweg  bei  gatem  Willen  erhalten,  einfülglioh  denen- 
selben  im  (leringsten  nichU  contrar  thun  und  /.u  einem  Dis<^usto  Anlass 
geben  solle;  snmalen  auch  dieselben  ihre  allhier  habenden  Trappen 
eben  deswegen  noch  weitere  beilasscn ;  dasa  dahero  ioh  der  alleranter- 
thlnigsten  and  onvorgreiHichsten  Meinung  -würe,  man  sollte  ihnen 
sothane  Impresa  auf  die  Provence  and  Toulon  keineswegs  abgchlagen» 
dabei  aliLi-  die  von  Napoii  nicht  aasser  Acht  lassen,  eondern  dazu  in 
(loheim  alle  Dispositiones  vorkehren,  wozu  ich  obgemeltea  Oorpo  von 
6000  Mann  projectirt  und  welches  allezeit  allergehorsumst  crinnerter- 
masBon  vermehrt  werden  kann,  damit  man  bei  sich  ergebendem  Fall 
and  aeigenden  Conjuncturen  daza  anverzflglich  schreiten  und  dieselbe 
unternehmen  könnte.  Diese  aber  mit  einem  »o  glücklicheren  und 
gewisseren  £flfect  auszuführen,  wäre  Tor  Allem  die  Impresa  auf  Toulon 
und  Provence  zu  accordiren,  damit  man  die  Flotte  im  Mediterraneo 
haben  könnte,  ohne  welche  sonsten  das  Vorhaben  auf  besagtes  Napoii, 
taan  m<^  auch  machen  was  man  wolle,  unmöglich  zu  effectuiren  wäre ; 
und  wann  auch  das  Land  vor  uns  sich  erklltrte,  so  könnte  'doch 
Frankreich,  welches  kein  so  grosses  Impegno  mehr  in  Italien  hat,  yon 
Toulon  aus  tther  Meer  mit  Volk  dahin  allezeit  succnrriren,  onserseits 
aber  man  keine  Artillerie  und  andere  Nothwendigkeiten  habe,  weilen 
Venedig  die  Passage  dahin  durch  das  Adriaticum  nicht  gestatten 
würde.  Der  Herzog  Ton  Savoy  en  hat  zwar  nicht  völlig  abgeschlagen, 
dabei  aber  gesagt,  dass  man  aUerunterthänigst  remonstrirtermassen 
damit '  so  behutsam  gehen  und  eine  solche  Präcaution  gebrauchen 
mttsste,  damit  man  denen  See-Potenzen  zu  dem  geringsten  Disgnsto 
keinen  Anlass  gebe;  mithin  vepetire  ich  nochmalen  allergehorsamst, 
daas  nichts  ausser  Acht  zu  lassen  und  mit  aller  Pritoantion  zuzusehen 
wÄre,  womit  man  unserseits  das  intent  behaupten  möge,  wobei  ich 
yersichert  wegen  der  Magazine  und  anderen  Dispositionen  Alles  zu 
thun,  was  möglich  ist  und  die  Kräfte  zulassen  thiten;  £.  k.  M.  Aller* 
gnädigste  weitere  Resolution  hierllber  aUergehorsamst  erwartend. 

Sonsten  habe  ich  bei  meiner  Rllckkunft  von  Turin  dahier  einen 
Trompeter  vom  Prinzen  von  Vaudömont  gefunden,  durch  welchen 
er  fflr  diejenigen  Officiere,  so  mir  die  vor  einiger  Zeit  an  R  k«  M. 
aHeronterthünigst  abersendete  Proposition  von  demselben  ttberbracht, 
abermalen  um  einen  Passport  angehalten.  Ich  habe  zwar  ihm  solchen 
laut  der  Copien  anfänglich  abgeschlagen,  in  Meinung,  dass  sie  eben 
in  ihrer  vorhin  gehabten  Commission  konmien  wttrden.  Nachdem  aber 
ersagter  Prinz,  gleich  £.  k.  M.  aus  dem  Original  •Anschluss  des 
Hehreren  allergnädtgst  zu  ersehen  geruhen  werden,  mir  meldet,  dass 
sie  in  einer  anderen  Condition  abgeschickt  wurden,  so  habe  ich  auch 
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in  den  verlangten  Passporte  gewilligt,  derge.stalt  jedoch,  dass  obgeoielte 
beide  Oi'ficiere  oicht  anhor,  sondern  nacher  Bre^cia  kommen  sollten, 
wohin  ich,  um  ihre  Conmiission  ad  relureudum  zu  nehmen,  Dero 
Obriat-FWM.  Freiherrn  von  Wetze  1  abgeschickt  habe,  in  der  aller- 
gehorsamsten  Zuversicht,  hierinfalls  darum  nicht  unrecht  gethan  zn 
haben,  weilen  es  allezeit  gut  ist,  von  des  Feindes  Intention  einige 
Wissenschaft  zu  haben,  ja  zu  witnsclien,  dass  sowohl  wegen  «Iit  l'^^ntre- 
priso  auf  Neapel,  als  einer  (jfieusiv- Operation  .liegen  Frankreich 
profitabel  wäre,  wann  man  diese  Leute  ans  dem  Land  bringen  und 
haben  konnte. 

Hiemäcbst  hat  mir  auch  mehrwiederholter  Herzog  von  S  a  vo  y  e  n 
SU  verstehen  gegeben,  es  sei  zuvörderst  niithig,  und  er  habe  auch 
sowohl  an  K.  k.  M.  als  England  und  Holland  deswegen  geschrieben, 
anf  dasB  ich  die  künftige  Campagne  abermalen  hier  verbleiben  sollte, 
dem  ich  darüber  in  generalibus  geantwortet  und  anbei  bedeutet  habe, 
dasH  ich  zwar  nicht  wissen  könnte,  was  E.  k.  M.  mit  meiner  Person 
allergnädigst  werden  disponiren  wollen;  indessen  aber  sei  ich  so  parat 
als  schuldig,  mich  aller  Orten  hinzubegeben,  wo  es  Dero  allerhiM^hster 
Dienst  erfordert,  und  auch  eine  Armee  sei. 

Weiten  sind  mir  E.  k.  M.  allergnädigste  drei  Handschreiben 
vom  5.,  8.  und  22.  passato  wohl  eingelaufen  und  gutentheib  durch 
mein  gegenwärtiges  allerunterthttnigstea  Schreiben,  in  specie  aber  des 
Herzogs  von  Savoyen  halber  allergehorsamst  schon  beantwortet; 
die  hessischen  allhier  stehenden  Volker  aber  belangend,  habe  ick 
ihrer  Beibehaltung  halber  aUergehorsamst  berichtctennassen  einen 
eigenen  Expressen  nacher  Holland  und  England  abgeschickt,  welchen 
ich  nun  mit  der  weiteren  Antwort  demnächst  zurückerwarte.  Inzwischen 
hat  der  Landgraf  den  ad  finem  Januarü- angesetzt  gewesten  Aufbruch 
bis  ad  finem  hujus  prolongirt. 

In  puncto  Einforderung  des  geziemenden  Beitrages  von  denen 
italienischen  Keichslehen  -  Leuten  ist  Dero  geheime  Rath  und  bevoll- 
mächtigte Commissarius  Siarquis  Pri6  dahter  anwesend,  und  man 
wird  sehen,  sowohl  mit  Florenz  und  Genua,  auch  anderen  italienischen 
Fürsten  sothanen  Beitrag  in  seine  Richtigkeit  zu  bringen,  als  auch  mit 
Ihre  päpstlichen  Heiligkeit  in  Ghitem  sich  zu  vergleichen.  Das  Letzte 
nun,  wie  besser  zu  Ende  g^enwärtigen  Schreibens  gemeldet  wird, 
ist  schon  geschehen,  und  wird  mit  nächsten  die  allergehorsamste 
Relation  darttber  hinnachfolgen;  mit  dem  Anderen  aber  findet  sich  noch 
grosse  Difficultät,  da  diese  Forsten  nichts  Anderes  suchen,  als  Zeit 
zu  gewinnen  und  solche  geringe  Proposition  thun,  dass  wenig  Conto 
darauf  zu  machen.  Gleichwie  dann  E.  k.  M.  aber  werden  aus  der 
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Anlage  *)  mit  Mehrerem  zu  ersehen  allergnädigst  geruhen,  was  der  hollän- 
dische zaTaiin  anwesende  Gesandte  auf  Befehl  der  General- Staaten  de» 
Grossherxogs  %ti  gedachtem  Florenz  halber  an  mich  goHchricLon  hat,  uiul 
nachdem  er  darinnen  auch  anzieht,  dass  der  bei  E.  k.  ^l.  anwesende 
Minister  eines  Gleichen  befehlt  sei,  su  will  ich  zwar  den  Inhalt  ersagten 
SchreibenB  weiters  nicht  .berühren,  £.  k.  M.  aber  zn  Allerhöchster 
Consideration  aUergehorsaniBt  überlassen,  wie  schwer  es  dahier  fort* 
zukommen  seij  wann  bei  denen  ohnedem  grosscntheils  crmangelnden 
Mitteln  man  auch  in  derlei  billige  Ton  E.  k.  M.  habenden  Anforde- 
rungen die  Httnde  sich  sollte  sperren  und  anderen  Fendatarien  ein 
OieiehmJissiges  zu  thun  ein  Exempel  nnd  den  Weg  öffnen  lassen,  wo 
Bebendem  weltkundig  ist,  dass  ersagter  Grossherzog  bisher  alieaeit 
Frankreich  beigethan  gewesen  und  hingegen  E.  k.  M.  Ton  6  Jahren  her 
die  Contribution  ausstflndig  geblieben  ist  Ich  ermangele  solchemnach 
nicht)  Toigemelten  holUlndischen  Gesandten  hierüber  an  informiren 
und  zu  remonstriren,  dass  man  von  enneltem  Grossherzog  wider  die 
Billigkeit  nichts  begehrt,  noch  ihn  gravirt,  einfolglioh  zu  Klagen 
keine  Ursache  gegeben  habe,  und  in  Consideration  der  General-Staaten 
Alles  thun  wm^e,  was  möglich  und  £.  k.  M.  Dienst  nicht  schttdlich 
ist;  Deroselben  aber  solle  zu  Dero  allergnftdigsten  Nachricht  in  aller 
Unterthänigk^t  nicht  bergen,  dass  diese  Freundschaft  zwischen  Hol- 
land und  Florenz  daher  rflhrt,  weilen  die  HolUnder  den  Florentinischen 
in  Kern  anwesenden  Ministro  gebraucht  haben,  die  Sachen  von  Mtlnster 
vor  Paderborn  zu  pressiren.  Von  £.  k.  M.  will  ich  solchemnach  in 
aller  Unterthitnigkeit  gewärtig  sein,  ob  Sie  es  also  dabei  allergnädigst 
bewenden  und  den  bei  Deroselben  anwesenden  Ministro  auf  eine  gleiche 
Weise  verbescheiden  zu  lassen,  aUergnXdigst  geruhen,  oder  mir  ein 
Anderes  befehlen  werden. 

Des  Obristen  Buol  Abreise  ist  um  so  nöthiger,  als  wegen  Ad- 
justimng  der  Passage  durch  Graubftndten  bei  so  weit  avancirter  Zeit 
kein  Augenbiiek  mehr  zu  verlieren  ist,  und  hingegen  Dero  Geheimes 
Wesen  zu  Innsbruck  sich  bei  nur  beständig  lamentirt,  dass  die  tyrole- 
rischen  Landen  nicht  im  Stande  seien,  einen  so  starken  Durchmarsch 
der  anhero  gehörigen  E.  k.  M.  eigenen  und  alliirten  Recruten  zu  über- 
tragen. Es  schreibt  mir  zwar  Dero  allda  in  Graubttndten  anwesende 
Gesandte  von  Wenser,  dass  er  darum  die  behörige  Instanz  bereits 
gemacht  habe  und  nun  der  Antwort  darüber  gewärtig  sei,  die  Factionen 
aber  seien  so  gross,  dass  er  die  dwmaleinstige  Ankunft  gemeldeten 
Obristen  Buol  mit  Verlangen  wünschen  wollte.  Er  hätte  zwar  den 
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enfrlisclu  n  Minister  in  der  Schweiz  prossirt,  duhin  zu  konunen,  so  es 
aber  nbj^esclilageu  habe,  mit  Vermeiden,  duf^s  er  deswej^en  keine  (Jrdro 
von  der  Königin  hiitte;  indessen  aber  wäre  es  wohl  absulut  vonnüthen, 
maasen  die  Protestirenden  eine  gewisse  ConBideration  vor  England 
tragen. 

WaH  E.  k.  M.  dea  Uersogs  von  Mantua  halber  aller L;:nädig8t 
ansttbefeblon  geruhen  wollen^  daas  falls  vor  dem  Gericht  widor  den- 
selben geredet  würde,  man  bloahin  xa  melden  hätte,  dass  wider  ihn 
nach  dos  Reichs  Ke«  litcn  viM-faliren  werden  solle:  dem  wird  auch  der 
allergehorsamate  und  8ciiui*ligsto  \'oll/.ug  geleistet  werden,  wann  und 
Bo  oft  man  in  publica  oder  E.  k.  M.  Aiierhöchsten  Namen  was  handeln 
oder  schreiben  .sollte. 

Wegen  der  im  l'apstlielien  und  benanntlich  in  dem  Ferraresischen 
poBtirten  und  einlogirteu  Miliz,  ündete  ich  zwar  kein  Bedenken,  dieselbe 
von  dannen  sarUckzusieiiei^  wann  man  päpstlicherseita  gpanntiren  wollte, 
einfolglich  man  unsererseits  versichert  sein  könnte,  daas  man  denen  Fran- 
zosen die  Passage  deä  Po  nicht  gestatten  und  man  im  Rttcken  unserer 
im  MiHb  nesi.srlu'n  habenden  Quartiere  keinen  un versehenen  UeberiaU 
zu  bei'ahren  haben  möeiito.  Gleichwie  man  aber  nicii  hierauf  so  wenig 
verlassen  kann,  als  mir  drt^  vorwicln-nen  .Talires  bei  Figarol vorbei- 
gegangen« Factum  ein  frisches  Exempel  ist,  die  FraiUBOsen  auch  noch  bis 
dato  im  Kirchenstaate  sich  aufhalten  würden,  wann  sie  nicht  von 
E.  k.  M.  Truppen  mit  gewaffiictcr  ITand  daraus  vertrieben  worden 
wären,  so  werden  E.  k.  M.  von  selbsten  hocherleucht  erachten  können, 
dass  nach  der  Krieg^raison  und  Beobachtung  Dero  Allerhöchsten  Dienstes 
hirriiiialls  keine  andere  Aenderung  bcsclichen  möge,  als  die  Truppen 
Uberu  Po  zu  ziehen  und  allda  zu  postiren,  bis  man  Ostiglia  erobern  und 
mithin  eine  andere  Postirung  niarliru  kann,  wie  es  dann  auch  wirklich 
verglichen  worden,  und  ich  glaube,  dass  der  von  Rom  anher  abgeschickte 
Abbate  Kiviera  nicht  eontento  zurückgehen  werde;  inmassen  eben 
•  hierduicli  dem  Feind  der  Weg  gel)ahnt  und  geöffnet  würde,  seine  in 
dem  I^Iantuanischen  fibei^bliebene  Mannschaft  in  das  Königreich 
Neapel  abschicken  zu  können.  Ks  g(<ruhen  aber  E.  k.  M.  allergnädigst 
gesichert  zu  sein,  dass  allda  in  dem  Ferraresischen  weder  einige  Unord- 
nung oder  andere  Ungebühr,  weder  die  gerin  gtsten  0  elderpressungen 
gestattet  werden,  sondern  viehnehr  bei  Leib-  und  Lebensstrafe  verboten 
sei,  einen  Theii  ausser  dea  Natural  -  Unterhaltes,  so  durch  Tractat  ein 
Jeder  hat,  zu  begehren. 

')  UcIti-rfaU  eines  Holiwacben  kait«urHcheii  Beobavlitungi«  -  Dclacliemeuu  iit 
Ficcsrolci,  durch  eine  weit  Überlegene  Alitheilnng  der  fninzOniKrhen  Betuitzung  von 
(MtigUa,  in  der  Nacht  vom  1.  sani  S.  Heptcnibcr  1706.  («Siebe  VIII.  Band,  8.  ^83.) 
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Weilen  mir  neben  anderen  dieser  Tage  intercipirten  Sdin  iben 
auch  die  in  copia  liiernehcngehendon ')  von  dem  Hor'/o<j  von  Maiitua 
zugekommen,  und  daraus  crhcllot,  da.ss  durch  den  lit  i  /.ni;  von  L  o  t  h- 
riugen  ein  Tractat  unter  Händen  sei,  so  habe  ich  für  nötiiig  erachtet, 
E,  k.  M.  dieselben  darum  allergehorsamst  einzusenden,  damit  Sie  hier- 
nach Ihre  Weiteren  allergnUdijU'f^ten  ^ilesurcs  nehmen  könnten. 

Eben  als  im  Sehhus.se  gegenwärtigen  meines  allei  gehorsamsten 
Sehrribens  begriften  war,  kam  auch  Dero  Obrist-FWM.  Freiherr 
von  Weitzel  von  lireseia  zurück  und  rcferirtc  mir,  daas  er  mit  dem 
St.  Pater  und  la  Javelicre  geredet  und  walir  sei,  dass,  wie  der 
Prinz  von  Vaud/mont  in  .seinem  oballegirten  Schreiben  meidet,  ihre 
Propüsition  ganz  ditferent  von  der  ersten  wäre;  es  hätten  aber  vor 
Eröffnung  derselben  gemelte  beide  leindliche  Offieiere  von  ihm  zu 
wissen  verlangt,  ob  er,  Freiherr  von  Wetze  1,  von  mir  mit  einer  Voll- 
macht versehen  wäre,  und  da  sie  vernoinnien.  dass  er  blos  ihr  An- 
bringen ad  referondum  zu  nehmen  gekommen  wäre,  h.-itten  sie  sich 
aus  dieser  Ursache  weiiers  nicht  erklären  wollen,  sondern  verlangt,  oder 
»elbüteu  anhero  zu  kommen,  oder  aber  einen  nnt  der  erforderlichen 
Vollmacht  ver.scliencn  Ufticier  zu  ihnen  abzuschicken.  Weilen  ich  nun 
fiir  E.  k.  M.  Dienst  besser  zu  sein  l)cfunden,  dass  sie  gar  hieher  gehen 
sollten,  so  hatte  ich  sie  auch  berufen  lassen.  Ich  will  also  bei  ihrer 
Ankunft  vernehmen,  was  ihre  Froposition  sei,  und  wann  es  wie  zu 
einer  Capitulation  von  IdtH^uirten  Pliitzen  mit  ihnen  kommen  sollte, 
so  wäre  meiner  unvorgreiflichstcn  Meinung  nach  Alles,  was  nmn  vou 
Se  iten  E.  k.  M.  noch  dazu  aceordircn  könnte,  dass  Mantua  in  päpstlichen 
oder  anderen  Händen  so  lauge  verbleibe,  bis  uacli  des  lieiches  Kechten 
dieser  Herzog  judicirt  sein  würde. 

E.  k.  M.  haben  aus  dem  Enthalt  dieser  allerunterthänigsten 
Külatiou  allergnädigst  schon  vernommen,  wie  um  so  mehr  zu  wünschen, 
die  Franzosen  aus  Italien  zu  bringen,  als  Inedureh  die  Unternehmung 
der  Operation  auf  Napoli  fast  sieher  und  gewiss  wäre,  ja  eine  Offensiv- 
Operation  gegen  Frankreich  selbst  um  so  vielmehr  facilitirt  würde ;  in 
fernerer  Consideratiou,  da-s  diese  Ja-uIc  anderwärts  wenig  schaden, 
wann  sie  hingegen  hier  verblei))en  sollten,  von  E.  k.  ÄI.  hier>eiti,L,aM" 
Armee  auf  das  blindeste  ein  Corpo  von  20.000  Mann  occupiren  würden. 
Sollte  nun  diese  neue  l'ropositiitn  einen  Anschein  zu  einer  Capitulation 
liaben,  so  werde  ich  nicht  unterlassen,  mit  dem  Herzog  von  Savoyon 
das  Werk  weiter  zu  negotiiren,  imd  aus  eben  dieser  Ursache  habe 
ich  auch,  bis  mau  nicht  was  i'ositives  wisse,  weder  au  deu  Duc  de 
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Marlborough  noch  sonsten  wm  geschrieben ,  finde  es  aach 
nicht  nöthig. 

p.  a 

Naclitlein  eben  gestern  Nachts  pje^enwärtigcr  Courier  zum  Ab- 
reisen in  procinetu  war,  kam  der  GWM.  Freiherr  von  Wetze  1  mit 
Leiden  vor^'emelten  feindlichen  Ol'Heieren  die  vierte  Stunde  in  der 
Nacht  dahier  an,  und  ieli  liabe  sie  aiicli  in  instanti  durcli  eine  Scala 
secreta  in  aller  Geheim  /.n  mir  kommen  hissen  und  von  ihnen  die 
mithabende  i'rujjositiuncs  zu  vernehmen  verlangt;  wcdelie  sieh  aber 
dagcfi^en  entsehuldigt,  weilen  diese  allzu  lang  wären,  in  instant i  Uiüudlicli 
Alles  vorbringen  zu  können.  Ich  habe  sulchemnaeh  es  schriltlich 
verlangt,  woraul'  sie  mir  ancli  36  Puncta  ilberrcicht,  welche,  weilen 
sie  zu  lang,  ihuüber  auch  nichts  Positives  lierichtot  werden  kann, 
E.  k.  M.  mit  der  morgen  nach  Mitternacht  ablautenden  Ordinari  in 
aller  Unterthänigkoit  hienachsenden  werde.  Inzwischen  aber  kann 
ich  doch  vorliiufig  erinnern,  dass  unter  diesen  34  solchergestalten 
bescharten  seien,  aufweiche  man  sich  mu  so  mehr  vergleichen  könnte, 
als  sie  eben  in  Form  einer  Capitulati(m  beschaffen  sind,  wie  man  es 
mit  einer  attatjuirten  Festung  einzugehen  ptleget,  und  allein  von  dem 
dependirt,  dass  man  etliche  Stuck  und  Wagen  mehr  und  weniger 
vei'willige;  die  zwei  anderen  mehrers  zu  consideriren  kommenden 
Puncta  sind  eben  diejenigen,  welche  ich  mir  allezeit  eingebildet  Labe 
und  an  E.  k.  M.  ich  hiemit  von  Wort  zu  Wort  übersende  '). 

Ich  habe  bei  dieser  Pesehaftetiheit  generaliter  geaniwurtet,  dass 
ich  zu  tractiren,  gleichwie  ich  dem  l^rinzen  von  Vaud6mont  auf 
sein  ersteres  Project  geantwortet,  keine  <  )rdre  hätte,  und  weilen  ich 
nächstdem  auch  hitMüber  mit  dem  iierzog  von  »Savoyen  nicht  geredet, 
auf  Nichts  mich  einlassen  könnte,  was  einem  Traetat  ähnlich  oder 
gleich  sei,  sondern  nur  was  eine  Capitulation  auf  Truppen  in  sich 
enthaltet,  die  in  Festungen  bloquirt  sind.  Soleheiunach  wäre  aut  oben 
angeschlossene  zwei  Artikel  um  so  weniger  ein  (bedanken  zu  machen, 
als  ich  mir  Selbsten  nicht  getraue,  E.  k.  M.  diesell)en  in  aller  Unter- 
tliäuigkeit  zu  propouireu,  und  daher  auch  umsonst  sieh  auf  die  anderen 
zu  vergleichen,  wann  man  mit  diesen  nicht  in  A'nrschein  kommen 
darf.  Nichtsdestoweniger  aber  haben  mich  sie,  feindliche  Uiliciere,  gebeten, 
auf  die  übrigen  Artikel  sieh  zu  vergleichen  und  wegen  diesen  zwi  icn 
ihnen  hingegen  zu  verlauben,  dass  sie  i'iricn  ( >ftieier  oder  Courier  naelicr 
Paria  abschicken  dürfen;  wobei  dieselben  ganz  klar  zu  verstellen 
gegeben,  dass,  weilen  ihr  Hof  so  weit  gekommen  sei,  endlich  auch 

*)  FeUt  in  den  Acten, 
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Doch  wohl  sein  könnte^  dass  beide  dic^e  Puncta  wobl  superirt  werden 
dürften,  mit  weiterer  weitläufig-  und  nachdrücklicher  Deduction,  was 
K.  k.  M.  hierdurch  für  ein  Nutaen  suwachsra  und  Dieselben  daraoB 
schöpfen  würden,  ihnen  hing^en  vor  der  ganzen  Welt  für  eine  Schande 
nnd  Schaden  zuwachsen  thue,  was,  wie  ich  nicht  anders  sagen  kann, 
an  sich  selbsten  wahr  ist  Bei  dieser  Beschaffenheit  nun  werde  ich 
nicht  ermangeln,  mit  dem  Hersog  von  S  a  v  o  y  e  n  Alles  zu  commnni- 
ciren  und  hiernächst  auch  zu  sehen,  wie  die  anderen  Artikel  oder 
Puncta  complanirt  nnd  was  möglich  ist,  in  Richtigkeit  gebracht 
werden  kOnnen. 

9. 

Aa  den  Herzog  von  Savoyen.  Mailand,  15.  Februar  1707 

Les  röflexions  que  V.  A.  R.  m*a  (ait  llionneur  de  m'enToyer 
par  le  Comte  Daun,  ayant  ^t6  expliquees  particnli^rement  touchant 
Mantoue  et  la  neutralitö  dltalie  et  quo  cecy  ne  regardatt  qu'nne 
nmple  capitulation  de  bloqu^s.  Si  V.  A.  K.  y  fait  hien  r^flexion,  eile 
connaitra  tus^ment  qu'ayant  u  garder  depuis  le  Tirol  jusqa'ä  TEstat 
de  Milan,  ce  corps  nous  obligerait  k  en  tenir  un  beaucoup  plus  fort 
pour  l'ohserTer,  ontre  qu'il  fout  toujours  avoir  de  grandes  consi- 
d^rations  en  portant  la  gnerre  offensive  dans  un  pays  ötranger,  et 
n'avoir  pas  le  dos  sür,  je  crois  que  les  Alli^  trouveront  aussi  cet 
avantage^  et  je  crois  qu'on  peut  en  parier  k  leurs  Ministres  et  m§me 
en  öcrire  en  Angletenre  et  Hollande.  C'est  ce  que  j'ay  cru  ponvoir 
röpondre  &  V.  A.  R.  personne  n'^tant  avec  un  plus  profond  respect  etc. 

P.  S. 

V.  A.  K.  saura  les  fanfaronades  de  la  garuison  du  Chatean, 
ce  qui  obligera  de  conimenccr  des  batteries  et  des  approches  quoi- 
quil  y  ait  furt  peu  de  troupes  icy.  Depuis  cette  nuit  qu'on  tra- 
vaiUe,  ils  ne  tirent  plus  sur  la  Tille. 

la 

An  den  FUnitea  von  Saint  MftUand,  16.  Tehmr  1707*). 

V.  A.  ne  comprend  pas,  comment  il  est  poBsible,  qu'une  admini> 
stration  publique  laisse  si  longtemps  manquer  de  soide  et  les 
troupes  ^trang^es  et  les  siennes  propres;  eile  ne  comprend  pas,  com- 

•)  Kricpj-A.,  Italien  1707;  Faac.  II.  14. 
*)  Kriegs-A.,  Italien  1707;  Faic.  II.  51. 
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meat  U  peut  ae  faire,  memo  .ivec  I'nrrangement  le  plus  mnuvaiB.  quo 
les  troupes  manquent  d'habits  et  des  cbosea  de  preniiore  neces.sitr.  et 
surtoat  de  magasuM  pour  la  nourriture  n^^cessaire  des  chcvaux.  Klie 
oomprend  encore  moins,  comment  il  est  possiblc,  que  les  tronpes  aient 
k  Gombattre  avec  la  faim,  et  manquent  mOmo  de  pain,  lobjet  le  plus 
nicessaire  a  la  vie,  et  cela  dans  le  pays  le  plus  heureox  et  le  pluü  feriile. 

Tout  cela  me  paroSt  tout  aussi  possible  et  aussi  naturel,  qu'il 
TeBt,  qne  dans  la  mouarchie  autricbienne,  le  pays  le  plus  heureux  et 
le  plus  riebe,  chaque  fois  qn'il  est  question  d'une  demaude  d'argent, 
de  credit  et  de  ressource,  aassi  cela  nc  vient-il  que  de  fautes  d'ad- 
ministratioii.  V.  A.  sait  que  dans  les  affaires  p^cuniaires  il  ne  m'est 
pas  permU  de  m'expliquer  selon  que  les  ciroonstances  le  demandent, 
et  qu'au  contraire  il  m'est  defendu  de  m'occuper  de  oette  branche^ 
^moiiis  d'un  ordre  fXjutts.  Vous  vous  «ouvenez  encore  de  la  Conference 
oragense  du  22  Mar»  1706  oü  Ton  me  dit  fort  sichement  ea  face 
et  en  votre  pr^isence  ces  paroles,  (jue  je  nouldicrai  jamais:  qae 
depuis  Ic  Friedlandois  la  maison  d'Aiitriche  avoit  pour 
maxime,  de  ne  plus  mettre  en  main  a  une  m6ine  per- 
sonne  l'epee  et  la  bonrae. 

Gr  comment  veut-on  que  je  prenne  soin  d'ane  chose,  qn'on 
trouve  expressement  incompatible  nvco  nia  chargc  et  ma  peraonne. 
Si  j'ai  pris  tout  le  Boin  poesible  de  la  subsistance  des  bommes  et  des 
ammauxy  si  j'ai  secouru,  autant  que  j'ai  pu,  les  officiers  qui  man- 
qnoient  d'argenty  si  j'ai  fouriii  par  moi-m6me  k  ma  d^pense  il  y  a 
ddja  prös  d'un  an,  tout  cela  peut  §tre  regard6  comme  patriotisme, 
et  non  comme  deYoir.  —  «Tai  beauconp  d'obligation  k  V.  A.  d^s  qu'on 
m'a  enfin  envoyä  ici  un  digne  Commissaire  de  gnerre  auHqne  et  au 
fait  de  la  besogne.  H^las!  il  y  a  longtemps  qu'on  auroit  dü  le  faire 
pour  le  bien  des  troupes  qui  ont  k  combattre  la  misere,  beaueonp 
plus  que  renneml  Ge  que  j'ai  fait,  je  Tai  fäit  avec  plaisir.  —  Ceci,  toute 
ma  Tie,  peut-#tre  ma  mort  meme  me  justifiera  en  prouvant,  que  j  ai 
aussi  peu  m6rit6  d'6tre  mis  dans  la  classe  des  Mansfelds  d'k  pr&ent, 
que  dans  celle  des  Friedlandois  d'autrefois. 

11. 

Beriolit  an  den  Kaiser.  MailancU  16,  Februar  1707  0- 

Euer  kaihcil.  Majestät  sage  liiuinit  geljorsaiuslcu  Dank,  da^a  Sio 
mir  Uber  meine  nacbeinander  eingeschickten  allergehortjarai^ten  Kelatioues 

*)  Kriegi-A.,  Italien  1707  i  Fase.  II.  13. 
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Dero  allergnlldigste  Approbation  unterm  27.  paasato  su  ermnem  haben 
gemhen  wollen.  SoTiel  nun  die  Attaque  de«  hiesigen  ScUosBes  angeht, 
ist  dieae  vor  ein  Paar  Tagen  wirkHcb  angefangen,  und  ungeachtet 
gar  wenig  Leute  yorhanden,  die  Artillerie  und  andere  fiequiaiten  nooh 
nicht  alle  dahier  angelangt  waren,  dannoch  den  14.  dieaea  in  der 
Nacht  die  Tranchöen  eröffnet  worden,  nachdem  der  Feind  vorhero  die 
Stadt  zu  kanoniren  angefangen  hat,  weilen  man  ihm  die  grosse  Con- 
tribution,  ao  er  begehrt,  nicht  hat  geben  wollen.  Dieae  Attaque  vor- 
znnehmen,  war  ich  darum  obligirt,  um  der  Stadt  ein  contento  zu  geben 
und  daa  Feuer  in  die  Tranohto  au  sieben,  ao  auch  geachehen  iai 
Inmittelat  aber  hat  besagte  Kanonade  einen  gar  geringen  Schaden 
gethan,  und  wird  auch  nicht  mehr  auf  gedachte  Stadt  geschoaaen. 

Seit  meinem  letsten  aUerunterthAnigaten  Schreiben  iat  der  Reat 
der  Rimonta  denen  Officieren  durch  baare  Mittel  und  Wechad-Briefe 
▼dUig  ausgesahlt  worden,  lieber  dasjenige,  was  £.  k.  M.  ich  aller- 
gehoraamat  erinnert  habe,  dasa  aich  wegen  der  Oontribution  von  Florena 
darum  einige  Difficultttten  ereigneten,  weilen  die  (General-Staaten  aich 
deaaen  annehmen  thflten,  daa  acheint  nun  mit  allem  £mat  geaucht 
au  werden,  inmaasen  mir  aeithero  auch  der  bei  K  k.  M.  anweaende 
hollAndiache  Gesandte  hierüber  in  nachdrflcklichen  Terminis  zuge* 
schrieben  hat,  dem  ich  aber  antworten  werde,  dass  ich  mich  hierflber 
um  so  mehr  verwunderte,  als  bei  so  beschaffenen  Dingen,  wann  man 
E.  k.  M.  bei  derlei  billigen  Mitteln  nicht  die  frme  Hand  laasen  aoUte, 
dieaer  so  koatbare  Krieg  von  aich  aelbaten  zer&llen  und  nicht  wohl 
weitera  continuirt  werden  konnte,  welchea  in  denen  abgefaaaten  Ope- 
rationen ein  groases  Gontratempo  geben  wOrde^  inmaasen  bekannt, 
dass  E.  k.  M.  Erblftnder  und  daa  Aerarium  erachOpft,  er,  Herzog,  hin- 
gegen aechs  Jahre  her  die  Gontribution  auastSndig,  auch  der  feindlichen 
Partei  zugethan  sei,  und  zu  klagen  keine  Ursache  habe.  Ich  filrohte 
aber,  dasa  er  mit  Fleiaa  trainire,  in  Meinung,  daaa  man  ihn  nicht  exe- 
quiren  werde,  daher  ich  aelben  aehr  pressiren  lasse,  und  zum  Fall 
von  K  k.  M.  keine  Göntia<Ordre  einlauft  dass  die  Sache  in  Gate 
nicht  verglichen  worden  konnte,  so  mtlsste  ich  endlich  die  Trappen 
anrtlcken  lassen. 

Dass  die  Gitadelle  zu  Modena  zu  capituliren  verlanget,  habe 
E.  k.  M.  eben  in  meinem  Letzteren  allernnterthAnigst  erinnert  und 
annebst  allergehorsamst  beigerttckt,  wie  Ich  Dero  Obristen  Grafen 
Wallis  durch  den  Obrist-FWM.  Freiherm  von  Wetze  1  habe  befehlen 
lassen,  dass  sothane  Gapitulation  eingerichtet  werden  sollte.  £s  hat 
aber  derselbe,  ehe  der  anherogeschickte  Express  zurttckkomroen,  auf 
SoUicitirung  des  Her/.ugö  von  Modena  mit  dem  Feind  geschlossen 
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und  «ingewilligt,  das8  dio  Garniaon  nacher  Mauiu»  aikiinnchiren  könnte, 
80  auch  geschehen.  Was  aber  an  Artillerie  und  BOneten  in  £in>  und 
Anderem  sieh  darinuea  befunden  habe,  darüber  ist  mir  die  Specification 
noch  nicht  eingelaufen. 

la. 

Beilolit  an  den  Kaiser.  Mailand,  16.  Februar  1707 '). 

Bei  dem,  den  8.  dieses  an  Dieselbe  ab]n^oj2;aii<;cnen  Courier  liabe 
Euer  kaiseri.  MajcBtüt  j>or  PiMtsoriptum  allcrgeliorsamst  beigerückt,  wie 
da88  der  Obrist  FWM.  Freiiierr  von  Wetz  cl  mit  beiden  feindlichen 
Officicren  daliier  anjijolanf^t,  und  mir  von  donenselbcu  3b*  Puncto  flber 
reicht  worden  seien.  Nun  erinnerte  ich  eben  damalen  allerunterthänigst, 
dass  von  diesen  34  also  beschaffen  wären,  auf  welche  man  sich  um- 
soraohr  einlassen  könnte,  als  sie  in  Form  einer  Capitulation,  wie  man 
mit  einer  attaquirten  Festung  zu  tinni  ])flegt,  gestellt  seien,  und  da^s 
ich  wegen  der  anderen  beiden  E.  k.  M.  aUergchorsarast  eingesendeten 
Artikel  ihnen,  fcindliclien  Officieren,  geantwortet  hätte,  weilen  ich 
mir  Belbsten  nicht  getraute,  K  M.  dieselben  in  aller  Unterthänigkeit 
zu  proponiren,  dass  mithin  auch  umsonst  wttre,  sich  auf  die  anderen 
zu  vergleichen. 

Nachdem  aber  ersag^  Officiere  nach  ihrer  damals  gethanen 
Bitte  weiters  insistirten,  dass  man  inzwischen  auf  die  übrigen  Artikel 
schlicssen  und  ihnen  erlauben  möchte,  wegen  der  anderen  zwei  einen 
Ofticier  nacher  Paris  abschicken  zu  dUrfen ,  so  ist  es  auch  geschehen, 
undffclc  M.  geruhen  aus  dem  Anschlüsse*)  allcrgnädigst  zu  ersehen,  in 
was  eig^ntiich  sothane  Puncta  bestanden  und  auf  was  Weise  man  sich 
darüber  verglichen  habe.  leii  crmangelte  zwar  nicht,  hievon  sogleich 
dem  Herzog  von  S  a  v  o  y  e  n  durch  den  Obrist^FZM.  Grafen  von  Daun 
Part  zu  geben  und  ihm  sothane  Puncta  zu  communiciren,  ich  weiza 
aber  nicht,  was  demselben  dabei  in  Kopf  kommen  sein  müsse,  inmassen 
er  ausser  dem,  was  mir  jetztgedachter  Graf  von  Daun  besag  der 
Beilage  communicirt  und  er,  Herzog,  darauf  zu  reflectiren  vermeint 
hat,  weiters  nichts  hat  sa«"*'n  lassen,  als  dass  man  exequiren  wird, 
was  E.  k.  M.  diesfalls  allergnädi«?st  befehlen  wfirdm,  r,'lclch  er  in 
seinen  KeHexionrn  selbsten  melden  thut.  Ich  bilde  mir  aber  ein,  es 
dürfte  ihn  vidi*  icht  vcidi  icf^Hcn.  dass  der  Feind  direct  an  mich  und 
nicht  auch  an  ihn  geschickt  habe. 

*j  Kriugü-A.,  Italien  1707}  Fase.  II. 
*)  Fehlt  in  den  Acten. 
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Inzwigohen  ist  gestern  von  denen  beiden  der  eine  feiiKlHdie 
Ofi&sier  dahier  von  Mantua  zurüokangelangt  und  hat  noeh  selbigen  Tag 
seine  Reise  nacher  Paris  fortgesetzt»  um  Torgedachtermassen  über  die 
xwei,  von  mir  an  vergleichen  recusirte  Fnncta  von  dem  dortigen 
Hof  die  weitere  Resolution  einzaholen,  yorhero  aber  im  Namen  des 
Frinaen  von  Vaudimont  nochmalen  gebeten,  ob  man  diesfalls  nioht 
einen  medium  termintmi  finden  könnte,  dem  loh  aber  kons  geantwortet, 
dass  ich  von  EL  k.  M.  deswegen  keine  Ordre  htttte,  mithin  auch 
niohts  Anderes  zu  thun  vermöchte,  als  es  in  derlei  FftUen  mit  bloquirten 
Fliiitzen  zu  geschehen  pflege  und  auch  die  einzige  Autoritftt  eines 
commandirenden  Genends  sei;  ich  auch  sicher  wäre,  dass  £.  k.  M. 
Selbsten  ohne  Dero  Alliirte  in  keinen  Tractat  sich  einlassen  würden. 
Solchemnaeh  aber  will  von  £  k.  M.  ich  Dero  wettere  allergnKdigsten 
Befehle  hierttber  gewttrtig  sein,  mit  der  allenmterthftn^gsten  Bitte,  mir 
dieselbe  durch  einen  eigenen  Expressen  allergnädigst  wissen  zu  lassen; 
wobei  ich  Deroselben  nochmalen  in  aller  Unterthini^eit  zu  remonstriren 
für  nöthig  erachte,  dass  dieser  Vei^eich  nichts  Anderes  als  eine  simple 
Gapitulation  von  bloquirten  Festungen  sei,  welches,  wann  es  von  einem 
jeden  Platz  in  particulari  begehrt  worden  wftre,  man  mit  grosser  Freude 
gethan  hätte,  wie  mit  Pavia,  Alessandria  und  anderen  geschehen^  wo 
die  französischen  Truppen  zurflck  in  Frankreich  geschickt  worden. 
Und  wann  man  es  aber  noch  mehrers  consideriren  und  betrachten 
will,  so  wird  es  sich  von  selbsten  erweisen,  dass,  nachdem  man  eine 
so  grosse  Postimng  von  Tyrol  bis  in  hiesigen  Staat  zu  unterhalten 
und  zu  manuteniren  habe,  dieses  feindliche  Corpo  uns  obligiren  wttrde, 
ein  noch  viel  stärkeres  demsdben  entgegenzusetzen,  um  es  zu  observireu  i 
zu  geschweigen,  wann  man  den  Krieg  offensive  in  ein  fremdes  Land 
fahren  sollte,  dass  man  auf  diese  Weise  den  Röcken  nicht  sicher  hätte, 
gleich  ich  auch  dem  Herzog  von  Savoyen  in  Antwort  auf  seine 
Reflexion  geschrieben  habe.  Ich  zweifle  nicht,  die  Alliirten  werden 
den  durch  obigen  Vergleich  resultirenden  Nutzen  und  Avantage  von 
selbsten  wohl  erkennen,  und  glaubte  dahero  nothwendig  zu  sein,  dass 
man  ihnen  durch  £.  k.  M.  iiA  Haag  und  zu  London  anwesende  Ministros 
hiervon  die  benöthigte  Notifioation  thun  und  sie  umständiglich  ohne 
weiteren  Zeitverlust  informiren  lassen  könnte,  damit  sie  sehen  möchten, 
dass  dieser  Vergleich  im  Falle  er  reussirt,  nichts  Anderes,  als  gedachter- 
massen  eine  simple  Gapitulation  und  zu  nichts  als  des  allgemeinen 
Wesens  Bestem  angesehen  sei. 

K  k.  M.  ersehen  aus  denen  Anschlössen  *)  weiters,  was  ersagter 
Herzog  über  meine  letzte  Remonstration  der  von  ihm  prätendirten 
Fehlen  in  den  Acten. 
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Posseaaion  halber  der  i)einf<clbon  vermöge  des  Tractats  cedirtcii  Drto 
an  mich  cfeRchriebou  und  wie  er  beständig  auf  dorsolbcn  beliarr»-. 
Was  ich  nl)tn-  ihm  darauf  geantwortet,  das  geruhen  Sie  aus  der  woiters 
anliegenden  Copia  •)  ebenfalls  nllergniidigst  zu  vernelinien,  und  mit  dem 
aber  so  pedenke  ich  (hirinncn  allcrgehorsanist  enthaltenerinas.sen  mit 
Alessandria  den  Anfaui^  zu  mai  hcn.  ea  aber  vor  dem  Land  zu  bemänteln, 
den  Prätoxt  von  der  Beiageruni,^  <h  h  liit!Higen  Castidli  zu  nehmen, 
und  ;i  mesure  wie  die  herzoglichen  I  ruppen  sich  annähern  werden, 
£.  k.  3r.  darinnen  stehende  Garnison  herauszuziehen. 

Seithero  hat  mir  auch  mehrwiederholter  Uorzog,  nach  meiner 
jüngsthin  gethanen  allerunterthänigsten  Erinnerung,  das  von  England 
ihm  zugeschickte  Operations-Project  mit  seinen  Gedanken  zugesendet, 
so  dann  auch  E.  k.  M.  in  aller  Untorthänigkeit  anlege  Und  wie  Sie 
daraus  allergnUdigst  abnehmen  werden,  so  verificirt  sieh  dasjenige, 
was  ich  Derosulbon  we^mi  Neapel  vorgesagt  habe.  allonDAMen  Bngland 
diese  Expedition  absolut  cxcludiren  will,  der  Herzog  aber,  um  diese 
Krone  nicht  zu  disgustiren,  nur  generiiliter  tmd  nichts  Rechtes  davon 
melden  thut,  dem  ich  nichtsdestoweniger  nach  meiner  oben  angelegten 
Antwort  die  hohe  Nothwendigkeit  derselben  nochmalen  remonstrirt, 
nnd  der  allerunterthänigsten  und  anmassgebigsten  Meinung  wftre,  dass 
man  auch  von  Seite  £.  k.  AI.  hievon  nicht  abweichen,  sondern  dieselbe 
mit  guter  Manier  und  Glimpi'  ohne  denen  See  -  Potenzen  einen 
Unwillen  zu  machen,  pressiren,  dabei  aber  gedachtes  Project  in  allwt^g 
approbiren  solle,  weilen  dieses  das  einzige  Mittel  sein  wird,  die  Flotta 
in  <1  IS  M(  (literranco  zu  haben,  ohne  weiche  sonsten  die  Impresa  von 
gedachtem  Neapel  nicht  vorgenommen  werden  könnte,  und  wenn  sodann 
die  Franzosen  hiesiges  Land  abandonniren  sollten,  so  wäre  es  um  so 
leichter  hiezu  ein  Corpo  zusammensusetsen,  wozn  ich  indessen  meinerseita 
alle  behörigen  Dispositionos  auszustellen  unermangle. 

Beigehendes  an  EL  k.  M.  lautendes  Schreiben ')  hat  mir  öfters 
berührter  Herzog  zugesendet,  ho  an  Di^^i  lhe  ich  hiemit  in  aller 
Unterthttnigkeit  remittire.  Und  wie  aber  K.  k.  U.  aus  seinem  oben  ange- 
legten und  an  mich  gestellten  Schreiben  aflergnädigst  ersehen  werdex^ 
was  er  meiner  Person  halber  meldet,  so  will  ich  Dero  weitere  allerguÄdigate 
Ordre  erwarten  und  Dero  Allerhöchsten  Disposition  Überlassen,  was 
Sie  mit  mir  zu  befehlen  allergnädigst  geruhen  werden. 

Sonsten  sind  mir  beide  Dero  allergnädigste  Befehle  des  päpst- 
liehen  Territorii  halber  zu  allerunterthänigsten  Hai) den  eingeloffen, 
worüber,  weilen  die  Sache  inmittelst  mit  Contento  des  dessentw^en 


*),  *)  und  *)  Fehlt  in  den  Acten. 
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anherog^schickten  Abbate  Riviera  verglichen  and  beigelegt  worden, 
so  ist  auch  anmit  Allem  dem  schon  abgeholfen ,  worüber  £.  k.  M. 
Dero  weitere  allergnfidigste  HeflexioneB  mir  halicn  bedeuten  und  anbe- 
i'elilen  wollen,  aUermaaeen  ich  auch,  wann  es  die  Zeit  wird  zulassen, 
beute  noch  von  soihanem  Vergleicb  eine  Oopiam  allergeborsamst  Über- 
senden werde. 

Schliei»8lich  ist  auch  Dero  Obrist  von  Buol  dahier  angelangt 
und  bat  mir  Dero  allergnädigstes  Schreiben  vom  12.  passato  ttberreicbt, 
mit  dem  ich  dann  über  das  Bündtnerisebe  Wesen  zu  allergehorsamster 
Folge  Ein-  und  Anderes  abreden,  in  specie  aber  des  Passes  halber, 
was  von  bier  aus  'dependirt,  meinesorts  das  Geringste  nicht  unter- 
lassen werde. 

la 

An  den  holländisohen  Minister  Van  der  Meer.  Mailand, 

16.  Februar  1707 

• 

J'ay  reyu  la  lettre  que  voiis  ni'uvez  fait  l'honneur  de  m'eerirc  du 
5.  de  ce  mois,  et  piiisi^ut)  vouk  m  v  iuar<juez  l'ordrc,  que  vous  avez 
re(;u  de  L.  H.  P.  pour  vous  iuterosi^er  auprrs  de  nioy,  afin  (ju'il  ne 
soit  deraande  au  grand  Duo  deToacaue,  que  ce  qu'en  equite  il  pounait 
devüir  pour  les  fiefFs  iiiiperiaux,  j'ay  cru,  Monsieur,  dN'tre  abHolument 
neeessaire  de  vous  assurer  qu  on  a  jamais  songe  d'employer  les  efforts 
qui  se  tont  en  Italie  pour  le  öervice  et  intüret  de  S.  M.  I.  pour  accabler 
les  amis  de  L.  H.  P.  ne  peuvent  paa  vous  ctre  inconnues  les  consi- 
d/THtions  particuliercs  et  tuute  restinio  inui^inable  que  susdite  M.  1. 
a  toujours  de  Leurs  H.  P.,  niais  il  scrait  impossible  de  coutinuer  plus 
longtemps  une  guerre  de  .si  graude  depense  avec  vigueur  si  l'on 
voudrait  empccher  les  raoyens  a  8.  M.  1.  avec  lesi^uelles  eile  croit 
de  remettre  «es  troupes  cn  Italie.  de  founiir  les  niagazins  et  autrcs 
be«oin?,  etant  eounu  que  tous  ses  pays  hcreditairs  soyent  hors  di'tat 
d  en  fournir  la  soinme  nccessairc :  vous  as^urant  cjue  le  graud-duc 
ny  ait  la  nioindre  raison  de  se  plaindre  navaiit  ])as  demande  que 
ce  quil  on  est  obli^^'  dt;  payer  .selon  toute  l'/'quite.  (jui  de  six  annc -s 
reste  eneorc  les  coiitriljution.s  et  ([ui  «Icpuis  cc  tenq^s-la  ctait  toujours 
dos  plus  attaclics  a  la  France.  .ri;s]»('rc  donc  que  Ton  en  comiuilra 
bicn  la  justice  d  autant  plus,  (pi  il  scroit  autroment  la  pure  inij^o.ssi- 
bilit6  de  pouvoir  remettre  les  troupes  et  souteuir  la  guerro,  8i  jiar  des 
raisons  particulieres   ou  veut  empecher   de  rassembler  les  moyens 

>)  Kri«ss-A.,  ItsUen  1707 1  Fsms.  U.  16. 
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näcessaires  et  fondc's  nur  la  justice',  co  quil  ferait  un  jjraiid  contretempa 
daua  lea  Operations  utt'onsives,  ne  sachant  pas  comiueut  fuurnir  ailleura 
les  cboaes  neceasaires. 

14. 

An  den  FZM.  Grafen  Daun.  Mailand,  IB.  Februar  1707 'j. 

Euer  ExcoUenz  Werthes  yom  12.  diese«  iat  mir  woU  worden, 
und  ob  es  schon  sein  kann,  dass  Sie  vielleicht  Dero  Vermelden  nach 
Ton  dannen  schon  abgereist  sein  möchten,  so  habe  ich  nichtsdesto- 
weniger durch  den  ohnedies  dahin  abgehenden  Courier  gegenwärtige 
Antwort  an  Dieselbe  ablaufen  lassen  wollen,  und  zwar,  soviel  die 
angeschlossenen  Pimcta  belangt,  wird  man  nicht  ermangeln,  darauf 
die  behOrige  Reflexion  zu  machen.  Indessen  schreibe  ich  an  Seine 
königliche  Hoheit,  dass  von  denen  in  Ihrer  Materie  jflngst  hier  gewesten 
zwei  feindlichen  Officieren  der  Eine  gestern  wiedemm  dahier  ankom* 
men  und  noch  diesen  Tag  auf  Paris  abgereist  sei,  wobei  ich  ersagter 
Seiner  königl.  Hoheit  den  daraus  erwachsenden  Nutzen  und  andere 
Reflexionen  nochmalen  vorstelle,  mithin  Deroselben  zu  erkennen  gebe, 
weilen  man  von  Tyrol  bis  hieher  in  Mnland  einen  so  grossen  Distriet 
zu  observiren,  mithin  eine  so  weitläufige  Postimng  zu  machen  hätte, 
dass  solehemnach  dieses  feindliche  Corpo  uns  obligiren  würde,  ein 
weit  stärkeres,  dieses  zu  observiren,  gegen  dasselbe  zurttckzulaasen, 
mit  dem  weiteren  Bedeuten,  was  Air  grosse  Considerationes  hierauf 
man  femer  haben  mllsste,  wann  man  den  Krieg  offensive  in  ermeldtes 
Land  fuhren  sollte,  dass  man  aolchergestaltenNlen  Rücken  sicher  haben 
konnte,  welches  mich  dann  glauben  macht,  dass  die  Alliirten  die  daraus 
ziehende  Avantage  gar  wohl  erkennen  werden ;  wobei  ich  nicht  weniger 
k  propos  finde,  dass  man  hiervon  mit  ihren  Ministem  reden  und  ein 
Gleiches  in  England  und  Holland  überschreiben  konnte. 

Nachdem  ttbrigeus  Seine  kOnigl.  Hoheit  auf  der  Possession 
beständig  verharren,  so  thue  ich  Derselben  zwar  noch  eine  kleine 
Anr^ung  von  allen  bei  denen  gegenwärtigen  Conjunoturen  daraus 
entstehen  könnenden  Contratempi,  erinnere  aber  auch  dabei,  dasa  ich 
sogleich  meinesorts  dazu  schreiten  und  mit  Alessandri«  den  Anfang 
machen  wollte,  weil  ich  des  Dafürhaltens  bin,  dass  dieses  unter  dem 
Prätext  der  Belagerung  hiesigen  Schlosses  am  füglichsten  geschehen 
hOnnte,  inmassen  Seine  königl.  Hoheit  Ihre  Truppen  nach  und  nach 
dahin  anrücken,  ich  hingegen  a  proportione  deren  Annäherung  die 
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dortige  Ghiniifion  unter  dem  Prätext,  dass  man  die  Leute  zu  gedachter 
Belagerung  haben  mttsste,  heraaazieben  wollte.  Wann  nun  also  Dieselbe 
in  dein  Possesa  dieses  Platzes  wären,  könnte  man  sodann  unter 
der  Hand  die  erforderlichen  sehriftlich(3n  Documantey  deren  ein  guter 
Th^l  im  liieeigen  Castell  ist,  nach  nnd  nach  zusammensuchen  und  zu 
einem  Weiteren  schreiten. 

15. 

BerioM  an  den  Kaiser.  Mailand,  28.  Februar  1707 

Aus  meinem  mit  Terwichener  Post  unterm  16*  dieses  an  Euer 
kaiserl  Sfajestttt  erlassenen  allerunterthAnigaten  Sehreiben  haben  Die- 
selben des  Mehreren  zu  ersehen  allergnidigst  geruht»  wie  man  den  14. 
detto  in  der  Nadit  die  Tranehöen  vor  dem  hiesigen  Schless  eröffnet 
habe.  Seither  nun  hat  man  zwar  mit  den  Attaquen  continuirt,  weilen 
aber  weder  die  dazu  beorderte  Mannscbafft,  weder  die  Stuchi  Munition 
und  andere  Requisiten  nicht  völlig  angelangt  und  bei  Hand  sind,  so 
geht  es  zwar  damit  noch  etwas  langsam;  indess  aber  hoffe  ich  gleich- 
wohl, dass  man  sieh  ehestens  auf  dem  chemtn  couvert  logiren  werde. 
Heute  Nacht  wird  eine  Batterie  von  21  Stucken  zu  seiner  Perfeetion 
gebracht,  die  Stuck  sXmmtlich  eingefithrt  und  morgen  damit  zu 
schiessen  angefangen  w^en,  worüber  und  Ton  dem  ferneren  Erfolge 
£.  k.  M.  die  weitere  allerunterthänigste  Nachricht  aUergehorsamst  zu 
ertheilen  unermangeln  werde.  Sonsten  aber  muss  ich  der  ermangelnden 
Mittel  halber  meinem  Vorigen  inhttriren,  welche  je  mehr  und  mehr 
unerklecUich  erscheinen,  ja  mich  gezwungen  haben,  weil  man  mit 
Florenz  nnd  Genna  noch  nicht  zu  Streichen  kommen  könne,  da  der 
GroBsherzog  nicht  mehr  als  70.000,  die  genuesische  Republik  aber 
bloB  15*000  Pistolen  einwilligen  wollen,  Dero  Generalen  der  Cayallerie 
Marehesen  Visconti  mit  dem  Obrist-FWM.  Battie,  dann  denen 
Martigny-,  Herbeville-,  Sinzendorf-  und  Batt^'schen  Regimentern  zu 
Pferd  und  Dragoner;  item  Gschwind  und  Wetzel  oder  Wallis  zu  Fuss 
nebst  4  Feld-StudLcn,  und  nicht  weniger  den  Obrist  Baron  Hein  dl 
mit  der  unter  seinem  Commando  zu  Alessandria  stehenden  Garnison 
und  200  commandirten  Pferden  ^e  behörige  Bereitschaffto-Ordre  zuzu- 
schicken, damit  auf  den  erfordernden  Fall  der  General  Visconti 
gegen  das  Florentinische ,  der  Obrist  Hein  dl  aber  nacher  Novi 
gegen  das  Cknuesische  alsogleich  marschiren  und  anrücken  könne. 

*)  H.  H.  n.  fit.  A. 
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l^fan  gedenkt  also  niittijUt  der  Selilirfe  bei  den  Genueeern  die  Contri« 
bution  auf  ein  80-  bis  lOO.OOU  PiBtolen,  bei  dem  Gros^herzog  von 
Florenz  aber  auf  ein  200.000  oder  sum  wenigsten  150.000  y.n  treiben; 
zu  welchen  ich  um  so  Tielmehrers  veranlasst  werde,  als  ich  obenge» 
dachtermasBen  sonsten  einmal  nicht  wUsste,  wie  man  gefolgen  und 
fortkommen  könnte,  da  zuvörderst  o.n  das  Ansehen  hat,  dass  sowohl 
der  Gro8sher2sog ,  als  vorgemelte  Republik  die  Sachen  nur  zu 
trainiren  suchen,  wohingegen  die  Necessität  haare  Mittel  an  die  Hand 
haben  und  erfordern  will. 

Nachdem  sonsten  mein  vor  einigen  Wochen  nacher  lioUand 
and  England  wegen  Beila.-^sung  der  hessischen  bierstehenden  Trappen 
abgeschickter  Express  dahicr  wieder  zurück  angelangt  ist.  hat  mir 
selbiger  nebenkommendes  Schreiben  ')  von  dem  Landgrafen  von  Hessen- 
Cassel  zurückgebracht,  aus  welchem  E.  k.  M.  allergnädigst  zu  ersehen 
geruhen  werden,  wessen  ersagter  Landgraf  sich  diesfalls  entschlossen, 
mithin  resolvirt  habe,  nicht  mehr  als  fünf  Bataillons,  nebst  einem 
Regiment  Reiter  und  einem  Regiment  Dragoner  dahier  zu  lassen,  das 
Uehrige  aber  in  Deutschland  hinaus  zu  ziehen,  um  der  Armee  im 
römischen  Reiche  oder  der  in  Brabant  beizustossen.  Ich  habe  zwar 
erstgedachtem  Landgrafen  dar  gegen  remonstrirt,  was  grossen  Nutzen 
derselbe  dem  allgemeinen  Wesen  verschaffen  wttrde,  wann  er  belieben 
wollte,  dieses  Corps  nicht  zu  separiren,  sondern  völlig  beisammen  zu 
lassen,  inmassen  es  nicht  nur  in  dem  abgefassten  Operationsproject  grosse 
Verwirrung  verursachen,  sondern  auch  bei  bereits  anmarschirenden 
Keeruten,  wann  diese  mit  den  hinausgehenden  Truppen  in  Tyrol 
zusammentreffen  würden,  im  Marsche  ein  grosses  Hindemiss  machen 
werde.  Es  steht  aber  zu  erwarten,  was  er,  Landgraf,  hierüber  weiters 
thun  werde,  obwohl  es  eine  schlechte  Apparence  ist,  dass  er  seine 
Resolution  wird  ändern  wollen.  Ich  habe  hiernächst  auch  unermangelt, 
demselben  den  üblen  Wahn '  zu  benehmen,  den  man  ihm  gemacht 
und  imprimirt  hat,  als  ob  auch  um  das  haare  Geld  der  benöthigte 
Proviant  nicht  erzengt  werden  könnte. 

Nächst  diesem  hat  mir  der  Dnc  de  Marlborough  beikom- 
mendes  Memorial')  von  dem  in  England  befindlichen  preussisehen 
Gesandten  eingeschickt,  auf  welches  ich  dagegen  hinwiederum  geant- 
wortet, dass  ich  mich  ratione  des  ersteren  Functes  um  so  mehr  ver- 
wundert, als  ich  versichern  könnte,  dass  diese  Truppen  mit  einer  solchen 
Präferenz  sowohl  respectu  £.  k.  M.  eigenen,  als  aller  übrigen  derge< 
stalt  nothdOrfti^ich  versehen  worden,  dass  ich  nicht  glaubte,  dass  ihnen 
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in  dem  <:janzen  Feldzu«;  iihav  10  rH<i;e  Brod  aiis.sUindig  f^oblieben  seien, 
wo   in^wisclicn  ein  Jeder,  der  nur  den  Krieg  ein   wenig  vorsteht,  es 
für  ein  Mirakel   würde  halten  müssen,  dass  man  hei   denen  die  ver- 
wichene  Campagne  vorgowesten  Marschen,  wo  man  von  Tyrol  ange- 
fangen einen  so  weiten  Weg  in  Fiemont  zwischen  feindlichen  Festungen 
hat  macheu  müssen,  ohne  ein  ^lagazin  oder  andorwiirtigen  Vorrath 
zu  haben,  dennoch  mit  dem  Brod  so  ergebig  habe  zulangen  können; 
worüber  E.  k.  M.,  weil  es  mit  Ii  cutiger  Post  nicht  sein  kann,  die 
schriftliche  Nothwendigkeit  und  Gezeugniss  von  dem  Kxiegs-CJoiziinia* 
sariatsamt  demnUchst  in  aller  IJnterthänigkeit  hinnachsenden  werde. 
Was  den  änderten  Punct  angeht,  hat  man  mit  ihnen  nebst  dem  Brod 
auch  auf  6000  l*ortionen  in  Geld  dahier  accordirt,  und  neben  dem 
kommen  wider  dieselben  von  dem  Land  perpetuirlicho  Klagen  ein, 
mithin  cxcediron  sie  solehorgestalten,  dass  man  fast  nicht  zu  remcdiron 
weiss;  und  wenn  ich  auch  dazu  rechne,  was  ihnen  von  Seite  E.  k.  M. 
auf  die  Kecruten  und  sonsten  abgereicht  wird,  so  kosten  Deroselben 
diese  Truppen  viel  mehrarsy  aU  den  See-Poten/icn  selbst. 

Occasione  dessen  aber  Bcliliesse  £.  k.  M.  hiemit  fernere  idler- 
unterthänigst  bei  '),  was  seit  meines  Jüngsten  der  zu  Turin  anwesende 
holiiindisohe  Gesandte  mehrmals  wegen  des  Grussber/.ogs  zu  Florenz 
an  mich  geschrieben  iiat,  worüber  ich  dem  Duc  de  Marlborough 
reprÄsentiret,  dasf,  wann  man  bei  sogestalten  Dingen  einerseits  an 
E.  Iv.  ISI.  allerlei  Prätensiones  machen,  anderseits  aber  Deroselben  die 
H;iiide  binden  will,  das.s  »Sie  auch  diejenigen  Contributionen  und 
Subsidien,  welche  Ihnen  rechtmässig  zukommen^  nicht  sollten  ziehen 
können,  wäre  dann  der  Schluss  von  selbsten  gemacht,  wasmassen 
es  eine  Unmöglichkeit  sei,  den  Krieg  also  fernerhin  bestreiten  nnd 
ansdauern  zu  könncb. 

Schliesslich  finde  zwar  selbst  nicht  £.  k.  M«  dienstlich  ZU  sein, 
mehrere  fremde  ( )fHciere  bei  hiesiger  Armee  zu  aggrcgircn :  nachdem 
mir  aber  der  Oonte  Giuseppe  Marazzoni  wegen  seine»  in  E.  k.  M. 
Diensten  zu  treten  habenden  Eifers,  von  dem  herzoglich  savoyi sehen 
Hau>o  nachdrücklich  recommandirt  worden,  und  ich  mithin  es  nicht 
habe  abschlagen  können;  ersagter  Conte  bereits  im  Feld  gedient  hat 
und  auch  sonst  gar  ein  feiner  Cavaliei*  zu  sein  scheint,  so  habe  ich 
mich  hiemit  unterfangen  wollen,  Jet/t  bemeldeten  Conte  Marazzoni 
£.  k.  M.  dahin  in  aller  Unterthänigkcit  zu  recommandiren,  dainif  Sie 
aus  Allerhöchster  kaiserl.  (inade  geruhen  möchten,  ihn  bei  ein  oder 
anderem  Regimente  zu  Pferd  oder  Dragoner  mit  der  Aggregation 
als  Capitän  sammt  der  Gage  allergnädigst  zu  begnaden. 
<)  Fehlt  in  den  Acten. 
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16. 

Bericht  an  dem  Kaiser.  Mailand,  23.  Februar  1707 '). 

Nachdem  mein  vor  eimgen  Wochen  wegen  BeilasBung  der  hier- 
stehenden heMen-casaersehen  Truppen  in  HolUnd  und  England  ab- 
geechickter  Express  dahier  wieder  zurttck  angelangt  ist,  habe  durch 
selben  einen  lai^n  Brief  von  dem  Duc  deMarlboroagh  empfangen, 
worinnen  er  mir  von  Einem  und  Anderem  Aber  die  Operationes  der 
künftigen  Oampagne  ausführlich  geschrieben  hat  Wie  aber  Euere 
kfuserl.  Ifojestttt  ich  in  meiner  letzten  Relation  allerunterthlnigst 
gemeldet  und  auch  das  angeschlossene  englische  Project  mit  Hehrerem 
gezeigt»  so  war  darinnen  von  der  Impresa  auf  Neapel  das  Geringste 
nicht  enthalten  und  er  meldete  auch  allein  von  der  Operation  in  der 
Provence,  also  dass  es  scheinen  will»  dass  die  See-Potenzen  keineswegs 
davon  abweichen,  von  der  von  Napoli  aber  nichts  wissen  wollen. 

Wie  nun  dieselben  bei  dermaligen  Conjuncturen  in  keine  Weg 
noch  Weise  zu  disgustiren,  sondern  auf  all'  erdenkliche  Manier  zu 
cultiviren  und  bei  gutem  Willen  zu  erhalten  sind,  also  bin  ich  auch 
meiner  vorigen  allerunterthMnig^ten  Meinung,  dass  man  dieses  der 
See-Potenzen  Vorhaben  in  aUweg  iipprobiren  und  emplectiren  sollte, 
weilen  auch  zuvörderst  dieses  das  einzige  Expediens  ist,  ^s  man  die 
Flotta  in  dem  Mediterraneo  wird  haben  können,  ohne  welche  soneten 
mehrgemelte  Impresa  von  Neapel  aber  unmöglich,  oder  gar  schwer  wird 
vorgenommen  und  zu  einem  glücklichen  Ende  gebi'acht  werden  können. 
Ich  unterdessen  halte  sie  mir  allezeit  gegenwttrtig  und  denke  um  so 
mehr  darauf,  ab  zum  Falle  die  mit  denen  französischen  hier  gewesten 
Officieren  (wovon  der  Eine,  so  nacher  Paris  abgegangen,  noch  nicht 
zurückgekommen ,  ist)  verabredeten  und  E.  k.  M.  hinausgeschickten 
Puncta  zu  Stande  kommen,  mithin  kraft  derenselben  der  Feind  Italien 
abandonniren  sollte,  man  sodann  zu  mehrwiederfaolter  Impresa  von 
Neapel  unverhinderlich  schreiten,  uiu  genügsames  Cm-po  dazu  zusammen- 
setzen und  unter  einsten  auch  die  von  denen  HoUftndem  so  stark 
pressirende  Operation  in  Frankreich  unternehmen  könnte. 

E.  k.  M.  habe  eben  mit  abgewichener  Post  allerunterthänigst 
berichtet,  weilen  der  Herzog  von  Savoyen  beständig  darauf  verharre, 
dass  man  ihn  in  die  Possession  der  ihm  cedirten  Orte  setzen  toUte, 
dass  ich  soichemnach  mit  Alessandria  den  An&ng  zu  machen  geden- 
kete,  bis  man  hernach  zu  einem  Weiteren  schreiten  und  die  hiezn 

*)  Kri«ga-A.,  ItoUen  1707;         TL  "iS. 
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bedürftigen  schriftlichen  Nothdurftcn  zasatnmenbrinp:en  könate.  Nun  will 
aber  ersagter  Herzog  sich  mit  tlom  allein  nicht  bogntlgen,  sondern  mit 
Evacuirung  Alessandria's  anliegende  schrifUiche  Deolaration  haben 
welche  mit  einigen  hiesigen  Ministris  also  concertirt  worden  ißt.  Ich 
kann  aber  E.  k.  M.  dabei  allergehorsamst  nicht  bergen,  nachdem 
diese  Demembration  «Ugemach  ruohbar  wird,  was  es  bei  dem  ganzen 
hiesigen  Stato  für  eine  Confusion  und  Kleinmüthigkeit  venn-arlio 
und  wie  bestürzt  zuvörderst  die  Noblesse  sei,  da  ein  grosser  Theil 
ihre  mehristen  Gilter  in  denen  cedirten  Territoriis  haben,  dass  man 
also,  oder  diese  gftnzlich  verlieren  würde,  oder  aber  dahin  zn  gedenken 
hfttte,  vr]p  man  ihnen  dagegen  der  Billigkeit  nach  eine  Compensation 
geben  könnte. 

Wobei  £.  k.  M.  weiters  in  höchster  Geheim  nicht  verhalten  solle, 
dass  bei  einem  solchen  von  dem  mailändischen  Stato  verlierenden 
grossen  District  nicht  möglich  sei,  wie  man  künftighin  eine  solche 
Anzahl  Truppen  werde  subsistiren  machen  können.  Mithin  hielte  ich 
meines  unterthttaigstenorts  filr  nöthig,  dahin  zu  refloctiren,  wie  man 
durch  Beibringung  eines  anderen  Stuck  Landes  diesen  Statuni  hin- 
wiederum erweitern  und  wo  niolit  in  totum,  wenigstens  zum  Theil 
ersetzen  könnte,  was  durch  obgemelten  Tractat  demselben  entgehen  thut. 

Schliesslichen  will  von  E.  k.  ^I.  über  meine  vorhinigo  sowohl, 
als  gegenwärtige  allerunterthiinigste  Relation  durch  einen  fi^'-cticn  Ex- 
press Dero  allergnttdigsten  Resolution  und  annebst  auch  in  aller  Unter- 
thftniirk«  it  gewärtig  sein,  was  Sie  meiner  Person  halber  allergnädigst 
anzubefehlen  geruhen  werden. 

17. 

An  die  geheime  Stelle  zu  Innsbruck.  Mailand, 
23.  Februar  1707*). 

Aus  Euer  Ezcellenz  und  meiner  hoch-  auch  freundlich  geehrten 
Tierren  unterm  3.  diese«  an  mich  erlassenen  Schreiben  habe  ich  des 
Mehreren  ersehen,  wessen  sich  der  enger  vorsammelt  geweste  Aus- 
schuss  in  puncto  der  Landrecruten  halber  entschlossen  und  dafllr 
eine  Summa  von  30.000  fl.  offerirt,  hingegen  aber  unter  einsten  auch 
gebeten  habe,  zu  Bestreitung  des  vorseienden  Durchmarsches  sothane 
30.000  fl.  zu  Überlassen. 

Zumalen  aber  gedachte  Summa  präcise  zur  Recmtirung  gewidmet 
ist,  und  ohnedem  ein  Grosses  entgeht,  da  das  Land  das  völlige  Quantum 

*)  Fetilt  in  den  Acten. 
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zu  geben  deprecirt,  ao  wordon  E.  K.,  auch  tneine  ....  von  Relbsten 
wolil  leicht  begreifen,  dass  es  auf  eine  solche  Weise  unmöglich  fort- 
zukoninien  sei,  wann  man  oinestheils  jetzttx'  dachtermaasen  anstatt  des 
Totum  nur  partcun  verwilligen  und  aodaun  aber  da«  Verwilligte  ad 
aiios  U8U8  verwenden  wolle, 

Solchc'mnaeh  ersuche  ich  E.  E.  und  meine  ....  iiicmit  schuld-, 
dienst-  und  tVcuiHlw  illit;,  Dero  vielvermrtgendcnorts  dieses  Werk  dahin  zu 
dirigircii.  damit,  wann  ja  die  verwilligte  8umma  nicht  auf  ein  Höheres 
getriel)en  wiM  ilon  könnte,  wenigsten.s  die  verwilligten  30.000  tl.  in  die 
kaiserl.  Kriegscassa  geliefert  und  mithin  nach  I.  k.  M.  allergnädigster 
Resolution  zur  Beiwerbung  einer  Anzahl  Recruten  angewendet  werden 
mögen. 

18. 

An  den  engliBohen  Oesandten  Stepnej.  Midland, 

88.  Februar  1707  *)• 

Je  viens  de  voir  par  la  votre  du  10  de  ce  mois,  comme  Ic  Land 
grave  d  ll  essen  avait  rt'sulu  de  ne  laisser  cn  Italic  de  se.s  troupes, 
quo  ein(|  bataillons  avec  un  reginienl  de  eavalerio,  et  un  de«  dragons, 
promettant,  t[ue  chaque  bataillon  doit  consister  de  870  Imnunes,  savoir 
700  du  vieiix  mitnde  et  le  reatu  de  reerues.  de  stu  te  <pie  tout  ce  corps 
y  comprifi  los  deux  reginientri  de  eavalerie  et  dragons  doit  raonter 
ä  5382  hommes.  V'ous  t-tes  dejä  infurme,  Monsieur,  du  coiitre-temps, 
fjue  cette  Separation  des  troup(!S  cause  dans  le  pr<»jet  dt!8  operati«)ns, 
lesquelles  seront  difrieilcd  a  executer  si  Ion  veut  tirt  r  dehors  une  si 
bonne  |»artie  de  ca;a  tniupea.  Ainsi  j'ay  renouvele  nies  instances  aupres 
le  dit  Landgrave,  luv  ropreseiitaut  eu  meine  tcmps  les  inconvenieuts 
et  retardemeiils  dfs  niarehes  dans  le  Tvrol,  si  cos  tnuipes  et  nos  rc- 
crues  so  roncontient  dans  ce  j>ays,  \oii.s  priant  de  faire  m«'me  de  votre 
cöte  et  vous  assurant  M(msieiir,  (ju'oii  tachera  en  toute  maiiiere  de 
donner  teile  satisfactiun  ä  Monsieur  le  l'riuee  hereditaire,  <pi  il  pourra 
rester  avt  c  lionneur  et  autorite  en  Italie,  pourvue  (pie  los  puissances 
maritimes  y  venillent  donner  les  mains.  C^uant  au  pain  et  aux  voitures, 
je  puis  vous  assiucr  <|ue  moyennant  l'argent  on  peut  aussi  trouver 
Tun  et  rautr<^.  ne  iiiaiu[uant  point  d  v  coniribucr  de  ina  part  tont  ce 
quo  je  pourray,  cela  n  etant  que  des  plaintrs  tres-fausses  de  ces  ufticiers 
öur  quoy  j'ay  rcpondu  plus  amplement  au  Landgrave. 

Au  restc  je  vous  pric  de  presser  les  recrucs  on  tv\  manii-ro. 
qulU  paiascnt  arriver  ici  avant  quo  loö  Operation»  tse  uouimeucerouu 
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10. 

An  den  Prinzen  Vaudemont  Mailand,  Si7.  Februar  1707 

Je  regois  dans  co.  muincnt  par  Votre  tromjietto  la  Icttro.  qiie 
voiis  m'avez  tait  riionneur  de  m'cciiie.  Vous  .savuz  Monsieur,  qiie  j'avois 
cte  du  mome  sentiiiunit  (jue  vous  l'etca  toucliant  le  cliatoau  de  ^lilan, 
en  ayant  niCmc  parle  a  Mc^ssicurs  de  8t.  Pater  et  de  la  Javallirre. 
Cepundant  nies  })onnes  inteiitions  n'unt  .servi  de  rien,  ces  ilebsieurs 
du  chäteau  pur  fiertr,  fanfaronnade  uu  je  ne  sais  quelle  raison,  ont 
coninience  de  eanoiiner  cette  ville,  (juoyquo  je  leur  aye  tait  dire,  m'en 
estant  meme  remis  a  vüus  Monsieur,  en  leur  oftVant  de  vous  envuyer 
uno  de  leur  lettres,  et  de  leur  faire  avoir  en  taut  de  jours  la  reponse, 
et  merae  d'euvoyer  un  de  leurs  propres  ofriciors,  —  tout  a  ete  inutil,  il 
a  tallu  tirer  (juelc|uc8  ooups  aux  toita  des  raaisons  et  danö  loa  plaees 
pDur  öpoiivanter  les  femraes,  ce  qui  m'a  obHjsfe  do  faire  venir  des 
trou[)»^8  et  de  lartillcrie  jxuir  cuuniiencer  l'attaque,  etant  fort  resola 
Sans  eela  d'attendre  1  isaue  de  ce  qui  a  cto  projete.  V^ous  voyez  ^lonsieur, 
que  le  mal  qui  en  peut  arrivor  k  la  villo  etant  dans  l'incertitude 
de  la  reponse  do  Monsieur  de  la  .Tavalliere,  je  ne  puis  suspendre 
un  siege  dty^  coramenee,  u  nioins  j^uun  n'aeeordc  quo  quoi  qu'il  puisse 
arriver,  ils  8c  rcndront  dans  un  tel  temps,  s'il  ne  leur  vient  pas  de 
st'cours.  Faitcs-  nioi  I  honnour  de  croire  (ju'on  nc  peut  ctre  avec  plus 
de  veneratioQ,  Monsieur  etc. 

An  den  Grafen  Gallaa  Jüailand,  2.  März  1707'). 

Hiornäclist  finde  ich  aucli  iicithig,  Deroselben  zu  erinnern,  was- 
massen  dieser  lag^«'  mit  Einsatz uiii;"  in  die  FotisoBsion  der  Seiner  königl. 
Hoheit  naeh  dem  1  ractat  cedirten  Landen  dtirch  die  Kvaeuation  Alessan- 
dria's  der  Anfang  gesehchen  werde.  Uud  ol)  man  selion  auch  mit  Mortara 
ein  Gleichmässigo.s  thun  wird,  so  kommen  aber  jetztgedaclitc  .Seine 
königl.  Holieit  abermali  n  mit  t  iuer  neuen  Priitension  und  pnitendiren, 
dass  ich  die  Ptiieht  iiinl  Huldigung  des  Vigevanaskisclien  nicht  abnehmen 
könnte,  Dero  ich  aber  darauf  antwortete,  dass  es  nicht  amlcrs  sein  untl 
kraft  der  von  Ihrer  kaisorl.  Majestät  habenden  Ordre  ich  die  Huldigung 

*)  Kriegi-A^  ItaUen  1707;  Faso.  II.  i9. 
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lüngeiB  uieht  mehr  retanliren  künnte,  dabei  abiT  zu  Ilirer  SiclK'ilieit 
einen  schriftlichen  Keverti,  auf  was  Weise  Sie  es  verlangten,  w»  jren 
eines  Aequivah-nts  Ihro  zustellen  wollte.  Es  steht  nun  zu  erwarten, 
was  Seine  königl.  Hoheit  hierauf  tliun  und  wie  Sie  zufrieden  sein 
werden.  Inzwischen  muss  ich  meiner  Ordre  nach  mit  der  Huldigung 
fortfahren  und  gebe  Derosellien  zu  dem  Ende  hiemit  die  Nachricht 
davon,  damit  Sie  die  behörige  Information  haben  mögen.  Indessen 
aber  werden  Sie  hieraus  ersehen,  wie  nöthig  es  sei,  dass  man  England 
capace  mache,  dass  mchrborührte  Seine  königl.  Iloheit  sich  mit  nichts 
begnügen,  sondern  von  Einem  zu  dem  Anderen  schreiton,  und  dass 
man  consequentor  auch  dem  von  Ihren  Äfinisteru  machenden  Geschrei 
nicht  w>  leicktlich  beistimmen  und  Alles  thun  solle,  was  Sie  haben 
wollen;  inmassen  es  ja  nächstdem  auch  billig  ist,  wann  man  mehr- 
ernennter  Seiner  königl.  Hoheit  die  Execution  de»  Tractato  bewirkt, 
einfolgiich  Dieselbe  Ihresorts  von  dem  gethaneu  Versprechen  gesichert 
sein,  dass  auch  anderenthoil»  L  k.  M.  bis  zu  d«  in  Friedeusschluss  was 
in  Uanden  verbleiben  mttsse,  womit  auch  Dieselbe  Seiner  königl.  Hoheit 
sich  versichert  wissen  mögen.  Aus  diesem  worden  Sie  nun  erkennen, 
dass  es  einmal  höchstnöthig  sei,  Kngland  von  der  Punctualitüt  I.  k.  M. 
und  hingegen  von  dem  onnÖthigen  Geschrei  Seiner  königl.  Iloheit 
capace  zu  machen,  weilen  es  scheint,  dass  Dieselbe  sich  an  die  See- 
Potenzen  allzusehr  anhftngen  und  jedesmal  einen  Prätext  zu  lamentiren 
finden  werden. 

21. 

Beriobt  aa  den  Kaiser.  Mailand,  a  Uärs  1707 

Mit  p:(  i:enwärtig  aus  Spanien  an  Euer  kaiserl.  ilajestät  weiters 
abgebenden  Courier  solle  Deroselljen  hiemit  in  ünterthänigkeit  berichten, 
wasmassen  man  die  verwiehene  Nacht  in  der  Attaque  des  hiesigen 
Sehlosses  von  unserer  Leute  Hand,  an  der  ContreEscarpe  an  denen 
Falissaden  sich  iogirt  habe,  und  ist  man  nun  im  Werke  bei:rifien, 
gegen  die  anderen  angles  saillants  ein  Gleiches  zu  thun,  mithin  diese 
Impresa,  soviel  als  möglich  ist,  zu  besehleunigcn. 

Der  Feind  hat  bishero  ein  sehr  starkes  Feuer  aus  Stucken  gemacht, 
und  weilen  er  solchemnach  eine  sehr  grosse  Artillerie  darinnen  bei- 
sammen hat,  ich  hingegen  daran  Mangel  habe,  und  die  aus  Deutschland 
hereingekommenen  im  Modenesischen  depositirten  halben  Karthaunen 
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hieherbringen  zu  lassen,  va  viel  Zeit  erfordertei  so  habe  ich  dem  General 
Wetsel  allein  anbefohlen^  eine  Anzahl  Engeln  und  Pulver  Ton  dannen 
tmverUngt  anhero  absuschicken.  ffingegen  aber  hat  mir  der  Hersog 
von  Savoyen  von  dem  in  Caside  befindenden  schweren  Oeschttta 
30  Stack  zn  gedachter  Belagerucg  yerwilligt,  welche  idi  durch  das 
Proviant-  und  Artillerie-Zagvieh  abholen  lasse.  Indessen  belauft  sich 
der  Verlust  an  Todten  und  Blessirten  ttber  400  und  von  den  höheren 
Chargen  und  anderen  Ober-Officieren  befindet  sich  darunter  der  Baron 
Browne,  welcher  in  einem  Ausfall  mit  «ner  kleinen  Kugel  in*B  Glicht 
blessirt  worden,  nebst  drei  Hauptleuten  und  soviel  Lieutenants. 
(Die  Fortsetning  des  Briefes  entUli  blo»  beUagloae  Penonal-AngeleKeBheiten.) 

82. 

An  den  Herzog  von  Savoyen.  Mailand,  3.  März  1707*)- 

Jai  re^u  par  Monsieur  de  Si  Römi  la  fettre  de  V.  A.  R.  et  hier 
une  par  le  g6n6ral  8  p  i  c  g  l.  Quant  &  la  premiöre  j'ai  donn^  ordre  au 
gön^ral  Z umjungen  puur  livrer  Mortara  auz  tronpes  de  V.  A.  R. 
quand  elles  se  pr^nteront,  il  d^pendra  d'Elle  qu'on  la  rase  k  präsent 
on  apr^  la  paix.  Par  an  Courier  de  Vienne  arnvä  avant-bier,  j'ai  re9u 
röponse  k  ce  que  j\^orivis  en  arrivant  de  Turin,  oü  Ton  m'ordonnait 
en  cas  que  V.  A.  B.  voulut  dürrer  la  possession  jusqu'ä  ce  qu'on  vit 
plus  clair  dans  les  affiiires  de  cette  campagne,  que  Leur  M.  I.  et  0. 
donnenuent  k  V.  A.  R.  toutes  les  BÜretös  qu'clle  demanderait^  ne  pouvant 
retarder  le  sermeci,  <^ue  tous  les  AlÜös  pressent  extr^mement.  Cela 
pourra  servir  k  V.  A.  R  4  l'egard  du  Vigevanasco,  puisque  l'autre 
affairc  se  va  vider.  S.  M.  1.  m'ordonnant  de  faire  prendre  le  serment 
au  plus  tßt,  je  ne  le  peu  diff^rcr,  ni  laisser  ce  pays  sans  serment 
d'autant  pluä,  qu  en  cas  qu'on  donne  un  equivalent,  cot  autre  morceau 
de  pays  »crait  dans  le  mcme  cas.  Je  rends  mille  graces  kV.  A.R.  de 
la  bont^,  qu'olle  a  eu  d'envoyer  ordre  au  Comte  de  la  Roquc  pour 
l  artillerie  qui  est  k  Casal;  j'ai  envoyö  les  boenfs  pour  la  prendre,  Ton 
en  aura  grand  besoin,  les  cnuerais  en  ayant  uüü  tres  grande  dans  le 
(M)äteau.  Nous  sommes  ä  quelques  }»;i.s  tle  la  Contre-escarpe  k  notre 
droite,  depuis  quelques  jours  on  chorche  Icurs  miucö,  cotte  nuit  on 
fera  la  memo  chose  ä  Tändle  saillant  de  la  dcmi  lune.  Cct  officier 
n'est  pas  encoro  rcvenu  de  Paris,  ce  qui  mc  surprend,  en  attendant 
on  travaille  k  aa&urur  la  rroviaude,  mais  l  argeut  est  trüs  rare,  jusqu'i 
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cette  heuro  je  ii'ai  trouvc  quo  mille  miilcts,  luais  jespere  qu'on  en 
trouvora  davantÄge.  S.  M.  I.  presse  fort  I  cntrcprise  de  Naples  et  m'or- 
donne  de  la  eoncerter  avec  V.  A.  K.  k  qui  eil«  en  ecrira,  approuvant 
du  feste  le  projet  des  Operations.  J'envoio  le  gen6ral  de  Koecavion 
recevoir  ies  ordrcs  do  V.  A.  iL  et  lui  reuds  mille  graces  des  avis,  qu  elie 
A  eu  la  bont^  de  me  commiiniqiier,  6tant  avec  an  trea-profond  respect 

28. 

BerioM  an  den  Kaiser.  Hailaad,  4^  März  1707 

Kucr  kaiserl.  iiiajcstut  unterm  18.  Decemher  vnrii^»Mi  Jahros 
(latirtes  und  dann  das  vom  21.  passato  an  mich  all('rgnädi<;.st  al);;e- 
laasenc  ^Schreiben  iiahc  ich  f^leicli  nacheinander,  und  zwar  das  erstcre 
mit  der  vorgestern  ang«?kommenen  Ordinari,  das  änderte  aber  durch 
(Irn  naelier  Sjianien  abziehenden  Courier  allcri^ehcu'samst  \vi»hl  era- 
ptanr^ou  und  werde  nicht  unterlassen,  das  mir  in  dem  Hltcren  aufle- 
st Idossene  Schreiben  an  den  hiesigen  Cardinal  gobdhrend  /u  über- 
antworten. Betreffend  aber  das  jüngere,  sage  E.  k.  M.  i<'li  rr.stüeh  den 
alleruntcrthänigsten  Dank,  tlass  Sie  über  meines  \  «mi  7.  und  das  Post- 
scriptum  vom  8.  detto  eine  allergnUdigste  Vergnügung  verspüren  lassen, 
und  meine  in  Doro  AUerLüchsten  Dienet  beobachtete  Notbdurft  genehm 
halten  wollen. 

Die  Erklärung  des  Herzogs  von  iSavoyen  über  meine  münd- 
und  schriftlichem  Vorstcll-  und  Auerbietungen  wegen  der  ihm  einzu- 
räumen verwilligten  mailändischen  Orte,  habe  E.  k,  M.  in  meinem 
Vorigen  allergehorsamst  bereits  erinnert,  vornehmlich  aber  unterm  23. 
des  obgeraelton  abgewichenen  Monats  allorunterthänigst  berichtot,  was 
massen  berührter  Herzog  mit  der  zugesagten  Evacuirung  Alessandria's 
sich  nicht  beL'miiren,  sondern  anbei  auch  die  E.  k.  M.  eingeschickte 
schriftliche  Declaration  hinaus  haben,  anjotzo  aber  die  völlige  Exe- 
cution  de?  Ttartiits  verlangt|  und  zu  dem  Ende  dieser  Tage  einen 
gewissen  Intendanteo^  Fontana  genannt,  hit  hcr  schicken  wolle.  Seither 
hat  derselbe  weiters  auch  die  Evacuation  Mortara  begehrt,  und  ich 
habe  darüber  J)ero  ObristFWM.  Zum  jungen  die  behörigo  Ordre 
ertheilt,  wegen  der  Demolition  der  Fortification  aber  dem  H*  r/^og  remon- 
stnrt,  dai^s  es  zu  Krsparung  der  Garnisonen  jetso  gleich  am  besten 
bewirkt  werden  könnte,  endlich  aber  frei  gelassen,  ob  er  sie  dermalen 
oder  aber  mit  dem  Friodenssehluss,  wie  im  Tractat  enthalten  i-t  vidl- 
führen  wollte,  wobei  es  besonders  gut  wäre,  wann  auch  £.  k.  dies- 

*)  lÜeg«-A.,  Itelien  1707 1  Faso.  UI.  8. 
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falls  an  ihn,  Herzog,  ein  paar  Zeilen  aHergnidiget  ablaufen  lieesen, 
damit  es  nicht  scheine,  als  ob  ich  Alles  tSe  mich  allein  handeln  nnd 
vornehmen  thttte.  Unterdessen  hat  derselbe  femers  prKtendirt,  dass  ich 
mit  Abnehmnng  der  Hnldigung  in  dem  Vigevanaskischen  einhalten 
sollte,  worttber  ich  ihm  aber  solchergestalten  geantwortet,  wie  £.  k.  M. 
ans  beiliegendem  Ihctract  allergnädigst  xa  ersehen  gerahen  werden*). 
Indessen  fahre  ich  fort,  sothane  Huldigang  für  Seine  katholische  Hajeetttt 
allergnidigst  Torgeschriebenermassen  einzunehmen  und  ermangle  anbei 
nicht,  nach  E.  k.  11  fernerem  allergnädigsten  Befehl  ihm,  Herzog, 
wegen  der  cedirten  Orte  eine  nochmalige  Vorstellung  zu  ihnn,  wie- 
wohlen  zu  befiirchten,  dass  es  wenig  fruchten  und  derselbe  sich  nicht 
länger  werde  aufhalten  lassen.  Hieraus  aber  ersehen  Dieselben  aller- 
gnildigst,  wie  mehrwiederholter  Herzog  von  einer  Prätension  in  die 
andere  schreite^  weilen  er  sich  an  England  und  Holland  gänzlich 
anhänget  und  alle  Zeit  sich  zu  klagen  oder  zu  begehren  Prätezt  haben 
wird.  Solchemnach  aber  ist  es  unumgänglich  nOthig,  dass  £.  k.  M.,  gleich 
ich  mit  gestern  abgelo£fener  Ordinari  nach  England  bereits  gethan, 
beide  Dero  bei  diesen  Potenzen  anwesenden  Ministros  hierttber  noih- 
darffciglich  instrniren  und  committiren  lassen  wollten,  dass  Eiiner  soviel 
als  der  Andere  die  behOrigen  passus  mache  und  dickbertthrte  Potenzen 
solchergestalt  informire,  damit  sie  nicht  einem  Jedweden  Ton  den 
herzoglichen  eben  allda  anwesenden  Ministris  machenden  Geschrei 
GehOr  gebeo  und  mithin  Ursache  sein  mdohten,  dass  er,  der  Herzog, 
dadurch  nur  noch  mehrers  verleitet  nnd  zu  weiteren  Prätensionen 
angereizt  werde.  Inmassen  E.  k.  H.  ich  hiebei  in  aller  Unterthäaigkeit 
nicht  bergen  kann,  dass  sich  diesfalls  vor  ihm,  Herzogen,  wohl  vor- 
zusehen, mithin  auch  in  alle  Weg  nOthig  sei,  dass,  gleichwie  K  k.  M. 
ihm  die  Execution  des  Tractats  heilig  halten,  und  auch  wirklich  vor- 
nehmen lassen,  also  auch  man  von  Seiten  Deroselben  sich  nicht  vOllig 
bloss  geben  thue,  und  hat  mich  der  Graf  Castelbarco  unterm  28. 
passato  aus  Turin  erinnert,  es  habe  ihm  der  Herzog  zu  verstehen 
gegeben  und  zugleich  gesagt,  dass  er  es  auch  an  mich  (so  aber  nicht 
geschehen)  berichtet  hätte,  dass  der  Tess^  in  Dauphin^  ankommen 
sei  und  ihm  habe  wissen  lassen,  wasmassen  er  demselben  sehr  favorable 
Friedens-Propoutionen  von  seinem  König  vorzutragen  hätte.  Der 
Herzog  hätte  es  zwar  nicht  anhören  wollen,  sondern  geantwortet,  dass 
er  sich  ohne  Yorwissen  der  hohen  AUiirten  in  nichts  einlassen  könnte ; 
nichtsdestoweniger  aber  habe  ich  fdr  nOthig  erachtet,  E.  k.  M«  hievon 
allerunterthänigst  zu  infonniren,  welcher  hiemit  weiters  repetiren  muss. 


*)  Fehlt  in  den  Arten. 
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(lass  die  Dfiuenibration  dos  liiosiofen  Stato  von  Tag  zu  Tag-  eine  grössere 
Kl<!iiiinütlii{^keit  und  nicht  geringe  BeBtiirzung,  zuviirderst  bei  der 
NobleHs(^  erwecke,  weil  andurch,  da  die  raehrsten  ihre  Güter  in  den 
cedirten  Territoriis  haben,  der  meiste  Theil  zn  lierzoglicben  ünter- 
thanen  gemacht  und  andurch  verloren  gehen  würde,  so  jcdo<'h  Dero 
Allerhöchstem  Dienst  sehr  schUdHch,  und  mithin  nichts  anzusehen,  ja 
auch  lieber  mit  einem  Schaden  was  zu  tliun  wäre,  damit  man  ersagter 
Noblesse  dit?ser  ihrer  Güter  halber  ein  Ae(^uivalent  gebe,  als  derselben 
80  .sclilechter  Dingen  verlustig  zu  werden.  Und  weil  sich  bei  dieser 
Beschatlenlieit  und  einen  so  grossen  verlierenden  District,  das  Land 
ohnedem  nicht  manutenircn  kann,  so  bleibe  ich  ein-  für  allemal  auf 
meiner  vorhin  E.  k.  iL  allerunterthänigst  überschriebenou  unvor- 
greiflichen  Meinung,  dass  man,  jedoch  in  höchster  <ieheini,  in  allwc^^ 
dahin  zu  reflecliren  hätte,  wie  man  durch  Beibi  iii^^iing  eines  andei  n 
Stück  Landes  diesen  Statuni  hinwiederum  erweitern  und  wo  nicht  in 
totum,  wenigstens  zum  Theil  erset/.(Mi  könnte,  was  durch  die  in  dem 
errichteten  Tractat  veräjuDchene  ( -ession  demselbou  entgelien  thuet. 

Was  E.  k.  M.  wegen  der  lm|)resa  von  Neapel  ullergnädigat 
anbefehlen  wollen,  dass  diese  mit  der  von  denen  Holländern  projec- 
tirten  Operation  zugleich,  oder  aber  wann  es  nicht  möglii  h,  ungehindert 
aller  Einwendung  und  Erwarten  der  Flotte  allein  und  zum  ersten 
vorgenommen  weiden  solle,  da  werden  E.  k.  M.  eben  aus  meinem 
Letzteren  alli  ignadigst  zu  ersehen  geruht  haben,  wie  ich  auf  ersagte 
Impresa,  gleich  in  meinem  ( >perations-Projeet  ein  Mehreres  davon 
enthalten  ist,  —  fortan  ein  wachsames  Aug  trage.  Dabei  aber  solle  1  )ert>- 
selben  in  aller  ITnterthänigkeit  remonstriren,  dass  ohne  die  Flotte  in 
dem  Mediterraneo  zu  haben,  mehr  wiederiiolte  Impresa  gar  schwer  wird 
vorgenommen  und  zu  einem  glücklichen  Ende  gebracht  werden  können, 
mithin  ist  es  eine  unumgängliche  Kothwendigkeit,  dass  man  Alles 
anwende,  ersagte  Flotte  nicht  nur  gedachterniassen  in  dem  Mediterraneo, 
sondern  auch  hier  herum  in  der  Nähe  zu  haben.  Dieses  aber  zu  etfee- 
tuiren,  wäre  kein  anderes  Mittel  übrig,  als  der  See-Potenzen  resolvirte 
Operation  zu  approbiren.  um  eiuestheils  den  Vortheil  wegen  der  Flotte 
zu  gewinnen,  anderntheils  aber  dieselbe  bei  gutem  Willen  zu 
erhalten  und  auf  keine  eisinnliche  Weise  einen  Disgusto  zu  geben^ 
weil  allzu  bekannt  ist,  dass  England  und  Holland  mit  diesem  König- 
reich darum  allezeit  zurückhalten  und  darauf  nicht  incliniren  werden, 
damit  sie  jedesmal,  wann  sie  wollen,  den  Frieden  und  hierzu  ein  Stück 
Land  an  der  Hand  haben  können.  Indesaen  aber  ermangle  ich  meiuesorts 
nicht,  hierzu  unter  der  Hand  ohne  was  zu  sagen,  alle  immer  möglichen 
Veranstaltungen  vorzukehren,  damit,  wann  es  die  Zeit  und  die  Con- 
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jnnctaren  am  bequemsten  zolaesen  werden,  nach  Dero  Allerhöchstem 
Befehl  alsogleich  dasu  ^geschritten  uid  dieselbe  vorgenommen  werden 
solle.  Einen  merklichen  Vorschnb  aber  würde  man  hiebei  erlangen 
können,  wann  nach  denen  £,  k.  M.  allemnterthänigat  eingeschickten 
Poncten  der  Feind  Italien  gänztioh  abandonniren  und  man  dadurch 
in  Stand  kommen  möchte,  ein  gutes  Corpo  au  Öfters  berOhrter  Lnpresa 
zu  entrathen  und  unter  einsten  die  von  den  See>Potenzen  so  sehr 
pressirende  bewusste  Operation  in's  Werk  au  setzen. 

Ifierttber  nun,  und  awar  der  letsteren  Impresa  halber,  wird  nach 
Dero  allergnttdigstem  Befehl  mit  dem  Heraogen  Alles  concertirt,  yon 
der  ersteren  aber  nur  generaliter  geredet  werden,  damit  er  wissen 
mOge,  dass  R  k.  M.  in  die  erstere  eonsentiren,  auf  die  letstere  aber 
sehr  dringen  thun,  und  wäre  meine  allerunterthttnigste  Meinung,  dass 
K  k.  M.  hierüber  auch  Birerseits  an  ihn,  Heraogen,  au  schreiben 
allergnädigst  geruhen  möchten ;  Dero  ich  darbei  allergehorsamst  nicht 
yerhalten  kann,  dass  es  hierüber  noch  yerschiedene  Difficultäten  und 
um  so  grossere  Obstacnla  absetzen  dürfte^  weil  diese  Impresa  ohne 
eine  grosse  Summa  haaren  Geldes  nicht  wohl  zu  unternehmen  sein 
werde,  die  Annee  aber  beiweitem  nicht  in  deijenigen  Stttrke  sich  in 
tempore  befinden  wird,  als  man  sich  yielleicht  einbilden  mOchte;  dann 
es  ist  zwar  nicht  ohne,  dass  ein  Theil  der  Erblanden  mit  dem  ersten 
RecrutirungS'Termin  bei  der  In&nterie  zugehalten,  andere  aber  sind 
noch  zurück,  und  wie  die  zur  Uebemahme  daranssen  befindlichen 
Officiere  berichten,  so  hat  es  mit  dem  änderten  Termin  ein  so  schlechtes 
Ansehen,  dass  das  auf  diesen  angetragene  Recmten-Qpantnni  so  bald 
nicht  hereinkommen  dürfte.  Unterdessen  stirbt  und  kommt  sonst  hin 
und  wieder  was  in  Abgang,  wird  auch  die  Belagerung  des  hiesigen 
Schlosses  so  leer  nicht  ablaufen,  sondern  auch  dabei  einige  Mannschaft 
rerioren  gehen.  Bei  der  Cavallerie  sind  zwar  die  Gelder  auf  den 
Rest  der  Bimonta  über  die  in  den  Erblanden  assignirten  Pferde  aus- 
gezahlet,  weil  aber  die  Mittel  zur  Recrutirang  noch  nicht  aufaubringen 
gewesen,  so  bleiben  zum  wenigsten  an  dem  completen  Stand  ein 
4000  etliche  Hundert  Pferde  und  Mann  in  Abgang. 

Wegen  der  Hessen  werden  K  k.  M.  schon  die  allergnildigste 
Wissenschaft  haben,  dass  ein  grosser  Theil  davon  zurück  in  Deutsch- 
land gegen  die  Hälfte  dieses  Monats  abmarschiren  werde,  und  bei 
den  sowohl  in  £1  k.  M.  als  dem  holländischen  Sold  stehenden  chur- 
pftdzischen  Truppen  hat  es  ein  gar  schlechtes  Ansehen,  dass  sie 
ihre  Recruten  bekommen  sollten,  derowegen  dann  Dieselben  in  aller 
Unterthänigkeit  hiemit  belange,  bei  dem  Herrn  Ghurfttrsten  mit  Nach- 
druck pressiren  zu  lassen,  damit  man  sothaner  Recruten  nicht  nur 
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g'osichert  sei,  sondern  auch  diesellje  ilircn  Marsch  hieher  in  allw^ 
heschleuoigen  mögen.  So  hat  aach  da«  jttngst  aUergdhoraanist  ange- 
schlossene Mcmoriale  mit  Mehreren  gewiesen,  class  von  Seiten  des 
Königs  in  P  reo  Seen  protestirt  worden,  die  Roeruten  nicht  eher 
schicken  zu  können,  bis  man,  was  man  seinerseits  })efjehrt,  eingewilligt 
haben  werde;  woraus  dann  K.  k.  M.  allergnädi^^si  abnehmen  künnen, 
was  für  ein  ziemlicher  Numerus  und  Anzahl  Truppen  bei  solcher 
Besohaffenheit  theils  ganz  unverlässlich,  theiis  aber  völlig  entgehen  thut 

Dass  E.  k.  M.  mich  femers  mit  Dero  Allerhöchsten  Gnaden 
ansehen  und  auf  den  Reichstag  zu  Regenshurg  wegen  der  erledigten 
katholischen  Reichs-Feldmarschallstelle  weiters  antragen  lassen,  davor 
erstatte  Deroselben  nochmals  den  allerunterthttnigsten  Dank  und 
submittire  mich  allem  und  jedem  allergehorsamst,  was  £.  k.  M.  mit 
meiner  Pei*son  allergnädigst  zu  disponiren  geruhen  werden,  weil  aaf 
keine  andere  Weise,  als  E.  k.  M.  und  Dero  hochlöbliohem  Ershans 
an  dienen  und  mithin  diese  Charge  nicht  anders  anzunehmen  verlange, 
als  inwieweit  Sie  es  fUr  Dero  Allerhöchsten  Dienst  compatibel  zu 
sein  eraehten  werden. 

Kach  dem  mit  dem  Abbate  Riviera  gemaebten  Schloss,  ist  der- 
selbe wiederum  snrttck  hieher  angelangt,  und  wie  ich  von  ihm  habe 
abnehmen  lud  sonst  erfahren  können,  hat  er  ttber  den  Hof  au  Rom 
selbst  ^nen  Disgusto  gezeigt,  dass  nämlich  derselbe  über  sothanen 
gemachten  Verglmch  der  Franzosen  halber  ein  und  anderes  Bedenken 
anziehen  wolle.  loh  habe  aber  ersagten  Abbate  ganz  klar  gesagt, 
gleichwie  man  Alles,  was  man  gethan,  darum  gemacht  habe,  um  Ihre 
päpstliche  Heiligkdt  zu  contentiren  und  Deroselben  £.  k.  M.  Freund- 
schaft zu  bezeigen,  obwohl  es  nicht  ohne  Incommodität  der  Truppen, 
ja  auch  in  etlichen  passibus  wider  die  Kriegs-Raison  beschehen  sei, 
dass  sich  solchemnach  hierinfalls  nichts  mehr  ändern  lasse  und  die 
Passagen  in  den  päpstlichen  Territoriis  in  allweg  verwahrt  bleiben 
mOssten.  Zum  Fall  es  aber  in  substantia  nichts  Anderes  wäre,  als 
ein  oder  andern  Terminum  zu  ändern,  so  habe  Dero  G^neral*Kriega- 
Gommissario  Grafen  Schlik  die  Commission  an%etragen,  dass  er 
mit  ersagtem  Abbate  die  Sache  weiters  ausmachen  solle^  woraber 
den  Erfolg  mit  nächsten  in  aller  Unterthänigkeit  erinnern  werde. 

Sonsten  ist  in  dem  Contribntionswesen  weder  mit  dem  Herxogen 
von  Florenz,  noch  mit  G^nua  bis  auf  diese  Stunde  das  Geringste 
nicht  verglichen  worden,  noch  von  Einem  und  Anderem  ein  recht- 
schaffenes Offertum  beschehen.  Nachdem  aber  der  Geldmangel  so  gross 
und  Alles  mittellos  ist,  dass  man  weder  in  der  Magazinirung  fort« 
kommen,  noch  den  völlig  erarmten  Officieren  bis  auf  diese  Stande 


Digitized  by  Gooqle 


49 

einen  Heller  aussahlen,  und  nickt  einmal  die  Löhnung  t&r  den 
gemeinen  Mann  continoiren,  noch  sonst  in  anderwftrtigen,  auf  die 
kttnftige  Oampagne  nOthlgen  Dispositionen  TorwKrts  gehen  kOnne^  so 
werde  ich  zwar  nach  Dero  allergnädigstem  Befehl  dasjenige  thnn,  was 
fdr  Dero  Dienst  rathsam  zn  sein  erachten  werde,  anbei  auch  keine 
onnOthigen  Ausfluchte  oder  Anfang  verstatten,  sondern  solchermassen 
uachdrOicklich  darauf  halten,  damit  von  Allen  in  der  That  geschehe, 
was  ihre  Schuldigkeit  erheischt  und  zu  E.  k.  M.  Allerhöchstem  Interesse 
auch  Remittir-  und  Erhaltung  der  Armee  nOthig  ist  Ich  muss  aber 
dabei  auch  alleigehoisamst  ansiehen,  dass  ttber  meine  vorigen  Erin> 
nerungcn  Holland  sich  bestftndig  fitr  ersagten  Grosshercog  interessire 
und  dem  Ansehen  nach  davon  nicht  desistiren  wolle,  obwohl  ich  die 
bdiOrigen  Eemonstrationee  dagegen  gemacht,  und  ebenmftssig  gehöriger 
Orten  mit  allem  Nachdruck  repetire,  auch  dem  Duc  deMarlborough 
selbst  davon  Nachricht  gegeben  habe.  Ee  scheint  aber,  als  ob  auch 
der  Churfürst  von  Pfalz  desgleichen  thäte  und  dem  General-FlIL. 
Freiherrn  von  Rhebinder  deswegen  geheime  Ordre  geschickt  haben 
sollte;  so  ich  zwar  nicht  weiss,  noch  versichern  kann,  inwieweit  dieser 
Nachricht  Glanben  beizumessen  sei,  nichtsdestoweniger  aber  habe  ich 
meiner  Schuldigkeit  zu  sein  erachtet,  E.  k.  M.  hiervon  zu  Dero  aller» 
gnädigsten  Wissenschaft  alleruntertbänigste  parte  zu  geben,  damit 
auch  Dieselben  hiernach  ihre  weiteren  Mesures  aUergnftdigst  abfassen 
können. 

Ueber  dasjenige,  was  K  k.  M.  Aber  die  Duro  mit  dem  Feind, 
des  Abzugs  aus  Italien  halber,  aceordirten  Pnnota  mir  allergnttdigst 
beifügen  und  zu  sothanem  Abzng  die  benöthigte  Gewalt  ertheilen 
wollen,  finde  Derosdben  in  aller  Unterthttnigkeit  zu  melden,  dass, 
soviel  die  dadurch  vermeintlich  erfolgende  Verstürkung  der  feindlichen 
Macht  am  Rhein,  in  Spanien  oder  Neipel  betrifft,  hiervon  weder  viel 
zn  besorgen,  noch  zu  befahren  sei,  inmassen  bei  so  weit  avancirter 
Zeit  diese  Truppen  nicht  mehr  k  tempo  kommen  oder  sich  in  Stand 
werden  setzen  kOnnen,  vor  einigen  Monaten  Dienste  zu  thun,  und 
wäie  freilich  zu  wünschen,  ja  weit  besser,  wann  man  sie  in  ihrer 
elenden  Situation  von  selbst  zerschmolzen  sehen  könnte.  Es  ist  aber 
der  daraus  entspringende  Vortheil  so  gross,  und  sonderlich  die  Faci- 
lität  der  Lnpresa  von  Neapel  dabei  zu  considerircn,  dass  ich  mich 
Sonaten  in  derlei  Traotat  einzulassen,  allezeit  Bedenken  getragen  hfttte. 

Dass  aber  Mantua  sowohl,  ab  alle  ttbrigen  Posten  von  E>  k,  M* 
Truppen  besetzt,  oder  aber  diesiaUs  die  andere  Modalitttt  mit  denen 
l'üpHtlichen  ergriffen  und  dem  Herzogen  von  Guastalla  als  recht- 
mUesigen  Lehensfolger  eingeantwortet,  nicht  weniger  dahin  angetragen 
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werclo,  damit  die  feindlichen  abziehenden  Truppen  in  6  Monaten  wider 
E.  k.  M.  und  das  Reich,  auch  Spanien  und  Dero  Hiindeagenoeaen 
nicht  dienen  soUteni  werde  ich  zwar  in  allcwer;  allcrgchorsaniät  za 
befolgen  suchen  und  mithin  bei  der  weiteren  Abhandlung  diesen  Dero 
allergnAdigsten  Befeld  in  verBchicdene  Classea  zertheilen,  wiewohlon 
ich  vorsehe,  dass  es  sich  sonderlich  wegen  dor  Obligation  der  feind- 
lichen Truppen  in  6  Monaten  nicht  au  dienen,  schwerlich  werde 
practiciren  lasgen.  Wegen  der  Besatzung  Ton  Mantua  aber,  wann 
es  durch  E.  k.  M.  Truppen  beschehen  kännte,  wäre  es  in  all  weg  zu 
wttnschen;  zum  Fall  es  aber  nicht  bewirkt  werden  könnte,  so  ist  kein 
anders  Expe  dien»  übrig,  als  eine  päpstliche  Garnison  hinein  sn  thun, 
dabei  aber,  wann's  anders  möglich,  die  Worte  auszulass^  daes  diese 
bis  zvm  Frieden  allda  verbleiben  sollte.  Dem  Herzogen  von  Gna- 
stali*  aber  selbige  Festung  einzuantworten,  finde  ich  keineswegs 
zu  £.  k.  M.  Dienst  zu  sein,  inmassen  man  bei  solcher  Beschaffenheit 
alle  weitere  Disposition  mit  diesem  Herzogthum  beschwerlich  machen 
und  ihn,  wann  er  einmal  in  dem  Possess  wäre,  so  leicht  nicht  mit 
guten  Fug  herausbringen  konnte;  da  herentgegen  aus  den  obenange- 
merkten Ursachen  ich  ein-  fttr  allemal  des  »Uenmterthinigsten  und  unvor- 
greiflichsten  DaflOrhaltens  wäre,  dass  K  k.  M.  ein  Land  an  der  Hand 
haben  sollten,  den  hiesigen  Statum  wegen  der  dem  Herzogen  von 
Sa  VC  Jen  cedirten  Orte  erweitem  und  auch  sonsten  von  Mantua 
Meister  sein  zu  können,  damit  man  yon  Italien  sicher  sei,  welches 
sonsten,  wie  es  die  Experienz  besonders  gegenwärtigen  Krieg  ttber 
gegeben  hat,  so  leicht  nicht  zu  bewerken  und  niemals  darinnen  ein 
fester  Fuss  zu  setzen  ist  Dann  Niemand  besser  als  ich  wissen  kann, 
was  für  Beschwerlichkeit  sei,  den  Krieg  in  Italien  zu  filhren,  wann 
gedachtes  Mantua  nicht  in  E.  k.  M.  Händen  und  auch  sonst  keine 
freie  Oommunication  mit  Mailand  zu  haben  ist,  wann  man  nicht  den 
freien  und  sicheren  Pass  durch  wiederholtes  Mantua  offen  hat^  wdlen 
bekannt,  was  die  Venetianer  für  Difficultäten  machen,  die  Truppen 
passiren  zu  lassen,  particulariter  aber,  wann  sie  so  weit  durch  ihr 
Land  gehen  mttssen,  welche  ohnedem  nicht  gern  sehen,  dass  £.  k.  M. 
einen  sichern  Fuss  in  Italien  behalten  sollten. 

Der  nach  Paris  mit  obbemelten  Puncten  abgegangene  feindliche 
Officier  aber  ist  mit  der  Hatification  oder  Antwort  noch  nicht  zurllek 
angelangt,  so  mir  ein  und  anderes  Nachdenken  verursacht  Indessen 
werde  E.  k.  M.  alsogleich  den  allerunterthänigsten  Bericht  erstatten, 
sobald  als  er  zurück  iankommen  sein  werde,  nicht  weniger  auch  mit 
dem  Herzogen  von  Savoyen  darüber  das  Weitere  concertiren. 
Occasione  dessen  schliesse  £.  k.  M.  hiebei,  was  der  Prinz  Vaud4- 
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mont  wegen  Belagei-ung  des  hiesigen  Gastello  an  mich  gesohriehen') 
nnd  ich  an  denselben  hinwiederum  geantwortet  habe,  so  K  k.  H.  cor 
aliergnUdigsten  Nachricht  dienet,  welche  ich  anbei  nochmals  aller- 
gehorsamst  bitte,  nicht  allein  hiertlber,  sondern  auch  obgemeltermaasen 
der  cedirten  Orte  halber,  und  in  8pe<»e  wegen  der  Impresa  von  Neapel 
und  anderer  derlei  Vor&llenheiten  halber  jezuweilen,  and  zwar  öfters 
an  den  Her«^  Ton  Savoyen  in  Dero  Namen  sehreiben  au  lassen, 
damit  er,  wie  ich  schon  erwShnt,  nicht  glauben  möge,  aU  ob  ich  Alles 
ftlr  mich  allein  thlte,  inmassen  auch  hiemichst  fflr  nöihig  und  besser 
XU  sein  finde,  dass  derlei  Sachen  nicht  alle  durch  mich,  sondern 
mehrerentheils  ihm,  Herzogen,  durch  den  Grafen  Castelbarco  bei- 
gebracht nad  deswegen  an  diesen  von  Zeit  zu  Zeit  das  Behörige 
notificirt  werden  solle. 

Schliesslich  will  ron  K  k.  M.  ttber  meine  letztere  allergehorsamste 
Relation,  und  zwar  in  specie  meiner  Person  halber,  Dero  Allergnädigsten 
Befehl  demnächst  gewftrtig  sein. 

84. 

An  den  König  Karl  HL  von  Spanien.  Mailand,  5.  März  1707 

Mit  gegenwärtigem,  an  Euer  königl.  Majestftt  von  Wien  ab- 
gehenden Courier  solle  ich  Deroselben  von  Einem  und  Anderem  die 
allemnterthltnigste  Nachricht  ertheilen.  Nachdem  Sie  aber  ohnedies 
ans  des  Grafen  von  Wratislaw  und  des  Duo  de  Moles  Schreiben 
ein  Mehreres  ersehen  werden,  ich  auch  ausser  diesem  an  Dieselben 
einen  anderen  allemnterthftnigäten  Bericht  in  spanischer  Sprache 
erlasse,  so  will  mich  gntentheils  darum  sowohl  auf  Ein«  als  das 
Andere  dieser  angosugeuen  Schreiben  berufen,  weilen  ich  auch  ausser- 
dem  em  Mehreres  nicht  beizurttcken  oder  zu  berichten  weiss.  Solchenmach 
bin  ich  des  in  gedachtem  meinem  Schreiben  angezogenen  Gewalts 
ron  E.  k.  M.  in  aller  Unterthttnigkeit  gewflrtig,  und  werde  sodann 
nnennangeln ,  bei  ESnIanguug  dessen  Dero  Allerhöchsten  Dienst,  wie 
ea  die  Nothdurft  mit  sich  bringt  zu  beobachten,  nicht  weniger  wegen 
der  Chargen  vom  hiesigen  l^Iagistrat  und  sonsten  Deroselben  ein 
allergehorsamstes  Gutachten  hinzuschicken. 

Der  Herzog  von  Savoyen  hat  die  Bänsetzung  in  die  ihm 
vermöge  des  Thietats  cedirte  Orte  und  Territorien,  wider  alle  ihm 
gethanen   Remonstrationes    und  Anerbietung,   ohne  Nachtass  mit 

'  (  Fehlt  in  den  Aot«^n. 
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einem  solchen  Kachdrnck  })re3nrt,  lioh  «uch  filr  Ihn  England  und 
Holland  dergestalten  interessirty  d&ss  L  kaiseri.  M.  hemttssigt  gewesen, 
mir  die  allergnlldigste  Ordre  zasuschieken,  Denselben  in  die  wirkliehe 
Possess  einzusetzen  y  welches  dann  nttehster  Tage  seinen  Fortgang 
hahen  wird.  Was  aber  diese  Demembration  bei  dem  gemeinen  Mann 
nnd  sonderlich  bei  d«r  Noblesse  fttr  eine  Confusion  und  Kleinmfitbigkeit 
▼emrsache^  kann  £.  k.  M.  nicht  genugsam  beschreiben ,  weilen  von 
dieser  die  mehrsten  ihre  Guter  in  denen  cedirten  Orten  haben,  auf 
diese  Weise  zu  Unterthanen  des  Herzogens  gemacht  und  £.  k.  IL 
einfolglich  eines  guten  Tbeils  von  gedachter  Noblesse  reriastig  werden 
würden.  Gleichwie  aber  Dero  Allerhöchster  Dienst  deren  Beibehaltung 
in  allw^  erfordert,  so  habe  ich  auch  das  Behörige  darüber  nacher 
Hof  remonstrirt  und  anbei  die  weitere  Vorstellung  gethan,  wasmassen 
es  in  allweg  nOthig  sei,  dass  man  den  Verlust  dieser  cedirenden  Orte 
durch  Beibringung  eines  anderen .  Stttck  Landes  ersetzen  und  nichts 
ai)sehen,  ja  lieber  einen  kleinen  Achaden  leiden  sollte,  um  der  Noblesse 
ein  Aequivalent  geben  zu  können,  damit  man  sie  beihalten  möge,  zu 
geschweigen,  dass  auch  sonsten  widrigenfalls  hiesiger  State  soleher- 
gestalten  entkrftftet  würde,  dass  selber  unmöglich  ohne  obgemelte 
Erweiterung  die  zu  dessen  Sicherheit  benötlägte  Anzahl  Truppen 
würde  erhalten  und  E.  k.  M.  einen  sicheren  und  festen  Fuss  in 
Italien  behaupten  können,  da  zuvörderst  der  Herzog  von  Savoyen 
durch  die  ihm  cedirten  Lande  ziemlich  potent  gemacht  wird  und 
mithin  auch  derselbe  nicht  ausser  Acht  gelassen  werden  muss. 

E.  k.  M«  stelle  ich  solchemnach  in  aller  Unterthllnigkeit  ankam, 
ob  und  wie  weit  Sie  diese  Reflexion  Ihres  Allerhöchstenorts  bei 
I.  kuserL  H.  gleichmttssig  zu  s^undiren  werden  geruhen  wollen. 
Sonsten  ist  der  hiesige  Stato  bis  auf  die  Festung  Cremona,  Valensa 
und  das  hiesige  Castell  gSnzUch  redncirt  und  unter  Dero  Botmässtgkeit 
gebracht  worden ;  das  Letztere  wird  seithero  des  14-  passato  belagert, 
mit  welchem  man  so  weit  avancirt  ist,  dass  man  sich  nunmehro  auf 
der  Contre-Esearpe  an  denen  Palissaden  logirt  hat  und  mit  allem  Eifer 
beschftftigt  ist,  diese  Belagerung  zu  einem  schleunigen  Ende  zu  brinjoren. 

Wegen  der  Lnpresa  von  Neapel  können  E.  k.  M.  allerc^nadt^r^i 
gesidiert  sdn,  dass  ich  mir  mohts  mehrers  als  dies«  ^*  <;en\värtig  halte, 
und  obsehon  die  beiden  See-Potenzen  hierzu  nicht  incliniren,  so  unter- 
lasse  ich  doch  nicht»  meinesorts  hierzu  in  höchster  Geheim  all'  immer 
nöthigen  Dispositiones  anznkehren,  damit  dieselbe,  wann  die  Zeit  und 
die  Conjuncturen  sich  dazu  präsentiren  werden,  ohne  Verzug  unter- 
nehmen und  bewirken  könne,  wiewohlen  es  der  dazu  ert'orderlieheii 
Geldmittel  halber  grosse  Obstacula  abgeben  und  um  so  viel  mehrere 
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Hindernisse  machen  wird,  als  die  Mittel  hiezii  nicht  nur  allein  nicht 
genugsam  vorlianden,  sondern  so  huii^ijain  eingehen,  dan«  man  in  der 
Magazinirung  nicht  einmal  noch  anfangen,  den  erarmten  ( )f'ficieren 
keinen  Heller  auszahlen,  noch  mit  der  Lr>hnuiig  lür  den  gemeinen 
Mann  eontinuiren  und  in  anderen,  senbteu  für  die  künftige  Campagn« 
erforderlichen  Dispositionen  für  sich  gehen  können.  Wann  aber  auch 
schon  diese  Diflicultät  superirt  und  gehoben  würde,  «o  wird  es  mit 
gemelter  Irapresa  sehr  8<l»wer.  wo  nicht  gar  unmöglicli  fallen,  wann 
nicht  die  Flotte  oder  eine  Escadie  davon  in  der  Niilie  wäre,  damit 
man  den  Transport  der  Artilh-ric.  Munition,  Requisiten  und  Proviants 
bewirken,  einfolglich  zugleich  viThimltn-n  kann,  dass  der  Feind  von 
Toulon  und  Provence  keine  Connnunication  dahin  habe,  oder  aber  einen 
Succurs  an  Volk  in  dieses  Königreich  bringen  könne,  welches  weiters 
sehr  facilitircu  würde ,  wann  E  k.  M.  in  Allerhöchster  Person  dabei 
gegenwärtig  sein  könnten.  Nebstdem  aber  würde  auch  einen  nicht 
geringen  Vorschub  geben,  wann  man  mit  den  zwischen  mir  und  dem 
Feind  verabredeten  Puncten,  mit  welchen  ein  eigener  (.)ificier  um 
die  Katification  oder  Antwort  nacher  Paris  abgegangen,  zu  dato 
aber  noch  nicht  zurückgekomnien  ist,  zurecht  kommen  könnte.  Kraft 
welcher  ich  mit  dem  Feind  in  Form  einer  Capitulution ,  wie  sonsten 
zwischen  bloquirten  und  in  der  Noth  stehenden  Fe8tun<,'en  zu  thun 
gewöhnlich  ist,  dahin  geschlossen  habe,  dass  die  Franzosen,  gleich 
sie  Selbsten  darum  zu  bitten  gemüssigt  worden,  aus  Italien  und  allen 
festen  I'liitzen  völlig  ;il »ziehen  und  dasselbe  gänzlich  verlassen  sollten, 
w^odurcli  inan  sodann  eiu  ziemliches  Corpo  dahier  entbehren  und  zu 
mehr  wiederholter  Impresa  von  Neapolis  employiren  könnte. 

Ks  werden  E.  k.  von  selbsten  hocherleucht  ermessen,  wie 
nöthig  hierinfalls  das  Secretum  sei ,  bis  man  wisse .  ob  es  reussiren 
werde  oder  nicht,  inmassen  ich  auch  nicht  ermangeln  werde,  E.  k. 
von  dem  weiteren  Frtolg  die  allergehorsamste  Nachricht  zu  ertheilen 
und  nur  allein  bedauere,  dass  ich  wegen  der  Unsicherheit  und  nicht 
eingeriehter  Correspondenz  die  Gelegenheit  nicht  habe,  E.  k.  M.  des 
öfteren  meine  allerunterthänigsten  Berichte  einschicken  zu  können, 
wie  ich  dann  auch  von  Deroselben,  seit  der  von  Z  i  n  z  e  r  1  i  n  g 
bei  mir  anu'ekonnnen  ist,  nichts  ATideres  erhalten  habe,  als  was  der 
vor  zwei  lagen  dahier  angekommene  ("ourier  mitgebracht  und  mir 
E.  k.  M.  allorgnädigste  Zeilen  unterm  15.  Decembris  überantwortet 
hat,  weiche  aber  auch  über  dritthalb  Monate  unterwetcs  und  alt  sind. 
E.  k.  M.  wollen  mir  übrigens  in  keinen  T'^ngnaden  aufnehmen,  wann 
ich  Dieselbe  wegen  der  Zitfer  (CliiftVc)  nicht  mit  eiLrcner  Hand  bediene. 
Scblie&öÜch  habe  E.  k.  J\rL  i'tlr  Dero  iu  obgemuidctüm  bcUrgibeu  mir 
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versicherte  AUerhfloIiste  Holden  und  Gnaden  mit  all'  aubmiBaestem 
Reepect  den  nllenintertliliugsten  Dank  Memit  ablegen  sollen,  £.  k.  H. 
allergehorBamst  Teniehernd,  daea  ich  dieser  Dero  unverdienten  kOnigl. 
Güte  mich  um  ao  mehrers  wttrdig  zu  machen  trachten  werde,  als  icb 
nichts  Anderes  wOnsohe,  als  an  Dero  Allerhöchsten  Didnst  und 
Interesse  meinen  lotsten  Blutstropfen  consecriren  an  kOnnen.' 

86. 

Beriokt  au  den  Kaiser.  ^Ua&d,  9.  llärz  1707 

Seit  meiner  letzten  an  Euer  kaiserl.  MajestÄt  alleruntcrthünigst 
ab^n  lasaenon  Relation  hat  man  sich  nicht  nur  auf  beiden  Spitzen  der 
(Jontre  Escarpe,  Hondern  auch  darinnen  selbsten  längs  des  Polygon 
vor  dorn  hiesigen  ( 'asteil  logirt  und  von  unserer  rechten  Hand  waren 
die  Mineur  iu  die  feindliche  Gallerie  p;ekinnmen.  welche,  weilen  sie 
unter  einer  Caponniere  unten  durchgeht .  aU  hatte  mau  zu  unserem 
Vortheil  heute  Nachmittag  mit  gutem  Effect  jetztgedachte  Caponniere 
in  die  Luft  t^prengen  lassen.  Inzwischen  ist  die  abgewichene  Nacht 
die  Breche-Batterie  anzulegen  angefangen  worden ,  und  man  wird 
weiters  auf  alle  Weise  trachten,  dieselbe  «o  schleunig  als  möglich  zu 
Stande  zu  bringen ,  einfolglich  die  Keductiun  ihres  Castella  um  so 
mehrerst  zu  betordern. 

Sonsten  ist  hier  der  Geldmangel  gross,  dasa  es  fast  nicht  zu 
beschreiben,  und  E.  k.  M.  können  solchemnach  von  selVisten  aller- 
gnädigst  urtheilen,  wie  schwer  bei  solcher  Bescliaffeuheit  fortzukonmien 
sei,  dergestalt,  dann  man  fast  nicht  weiss,  wie  man  dem  gemeinen 
Mann  die  lÄibnuug  continuiren  und  das  Brod  erzeugen  könne,  zu 
geschweigou,  dass  die  Ofticiere  unglaublich  arm  und  in  grössten  Nöthcu 
sind,  allemiassen  sie  bis  auf  diese  Stund  keinen  Tteller  Geld  empfangen 
haben ,  dessen  sich  um  so  weniger  zu  verwundern  ist,  als  man  mit 
Flnrenz  und  Genua  bis  auf  diese  Stund  nicht  hat  zurecht  kommen 
können.  Man  wird  aber  nicht  vergessen,  diese  Contribution  auf  ein- 
oder  andere  Weise  schleunig  zum  Sehluss  zu  bringen,  ungeachtet  die 
Nachricht  geht,  das»  zuvörderst  Genua  es  auf  die  Extremität 
ankonnnen  lassen  wolle.  Eben  dieses  ist  auch  die  Ursache,  dass  man 
auf  die  Recrutirung  der  Cavallerie  von  hier  aus  fast  nicht  mehr 
gedenken  darf,  wann  man  gedachtermassen  nicht  einmal  den  Sold 
für  die  hierseiendeu  Truppen  erschwingen  und  erzeugen  kann. 

')  Kriegs-A.,  Italien  1707;  l'aac.  III.  15. 
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Beilolit  aa  den  Zalaer.  Xalland»  9.  Hflrz  1707  *). 

Es  ist  endlich  der  Tiacher  Paris  mit  denen  bewussten  Pimcten 
abgegangene  feindiiclK-  Officier  vor  vier  Tagen  znrückkonmien  und 
allhier  durch  nach  Mantua  abgaogesi  von  wannen  ic]i  ihn  moigen 
wiederuni  nebst  dem  St.  Pater  und  noch  Anderen  dahier  erwarte. 
Von  der  Antwort,  so  er  von  dem  französischen  Hof  zurückgebracht, 
kann  zwar  E.  k.  M.  ich  bei  lieutiger  Ordinari  vollkommentüch  in 
aller  Unterthttnigkeit  noch  nichts  berichten.  Soviel  ich  aber  vorläufig 
von  ihm  vernommen,  so  dürfte  man  mit  sothanen  Puncten  noch  wohl 
richtig  werden  und  zuroeht  kommen,  wovon  £.  ]c.  >[.  demnftchst 
eine  weitere  aasftthrliche  Relation  allergehonuunst  abzustatten  un- 
ermangeln  werde. 

Den  abgewichenen  Montag,  das  ist  den  7.  dieses,  hätten  dem 
genommenen  Goncert  nach  die  piemontesischcn  Truppen  in  Aicssandria 
einziehen  aollen,  worttber  ich  auch  gleich  den  Augenblick  die  Nach- 
richt erhalte,  dass  es  gestern,  als  den  8.,  geschehen  und  ruhig 
abgelaufen  sei,  obwohl  man  sich  eine  Confusion  dabei  besorgt  Iiat. 
Indessen  hat  der  Herzog  seithero  wiederum  durcli  den  Marquis  Pri6 
sein  Voriges  we<;^en  des  Vigevanaskischen  wiederholt  und  darauf  sehr 
proRsirt,  dem  ich  eben  dasjenige  repetiren  und  antworten  lassen,  was 
£.  k.  M.  ich  jüngsthin  per  extractum  in  aller  Untorthänigkeit  an- 
geschlossen habe,  inmassen  ich  mit  dem  Jurament  dessentwegen 
weiters  nicht  mehr  aufhalten  lassen  kann.  Ersap^ter  Ilerzog  will  sich 
zwar  verlauten  lassen,  dass  er  solchenfalls  eine  öffentliche  Protestation 
einlegen  wollte,  so  ioh  aber  nicht  attendiren,  sondern  demselben 
immer  prntestiren  lassen  und  dessenungeaelitct  mit  wsagtem  Jnrament 
nach  E.  k.  M.  allergnfidigster  Ordre  fortfahren  werde.  Dann  er 
will  mit  dem  Aequivalent  durchaus  nicht  bis  zum  Frieden  zuwarten, 
worüber  ich  ihm  neben  Obigem  auch  vorgestellt,  dass  davon  im 
Tractat  nichts  begriffen,  sondern  mit  dem  Marquis  Pri^  mündlich 
verglichen  worden  sei,  die  Sache  erst  nach  dem  Frieden  auszumachen, 
inmassen  wam^  man  es  bis  dahin  nicht  hfttte  geh(  im  halten  wollen,  so 
wttre  nicht  nöthig  geweson.  davon  a  parte  zu  handeln,  sondern  man 
wOrde  es  in  den  grossen  Tractat  haben  setzen  können. 

E.  k.  M.  geruhen  gnädigst  mir  hierüber  sowohl,  als  der 
französischen  Puncto   halber  das  verlangte  allergnädigste  Hand- 
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schreiben  au  ihn,  Herzog,  unverlangt  einsenden,  nicht  weniger,  wie 
ich  jUngsthin  allergehorsainst  erwähnt,  von  Ein-  und  Anderem  die 
See-rutenzeu  ausführlich  iuformircn  zu  lassen. 

27. 

An  den  kaiserliohen  Oesaadten  Wenaer.  Malland, 

11.  Win  1707'). 

Deroselben  unterm  3.  und  6.  dieees  an  mich  erlaaaene  Schreiben 
habe  ich  durch  den  eigens  damit  abgeschick^n  Express  surecht 
erhalten  und  daraus  mit  mehreren  Umständen  ersehen,  in  was  Stand 
die  Sachen  wegen  des  durch  GraubQndten  ansuchenden  Passes 
sich  befinden. 

Nun  ist  zuTdrderst  zu  rtthmen  der  Eifer  und  Sorg&lt,  so  Sie 
SU  dessen  Erlangung  bei  denen  Häuptern  verspttren  lassen,  noch 
femers  aber  auf  all'  immer  erdenkliche  Weise  dergestalt  darauf  insistiren, 
damit  mau  denselben  tiberkommen  und  dessen  gesichert  sein  könne. 
So  ich  Deroselben  dann  auch  auf  das  Nachdrücklichste  abermalen 
recommandire  und  weilen  Dero  Vermelden  nach  die  grOsste  Difficultät 
mit  dem  gehoben  wUrde,  wann  man  die  Republik  durch  ein  a  parte 
Schreiben  versichern  thäte,  ihr,  zum  Falle  sie  wegen  EUnwilligiEng 
sothanen  Passes  von  denen  Feinden  angefochten  werden  würde,  mit 
Mannschaft  und  anderer  Hülfe  zu  assistiren,  so  schliesse  ich  auch  sothanes 
Schreiben  an  erdeute  Republik  hiemit  bei*)  und  annectire  dem  noch 
weitera,  dass,  soviel  die  Vermehrungxder  Buorschen  Bataillone  betri£fi, 
Sie  die  Häupter  versichern  können,  dass  dieselbe  eine  bereits 
resolvirte  Sache,  und  mithin  daran  nicht  mehr  zu  zweifeln,  sondern 
nur  an  dem  sei,  dass  man  damit  einen  Anstand  bis  etwa  auf  nächst- 
kttnftigen  Monat  Mai  haben  möchte ;  inmassen  zur  Bestreitung  gegen. 
Wärtiger  Winterquartiere  die  Fundi  allenthalben  verwiesen,  mithin 
weit  besser  zu  sein  erachtet  worden,  mit  sothaner  Vomehrung  aanoch 
ein  Paar  Monate  anzustehen  und  sodann  zu  Beiwerbung  der  Mann- 
schaft die  Mittel  sicher  zu  haben,  als  vor  der  Zeit  was  anzufangen, 
was  man  sodann  nicht  ausführen  könnte,  sondern  stecken  bleiben 
mÜBste.  Ich  thue  hiervon  gleichfalls  in  obgemeltem  meinem  Schreiben 
denen  Häuptern  eine  ebenmäseige  Vendcherung,  und  zum  Falle  es 
aber  noch  auf  was  Mehreres  ankommen  sollte,  so  wäre  auch  endlich 
kein  Bedenken,  dass  man  inzwischen,  am  der  Republik  die  gute  Neigung 
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und  nnserseitä  habende  Conuderation  gegen  dieselbe  zu  erkennen 
zu  geben,  die  Patente  für  ein-  imd  andern  von  denen  daaa  benennten 
Officieren  ausfertigen  lassen  wollte. 

Wann  aber  die  Meinungen  contnur  ausschlagen  m<)ehten|  woron 
man  doch  das  Bessere  hoffen  will,  so  wäre  freilioh  zu  wQnschen,  ein 
Compelle  zu  haben ,  dass  man  es  811  unserem  favor  in  die  Wege 
richten  kdnnte.  £b  dürfte  aber  die  Sperre  des  Getreides  und  Sal/.es 
hierbei  um  so  weniger  fruchten,  als  dem  Vernehmen  nach  das  Land 
ana  dem  Reieh  hieran  auf  Jahr  und  Tag  ohnedem  schon  versehen, 
man  auch  von  dorten  diese  Einfuhr  nach  eigenem  Belieben  sogleich 
nicht  wOrde  sperren  können,  dass  von  denen  Reichs-Standen  dargegen 
nicht  werde  protestirt  und  strepitirt  werden. 

Gleichwie  aber  72  Gemeinden  vorhanden,  welche  ihre  Stimme 
hierzu  beizutragen  haben,  so  ist  sich  zwar  leicht  einzubilden,  dass 
sie  nicht  alle  auf  einen  Schlag  sein  werden.  Nachdem  aber  gleioh- 
wohlen  in  Chur  ein  guter  Anüuig  dazu  gemacht  worden,  wttre  viel- 
mehr zu  hoffen,  dass  die  Majora  nichtsdestoweniger  zu  Erhaltung 
gedachten  Passes  für  uns  gut  ausschlagen  werde. 

(Di«  FotMmng  enthftU  unwielitige  Penonal-Angelegenlieiteii.) 

An  die  Republik  Graubündten.  Mailand,  11.  Uärz  1707 

Gleichwie  Ihre  kaiscrl.  ^lajcstftt  nichts  Anderes  Allergnädigst 
verlangen,  noch  gemeint  sind,  als  kttnftigbiu  wie  bishero  die  erbver- 
einigte BUndnusB  in  allen  ihren  Puncten  fest  und  unverbrüchlich  zu 
halten,  dannenhero  auch  Einer  löbl.  rttUiiscben  Bepublik  die  bis 
anhero  sothaner  Erbverein i^^unf^  halber  genossene  Ergötzlichkeiten 
noch  weitershin  in  ihrem  Stand  und  nächstdem  eine  bestttndig  gute  und 
vertrauliche  Nachbarschaft  halten  zu  lassen,  also  will  auch  im  Gegen- 
stände die  Billi;j:kuit  an  sich  Selbsten  erfordern,  dass  meine  insonders 
hoch-  und  geehrte  Herren  auch  Ihrerseits  dasjenige  zu  beobachten 
sich  belieben  lassen  möchten,  wozu  Sie  durch  sothanen  Krhveroin 
ohnedem  gehalten  und  vermöge  welcher  beide  vereinigte  Theile  in 
allen  ihren  Anliegenheiten  und  Geschäften  II(ilf(;  und  Vorschub  an 
einander  zu  beweisen  verbunden  sind.  Aus  dieser  Ursache  und  in 
Kraft  voi^emelter  Büudnuss  nun,  hätten  I.  k.  M.  gleich  bei  Anfang 
gegenwärtigen  Krieges  den  freien  Pass  für  Ihre  Triippen  von  Einer 
löbL  rhätischen  Republik  mit  gutem  Fug  begehren  können,  die 
allergDttdigste  Sorgfalt  aber,  so  Sie  ftlr  den  Ruhestand  Derselben 
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traß:en,  haben  Sie  insolange  hiovon  zurückgehalten,  als  die  Feinde 
im  Stand  und  in  der  Nfthe  waren,  dieser  löbl.  liepuhlik  dossentwcgen 
einiges  Uehel  anzuthun,  ;i1p(>,  dass  Sie  viel  lieber  mit  dem  grösstou 
Ungemach  und  grosaem  /('itvL'i  lu.st  Buthanen  7a\^  durcli  die  tyrolerische 
Erblandc  fortset/ren  hissen,  als  Ihro  rhätifichen  Republik  die  gering.ste 
Ungelegenhcit  zuziehen  wollen.  Weilen  aber  durch  die  von  der  starken 
Uand  Gottes  gesegneten  kainerl.  Wafien  da«  Jlerzogthum  Mailand, 
ausser  eines  und  anderen  Ortes,  so  jedoch  auch  bald  werden  fallen 
müssen,  unter  die  vorige  Gewalt  gebracht  und  bei  von  dannen  abge- 
triebeneu Feinden  alle  Gefahr  gehobet  worden,  sonsten  auch  eine 
hohe  Nothwendigkeit  sein  will,  die  Oommunication  zwischen  diesem 
Herzogthum,  dem  römischen  Reich  und  denen  kaiserl.  deutschen 
Krblanden  den  geradesten  Weg  einzurichten,  so  zum  besten  und 
füglichsten  durch  die  löblichen  Lande  Kiucr  rhätischen  Republik 
geschehen  kann,  ich  hingegen  von  anderwärts  her  vernommen  habe, 
als  ob  sothaner  Paas  dartun  difficultirt  werden  wollte,  indem  bei 
Gestattung  desselben  man  von  Seiten  Frankreichs,  und  zwar  zuvörderst 
in  dem  Valtellin  Schaden  und  Gefahr  zu  besorgen  hätte;  als  habe 
um  diese  Hindernisse  zu  vermeiden,  Eine  löbl,  rhätiscln  IN  puMik 
in  Kraft  dieseB  hiemit  veraichem  wollen,  dass,  zum  Falle  Sic  wider 
alles  Vermuthen  dieses  einwilligenden  Passes  haibor  von  denen 
Feinden  angefochten  werden  könnte,  Ihro  löbl.  Republik  von 
Seiten  I.  k.  M.  mit  genügsamer  UüUe  und  Mannschaft  an  die  Hand 
gestanden  und  solchergestalten  beigesprongen  werden  würde,  dass 
Sie  sieli  keines  Schadens  zu  besorgen  haben,  sondern  davon  aller* 
dings  bereit  sein  werde,  mit  dem  weiteren  Anerlticten,  dass  Alles 
nicht  nur  baar  bezahlt,  sondern  auch  eine  solche  scharfe  Mannszucht 
und  gute  Ordnung  im  währenden  Zug  und  Durchpass  beobachtet  und 
auf  das  Genaueste  gehalten  werden  solle,  dass  Eine  löbl.  rhfttische 
Republik  aller  etwa  besorgenden  Kla^^en  und  I^Iuthwillen  werde 
enthoben  sein,  der  festen  Hoffnung  lebend,  dass  bei  so  bewandten 
Dingen  £ine  löbL  rhütische  Republik  hierein  zu  verwilligen  um  so  mehr 
geneigt  sein  werde,  als  I.  k.  M.  anbei  Aliergnädigst  gesinnt  sind, 
das  Baron  Buol'sche  Bataillon  gleich  nach  exspirirten  hiesigen  Winter» 
quartieren  von  denen  tyrolerischen  Landen  ab-  und  hiuherosiehen, 
auch  vermehren  zu  lasstni.  Worüber  Dcroselben  geheimen  Rathes  und 
Botschafters  in  der  Schweiz,  Herrn  Grafen  von  Tr au  tt  m  a  n  d  or ff 
Exeellenz  bei  dero  nAchsten  Durchreise  dieser  löbl.  Lande  ein  Mehreres 
wird  versichern  können.  Ich  ersuche  meine  lioch>  und  geehrte  Herren 
übrigens,  dieses  mein  Schreiben  an  die  säromtiichen  Gemeinden 
alaogleich  communioiren  zu  lassen  und  yerbleibe  etc. 
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28  a. 

Befehl  zur  Einstelluiip:  der  Feindseligkeiten  während  der 
Evaouirung  der  Lombardie  durch  die  feindliohen  Truppen, 

Mailand,  15.  März  1707  •). 

(Copie  des  Conceptes  an  die  Qeuerale). 

• 

Demnach  auf  beschehenes  Ansuehen  der  in  lUUra  befindlichen 
feindlichen  GeneralitXt  and  daiaufhin  prujectirten  Propotttionen  eine 
CapitnUition  fivnnirt  und  insoweit  geschlossen  worden,  YcrmOge  welcher 
die  sibnmtlichen  feindlichen  Trappen  beider  fransOsischen  and  spanischen 
Nationen  aas  cfenen  gesammten  dermalen  innehabenden  festen  Plätzen 
völlig  ab-  mithin  aas  gedachtem  Italien  weg-  und  in  Frankreich  sarttok- 
siehen  sollen,  and  non  aber  dieser  Abzug,  bis  nieht  die  Dispositiones 
der  Sabsistens  aaf  den  Marsch  filr  gemelte  aassäehende  feindliche 
Truppen  gemacht  sind,  sugleich  nieht  geschehen  kanni  sondern  bis 
den  1.  Aprilis  sich  yensiehen  wird:  als  hat  man  sich  dahin  Tcrstanden, 
dass  bis  sa  Bewerkung  sothanen  Abzuges  sowohl  auf  unserer,  als 
feindlicher  Seite  alle  Hostilität  yOllig  eingestellt  und  von  keinem  Ort 
darwider  gehandelt  werden  sollte. 

Solohemnaeh  dann  der  Herr  ....  sothane  Einstellung  der  Hosti- 
litäten  Seinesorts  publiciren  und  darüber  im  Geriogäten  nicht  schreiten 
lassen  wolle. 

Aach  wolle  der  Herr  . . .  mit  der  Publication  des  Stillstandes 
sich  nach  dem  Feind  solchergestalt  lugulircn,  dass  sobald  solcher 
Ton  demselben  publicirt  werden  wird,  auch  Derselbe  seinesorts  ein 
Gleiches  observiren  und  sodann  goachchen  lassen  wolle,  dass  die 
feindlichen  OfHciere  daselbst  herum  von  einem  zu  dem  anderen  von 
ihnen  annoch  innehabenden  Posto  frei  und  sicher  reisen  können,  zu 
welchem  Ende  auch  dieselben  mit  Einem  von  denen  Unserigen,  wer 
es  darnach  sei,  jedesmal  begleitet  werden  könnten,  (pro  Wetzel  allein) 
Sonaten  wird  der  Herr  General  -  Wachtmeister  mit  der  weiteren 
Abächickung  der  Munition  anhero  sogleich  einhalten  lassen  und  mir 
nicht  weniger  berichten,  wie  und  mit  wie  viel  Mannschaft  derselbe 
glaubt,  dass  ein  oder  der  andere  von  den  abtretenden  feindlichen 
Pusten,  das  ist  Mautua,  Cremoua  etc.  besetzt  werden  könnte. 

*)  Kriegs-A.,  IteUen  1707;  Fwe.  ni.  98. 
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29. 

Beilolit  an  den  Kaiser.  Mailand,  16.  März  1707 '). 

Was  mit  denen  Franzosen  wegen  Anssieh-  und  Uebergebung 
nUer  in  Italien  Ton  denenselben  besetsten  festen  Pllltse  endlieh  fttr 
eine  Oapitnlation  geschlossen  und  inswischen  von  Dero  Generalen  der 
CaTallerie  und  General-Kriegs-Comniissario  Grafen  von  Schlik  und 
dem  Obrist'Feldseogmeister  Ghrafen  von  Daun  eines-,  dann  von 
dem  General-Lieutenant  St  Pater  und  General-Major  Javalliire 
andemtheils  unterzeichnet  und  unterschrieben  worden  sei|  solches 
geruhen  Euerkaiserl.  Majestät  aus  angehender  Copia*)  mit  Mehrerem 
allergnftdigst  zu  ersehen. 

Es  ist  zwar  der  mit  einem  Originali  zur  Unterschrift  an  den 
Prinz  Vaud6mont  nach  Mantu%  und  der  mit  einem  andern  Original 
zu  dem  Herzogen  von  Savoye  zu  glciohmXssigem  Ende  abgegangene 
obgemelte  Obrist-Feldseugmeister  Graf  von  Daun  noch  nicht  snrftek 
angelangt,  ich  habe  aber  nichtsdestoweniger  E.  k.  M.  vorlftufige  Com- 
munication  thun  sollen,  damit  Sie  Interim  die  allergnädigste  Wissen' 
Schaft  hieven  haben  mochten,  inmassen  ich  nicht  ermangeln  werde, 
sobald  von  beiden  obgemelten  Orten  die  unterschriebenen  Origi« 
nalien  zurflckkommen,  Deroselben  durch  einen  eigenen  Expressen  eine 
vollkommene  Relation  darttber  zu  erstatten.  Unterdessen  bin  ich  des 
aüerunterthänigsten  DafBrhaltens,  dass  E.  k.  M.  hieran,  und  sonderlich 
mit  Mantua  und  Finale  di  Spagna,  ein  grosser  Dienst  geschehen  sei, 
worauf  ich  auch  meinesorts  um  so  mehrers  gedrungen,  als  ich  dem 
Feind  gleich  anfitnglich  klar  zu  verstehen  gegeben  habe,  dass  ohne 
beide  diese  Orte  E.  k.  M.  einzuräumen,  auch  die  übrigen  in  gedachter 
Capitulation  enthaltenen  Artikel  nicht  werden  zu  Stand  kommen 
können.  Inzwischen  ist  man  in  voller  Arbeit  begriffen,  die  zu  diesem, 
der  Franzosen  Abzug  der  Subsistenz  halber,  und  anderen  erforder- 
lichen Disposittones  sohleunijs;  zu  Stand  zu  bringen,  allermassen  sothaner 
Abzug  ziemlich  nahe,  und  mit  der  Garnison  des  hieeigen  Schlosses 
den  20.  hnjus  der  Anfang  wird  gemacht,  den  26.  detto  Finale  di 
Spagna  folgen,  sodann  den  1.  Aprilis  mit  der  zu  Mantua  und  sofort 
mit  Sabbionetta,  Mirandola,  Crcmona  und  Valenza  ein  Gleiches 
goachehen  werde. 


n  Kriog«.A.,  lUUen  1707;  Fmc  HI.  89. 
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Nttchst  diesem  berichtet  mich  Dero  Gesandte  in  Graabttndten 
von  Wenser,  wasmassen  daselbsten  die  angesucbte  Passage  ver- 
wilUgk  und  erhalten  worden  sei,  und  weilen  mir  derselbe  vor  Einlan- 
gnng  dieser  Nachricht  erinnert|  dass  sothane  Einwilligung  am  meisten 
facilitiren  würde,  wann  ich  an  die  Republik,  wie  sie  es  von  Seiten 
E.  k.  M.  und  der  Königin  ans  England  begehrt^  ein  Schreiben 
ablaufen  liesse,  und  sie  dadurch  versicherte,  dass  man  ihro  mit  Volk 
und  anderer  Hülfe  an  die  Hand  stehen  würde,  snm  Fall  sie  von 
denen  B^einden  dessentwegen  etwas  zu  besorgen  haben,  oder  gar 
angefallen  werden  sollte,  so  habe  ich  hierüber  Dero  Botschaftern 
Grafen  von  Trauttman^dorff  vernommen  und  daraufhin  das  in 
der  Anlage  enthaltene  Sclirciben  ')  an  ersagte  Republik  durch  einen 
eigenen  Expressen  al^esohickt.  ^^^>bei  E.  k.  M.  weiters  allergehorsamat 
unverhalten  aolle,  wasmassen  bei  solchergestalten  durch  Ghraubündten 
offen  habender  Passa^^e  eine  Nothdurft  sein  will,  dass  denen  AUiirten, 
welche  Truppen  allhier  in  Itali*  n  haben,  nicht  allein  davon  aI»ogleiohe 
Nachricht  gegeben  und  der  Marsch  ihrer  hereinschickenden  Recmten 
durch  diet^es  T^and  dirigirt,  sondern  ihnen  aneh  anbei  bedeutet  werde, 
dass  sie  dieselben  mit  Geld  solcherraassen  versehen  wollten,  damit 
sie  nebst  Ualtong  scharfer  Kriegs-Disciplin  und  genaner  Mannszucht, 
hierdarch  um  das  Baare  zehren  und  leben  können,  indem  sonsten 
bekann termassen  ihnen  die  Passago  nicht  gestattet  werden  wflrde. 
Schliesslich  solle  E.  k.  M.  auch  in  Untertbänigkcit  erinnern,  was- 
maasen  der  Herr  Landgraf  au  Hessen-Cassel  mich  berichtet,  dass 
er  sich  endlich  entschlossen  I i  tli  •  sein  völliges  hier  stehendes  Corpo 
von  Truppen  bis  ultima  Novembris  nächsthin  beizulaasen. 


30. 

An  den  G.  d.  O.  Marquis  Visconti  und  den  GWM.  Freiherrn 
▼on  WetzeL  (Ein  analoger  Befehl  erging  auch  an  den  O.  d.  C 
Prinzen  Philipp  von  Hessen-Darmstadt) 
Mailand,  17.  März  1707 

Gleichwie  ich  dt'm  Herrn  ....  jttngsthin  erinnert  habe,  also  ist 
auch  seitheru  die  mit  dtMitin  Fran/oj^en  vori^eweste  ( 'npitulation  in 
puncto  Evacuiruug  der  v<»n  ihnt-n  in  Italien  Ixsctztfii  t'osten  Plätze 
zu  Stande  gebracht  worden,  vernioijce  welclier  den  20.  dieses  das  hiesige 
Oastell  auszuzieheu  aut'angeu  und  darautbin  den  1.  Aprilis  Mantua 

*}  Wurde  sab  Nr.  38  «ufgenouuiieii. 

*)  Kri«g8-A.,  Italien  1707;  Fiue.  lU.  88. 
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mit  denen  übrigen  dortherumigen  GarniBonen  folgen  solle;  zu  wrlrlipm 
Ende  nun  das  kaiserl.  Kriegs-Commisaariat  die  Dispositiones  der  Svib- 
sistenz  halber  für  Mann  und  Rose  zu  verfügen  im  Werk  begiiffeu  ist 
und  unter  Anderem  veranstaltet  hat,  dasK  von  Pontu-LagoMvro  einige 
Schiffe  mit  Heu  den  Po  heraufwärts  getrieben  und  davon  ein  Theil 
zu  Borgoforte,  der  andere  Theil  aber  zu  Castelvetro  ausgeladen  und 
bei  Ankunft  der  französischen  Garnisonen  für  dieselben  applicirt  worden 
sollte,  dergestalten,  daas  gleichwie  man  diese  Vorsehung  zu  Behufe 
des  Landes  disponirt^  also  aiu^li  dasselbe  zwischen  beiden  gedachten 
Orten  Borgoforte  und  Castelvetro  die  weitere  Vorsehung  thun.  der 
Herr  ....  aber  daiob  aein  wdl^  auf  dass  es  auch  geschehe  und 
mithin,  soviel  in  dem  dessen  Commando  untergebenen  District  einlauft, 
die  Nothdurft  zur  bestimmten  Zeit  an  Ort  und  Ende  vorr&thig  wnn 
möchte.  Damit  aber  die  heraufjgehenden  Schiffe  unterwegs  nicht  ange- 
halten, einiges  Heu  abgenommen,  einfolglich  ein  guter  Theil  distrahirt 
werde,  so  ist  es  in  allweg  vonnöthen,  dass  der  Herr  ....  durch  den 
District  Kt'iiK  s  Commando  nicht  nur  allein  auf  dem  Land  zur  Convoye 
einige  Pferde  noV)en  hergehen  lasse,  sondern  auch  auf  die  Schiffe 
Selbsten  einige  Mannschaft  von  der  Infanterie  sei,  welche  insgesammt 
diese  HeU'Schiff  verwachten  und  Niemanden  das  Geringste  davon 
nehmen  oder  angreifen  lassen  solle.  Und  gleichwie  es  nicht  nur  allein 
um  die  rauhe  Fourage  su  thun,  sondern  auch  nÄchstdem  mehr  andere 
verschiedene  Anstalten  voraukehron  sind,  so  i.st  durch  obgemeltes 
kaiserl.  Gommissariat  an  dessen  Subordinirte  der  weitere  Befehl  und 
Instructiones  ergangen;  damit  ^ie  aber  in  ihrer  Amtirung  :iicht  stecken 
bleiben,  sondern  um  so  mehr  gefolgen  und  verlässlich  fürgohen  können, 
so  wolle  der  Herr  .  .  .  denenselben  auf  jedesmaliges  Begehren  in 
allweg  an  die  Hand  stehen  und  ki'äftig  assistiren  lassen. 


81. 

An  dem  OWU.  Frelherrn  von  Weteel.  UftUand,  8a  Hä»  1707 

Ich  habe  dem  Herrn  General -Wachtmeister  jttngsthin  erinnert, 
daas  Derselbe,  ausser  den  beiden  zu  dem  florentinischen  Zug  gewid- 
meten, die  ttbrigen  sAmmtlichen  Rog^menter  zu  Fuss,  so  tinter  d*  n 
Commando  im  Modenesischen  stehen,  in  voller  Bereitschaft  halten  sollte, 
damit,  weilen  es  das  Ansehen  habe,  dass  man  mit  dem  Feind  der 
Von  ihm  angetragenen  Puncto  halber  zurechtkommen  dürfte,  der  Herr 
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C}('MCl•al-^V;lchtmei8ter  oline  weiteren  Anstand  mit  ersa^ten  Rc^^imentern 
gleicli  autijrocben  und  dahin  ziehen  könnte,  wohin  o.s  Demselben 
weitertä  würde  befohlen  werden.  Und  nun  seithero  berührte  Puncte 
nicht  nur  zu  Stande  «üjebracht,  sondern  der  Auszug  der  feindlichen 
Besatzungen  solchorgestalten  verglicdien  worden,  dass  der  Tag  einer 
joden  besonders  hierzu  benennet  und  niclit  weniger  die  Route,  die  sie 
durch  das  Land  gegen  Pieniont  zu  nehmen  haben,  ausgemacht  worden, 
als  schliesse  dem  Herrn  General- Wachtmeister  jetztgemeldete  Marsch- 
route hiebei,  lege  auch  Demselben  extractive  hiemit  an,  wie  und 
auf  was  Weise  obberührte  Puncte  geschlossen  worden,  auf  dass  der 
Herr  General  -  Wachtmeister  in  dem  weiteren  Enthalt  gegenwärtigen 
meiiicn  Schreibons  sich  zum  Theile  hiernach  richten,  zum  Theile  aber 
sich  Eines  und  des  Anderen  zur  Nachricht  bedienen  möge,  und  zwar : 

1.  sollen  von  Anfangs  gemeldeten  unter  dessen  Commando 
stehenden  Infanterie-Regimentern  beide  vom  Feind  dermalen  besetzte 
Festungen  garnirt  und  nicht  weniger  ttber  die  swei  aus  dem  Ferrare- 
sischen  den  Po  passirenden  Cürassier-Regimenter  Palffy  und  Cara& 
auch  die  Übrige  in  denselben  District  verlegte  CaTallerie  zosammeii' 
gezogen  werden,  dergeatalty  dass 

2.  sothane  zusammenziehende  (Vivallorie,  welche  in  dem  Neu- 
burg'schen  Regiment  CUrassiere ,  item  Vaubonoe»  und  Sinzendorf- 
Dragonern  besteht,  zwischen  Guastalla  und  Gualtieri  anrücken  und  allda 
an  einen  gelegsam-  und  bequemen  Ort  postirt  werden,  nicht  weniger 
auf  zwei  Tage  mit  Fourage  sich  versehen  und  mitnehmen  sollen,  weilen 
das  Weiden  auf  denen  Feldern  in  keiner  Weise  zu  gestatten,  sondern 
scharf  zu  verbieten  ist,  angesehen  es  dem  Land  einen  grossen  Schaden 
verursacht  und  den  Pferden  selbst  nicht  gedeihen  kann.  Der  Tag 
des  Aufbruches  und  der  Postinmg  dieser  drei  Regimenter  aber  muss 
nach  dem  Ansmaische  der  feindlichen  Garnison  Ton  Mantna  regnUrt 
und  genommen  werden. 

3.  Vorgemelte  zwei  Cürassier-Regimenter  Palffy  nnd  Caraffis,  welche, 
wie  ich  des  sicheren  Dafürhaltens  bin,  vor  filinlangang  meines  gegen- 
wärtigen Schreibens  den  Po  schon  werden  pasairt  und  in  ihre  ausge- 
zeichneten Orte  si(  h  gesetzt  haben,  müssen  sich  Mantua  solchergestalt 
aunähem,  daas  sie  den  30.  dieses  bei  Maimirolo  anlangen  und  allda 
postirt  werden  können.  Gleichwie  aber  der  Feind 

4*  gern  haben  möchte,  damit  es  nicht  seheine,  als  ob  er  uns  die 
Stadt  Mantna  eingeliefert  hätte,  dass  man  mit  derselben  Besetzung 
solange  zuwarten  wollte,  bis  er  völlig  herausgezogen  sein  werde,  so 
will  es  in  allweg  nöthig  sein,  dass  der  Herr  General  -  Wachtmeister 
Selbsten  mit  der  Cavallerie  nacher  gemelten  Marmirolo  Yoransgehe 
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und  die  Huü/aren  mit  sich  neliine,  sodann  aber  gleich  nach  Desselben 
Ankunti  zu  jctztgemeltem  Maiiiiiiulo.  auf  verRcbiedene  Wef^e  und 
Strassen,  sonderlicdi  aber  gegen  Verona,  unter  ein-  und  anderem  Priitext 
beständig  Parteien  auBschicke  und  gute  Obsicht  halten  lasse,  ob  Bich 
nicht  etwa  fremde  Tnippon  sehen  lai^seu  dürften,  die  sich  in  Mantua 
zu  practiciren  suchen  möchten,  und  wann  aber  solche  draussen  seiende 
Parteien  von  derlei  fremden  Völkern  was  antreffen  sollten,  ho  wären 
sie  auch  zu  arrestiren,  oder  auch  endlich  zu  chargireu,  zuvorderst  aber 
auf  den  Feind  nelbsten  ein  wachsames  Auge  zu  tragen,  und  zum  Pall 
der  Herr  rieneral-Waehtmeister  da^s  Geringste  vermerken  würde,  ihm 
klar  zu  sagen,  dass  Derselbe,  was  er  thue,  wohl  consideriren  und 
betrachten  sollte,  wa«  aber  der  fremden  Völker  halber  gemeldet  ist, 
muas  in  Geheim  gehaltt'n  werden. 

5.  Die  Infanterie,  als  da  ist:  Payreutli,  Osnabrück.  Wallis,  Heindl. 
Hildesheim  und  Bagosy,  marseiiirt  gegen  Kevere  und  passirt  daselbst 
durch  Ueberfuhr-Schiffe  oder  eine  fliegende  Brücke  den  Po  sulelier- 
gestalten,  damit  dieselbe  den  31.  dieses  zu  eben  besagtem  Älarmirolo 
bei  der  Cavallerie  anbu'ge,  dass  sie  den  1.  Aprilis  vor  Tags,  ehe 
die  Franzosen  aus  I^lantua  auszuziehen  anfangiMi.  gegen  die  Porta 
S.Giorgio  und  Porta')  .  .  völlig  pustirt  sein  könne;  dann  gleichwie 
ad  paragra{)lnim  quartum  gemeldet,  dass  die  Franzosen  nicht  gerne 
haben  wollten,  als  ob  sie  uns  jetztberührtes  Mantua  einliefern  thäten, 
so  hat  man  sich  mit  ihnen  insoweit  verstanden,  dass  a  misur  als  die- 
selben aus  der  Stadt  abzuzieln-n  anfan<^(  ii  ^\  tuden,  man  unserseits  sich 
den  beiden  obgemellen  rhurcn  annalicreii  und  sobald  ihre  daselbst 
seienden  Wachten,  welehe  die  Arrii  i  irardt^  von  der  völligen  Garnison 
haben  würden,  aljuiarseliiren  werden,  num  gleich  in  instanti  unter 
dononselbcn  Posto  fassen  uud  mithin  von  dei'  Stadt  Meister  sein  können. 
Damit  wir  aber  dessen  um  so  mehr  gesichert  und  all  immer  besorgender 
Verdacht  aus  dem  ^^  t  jj:  ;j;ei  aumt  sein  möchte,  so  haben  auch  endlich 
die  Franzosen  dabin  »  ingtiwilligt,  dass  vor  und  untei-  währendem  Abzug 
ein  .50  bis  Üü  Utlicit  l  e  von  uns  sich  einzelweise  unter  verscbiedeueu 
Prätexten  in  die  Stadt  l)eg(d»en  und  sich  von  innenwärts  um  ubbesagte 
zwei  Thore  solchergestalteu  in  der  Mähe  aufhalten  sollte  n,  dass  sie,  wann 
die  Unserigen  von  aussen  her  an  die  Thore  anrücken  uud  Posto  fassen 
werden,  von  der  Stadt  selbsten  ein  Glt  ii-lu  s  thun  und  bewerken 
könnten;  zu  welcliem  Knde  der  Herr  ( ieneral  -  Wachtmeister  »'ineni 
jedweden  v(U)  gemelten  i  Htieieren  »inter  dem  Namen  eines  Bedienten 
einen  guten  Uuterufücier  beigeben  wii'd,  und  nachdem  auch 
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6.  des  Herrn  (3t,  d.  C.  PrinzenB  Ton  Darmstadt  Liebden  zur 
behtfrigen  Sielierheit  den  27.  dieses  mit  5  kaiserl.  und  1  Husnuren« 
Regiment,  item  der  pfiüzisohen,  hoUindisohen,  sachsen-gothaischen  und 
einem  Theile  der  hessischen  Beiterei  den  Oglio  zu  Canneto  and  Ostiano 
{MMsiren  und  gegen  Seraglio  auf  die  Weise  anmarschiren  und  sich 
setzen  werden,  dasa  sie  mit  1.  April,  mit  angehendem  Auszug  der 
Franzosen,  zu  gleicher  Zeit  in  jetzthenanntes  Seraglio  einrücken  mögen, 
his  dahin  aber  eine  gleichmKssige  Soi^  tragen  werden,  dass  auch 
diesseits  des  Ifincio  von  fremden  Truppen  nichts  in  Mantua  kommen 
könne;  tlber  dieses  aber  des  Herrn  G.  d.  G.  Marohesen  Visconti 
EzoeUenz  die  unter  ihrem  Commando  stehenden  Regimenter  gleich- 
fiJls  zusammenziehen  werden,  um  im  Falle  der  Noth  sich  mit  den 
▼on  dem  Herrn  General- Wachtmeister  zwischen  Guastalla  und  Gual- 
tieri  postirenden  3  Regimentern  Reiterei  zu  oonjungiren,  so  wird  Der- 
selbe sich  mit  ihnen,  und  sonderlich  des  Herrn  Prinzen  von  Darm  Stadt 
Liebden  wohl  zu  verstehen  und  fleissig  su  vernehmen  haben,  damit, 
wann  sich  ein  nnv^hofftes  Accidens  ereignen  möchte,  roaui  sogleich 
einander  die  Hand  bieten  und  dasjenige  schleunig  vorkehren  könnte, 
was  in  derlei  FftUen  £.  k.  H.  Allerhöchster  Dienst  und  Interesse 
erfordern  würde.  Wobei  Demselben  zur  Nachricht  dient,  dass  des 
Herrn  Marchesen  Visconti  Ezcellenz  diese  Zeit  zu  Parma  sei,  ein- 
folglich  der  Herr  General  >  Wachtmeister  im  Falle  der  Noth  dahin  zu 
rescribiren  haben  werde.  Wie  es  aber  wohl  sein  dürfte,  dass  der  Herr 
General- Wachtmeister  eine  solche  Anzahl  Officiere  in  berührtes  Mantua 
BU  schicken  nicht  entbehren  könnte^  so  hatte  sich  der  Herr  General- 
Wachtmeister  mit  Seiner  des  Prinzen  von  Darmstadt  Liebden  des* 
wegen  au  vornehmen,  damit  auch  Dieselbe  Ihresorts  so  viele,  als  der 
Herr  Gkneral- Wachtmeister  nicht  geben  könnte,  hineinsenden  möchten. 
Wann  aber 

7.  alles  dieses  mittelst  einer  guten  PirSoaution  und  Disposition 
beiseits  gesetzt  und  aus  dem  Wege  ger&umt,  mithin  der  Herr  General- 
Wachtmeister  nach  Wunsch  und  Verlangen  in  Mantua  eingezogen 
sein  wird,  so  wttren  ohne  Anstand  die  Zeughftuser,  Pulverthurm,  Rüst- 
kammer, Proviant-  und  Magazins-Httnser  in  Verwahr  zu  nehmen,  damit 
Alles  mit  Ordnung  übernommen  werde,  alswie  ohnedon  schon  der  Ober- 
Kriegs-Commissarius  Pompeati  mit  dem  Intendanten  d*Andrezel 
dessentwegen  und  sonsten  dahin  nacher  Mantua  bereits  abgangen 
ist;  nach  welchem  sodann 

8.  Goito  mit  etwa  50  Mann  zu  besetzen  und  dabei  scharfe  Ordre 
auszustellen  wäre,  dass  nichts  ruinirt  und  wann  etwa  Stttcke,  Munition 
oder  Anderes  vorhanden  sein  möchte,  davon  nichts  distrahirt  sondern 
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Alles  in  guter  Verwahr  behalten  werde.  Sodann  aber  kann  der  Herr 
General- Wachtmeister 

9.  die  2  Regimenter  Pilffy  and  Oaraffa  nebst  den  hiesigen  über 
den  Mincio  an  ein  solch'  bequemes  Ort  postiren,  wo  sie  Fonrage  finden 
und  Ton  -der  Ferraresischen  Proyision  leben  mOgen.  Die  andere 
3  Regimenter:  Neaburg,  Vaubonne  und  Sinsendorf  aber,  zum  Falle 
sie  des  Herrn  Qt,  d.  C.  Marchesen  Visconti  Excellens  nicht  yon- 
nOthen  haben  wttrde,  könnte  der  Herr  General-Wachtmeister  in  ihren 
vorigen  Stationen  wiederum  einrücken  lassen. 

10.  Dient  dem  Herrn  General- Wachtmeister  zur  weiteren  Obser- 
vanz, dass  bei  dem  Aufbruche  alle  Bagage,  Kranke  und  die  Reiter 
zu  Fuss  in  ihren  Stationen  zurückbleiben,  dabei  aber  auch  die  Infan- 
terie, so  stark  als  es  immer  mOglich,  zusammengezogen  werden  solle, 
inmassen  den  Regimentern,  so  in  Ifantna  verbleiben  werden,  die 
Bagage  allezeit  wird  nachgebracht  werden  können. 

11.  Wixe  in  Mirandola  die  Hälfte  des  Gbchwind'schen  Regiments 
zu  verlern  und  die  Besetzung  desselben  mit  dem  darinnigen  feind- 
lichen Commandanten  zu  concertiren,  dazu  auch  die  Dispositiones 
solcbei^estalten  zu  machen,  dass  es  den  2.  Aprilis,  an  welchem  Tage 
die  feindliche  Garnison  heraussieht,  bewerkt  werde.  Weilen  ich  aber 
nicht  weiss,  ob  der  Obristlieutenant  Samnitz  dahin  zu  gehen  im  Stande 
sei,  so  kann  der  Herr  General -Wachtmeister  inzwischen  bis  weiteren 
Befehl  einem  anderen  guten  Of&cier  das  Oommando  allda  auftragen 
und  ihm  dabei  bedeuten,  dass  wann  etwa  Stücke,  Munition  und  Anderes 
darin  vorhanden  sein  möchte,  er  Alles  in  gute  Verwahr  nehmen  und 
nichts  miniren  lassen  solle. 

Schliesslich  wird  Derselbe  für  Seine  Person  bis  weiteren  Befehl 
zu  Mantua  verbleiben,  über  Alles  und  Jedes  eine  genaue  Information 
einziehen  und  mir  sodann  über  den  Stand  dieses  Platzes  sowohl,  als 
sonsten  eine  ausführliche  Relation  einschicken,  zuvörderst  aber  scharfe 
Disciplin  und  gute  Mannszucht  herstellen;  dabei  auch  reflectiren,  dass 
die  Garnison  gut  und  bequem  untergebracht,  dem  Inwohner  aber  keine 
Ueberlast  oder  Beschwer  angethan  werde. 

P.  S. 

Weilen  sich  der  Feind  Selbsten  beklagt,  dass  unsere  Hnszaren 
dortherum  viel  Ungelegenheiten  verüben,  so  wolle  der  Herr  Genend- 
Wachtmeister  in  allweg  darob  sein,  auf  dass  derlei  Unfug  eingestellt 
und  die  ersagten  Huszaren  in  scharfer  Disciplin  gehalten,  einfolglich 
altes  Auslaufen  verhindert  werde. 
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82. 

An  den  0.  d.  O.  Prinaen  zu  HeaBen-Darmstadt  Xailand, 

80.  Hin  1707 

Euer  Liebden  haben  zwar  gestern  mündlich  des  Mehreren  schon 
vernommen,  wa«  wtigcn  Evaeuinmg  und  Besotzunp:  Mantiia's  für  ein 
Mouvement  zu  thun,  sonderlich  wegen  eines  argwöhnenden  Anmarsches 
fremder  Truppen  dabei  zu  observiren  sei.  Ich  habe  aber  nichudesto- 
weniger  zu  Derosolben  besseren  Direction  E.  L.  hiemit  anschliessen 
wollen,  was  ich  mit  einer  mehreren  Weitläufigkeit  an  den  Herrn 
GWM.  Freiherrn  von  Wetzel  roscribire  und  ihn  über  Ein-  und 
Anderes  instruirc.  Solchemnach  werden  E.  L.  belieben,  sich  auf 
Empfang  Dieses  sogleicli  in  den  Dero  Conimando  unterstehenden 
Diötrict  zu  begeben  und  die  verlangten  Dispositiones  auszustellen, 
dass  Sie  den  27.  dieses  mit  5  kaiserl.  Regimentern  zu  Pferd  und  denen 
Huszaren,  item  der  pftclzischen,  holländischen  und  sachsen-gothaischen 
Cavallerie  gegen  Canneto  und  ( )stian()  zugleich  passircn  und  sich 
in  dem  Mantuanischen  solchergestalten  postiren  wollen,  dat^s  diesseits 
des  Mincio  von  fremden  Truppen  nicht.s  in  Mantua  kommen  möge, 
und  dessentwi  gen  im  Land  genaue  Nachfrage  gehalten,  atich  fleissige 
Infomiation  einge/ogon  werde;  sonsten  aber  Dieselbe  aus  dem  Brescia- 
niseUen  die  Fourage  haben  und  dem  Seraglio  so  nahe  sein  können, 
dass  Sie  den  1.  Aprilis  zu  gleicher  Zeit  als  der  Feind  aus  Mantua 
ausziehen  wird,  in  gedachtem  Seraglio  bei  Curtatone  einrücken  können. 
Wobei  E.  L.  zur  Nachricht  dient,  dass  obgedachter  GWM.  Freiherr 
von  Wetze  l  mit  5  kaiserl.  Infanterie-Ketrimentern  und  denen  Ilav- 
ducken,  auch  beiden  CUrassier- KeLrinicnteru  Pälffy  und  Caratfa,  item 
denen  Iluszaren  bei  Marmirolo  jenseits  des  Miriciu  {)0i<tirt  sein  wird 
und  Befehl  hat.  mit  E.  L.  sich  in  Allem  zu  vornehmen,  mit  welchem 
dann  auch  dieselbe  sich  unschwer  zu  vorstehen  belieben  wollen. 

Der  TTerr  Ober-Kriegs  ('ommissarius  Pompeati  wird  zu  Mantua, 
und  andere  Ki  itgs-Commissarien  dortherum  und  in  ihren  amtlichen 
Dispobitionen  begriffen  sein,  wegen  Brod  und  Fourage  die  Anstalt  zu 
machen.  Damit  man  aber  des  Letzteren,  nämlich  der  Fourage,  um  so 
mehr  versichert  sei,  so  hätten  E.  T^.  denen  Venetianern  sagen  und 
klar  wissen  zu  lassen,  dass  wann  sie  die  Fourage  gutwillig  herzugeben 
Difficultät  machen  wollten,  Sit^  wirkliche  Ordre  hätten,  dieselbe,  wo 
sie  wa«*  fänden,  selbsten  lu  hiuen  zu  lassen.  Dabei  aber  wäre  eine 
Bolebd  Ordnung  und  scharfe  Discij)lin  auszustellen,  dass  alle  Pliindereien 
uud  Excease  vermieden  und  einem  j«'den  Kegiraente  besonder«  eiu  Ort 

*)  Kriegi-A.,  Itali«ii  1707}  Fmc.  111.  S8. 
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angewiesen  werde,  wo  es  seine  Fourago  herzunehmen  habe;  hingegen 
solle  das  Weiden  auf  diem  Getreide  absolute  verboten  werdenj  weilen 
es  dem  Land  ein  grosser  Schaden  nnd  den  Pferden  eelbsten  nicht 
gedeihlich  ist. 

Das  Falkenstein'sche  tobl.  Regiment  bleibt  bei  der  Infanterie 
zurttoky  und  sollen  nicht  weniger  alle  Leute  su  Fuss  nebst  der 
sAnuntlicben  Bagage  in  denen  dennali^n  Stationen  gelassen  werden, 
bis  der  Feind  gänzlich  abgezogen  sein  und  man  die  vOlUge  Postirung 
im  Mantuanischen  gemacht  haben  wird.  Die  nöthige  hessische  Caval- 
lerie  oder  ein  Theil  derselben  wird  zu  Bordolano  eben  den  27.  dieses 
den  Oglio  passiren;  wann  es  aber  mit  denen  Venetianem  deswegen 
eine  DifHcultät  geben  sollte,  so  wird  sie  gleichfalls  bei  Ostiano  Aber- 
gehen,  mit  der  Ordre,  dass  sie  sich  um  Gazzoldo  postiren  sollte,  gleich» 
wie  eben  deswegen  des  Herrn  Erbprinzen  Liebden  das  Weitere  ist 
erinnert  worden.  EL  L.  wollen  sich  also  mit  dem  dabei  befindlichen 
Generalen  Terstehen  und  ersagter  Gavallerie  zu  dem  Ende  um  gemeltes 
Gazzoldo  herum  Raum  und  Platz  lassen,  solchergestalt  jedoch«  dass 
es  so  wenig  als  möglich  sei,  und  man  allerseits  gefolgen  und  aus- 
kommen k<}nne. 

Von  dem  lobl.  Herberstein'schen  Regiment  werden  4  Compagnien 
die  feindliche  Garnison  zu  Sabbionetta  ablösen  und  zu  solchem  Ende 
die  Uebemahme  mit  dem  allda  befindlichen  Commandanten  concertirt 
werden  mttssen;  wie  dann  £.  L.  aus  der  hiebeigehenden  feindlichen 
Route  und  Extract  der  mit  ihm,  Feind,  getroffenen  CSapituladons- 
Puncte  ersehen  werden,  wann  der  Tag  des  Auszuges  berührter 
Garnison  bestimmt  sei. 

Mit  Oremona  ist  ein  Gleichmässiges  zu  obeerviren,  wohin  E.  L. 
den  Herrn  GWM.  Freiherm  .von  Regal  mit  dem  Rest  des  Herber- 
stetn-  und  Wttrttemberg'schen,  dann  seinem  unterhabenden  völligen 
Regiment  einziehen  lassen,  ihn  aber  mit  jetztbwUhrter  Infanterie  an  des 
Herrn  Prinzen  von  Württemberg  Liebden  anweisen  wollen. 

Wann  aber  alles  dieses  und  in  specie  die  Besetzung  Mantua's 
vollzogen  sein  wird,  so  wollen  E.  L.  sich  mit  denen  kuserL  Kriegs- 
Commissarien  vernehmen,  ob  man  nicht  die  völlige  herflbergangene 
Gavallerie  allda  subsistiren  machen  und  unterbringen  könnte.  Zum 
Falle  es  aber  nicht  zu  effeetuiren  wftre,  so  mttsste  das  Uebrige 
wiederum  zurück  herübergezogen  und  solchergestalten  logirt  werden, 
dass  die  Fourage  auf  dem  Wasser  bequem  beigebracht,  nftchstdem 
aber  in  solcher  Bereitschaft  gehalten  werde,  dass  Alles  gleich  wiedemm 
attsrttcken  könnte,  wann  es  des  Herrn  Generalen  Marchesen  Vis  conti 
Excellenz  vonnöthen  haben  möchte. 
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38. 

An  den  Erbprinzen  Friedrich  von  Hessen-Cassel.  Mailand, 

SO.  März  1707 

Euer  Liebden  habe  ich  zwar  gestern  mündlich  des  Mehreren 
Bchon  erinnert,  was  mit  der  Gavallerie  der  löblichen  unter  Dero 
Commando  stehenden  Truppen  für  ein  Mouyement  über  den  Oglio 
▼orzunehraen  sei,  ich  habe  aber  Dieselbe  weiters  freundvetterlich 
ersuchen  wollen,  zum  Falle  ersagten  Oglio  bei  Bordoiano  zu  passiren, 
der  Venetianer  halber,  eine  Difficultät  sich  äussern  möchte,  dass  Sie 
solchemnach  die  Truppen  bei  Oßtiano  beliebig  übergehen  lassen  wollten. 
Nächst  welchem  E.  L.  Belieben  anheimstelle,  wann  ein  oder  anderes 
Regiment  von  jetztgedacliter  (Javallerie  in  ihrem  Quartier  annoch 
Fourage  hätte,  dass  es  E,  L.  solchenfallB  zurück-  und  in  seiner 
Station  verbleiben  lassen  könnten.  Eh  muss  aber  dasjenige,  was  sich 
niöviren  wird,  den  28.  dieses  sich  unfelilbar  um  Gazzoldo  oinfinden  und 
allda  poötiren,  gleichwie  sich  der  dabei  stehende  Herr  General  mit  dem 
daheruni  sich  hefindli<"hen  kaiaerl.  Kriegs  Comniissario  zu  vernelimeu 
haben,  E.  L.  aber  weiters  belieben  werden,  die  Ordre  auszustellen, 
dass  sich  ersagter  Herr  General  diesfalls  zuvörderst  mit  des  Herrn 
Prinzen  von  1 )  a  r  in  s  t  a  d  t  Liebdon  vernehmen,  und  auch  sonsten  sich 
mit  Ihme  vortraulich  verstehen  wolle. 

84. 

An  den  Feldnmrsoliall  Freiherrn  von  Tliüngen.  Mailand, 

S3.  März  1707 

Dass  Euer  Excellenz  in  Dero  vom  28.  passato  und  1.  currentis 
datirten  imd  mir  zurecht  wordenen  Schreiben  beliebig  gewesen, 
mich  von  ein  und  anderen  dortigen  Begebenheiten  zu  berichten, 
dafür  erstatte  dienstlichen  Dank  und  ersuche  Dieselbe  anbei,  mir 
unschwer  die  weitere  Nachricht  zu  ertheilen,  ob  bei  der  im  Reich 
vorgenommenen  Auswtu'hslung  der  Gefangeneu  auch  alle  in  Frank- 
reich befindliche  deutsche  Gefangene  mit  ausgewechselt  worden  aeien, 
damit  man  sieh  darnach  allhier  dirigiren  könne.  Uebrigcns  schliesse 
E.  E.  etliche  Exemplarien  bei,  was  mit  dem  Feind  wegen  Evacuirung 
aller  von  ihm  in  Italien  besetzten  festen  Plätze  für  eine  Capitulation 
getroffen,  und  wie  mit  dem  Schlosse  Mailand   bereits   der  Anfang 

*)  KriopH-A.,  It«liou  1707;  Fäsc.  III.  39. 
*)  Krieg^A..  Neapel  1707;  Ftac  XU.  1. 


Digitized  by  Google 


70 

gemacht  worden  sei,  woraus  Sie  den  dnnon  entspringenden  Nutzen 
um  80  mehr  begreifen  worden,  als  nun  ganz  Italien  frei,  der  Kaiser 
Herr  von  Mantua  und  widrigcns  man  bemüssigt  worden  wäre,  t  in 
starkes  Detachement  diesem  feindlichen  Corpo  entgegenzusetzen,  wann 
eraagte  Capitulation  nicht  würde  zu  Stande  gebracht  worden  sein, 
dahingegen  dieMS  ausziehende  Corpo  um  so  weniger  zu  apprehendiren 
ist,  als  es  in  dlnem  schlechten  Stande,  und  bis  es  in  Frankreich 
anlangen  kann,  sich  merklich  diminuireu  wird. 

P.  S. 

Auch  eriialte  Heide  Dero  vom  4.  und  8.  dio8o,^,  \iud  weilen  die 
Deutschen,  so  in  Frankreich  sich  befinden,  nicht  au8;;c\\  i  chselt  worden, 
80  werde  ich  dahier  auf  selbe  zu  retiectiren  uuermaugeln. 

An  den  Gralbn  Könlgsegg.  Hailand,  23.  M&rz  1707  ')• 

Euer  Ezcellenz  hahe  ich  hiemit  communiciren  sollen,  was  mit 
dem  Feind  Air  eine  Capitnlation  wegen  Eyaeuimng  der  von  ihm  in  dem 
MuUUidiBchen  und  in  der  Lomhardte  annooh  besetzten  festen  Plätse 
auf  sein  selbsteigenes  wiederholtes  Ansuchen  geschlossen  worden  sei. 
Ich  glaube,  dass  dergleichen  wenige  Exempel  vorhanden  sein  werden, 
da  man  allein  von  einem  Passport  und  simplen  CSapitulation,  alswie 
▼on  belagerten  PUtsen  gehandelt  hat  Ja  es  wird  sich  dieses  auS' 
ziehende  feindliche  Corpo  Ziemlichermassen  diminuiren  und  uns  viele 
Reoruten  fUr  unsere  Armee  fonmiren,  mit  welcher,  nachdem  man  nun 
von  rttckwilrts  sicher  ist,  ohne  die  geringste  Sorge  um  so  besser  offensive 
wird  agiren  kOnnen;  dahingegen  mehrwiederholtes  feindliches  Ck>rpo, 
welches  in  einem  schlechten  Stand  und  daher  um  so  weniger  zu  appre- 
hendiren  ist,  uns  obligirt  haben  würde,  wann  es  nicht  abgezogen  wäre, 
ein  considerables  Corpo  demselben  entgegen  zu  lassen. 

36. 

Beriolit  an  den  Kaiser.  Häüand  84^  Märs  1707*). 

Es  ist  seithero  nicht  allein  die  Katification  von  Seiten  des  Horzcgs 
von  Savoyen,  sondern  auch  von  Seiton  des  Prinzen  von  Vaudc^mont 
über  die  mit  dem  Feind  errichtete  Capitulation  wegen  Evacuirung 

*)  Kriegs-A.,  Italieu  1707;  Pue.  IIL  43V,. 
>)  Krieg»-A.,  Neapel  1707;  Fsec  HI.  8. 
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der  von  ihm  in  Italien  bcietztcii  fu&ten  Plätze  zuriii-kerekoniraen  und 
den  20.  diese»  mit  dem  Srlilosa  allhier  daran  der  Anfang  gemaeht 
worden,  welchem  nun  den  26.  dettt».  das  ist  iihermorc;t  Ti,  die  ( tarnison 
zu  Finale  di  Spagna  hätte  folf^en  sollen.  Weilen  aber  die  zur  Ablöü- 
uud  Uehernohmuu;]^  dieses  Posto  von  mir  dahin  abschiokonde  Garnison 
auf  diesen  Tap^  unmöglich  eintreffen  kann,  so  hat  man  die  Evacuirung 
dieses  Po^lo  auf  den  Letzten  gegenwärtigen  Monates  verKchoben. 

Ich  bin  dcH  allerunterthänig.sten  Dafürhalten«,  dass  derlei  Exempel 
wenig  7Ai  finden  sein  werden.  \\o  mau  von  nichts  Anderem  als  einem 
Fasfipcirt  und  simpler  Capitulatiun  über  diese  Evacuirung  mit  dem 
Feind  gehandelt  hat,  ja  es  wird  sich  dessen  abziehendes  Corpo  nicht 
nur  auf  eine  merkliche  Weise  verringern,  sondern  auch  eine  ziemliche 
Anzahl  Recruten  Euer  kaiserl.  Majestät  hierbeitiger  Armada  und  denen 
Alliirten  von  demselben  zuwachsen;  zu  gcschweigeji,  dass  man  solcher- 
gestalten,  nachdem  man  nun  von  rückwärts  sieliur  ist,  ohne  einzige 
Sorge  um  so  bosser  offensive  wird  agiren  können.  Wohingegen  ermeltes 
feindliches  Corpo  anderwärts  um  8u  weniger  zu  apprehendiren  sein  wird, 
als  es  in  ziemlich  schlechtem  Stand  sich  befindet;  nichtsdestoweniger 
aber,  wann  es  hier  geblieben  wäre,  mich  obligirt  haben  würde,  dem- 
selben ein  considerables  Corpo  allezeit  entgegen  zu  lassen,  su  die 
bierseitige  Armada  nicht  wenig  würde  geschwächt  haben. 

Sonsten  ist  man  zwar  l)ei  ber(dtf^  vor  der  Thüre  stehendem 
Monat  April  mit  allem  Ernst  beschäftigt,  die  sämmtUchen  Regimenter 
auf  das  Schleuni^'-ste  in  Stand  zu  bringen,  die  Magazinirung  richtig 
zu  stellen,  die  Artillerie  in  Bereitachaft  zu  setzen,  den  Proviant-Trans- 
port zu  adjustiren,  das  Brückenwesen  zu  roparireu  und  mehr  andere 
zu  dem  bevorstehciiden  Feldzug  erforderliche  Dispositiones  in  seinen 
Gang  zu  bringen.  Es  fehlt  aber  an  der  Baarsehaft,  da  sonderlich  Florenz 
und  Genua  iu)eh  nichts  geschossen,  solehergestädten,  duss  man  allent- 
halben, wo  man  sich  nur  hinwendet,  aufstosset,  und  sonderlich  hat 
der  Officier  auf  diese  Stund  noch  keinen  Kreuzer  erhalten,  ist 
dabero  in  einem  sehr  deplorablen  Zustand  und  alles  ITebriges  so  be- 
schaffen, dass  es  Mühe  und  Arbeit  genug  kosten  werde,  sich  nur  so 
weit  heraufzubringi'u,  dass  man  nicht  völlig  stecken  V)leiben  möge, 
wozu  ich  mt'inerscits  gcwisslich  keinen  Fleiss  sparen,  noch  die  Tlände 
sinken  lassen,  sondern  Alles,  was  die  Unmöglichkeit  nicht  schon  selbsten 
verbietet,  ankohren  werde.  Man  hat  zwar  bisher  allezeit  gehofft,  es 
würde  mit  der  in  Zeupssarlicn  an<„'eordneten  Commission  einen  bessinen 
Fortgang  liaben,  mitliin  durch  diesellie  die  aljgezieite  Intention  erreicdit 
werden ;  nachdem  es  aber  das  Aiischfo  hat.  dass,  wann  nicht  auf 
andere  Weise  zur  Öache  gethao  und  deni  Werk  mit  Erpat  ijapd 
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angelegt  wird,  gedachtes  sämintlieliüs  ZcugswcBen  iioth wendig  zer- 
fallen müsse,  80  habe  Dero  kaiserl.  Hoi'kriegjjrath  nicht  alli  in  t  riiinert, 
E,  k.  die  allerunterthiinigöte  Jiepräseutatiou  /u  thun,  bundcni  auch 
dad  von  demselben  daraufhin  verfasste  allergehorsanißtö  Keferat  in 
Allem  apprubut,  und  E.  k.  zur  allergnädigaten  Resolution  hinauf- 
zugeben bedeutet,  weilen  dieses  uueh  das  einzige  Nüttel  wiüu,  zum 
Falle  änderst  die  vor  ernagtes  Zeugswenen  gewidmeten  Fundi  bei- 
gelasBCn  und  nicht  anderw;irtt*hin  di.ssipirt  würden,  sich  endlieh 
nnch  in  etwas  herauszuwickeln,  E.  k.  M.  gehorsamst  bittend,  hier- 
über Dero  allergniidigsten  EntBchluss  mit  .so  mehrerem  Nachdruck 
ab/ufatiscn,  als  es  die  höchste  Zeit,  und  Dero  Dienst  unumgänglich 
erfordert,  inniassen  die  sfimnitlichen  Zeughäuser  nunmehro  derge.st;ilt 
orschöpft  sind,  dass,  weilen  fast  keine  Erset/.uiig  geschieht,  die  tiig- 
lichen  nur  geringen  Nothwcndigkeiten  nicht  mehr  bestritten  und  ab- 
güfulgt  worden  k* innen. 

Zum  BcHchluss  wird  E.  k.  M.  in  allergniidigstem  Andenken  ruhen, 
was  man  mit  denen  auf  die  Rimonta  hinausgehenden  Ofticieren.  auch 
der  Uecrutirung  halber  hier  geschlotigen  und  geglaubt  habe,  ihnen  die 
Mittel  <la/.u  liienach/uöouden.  E.  k.  äI.  aber  habe  ich  oben  schon  de» 
Mehreren  allergeiiorsamst  remonstrirt,  dass  die  Baarschaft  dafiiro  soleher- 
g«!stalten  beklemm,  dass  keine  Möglichkeit  sei,  allenthalben  zu  gefolgen, 
und  mithin  ist  auch  von  hier  aus  ersagto  Uecrutirung  bei  dieser  Be- 
schaffenheit nicht  /.u  be.it reiten.  Inzwischen  haben  die  hinausgegangenen 
Officiere,  in  der  Hoffnung,  dass  die  Gelder  nachkommen  werden, 
bereits  einige  Recruten  angeworben.  Pferde  bestellt,  die  Montirung 
angefrinit,  Geld  daraufgegeben,  und  sicli  mithin  in  ein  grosses  Inipegno 
gesetzt.  Nachdem  aber  E.  k.  ^I.  Dienst  höchstens  daran  gelegen,  dass  die 
hiesige  Cavallerie  recrutirt,  mithin  der  alte  Fu.ss  erhalten  und  nieltt 
gänzlich  zu  Grunde  gerichtet  werde,  so  habe  mich  hierüber  mit  l>ern 
(teneral-Kriegs-Conunis^ario  (irafeu  von  Schlik  unterredet  und  pro 
expedienti  gefunden,  dass  hiezu  die  in  Tyrol  vorwilliirten  i^O.OOO  tl. 
Reeruten-Geldor  (welche  schon  in  Bereitschaft  liegen,  und  es  diesfalls 
allein  an  E.  k.  M.  allergiuidigster  Resolution  erwinden  solle),  item  von 
dem,  durch  den  Baron  von  Kriechbaum  mit  dem  Prälaten  zu 
AVtnng.u  ten  getrotfenen  Vergleich  an  60 — 70.000  fl.  applicirt  weril  ii 
kiuinten,  E.  k.  M.  allergehorsamst  bittend,  hierüber  Dero  allergn;idigjjte 
licsulution  schleunigst  abzufassen,  womit  man  si>dann  im  Stande  wäre, 
von  ersagtor  Recrutirung  den  dritten  oder  au(  h  gar  den  halben  Theil 
sogleich  zu  bestreiten,  da  unterdessen  man  auch  dahier  nicht  feiern, 
sondern  in  allweg  si  hen  würde,  ob  und  was  man  von  hier  aus  weiters  bei- 
zutragen auslindig  macheu  konnte. 
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87. 

Bericlit  an  den  Kaiser.  Mailand,  24.  Marz  1707 '). 

Aus  meiner  «nderen  aUergehorsamsten  Relation  werden  Euer 
kMserl.  MajestAt  des  Mehreren  zu  ersehen  allergnftdigst  gmhen,  waa- 
massen  zur  Execntion  der  mit  dem  Feind  Aber  die  Evaeuirang  der 
festen  Plätze  in  Italien  errichteten  Gapitulation  wirklich  geschritten, 
und  mit  dem  hiesigen  Oasteil  der  Anfang  gemacht  worden  sei.  Der 
Nutzen,  so  K  k.  M.  hieraus  entspringt,  ist  ehen  in  obgcmelter  meiner 
allerunterthftnigBten  Relation  schon  angefahrt,  worfiber  Beroselben 
weiters  allergchorsamst  melden  soll,  dass  ich  hei  solcher  Beschafifonheit 
nonmehro  die  wirklichen  Disposition«  zur  Impreaa  von  Napoli  in 
aller  Stille  ausstelle;  ich  pressire  deswegen  nnieir  dnsten  auch  den 
Herzogen  von  Savoj  und  habe  dem  Grafen  Castelbar  eo  erinnert,  dass 
er  auch  seineaorts  ein  Gleichmässiges  thim  möchte.  £.  k.  M.  aber 
solle  ich  dabm  des  Weiteren  auch  allerunterthäniget  nicht  bergen,  was- 
massen  die  Geldmittel  solchorgcstalten  beklemm  seien,  daas  man  sich 
allenthalben  aufstosse  und  Kunst,  auch  Mühe  gebrauchen  werde,  die 
Nothwendigkeiten  und  alle  übrigen  zu  dieser  Impresa  erforderlichen 
Requitiiten  in  Gung  zu  bringen  und  nebenbei  das  hierzu  destinirende 
Corpo  mit  dem  behörigen  Cassa»  Verlag  zu  yerseben;  wiewohl  ich 
meinesorts  weder  Mühe,  noch  Arbeit  sparen  werde,  Alles  was  menschen - 
müglich  iöt,  daran  zu  strecken,  damit  nicht  allein  zu  jetztgomelter, 
sondern  auch  zu  der  anderen  Impresa  von  Provence  Alles  zu  seiner 
Zeit  im  Stand  sein  möchte.  Wegen  der  Ersten  habe  ich  an  den  Cardinal 
Grimani  nach  Rom  geschrieben,  um  sowohl  von  demselben  zu  wissen, 
was  für  eine  Cointelligenz  er  in  diesem  Königreich  habe,  als  was 
für  eine  Route  man  dahin  zu  nehmen  hiltte ;  welcher  mir  zwar  gleich 
darauf  den  Abbate  Giurba  anhero  geschickt,  und  soviel  ersagte 
Route  belaugt,  so  wäre  keine  bequemere,  als  diejenige  nttchst  bei 
Rom  vorbei  zu  nehmen ;  die  Intelligenz  aber  ist  nicht  also  beschaffen, 
wie  mau  sich  wohl  eingebildet,  massen  ich  diesfalls  lauter  Generalien, 
und  dass  man  sich  allein  auf  die  Gewogenheit  der  Gemttther  steife, 
keineswegs  aber  was  Particulares  sehe.  K.  k.  M.  werden  femers  aus 
der  Beilage  dessen,  was  dem  Herzog  von  S  a  v  o  y  aus  England  geant- 
wortet') worden,  allergnädigst  abzunehmen  belieben,  wie  man  vor- 
gemolte  Impresa  von  Neapel  absolute  ausechlicssen  imd  von  selbiger 

*)  Kriogi-A.,  Neapel  ITOT;  Fase.  m.  9. 
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nichts  hören  wolle.  Ich  meinesorts  kehre  mich  hingegen  uichtB  daran, 
sondern  fahre  obgeinoltormas^en  fort,  hierzu  Alles  in  Bereitschaft 
zu  eetzen,  und  zwar  um  so  mehr,  als  weder  England  noch  lloUand 
dargegen  nichts  zu  sagen  haben,  wann  man  ihnen  zu  der  projec- 
tirten  Operation  nach  Frankreich  eine  snfficiente  Armee  herstellt, 
alswie  es  jetzt  um  so  leichter  zu  effectuiren  sein  wird,  da  die  Franzosen 
aus  Italien  aVjziehen.  und  man  widrigen«  hemiisi^iigt  gewesen  wäre, 
ihnen,  um  im  Rücken  sicher  zu  sein,  ein  considerablos  Corpu  entgegen 
zu  lassen,  welches  bei  dormaligen  Conjuncturen  nicht  mehr  nöthig, 
oinfolglich  zu  mehr  wiederholter  Impresa  von  Napoli  angewendet  und 
neben  dieser  auch  die  von  Provence  zugleich  unternommen  werden 
kann.  Ja  wann  auch  dieses  nielit  wäre,  so  hätte  man  weder  von 
Seiten  England  und  Holland,  noch  von  Seite  des  Herzogens  dagegen 
um  so  wenig«'r  was  einzuwenden,  als  dieser  neapolitanischen  Operation 
halber  sowohl  in  der  grossen  Allianz,  als  in  dem  Partieular-Tractat 
mit  ihm,  Herzog,  das  Behörige  angezogen  und  vorgesehen  ist,  gleich 
ich  es  auch  demselben  mit  mehreren  Umständcu  romonatriren  und 
anführen  thuc. 

Ersagtcr  Herzog  i?«t  dermalen  wegen  des  Vigevanaskischeu  ganz 
still,  wie  ich  al»cr  bore,  so  soll  er  annoch  gesinnt  sein,  bei  Abnehmung 
de8  Juraments  eine  Prote.^ta  einlegen  zu  lassen;  gleich  ich  aber  E.  k.  M. 
bereits  allergehorsam.it  erinnert,  so  werde  ich  mich  dessentwegen 
im  Geringsten  nicht  irre  machen,  sondern,  nachdem  der  10.  oder  11. 
kdnftigon  Monats  hierzu  bereits  ausgesehrieben  und  destinirt  ist, 
mit  Abnehmung  der  l'ilicht  ungehindert  f<u'tfahreu  lassen,  wobei 
E.  k.  M.  zu  Dero  fernweiteren  allergnä<bgsten  Nachricht  auch  nicht 
l)ergen  solle,  dass  der  Herzog,  wie  er  mir  selbsten  geschrieben,  einen 
eigenen  Courier  nach  Wien  abschicken  und  sich  entschuldigen  wolle, 
sow(dil  wegen  der  Klagen,  die  seine  Ministri  in  England  und  Holland 
wider  E.  k.  geführt,  und  Thro  königl.  Majestät  zu  Hispanion  allhier 
zu  investiren  })rertsirt  IimIk'M.  als  dass  auch  ersagte  Älinistri,  gleich 
ich  an  ihn.  Herzog,  auf  die  mir  von  anderwärts  eingelaufene  Nach 
rieht  geschrieben  habe,  auf  diesen  »Stato  seibaten  einen  Anwarf  gethan 
haben  sollten. 

Die  Franzosen  haben  unter  Anderem  auch  in  dem  Traelal 
inserirter  haben  wollen,  dass,  weilen  die  Herzogin  von  Mantua  mit 
ihrem  fJemal,  dem  Herzogen,  schwerlich  würde  verhleiKeu  kiinn-  n, 
man  ihr  eine  Pension  von  100.000  loMclisthalern  jährlich  von  denen 
ans  dem  Mantuanischen  ziehenden  Einkünften  bezahlen  möchte,  !?o 
ich  aber  immediate  recusirt  und  geantwortet,  dass  dieses  von  E.  k.  M. 
Allerhöchster  Milde  allein  dependire,  an  Dero  ich  zwar  (gleich  ich 
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mich  hierzu  engagiren  müssen)  hierttber  allergehorsamst  schreiben 
wolle;  dabei  aber  glaubte,  dass  wann  ja  Dieselbe  dieser  Prinzessin, 
damit  sie  leben  und  subsistiren  könne,  eine  kaiserliebe  Gnade  wider« 
fahren  lassen  würden,  Alles  was  Sie  thun  dttrften,  auf  das  Htfchrte 
ein  15 — 20.000  Thaler  jAhrlich  sein  möchten.  Sie  hat  indessen  von 
mir  bereits  einen  Paisport  begehrt»  nm  in  Frankieicfa,  und  von  da 
weiters  in  Lothringen  gehen  zu  können. 

Solchemnach  bin  ich  hierüber  Dero  allcrgnSdigsten  Befehls 
gewftrtig,  und  repetire  anbei  nochmalen  in  aller  Unterthänigkeit,  dan 
bei  nun  nächstens  bescbehender  Besetzung  Mantna  am  denen  Torhili 
angeführten  allergehorsarasten  Motiven  E.  k.  M.  darvon  um  so  mehre rs 
in  beständiger  Possession  zu  bleiben,  sodann  aber  dieses  Land  dem 
State  di  Milano  einsUTOrleiben  bitten,  als  hierdurch  dieselbe  eines« 
tbeiU  allezeit  Meister  von  Italien,  anderntheils  aber  nicht  möglich 
sein  wOrde,  nach  der  beschehenen  Zergliedenmg  znr  Unterbringung 
der  Truppen  Raum  und  Plat?:  zu  haben ;  es  mUsste  aber  Bolches  der- 
massen  in  der  Stille  geschehen,  das«  die  wAiliechen  Fflrsten  yor  der 
Zeit  hiervon  keine  Luft  bekommen  möchten. 

Neben  diesem  vemebmo  icli  von  Dero  General-Kriegs-Commis- 
Barlo  Grafen  Schlik,  als  sollten  K.  k.  M.  dem  Herzogen  von  Modena 
das  Mirandolesische  zugesagt  und  seinem  Land  einzuverleiben  vcT' 
sprechen  haben,  alswie  dann  der  Herzog  selbsten  die  Einantwortung 
desselben  bereits  verlangt  hat.  Nachdem  ich  aber,  ob  und  aof  was 
Weise  die  Uebergabe  dessen  beschehen  und  mit  der  Festung  Miran- 
dola  Selbsten  observirt  werden  solle,  von  E.  k.  K.  keinen  aller- 
gnüdigsten  Belehl  bis  Dato  überkommen  habe,  so  solle  Deroselben, 
occasione  dessen  in  aller  Unterthänigkeit  au  remonstriren  nner- 
mangeln,  dass,  gleichwie  vorgedachtermassen  man  nicht  genngsam 
Gklegenhdt  habe,  künftighin  die  Truppen  untenubringen,  da  in  speoie 
auf  das  Modenesische  selbsten  wenig  conto  mehr  au  machen  ist,  dass 
solchemnach  EL  k.  M.  Dienst  in  allweg  erforderte,  mit  dieser  üeber- 
gabe  noch  zur  Zeit  in  etwas  surflcksuhalten.  Es  beruht  aber  lediglich 
bei  E.  k.  M.  allergnftdigstem  Belieben,  und  ich  bin  dahero  auch  in 
aller  Unterthftnigkeit  gewArtig,  was  Sie  mir  diesfalls  allergnädigst 
anzubefehlen  werden  geruhen  wollen. 

üebrigens  werden  E.  k«  IC.  von  dem  Gardinalen  Orimani 
directe  schon  berichtet  worden  sein,  mithin  die  aUergnädigste  Wissen- 
schaft haben,  was  zu  Rom  passirt  sei.  Ersagter  Cardinal  hat  mich 
durch  einen  eigenen  Courier  ersucht,  dass  ich  diesfalls  ein  Impegno 
nehmen  möchte,  und  ich  habe  auch  unermangelt,  hierüber  mit  dem 
Abbate  Riviera  in  starken  Terminis  zu  reden  und  ihm  klar  zu 
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sagen,  dass  bei  solcher  Bewandtniss  ich  nicht  nur  gezwungen  sein 
werde,  die  in  dem  Päpstlidien  stehenden  Tru})pen  nicht  ausnuirschiren 
zu  lassen,  öonderu  noch  melirere  dahin  zu  schicken.  Weilen  er  aber 
anderen  Tag;^  darauf  wiederum  zu  mir  gekommen  uud  gesagt,  das8 
er  einen  Courier  dessentwegen  von  Rom  bekommen,  auch  Brief  vor- 
gewiesen, worinnen  just  das  Contrariuni  war,  mit  der  weiteren  Instanz, 
dass  ich  bis  auf  Einlangung  E.  k.  M.  allerguädigsten  Befehls  nichts 
unternehmen  möchte,  so  habe  ich  die  Ordre  wiederholt,  dass  die 
zwei  Cürasöicr-Kcgiincnter  Päiffy  und  Caiaffa  nach  dem  geschlossenen 
Tractat  aus  dem  Fcrniresischon  auflu  <  c  li(  n  und  sich  wirklich  über 
den  1\>  ziehen  und  daselbsten  anbctoiikinMtnassen  logiren  hoUcu. 
Worüber  ich  aber  von  K.  k.  M.  des  Weiteren  in  aller  Unterthiiniir 
keit  erwarte,  was  Sie  mir  hierinialis  ferners  lülergQiUiigflt  werden 
anbefehlen  wollen. 

Berloht  au  den  Kaiser.  MaUand,  30.  März  1707  'j. 

Euer  kaiserl.  Majestät  habe  wiederholter  allerunterthäniget  remon- 
strirt,  wie  unumgänglich  es  sei,  dass  Dieselbe  auch  von  Ihrerseits 
durch  einen  eigenen  Courier  bei  dem  Herzogen  von  Savoye  die 
linpresa  von  Na[»oli  mit  allem  Nachdruck  pressiren  lassen  möchten, 
damit  derselbe  nicht  Baj^cn  kinmc.  nachdem  er  gleichwohl  das  Ober- 
Commando  dahier  führt,  ilaj-s  von  K.  k.  M.  er  diesfalls  keine  Ordre 
habe,  alswie  es  ohnedem  schun  ilaraut  ankommt,  und  mir  es  derselbe 
in  Antwort  bereits  also  bedeutet  liat ;  da  neben  dem  sowohl  England 
als  Holland  sothane  Improsa  voll  ig  excludirter  luiben.  auch  ersagter 
Herzog  Selbsten  darzu  gar  keine  Lust  zeigen  will,  l  iul  zumalcn  man 
nun  hit  raut  tortan  zu  beharren  und  jetztgedachte  Impresa,  wie  E,  k.  M. 
aub  denen  liiebeiliegenden  Copien')  des  Mehreren  allcrgnädigst  zu  ersehen 
belieben  werden,  gänzlichen  zu  unterbrechen  und  l)ei  Seite  zu  setzen 
glaubt,  so  will  ich  zwar  meines  allerunterthänigsten  Orts  nicht  ermangeln, 
dem  Herzogen  von  Savoye  hierüber  in  starken  Terminis  /,u  ant 
Worten,  gegen  die  General-Staaten  aber  mit  allem  Oliinpt"  und  Manier 
mich  in  gencralilius  zu  halten.  E.  k.  M.  aber  belange  ich  hiemit  noch- 
malen allergehursamst,  oben  allerunterthänigst  angt  führtermassen  ohne 
weiteren  Zeitverlust  durch  einen  eigenen  (j)urier  sotliane  Impresa 
nicht  nur  bei  öfters  berührtem  Herzogen  von  Savoye  mit  allem 

«)  Kri.  p.  A.,  lulipn  1707;  Ftac  Ul.  öa 
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Nachdruck  zu  pressiren,  sondern  uucli  darüber  ])ei  denen  beiden  See- 
Potenzen  die  weitere  Voratellun«^  allergnädigst  thun  und  denenselben 
renionstriren  zu  lassen,  daas  es  diesfalls  um  m  wcnif^er  einen  Anstand 
hüben  könnte,  als  darum  die  pmjectirte  lluu|)t  -  Operation  in  nichts 
alterirt  und  man  ohnedem  obligirt  i^^owesen  w.'ir<'.  wann  die  mit  denen 
Franzosen  getrotFenc  Cnpitulation  nielii  /,um  Stand  gebracht  worden 
w.Hre,  ein  weit  stärkeres  (  'Orpo,  aU  man  nach  Neapel  abzuschicken 
gedenkt,  gegen  das  Mantuanisclie  zurückzulassen,  und  dannoch  die 
von  ihnen,  Potenzen,  so  sehr  pressirende  Operation  zu  unternehmen. 

Ich  will  mich  diesfalls  in  eine  mehrere  Weitläufigkeit  darum 
nicht  einlassen  und  K.  k.  M.  überlästig  fallen,  weilen  ich  in  meinen 
vorigen  allerunterthänigsten  Relationen  ein  Mehrers  bereits  aller- 
gehorsamst  angeführt  habe.  Ehe  aber  die  hierzu  beordernden  Kegi- 
menter  marschiren  können,  rauss  der  meiste  Theil  der  Hecruten  und 
Remonten  allhier  im  Land,  und  nächst  dem  ein  CTcneral  benennt  sein, 
welcher  dieses  Corpo  commandiren  solle;  dann  wann  schon  E,  k.  M. 
fUr  Dero  Dienst  nöthig  zu  sein  allcrgnädigst  glaubten,  dass  meine 
Qegenwart  absolute  dabei  vonnöthen  wäre,  so  könnte  es  doch  nur  auf 
eine  kurze  Zeit  sein. 

89. 

An  den  Herzog  von  Savoyan.  Mailand,  1.  April  1707 '). 

Tai  re9u  la  lettre  que  V,  A.  R.  m'a  Udt  rhonnenr  de  m'^ire 
du  26  mars,  par  laqoelle  je  vois  ce  qu'elle  a  Aont  S.  M.  L,  toaduunt 
les  Operations  de  la  campagne  proebaine  k  la  r^nisition  des  Ketsiears 
les  EtslB  Gdn^mc.  Je  ne  deute  pas,  que  S.  H.  n'j  fasse  tonte  la 
röflezion  qui  ponrra  ddpendre  d'Elie,  mais  qnand  Y.  A.  R.  eonsi- 
derera  que  cette  guerre  se  &it  pour  la  monarchie  d'Espagne,  qu'Elle 
est  eiigagee  avec  le  Roi  son  Fröre  et  avec  des  peuples,  qui  gemissent 
depuis  longtemps  seos  nne  domination  tiranuique  et  etrangere,  qu'on 
a  eu  de  la  peine  k  retenir  jusqu  a  |u-esent  d'en  venir  a  quelque 
r^solution  qui  aurait  ^tö  leur  perte,  et  qu'il  n'y  a  plus  aucun  pretexto 
de  les  abaser,  ainsi  V.  A.  R  considera  avec  sa  prudence  ordinaire, 
que  S.  M.  L  n'a  pu  s'empScher  de  prendre  une  resulution  si  n^ces- 
saire  au  bien  de  sa  maison,  et  particuliörement  k  la  sürete  de  ses  ötats 
entierement  öxposte  k  ses  ennemis  par  les  royaunies  de  Naples  et  de 
Sicile.  Elle  en  ^crit  &  V.  A  R.  et  ro'a  ordonne  de  concerter  avec  Elle 
i'execution  de  ce  dessein,  qui  se  doit  faire  au  plus-tot,  ^tant  meme 
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persuadö  quo  la  sortio  des  Fran(;()i.s  d'Italie  le  facilitera,  so  pniivant 
servil*  d'une  partie  du  corps  qui  duvait  <d).sfrvor  Medavi,  et  ne  pouvant 
employer  a  TentrcpriHO  de  Provence  qu  uiie  armee  du  30  k  35.000  hom- 
mes,  8oit  par  la  disette  des  fourages  que  la  difficulte  des  maga^ina 
et  des  voitures.  8.  M.  souhaite  que  ce  d^taclieiucnt  parte  incossamraeut, 
lequel,  comme  j'ai  dt  jä  eu  rhoiineur  de  l'ecrire  ;i  V.  A.  IL,  est  cou- 
forinc  au  traUt-  de  la  ^^rande  Allianee,  et  au  partit  ulii  r  avec  \.  A.  U. 
J'attuudrai  douc  ses  urdres  etaut  avec  uu  tres  prufuud  reapecL 

40. 

An  den  kalserl.  Gesandten  Wenser.  Mailand,  2.  April  1707*). 

Weilen  des  Herrn  Grafen  Ton  Trauttmanedorff  Exoellenz  aicli 
Selbsten  wiedernm  zorttck  begeben  und  ihren  Weg  durch  Granbitodten 
nehniM  werden,  so  habe  ich  für  fiberflttssig  beftindeni  dem  Horm 
Gesandten  auf  seine  letzteren  beide  ausfilhrlich  zu  antworten,  da  Sie 
von  gedacht  Seiner  Exoellenz  (der  obgemelte  beide  Desselben 
Schreiben  zu  dem  Ende  communtoiret  worden)  ein  Mehreres  mttndlich 
vernehmen  werden,  wie  weiters  sowohl  d«i  Fasses  halber,  als  sonstMi 
in  Einem  imd  Andern  Air  idch  zu  gehen  zu  sei,  worauf  mich  auch 
beziehe. 

4L 

An  die  Republik  Graubündten.  Mailand,  Z.  April  1707  *> 

Mir  zweifelt  zwar  nicht,  es  werden  meine  insonders  hoch- 
und  geehrten  Herren  durch  den  alldaigen  kaiserl.  Herrn  Gesandten 
von  Wenser  von  derjenigen  Capitulation  bereits  Nachricht  bekommen 
haben,  welche  mit  denen  Franzosen  über  die  Evacuirung  der  festen 
Pltttze  in  Italien  getroffen  worden.  Nachdem  aber  des  kaieerL  und 
königl.  spanischen  Botschafters  Herrn  Grafen  von Trauttmansdorff 
Excellenz  von  hier  wiederum  zurückgehen  und  ihren  Weg  durch 
Einer  l5bl  rhfttischen  Republik  Lande  nehmen  thuen,  so  berufe  ich 
mich  hiemit  auf  dasjenige,  was  jetztgemeldete  Seine  Exoellenz,  sowohl 
in  puncto  dieser  Evacnation,  als  sonsten  in  Ihre  kaiserL  und  königl. 
Majestäten  Dienst  meinen  insonders  hoch  und  geehrten  Herren  weiters 
vorbringen  wird,  nicht  zweifelnd,  daes,  gleichwie  Eine  lObl.  rhAtische 

•)  Kfieps-A.,  Italien  1707;  Kasc.  IV.  6. 
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Republik  von  dem  mit  dem  preiswttrdip^sten  Erzhaiise  von  Oesterreich 
liabenden  Erb  verein,  'und  zttTÖrderist  des  niailändischeu  Capitulats 
iialber,  viel  Bttaae  Früchte  genoflsen,  solches  auch  durch  die  Eriahniiim 
JedmnAiui  bekannt,  und  ein  jeder  Bundesgenomener  gegen  andere 
bezeugen  wird,  dass  durch  beständig,  auch  bei  miewAthigen  Jahren 
dieser  löbL  Republik,  ja  zum  Nachstand  der  eigenen  Unterthanen 
grosse  Quantität  Getreides  und  nebenbei  auch  mehr  andere  Boneficien 
verwiliigt  worden :  dass  solchemnach  auch  Eine  iöbl.  Republik  an 
dieser  des  Feindes  erfolgenden  Verlassung  Italiens  gleichen  Theil 
nehmen  und  eine  so  mehrere  Vergnügung  darob  verspüren  lassen 
werde,  als  andurch  die  erwünschte  Gelegenheit  sich  ereignet,  die  gute 
Nachbarsohaft,  zuvörderst  mit  dem  hiesigen  State,  hinwiederum  zu 
emeawn  und  solchergestalten  zu  bekräftigen,  wie  es  in  vorigen  Zeiten 
nicht  nnr  von  Seiten  Ihrer  kaiserl.  Majestät  respectu  des  Erbvereines, 
sondern  auch  respective  des  mailttndischen  Capitulats  mit  Seiner 
künigl.  Majestät  zu  Hispanien  gar  löblich  mit  guter  Einverständniss 
ist  gehalten,  beobachtet  nnd  in  anfirechten  Stand  von  allen  Theüen  ist 
fortgepflanzt  worden. 

Ich  lebe  solchemnach  der  tröstlichen  Hoffnung,  dass  gleichwie 
bei  dem  Auszug  der  Franzosen  aus  Italien  alle  Gefahren,  Feindselig- 
keiten und  andere  von  denen  Kriegsoperationen  zu  besorgen  habende 
Unheil  von  selbsten  abweichen,  meine  insonders  hoch-  und  geehrten 
Herren  solch om nach  zu  sothaner  Bekrftftignng  der  vorhinigen  ver- 
traulichen Nachbarschaft,  besonders  mit  vorgemeltem  maiiändiSchen  Staat 
sich  von  selbsten  um  so  geneigter  erweisen  und  beifalien  werden. 

42. 

Beriolit  an  den  Kaiser.  Mailand,  a  AprU  1707  *)* 

Aus  Huer  kaiserl.  Majestiit  allerguädigsteni  Sehreiben  vorn  21. 
pussato  liabe  des  Mehreren  ullergehorsaniBt  ersehen,  wesHeii  mich  des 
florcntinischou  und  genuesischen  Beitrags  halber  zu  verhalten  und  was 
tjowühl  ein  als  anderen  Ort«  nachzulusHen  und  des  Weiteren  einzutreiben 
sei.  Nun  wird  zwar  meinerseits  diesem  E.  k.  M.  allergnadigsten  Befehle 
aut  das  Genaueste  nacligelobt  werden,  ich  solle  aber  Dcroselben  dabei 
in  aller  Unterthäniirkeit  vorzustellen  unermangeln,  dass  auch  nnt^chin- 
dert  gedachte,!!  allergnädigsten  iSaehlasses  dannoch  das  üebrige  mit 
schwerer  Mühe  werde  zu  erhalten  und  einzutreiben  sein,  weilen  eines- 
theils  die  Baarschat't,  selbsten  eine  so  namhafte  8ummam  abzuführen, 
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fast  ermangeln  will,  gonsten  aber  Flor»  ux  bishero  alleT^eit  auf  ein 
Mehrercs  nicht,  als  70.000.  mitbin  nicht  uinmal  auf  100.000  Pistolen 
7,11  brinf^on  f^eweson.  Genua  hat  sich  sogar  mit  (icwalt  widerselzen 
wollen  und  nicht  nur  allein  angefangen  eine  I^inia  zu  ziehen,  suudern 
auch  einige  Mannschaft  gegen  Novi  ati rücken  lassen,  jetzo  aber  ist 
man  mit  dcsseri  Miiiistro  im  Tractat  begriifün.  und  ob  man  schon  <ler 
Haupt-Sununa  halber  weit  von  einander  int,  so  hat  man  nichtsdesto 
weniger,  um  der  obseicnden  Noth  in  etwas  auszuhelfen  und  diese 
Republik,  in  die  Zahlung  setzen,  angefangen,  auf  ein  50.000  Reichs- 
thah;r  a  c(mto  zu  handeln.  Solcheranach  aber  werden  E.  k.  M.  v<»n 
Selbsten  ailergnädigst  erkennen  können,  was  grossen  Schwierigkeiten 
dieses  Werk  unterworfen  sei.  Ich  wäre  also  der  allerunterthäuigsten  Mei 
nung  (ist  mir  auch  der  Marquis  P  r  i  e  sowohl,  als  der  Graf  S  c  h  l  i  k  beige- 
falien),  dass  man  es  mit  Florenz  schwerlich  höher  als  auf  1.^)0.000  H. 
werde  bringen  können.  I  nd  wann  al>er  atu'h  diese  nicht  zu  erhalten 
wjiren,  wird  es  bei  K.  k.  ^l.  allergniidigsteni  Befehle  beruhen,  was  dann 
der  angetragenen  200.000  Pistolen  halber  zu  thun  sei.  Ich  werde  mich 
.an  nichts  kehrcTu  3(UKiern  das  Aenssorstc  t^rgreifeu,  um  E.  k.  M.  Aller- 
höchstes Interesse  diesfalls  in  allweg  zu  befördern  und  was  menschen- 
möglich ist,  daranzustrecken,  dass  a  jnoportione  der  obhandenen  Noth 
auch  der  Contributions-Beitrag  in  schleunige  Verlässlichkeit  gebracht 
und  wann  es  endlich  nicht  änderst  sein  könnte,  mit  Gewalt  einge- 
trieben werde.  Von  den  übrigen  kleineren  Feudatariis  kann  E.  k.  M. 
noch  nichts  Gewisses  alleigchorsamst  erinnern,  weilen  denenselben 
ihre  Contributions-Qimnta  anzukündeii  erst  vor  wenig  Tagen  der  wäI- 
liache  Auditor  Piccaluga  zu  ihnen  abgeschickt  worden. 

Beriolit  an  den  Kaiser.  Mailand,  3.  April  1707  *). 

De!  ei^t'us  an  mich  aligeschickte  Courier  hat  Euer  kaisorl.  Majestät 
allergnädig.steh  Handschreiben  vom  23.  pussato  mir  ziirecht  beluindigl, 
und  weilen  an  Diestdben  eben  der  Gen«  ral  Kriegs  Cülnmis^.l^ilI'  <Jraf 
Schlik  einen  Expressen  abschicken  zu  können  von  mir  hegt  lut  hat. 
so  habe  mit  dieser  Golegenluüt  Derosidben  zu  allerunterthanigsler 
Antwort  erinnern  sollen,  dass,  soviel  den  Beitrag  von  Floren/,  und  <ienua 
betrifft,  E.  k.  M,  in  einem  anderen  an  Dieselbe  ablassenden  allergelior- 
samsten  Schreiben  die  weitere  Auskunft  darUber  ailergnädigst  zu 
crsohou  geruhüu  werden. 
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Bs  ist  nicht  ohne,  dass  es  allerdings  geBchienen,  und  auch  aa 
sich  Selbsten  nicht  leer  gewesen  sei,  als  ob  der  Herr  Churfiirst  zu 
Pfala  dem  von  Khebinder  des  florentinischen  Beitrages  halber 
geheimen  Befehl  zugeschickt  hätte.  Nachdem  aber  seithero  weiter 
nichts  davon  zu  vernehmen  war,  so  gUttbe  ich  auch  allerunterthänigst, 
dass  liierinfalla  nicht  wohl  mehr  etwas  zu  vermuthen  sei  Inmittolat 
habe  ich  darauf  allezeit  ein  sorgHiÜkigefi  Auge  getragen,  um,  zum 
Fall  was  daran  sein  möchte,  daitjenige,  was  zu  E.  k.  M,  Ailerhöchatem 
Dienst  erforderlich  gewesen  wäre,  »ogleich  filrkehren  lu  kOnnen. 

Mit  dem  Abbate  Ki  vie  ra  n'md  <lie  Sachen  seithero  zur  vf^lligen 
föchtigkeit  gekommen.  Soviel  aber  die  sub  Nr,  1  und  2  aller^'-nädigät 
angeschlossenen  Klagen  betrifft,  scheint,  dass  man  päpstlichersoits  sich 
nicht  getraut  habe,  an  mich  aar  gehörigen  Abhelfung  zu  kommen, 
nachdem  man  diesen  Umweg  nehmen  und  sogar  K  k.  M.  damit 
behelligen  wollen,  weilen  man  wohl  gewiisst,  dass  ich  von  dieser  Sache, 
wie  ea  an  sich  selbstea  ist,  die  vollkommene  Erkeuatniss  habe.  Ich 
tinde  also  uotliwendig  zu  sein,  Deroselben  ebenfalls  von  der  wahren 
Beschafi'enheit  die  allcruntorthänigsto  Nachricht  zu  erstatten,  und  zwar, 
als  E.  k.  M.  Truppen  bekannterma^-^-^n  in  Piemont  ziemlich  einge- 
schränkter und  zu  dem  Briefweehstl  kein  anderer  sicherer  Weg, 
als  über  Genua  offen  war,  sind  damalen  fast  alle  Pos^aqnete  auf-  und 
snrückgehalten  worden,  auch  nur  dann  und  wann  einige  Privatbriefe 
nach  hinger  Zeit,  und  wie  man  nach  Belieben  damit  hat  thun  und  handeln 
wollen,  fortgeschickt  worden.  Man  hat  nicht  ermangelt,  sich  hierüber  bei 
Genna  sowohl,  ab  anderwärts  durch  £.  k.  M.  Ministros  zn  beschweren, 
dagegen  aber  zur  Antwort  bekommen,  dass  es  sich  in  gegenw-irtigen 
Kriegszeiten  nicht  wohl  ändern  lioHse.  Seithero  nun,  da  K.  k.  M. 
Waffen  in  Italien  von  Gott  dem  Allmächtigen  so  reichlich  gesegnet 
und  dem  Feind  die  Correspondenz  aus  Frankreich  und  Spanien  un- 
si<dier  gemacht  worden,  hat  dieselbe  über  Avignon,  weilen  kein 
anderer  Weg  sonsten  vorhanden,  die  Briefe  auf  Rom,  Napoli  und 
Venedig  zu  schicken,  einzurichten  gesucht;  so  nueh  veranlasst,  nach- 
dem man  obgemeltermassen  mit  denen  Unserigen  so  frei  verfahren, 
nieht  nur  eine  gleiche  Manier  gegen  die  von  gedachtem  Avignon 
kommenden  Briefe  zn  gebrauchen,  sondern  auch  ein  und  anderes 
Paqnet  auffangen  zu  lassen,  weilen  es  eineetheib  E.  k.  M.  Dienst 
also  erfordert,  anderentheils  aber,  dass  es  am  päpstlichen  Hof  zur 
Warnung  dienen  sollte,  damit  derlei  aus  feindlichen  Landen  konmiende 
unter  die  ordinari  Briefe  nicht  vermengt,  und  mithin  dem  Feind 
▼erhindert  worden  möchte^  seinen  Briefwechsel  solchergestalt  sicher- 
sustollen.  Ich  befahl  zwar  annebens  auch,  dass  man  ein  und  anderes 
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Paqiiet  fortlaufen  lassen  sollte,  in  der  Hoffnung;,  dass  diese  wider 
E.  k.  M.  Allerhik'hston  Dienst  schnurstracks  laufende  Beförderunj; 
der  feindliehen  Briefe  zurückbleiben  würde.  Da  es  aber  nichts  fruchten 
wollte,  80  hat  man  »oithero  aberinalen,  und  zwar  erst  vor  kurzer  Zeit, 
ein  Paquet  anpelinlten,  dasselbe  err>ffn('t,  und  wie  E,  k.  M  aus  dem 
darin  gefundenen  Avis -Zettel  ')  mit  Mohrerem  allergnädigst  ersehen 
werden,  so  bekla<j^t  sich  das  Postamt  zu  wiederholtem  Avignon  Selbsten, 
daes  die  abgebenden  französischen  und  spanischen  Briefpaquete  all- 
gexnach  offenbar  zu  weiddn  anfingen,  und  daher  gar  leicht  sein  könnte, 
dass  E.  k.  M.  und  die  savojriscben  Mininti  i  hicvon  Nachricht  bekommen 
möchten,  dahero  sich  besorge,  dass  damit  auch,  der  ordinär!  Brief- 
wechsel aufgebebt  werden  dürfte.  Neben  diesem  aber  haben  sich 
mehr  andere  fransöaisehe  und  spanische  Briefe,  auch  einige  ChiilTe, 
die  ich  hiemeben  allcrgehorsamst  anlege  dabei  befunden,  und  werden 
■ich  davon  noch  wohl  mehrere  finden,  wann  das  Paquet  völlig  durch* 
gangen  sein  wird,  so  wegen  Kürze  der  Zeit  nicht  hat  geschehen  können. 
Aus  welchem  dann  E.  k,  M,  allergnädigst  eimessen  werden,  wie  nach- 
theilig Deroselben  diese  Oorrospondenz  und  wie  nützlich  sie  hingegen 
dem  Feind,  dahero  nicht  zu  >-erwundern,  wann  man  pttpstlicherseits, 
wohl  wissend,  das«  man  Unrecht  habe  durch  den  genommenen  Abweg, 
an  £.  k.  M.  s(  Ibst  recurrirt  sei.  Seithero  aber  hat  man  durch  den 
hieeigen  Cardinal  nur  generaliter  davon  reden  lassen,  worauf  das- 
jenige  geantwoi-tet,  was  ich  dien  jetzo  au  E.  k.  M.  allergehorsanist 
berichte,  dabei  aber  auch  befohlen,  ohne  Ordre  keine  Briefe  mehr 
anzuhalten. 

Wegen  Niederreissung  des  Festungsbaues  Zü.  Äloi  tara  wird  E.  k.  M. 
allergnttdigster  Befehl  in  allweg  allergehoi'samst  beobachtet  und  nicht 
weniger  mit  der  Uuldigung,  die  nun  gegen  die  Hälfte  dieses  fest- 
gestellt ist,  fortgefahren y  auch  dasjenige  allerunterthänigst  befolgt 
werden,  was  K  k.  M.  wegen  des  Vigevanaskiechen  weitere  aUergnfldigst 
anzubefehlen  geruhen  wollen. 

Dem,  in  denen  dem  Herzog  von  Savoyen  abgetretenen  Oertem 
begüterten  Adel,  werde  Euer  kaiserl.  und  Ihrer  köoigl.  Majestftt  zu 
Hispanien  Allerhöchste  Gnaden  in  allweg  versichern  und  den  wegen 
desselben  allergnädigst  verlangten  Entwarf  zu  seiner  Zeit  allerge- 
horsanist einsenden,  nicht  weniger  die  summarische  Beselir<  il<ung  aller 
Cameral- Einkünfte  aufsetzen  lassen,  damit  auch  dieselbe  E.  k.  M.  aller- 
unterthänigst eingeschickt  werden  könne. 

Die  in  V^orschlag  gebrachte  «itleiitUche  grosse  Abordnung  vom 
hiesigen  State  habe  bereits  bis  anhero  immer  trainirt  und  werde  es 
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aucli  des  Woitoren  thun,  ob  ich  ea  schon  anfäno^licli  nicht  völli<^ 
habe  abschlagen  können,  indem,  wie  E.  k.  M.  selbBten  allergnädigst 
wohl  considurirt,  den  Unterthanen  za  ihren  Herren  su  recnrriren  nicht 
wohl  verwehrt  werden  mag. 

Was  die  Besetzung  Mantua  angeht,  wird  bei  £.  k.  M.  Dero 
Obrist  Graf  von  Vehlen  inzwischen  angelangt  sein,  und  Dieselbe 
BOWobl  durch  ihn,  als  das  Torhcro  eingeschickte  Pruject  allergnädigst 
Temommen  haben,  das«  ersagtes  Mantua  von  K  k,  M.  Trappen  besetzt 
werden  solle,  welches  auch  eben  dasjenige  wäre,  worauf  und  nicht 
weniger  auf  Final  di  Spagua,  ich  allezeit  festgehalten  und  den  feind- 
lichen Generalen  klar  geantwortet,  dat«s  ni(*]it  nur  ohne  diesem  sich  die 
getroffene  Capitulation  nicht  werde  bewirken  lassen,  sondern  dass  ich 
es  auch  nicht  einmal  mir  getraute  ad  rcferendum  zu  nehmen.  Und 
hätten  E.  k.  M.  in  Italien  nieraalen  keinen  schöneren  Streich  thuen 
können,  als  gross  nicht  der  Vortheil  ist,  den  Sie  dadurch  erlangt 
haben;  was  aber  Dieselben  nebenbei  der  beiderseitigen  Unterschrift 
und  Siegelung  melden,  ist  es  bei  dieser  BescluuSenheit  von  Selbsten 
gehoben. 

Die  des  Zuges  in's  Königreieii  Neapel  wegen  an  den  Grafen  C  a  s  t  el- 
barco  lautende  Expedition  habe  durch  einen  eigenen  Courier  dem- 
selben zttgeschick,t  und  anbei  nachdrücklich  recommandirt,  dass  er 
Beinesorts  den  Herzog  zu  Savoyen  in  allweg  pressiren  solle,  als  wie 
ich  CB  nicht  weniger  meinerseits  erst  dieser  Tage  in  nachdrücklichen 
Terminie  gethan  und  vemögc  der  copiriiohen  Anlage  *)  mit  eben  obge> 
meltem  Courier  nochmalen  wiederholt,  sonsten  aber  za  dieser  Lnpresa 
▼ollkoramene  Anstalten  aufstellen  und  selbe  mit  dem  Ilersog  noth- 
dtUrftiglich  verabreden,  dabei  aber  auch  die  in  die  Provence  nicht 
ausser  Acht  lassen  und  eben  zu  Vollfuhrung  derselben  Alles  soloher- 
gestalten  disponiren  werde,  damit  ^ie  nach  Aulangung  der  englischen 
und  hollflndischcn  Flotta  sogleich  in's  Werk  gesetzt  werden  kOnne. 
Gleichwie  aber  Alles  von  Geld  und  Volk  abhängt,  so  kann  ich  zwar 
dayon  nichts  VerlUssliches  aUergehorsamst  erinnern,  weilen  auch  der 
meiste  Theil  der  Keeruten  und  Rimonten  hier  angelangt  sein  und 
zuTOrderst  die  Mittel  richtig  gestellt,  auch  ein  General,  der  dieses 
Corpo  fuhren  und  demselben  vorstehen  solle,  benennt  werden  muss. 
Nichtsdestoweniger  aber  werde  ich  meinerseits  Alles  ankehren,  was 
die  Kräfte  zulassen,  mithin  es  an  mir  im  Geringsten  nicht  erwinden 
lassen,  wiewohlen  darnebens  auch  nicht  wenig  zu  besorgen,  dass  ohne 
Flotta  und  wann  das  Land  nicht  völlig  aufsteht,  dieses  Vorhaben 
grossen  Beschwernissen  unterworfen  sein  werde* 
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E.  k.  M.  sa^je  hiornächst  den  HlleruntcrtlülnifTHton  Dank,  dass 
8ie  nach  (ler  Keichsversammlung  Vorschlaf;  Dfud  i  ^iiUdii^.sto  P^in- 
willigunfr  zum  lleichs  -  Fuldmarschallen  zn  ertlittiK-n  aus  anj^eborener 
Clemonz  alleif^nädigst  liaben  geruhen  wollen,  wobei  E.  k.  M.  noch- 
malen allergehorsamst  wiederhole,  da.ss  ich  diese  Allerluu•^l^t^  Gnade 
nicht  anders  als  wie  weit  ea  Dieselbe  für  Doro  Dienst  zu  sein  Selbsten 
allergnädigst  befinden  würden,  anzunehmen  gedacht  gewesen  sei.  Und 
aubmittire  mich  schliosslith  al«  der  allerunterthänigste.  wo  E.  k.  M. 
aicb  meiner  Person  zu  gebrauchen  allerguädigdt  gei*uhen  wollen. 

44. 

Beriolit  an  den  Kaiser.  Mailand,  4.  April  1707 

Obwohlen  gegenwärtiger  Courier  bereits  zwei  Tage  expedirt  war. 
80  habe  ich  aber  denselben  bis  aulu  iite  darum  zurückgehalten,  um 
Euer  kaiserl.  Majestät  von  der  wirklichen  Execution  der  mit  denen 
Franzosen  getroffenen  Capitulatiou  wegen  Evacuiruug  aller  von  ihnen 
hierlandos  bcsrt/tcn  testen  Plätze  etwas  Positives  bericliten  zu  ki'iuien. 
Und  nun  daraufhin  durch  den  ( >bri8tlieutenant  Graten  Pramj)ero 
von  Dero  Obrist-FWM,  Baron  Wetzel  die  Nachricht  eingelaufen 
ist.  dasrt  ersagte  Franzosen  nicht  nur  allein  den  2.  dieses  aus  ^lautua 
heraus-  und  E.  k.  M,  Truppen  ganz  ruhig  hineingezogen  sind,  so  habe 
Derosell)en  ich  hiemit  die  allerunterthäuigste  Nachricht  davon  erstatten 
und  anbei  erinnern  sollen,  dass  zwar  die  Franzosen  hierinfallt«  ihr 
Wort  und  Wirsprechen  durchgehends  wohl  gehalten,  die  Mautuaner 
aber  über  dt  n  Hineinmarsch  E.  k.  M.  Truppen  keine  sonderliche  Freude 
und  Lust  verspüren  lassen. 

Final  di  Spagna  hat  eben  den  änderten,  und  den  dritten  detto 
Mirandola  evacuiret  werden  sollen.  Und  ob  ich  schon  die  Nachricht 
dessen,  dass  es  beacheheu,  noch  nicht  erhalten,  so  ist  aber  hieran  um 
so  weiiii^^rr  zu  zweifeln,  als  das  in  dem  ersten  Posto  geweste  grau- 
bündtuerische  Regiment  von  daunen  bereits  ausge/.ngeii  ii^t  und  ihren 
Weg  zurück  nacher  Haus  nehmen  wird,  mit  welehem  uum  eine  ziem- 
liche Anzahl  unserer  Deserteurs  überkommen.  80  werden  nicht  weniger 
diejenigen  Schweizer,  welche  in  Cremona  und  Valenza  sich  befinden, 
gleichfalls  nicht  mit  denen  Franzosen  wegziehen,  sondern  wie  die 
Anderen  ihren  Weg  naeher  Haus  nehmen. 

Es  hat  zwar  bei  Errichtung  Anfangs  ueuu  ltfi-  Gapitulatiou  wegen 
Mantua  und    Final    di    iSpagna   hart   gehalten,   nachdem   ich  aber 
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beständig  auf  deren  Evacuirung  geblieben  und  denen  französischen 
Generalen  klar  geantwortet  habe,  daps  nicht  nur  ohne  diese  Plätze 
sothane  Capitulation  sich  nicht  bcwcrken  Iil-^bc.  sondern  (luüf*  ich  es 
auch  nicht  einmal  ad  refereudum  nehmen  wuUte,  so  ist  man  endlich 
hierinfaUs  reusairt. 

P.  S. 

AU  gegenwärtige  meine  allerunterthänigste  Relation  schon  ge- 
schlossen war,  behändige  ich  ein  langes  Schreilien  von  dem  Duc  de 
Marl  bor  ough  über  die  heuerigen  Oporationes  mit  dem  Bedeuten, 
dass  er  an  E.  k.  M.  geheimen  Rath  und  könic^l.  IxilK'imischen  Kanzler 
Grafen  von  Wratislaw  ein  ^rehrercs  erinnert  liiitto.  Und  nachdem 
er  mir  von  der  Impresa  von  Neapel  stark  redet  und  /Aigleich  anführte, 
dass  man  von  Seiten  Englands  und  Hollands  derselben  gar  nicht 
zuwider  sei,  wann  nur  dadurch  certo  modo  das  Vorhaben  in  Frank- 
reich einzubrechen  nicht  gehindert,  oder  aber  einigen  Beschwernissen 
unterworfen  sein  möchte,  und  dass  die  Königin  von  E  n  g  1  and 
seiböten,  wann  man  von  Seiten  E.  k.  AL  mit  dem  neapolitanischen  Zug 
zuzuwarten  geruhen  wollte,  bis  die  Impresa  von  Frankreich  vollendet 
sei,  welches  beilautig  im  Augu«to  vollbracht  sein  werde,  nicht  nur  mit 
der  ganzen  Flotta.  sondern  auch  sonstcn  in  Allem,  diesem  neapoli- 
tanitichen  Vorhabon  beistehen  und  beiwirken  helfen  würde,  weilen 
Sie  die  Consequonzen  gar  wohl  erkenne,  welehe  die  See -Potenzen 
zu  der  Operation  von  Frankreich  engagiron  und  sich  beständig  vor- 
bilde, dass  dieselbe  die  von  Napoli  auf  ein  oder  andere  Weise  ver- 
hindern dürfte;  so  habe  einer  unumgänglichen  Noth  zu  sein  erachtet, 
von  E.  k.  M.  über  dasjenige,  was  Sie  mir  diesfalls  durch  den  eigens  herein- 
geschickten Courier  Allcrgnädigst  anbefohlen,  Dero  weitere  Resolution 
und  Befehl  allergehorsamst  einzuholen,  inmassen  es  eine  Sache  von  nicht 
geringer  Erheblichkeit  und  also  beschaffen  ist,  dass  zwar  gedachter- 
massen  obbemelte  beide  Nationen  nicht  immodiate  dagegen  sind,  jedoch 
zum  Fall  die  Operation  von  Frankreich  im  Geringsten  gehemmt,  oder 
einen  Aufstoss  leiden  dürfte,  die  Schuld  auf  die  von  Napoli  werfen 
und  einen  Disgusto  fassen  möchten.  Endlich  aber  zieht  obbemelter 
Duc  de  M  a  r  l  b  o  r  o  u  g  h  in  seinem  Schreiben  auch  an,  wie  es  absolut 
Vonnöthen  sei  und  dahero  auch  verlangt  würde,  dass  ich  für  meine 
Person  dem  Zug  in  Frankreich'  gegenwärtig  sein  und  beiwohnen  sollte. 

Ungeachtet  alledem  aber  und  bis  E.  k,  M.  allergnädigster  Befehl 
einlaufen  wird,  fahre  ich  unterdessen  dannoch  fort,  die  behörigen 
Veranstaltungen  wegen  Napoli  anzuordnen  und  Ein-  und  Anderes, 
wie  weit  es  die  Kräften  zuUssen,  richtig  zu  stellen. 


Digitized  by  Google 


86 


Hierniichst  solle  E.  k.  M.  auch  in  aller  Unterthiinigkeit  orinnern, 
wasgüstalteii  sieh  boi  den,  dem  lleivotz"  \  «>n  Snvovcn  codirteii  Landen 
einiger  Disput  ereignet,  inmassen  sich  über  dem  Tanaro  vier  grosse 
Oertor  befinden,  »o  in  den  Pavesiscbon  District  gehörig  sind,  von 
■welchen  der  pieniontesiscbe  Commandant  zn  Alessandria  den  Eid 
berdhrtem  lierzog  gleichfalls  hat  ablegen  lassen,  ungeachtet  sie  vi»n 
hier  die  Contrar  -  ( )rdre  gehabt,  dieses  nber  geschehen  ist,  ehe  es 
dieselben  haben  hieher  beric Ilten  können.  Nun  i«t  zwar  in  dem 
Tractat  enthalten,  dasa  die  zwi>i(  lien  dem  Po  und  Tanaro  liegenden 
Oerter  ihm,  Herzogen,  tlberlasscn  sein  sollten,  worauf  sich  auch 
derselbe  steift  und  mit  dem  diese  vier  Uerter  zu  beliaupteu  glaubt;  es 
kann  aber  aueh  diesn  runet  für  E.  k.  M.  solchergestalt  ausgelegt  werden, 
dass  es  auf  diejenigen  zwischen  dem  Po  und  Tanaro  liegenden  Oerter 
gemeint  und  auj»zudeuten  sei,  welche  bei  den  Valenzianischen  und 
Alessandriuiscben  Territoriis  wirklieh  einverleibt  waren.  E.  k.  M.  aller- 
gnädigste  Kesolution  hierüber  wäre  schleunig  nöthig;  inzwischen  aber 
habe  geraelten  m  Disput  stehenden  vier  Oertern  anbefohlen,  dass  von 
dem  hiesigen  Stato  sie  allein  ihre  Depeudeuz  und  sonsten  Niemanden 
zu  gehorchen  haben  sollen. 

Ueber  dieses  ereignet  sich  eine  andere  Difficultät,  da  der  Herzog 
die  kleinen  in  denen  Langhen  ')  und  dem  Montferrat  liegenden  Eeuda 
gleichmftssig  an  sieh  ziehen  wolle,  worauf  ich  aber  geantwortet,  dass 
es  nicht  anders  sein  könnte,  als  wann  Derselbe  sothane  Lehen  von 
denen  Eigenthümern  käuflich  an  sich  bringen  würde,  da  in  einem 
anderen  Punct  des  Tractates  klar  enthalten  ist,  daas  man  dem  Herzog 
von  Savoy  en  alle  Dependenz  cedire,  »o  der  Stato  di  Milano  an  diese 
Oerter  Labe;  ich  las:5C  aber  über  Ein-  und  Anderes  einen  schriftlichen 
Bericht,  um  selben  E.  k.  M.  aUerunterthänigst  einzusenden,  durch 
den  Fiscal  Carual  verfassen,  welcher  ein  gar  gelehrter  und  ver- 
nünftiger Mann,  und  den  ich  auch  unter  Anderem  deputirt  habe,  mit 
denen  Havoyisehen  Ministris  in  derlei  Materi  zu  tractiren.  Damit  aber 
E.  k.  I^r.  vollkommen  informirt  seien,  was  ich  aoDSten  von  dem  hiesigen 
8tato  zu  diesem  Tractat  für  Ministr(ts  beigeordnet  habe,  so  dient 
Deroselben  zur  allergnUdigsten  Nachricht,  dass  der  Marchese  Pier« 
Visconti  als  Canzler,  welcher  auch  zugleich  die  Prilsidentenstelle 
vom  Magistrato  cxtiaordinario,  gleich  es  hierlands  also  der  Brauch  ist, 
exercirety  bis  dieselbe,  nachdem  diese  Charge  durch  den  Todfall  des- 
jenigen, so  es  vorhin  verwaltet,  vacant  worden,  ersetzt  sein  wird ;  item 
der  Marchese  Clerici,  President  von  dem  Magistrato  ordinario,  dann 


')  Deutsche  Beiehfleben  sOdlieh  von  Montferrat. 
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der  Senator  Alfarez  und  ubbLnumiter  Curtial  hiezu  deiiominiret 
worden  sind,  damit  von  jeder  Instanz  Kinor  sich  dabei  belinde,  welcher 
den  Nutzen  des  Landes  bei  tliy.ser  Conjunctur  beobachten  aolle.  So- 
gleich hiufet  mir  duB  in  copiu  hiorbeiliegcnde  *)  Schreibon  von  dem 
Grafen  Castelbarco  ein,  so  K.  k.  iL  allerunterthänigst  zu  com- 
municiren  für  nöthig  erachtet  habe. 

45. 

Beriolit  an  den  Kaiser.  Uftfland,  6.  April  1707 

lieber  daajenige,  was  ich  Eaer  kaiserl.  Majestät  mit  dem  vor- 
gestern von  hier  abgangenen  Oonrier  wegen  der  Impresa  von  NapoH 
berichtet  und  zugleich  allergehorsamst  angemericty  was  der  Duo  de 
Marlborough  eben  dessentwegen  an  mich  geschrieben  haben,  lege 
Deroselben  hiemit  weiters  in  aller  Unterthftnigkeit  an  *),  was  eben  der 
Herzog  von  Sayoyen  in  dieser  materi  auf  mein  Vorhergangenes 
geantwortet  und  sich  darbei  auf  dasjenige  berufen,  was  an  E.  k.  M. 
er  unter  einsten  berichtet  hätte.  Von  welchem  Deroselben  hiemit 
darum  die  allergehorsamste  Communication  thnn  sollen,  um  dass 
EL  fc.  M.  allergnädigst  geruhen  möchten,  mir  Dero  Allerhöchsten  Befehl 
wie  ebender  wie  besser  einschicken  zu  lassen,  nachdem  sich  ebbe« 
sagter  Herzog  an  dieselbe  völlig  remittiren  thui 

Uebrigens  habe  E.  k.  M.  occasione  der  mit  dem  Feinde  errichteten 
CSapitulation  über  die  Evacuirung  der  von  ihm  in  der  Lombardie 
besetzten  festen  Plätze  allerunterthänigst  erinnert,  wasmassen  die 
hiergewesten  französischen  G^nerales  bei  Begehrung  einer  aller» 
gnädigsten  Pension  ifir  die  Herzogin  von  Man t na  pro  motivo  ange- 
zogen, dass  sie  schwerlich  mehr  mit  dem  Herzog  werde  leben  können. 
Seithero  nun  ist  es  auch  erfolgt,  dass  sie  von  Mantua  weggereist  und 
gestern  unweit  von  hier  pasairt  ist,  um  sich  in  Lothringen  zu  begeben, 
welche  ich  bis  an  die  Grenze  bedienen  und  mit  Einem  und  Anderen 
versehen  lassen.  Diese  reoommandirt  sich  in  aller  Unterthänigkeit  zu 
Eh  k.  M.  Allerhöchsten  Gnaden,  mit  der  Bitte,  dass  Dieselbe  aus  ange- 
borener Allerhöchster  Milde  sie  auf  die  gebotene  Weise  mit  einer 
Pension  bei  ihrem  dermaligen  Zustand  allergnädigst  anzusehen  geruhen 
wollten. 


*)  Felilt  in  den  Acten, 

Kri.  ;:s-A.,  Italien  17(»7;  Fmc  iV.  i3. 
*)  Fehlt  ia  den  Aetcu. 
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46. 

An  den  Hofkriegsrath  und  OWM.  Grafen  Lamberg.  Mailand, 

6.  Aprü  1707  *). 

Aus  dem,  was  mir  der  Herr  Generalwachtmeister  untern  25.  Martii 
in  weitläufigen  Terminis  wider  den  Herrn  Foldmarschall  Comte  d'H er- 
be vi  lle  wegen  der  von  ihm  in  Coutradiction  gezogenen  und  der  Admi- 
nistration, tanquam  Judicibus  delegatis,  gegen  die  militfirische  Impiinitäten 
attribuirte  Autorität  hat  erinnern  wollen,  habe  ich  Ein-  und  An- 
deres mit  weitläufigeren  Umständen  ersehen.  Worüber  ich  zuvörderst 
approbire,  dass  hierüber  die  Nothdurft  immediate  nacher  Hof  rcraon- 
strirt  worden  sei,  als  von  wauuen  aus  auch  die  bohürigeu  Abhelfungs- 
Mittel  vorgekehrt  und  in  Sachen  decidirt  werden  muss.  Ich  aber  thuc 
mich  für  die  Communication  dessen  dienstlich  bedanken  und  habe 
dagegen  in  Antwort  nichts  Anderes  /u  criiiucin,  als  dass  es  zu  Ihrer 
kaiserl.  Majestät  Dienst  in  allwcg  iiüthig  und  der  Conservation  des 
Landen  selbstiin  daran  gelegen  dci,  dass  ersagte  löbl.  Administration 
und  der  allda  commandiroude  General  iu  gutem  Vornehmen  und 
Correspondenz  lebe. 

47. 

An  den  König  Karl  UL  von.  Spanien.  Ualland,  8.  April  1707  '). 

Euer  kttnig^.  Majeatftt  ersehen  ans  dem  Anachluss  allergnädigat, 
wae  mit  denen  Franzosen  auf  ihr  heschehenes  öfteres  Ansochen  wegen 
Eyaouimng  aller  von  ihnen  in  der  Lombardie  beaetsten  festen  Plltse 
Air  eine  Gapitulation  errichtet»  Torhero  jedoch  mit  dem  Herzog  von 
Savoyen  coneertirt  und  daraufhin  von  Ihre  kaiserL  MajestAt  aller- 
gnädigst  approbirt  worden  sei.  Und  obschon  dieselbe  noch  den  13.  des 
abgewichenen  Monats  mit  denen  dazu  bestimmten  französischen  Gene- 
ralen bereits  richtig  gestellt  war,  so  habe  nichtsdestoweniger  E.  k.  M. 
darum  nicht  ehender  die  allergehorsamste  Kachricht  davon  ertheilen 
können,  weüen  einestheils  die  sichere  Gelegenheit  von  hier  in  Spanien 
nicht  allezeit  vorhanden,  anderentheils  aber  ich  zuwarten  wollen,  bis 
die  wirkliche  Ezecution  dieser  CSapitulation  vor  sich  gehen  würde. 

Solchemnaoh  berichte  E.  k.  M.  durch  den  Obristlieutenant 
Orimaldi,  dass  den  20.  obgemelten  Monats  mit  dem  Schloss  zu 

')  Krit*srs-A.,  Rftmiscbes  Reich  und  Niedörlando  1707|  Fmc.  IV.  ö. 
Krieg»-A.,  luUen  1707}  Fug.  IV.  15. 
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Mailand  der  Anfang  gemacht  worden,  und  den  2.  hujns  ist  die  feind- 
liche Garnison  aus  Mantua  aus-  und  die  kaiserlichen  Truppen  eben 
selbigen  Tags  hineingezogen;  Final  hätte  eben  den  2.  und  Mirandola 
den  3.  detto  folgen  sollen,  und  ob  ich  schon  wegen  des  Elrateren  die 
pontive  Nachricht  noch  nicht  habe,  so  ist  doch  daran  um  so  weniger 
zu  Bweifeln,  als  das  darin  gelegene  graubUndtnerische  Regiment  von 
dannen  bereits  ausgezogen ,  auch  seinen  Marsch  nicht  in  Frankreich 
mit  denen  anderen  feindlichen  Trappen,  sondern  directe  nacher  Haus 
nehmen  und  die  in  Cremona  li^^nden  Schweizer  ein  Gleiches  thun 
werden.  Die  noch  übrigen  zu  evacuiren  seienden  Plätze  werden 
a  proportione  wie  der  Marsch  der  anderen  ausgezogenen  feindlichen 
Garnisonen  eintreffen  wird,  evacuirt  werden,  damit  sich  diese  feindlichen 
Truppen  nach  und  nach  conjungiren  und  insgesammt  ihren  Marsch 
flber  Susa  in  Frankreich  nehmen  können. 

E.  k.  M.  hätten  in  der  Wahrheit  keinen  schöne^on  Streich  von 
Italien  erwarten  künnen,  ds  gross  der  Vortheil  ist,  welcher  Deroselbon 
durch  diese  Evacuimng  zugewachsen,  da  nicht  nur  andurch  der 
panzo  raailändische  Status  mit  allen  seinen  Festungen,  und  vornehmlich 
Final  di  Spagna,  unter  Deru  Botmässigkeit  gebracht,  sondern  auch 
Mantaa  Selbsten,  so  der  Schlüssel  von  ganz  Wälsohland,  und  ohne 
welches  man  niemalen  Meister  von  Italien  gewesen  wftre,  nunmehro 
in  kaiserlicher  Gewalt  und  Händen  ist  Es  hat  zwar  dieser  zweien 
Festungen  wegen  bei  Errichtung  der  Capitnlation  hart  gehalten; 
nachdem  ich  aber  beständig  darauf  geblieben  und  denen  französischen 
Generalen  l<lai  l)e»lt"utet,  dass  ohne  dieselben  auf  keine  Capitnlation 
8U  gedenken,  ja  dass  icii  es  nicht  einmal  ad  referendum  nehmen 
wollte,  so  ist  man  endlich  darinfalU  rnussirt. 

Inzwischen  bin  ich  in  vollem  Werk  begriffen,  gleich  ich  auch 
vom  Hof  die  positive  Ordre  dessen  habe,  zu  Vomehmung  der  Impresa 
▼on  Neapolis  alle  erforderlichen  Dispositiones  TOrsukehrcn,  und  ol>  es 
schon  schwer  mirl  viel  Difficultäten  abgeben  wird,  so  bin  ich  doch 
parat,  diesem  Vorhaben  selbsten  beizuwohnen,  um  E.  k.  M.  Allerhöchsten 
Dienst  desto  besser  l)cfordern  und  meine  allerunterthftnigste  Devotion 
und  Schuldigkeit  Deroselbcn  um  so  mehr  an  Tag  legen  zu  können. 
Ich  solle  aber  hiebei  Iv  k.  M.  allergehorsamst  nicht  verhalten,  dass 
En^Mand  und  Holland  wider  diese  Impresa  immediate  protestiret,  mit 
dem  Einwand,  dass  andurch  die  Operation,  in  Frankreich  emzubrechMi, 
gebindert  werden  dürfte;  neben  welchem  der  Herzog  von  Savoyen 
genugsam  zu  vorstehen  gibt,  dass  auch  er  hiezu  schlechte  Lust  habe, 
und  ob  ich  schon  dagegen  alle  ersinnlichen  Remonstrationes  gethan 
und  zuvOrderst  vorgestellt,  wasmassen  beide  Operationes,  das  ist  die 
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von  Neapolis  und  der  Einbrncli  in  Frankreich  zugleich  unternommen 
werden  könnten,  ohne  dass  eine  die  andere  verhindere,  weilen  durcli 
den  Abzug  der  Franzosen  aus  Italien  dattjeuige  Corpo  zu  der  crsteri;n 
cmployirt  werden  konnte,  welches  sonsteu  in  dem  \vi(lii^;t  n  1  all  c;ej;en 
das    Mnntuani.s(jhe    liiitte    zurückbleiben   und   den    Ftnnd  observiieii 
müssen:  so  bat  es  doch  bis  auf  diese  Stunde  nichts  getVuchtet,  ja  ich 
erbalte   erst  vor  ein  Paar   l  a^rcn  ein   langes  Selireibcn  von  dem  Duc 
de  Marlborougb,  worinnuu   er  mir  neben  And»  lem  augefilhrt  hat, 
dass  man  zwar  von  Seiten  Englands  und  H(»llan(l8  dem  neapolitanischen 
Zug  innnediatc  nicht  zuwider  sei,  wann  nur  dadurch  certo  modo  <Ue 
Operation  von  Frankreich  nicht  gehemmt  oder  aber  einiger  Beschwemiss 
unterworfen  sein   mcu'btf,   und   dasa    die  Königin  von  England 
Selbsten,  wann  man   mit  Nea|>olia  zuzuwarttm  geruhen  wollte,  bis  die 
Imprena  von    Frankreich   vorbei    sei,   welches    beil.iutig  im  Augusto 
sein  könnte,  nieht  nur  mit  der  ganzen  Flotta,  öondern  auch  sonsten 
in   Allem  öfters   wiederholten   Impresa  von   Neapolis  bciötehen  und 
lu'iwirkeu   helfen   wollte;    inmasson   Sie   die  Consequenz    gar  wohl 
erkenne,   wrlche    di»;    See -Potenzen   zur  Operation    von  Frankreich 
cngagiren  und  sich  beständig  vorbilden,  daas  ditiselbo  durch  die  von 
Xf'a[)olis  auf  ein  oder  ändert;  Weise  verhindert  werden  mik-htt'.  So  habe 
bei  dieser  der  Sachen  Heschafrenhoit  einer  umgänglichen  Nothwendigkeit 
zu  sein  erachtet,  Ihm  kaiserl.  Majestät  durch  einen  eigenen  Courier 
die  weitere;  ( Vunmuuication  davon  allergehorsamst  zu  tiiun  und  Dero 
fernere  AUergnadigste  Resolution  darüber  einzuholen,  allermassen  es 
auch  an  Euer  königl.  Majestät  hiemit  in  aller  Unterthänigkeit  liiemit 
bemerke,  nichtsdestoweniger  aber  in  meinen  Veranstaltungen  solcher 
gestalten  fortfahre,  dass  mit  Ende  dir-ses  oder  Anfang  nächstkünftigen 
Monats  zu   diesem   neapolitanischen  Werk   geschritten  werden  könne. 
Nöthig  aber  ist  es  darbei,  dass  E.  k.  INI.  alletguiidigst  gerulien  wollten, 
mir  sogleich  Dero  Intention  in  AllerluK'lisU'u  Gnaden  wissen  zu  lass^en. 
wessen  Sie  nicht  nur  dieser  Impresa    halber,   sondtu'u    wegen  Dero 
Allerhöchsten   Person   selbsten   allergnädigst  gesinnt  seien,  gleichwie 
ich   dann   nebenbei   auch   Dero   ferneren   13efebl  haben    müs>te.  zum 
Fall  es  mit  dem  Kimigreich  Neapolis  glucklich  ablaufen  möchte,  was 
BO»huin  für  Dero  Allerhöchsten  Dienst  anzuordnen  und  an  wem  dieses 
Königreicli  zu  remittiren  wäre,  wann  ich  von  dannen  wiedei  iim  weg-  und 
zurückgeben  würde;  wobeinebens  mich  auf  dasjenige  in  aller  Enter- 
tliänigkeit  berufe,  was  der  Duca  de     o  1  e  3,  mit  den»  Ein  und  Anderes 
concertirt,  an  E.  k.  M.   des  Mehreren  allergehorsamet  erinnern  wird. 
Uebrigens  werde  K.  k.  M.  demnüchst  in  spanisclu'r  Sprache  über  hiesiges 
Land  eiae  volLkouimeue  Relation  in  aller  Untcrthänigkeit  einsenden. 


Digitized  by  Google 


91 


P.  8.  Mailand,  9.  Aphl  1707 

Nachdem  mein  G^genwärtigee  schon  geschloasen  war,  ist  der 
Hofkammerrath  Ton  Degen  und  auch  mit  ihm  der  von  £.  k.  H. 
zurückgeschiokte  Courier  dahter  angelangt,  von  welchen  mir  der 
Entere  Dero  allerg^ädigste»  Handschreiben  Tom  24.  paaeato  recht 
behftndigt)  und  demzufolge  ich  sogleich  verordnet  habe^  das»  von  den 
geschwind  schiessenden  Stücken  nach  £.  k.  M.  aliergnUdigsten  Befehl 
nicht  nur  ein,  sondern  awei  Modelle  in  Hols,  damit  man  es  desto 
besser  fortbringen  könne,  an  Dero  Gesandten  Molinari  schlennig 
naoher  Genna  abgeschickt  werden  sollen.  Von  denen  zwei  Modellen 
aber  ist  eines  nach  der  ersten,  das  andere  nach  der  letat  verbesserten 
Invention,  damit  su  K  k.  M.  AUerhdchstem  Dienst  der  Gass  sothaner 
Stacke  nach  der  Disparität  der  Inventionen  um  so  viel  besser  und 
nützlicher  bewerket  werden  mOge. 

So  solle  nicht  weniger«  sobald  die  Gampagne  wird  eröffnet  und 
die  Eriegsoperationes  ihren  Anfang  nehmen  werden,  das  sodann  ver- 
jßusende  gewöhnliche  Diarium  von  Zeit  zu  Zeit  in  aller  UnterthAnig- 
keit  übersendet  werden.  Betreffend  aber  jetztgemelte  Kriegsopera- 
tiones,  werden  K  k.  M.  ans  meinen  allerunterthänigsten  Schreiben  ein 
Hehreres,  und  sonderlieh  die,  der  Impresa  von  Kapoli  halber  besche- 
henden  Einwürfe  Allergnfldigst  ersehen. 

Ich  habe  unermangelt,  sogleich  nach  des  Hofkammerrathes  von 
Degen  mit  dem  Dnca  de  Moles  Elm-  und  Anderes  zu  überlegen, 
und  obschon  wegen  des,  demjenigen  Schiff,  worauf  ersagter  Degen 
herüberge&hren,  zugestossenen  Unglückes  seiiie  mehristen  mitgehabten 
Schriften  verloren  gangen,  so  hat  er  dimnoch  die  Substanz  mündlich 
vorgetragen,  und  man  diurauf  für  gut  befunden,  den  Courier  sogleich 
naeher  Wien  fortgehen  zu  lassen,  ihn,  Degen  aber  in  ein  Paar  Tagen 
nachzusenden  und  von  Ihro  kaiserl.  Majestät  die  AUergnädigste  Reso- 
lution wiederholter  einzuholen,  was  Sie  der  Impresa  von  Napoli  halber 
alleignädigst  anbefehlen  werden;  nachdem  die  von  Provence  so  sehr 
pressirt  wird,  und  die  See-Potenzen  beständig  darauf  beharren,  als 
ob  durch  die  Erstere  die  Letztere,  wann  sie  zugleich  vorgenommen 
werden  sollten,  allezeit  certo  modo  verhindern  möchte,  hingegen 
aber  E.  k.  M.  selbsten  die  von  Provence  für  nöthig  hielten,  wann 
die  Königin  von  England  sodann  mit  der  völligen  Flotta  zu  der 
von  Napoli  concurriren  würde. 

*)  Kri«gi-A.,  Italien  1707}  Fsm.  IV.  15  a. 
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4a 

An  den  G.  d.  Ob  und  ObovKrtoffs-OonunisBftr  Orafbn  SolilJk. 

Uailand,  a  April  1707*). 

Ans  Euer  Excellenz  unterm  go^tri^eii  Dato  an  mich  herttboT' 
gegebenen  Erinnentng  habe  ich  mit  mehreren  Umständen  ersehen, 
was  fUr  ein  Projeet  wegen  der  ftlr  heuer  in  Wftlschland  erforderlichen 
Proviantirunp  mit  Herrn  Dognazsi  und  Compagnie  zu  Stande 
gebracht  und  geschlossen  worden  seL  Nnn  bat  es  xwar  dabei  sein 
Bewenden,  dass  EI.  was  sowohl  den  Freu  als  andere  mitunterlaofende 
Bedingnisse  betrifft,  Dero  Pflicht  und  Schuldigkeit,  wie  Sie  es  aller- 
wegen zu  thun  gewohnt  sind,  in  keine  Vergessenheit  gesetst  und 
sonsten  dabei  grosse  Mtthe  und  Beschwerden  gehabt  haben;  Sie  können 
aber  auch  persuadirt  sein,  dass  nicht  weniger  ich  meineeorts  mich 
allein  dahin  bekümmere,  wie  Ihro  kaiserl.  Majestät  Dienst  eben  meiner 
Pflicht  nach  beobachtet  und  dem  Aerario  nach  möglichsten  Dingen 
gewirthschaftet  werde.  Es  mOge  auch  hernach  -diese  Admodiation  von 
obbenenntem  Dognaszi  und  seinen  Mitinteressenten  übernommen, 
oder  aber  yon  jemand  Anderem  besorgt  werdeu,  wann  nur  gedachter- 
massen  Kaisers  Dienst  dabei  befördert  und  man  ausser  aller  Ver- 
antwortung sei,  als  ob  dieses  oder  jenes  mit  besserer  Wirthscbaft  hfltte 
besohehen  können.  Solchemnach  nun  habe  ich  das  angeschlossene 
Projeet  durchgangen  und  dabei  dreierlei  Puncto  £.  E.  yorsustellen 
fUr  nöthig  befunden: 

1.  Dass  diese  monatlichen  awei  Procente,  wie  ich  Deroselben  auch 
bereits  mflndlioh  yorgestellt,  ein  grosses  und  solches  Interesse  sei,  so 
des  Jahrs  hindurch  auf  24  Procente  ansteigete,  einfolglich  in  3  Monaten 
auf  3000  Pistolen  sich  belaufete,  welches  meines  Erachtens  bei  diesen 
geldbeklemmen  Zeiten  und  wo  Alles  in  höchsten  Kodien  ist,  eine 
nicht  geringe  Summa  austragt 

2.  Könnte  diese  Impresa  a  prima  hujus  um  so  weniger  ihren  Anfiing 
nehmen,  als  mit  heutigem  Dato  bereits  der  8.  vorbei  und  fast  die  Hälfte 
des  Monats  yerfliessen  wtlrde,  ehe  von  gedachter  Impresa  das  Brod 
abgereicht  werden  möchte,  welches  hingegen  einmi  Weg  als  den 
anderen  unter  dieser  Zeit  von  dem  kaiserL  Proviantamt,  und  wie  es 
sonsten  vorhero  besohehen,  verschafft  werden  muss;  oonseqnenter  man 
ja  nicht  ehender«obligirt  sein  kann,  gedachter  Impresa  die  vergleichende 
Summam  passiren  au  lassen,  ab  a  dato,  da  sie  das  Brod  au  liefern 
wirklich  anfangen  würde. 

«)  Krieg»-A.,  Italien  1707;  Fmc.  IV.  1. 
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3.  Könnte  man  unserseits  die  Pferde.  Tragthiere  und  Wägen 
auf  keine  Weise  (Iber  sich  nehmen,  wann  eine  Mutation  oder  Ver- 
änderung der  Garnison  hier  im  Stato  oder  sonsten  vor  sich  gehen 
oder  aber  die  Armee  anderwärtshin  ilbers  Gebirge  marschiren  müsste^ 
ausgenommen  desjenigen  Proviants,  welcher  sehon  wirklich  in  die 
Magazine  eingeliefert  wäre;  gleichwie  E.  E.,  soviel  eraagte  Tragthiere 
anbelangt,  aus  einer  anderen  an  Dieselbe  eigehenden  Antwort  mit 
Mehrerem  vernehmen  und  ersehen  werden,  was  es  diesfalls  für  eine 
Beschaffenheit  habe,  und  dass  die  Sachen  solchergestalt  zu  aehmen 
seien,  dass  sothane  Tragthiere,  welche  der  Armee,  wann  sie  ans  dem 
State  oder  aus  Piemont  anderwärtshin  ihren  Marsch  nehmen  wOrde^ 
dienen  sollten,  nicht  von  uns  werden  bezahlt,  sondern  allein  gesehen 
werden,  wie  und  mit  was  für  einer  Anzahl  mau  dieser  Enden  ans» 
kommen  könnte.  Und  gleichwie  solohei^estalten  das  ganze  Admodia* 
tionswesen  allein  an  dem  hängt,  dass  es  mit  all'  erdenklicher  Wirth- 
Schaft  bewerkt  werde,  mir  hingegen  ein  anderes  hienebenliegendes 
Project eben  die  Admodiation  des  Proviants  betreffend,  eingereicht 
worden  is^  so  habe  £.  £.  selbes  hiemit  communiciren  nnd  nächstdem 
erinnern  wollen,  daw  weilen  dieses  ziemlich  avantagios  scheint,  ob 
Deroselben  belieben  machte,  mir  Dero  Meinung  darüber  zu  eroffnen 
und  dem  zugleich  anzuhängen,  ob  Sie  nicht  fUr  gut  hielten,  dass  dem 
Werk  am  besten  geholfen  sein  würde,  wann  man  Tag  und  Stunde 
benennen,  mit  der  hiesigen  Kammer  und  denen  Interessenten  zusammen- 
treten, Eines  gegen  das  Andere  durchgehen  und  sodann  dasjenige 
amplectiren  möchte,  was  dem  Aerario  aum  Nutzen  nnd  profitabelsten 
zu  sein  würde  befunden  werden. 

40. 

Aa  den  Könier  Karl  HL  von  Spanien.  Mailand,  1 1.  ApzU  1707  *). 

Nachdem  dem  Obristlieutenaul  (5  rinialdi  die  Expedition  bereits 
zugestellt  und  er  solchemnach  schon  abgefertigt  war,  ist  auch  der  von 
Deroselben  nacher  Turin  zu  gehen  destinirte  Gesandte  bei  mir  ange- 
langt, von  welchem  Euer  künigl.  Majestät  weitere  allergnäJigdte 
Befehle  der  künftigen  Kriegsoperationen  halber  münd-  und  schriftlich 
des  Mehrerin  in  aller  IJnterthiiuigkeit  vernommen  habe. 

Soviel  nun  die  Verschiebung  der  Operation  von  Napoli  anbelangt, 
habe  ich  an  Ihro  kaiserl.  Majestät  die  weitere  allergohorsamste  iicmou- 

*)  Fehlt  in  d«n  Acten. 
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stratioii  diircli  dun   von  Degen  abgeschickt,  djiniit  DiesellK*,  nach 
dem  8ie  mir  Dero  Unternehmung  positive   bereits  aiibefolden   lialH  u. 
Dero    iillergniidigBte    Resohition    unverlUngt    eiuzuaeiiirken    i^i  rulu  n 
wollten,  der  von  Degen  aber  diedelbe  um  so  schleuniger  pressiren  uud 
treiben  äulle. 

So  depiMidirt  nicht  weniger  von  dem  Ailurhi»ehsten  Betehl  Seiner 
kaiäerl.  Majes-tüt.  auch  der  Erforderniss  Derosollten  Dienstes,  ob  ich 
von  liier  entbehrt  werden  und  nach  E.  k.  M.  Allergnatligstem  Ver- 
luageu  in  Spanien  mich  liH^td)en  könnte,  inmasscn  ich  diesfalls  ver- 
schiedene und  Holehe  1  )itticultjiten  vor-sehr,  welche  sich  so  leichler 
Dinge  nicht  werden  heben  lassen,  dann  eine  darvon  ist,  ob  uud  wie  lange 
es  die  von  1.  k.  M.  mir  allergniidigst  verliehene  (ieneral-Lieutenants- 
Stelle  zulassen  dürfte,  dass  ich  noch  weitershin  von  daraussen  abwesend 
sein  könnte.  Die  Hauptursache  aber  darvon  dürfte  sein,  dass  die  hiesige 
Armee  von  so  vitden  alliirten  Truppen  zusammengesetzt  ist,  dass,  nach- 
dem man  den  Zug  in  die  Provence  vornehmen  wird,  die  Generalität 
gedachter  Alliirten  denen  kaiserlichen  Generalen  nicht  pariren,  viel 
Gonfusionen  und  andere  schiidliche  Contratempi  in  meiner  Abwesen- 
heit in  dem  Commando  sieh  ereignen^  und  mit  einem  Wort  eine 
rechte  Republik  sein  würde. 

Den  Succurs  betreffend,  ist  es  gleichfalls  eine  Sache,  welche 
respectu  vorgemolter  Alliirten  lediglich  von  denen  See-Pt)tenzen  und 
respectu  der  kaiserlichen  Truppen  von  1.  k.  M.  allergnädigster  Resolution 
dependirt.  Die  Ersteren  werden  darein  um  so  weniger  consentiren,  weil 
sie  auf  die  Operation  von  Frankreich  so  sehr  pressiren  und  engagirt 
sind.  I.  k.  M.  aber  durften  £.  k.  M.  hierüber  des  Mehreren  diesfalls 
BchoD  geschrieben  und  erinnert  haben. 

Ich  meineaorta  wünsche,  mich  an  allen  Orten  einfinden  zu  können, 
wo  nebst  JL  k.  AL  auch  E.  k.  M.  Allerhöchstes  Interesse  mit  Daran- 
streckung  meiner  liussersten  Kräfte  befördern  könnte.  Gleichwie  aber 
alles  dieses  iSachen  sind,  so  gedachtermassen  von  I.  k.  M.  allergnä- 
digstem  weiteren  Befehl  abhängt,  so  bin  ich  auch  desselben  in  aller 
Unterthünigkeit  gewärtig  nnd  versichere  £.  k.  M.  allergeborsamst, 
dass  bei  dessen  Einlangung  es  moinerseits  an  der  Execntion  nicht 
fehlen  solle;  allermassen  mir  nichts  yergnüglieher  wäre»  als  su  Dero* 
selben  Allerhöchstem  Aufnehmen  und  Befestigung  der  königlich 
spanischen  Monarchie  Leib  und  Leben  darzustrecken. 
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50. 

Beriolit  an  den  Kaiser.  Mailand,  11.  April  1707')- 

Durcli  den  aus  Spanien  zurüokkomnienen  und  inniittelst  bei 
Euer  kairierl.  Majestät  unfehlbar  an;j^elan«^ton  Courier  werrlcn  Dieselbe 
bereits  vernommen  haben,  datis  mit  der  (ielejifenheit .  worauf  der 
Mylord  Peterbor ough  herübergeialiren ,  auch  der  von  De^on 
unter  cinsten  an«rekommen  und  dahier  anfrelan^t  sei.  I(di  umf^ehe  liidx'i 
alleruut»'rlliiini;i;Ht  zu  nu  ldrn,  was  sieh  untcrwe^ö  zugetrauten  und  was 
dfueuHclben  filr  ein  Unglück  zuL'"<st()S}?en  sei,  weilen  E.  k.  M.  aus 
gedachten  von  Degens  mtindlieh  thuendor  Relatioti  Alles  besser  und 
mit  mehr<  r(Mi  UniBtiinden  allergnädignt  vernelniien  werden.  Nachdem 
er  aber  hiebei  einen  guten  Thtiil  seiner  Schriften  verloren,  so  hat 
man  von  ihm  zu  T*aj)icr  zn  bringen  begehrt,  Ava»  in  seinei"  verhuen 
gangenen  Instruction  der  künftigen  Kriegsoperationen  halber  ihm 
aufgegehen  war;  worauf  er  dann  nebengehende  Nota ')  tlberrciclit.  die 
an  E,  k.  M.  ich,  Avie  sit-  ist.  hieniit  in  aller  Unterthänigkeit  übersende 
und  Diesel  he  allergeiiDi  sauist  bitte,  mir  Dero  positive  allergnildigste 
lieöolution  des  napolitanischen  Vorhabens  halber,  durch  einen  eigenen 
Courier  auf  das  l'iahligste  wissen  zu  las.sen ;  welcher  ich  hiebei  unter 
einsten  alh'i  irrlidriamst  anzuregen,  meiner  l'tlicht  gemäss  zu  sein 
erachte,  nachdem  solchcrgestalten  etliche  feindliche  Schiffe  im  Meer 
sich  befinden,  mithin  er,  der  Feind,  nacher  Napoli  von  seinen  Küsten 
die  Ceiiiiniiiiieation  frei  hat.  einfolglich  Volk  und  andere  Nothwendig- 
keiten,  wann  er  will,  dahin  abschicken  kann,  dass  bei  dieser  Bees(diafi'en- 
heit  oblit  undtcs  Vorhabon  m  hr  beschwerlich  fallen  und  bei  ßolcher  lie- 
waiidtmisd  der  glückliche  Ausschlag  dieses  Napolitanischen  Werks 
allezeit  zweifelhaft  und  gofilhrlich  sein  würde:  zumahui  da  ich  durch 
ubbesagten  von  Degen  auch  weiters  die  sichere  Nachricht  habe,  dass 
die  F^lotta  aus  Spanien  gar  weg  und  initiiin  dem  Feind  nacher  Napoli 
zu  laufen  um  so  viel  freier  und  leichter  falh  ,  als  derselbe  simsicn  auf 
seinen  Küsten  dessentwegen  allezeit  in  Aji^ueiieusion  gestiiuden  wäre, 
welches  dann  auch  Seine  katholische  Majestät  selbsten  auf  die  Meinung 
verleitet,  dass  die  Operation  von  Provence  in  all  weg  vorzuziehen,  die 
Napolitauische  aber  nicht  zu  unterlassen,  sondern  nur  in  Etwas  zu 
diÖ'eriren  sei,  da  Sie  selbsten.  nach  dem  Vtdlzug  des  Einbruches  in 
Frankreich,  die  AlUirten  dahin  zu  bringen,  ihr  Müglichätes  thuu  wollten, 

«)  Kriegs-A.,  Neapel  1707;  Fhbc.  IV.  3. 
*)  Fehlt  in  den  Acten. 
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dass  sie  die  Flotta,  wo  niclit  völlig,  wenigstens  zum  Theil  nacher 
öfters  gemelteni  Napoli  oder  Sifilit-n  abschicken  möchten.  Nun  hat 
nach  des  M  arlborough  s  Eriiiuerung  die  Kihngin  von  England 
sich  bereits  erklärt,  nach  beschehener  Vollendung  der  Operation  in 
die  Provence  zu  gleichmassiger  glücklicher  Bewerkung  der  von  Xapoli, 
nicht  nur  alleiü  mit  der  Flotta,  sondern  auch  sonsten  nach  möglichsten 
Dingen  bt  i zustehen,  wann  man  damit  zuzuwarten  geruhen  wollte : 
dass  also,  weilen  auch  Seine  katholische  Majetitt  selbriten  sieh  dies- 
falls mit  denen  »See-Potenzen  coutirmireu,  in  allei-  lJnterthäniL''k»  it  zu 
erwarten  w:irt%  was  E.  k.  M.  hierüber  werden  allergnadigst  unbetehlen 
wollen.  Wann  aber  Dieselbe  sothane  Operation  zu  vei'schieben.  aller- 
gnädigst  belieben  sollten,  so  könnte  man  bei  voinehinenden  Zug  in 
Frankreich  bei  dem,  ohne  das  zur  Landes-Defen^^ion  zurückbleibenden 
Corpo  einicr«'  Regimenter  allezeit  in  fertiger  Rerritschaft  halten,  um 
nach  Ergt  lii-nheit  der  Conjuncturt'n  und  l\rlor(l<'rniss  Dero  Dienstes, 
dieselben  .sodann  alsogioicL  den  Marsch  nacher  wiederholtem  Napoli 
antreten  zu  lassen. 

Nächst  diesem  habe  E.  k.  M.  allergehorsamst  schon  vorgestellt, 
dass  erraelte  Potenzen  gleichfalls  ob  dem  beharren,  dass  ich  dem  Zug 
in  die  Provence  gegenwärtig  sein  solle,  und  f^olchenfall.s  kommt  es 
ebeiimässig  dahin  an,  dass  E.  k.  Äl.  allergnädigst  zu  resolviren  geruhen 
wollten,  wann  Sie  die  Irapresa  von  Napoli  nicht  verschieben,  sondern 
dieselbe  ein  als  den  anderen  Weg  vor  sich  haben  wollten,  ob  f^olchen- 
falls  mir,  oder  w»Mn  .sonsten  das  Commando  über  das  dahin  ziehende 
(jorps  zu  conuuittir(tn  wäre,  inmassen  ich  nicht  sehe,  wie  ich  für 
meine  Person  von  der  Armee  wohl  abwesend  sein  könnte.  Dann 
nachdem  der  Uerzog  vt)n  S  a  v  o  y  der  Operation  von  Frankreich 
beiwohnen  wird,  und  hingegen  ersagte  Armee  von  E.  k.  M.  eigenen, 
und  so  vielen  anderen  alHirten  Truppen  zusammengesetzt  ist,  so  wäre 
leicht  zu  erachten,  was  Confusiont;n  und  schädliche  Dinge  in  diesem 
Commando  mit  unterlaufen.  Keiner  dem  Anderen  pariren  und  dass 
es  eine  rechte  Republik  dabei  abgeben  würde.  Da  diese  meine  aller- 
gehorsamste  Relation  also  in  der  Feder  war,  ist  auch  der  von  Seiner 
katholischen  Majestät  nacher  Turin  abgeschickte  Gesandte,  welcher 
seine  Schriften  noch  erhalten  und  nicht  verloren  hat,  bei  mir  angelangt 
lind  hat  seine  ihm  mitgegebenen  Commissiones  abgelegt,  welche  nicht 
nur  in  Wiederholung  desjenigen,  so  ich  bereits  hieroben  der  Impresa 
von  Napoli  halber,  allerunterthänigst  schon  gemeldet  habe,  sondern, 
gleich  E.  k.  M.  aus  dem  Aiuschiuas  *)  des  Mehreren  allergnädigdt  ersehen 


*)  Fehlt  in  den  Acten. 


Digitized  by  Google 


97 


werden,  in  noch  stärkeron  Motivis  bc-jUmdcn ;  dann  das8  ich  in  Spanien 
gehen  niul  dari  Ooniniaudo  daselbst  übernehmen  sollte,  und  wie  etwa 
weiter«  Allerhothst^edachter  Seiner  kathulincheu  Majestät  von  hier 
aus  mit  einer  er<jjiebigen  V'olkshülfe  beigesprungen  werden  könnte, 
lieber  dab  Erstere  finde  ich  meines  allergehorsamsteu  Ort«  weiters 
nichts  mehr  beizurücken,  und  in  dem  Andern  habe  ich  gleichlalU  die 
Ursachen  allerunterthänigst  angezogen,  welelie  meine  Person  von  hier 
abzuziehen  entgegen  stehen;  wo  zuden\  ich  auch  nicht  weiss,  ob  und 
wie  lange  es  etwa  die  von  E.  k.  M.  mir  allergnädigst  conterirtL  (Jeueral- 
Lieutenaut-Ciiarge  gestatten,  oder  ob  es  nicht  etwa  nüthig  sein  wird, 
dass  ich  mich  nii  lit  auch  daraussen  demnäclist  eiutiudeu  müsste.  Gleich- 
wie ich  aber  an  E.  k.  M.  in  alleniuterthauigster  Submission  fiii'  gegen- 
wärtige Campagne  mich  völlig  remittirt  habe,  also  submittiro  mich 
auch  allem  dem  allergehorsamst,  was  Dieselbe  diesfalhs  allergnädigst 
anzubefehlen  werden  geruhen  wollen.  Ich  meinesorts  wollte  wünschen, 
dass  ich  mich  an  allen  Orten  einliiideu  könnte,  wo  es  E.  k,  M.  Aller- 
höchstes Interesse  erheischt  und  ich  vermögend  wäre,  Deroselbeu 
alleuthaibeu  mit  Nutzen  meine  aUeruutcrthäutgätcu  Dienste  leisten  za 
können. 

Die  Volkshüllc  ist  eine  Sache,  so  respoctu  der  Alliirten  von 
denen  beiden  Potenzen  depondirt,  und  welche  bei  der  projectirten 
Operation  von  Frankreich,  von  deuonaelben  nicht  zu  hoffen;  respoctu 
K.  k.  M.  Truppen  aber  sehe  ich  i^Ieichfalls  nicht,  wie  bei  denen  vor- 
habenden Operationen  andcrwärtighin  was  detaehirt  und  zugleich  die 
Landes-Defeusion  und  Ijt  sulzung  der  Plätze  dahier  Ijesorgt  werden 
kannte.  Bei  E.  k.  M,  alLi gnädigstem  Belieben  steht  es  also,  was  Die- 
selbe über  Eines  sowohl  als  das  x\ndere  allergnädigst  anzubefehlen 
geruhen  werden.  Ich  alnn-  bitte  allergehorsamst,  es  möge  auch  seyn, 
wie  es  wolle ,  mir  positive  Dero  allergnädigsteu  Bufelii  auf  dan 
Öchleunigste  in  Allerböchater  Gnade  wisüen  zu  lassen. 

51. 

An  die  geheime  Stelle  zu  Izmsbruok.  Mailand,  13.  April  1707 

Dasß  Euer  Excclleuz  und  meine  freundlich  geehrten  auch  viel- 
geliebten Ilerren  unterm  6.  diese?  über  die  allbereits  beschehene 
Evacuatiüu  der  Plätze  in  Italien  mir  so  wohlmeinend  zu  gratuliren 
haben  belieben  wollen,  hiervor  erstatte  dienstliehen  Dank.  Und  was 
anbei  den  erinnerten  Durchmarsch  der  königl.  preussischeu  Völker 

•)  Kru'g»-A.,  Italicti  1707;  F.ihc.  IV.  :J8. 
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anlM^tiitrt,  no  werde  icli  zwur  (la.s  ]^Ieini^e  beizutragen  uut"  alle  Weiße 
bemüht  sein,  Jaiiiit  vA\\':l  hotlianer  /u^^  Dorosclljen  Iiitoiuion  nach, 
durch  Graubündteu  diri^ärt  werden  mochte;  allein  ich  kann  auch 
hiubei  hl.  E.  und  meinen  freundlich  j^eehrten  auch  vielgeliebten  Herrn 
nicht  verhalten,  wasmassen  gedachter  Mari^ch  durcli  bemeltej^  Grau- 
buiidten  8ehr  kostbar  sein  und  ein  Musketierer  des  Tags  auf  einen 
halben  Gulden  zu  stehen  koinnion  würde,  welches  extra-onus  zu 
tragen,  die  Alliirtcn  vielleicht  sich  nicht  so  leichter  Dinge  dürften 
persuadiron  lassen,  also  zwar,  das«  ich  hierintalU  das  vortrftglichste 
Mittel  zu  sein  vermeinte,  wenn  E.  E.  meine  freundlieh  geehrte  und 
vielLCt'li'^'te  Herren  in  hoc  passu  nach  dem  kaiserl.  Hof  recurriren 
wollten,  W(»hin  ich  auch  unter  einsten  meinerseits  das  Behürige  vorzu- 
stellen uuermangelte  und  inmittolst  verbleibe  etc. 

62. 

Beriolit  an  den  Kaiser.  Mailand,  20.  April  1707 

Euer  kaiserl.  Majestät  allergnädigste  Befehlszeilen  vom  2.  dieses 
sauinit  dem,  was  di»'  piijistliche  Auditor  -  Nuneiatura  wegen  hiuwegge- 
nomm«  iier  Briefe  und  in  [»uncto  der  sich  ereignenden  Inconvenienzen  in 
]{eli>rionssachen  eingereicht^  habe  zu  uileruuterthilnigisten  Händen  wühl 
erhalten. 

Soviel  nun  das  Erste  anbelangt,  wird  E.  k.  Sf.  meine  in 
Sachen  an<'rg<^liorsanist  erstattete  Information  In  i  <  its  ztikommen  sein, 
worauf  ieii  mich  zwar  einestheils  beziehe,  Deroselben  aber  anbei 
noehmalen  allemntertliänigst  zu  repetiren  für  nötliig  befunden  habe, 
dass  man  plij>stlieherseitjj  darum  inunediate  an  E.  k,  M.  recurrirt  sei; 
weilen  man  diese  Besehwerde  bei  mir  anzubringen  sich  nicht  getraut 
habe,  da  man  wohl  gewusst,  <]asH  icli  von  der  Suche,  wie  es  an  sieit 
Hciii-^ten  ist,  die  vollkoiinnene  Krkenntniss  habe;  dann  als  ])ekannter 
masstu  E.  k.  ^I.  Tru})|)en  in  Piem«)nt  ziemlieh  eingesihriinkt  und 
der  Briefweelusel  nielit  änderst,  als  durch  das  päpstliche  Territurinui 
orten  war,  sind  damals  fast  alle  Post-Paquete  auf-  und  zurückgehallen 
worden.  Man  hat  sich  zwar  durch  E.  k,  31.  Älinistros  dagegen  beschweren 
lassen,  zur  Autwort  aber  bekommen,  dass  es  sich  bei  Kriogszeiten 
nicht  wohl  ändern  Hesse,  welches  mich  dann  veranlasset,  uachdem  b,  i 
80  herrlieh  von  (!ott  dem  Allmächtigen  gesegneten  E.  k,  M.  Wallen 
dem  Feuui  die  ( 'orn  spoiidenz  aus  Spanien  und  Frankreich  unsicher 
gemacht  wordni,  und  er  diesellie.  weilen  kein  anderer  Weg  die  Briefe 
uacher  Napoli,  Korn  und  Venedig  zu  schicken,  vorhanden  war,  über 
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Avignon  «insuricbten  getrachtet,  ein  und  anderes  Paquet  aufzu- 
fangen und  zu  erl^ffneu,  wobei  sich  dann  gezeigt,  dnsi«  m  viele 
fransfieiflche  und  Rpaniselie  Briefe  darunter  waren,  dass,  wie  E.  k. 
ans  dem  jüngst  abschriftlich  überschickten  und  nun  in  uripnaii  aller« 
gehorsamst  hiebeigelegten  *)  Avis-Zettel  durch  das  auf  der  andern  Seite 
angehingte  Poetscriptum  AUergniidiic^t  ürseheu  haben  werden,  der 
PostmiMBter  zu  gedachtem  xVvignou  «ich  gelbsten  wider  die  grossen 
Paquete  der  französischen  und  spanischen  Briefe  beklagt  und  beforchten 
hat,  wann  es  £.  k.  M.  laul  denen  .snvoyischen  ^linistii.^  kund  werden 
würde,  dass  solchenfalls  der  ordinari  Briefwechsel  gehemmt  werden 
dtürfte.  Noch  mehr  aber  verwundert  mich.  da.s8  man  sich  in  der  Anlage 
am  pflpstlichen  Hofe  unterfiuigra  darf,  mit  denen  darinnen  enthaltenen 
Formalititten  zu  schreiben,  weitm  aber  sich  nicht  scheut,  £.  k.  M. 
auch  in  der  änderten  Beilage  in  puncto  religionis  zu  behelligen; 
da  £.  k.  M.  ich  allerunterthänigst  versichern  solle,  dass  sowohl  die 
Preussen,  als  andere  alliirte  Truppen  lutherischer  Religion,  hierinfalls 
weder  die  geringste  Insolenz  machen,  noch  was  Andere«,  als  ihre 
Qebeter  und  Predigten  halten,  welches  ihnen  um  so  weniger  verwehrt 
werden  kann,  als  in  denen  Kecessen  einestheils  vorgeseh^  ist, 
anderenteils  aber  bei  allen  Armeen  ihr  freies  Kxercitiun  keineswegs 
verboten,  ja  zu  Wien  selbsten  der  alUirten  l^otentaton  anderer 
Religion  anwesenden  Gesandten  ihre  Gebeter  und  Predigten  in  ihrer 
Wohnung  zu  halten  frei  gelassen  wird.  Ich  bin  aber  schuldig,  nach 
meiner  allerunterthänigsten  Pflicht  £.  k.  allergchorsaniBt  beizu- 
bringen, dass  dieses  lauter  Prfttexte  und  allerhand  falsche  Vorwände 
vom  päpstlichen  Hof  seien,  um  andurch  die  hiesigen  Waffen  und 
Miliz,  wekdie  von  dem  Pübel  beliebt  sind,  verhasst  und  mithin  zu 
machen,  dau  durch  die  continuirlichen  Lamenti  E.  k.  M.  endlich 
bewogen  werden  möchten,  die  alliirten  Tru})pen  und  mithin  die 
gesammte  Macht  aus  WlÜschland  hinauszuziehen,  inmassen  ich  unter 
der  Hand  Ton  anderwärtsher  auch  die  fernere  Nachricht  habe,  dass, 
wann  es  ja  unter  diesem  Priitext  und  mit  Gewalt  nicht  geschehen 
kann,  aueh  grosse  Summen  Geldes  nicht  angesehen  werden  sollten, 
um  ea  in  die  Wege  zu  richten.  Ich  wäre  solchemnach  der  aller- 
onterthttnigzten  und  unvorgreiflichstcn  Meinung,  dass  E.  k.  ^l.  billige 
Ursache  hätten,  diese  des  päpstlichen  Hofes  gegen  Deroselben  thuende 
tkble  Verfishrung  um  so  mehr  in  anzüglichen  Terminis  zu  rossentiren, 
als  derselbe  der  firanzOsischen  Partei  in  Allem  zugethan  und  mit  Kath 
und  That  ihi*  beizustehen,  gewijss  keine  Gelegenheit  vergessen  thnt 
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53. 

]36rl<dLt  an  den  Kaiser.  Hbdlaad»  den  20.  AprU  1707*). 

£b  ist  endlichen  den  16.  dieses  die  Huldigung  und  lieber- 
nelunong  des  Jununents  von  dem  liiesigen  Staat  mit  denen  gewöhnlichen 
Ceremoniis  vor  sich  gangen  nnd  darhei  nicht  nur  Alles  rnhig  und 
ohne  GonfuBion  abgeloffen,  sondern  auch  von  dem  Pöbel  eine  beson- 
dere BVeudensbezeigung  verspQrt  worden,  und  hat  nicht  wenigor  der 
Herasog  von  Savoy  diejenige  Arotestation,  Ton  welcher  Ener  kaiserL 
Majestät  ich  wiederholter  imerunterthttnigst  gemeldet ,  dass  er  es 
ratione  des  Vigeyanaskischen  su  ihun  sich  vermerken  lassen,  nicht 
unternommen.  Wobei  aUeranterthftnigst  nicht  vorhalten  solle,  wasmassen 
verschiedene  hoch-  und  geringe  Chargen  annoch  dahier  zu  vergeben 
seien,  welche  aber  ohne  allergnttdigste  Approbation  Seiner  katholischen 
Majestät  nicht  ersetzt  und  bestellet  werden  können;  inmassen  das 
Herkommen  und  der  alte  Qebrauch  dahier  ist,  dass  über  eine  jedwede, 
auch  geringe  Charge  höchstgedaohter  Seiner  königl.  Majestät  Aller- 
höchste Approbation  durch  ein  förmliches  Decret  erfolgen,  nächst 
diesem  aber  Deroselben  alle  Consulta  in  Spanien  zugeschickt  werden 
müssen,  da  beinebens  ein  Jeder  in  parttcnlari  seiner  Anliegenheiten 
halber  an  mehrwiederholte  Seine  königL  Majestät  recurriren  thnt,  und 
man  sich^dahero  beklagt,  dass  dessentwegen  die  zu  ersetzen  kommen- 
den Plätze  unbestellter  verbleiben;  ich  hingegen  kann  ohne  R  k.  M. 
Allerhöchsten  Befehl  darinfalls  nichts  unternehmen,  sondern  muss 
Alles  in  statu  quo  und  auf  Dero  weitere  allergnädigste  Resolution 
beruhen  lassen.  Solchemnach  aber  habe  E.  k.  M.  hiemit  wiederholter 
allergehorsamst  belangen  sollen,  mir  hierüber  Dero  allergnädigste 
Resolution,  wie  ehe  wie  besser  in  Allerhöchsten  Ghiaden  zukommen 
zu  lassen. 

Morgen,  geliebts  Gh>tt,  gedenke  ich  nach  Turin  abzugehen,  weillen 
der  Herzog  durch  den  FZM.  Grafen  von  Daun  verlangt  hat,  vor 
angehender  Campagne  über  auszustellen  habende  Dispositiones,  Ein- 
richtung der  Märsche  und  andere  Nothwendigkeiten  mit  mir  eine 
Unterredung  zu  pflegen,  worüber,  und  wie  Ein  und  Anderes  veran- 
staltet worden,  E.  k.  M.  die  allerunterthänigste  Rebition  zu  erstatten 
unermangeln  werde,  in  Hoffnung,  dass  ich  zwischen  5  und  6  Tagen 
wiederum  werde  zurückkommen  nnd  hierzu  keine  bessere  Zeit  hätte 
erwählen  können,  als  eben  bevorstehende  Feiertag. 

*)  Kriegs-A.,  ItsUen  1707}  Fmc.  IV.  80. 
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Wm  die  Qeneral-Staaten  der  yereinigten  Niederlande  der  kttnf- 
tigon  Operationen  halber  mehrmalen  an  mich  geschrieben,  und  was 
ich,  nachdem  ich  denensclben  auf  ihr  erstes  Schreiben  nidit  «geant- 
wortet, endlichen  darauf  erinnert  liabe,  solches  geruhen  E.  k.  M.  aus 
beiden  hicnchenliegcnden  Auschltissen  allergniidigat  dee  Mehreren  za 
eraehen  Ich  rücke  dem  den  Panct  der  Recrutirung  und  Rimontirung 
Ihrer  allhior  stehenden  Truppen  bei,  weilen  bei  dieser  Beschaffenheit 
£.  k.  M.  idlergnAdigst  wohl  erachten  können,  wm  fflr  ein  coneiderabler 
Numeros  an  dem  Oalcolo  bei  der  hi(>Fi<]^en  Armee  entgehen  werde,  wann 
diese  alliirten  Trappen,  wie  es  das  Ansehen  hat,  nicht  reorutirt  und 
remontirt  werden  sollten,  inmassen  ausser  den  preussisehen,  von  denen 
übrigen  noch  keine  gemacht  siud,  wegen  der  erateren  aber  das  Acci- 
dens  sich  ereignet,  da  sie  der  König  wegen  der  von  E.  k.  M. 
praetendirenden  Marsch -Unkosten  und  Gutmachunit  der  Ezcesse 
nicht  marschiren  lassen,  und  weitere  praetendiren  wolle,  daas  man  ihm 
▼on  denen  Geld  -  Contributionen,  Stuck  und  allem  Anderen  seinen 
Antheil  participiren  solle,  was  durch  den  Segen  der  Waffen  erobert 
worden  ist,  also  dass,  wann  auch  diese  Sache  beigelegt  würde,  dan* 
noch  ersiiL'te  Kecruten  bei  sn  ]  äter  Jahreszeit  schwerlich  vor  der 
Hälfte  des  Feldsuges  nn<l  nicht  meiir  a  tempo  der  anfangenden 
Operationes  werden  eintreffen  können.  Wie  aber  bei  solclicr  Bewandt- 
nuBB  fortsukommen  und  die  projectirten  Impresen  mit  Vigor  unter- 
nommen worden  sollten,  solches  lasse  E.  k.  M.  Allerhöchster  Dijudi- 
catnr  anheimgestcllt,  Dieselbe  darnebens  in  aller  Unterthänigkeit 
bittend,  Sie  geruhen  Ihres  Allorhöchstenorts  durch  nachdrückliche 
Adhortatorias  dieses  Recrut-  tind  Rimontiruugs-Wesen  solchergestalten 
in  Allerhöchsten  Gnaden  zu  prcsHiren,  damit  dasselbe  nach  Möglich- 
keit befördert,  einfolglich  auch  die  Recruten  und  Rimonten  um  so 
seitlicher  dahier  erscheinen  mögen. 

Mit  dieser  Gelegenheit  solle  E.  k.  M.  in  aller  Unterthänigkeit 
auch  erinnern,  wasmassen  ich  vernehme,  dass  der  Marsch  nicht  nur 
gedachter  Alliirten,  sondern  auch  £.  k.  M.  Recruten  und  Rimonten 
durch  Qraubttndten  anhero  dirigtrt  werden  wolle.  Nun  wftre  diese 
Disposition  £.  k.  M.  Dienst  um  so  ntttslioher,  als  andurch  ein  grosser 
Umechweif  erspart,  folglichen  auch^  die  tyrolische  Lande  nicht  wenig 
verschont  würden.  Gleichwie  aber  diese  Route  nicht  änderst,  als  mit 
dem  haaren  Geld  in  der  Hand  bewerkt  werden  kann,  indem  ein 
Mttsketterer  auf  7  bis  8»  ein  Pferd  aber  gegen  15  Groschen  des  Tags 
kommen  wird,  als  wttre  kein  Augenblick  zu  verlieren,  um  die  Sachen 
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Bowolil  mit  deueu  Alliirten  auszumacheu,  aU  von  Seite  E.  k.  M. 
gelbsten  diese  erforderliehen  Mittel  richtig  zu  atelleu ,  inmassen 
widrifjenfalls  die  Truppen  vergehlicii  dahin  würden  dirigirt  und 
bcniüssigt  werden,  bei  nicht  bei  Uandoii  habenden  Geldern  wiederum 
zurückzukehren ,  und  die  vorhin  praeticirte  Route  fortzusetzen ;  zu- 
nialen  bekannt,  dass  die  Bündtner.  wann  nicht  von  Nachtquartier 
zu  Nachtquartier  die  baare  Bezahlung  erfolgen  sollte,  diu  Passage 
durchaus  nicht  gestatten,  ja  keinen  Mann  nicht  passiren  lassen  würden.* 
Ich  habe  zwar  geglaubt,  es  würde  der  Herr  Churfurst  zu 
Pfalz  wegen  der  ilnrcntinisehen  Contribution  t^ich  nichts  uulir 
annehmen,  dieser  Tiige  aber  hat  mir  derselbe  nichtsdestoweniger  durch 
den  GWM.  von  Sehe  l  la  rd  hiervon  reden  lassen,  und  ich  kann  zw;vr 
nicht  änderst  .sagen,  als  dass  es  mit  aller  Manier  geschehen  sei;  nach 
der  Uand  aber  hat  derselbe  auch  mit  dem  Marquis  Pri^;  darvon 
gesprochen,  und  ist  in  solche  unvermuthefce  Terminis  ausgebrochen, 
die  sieli  ^'egen  einen  kaiserlichen  Ministro  keineswegs  gi  zi<  inen  wollen, 
dasa  ieli  also  der  allcnmterthänigsten  und  unvorgreilliehsieii  Meinung 
wäre,  dass  derlei  Verfahren  oder  bei  dem  Herrn  Churfürsten  selbsten 
durch  Schreiben,  oder  aber  gegen  dessen  bei  E.  k.  M.  anwesenden 
Ministro  zu  ahnden  wäre.  Nächst  dem  aber  lasset  sieh  sowohl  der 
riorentinische,  als  der  genuesische  hier  anwesende  Minister  vernehmen, 
dass  man  an  E.  k,  M.  Hof  die  Vertröstung  gegcUt  n  habe,  es  würde 
ihren  Principalen  an  dem  geforderten  Beitrag  ein  grosser  Nachlas» 
befichehen,  ja  es  will  alle  UolTnuug  verschwinden,  von  ihncMi  mit 
Gutem  was  Rechtschaflfenes  zu  erhalten;  also  dass  ich  gezwungen  l>in. 
bei  nicht  ehester  Tage  erfolgender  endlicher  Resolution  das  militarisehe 
Compelle  zu  ergreifen,  welches  auch  schon  gesclu  hen  wäre,  wann  ich 
nicht  wegen  der  Franzosen  Auszug  daran  verhindert  worden.  Solchera- 
nach  habe  ich,  gegen  Floren  z  die  Execution  zu  unternehmen,  denen 
Kegimentera  nochmalen  die  Bereitschaft  angekündet,  und  zum  Fall 
sich  Genua  auch  nicht  schleunig  restdviren  wird,  so  bin  ich  nicht 
weniger  benöthigt,  geg(;n  dasselbe  sothane  Execution  ebenmä-ssig  zu 
verhäugea.  E.  k,  M.  aber  geruhen  allergnädigst  zu  beherzigen,  wie  ea 
dann  möglich  sei,  bei  ohne  das  allenthalben  gebrechenden  Mittein 
solchergcstaltcn  fortzukommen,  wann  einestheila  man  an  Deroselben 
Hof  die  Parteien  mit  derlei  Nachlass  vertröstet,  anderentheils  aber  sich 
ein  Jedweder  darein  mischen  will,  um  die  Zeit  zu  gewinnen  und 
dieser^  Contributions-Wesen  auf  die  lange  Bank  zu  ziehen.  Dannenhero 
E.  k.  i^l.  aüerunterthänigst  bitte,  hierüber  ebenfalls  das  Weitere  aller- 
gnädigst anzuordnen  und  mir  fernershln  allergnädigst  wiwen.  zu  lassen, 
was  in  Sachen  des  Herrn  Cardinal  Grimani  über  meine  alleranter- 
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tbänigate  Erinnerung  E.  k.  M.  allergnädigst  resolvirt  haben,  und 
daraufhin  von  mir  vorzunehmen  sein  möchte. 

llobrigens  vernehme  ich,  als  ob  man  E.  k.  M.  beigebracht  hätte, 
dass  durch  den  Artikel  wegen  Freilasf^un^  der  Gefangenen,  der  Feind 
viel  gewonnen  habe.  Solobemnach  soll  Deroseiben  nnverhalton,  was» 
massen  nur  allein  die  spanischen  und  wäUischon  OefiMigenen,  so  kaum 
ein  Paar  Hundert  Mann  austragen,  nebst  dem,  was  man  von  ihm^ 
Feind,  in  der  Auswechälung  nech  vorhin  schuldig  war,  restünirt,  die 
Franzosen  aber  eowohl  dahier,  als  in  Piemont  zui-ückbehalten  worden, 
und  kommen  von  den  ersteren,  das  ist  von  denen  Spaniern  und  Wäl- 
lisehen,  sehr  viel  wieder  zurfloky  die  bei  dem  Feind  nicht  bleiben 
wollen,  ioh  aber  habe  darein  um  so  ro  ehrers  conaentirt,  als  ich  weit 
besser  an  sein  dafür  gehalten,  diese  Leute  lieber  weg,  ab  dahier  an 
haben. 

64. 

An  die  Oe&eral-Staaten.  KaUaad,  90.  ApiU  1707  0* 

Durch  Euer  Hochmögenheitcn  zu  Turin  anwesenden  Qesandten  van 
der  Meer  erhalte  ich  daBjenige  Schreiben  vom  31.  pasaato  datirt,  mit 
welchem  Sie  mich  zu  beehren  liaben  belieben  wollen,  worauf  in  dienst- 
schuldigeter  Antwort  hiemit  unverhalten  sollen,  daes,  soviel  die  mit 
dem  Feind  wegen  Evacuirung  der  von  ihm  in  der  Lombardie  annooh 
besetzten  festen  Plätze  getroffene  Capitulation  anbelangt,  ich  ausser 
allem  Zweifel  gestellt  lia]>en  wolle,  dass  nicht  der  kaiserliche  allda  reei- 
dirende  extraordinari  Envoye  Herr  Graf  von  Go^as  Euer  Hochmögen- 
ht  iten  solche  vollkommene  Information  darvon  werde  erstattet  haben, 
(lasB  Dieselben  den  der  gemeinsamen  Sache  darana  entspringenden 
Vortheil  um  so  mehrers  begriffen  haben  werden;  dann  einesthoils  kann 
ioh  Euer  Hochmögenheiten  ▼eraichern,  dass  die  aus  ersagten  Plätzen 
abgeaogenra  feindlichen  Truppen  nicht  nur  beiweitem  nicht  ao  stark, 
als  man  sich  wohl  oinf^ebildet  hatte,  sondern  auch  in  einem  solchen 
Stand  aioh  beünden,  dass  sie  eine  ziemliche  Zeit,  sich  hinwiederum  au 
remittiren  vonnöthen  haben.  Andertentheils  aber  hätte  man  dieser 
Tmppen  halber  in  bestttndiger  Apprehenaion  sein  und  mehr  als  eine 
Cam]iagnc  zubrin^on  müssen,  wann  man  alle  diese  evacuirte  Plätze 
durch  die  Gewalt  der  Watl'en  reduciren  und  formaliter  hätte  attaquiren 
aollen,  ja  man  würde  obligirt  gewesen  sein,  unaeraeita  ein  noch 


<)  a  H.  n.  8t  A. 


Digitized  by  Google 


104 


stärkeros  Corpo  denonFolben  entjregen  7ai  lassen,  wodurcli  aber  die  Ilatipt- 
Armee  um  so  mehrcrs  gestliwächt  worden  wäre,  zu  f^eschweipen,  dass 
dio  Comraunication  mit  Deutschland  durch  einen  fyrossen  Unischweit' 
bis  zu  Errichtung  ersagter  Capitulation  hätte  unterhalTeii  uiul  mit  dem 
auch  alle  übrigen  Erfordernisse  durch  flösse  Umwep^e  beif^cschafft 
werden  müssen,  welches  Alles  hingegen  anjetzo  den  geraden  W<\[r 
bewerkt  werden  kann.  Es  ist  hiernilchst  leicht  zu  glauben,  dass  der 
Feind  verschiedene  von  seinen  Truppen  in  Spanien,  in  Niederlan<l 
und  in  Deutschland  abschicken  dürfte,  dabei  aber  auch  die  feste 
Hoffnung  zu  raachen,  dass  man  von  Seiten  der  hohen  Herren 
AUürten  solche  stattliche  Gegenverfassung  vorkehren  werde,  womit 
nicht  nur  nichts  Widriges  zn  besorgen,  sondern  auch  in  denen  vor- 
habenden Haupt-Operationen  keine  Hindernisse  sich  hervorthim 
werden,  inniassen  ich  auch  Euer  Hochmögenheiten  meinesorts  vor- 
sichern kann,  dass  Ihre  kaiserL  Majestät  zu  der  dahier  projectirt^ 
Offensiv^Operationy  mn  den  Krieg  in  Frankreich  selbsten  zu  übertragen, 
nicht  nur  allein,  was  von  Ihro  dependirt,  an  Volk  Ihrerseits  gewiee, 
und  anderen  niuliigen  Requisiten  nach  aller  Möglichkeit  contribuiren, 
Bondem  auch  diese  Impresa  zu.  befördern  und  zu  üscilitiren  nichts 
unterlassen  werden. 

Soviel  aber  die  Impresa  von  NapoH  angeht,  ermangle  ich  awsr 
nicht,  dasjenige,  was  Euer  Hochmögenheiten  diesfalls  erinnerten,  an 
L  k.  M.  in  idier  Unterthänigkeit  zu  berichten,  und  von  Dero^elbon 
den  weiteren  all  ergnädigsten  Befehl  einzuholen.  Ich  solle  aber  darbei 
auch  Euer  Hochmögenheiten  nicht  verhalten,  wasgestalten  dieses  Vor- 
haben die  andere  Uaupt-Operation  darum  in  nichts  hindern  werde, 
weilen  man  die  dazu  nothwendigen  Truppen  in  einer  geringen,  mitbin 
in  keiner  so  grossen  Anzahl  nehmen  würde,  als  man  sich  wohl  ein- 
bilden und  darum  glauben  möchte,  dass  jetztgedachtermassen  der  Ein- 
bruch in  Frankreich  schwer  gemacht  werden  dürfte;  dann  gleich- 
wie diese  Operation  einen  als  den  anderen  Weg  resolvirterma^^en 
ihren  Fortgang  hätte  haben  müssen,  wann  auch  schon  die  Anfangs 
gemclte  Capitulation  mit  dem  aus  Italien  abziehenden  Feind  nicht 
getroffen  worden  und  man  dadurch  benöthigt  gewesen  wäre,  ein 
starkes  Corpo  gegen  das  Mantuanische  zurückzulassen,  so  könnten 
jedoch  anjetzo  beide  Operationes,  ohne  dass  eine  die  andere  hemme, 
mit  einander  zugl*  idi  mn  so  leichter  angegangen  werden,  als  bei  jetzt 
erzllhlter  Beschaffenheit  dan jeuige  Corpo,  welches  sonsten  in  dem 
Mantuanischen  hätte  zurückbleiben  müssen,  zum  Theil  zu  der  Impresa 
von  Ncapoli  angewendet,  zum  Theil  aber  zur  Haupt-Armee  gestossen, 
und  diese  damit  noch  dazu  verstärkt  werden  könnte. 
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Euer  Hochmögenbeiten  aber  solle  ich  hierbei  unbertthrter  nicht 
laaseiiy  daas  freilich  ein  Zietnliches  an  Truppen  ermang'eln  werde,  da 
von  denen  in  deren  Sold  stehenden  Truppen  an  Beoruten  oder  Romonton 
noch  nichts  gemaoht  sein  solle,  ausser  den  prenssisohen,  welche  aber 
sich  darum  zu  marschiren  verweigern^  weilen  dcnenselb^  die  Marsch- 
Unkosten  aufgerechnet  die  Excesse  angeschrieben  werden  wollen : 
also  dassy  wann  anoh  dieses  beigelc;^^  würde,  dieselben  doch  nicht 
mehr  a  tempo  und  vor  halber  Oampagne  schwerlich  werden  an- 
kommen können.  Also  dam  Sie  von  selbsten  leicht  erachten  werden, 
was  dieses  Air  einen  ziemlichen  Numerum  austrage,  und  wie  bei 
gegenwärtig  avancirter  Zeit,  d;i  man  vermeint,  die  Campagne  sogleich 
sa  eröflFhen,  die  Armee  dadurch  um  ein  Merkliches  gesrlnv.Hcht  sei. 
Euere  Hochmögenbeiten  hiemit  dienstschuldigst  ersuchend,  dass  Sie 
hierüber  nachdrückliche  Ordres  auszustellen  und  anbei  su  glauben 
belieben  möchten,  dass  L  k.  M.  zu  des  gemeinen  AVe^^fMin  Bestem, 
und  Beförderung  Dero  hohen  Herrcit  Alliirton  projeetirten  Operationen 
Ihrerseits  nichts  werden  erwindeu  lassen,  ich  aber  wünsche  meines- 
ort«  die  Gelegenheit  zu  haben,  Euere«  HoclimfK'enlH'iten  meiner  dienst- 
schuldigsten Ergebenheit  versichern  und  im  Werk  erweisen  an 
können,  dass  ich  sei  etc. 

65. 

An  den  Hofkriegaratli  und  GWM.  Orafini  LiBtmberflr. 
Kailand,  80.  April  1707 

Des  Herrn  Hof  kriegsraths  und  Generalwachtmeisters  seines  vom 
8.  dieses  habe  aurecht  erhalten  und  daraus  mit  Hehrerem  ersehen, 
wasmassen  von  dem  kaiserl.  Hof  der  Befehl  dahin  ergangen,  dass 
nunmehr  die  Marsoh-Boute  aller  hineinzugehen  habenden  Truppen 
indistinete  durch  Qtaubttndten  dlrigirt  werden  sollte.  Nun  wilre  awar 
dieses  eine  hauptgute  Sache,  um  unsere  Lander  andurch  desto  mehrers 
zu  verschonen,  allein  ich  muss  dem  Herrn  Hof  kriegsrath  und  Gkneral- 
wachtmeister  hierbei  aueh  sagen,  dass  durch  gemeites  Oraubündten 
(wie  ich  es  gleichfalls  an  den  Hof  schon  erinnert  habe),  ein  gemeiner 
Fussknecht  des  Tages  auf  7  bis  8  Orosohen,  ein  Pferd  aber  gar  auf 
einen  halben  Thaler  zu  stehen  kommen  würde,  also  zwar,  dass  ich 
nicht  sehe,  wie  dieses  extra  onus  weder  die  alliirten.  noch  kaiserL 
Truppen  auf  sich  nehmen  kennen,  und  wann  diese  das  haare  Geld 
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nicht  in  Hiimlcn  liaben  .sollten,  um  die  Euipeii  denen  Grauhiiiidtnern, 
sobald  sie  au  ihr  Territorium  anrücken,  voraus  bezahlen  zu  können, 
öo  ißt  f^ar  gewiss,  dasa  solche  an  ihren  Grenzen  angehalten  und  folgsam 
übligirt  sein  werden,  wiederum  zurückzukehren  und  durch  einen  weiten 
Umweg  mit  doppelten  Spesen  in  Italien  zu  kommen. 

Das9  aber  .soiistcii  ein  und  andere  Offieiere  melden,  dass  man 
Uber  den  sogenannt»  n  .Splitter-ßerg  mit  Tferden  ohne  grosse  Gefahr 
nicht  wohl  pasnirou  könne,  sondern  vielmehr  durch  die  finstere  ilunz 
und  über  Chiavenna  hereinkommen  müsse,  diesfalls  weiss  ich  das  Wider- 
spiel  dass  in  d(»ra  vorigen  Krieg  die  roitundo  Bagage  und  Pferd  besagten 
Splitter-Berg  ganz  leicht  und  ohne  Schaden  passirt  sind,  und  wäre 
dannenhero  dieses  zu  ermeltem  Durchmarsch  gar  kein  llindemiss.  wann 
nicht  obiuigorcgtermassen  die  grossen  Sjtescn  im  Weg  stünden;  und 
finde  ich  nicinesorts  nicht  rathsam,  noch  weniger  zu  Ihrer  kaiserl. 
Majestüt  Dienste  vorträglich,  einige  Truppen  durch  bedeutcs  Grau- 
bUndten  hereinmarschiren  zu  machen,  wann  sie  nicht  zu  diesem  Durchzug 
mit  denen  haaren  Mitteln  versehen  sein  sollten. 

Sousten  erinnere  nochmalen  zur  Nachriciit,  wasmassen  ich  ver 
ordnet  habe,  dtiss  man  den  s<if^rnannten  Erzrädelführcr  Hofniaun 
aus  Wiilschland  nacher  Koveredo  und  von  da  weiters  über  Innsbruck 
an  die  bayerische  Grenze  liefern  solle,  wornach  dann  die  löbl.  Ad- 
ministration die  Anstalten  wird  vorkehren  und  solchen  an  gedachten 
Grenzen  abholen  lassen  können. 

56. 

Bexloht  an  den  Kaiaer.  Mailand,  80.  April  1707  *). 

Nachdem  die  ('ampagiie  aisgemach  vor  der  Thüro  ist,  so  habe 
ich  zwar  meini  i  scit^  Alles  angewendet,  um  nicht  nur  die  dazu  erforder- 
lichen Dispositiones,  soweit  es  die  Kräfte  zulassen,  fürzukeliren.  sondern 
auch  auf  alle  Weg  und  Weise  zu  trachten,  dass  die  Miliz  remitiirt 
und  in  diensttauglichen  Stand  gesetzt  werde.  In  dem  Ersleren  ist 
unter  Anderem  die  Proviantirung  veradmodiret  und  in  Verliisslichkeit 
gebracht  worden,  nachdem  man  dem  hiesigen  Gebrauch  nach  durch 
öffentliche  Edicta  dieselbe  vorher  kundgemacht,  um  sodann  diejenigen 
Parteien  auszuwählen,  welche  Euer  kaiserl.  Majest.'it  Dienst  und  Interesse 
am  vorträglichsten  zu  sein  würden  befunden  werden.  Per  statuta  hätte 
es  zwar  dem  Land  immediate  zukommen  sollen,  da  sich  aber  kein 
rechter  Vortheil  von  Seiten  desselben  hat  wollen  versjtüren  lassen,  so 
habe  ich  endlichen  mit  gewissen  Venetianern  auf  beschehenes  Vorstellen 
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des  Commis^sariats  scbliessen  laasen,  welches  dann  auch  die  weitere 
Information  darüber  an  Dero  kaiscrl.  Hofkaramer  iinzweifelbar  einsenden 
wird.  Bei  dem  Anderten  aber  ermangelt  es  an  den  baaren  Mitteln, 
inmassen  über  alle  meine  vorigen,  diesfalls  gethanen  Repraesentatione», 
E.  k.  M.  hiermit  nochmalen  allergehorsamst  vorstellen  muss,  das«  die 
Mittel  80  unerkleckiich.  dass  man  mit  harter  Mühe  einen  zwei- 
monatlichen Sold  hat  abführen  können,  ohne  weitere  Zuverlässlichkeit, 
ob  und  wie  viel  femershin  noch  zu  verhoffen  sein  werde,  da  zuvörderst 
das  Oontributionswcsen  mit  Florenz  und  Genua  annoch  in  keine  Ver- 
lUsslichkeit  gebracht  ist,  und  ich  dannenhero  gezwungen  bin,  zur  mili- 
tärischen £xecatiun  zu  schreiten,  um  einige  Baarschaft  in  die  Hände 
zu  bekommen,  dass  man  gleichwohl  in  etwas  sich  behelfen  kOnne; 
gleich  wie  E.  k.  M.  hierüber  von  Dero  Hof  kriegsrath  das  weitore  wird 
voigebracht,  und  in  aller  Ilnterthänigkoit  referirt  werden. 

Hiernttchat  habe  £.  k.  M.  auch  zu  Dero  allei^pnttdigsten  Nachricht 
nicht  bergen  aollen,  wasmassen  ich  dem  Prinsen  von  Darmskadt 
das  Interims  -  Coramando  zu  Mantua  aufgetragen  und  anbei  erinnert 
habe,  bis  zu  £.  k.  M.  weiterer  aliergnttdigster  Resolution  Alles  im 
statu  qno  su  lassen,  hingegen  aber  nnter  der  Hand  über  das  dortige 
Gubemium  sowohl,  ab  das  Politicom  und  Oeconomicum  vollkommene 
Information  einsusiehen,  damit  man  zu  seiner  Zeit  nach  £.  k.  H. 
weiterem  allergnädigstcn  Befehl  die  ferneren  Mutationen^  vornehmen, 
die  Wohlgesinnten  belohnen  und  hingegen  die  französisclH^i  Factionisten 
abtknn  möge.  Nöthig  wäre  es  solchemnach,  dass  E.  k.  M.  Dero  aller- 
gnädigste  Resolution  abfassen  wollten,  wie  Sie  sothanes  Gh>yemo 
künftighin  eingerichtet  zu  haben  allergnädigst  geruhen  werden;  wobei 
dann  ich  meineaorta  der  alleninterthäni irrten  Meinung  wäre,  dass  Sie 
einen  Generalen  dahin  beatcllen,  das  Militare  und  Politioum  ihm 
eommittiren,  nftchst  diesem  aber  Einen  adjini<:^ir<  n  möchten,  welcher 
das  Camerale  zu  observiren  haben  sollte,  welches  sich  aber  nur  dabin 
verstünde,  solange  der  Krieg  dauern  mOchte ;  dannenhero  ich  des  unvor- 
greiflichsten  firachtens  wäre,  dass  hierzu  oben  gemelter  Frins  von 
Darm  Stadt,  oilor  der  FZM.  Graf  von  Daun  tnm  besten  taugen 
wttrden.  Und  nachdem  auch  allda  die  Pflicht  und  Huldiguni>:  dem 
ehisten  abgenommen  werden  muss,  so  will  von  E.  k.  M.  in  aller 
Unterthänigkeit  gewflrtig  sein,  was  Sie  allergnädigst  befehlen  werden, 
was  sothanom  .Turament  zu  inseriren  sei,  allermassen  ich  mir  formulam 
darüber  allergehorsamst  ausbitte. 

öchliesslichen  unterstehe  ich  mich  E.  k.  M.  in  aller  Unterthänig- 
keit anzuschlieosen    was  die  verwittibte  Graf  NicUs  P&lff  in  an  mich 
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gelangen  lassen,  so  ich  allergehorsamst  nicht  würde  gethan  haben,  waou 
ich  Dicht  verge wisset  wäre,  dass  E.  k.  M.  derlei  Wittiben  Dero  Aller- 
liöchste  Gnade  um  so  mehrers  angedt'ihon  zu  lassen  allergnädi£(st  ^-cruhen, 
als  bestmders  ^gegenwärtige  grälliclie  Wittib  wegen  ihrcB  klagenden 
grossen  NotUslaudä  einer  besonderen  allergnädigsten  Reflexion  würdig  ist 

66  a. 

UftnobDelblil  fOr  die  naoh  Neapel  abgehenden  Iiifiuiterie- 
Besrlmenter  Oeolivlnd,  Wetzel,  Wallis,  Helndl,  dann  die 
Oayallerle- Regimenter  Neubvrg,  Oarallb,  Vanbonne,  BattA 
nnd  Slnaendov£  Mailand,  26.  April  1707*)- 

Nachdem  auf  Ihrer  kaiserl.  Majestät  allergnädigsten  Befehl  unter 
dem  ( )ber-Commando  des  Herrn  General  FZM.  Grafen  von  Daun 
ein  starkes  Detachement  zu  Fuss  und  Pferd  nacher  Neapulis  alii^»'hen 
nnd  das  daseibstigc  Königreieh  reduciieu,  einfolglich  den  Feind  dar- 
von  a))treibün  und  der  rechtmässigen  kaiserlichen,  auch  Ihrer  könig- 
lichen Majestät  zu  liispanien  Botmässigkeit  unterworfen  solle,  und 
neben  anderen  auch  Dessen  (^Ivegiment)  hierzu  beordert  worden,  als 
habe  ich  Dcnihclhen  hierait  zu  dem  finde  darvon  Nachricht  ertheilen 
wollen,  damit  der  Herr  .  .  ,  sothancs  Kegimeut  zum  Marsehe  alsogleieh 
in  solche  Bereitschaft  Hetze,  dass  es  zu  Anfang  nächrttkünfti>?en 
^lonats  Mai,  sobald  demselben  \^>n  dem  Hcirn  Generalen  Daun  die 
weitere  Ordre  zukommen  wird,  aus  seiner  Station,  wo  es  sich  befindet, 
ungehin(bn-t  aufbrechen  und  seinen  Marsch  auf  Finale  di  Modena  \wo 
das  Kendczvous  des  g<isamniten  Corpo  sein  wird)  neiunen  könne. 

Keine  fahrende  Bagage  und  Alles,  was  })e8chwerlich  fortzubringen, 
njubä  absolute  nicht  mitgenommen,  sondern  Alles  in  Mantna  zurück- 
gelassen, und  was  nicht  schon  dort  wäre,  dahin  geschickt  werden, 
alswie  dann  obbosagtor  Herr  Gr'neral  FZM.  Graf  von  Daun  dem  Herrn 
.  .  .  dos  Mehrei<;n  schon  bedeuten  wird  (gilt  nur  fiir  die  Infanterie i. 
iu  was  f(ir  einer  Starke  wiederholtes  Regiment  ausmarschiren  und 
wo  die  übrigen  Leute  und  zu  Felddiensten  sonsten  untaiigliche  Mann- 
schaft zu  verbleiben  haben  werde ;  gleichwie  dann  Derselbe  auf  dick- 
berührten Herrn  General  Daun  mit  dem  l{es|>eet  und  Gehorsam  von 
dato  hiemit  angewiesen  und  allem  dem  punctual  nachkommen  wird, 
was  derselbe  dieses  Marsches  halber  von  heute  an  an  den  Herrn  .  . . 
flberschreiben  und  von  Zeit  zu  Zeit  befehlen  wird. 

Damit  aber  auch  der  Officier  sowohl,  als  der  Gemeine  sich 
hierzu  in  Stand  setzen  künne,  so  wird  dem  kaiserl.  General-Kriegs- 
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Commissariats-Amt  committirt,  dass  man  denen  Regimentern  jetzo 
gleich  etwas  an  Geld  auszahlen  und  aodann  noch  vor  dem  Aufbruch 
eine  abermaiiji^e  erkleckliche  Summa  im  Baaren  darschiessen  solle, 
worauf  sich  der  Herr  .  .  .  auch  zu  verlassen,  mithin  sorgfältig  dahin  zu 
gedenken  und  auf  das  Schleunigste  Seine  Anstalten  zu  machen  hat, 
dass  die  marschirende  Mannschaft  in  einen  so  guten  Stand}  aU  es 
immer  möglich  gesetzt  werde. 

Uebrigens  hat  auch  ermeltes  General-Kriegs-CommiBsariata-Amt 
in  Befehl,  dem  löbl.  liegimeute  200  (für  die  (Javallerie:  100)  Stück 
Zelte  abfolgen  und  zu  dessen  Fortbringang  die  Tragpferde  oder 
Maulthiere  verschaffen  zu  lassen. 

(Für  die  Cavallerie:)  SchliessUchen  ist  auch  des  Herrn  Prinzen 
,YOn  Darmstadt  Liebden  geschrieben  worden,  wann  das  lübL  Regi- 
ment seine  Ctbrasse  noch  nicht  bekommen  hätte,  dass  Dieselbe,  waa 
ea  lueran  vonnöthen  liabon  mochte^  aua  dem  Mantuanischen  Zeng- 
hause  die  Jilothdurft  abfulgen  laaaen  woUeii|  worum  sich  dann  anau- 
melden  sein  wird;  nnd  gleichwie  anoh  eraagtes  Kegiment  an  dessen 
Jiimonta  oder  noch  gar  nichts,  oder  nur  etwas  empfangen  haben  wird, 
muss  ein  guter  Officier  mit  den  Leuten  zu  Fuss  zurückgelassen  werden, 
welcher  nicht  nur  die  Beschleunigung  sothaner  Remonten  pressiren, 
sondern  aueh  dem  Regimente  hinnaohführen  solle. 

P.  S.  (für  die  In&nterie-Regimenter). 

Auch  habe  Demsdhen  hiemit  versiobem  wollen,  dass,  obschon 
das  löbl.  Regiment  diesen  Zog  in  Napoli  antreten  ibnt,  man  auf 
dasselbe  nicht  vergessen  oder  verlassen  werde,  sondern  dass  es  ein- 
für  allemal  in  Ihrer  kaiserL  Majestftt  Eri^sdiensien  verbleiben  und 
nur  solange  allda  im  Napolitanischen  stehen  wird,  bis  diese  Operation 
SU  einem  glflckliehen  Ende  wird  gebracht  werdeui  welches  dann  auch 
denen  Leuten  zü  versichOTn,  ihnen  ein  Muth  einsnsprechen  nnd 
dabei  sn  vertrusten  wftren,  dass  sie  ihren  Sold  und  Verpflegung 
ordentlich  bekommen  und  keine  Noth  zu  leiden  haben,  sodann  aber 
gedachtermassen  nach  vollbrachter  Operation  wiederum  werden  surttok- 
gezogen  werden. 

56b. 

An  den  FHIi.  de  Vaubonne,  GWH.  Ton  Battö  und  TreXhmn 
von  WetzeL  Hällaad,  26.  April  1707*)- 

(Der  Eingang^  dieses  Befehles  wörtlich  gleichlautend  mit  jenem 
an  die  nach  Neapel  bestimmten  Regimenter  in  Nr.  56  a,  und  zwar  bis 

*)  Kri«g>.A.,  Neapel  1707?  Fs«.  IV,  7. 
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inclusive  „unterwerfen  solle",  in  Zeik*  6  von  oben  '  und  nun  sothaneni 
DütaclH'inciit  juu'li  der  Herr  .  .  .  für  .seine  Person  iM-it^t^ordut^t  worden, 
um  duris  Üerselhe  seinen  ( 'arico  darbei  cxerciren.  das  Aufselien  abtrr 
auf  obbemelten  llerrn  General  -  FZM.  (Irafen  von  Daun  trat^en  und 
allem  dem  nachkommen  solle,  was  derselbe  von  Zeit  zu  Zeit  in  Ihrer 
kaisorl.  MajesUlt  Dienst  bei  ansehenden  Operationen  anordnen  und  be- 
fehlen wird ;  als  wolle  auch  der  Herr  .  .  .  sich  hiezu  alsogleich  in 
Stand  setzen,  inmassen  die  sümmtlichen  Regimenter  befehligt  sind, 
zu  Alllang  künftigen  Monats  Mai  und  sobald  es  denenselben  von  be- 
sagtem llerrn  Generalen  Daun  l)edeutet  werden  wird,  aufzubrechen 
und  gerade  auf  Finale  di  Modena  zu  marschircn.  allormas^^^'n  dastdb- 
ßten  das  Rendezvous  für  dieselben  angeordnet  ist;  gleichwie  der 
Herr  ...  von  wiederholtem  Herrn  Generalen  Grafen  von  Daun  von 
Zeit  zu  Zeit  das  Mehrere  hiciinenfalls  zu  vernehmen  und  mithin  auch 
seinen,  vom  heutigen  Dato  an  abgebeudeu  Eriuuerungen  und  Urdreu 
nachzukonnuen  haben  wird. 

(Pro  Wetzel  allein j  iSchliesslicli  erinnere  auch  dem  Herrn  General 
Wachtmeister,  wann  die  zu  diesem  Napolitanischen  Zug  beorderten 
Regimenter  marschiren  m  erden,  als  da  ist:  (Jschwind,  dessen  unter- 
habendes. Wallis  und  das  Heindelische,  dass  solcliemnach  der  Herr 
General- Wachtmeister  die  von  denenselben  in  der  Gravagniana ')  stehen- 
den Commandirten  zeitlich  an  sich  ziehen,  mir  aber  hierhero  sogleich 
beriehtep  wt)lle,  in  wie  viel  Mannschaft  diese  Commandirten  bestanden, 
damit  ich  dieselben  hinwiederum  ersetzen,  und  Yon  hier  aus  andere 
dahin  schicken  möge. 

56  o. 

An  den  G.  d.  C.  Prinzen  von  Hessen -Darmstadt.  Mailand, 

den  36.  April  1707 

Es  ersehen  Euer  Liebden  aus  dem  Anschlüsse  des  Mehreren, 
was  für  Regimenter  zu  Fuss  und  zu  i^ferd  zu  dem  Napolitanischcn 
Zug  destinirt,  und  wie  sie  nach  der  änderten  Beilage  zu  dem  Marsehe 
beordert  worden  seien.  So  ich  Dcroaelben  hiemit  zur  Nachricht  und 
dem  Ende  zu  connnuniciren  für  nöthig  erachtet,  damit  Sie  Ihrcsorts 
beliebig  darob  sein  wollten,  dass  sie  sich  sogleich  in  Stand  setzen, 
mithin  in  voller  Bereitschaft  sein  sollten,  dass  sie  zu  Anfang  llaell^l 
künftigen  Monates  Mai;  sobald  ihnen  von  dem  Herrn  General -FZM. 

'  (iarfaguana,  Gebirgs  Diatrict  im  sfidw.  Uodena,  uXehit  Muta  und  Carrara. 
*>  Kriega-A.,  Neapel  1707;  Faac.  IV.  &. 
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Grafen  D  u  ii  n  die  weitere  Ordre  zukommen  wird,  aus  ihreu  Stationen, 
wo  sie  sicli  befinden,  ungehindert  aufbrechen  nnd  ihren  Marsch  nacher 
Finale  di  Modena,  allwo  das  Rendezvous  sein  wird,  nehmen  kOnnen; 
zuvörderst  aber  wollen  £.  L.  verfügen,  das«  denen  beiden  OOrassier- 
Regimentem  Neuburg  und  Oarafia  von  denen  allda  zu  Mantoa  TOr> 
handenen  Cflraaaen  die  Nothdorft  auf  Anmelden  abgefolgt  werde. 

67. 

BeriQlit  an  dan  Kaiser.  Mailand,  87.  AprU  1707 

Gleichwiö  Euer  kaiserl.  Majestilt  unterm  20.  dieses  in  aller 
Unterthänigkeit  berichtet  habe,  dass  ich  auf  des  Herzoin^ens  zu 
Savoy  durch  den  FZM.  Grafen  von  Daun  an  mich  gestelltes 
Verlangen  nach  Turin  mich  betjeben  ^«M-de,  mn  alMa  mit  crsagtem 
Herzitc^t'n  über  die  bevorstehende  (Jampairne  ein  und  andere  mündliche 
Unterredung  zu  pflegen,  also  ist  es  aueii  daraufhin  gesehoh«'n,  iiimaasen 
ich  hierzu  keine  bequemere  Zeit,  als  elien  jetzt  die  verwichenen 
Feiertag  zu  erwählen  ge^'iaubt.  Ich  war  aber  kaum  daselbsten  ange- 
kommen, arrivirto  der  von  E.  k.  M.  an  mich  allergnädigst  aligesehickte 
C'(mrier  mit  Dem  TTandschreil)en  vom  17.  dctt(»,  worinnen  mir  i)ieselbe 
die  Bewerkstelhgung  des  neapolitanischen  Zugs  neben  Anrlerem  aller- 
gnädigst  anzubefehlen  geruhen  wollen,  dem  zu  allerunterthiinigster 
Folge  auch  ich  sogleich  meine  Kückreiso  anhero  angetreten.  Bei  meiner 
vorgestert  beschehenen  Ankunft  aber  habe  ich  einen  abermaligen  Tourier 
mit  wiederholter  Dero  allorgnädigsten  Ordre  vom  20.  dieses  angetroffen, 
daas  vorberührter  neapolitanischer  Zug  jetzo  straks  beschehen  und 
das  silinmtliche  Corpo  unter  dem  Ober-Commando  obberührtes  Grafens 
von  Daun  alsogleich  aufbrechen  solle.  Nun  habe  ich  nicht  erTuangelt. 
durch  eilfertige  Couriers  die  zu  diesem  Zug  destinirten  Regimenter 
alsogleich  zum  Marsche  zu  beordern,  und  einen  andern  Expressen 
nacher  Rom  an  den  Herrn  Oardinalen  Urimani  abzuordern,  um 
Ihro  pUpstUchen  Heiligkeit,  wie  es  in  dergleichen  Durchmärschen 
zu  beschehen  pflegt,  den  Durchzug  durch  Dero  l^anden  zu  erinnern 
und  zugleich  die  Beischaffung  der  Subsistenz  gegen  der  haaren  Be- 
zahlung, wann  es  ja  auf  eine  andere  Weise  nicht  zu  erhalten  würe, 
zu  begehren.  Es  steckt  sich  aber  dieser  Abmarsch  au  dem  Haupt- 
requiBito  der  haaren  Mittel,  welche  man  zwar  ausfindig  zu  machen 
arbeitet,  weilen  Florenz  noch  nicht»  Rechtos  bewilligt  und  sich  erst 
diese  Tage  »eigen  muss,  ob  es  diejenigen  150.000  Pistolen  eingeben 

<)  KTMgs-A.,  Neapd  1707  j  Fmc.  IV.  9. 
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wolle,  auf  welche  sich  einzulassen,  luaii  mit  dem  i^Iarquis  Prie  und 
dem  General- Ivriegs-Comniissuriu  Grafen  S  c  Ii  Ii  k,  «gleich  ich  es  E.  k.  M. 
vor  etlichen  Wochen  allerunterthüuigst  zu  erinnern,  der  alleruuuiass- 
geblichsten  ^leinung  gewesen  war ;  indem  ein  Mehrercs  zu  erhalten,  die 
Unmögliehkeit  an  sich  seihsten  war,  also  da««,  nachdem  E.  k.  M. 
hierüber,  uh  Sie  oh  also  apprulun  n  oder  nicht,  allergnädigßt  nichts 
melden.  sond<  rn  lediglich  auf  denen  200.000  Pitstolen  beharren,  ich 
nicht  wisscji  kann,  was  Sie  hierinfalls  allergnädigst  Ijofehlen  wollen. 
Die  Truppen  lause  unterdessen  in  der  (Jegnid  Finalr  di  Modt*na 
solchergestalten  zusannuenr(lck(;n,  dass  sie  in  zehn  bis  vierzehn  Tagt;n 
im  Geleit  (xDttes  den  Zug  wirklieh  antreten  sollen,  E.  k.  M,  in 
aller  Untrrtlwinigkeit  versichernd,  dass  icli  dieses  Kriegs-Corpo  meiner- 
seits denen  äUHseraten  Kräften  nach  soleliergestalt  befördern  werde, 
damit  Dero  allergnädigster  WilKii  erfüllt  und  der  Aufbruch  in  keine 
Wege  noch  Weise  verschoben  werkle.  Worüber  Deroselben,  weilen  tiir 
heute  eiuestheilb  die  Zeit  zu  kurz,  auderentheils  aber  man  in  voller 
Veranstaltung  Ix'griifen  ist,  den  ausführlichen  Bericht  durch  einen 
eigeueu  in  ein  paar  Tagen  abseliiekinden  Courier  einschicken  und  den 
Tag  des  Aufljruehs  sowohl,  als  den  We^-,  so  das  ( 'orj)o  nehmen,  auch 
was  für  (jt  nerales  und  Regimenter  darzu  beordert  s«'in  werden,  weit- 
läufiger in  aller  Unterthänigkeit  beiljringen  und  unter  einsten  auch  über 
die  anderen  in  obbeiieuntem  allergniidigsten  Handschreiben  enthalteneu 
Befehle  meine  allergehorsamste  Antwort  einsenden  werde;  mithin  bei 
gegenwärtiger  Ordinari  E.  k.  M.  in  diesem  Vorhaben  nichts  weiter  aller 
unterthänigst  zu  erinnern  habe,  als  Dero  allerhöchsten  Prudenz  zu 
überlassen,  ob  dann  die  hierseitige  Armee  vermögend  sein  könne,  nach 
Abzug  des  napolitanischen  Corpo  folgende  Impreseii  zugleich  zu 
unternehmen,  als  da  sind:  die  Executiones  nach  Florenz  umi  (ienua. 
wovon  die  Letztere  ziemlich  stark  sein  muss,  weilen  diese  lu  publik 
über  25.000  Pistolen  bishero  nichts  mehr  verwilligeu  wollen,  und  dahero 
wohl  seil»  dürfte,  wann  sie  sich,  wie  sie  nichts  mehr  zu  gtilien  pu-itive 
meldet,  opiniatriren  will,  dass  man  g.ir  n.u  h  Genua  marschircu  niüsste; 
sodann  das  in  das  Fcrraresische  zu  schicken  anbefohlene  Gorj»o;  die 
vielfältig  zu  bestellen  habenden  Garnisonen ;  die  Unternehmung  des 
andern  Vorhabens  d«*s  Kinbntehs  in  Frankreich,  und  nicht  weniger 
dasjenige  Corpo,  so  zu  Beili  L'kunL;  des  Landes  in  Pieiin)nt  zurückgelassen 
werden  solle;  zu  geschweigen,  dass  bekanntermassen  die  Cavallerie  nicht 
reerutirt.  auch  von  keinen  Alliirten  Recruten,  ausser  di'uen  preussischen, 
nichts  WMsseud  ist,  welche  aller  A|>])arenz  nach  vor  Ende  Juni  nicht 
kommen,  die  übrigen  aber  \  ur  tler  Hälft«,  oder  wohl  gar  vor  Ende 
der  Campagna  nicht  ciutreÜen  werden« 
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Hiernädist  zwcitlc  ich  nirlit.  K.  k.  Sl.  werden  auch  allerj2^njidi<;st 
f^erulit  liaben,  dem  Fürsten  von  Pur/,  iü  den  weiteren  all<M*}^nädi}^Bten 
Befeld  zu  ertlieilen,  dasH  er  zur  ErUnchterunj^  den  m  apolitanisclien 
Werkt!  auch  seineraeits  in  vollor  Hi-reitseliatL  bicli  setzen,  diesfalls 
mit  dem  Grafen  von  Daun  in  guter  Verständniss  stehen  und  sieh 
mit  ihm  luorUber  l)estpn8  vernehmen,  auch  8olcherp;et!itHilt  di  concerto 
sein  Bolle,  dasfj.  Alles  mit  gesammter  Hand  und  nichts  vor  der  Zeit 
nnternommen  werde,  ancli  zum  Fall  eine  schwere  Artillerie  vonnüthen 
h;itt«',  dass  sie  allda  allezeit  an  der  Hand  sei.  weilen  ausser  etlu  hen 
He<^irnents- »Stucken  unmöglich  was  davon  hat  mitgebracht  werden 
können. 

Ueliii^ens  habe  F>.  k.  M.  ehen  unt«*rm  20.  detto  um  Dero  aller- 
gnädigsten  Betehl  meines  Verhaltens  halber  gebeten,  nachdem  ver- 
schiedene hoch  und  geringe  Cliargen  dahier  ledig  und  zu  vergeben 
seien,  die  aber  ohne  allergnüdigster  Ai»}trobation  iSeiner  kathol.  Majestät 
nielit  ersetzt  und  bestellt  werden  kt •nueu,  inniassen  das  Herkommen 
und  der  alte  (iel>raueii  dahier  ist,  dass  tiber  ein«-  Jedwede  auch 
geringe  Charge  höchstgedaehter  Seiner  königl.  Maje.'^tät  Allerhöchste 
Ajtjirobation  durch  ein  förmliches  Decret  erfolgen,  nächst  diesem  aber 
Den  ».selben  alle  Consulta  in  Spanien  zugeschickt  werden  müssen,  da 
beint  bens  »  in  Jeder  in  particulari  seiner  Ang«'legenhciten  halber  au 
mrhrwiedi  rholte  S.  kgl.  M.  recurriren  thut,  man  auch  sich  dessentwegen 
beklaget,  weilen  die  zu  ersetzen  kommenden  Plätze  unbct^tellter  N  erbleibcn 
müssen.  Ich  bitte  solchemnach  hic  rmit  wiederholter  E.  k.  M.  in  aller 
Fnterthänigkeit,  mir  hierüber  Dero  allergniidigst»-  liesrdution  um  so 
schleuniger  zukommen  zu  lassen,  als  ohne  dt  rselbrn  ich  das  Geringste 
nicht  unternehmen,  sondern  Alles  in  statu  quo  las-en  muss. 

Schliesslich  habe  auch  K.  k.  M.  in  meinem  vorgemelten  uller- 
uuterthänigsten  Selireil»en  })er  Postscriptuni  alh  rgehorsamst  angezogen, 
wasgestalten  sich  bri  denen  dem  Herzog  vmi  Savoy  cedirten  Orten 
ein  Disput  eirigne,  innnissen  über  dem  Tanaro  vier  grosse  Orte  sich 
bertnden,  so  in  den  Pavesischen  District  gehörig  sind,  von  welchen 
der  j)iemontesisclu^  Coimnandant  zu  Alessandria  den  Eid  i  ilhi  tt-m 
Uerzogrn  gleiclitalls  hat  aldegen  lasseu,  ungeachtet  sie  von  hier  die 
Contrar  ( >rdre  gehabt,  dieses  aber  gescludieu  ist,  ehe  es  dieselbe  haben 
hieh«*r  beriehten  können.  Nun  ist  zwar  in  dem  Traetat  enthalten,  dass 
die  zwischen  dem  Po  und  Tanaro  liegenden  Orte  ihm.  Herzogen, 
überlassen  sein  sollten  und  nicht  ohne  dass  sohhor  Traetat  in  vielen 
PuncttMi  mit  mehrerer  Piaeeaution  hätte  könntui  gemacht  werden, 
Worauf  sieh  auch  derselbe  steift,  und  mit  den»  diese  vier  Orte  zu 
behaupten    glaubt,  Ks  kann  aber  aneh   dieser  Punct    für  E.   k,  M. 

FeldtQgi!  «!«•  I'riuitn  Kugen  v  Savoy«n.  iX    U«di1,  Su|>pkniint  ileft.  Ö 
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BoIcWgestalt  atugelegt  werden,  dass  es  auf  diejenigan  switchen  dem  Po 
und  Tanaro  liegenden  Orte  gemeint  und  a^Bsudenten  sei,  welche  beiden 
Valensian-  und  Alesaandriniachen  Territoriis  wirklich  einverleibt  waren. 

Worüber  E.  k.  M.  alleignftdigsten  weiteren  Befehl  ebenfalls  aller- 
gehorsamst  erwarte  und  darbei  der  allerunterthttnigsten  und  unmass- 
gebigsten  Meinung  bin,  dass  E.  k.  IL  unter  einsten  an  wiederholten 
Herzog  von  Savoy  in  dieser  Ifateri  ein  paar  Zeilen  allergnädigst 
ablaufen  zu  lassen,  geruhen  möchten. 

67a. 

BereitBohaftBbafelil  an  sämmtllohe  Besimenter  sa  Fnas, 
mit  AiiimaTiine  deijenlgeo,  so  xiaoh  Neapolis  gehen.  Mailand, 

30.  ApxU  1707  *). 

Demnach  die  Gampagne  allgenmfh  vor  der  Thür  und  an  dem 
ist,  dass  die  Garnisonen  hierlands  bestellt  und  denen  Kegimentera 
bedeutet  werde,  was  von  denenselben  und  wie  stark  ein  jedwedes 
in  s  Feld  marschiren  und  zu  denen  vorhabenden  KriegH-Operationen 
gebraucht  werden  solle;  und  nun  daraufliin  erstlich  ein  Project 
derjenigen  verfasst  worden,  so  man  in  das  Feld  zu  ziehen  gedenket, 
vermöge  welchem  Dessen  unterhabendes  (Dessen  Coramando  unter- 
stehendes) h'tbliches  Regiment  besage  der  Beilage  in  1396  Köpfen 
stark  iu's  Feld  marschiren,  der  .Ueberrest  aber  in  die  Garnisonen 

verlegt,  und  zwar  benanntlich  zu  verbleiben  solle,  als  habe  ich 

dem  Herrn  .....  solches  hiomit  zur  Nachricht  und  dem  Ende 
bedeuten  wollen,  damit  Derselbe  hiemach  seine  weitere  Misur  abfassen, 
die  in's  Feld  zu  gehen  destinirte  Mannschaft  von  den  zurflckbleibenden 
separiren,  die  Recruten  a  proportione  darein  rechnen  und  eintheilen, 
dabei  aber  femers  disponiren  wolle,  dass  aller  aberflOssige  Tross 
und  fahrende  Bagage  abgesohafit,  sonsten  aber  diese  in's  Feld  gehende 
Mannschafk  in  2  Bataillone  mit  8  Fahnen  (und  lauter  gut  zum  Marsche 
tttchtig-  und  tauglicher  Mannschaft)  formirt,  und  zuvörderst  die  Grena* 
dier-Compagnien  vOllig  completirt,  auch  Alles  in  einen  solchen 
Stand  gesetzt  werde,  dass  sothane  in's  Feld  ziehende  Mannschaft  den 
kanftigen  Mai  zum  Aufbruch  in  voller  Bereitschaft  sei,  mithin  auch 
auf  die  weiters  ergehende  Ordre  alsogleich  aufbrechen  und  nach  der 
vorschreibenden  Route  mit  Haltung  scharfer  Ordre  und  guter  Kriegs- 
disciplin  seinen  Marsch  an  die  bestimmenden  Orte  und  Ende  fort- 
setzen möge. 

•)  Kriegs-A.,  Italieu  1707;  Faac.  IV,  33. 
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58. 

Berlolit  an  den  Kaiser.  Mailand,  30.  April  1707')- 

Euer  kaberl.  Majestftt  habe  unterm  27.  poBBato  in  aller  Unter- 
thflnigkeit  erinnert,  daes  ich  bei  Ankunft  des  ersten  an  mich  aller- 
guädigst  abgeschickten  Gouriers  ohne  weiteren  Zeitrerlost  mich  von 
Turin  i«uglüich  snrUek  anhero  begeben  und  su  dem  anbefohlenen  Zug 
nacher  NapoH  die  behörigen  Veranstaltungen  vorgekehrt|  die  dazu 
bestimmten  Regimenter  aber  durch  eigene  Courier  zum  Aufbruch 
beordert,  Final  di  Modena  sum  Ort  der  Versammlung  bestimmt,  und  dass 
hioTon  durch  einen  eigenen  Courier  £.  k.  M.  weiter  allei^horsamste 
Nachricht  ertheilen  wollte. 

Solchemnach  wftre  das  Einzige,  an  dem  sich  der  Zug  in  etwas 
stocken  wollte,  der  Qeldmangel,  als  eine  Haupterfordemuss ,  ohne 
welche  man  widrigous  unmöglich  hätte  vorkommen  können.  Wie  aber 
auch  seithero  in  diesem  ausgeholten  und  die  Baarschaft  gefunden  hat, 
solches  geruhen  E.  k.M.  folgendergestalten  allergnfldigst  zu  vernehmen: 
Ich  liess  nämlich,  da  zur  Beibringung  der  Baarschaft  kein  anderes 
Mittel  übrig  war,  als  mit  Florenz  und  Genua  auf  ein  oder  andere 
Weise  ihres  Beitrages  halber  zum  Schlüsse  zu  schreiten,  den  Floren- 
tinischen  Gesandten  zu  mir  berufen,  um  nach  der  Sachen  Wichtigkeit, 
auch  Erfordemuss  £.  k.  M.  Allerhöchsten  Dienstes  ohne  längeren 
Anstand  den  endlichen  Entschluss  über  den  von  seinem  Principalen 
begehrten  Beitrag  von  ihm  zu  wissen,  verlangte  anbei  den  alsogleichen 
Erlag  einer  wohl  ergiebigen  Geld-Summe  mit  dem  Bedeuten,  dass  ich 
widrigens  nicht  nur  die  nacher  Napoli  beorderten  Regimenter  in  das 
Florentinische  alsogleich  einrücken,  sondern  zur  weiteren  Execution 
andere  Truppen  hinnachschicken  würde.  Er  hatte  zwar  hierauf  ver* 
schiedene  Ausflüchte  und  Entschuldigungen  vorgeschützt,  endlichen  aber 
nach  langem  Disputirens  auf  150.000  Pistolen  geschlossen  und  dabei 
hoch  betheuert,  dass  er  keinen  anderen  Befehl  als  auf  100.000  Pistolen 
einzugehen  gehabt  hätte.  Unter  Anderem  aber  meldete  mir  derselbe, 
dass  er  nacher  Wien  recurriren  wollte^  dem  ich,  dass  er  es  ihun  könnte, 
geantwortet,  da  ich  unterdessen  keinen  Augenblick  mehr  zuwarten, 
sondern,  gleich  von  E.  k.  M.  ich  den  allerguUdigsten  Befehl  schon 
hätte,  unverlängt  zur  Execution  schreiten  würde.  Biese  150.000  Pistolen 
aber  seind  in  drei  Terminen  ausgctheilt  worden ;  als  der  ei-ste  solle  mit 
50.000  gleich  haar  beschehen,  der  änderte  in  drei  Monaten  durch  Wechsel- 
Zettel,  und  der  dritte  gegen  das  Ende  gegenwärtigen  Jahres;  so  eine 
nicht  gcriiif^e  Summe  ißt  und  sieh  Jedermann  darüber  verwundert  hat, 
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dann  die  200.000  Pifttolen  naek  E.  k.  M.  allergnädigstem  Befehl  »xur 
Kuwirken  dne  pure  UnmOglidikeit  war,  gleich  ea  Deroselben  ich 
bereits  vor  etlichen  Posttagen  allerunterthttnigst  vorgebracht  und 
dabei  die  allergehorsatnste  Meinuitg  Dero  General  -  KriegscommiBsarii 

Grafen  Schlik  und  Marquis  Prie  auj^eruekt,  das«  auf  die  jeizo 
richtig  wordenen  150.000  Pistolen  zu  sclilicusen  kein  Anstand  wäre, 
weilen  die  Materie  selbsten  ermangelte,  darüber  aber  keine  aller 
gniidigste  Antwort  und  Befehl  erhalten  habe.  Zmu  l  alle  es  aber 
Leute  geben  sollte,  die  in  dieser  Materie  ein  Andi  rcs  btrichtot  li.'itteii, 
so  kann  E.  k.  M.  allcigidiorsumst  versichern,  da.ss  eben  diese  dahier 
auf  eine  ganz  andere  Weise  geredet  liaben.  (Jenua  liat  noch  niebts 
geschlossen  und  zeigte  sich  etwas  hartnackig,  besonders  dass  es  nichts 
schuldig  zu  sein,  sich  verlauten  lässt,  als  wie  es  dann  mit  hartt;r  Mühe 
auf  35,000  Pistolen  sich  heiausgelassen.  Solchemnach  aber  bin  ich 
beniüssigt,  die  Kxecutioii  ohne  ftirnertm  Anstand  zu  vorhiingen.  zum 
Falle  dasselbe  auf  üO.OOO  bis  70.000  Pistolen  zu  schliessen  länger 
zurückhalten  würde. 

Vor  meiner  Abi.  ist?  von  Turin  über  habe  nicht  ermangelt,  hiev..n 
dem  Herzogen  von  Savoyen  zugleich  die  Xachricht  zn  geben  und 
ihm  zu  bedeuten,  dass  nach  Dero  allergmidigstem  Befehl  dieses  Xnpoli 
tanisehe  Vorhaben  ohne  allen  Zeitverlust  wirklich  vor  sich  ^reln-n 
Avürdo,  welcher,  nachdem  er  sich  vorhero  gegen  mich  beschwert,  dass 
man  zu  A\'ien  wider  ihn  die  ungleiche  Einbildung  hätte,  als  ob  er 
sich  mit  England  und  HoUaiul  diesfalls  verstehe,  endlichen  geantwortet 
hatte,  dass  er  alles  was  E.  k.  ÄF.  Allerhöchster  Dienst  wäre.  Dieselben 
auch  allergnädigst  anbefehlen  thäten .  zu  thun  bereit  sei,  worauf  ich 
von  allen  weiteren  Discursen  abgebroebt  n,  mithin  mich  ix  uilaubt,  nach- 
dem ich  demselben  über  seine  Mn|»ässliehkeit  meine  Empfindlichkeit 
nochmalen  wiederlioli  hatt<',  da  berührter  Herzog  au  einem  drei- 
tägigen Fieber  darnieder  lag. 

Der  Aufbruch  des  nachcr  Napoli  gewidnn;t.en  Kriegsvolkcs  aber 
wirtl  von  Final  dl  Modena  aus  gegen  den  1.5.  <lieses  be»chehen  mid 
seiinm  For(<!:ang  haben,  so  eilender  darum  nicht  wohl  bew  erkt  werden 
jvtuiiK  Uj  weilen  einige  der  dazu  be»»rderten  H<'gimentcr  gegen  acht,  andere 
aber  vierzehn  Tage  naidn  r  gedachtem  Fiiuil  di  Modena,  als  dem  Ort 
des  Sammelplatzes,  zu  marschiren  halten:  das  stanze  Corpo  ab«'r  würdet 
^ieh  ungefähr  bis  10.000  Mann  erstrecken,  st»  aber  deinen  AUiirten  zu 
verhalten  und  alb-iu  von  5000  l>is  6000  ^laini  zu  melden  w;ire.  Es  s(  hreibi 
mir  zw.ir  der  Herr  Cardinal  (Jrimani,  dass  er  \ernieine,  mit 
I(M)l)  Pferden  allein  anfänglich  nachcr  Napoli  zu  «rehen,  und  dass  im 
übrigen  4000  bis  5000  Mann  l'olgeu  zu  lasaeo,  gonug.  Alles  aber  was 
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mehren  wttre,  umeonst  sein  würde ;  ich  habe  hingegen  darauf  nicht  ge< 
trauet,  sondern  yielmehr  für  nöthig  zu  sein  erachtot,  die  Veranstaltungen 
und  die  ferneren  Befehle  nach  obgemelter  Stärke  auszustellen.  In- 
zwischen iat  der  jütigst  gemeldete  Kriege-ComnÜMarias  mit  2000  Fiaiolen 
nacher  Rom  wirklich  voraus  abgangen,  um  mit  vorermeltes  Herrn 
Cardinais  Gr imani  Gutbefinden  die  Nothwendigkoiten  der  Subsistenz 
halber  richtig  zu  stellen,  auch  von  dem  Anzug  des  Corpo  selbsten 
Seiner  päpstlichen  Heiligkeit  die  behörige  ^laehricht  durch  mehr- 
wiederholten  Herrn  Cardinaicn,  wann  er  es  für  gut  betinden  würde, 
zu  erthcilon,  wol)t'i  ea  bei  der  jüngsthin  alK'i  unterthänigst  gemeldeten 
Route  durch  die  Romagna  und  Marca  sein  A't  rblciben  hat^  und  der 
Marsch  hierdurch  eingerichtet  werden  würde.  Wae  aber  unter  dem 
Cummando  des  ObristrFZM.  Grafen  von  Dann  weiterr;  für  Generale 
und  Regimenter  hierzu  beordert  worden,  das  geruhen  E.  k.  M.  aus  der 
Anlage*)  Allergnildigst  zu  yeroehmen.  Die  Geldmittel  sind  zwar  anfangs 
gemeltermassen  gefunden  worden,  wie  schwer  es  aber  damit  her- 
gegangen, da  keine  andere  Auskunft,  als  mit  Florenz  zu  schliessen, 
übrig  War,  können  E.  k.  Jl.  um  so  leichter  allergnädigst  sich  einbilden, 
als  der  Abmangel  so  gross,  dass  man  dem  Ofticier  bisher  über  all' 
angewandten  Fieiss  mit  harter  Mühe  ein  Paar  Monate  hat  zahlen 
können  und  dazu  Alles  ausammeDklauben  müssen.  Es  ist  sich  aber 
darttber  um  so  weniger  zu  verwundern,  wann  man  die  hier  stehende 
Armee  recht  ei-wilgen  will;  dann  obschon  die  OavaUerie  nicht  recinitirt 
ist,  so  bleibt  docb  der  Fuss  ein-  als  den  anderen  Weg,  welcher 
hingegen  sehr  gross,  das  Meiste  aber  durch  der  Alliirten  fortan  con- 
tinuirende  Excessen  consumnnrt  wird,  welche  E.  k.  M.  wahrhaftig  ein 
weit  Mehreres,  als  denen  See-Potenzen  selbsten  su  stehen  kommen.  Um 
also  das  Corpo  mobil  zu  machen,  hat  man  von  denen  florentiniscben 
Contributionen  50.000  Pistolen,  so  vorhero  für  das  Proviantwesen 
destinirt  gewesen,  darschiessen  mttssen,  dergestalt  jedoch,  dass,  bei 
der  mit  der  Hülfe  Gottes  glücklich  ausschlagenden  vorhabenden  und 
balder  Eroberung  dieses  napolitanischen  Königreichs,  die  Ersetzung 
von  dannen  hinwiederum  erfolgen  solle;  denn  sonsten  wUsste  ich  un- 
möglich die  Armee  dahier,  noch  weniger  aber  im  Feld  subsistiren  zu 
machen.  Ich  habe  hiervon  Seiner  kathoL  Majestät  bereits  geschrieben 
und  dieses  Zuges  die  vollkommene  allergehorsamste  Nachricht  ab- 
gestattet, es  wäre  aber  dabei  nöthig,  wann  E.  k.  M.  auch  Ihrerseits 
allergnädigst  geruheten,  Deroselben  darüber  ebenmässig  eine  aller- 
gnädigste  Anregung  zu  thun. 

*)  tiiehe  Seite  178  dieses  BAude«,  auch  SSuppleiueui-Uefl  Nr.  ÜO. 


Digitized  by  Google 


118 


Schliüs.slichcn  wollen  E.  k.  M.  allergnädigst  gesichert  »ein, 
duös  ich  meines  allerrjcliorsani^teu  Orts  dioscs  napolitani.sclie  Wesen 
nueli  aller  Möglichkeit  zu  bcturdern  und  zu  secumliroii  gowiss  uicht*i 
unterlassen  werde,  gleichwie  dann  von  dem  (J raten  von  Daun  ein 
Gloichmäüsiges  zu  hoffen  und  sich  zu  versprechen  ist,  dass  er  auch 
BoinesortB  das  Aeusserste  ankohren  und  dessen  bekannter  Krieg? 
orfuhronhcit  nach  dasjenige  thun  wird,  was  ihm  die  Möglichkeit  zu- 
lasset; worüber,  soviel  ich  von  Weitem  werde  wissen  können,  E.  k.  M. 
von  Zeit  zu  Zeit  allergehorsamsto  Relation  abstatten  werde. 

Uebrigens  habe  an  die  sämmtiichen  £.  k.  M.  und  alliirton  Truppen 
die  Jiereitechafts  -  Urdren  gegen  den  15.  und  20.  dieses  ausfertigen 
lassen,  am  auf  den  weiteren  Betehl  sogleich  aus-  und  gegen  Tiemont 
anmarschiren  zu  können,  woselbst  gegen  halben  Juni  sie  sich  ver- 
sammeln und  die  Armee  formirt  werden  sollte;  welches,  ob  es  zwar 
ziemlich  spät  m  sein  soheinti  so  kann  es  doch  ehender  um  so  weniger 
bewerket  und  zur  Operation  geschritten  werden,  als  die  Gebirge 
annoch  voller  Schnee,  mithin  keine  Fourage  heraussrai  und  ohnedem 
auf  die  Ankunft  der  Floftc  gewartet  werden  muss,  von  welcher  hin- 
gen die  geringste  ^Nachricht  noch  nicht  eingelangt  ist 

59. 

BeiioM  an  den  Kaiser.  Mailand,  30.  April  1707  *)• 

In  meinem  unterm  27.  passato  an  Euer  kaiserl.  Majestät  aller* 
unterthänigst  abgelassenen  Schreiben  habe  neben  Anderem  allerge- 
horsamst  gemeldet,  dass  Uber  die  von  Deroselben  in  beiden  Dero 
aliergnädigsten  Handschreiben  vom  17.  und  20.  dctto  mir  gegebenen 
Befehlen  meine  allerunterthänigste  Antwort  mit  dem  hinnachfolgenden 
Courier  allergehorsamst  einschicken  werde;  so  ich  dann  auch  hiemit 
allomnterthänigst  bewerke,  folgsam  Deroselben  allergehorsamst  erinnere, 
dass  Mirandola  bei  guten  Zeiten,  als  das  Land  im  Stande  war,  8000  bis 
10.000  Pistolen  dem  Herzogen  abgeworfen  habe,  der  Platz  an  sich 
Selbsten  aber  ist  von  einer  so  grösseren  Folge,  als  man  hierdurch  einen 
festen  Fuss  ttbem  Po  behauptet.  K  k.  M.  ist  allergnüdigst  bekannt, 
wie  sehr  der  hiesige  State  durch  die  beschchene  Zergliederung  und 
Abgab  der  bewussten  Landen  an  den  Herzogen  von  Savoyen  ge- 
schmälert worden  sei,  also,  dass  nicht  nur  wegen  Erhaltung  der  Corre- 
spondons  durch  den  Toacanischen  See  und  mit  Napoli,  sondern  zuvörderst 
wegen  gemeltes  Her/ogens  Selbsten,  ttbem  Po  einen  stärkeren  Fuss 
zu  behaupten  in  allweg  gut  wäre,  da  B.  k.  M.  ausser  Tortona  sonsten 
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keinen  festen  Plate  dermalen  jenseits  besitzen  thun.  £8  dependirt 
aber  Alles  von  Dero  aUergnAdigätem  Willen  und  was  Sie  zu  Dero 
Allerhöchsten  Dicni^t  am  vortrAgUohsten  zu  sein  allerguädigst  befinden 
werden.  Die  Abschickung  einiger  Regimenter  in  das  Ferraresisehe 
glaubte  ich  meines  allenmterthänigsten  Orts  anjetzo  weder  an  der 
Zeity  noch  Gelegenheit  su  sein,  mit  Seiner  päpstlichen  Heiligkeit 
in  einen  neuen  Krieg  und  Handel  zu  verfallen,  da  ssuTörderst 
dieselbe  mit  dem  Durchzug  durch  dero  Landen  genugsam  gestraft 
sein,  ja  wann  auch  dieses  nicht  wäre,  Mittel  genug  an  der  Hand  sein 
werden,  das»  E.  k.  M.  dem  FZM.  Grafen  von  Daun  directe  aller« 
gnädigst  befehlen  könnten,  währenden  Marsch  durch  das  Päpstliche 
dasjenige  vorzunehmen,  was  Sie  diesfiiüls  fttr  Dero  Dienst  aUergnIdigst 
befinden;  dann  wie  ich  in  meinem  letzten  allergehorsamsten  Schreiben 
gemeldet,  so  ist  es  unmöglich,  dass  man  von  hierseitiger  Armee  allent- 
halben Truppen  hinschicken  könne. 

Was  mir  der  Prinz  von  Darmstadt  fUr  ein  Formular  Aber 
die  Abnehmung  der  Pflicht  im  Mantuanischen,  gleich  sie  anno  1630 
soleonisirt  worden,  eingeschickt  ha^  geruhen  £.  k.  M.  aus  dem 
Anschlüsse*),  alleignädigst  zu  ersten,  worüber  des  weiteren  Aller* 
höchsten  Befehles  gewärtig  und  dabei  meiner  Torigen  allergehorsamsten 
Meinung  bin,  dass,  solange  als  der  Krieg  noch  dauern  würde,  das 
Commando  einem  Generalen  ttberlassen  und  Einem  von  Dero  löbl. 
Hofkammer  oder  jemand  Anderem  die  Commission  des  Cameraiis 
aufgetragen  werden  könnte. 

(Der  hier  fol|^nde  AIimIs  ist  wörtlich  gleichlautend  mit  dem  letilen  Ahnts 
des  vorigen  Beriehles  [Nr.  581.) 

Um  aber  dem  Feind  allenthalben  eine  Jalousie  zu  geben  und 
mit  Httlf  der  Flotte  das  Vorhaben  gegen  die  Provence  oder  aber 
einen  anderen  Einbruch  in  Frankreich  zu  bewerken,  so  würde  die 
Armee  in  drei  Theile  vertheilt,  einer  zwischen  Saluzzo  und  Coni 
(Cnneo),  der  andere  bei  Rivoli  und  der  dritte  Theil  an  der  Dora  Baltea 
zusammengezogen  werden. 

Bei  denen  See -Potenzen  pressire  die  Beschleunigung  ihrer 
Recruten  aufs  Keue  und  habe  ihnen  von  dem  Zug  nacher  Napoli 
unter  einsten  parte  geben  lassen,  sie  auch  Tersichert,  dass  hiedurch 
die  Torgedachte  Hauptoperation  nicht  gehindert,  sondern  beide  zugleich 
unternommen  werden  sollten.  Ich  habe  ihnen  aber  die  Stärke  des 
Oorpo,  um  ihnen  keine  mehrere  Apprehension  zu  geben,  Tcrhalten  und 
allein  gemeldet,  dass  es  etwa  ein  5000  bis  6000  Mann  betragen  möchte. 

*)  Fehlt  in  den  Acten. 
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60. 

Beriolit  an  den  KöniK  von  Spanien.  Mailand,  80.  April  1707 '). 

In  der  Zeit,  als  ich  allcrunterthänigst  erranertennMsen  su  dem 

noapolitaniachon  Zug  diu  vorläufige  Veranstaltungen  vorkehrte,  der  Hof- 
kammerrath von  Degen  auch  zu  Wien  angekommen  war,  und  ich 
solcheinnach  die  positive  allergnildigätc  Resolation  erwartete,  ob  sothaner 
Zug  jetzo  gleich  unternommen,  oder  aber  nach  Euer  künigl.  Majest&t 
Allerhöchstem  Gedanken  und  der  See  -  Potenzen  Verlangen  noch  in 
etwas  vorschoben  bleiben  sollte,  haben  Ihre  kaiserl.  Majestät  durch 
zwei  hintereinander  allergnädigst  abgeschickte  Courier«  mir  die  endliche 
Ordre  ertlioilon  lasj.scn,  dass  dieses  Vorhaben  unverlangt  bowerkt  und 
ohne  tcrui-ron  Anstand  this  hierzu  bestimmte  Kriegsvolk  zusamraeu- 
gesetzt,  mithin  der  Zug  alsuglclch  angegangen  werden  sollte. 

Zu  alloruntcrtliiinigster  Folge  dieses  allergnädigsten  Befehls 
habe  ich  dIhic  Vcrlierung  eines  Augenblicks  diu'ch  eigene  Couriers 
denen  Regimentern  zum  Marsche  die  benöthigte  ( h'dres  zuschicken 
la^jsen,  und  von  der  Infanterie  die  Regimenter  üscliwind,  Daun. 
Wetzcl,  Wallis,  Hcindl,  von  der  Cavallerio  aber  Neuburg  und  Caraffa 
zu  Pferd,  dann  Vaubonno,  Batte,  Sinzendorff-Dragoner  nebst  achtzig 
iluszarcn  yai  diesen  Zug  befehligt,  welche  sogleii  li  aus  ihren  Stationen 
ausmarschiron,  sich  zu  Final  di  Modena  versaniinelu  und  von  dort 
aus  gegen  die  Hälfte  näehstkünftigen  I'^Ionats  insgesammt  gegen  da» 
Königreich  Neapel  im  (Jeleit  Gottes  wirklich  fortmarscliiren  bullten. 

Wegen  der  Route  hat  man  vermeint,  dass  keine  besser  als 
durch  die  Marca  sei,  die  man  dann  auch  unternehmen  und  noch 
honte  an  den  pajistlichen  Hof  einen  Kriegs  -  Commissarius  voraus 
iscliicken  winl.  um  nicht  nur  durch  den  Herrn  Tardinalen  Grimani 
Seiner  papBtlii-hen  Heiligkeit  den  Durchzug  durel»  dero  Landen  zu 
erinnern,  sondern  auch  der  Snbsislenz  inid  Proviants  ballier,  durch 
dero  Territorium  die  fernere  Dispositiones  aufzustellen.  Dieses  Krieg.*- 
('orpo  aber  trolle  nach  dem  allergnädigsten  Befehl  der  General  F/M. 
(traf  von  Daun  comniandiron,  unter  welchem  weiters  der  General- 
FML.  Marquis  Vaubonne,  der  von  seiner  Gefangenschaft  nunniehro 
ausgewechselt  und  ind(\ssen  auch  zum  General  der  Cavallerie  deno- 
minirt  wurden  ist,  dann  heidc  G\\.ä1.  Baron  \\' e  t  z  e  1  und  Balte 
beigeordnet  sind;  und  ieh  wollte  gewunschen  halien,  nicht  nur  diesem 
Zug  Selbsten  beizuwohnen,  sondern  auch  aller  Orten,  wo  es  E.  k  M. 
Allerhöchstes  Interesse  erfordern  würde,  in  Dero  Diensten  meine 
Person  zu  eonsacriren. 

>)  Kriega-A.,  lUU«u  1707;  Fase.  lY.  36. 
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Gleichwie  aber  E.  königL  M.  ailergnädigst  wissend  ist,  dass  es  nicht 
▼on  mir  allein,  sondern  von  I.  kais.  M.  allergnädigstem  £ntBchIiuw  und 
dem  weiteren  Befehl  dependirt,  die  beiden  See-Potensen  anek  «xpresse 
verlangt  haben,  doM  ich  dahier  verbleiben,  die  Impreea  gegen  Frank- 
reich unternehmen  und  andurch  eine  starke  Diyeraion  machen,  mithin 
E.  königl.  M.  Zeit  und  Luft  gehen  solle,  aUo  ist  es  auch  eine  Sache,  so 
mit  Höchatgedachter  8.  k.  M.  allein  ausgemacht  werden  mnssy  ob  es 
mir  schon  die  grösste  Freude  und  Gnade  sein  würde,  wann  nach 
Dero  alleqpiädigstem  Verlangen  an  Ort  und  Ende,  wo  es  E.  königL  H. 
für  nöthig  stt  sein  erachten  würden,  meine  Kriegsdienste  Terrichten 
könnte. 

Inzwischen  gedenkt  man  weiters  auch  hiesiger  Landen  die 
Campagna  bald  zu  eröffnen  und  su  dem  Ende  die  Truppen  um  20.  Mai 
allgemach  g^en  Piemont  anmarschiren  und  allda  zusammenziehen  zu 
lassen,  um  zu  der  anderen  bewussten  Ilauptoperation,  sobald  es 
möglich  ist,  zu  schreiten,  von  welcher  £.  königL  M.  von  Zeit  zu 
Zeit  den  allerunterthänigsten  Bericht  zu  erstatten  unermangeln  werde. 

£.  königl.  M.  solle  hiehei  in  aller  Unterthänigkeit  repetiren, 
dasB  es  in  alleweg  nöthig  sei,  Doro  vorläufige  allorgnädigstc  Befehle 
schleunig  herauszusenden,  wie  Sie  es  fUr  Dero  Allerhöchsten  Dienst 
am  besten  zu  sein  befinden  und  gehalten  haben  wollen,  wann  dieser 
napolitanische  Zug  mit  der  Hülfe  Gottes  glücklich  ablaufen  und  das 
Königreich  bald  erobert  sein  würde,  damit  der  dort  commandircnde 
General  hiernach  sich  zu  richten,  und  was  eigentlich  mit  dem  Land 
zu  observiren,  auch  an  wem  dassf  lVx:  «ammt  dem  Gouvemo  zu  über- 
geben, wissen  m-iehte.  Wobei  £.  königL  M.  zu  weiterer  allergnfidigsten 
Reflexion  allergehorsamst  unverhalte,  dass  die  M()bilma(;hung  dieses 
Corpo  über  50.000  Pistolen  koste,  hingegen  die  Geldmittel  sehr  rar 
und  mithin  Alles,  was  man  gehabt,  hat  genommen  worden  müssen, 
also  dass  die  Ersetzung  dieses  Vorschusses  bei  dem  glücklichen 
Ausschlag  dieser  Impresa  umsomchr  von  dannen  nöthig  witre,  als 
ich  sonst  nicht  wUsgte,  wie  ich  die  Armee  subsistiren  machen  könnte. 

Uebrigons  solle  E.  königL  M.  auch  alleninterthänigst  uicht  ver- 
halten, dass  der  General  Colmenero  durch  die  Uebergab  Alessandria 
zur  Eroberung  dieses  Status  einen  grossicn  VorBchub  gegeben,  gleichwie 
Deroselben  von  L  k.  !M.  seinethalben  vielleicht  das  iSIehrere  schon 
überschrieben  sein  wird.  Wofür  man  damalen,  nach  dem  mit  ihm  ge- 
pflogenen heimlichen  Verständnuss,  demselben  unter  Anderem  auch  nach 
J.  k.  M.  allergnädigster  Approbation  versprochen,  dass,  gleiehwie  er 
bereits  die  Futura  auf  das  hiesige  Castell  gehabt,  £.  königL  M.  ihm 
diese  allei^fldigst  confirmhren  und  dadurch  seine  Dienste  rooompensiren 
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wiirdt  u.  Dieser  i^t  nun  nodi  daliicr  als  Kriefff»o:efangener  und  wartet, 
Ijiti  diü  Franzoseu  völlig  abmarschirt  aeiu  werden,  um  sich  zu  declariren, 
ßü  da.s  l<iinftige  Monat  goHchelien  solle,  und  ich  ihm  intrrira  das  Gou- 
veruo  dos  hiesigen  Ca8tcllö  anvertrauen  werde ;  wovon  aber  wegen 
Unsicherheit  des  Weges  E.  königl.  Ä[.  eheuder  die  alleruuterthauigstc 
Nachricht  nicht  habe  ertheilen  und  Dero  weiteren  Befehl  einholen 
können.  Scdchemnach  aber  habe  E.  königl.  M.  ich  hiemit  allerire- 
horsanist  belangen  sollen,  bei  dieger  Bewandnuss  ihm  das  benöthigic 
allergnädigste  Dccretum  herau.ssendeD|  diesem  aber  in  blosaoa  terminis 
generalibus  einnchten  zu  lassen. 

61. 

An  den  Markgrafen  von  Bayreuth.  Mailand,  2.  Mai  1707  '  b 

Auf  Euer  Liebden  Bchfttzbarste  Zeilen  vom  5.  dieses  sage  biemit 
zur  schuldigen  Antwort,  wasmassen,  soviel  den  zu.  Dero  unterhabendem 
löbl.  Dragoner-Regiment  recommandirten  von  Schilling  betrifft,  ich 
wegen  meiner  bekannten  Abwesenheit  nicht  wohl  wissen  könne,  was 
dies&lls  bei  Hof  resolvirt  und  gehandelt  worden  sei.  Nflchst  diesem 
aber  sage  E,  L.  gehorsamsten  Dank  fttr  die  in  Anfangs  gedachtem 
Dero  Schreiben  mir  so  wohlmeinend  gethane  Aggratulation  xu  der 
beschehenen  Evacuirung  der  vom  Feind  in  der  Lombardie  besetzt 
gewesten  festen  Plftts^  und  zweifle  auch  im  Gegentheil  nicht,  es 
werde  nach  E.  L.  selbst  eigenen  Wflnschen  mit  dem  löbl.  Beithun 
der  gesammten  Herrn  Reichsstände  für  gegenwärtige  Oampagne  gleich- 
falls an  dem  oberen  Rhein  noch  wohl  was  Ntttzliches  unternommen 
werden  können.  Gleichwie  dann  bereits  durch  £.  L.  unbemlidete  Vor- 
sorge Ihrer  kaiserL  Majestät  und  des  heiligen  römischen  Reiches 
Dienst  ein  merklicher  Vorschub  geschehen,  dass  Dieselbe  Landau, 
Freyburg  und  Philippsburg  sowohl  an  Reparir-  als  Proviantirung  in 
besseren  Stand  gebracht  und  nicht  weniger  an  denen  Linien  eine 
solche  Disposition  angekehrt  haben,  dass  andurch  das  feindliche  vor- 
gehabte  Absehen  vernichtet  und  zu  Wasser  worden  ist 

Meinerseits  will  ich  nicht  ermangein,  von  allen  dem,  was  dahier 
von  Zeit  zu  Zeit  passiren  wird,  E.  L.  jedesmal  die  schuldigste  Nachricht 
einzusenden,  damit  Sie  hiemach  auch  Ihrerseits  sich  beliebig  dirigiren 
mögen;  allermassen  die  sämmtlichen  Regimenter  dahier  allbereits  ihre 
Bereitschafts-OrdresempfiMigen,  einfolgüch  die  Campagne  sobald  als  mög« 
lieh  eröffnet  und  zu  denen  Kriegsoperationen  geschritten  werden  wird 

(Der  ttbrij^e  Theil  des  Briefea  entliMli  eine  unwichtif^e  Penonal-Angelegenbeit.) 

')  Kriegs-A.,  Rlimisckefl  Reixk  und  Niederlaudo  1707;  Faac  V.  3. 
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Beriobt  an  den  Kaiser.  Mailand,  4.  Mai  1707  *)• 

Es  hat  mir  ein  abermaliger  Courier  Euer  kaiscrl.  Majestät 
wiederholten  allergnädigsten  Befehl  vom  28.  passato  zu  allergehor- 
ßamsten  Ilanden  gestellt,  vermi»ge  welchem  der  napolitaniHche  Zug 
länger  nicht  verschoben,  sondern  straks,  und  zwar  wenigstens  vor 
Mitte  gegenwärtigen  Monats  nothwendig  vor  sich  gehen  und  raügiichftt 
befördert  werden  solle.  Nun  werden  E.  k.  M.  aus  meiner  eben  vorgestern 
durch  einen  eigenen  Courier  hinausgesaudten  allergehorsaui.sten  Relation 
des  Mehreren  bereits  allcrgnädigst  zu  vernehmen  geruht  haben,  dass  zu 
sothancm  Zug  nickt  allein  Alles  veranstaltet,  sondern  ich  auch  bemüssigt 
gewesen  sei,  um  dessen  Beförderung  willen  mit  Florenz  auf  die 
erinnerte  Weise  zu  schliessen  und  die  ersten  Mittel  der  50.000  Doppien 
hierzu  anzuwenden,  obscbon  dadurch,  weilen  sie  xur  Proviantirnng 
gewidmet  waren,  in  diesem  Werk  eine  nicht  geringe  Verftnderung 
sich  hervorthut,  mithin  ich  auch  nicht  weiBSy  ob  ond  wie  man  darin- 
ialLs  werde  aushelfen  und  zurecht  kommen  können. 

Seithero  nun  haben  sich  die  nacher  gedachten  Is'apoli  benennten 
Regimenter  ailbercits  zu  moviren  angefangen,  deigestalt,  dase  nach 
hierinfalls  gebrauchender  möglichster  Beschleunigung  das  gesammte 
Kriegs-Corpo  noch  vor,  oder  auf  das  AUerspätoste  in  der  Hälfte  des 
laufenden  Monats,  vormöge  E.  k.  M.  allergaädigster  Intention  den 
Zug  wirklich  antreten  wird;  worüber  E.  k.  M.  demnächsten  die  weiters 
allerunterthänigste  Nachricht  zu  ertheilen  unermangeln  solle. 

63. 

An  den  QeneraI«Krieg»OowiinlBBftr  Oraf  Soblik. 
Mailand»  6.  Mai  1707'> 

Euer  ExcelltMiz  unterm  30.  passato  über  die  erinnerte  Anriebtnng 
der  flrei  Magazine  in  l*iemont  zurück  iieriiber  gegebene  Antwort  liabe 
gestern  Früh  beliändigt,  und  hat  es  hei  dem  sein  gutes  Bewenden,  (i;i-s 
E.  E.  Ihroöorts  nieiits  erwinden  lassen  wt»llon,  was  8ic  dabei  verlugen 
können,  sonsten  alter  denen  Impresarien  die  Nothdurft  darüber  un- 
verlangt bedeuten  werden,  suhald  die  ( )rto  dazu  deterniinirt  und  prä- 
cise  benennt  sein  würden;  weilen  die  angemerkten  Districte  in  einer 
ziemlich  langen  Linie  bestünden,  und  zumalcn  zwischen  JSaiuzzo  und 
Cuneo  eine  grosse  Diatanz  sei. 

*)  Kriegs-A.,  Neapel  1707}  Faso.  T.  1. 
Kriegi-A.,  ProTenee  1707;  Fase.  T.  1. 
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Nun  war  eben  dieses  die  Ursaclie.  wanini  ich  notliwendig  zu  seiu 
befunden  hätte,  dass  mau  deu  Herrn  l'ruviaut  ( Hd  i.stlieutenant  H  a  r- 
rukher  nach  Turin  ahscliicken  sollte,  um  dass  er  sich  mit  denen 
piemontesisclien  Proviantltedienten,  ^'■ieieh  ich  es  mit  Seiner  künigl. 
Hoheit  also  cuueertirt,  vernehmen,  hierüber  in  loeo  die  positive  Infor- 
mation einziehen,  sodann  alter  die  Erric  htunji;'  (lie>er  Maj^azine  stahiliren 
könnte,  weil  ich  so  weniof  als  E.  E.  ein  Jodes  <  )rt  oder  Dorf  kennen 
und  lien.imsen,  auch  nielit  wissen  kann,  oh  dioses  oder  j«  nes  hiezu 
itequemer  oder  tauglielier  sei,  so  eine  Sacln^  ist,  die  immediatc  in  das 
Proviantwesen  einlaufen  thut.  Um  aber  denen  diesfallsi^^en  Difticultäten 
um  Bo  mehr  auszuweichen,  so  dienet  E.  E.  zur  Kachricht,  dass  es  nichts 
importire,  ob  das  erste  Magazin  zwischen  Saluzzo  und  Cuneo  Ju8t 
an  dem  '  b  te,  wo  das  Corpo  zu  stehen  konnnen  werde,  oder  aber  um 
etliche  wenige  Itfiglien  besser  seit-  oder  rückwärts  angerichtet  werde. 
Das  Corpo  bei  Kivoli  würde  von  Turin  aus,  allwo  ohnedem  das  Haupt- 
magazin fournirt  werden  raiiss,  versehen  werden  können;  das  an  der 
Dora-Baltea  zusammensetzende  Corpo  aber  würde  sicli  etliche  Mii^lien 
herwärts  Tvrci  versamiin  ln,  in  welcher  (legend  zu  einem  Magazin 
Uerter  genug  zu  finden.  Im  sonders  wann  man  vorgedachtermaösen  mit 
denen  herzogl.  Proviautbcdienten  das  concerto  nimmt. 

Betreffend:  auf  wie  viel  Mannschaft  oder  Hegimenter  man  au 
einem  jeden  dieser  drei  Magazine  antragen  und  auf  was  vor  eine  Zeit 
die  Provision  maclion  s(»ll.  da  werden  E.  E.  zu  reflectiren  beliehen, 
was  ich  im  Ersten  Deroselben  kurzhin  discursive  gemeldet,  und  dass 
ich  sehen  %vürde,  die  Stärke  dieser  (.\)rpi  und  Marsch-Koute  ciazu- 
richten ;  auf  welches  mich  dann  auch  beziehe,  E.  E.  aber  anbei  wieder- 
hole, dass  die  drei  zusammenziehenden  Corpi  fast  in  gleicher  Stärke 
sein  werden.  Das  Änderte  aber,  und  zwar  die  Benennung  der  Zeit 
ist  ein  Wesen,  so  nicht  von  mir)  sondern  von  denen  Conjuncturen 
dependirt)  nach  welchen,  wie  sie  sich  von  /••if  zu  Zeit  ergeben  oder 
alteriren,  ein  jeder  commandirendo  General  sieh  richten,  mithin  Keiner 
was  Positives  voraus  sagen  und  stahiliren  kann.  Es  wird  aber  bei 
denen  fournirendon  Magazinen  die  Sache  dergestalt  zu  nclimen  sein, 
dass  daselbst  allezeit  ein  solcher  Vorrath  sich  in  Bereitschaft  betinde, 
womit  vorernenntc  drei  Corpi,  wann  es  ad  <*asiim  und  zur  Voraeh- 
mung  der  Operationen  kommen  wird,  auf  etliche  Tage  mit  Brod  ver- 
sehen werden  und  selbes  mitnehmen  Jcönnen. 

Dass  denen  Impresarien  vigore  contractus  50.000  Pistolen  den 
10.  dieses  baar  erlegt  werden  sollen,  ist  auch  mir  nicht  unbekannt 
und  beruht  an  dem,  dnss  raan  die  unbesehwerte  ^lühe  über  sieh  zu 
nehmen  belieben  wollte,  oder  die  vorgeschlagene  Anticipation  auf  die 


Digitized  by  Google 


125 


Mantunnisplien  Einkünftt'  in  Rielitif]jkeit  zu  ntellen,  oder  die  aiuL'rtoti 
50.000  Doppieii  von  Florenz  dazu  zu  nehmon,  oder  die  geuuesisclie  (Jon- 
tribution  zurecht  zu  bringen.  Es  ist  zwar  der  Terminus?  hiezu  kurz, 
nachdem  aber  die  Admodiations-Compaguio  sich  anfanglich  mit  dem 
contentirt,  und  auch  drtui  Monate  zuzuwarten  kein  Bedenken  gehabt, 
wann  man  zwei  Percent  derselben  abgereicht  hätte,  .so  glaubte  ich, 
wann  ja  wegen  Kflrze  der  Zeit  obcrnielter  Terminus  des  10.  dieses 
nicht  .'^o  ii^iinuu  gehalten,  sondern  auf  etliche  Tage  verzogen  werden 
miisste,  cLiss  us  endlieh  ni('lils  Sonderliches  in  der  Proviantirung  ver- 
ur*»a<'hen.  Tioeh  weniger  aber  dieselbe  gar  stocken  raachen,  sondern 
sie,  Admudiatores,  noch  widil  zu  verleiten  sein  werden,  eine  kurze 
Zeit  auszuhalten,  bis  man  inzwischen  die  ansuchende  Anticipation  auf- 
bringen und  ausarbeiten  möge.  Die  300.000  Scudi  bei  hie-<igei'  Kammer 
ebenmiissig  in  Heine  Hichtigkeit  zu  i^etzen,  ist  nuiii  nielit  weniger  im 
vollt;n  Werk  begrifTen,  E.  E.  aber  sind  gar  wohl  informirt,  dass  eine 
so  considerable  Summa  nicht  so  geschwind  und  so  leicht  gefunden 
werden  mag;  Sie  können  sich  aber  versichern,  dass  ich  es  meiner- 
seits stdchergestalt  pressire,  als  hoch  es  die  Nothwendigkeit  an  sich 
Selbsten  und  Ihrer  kaiserl.  Majestät  Dienst  erfordern  thut. 

Hieriiiiehst  ist  gar  I<»l)lich,  dass  Anfangs  gemelter  Proviant- 
Obristlieutenant  Herr  >[arrukher,  um  sein  wt-itschichtiges  Kaitungs- 
wesen  in  keine  ganzlicdie  Verwirrung  vrrtallen  zu  lassen,  sich  uoth- 
wendig  dahier  noch  eine  Zeit  aufhalten  muss.  Besser  aber  wäre  ge- 
wesen, wann  man  derlei  im|>ortante  Rechnungen  nicht  so  lange,  und 
etliche  Jalire  hätte  anstehen,  mithin  auf  cUe  besorgende  Verwirrung 
ankommen  lassen. 

Wann  aber  sttUdiergestalten  mehrberührtcr  Proviant-Obristlieute- 
nant  etliche  Monate  dabi(;r  zurückverbleiben  sollte,  der  Proviant-Über- 
Coramissarius  von  S  e  Ii  we  r  z  o  n b  e  r ge r  aber  mit  dem  Zug  naeher 
Neapel  l)eordcrt  ist,  und  bis  dato  auch  unbekannt,  ob  K.  K.  llire  Rück- 
reise nach  Wien  anzutreten,  oder  noch  eine  Zeit  hier  zu  verbleiben 
gedenken,  der  Herr  General- Wachtmeister  und  Obrist  Kriegs-CJommis- 
sarius  Freiherr  vtui  Martinsberg  aber  nach  Mantua  abgehen  solle, 
als  will  ich  von  Deroselben  zu  vernehmen  gewärtig  sein,  wie  und  auf 
was  Weise  dann  Sie  gedenken,  das  unterhabende  löbl.  Amt  willnend 
dem  Feldzug  besorgen  zu  lassen;  dann  gleichwie  dasselbe,  nach  dem 
gegenwärtigen  Stand  der  Waffen  und  denen  vorhabenden  Operationen, 
von  nicht  geringer  Importanz  und  Wichtigkeit  ist,  umso  mehrers  ist 
es  Vonnöthen,  darbei  ein  solches  Subjectum  zu  bestellen,  welches  dem 
Werk  gewachsen,  die  völlige  Armee  mit  F'roN'iant  imd  anderen  Noth- 
wendigkeiten  versehe,  auch  die  Cassa  in.  Händen  habe,  und  mithin 
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Ihrer  luuserl.  Majestät  Dienst  dabei  nach  Nothdurft  beobachte,  welches 
mit  edichen  Kriegs  CommiBsarieii  allein,  da  ich  ohnedem  ^cuug  «i 
tbun  habe,  nicht  geschehen  kann.  So  ich  Deroselben  hiemit  in 
schleuniger  Antwort  bedeuten  und  eto. 

An  den  kaiserliolien  Gesandten  Wenser.  Mailand,  10.  Mai  1707 

Deroselben  vuin  13.,  21.  und  27.  passato,  auch  4.  diesfis  sind 
mir  zu  sicheren  Händen  eiugeK)fFen,  und  gleichwif  der  Enthalt  »1er- 
Bclben  meistentheils  die  Bewerkung  der  Passafje  durch  (traubündten  in 
sich  begriffen,  so  berufe  ich  niii'li  aut  dasjenir^r.  was  der  Herr  Obpr- 
Comniissariug  Mässner  DeroHellxn  niiindlich  Ixnbringen  und  nnt 
Mehreren!  satten  wird,  das»  man  diesfalls  dahier  «gehandelt  hal>o.  Nebst 
welchem  Deroselben  weiters  l)eischHesse,  was  ich  unter  einsten  durch 
den  IMatz-Majur  Conti  (welcher  sieh  eben  zu  Demselben  bej^eben  wird» 
an  die  kaiscrl.  Administration  in  Ba\  ern  crlasst' * ).  woraus  Dicsellten 
erselien  werden,  dass*,  ohne  die  haaren  Mittel  wtM'den  v»m  darauüt  bei;u'e 
schafft,  dieser  Durchmarsch  niemals  werde  zu  bewerkea  und  mithin 
auch  keine  'rrup}>en  dahin  zu  diri^iren  sein. 

Um  damit  man  aber  dem  Land  nichtsde.stoweni<^«'r  zei^^e,  da.ss 
man  dies<;n  Durchpass  nicht  vergeben.s  mit  so  gros.ser  Muhe  nefjotiirt 
habe,  so  wollen  Sie  diejeni^^en  rjclder.  welche,  wie  ersagtcr  Platz  Major 
Conti  nuddet  und  Sie  von  ihm  des  Weiteren  vernehmen  werden,  zu 
Lindau  in  dem  kaiserl.  Salzamt  parat  lie^^en  stdlen.  abholen  lassen  und 
dieselben  soweit  sie  erklecklicii,  für  diejenigen  kaiserl.  und  kouii,d. 
preussischen  Kecruten  anwenden,  welche  bereits  an  der  Grenze 
angelani^t  sein  würden;  denen  ferner»  anmars(diirendcn  aber  wäre 
entgegenzuschicken  und  sie  zu  avisiren,  dass  zum  Falle  sie  die  haaren 
Otdder  nicht  stdion  bei  sich  hiitten,  sie  nicdit  weiters  «;cgcn  Grauliündten 
anrücken,  sondern  ir<'<^cn  Tvnd  sich  zurückwenden  und  .allda  ])assiren 
aollen,  weih'u  von  hier  aus  kein  Kreuzer  Geld  kann  bcii^etragen 
und  zu  diesem  Kiule  dargeschossen  werden;  sonsten  aber,  w.inn  die 
Truppen  ohne  Mittel  anlangen  wurden,  eine  groB.se  (Konfusion  an  den 
Grenzen  geschehen  und  die  Truppen  einen  grossen  Umweg  zu  nicht 
geringer  Präjudiz  i.  k.  AI.  Dienst  wiederum  werden  zurück  nehmen 
mUssen. 

')  Kri«-'.s-A.,  lirili.  ii  1707-,  Faac.  V.  2. 
*j  .Supplcui^ut-Hett  Nr.  Uö. 
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66. 

An  die  kaiserliolie  Administration  in  Bayern.  Mailand, 

10.  Mai  1707 

Wir  Eugeniiia,  otc.  etc. 

Demnach  von  der  löbl.  rhiitiBchen  Republik  der  Diirchpass  der 
aumarsichirenden  kaiserlichen  und  alliirten  Völker  durch  dero  Landen 
auf  diejenige  Weinte  und  Art  vcrstuttet  und  verwilligt  worden,  wie 
es  der  mit  diirusi  llicn  (iurch  diu  kaiaerl.  allda  anwesenden  Gesandten 
Herrn  von  Wen  sei  ^^cschlubüeni;  'I  ractut  mit  Mehrerem  ausweisen 
thut,  man  auch  darautliiii  die  hiezu  nOthig^en  Veranstalttingeu  vorgekehrt 
und  nt-bun  Anderem  die  ert'urderlichcn  Ober-  und  Begleituugs  (Jommis- 
sarien  bestellt  und  benennt  hat,  dergestalt,  dass  diese  die  aui"  einmal 
in  das  Land  einzulassen  verwilligte  Anzahl  Älannschal't  von  Nacht- 
zu  Xaelitlagcr  führen  und  bis  an  die  Grenzen  des  Staates  v(tn 
^lailund  begleiten,  die  Mannsi-liaft  aber  Alles  baai  bezahlen  und  in 
dem  Ueltrigen  solche  gute  Mannszuclit  und  scharfe  Kriegtidisciplin 
gehalten  werden  solle,  auf  dass  die  gute  Ordnung  observirt,  der  geringste 
Excess  nicht  begangen  und  die  Landesinwohner  in  keine  Wt'g  noch 
Weise,  unter  was  Vorwand  «'s  auch  immer  geschehen  miichte,  moU  siii  t, 
gondern  Alles  solchergestalten  ant"  ilas  (ienaueste  beobachtet  werde, 
wie  es  von  Anfangs  gcmeltriu  kaiseri.  Gesandten,  Herrn  von  Wenser, 
durch  die  l>esttdlten  Ober-  uud  ßegloitungs-Oommissarien  denen  durch- 
inarschirendun  Oiricieren  und  ßefehlshabern  bedeutet  und  erinnert 
werden  wird;  allermassen  auch  er,  Herr  Gesandte,  in  Kraft  dieses 
offenen  Patentes  hiezu  bcluirig  bevollmächtigt  ist. 

Solehemnach  ergeht  an  alle  durchjtasslrende  Offieiere  und  gemeine 
»Soldateaca  zu  Ross  und  Fuss,  was  Natiiui,  Würden,  Standes  oder 
Wesens  die  sind,  hiemit  die  gemessene  Erinnerung,  dass  sie  in  ihrem 
Durchmärsche  sich  sowohl  für  sich  selbsten  bescheidentlich  verhalten, 
alle  Insolentien  der  Miliz  einstellen  und  wann  aucdi  wider  besseres 
Verhotfen  einige  Klagen  vorkommen  würden,  sogleich  in  flagranti 
gebührende  Satisfaction  mit  stdiarfer  Bestrafung  der  Excedcnten  ver- 
Hchatf'en  und  in  dem  TIebrigcn  allem  dein  vollständigen  Glauben 
beimessen  und  nachkonnneii  s(»ll('n,  was  dcnensellx  n  ditjsea  Durchmarsches 
halber  von  mehr  wiederholtem  kaiscri.  Herrn  (iesandten  wird  angedeutet 
und  an  die  Hand  gegelten  werden;  glei(diwie  dann  ein  .li^dweder  dieser 
unserer  gemessenen  iMeinung  und  ernstliidiein  Heiehl  um  so  meiir  nach- 
zuleben wissen  wird,  als  man  widrigenfalls  die  vorkommenden  Be- 
schwerden und  Unfug  keineswegs  ungestrafter  vorbeigehen  lassen  würde. 
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66. 

An  den  Könl^  Friedrich  I.  in  PreuBsen.  Mailand, 

12.  üai  1707  *). 

Kiicr  ktini«;!.  Majostät  i<agü  hioiiiit  den  unteitliäuigblen  Dank, 
dass  Sil'  mich  initerin  9.  passato  mit  Den»  Zeilen  Le<i^uaden  niid  ein 
fi^niidifjjtsteri  Veri^uü^i  n  über  mein  ;;e<ren  Dero  liierstehende  Truppen 
besonders  ^i^idiabten  e^ard  veri^piiren  lassen  wollen,  Dieselbe  gehor- 
samst versichernd,  dass  ^^h  ichwie  ieli  mei1ler^^eits  bislu  ro  allezeit  i^ethan, 
was  /.II  derselben  Erhalt-  und  Conservirun^  von  mir  inum  r  hat 
geachelien  können,  also  bin  ich  auch  zu  «jj^ehorsaniöter  Fi>l^e  Dero  an 
mich  «gestellten  \'erlan;^'ens  ullerdin<^K  jjeneij^ty  »Tsa^-te  Uibl.  Truppen 
obschon  die  siininitlu  hen  Kt'^inn'nter  d(!mnächsten  ausrücken  werden, 
die  letzten  niarHchiren  zu  lassen,  um,  soviel  als  es  mö^i^lich  und  sich 
tliun  lassen  wird,  auf  die  Ankunft  der  Heeruten  zu  warten.  Ich  solle 
aber  K.  kiini^l.  M.  darbei  auch  in  Unterthnnigkeit  nicht  verhalten,  dass 
die  Campagne  fjegen  Ende  dieses  eröffnet  werden  solle,  und  ieh  noch 
nicht  wisse,  wann  oder  wie  bald  sothane  Kecruten  hier  anlangen 
werden. 

er. 

Beriolit  an  den  Kaiser.  Malland»  12.  Mai  1707  *)• 

Fttr  heute  habe  Euer  kaiserL  Majestät  in  aller  UnterthAuigkeit 
zu  relationiren,  dasa  der  Qeneral-FeldaengmeiBter  Graf  von  Daun 
'  von  hier  nacher  Finale  di  Modena  nicht  nur  allein  abgereist^  sondern 
dass  auch  die  sämmtliohen  nacher  Neapolis  destinirte  Regimenter 
solehergestalten  in  motu  begriffen,  dass  der  Zug  gegen  den  15.  dieses 
seinen  gewissen  Fortgang  haben  werde;  gleichwie  dann  auch  all' 
übrige  Generals  und  Stabspersonen  nach  jetstbesagtes  Finale  di 
Modena,  als  dem  Orte  des  Rendezvous,  sich  allbereits  begeben  haben ; 
womit  dann  Dero  diesfalls  mir  wiederholt  gegebener  allergnädigster 
Befehl  vollkommentlioh  befolgt  sein  wird. 

Wegen  der  übrigen  hierlands  verbleibenden  Deroselbeu  eigenen 
und  allürten  Truppen  ist  man  im  vollen  Werk  begriffen,  dieselben 
auch  dieser  Tag  in  Marsch  zu  setzen,  allermassen  man  an  Einrichtung 
der  behörigen  -Route  wirklich  arbeiten  thut.  Wo  und  wie  sie  aber 
in  drei  Corps  zertheilter  in  Piemont  zu  stehen  kommen  werden, 
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solches  geruhen  £.  k.  IL  an»  der  in  der  Beilage  gemachten  Aue- 
thttlnng  ftHergnAdigst  am  enehen woraber  und  soiiBten  in  Ein-  nnd 
Anderem  Deroselhen  mit  nftch^ten  ein  Hehreres  allerunterthänigst  zu 
berichten  haben  werde. 

Uebrigcns  gedenkt  Dero  G^eral*Kriegti  Conmiissarius  Graf  von 
Sehlik  nach  Dero  allergnädigstem  Befehl  demnächst  nacher  Wien 
surflckangeheDi  welcher  einerseits  bd  mir  insistirt,  die  Amts-Snbsti- 
tution  unter  der  Direetion  des  Baron  von  Martinsberg  in  seiner 
Torigen  Activitftt  zu  lassen ;  andererseits  aber  meldet  sich  der  Marquis 
Prii  eben  dessentwegen  bei  mir  wiederum  an,  der  mich  zugleich 
aucdi  ersucht  hat,  E.  k.  M.  allerunterthänigst  zu  schreiben,  dass  Sie 
ihm  allergpiftdigst  erlauben  möchten,  wann  Deroselben  wider  ihn  was 
UDgleiches  beigebracht  worden  wttre,  dass  er  nacher  Wien  gehen  und 
sich  darüber  behörig  purgiren  könnte.  Gleichwie  ich  aber  weder  Einen 
noch  den  Anderen  aus  Mangel  E.  k.  M.  allergnädigster  Resolution 
nicht  zu  verbescheiden,  noch  weniger  aber  weiss,  wie  Sie  et  dies- 
falls gehalten  haben  wollen,  als  bin  ich  über  mein  diesfalls  bereits 
beBchehenes  allerunterthänigstes  Anfragen  E.  k.  M.  allergnädigsten 
Befehles  um  so  schleuniger  gewärtig,  als  die  Campagne  Tor  der  Thüre, 
und  Dero  Allerhöchster  Dienst  erfordert,  diese  commissariatische 
Arotirung  solehergeatalten  ohne  einzigen  Zeitverlust  einzurichten, 
womit  Dero  Allerhöchster  Dienst  besorgt  und  die  ökonomische  Dis- 
positiones  nach  der  Importanz  der  vorseiendon  Operationen  und 
Stärke  der  Armee  allerdings  wohl  versehen  seien. 

80  bin  ich  auch  hiemächst  von  Deroselben  weiters  allergehor- 
HAm^t  gewärtig,  wie  Sie  es  mit  dem  Mantuanischen  zu  halten  aller- 
gnädigst  belieben  und  wie  die  Besorgung  dieses  Landes  veranstaltet, 
das  Guberno  eingerichtet,  auch  sonsten  mit  Ablegung  der  Pflicht 
fjehalten  worden  solle;  wobei  E.  k.  M.  hiemit  in  aller  Unterthänigkeit 
anlege'),  was  der  Prinz  von  H es s e  n-Da r ra s ta d t  sothanen  Guberno 
halber  an  mich  überschrieben  hat,  occasione  wessen  mir  die  aller- 
gnftdigste  Resolntiun  ausbitte,  was  K.  k.  ^I.  wegen  der  von  des  Hcr- 
zogenfe  All  Mantuu  Gemahlin  unsuchondcu  Pension  allergnädigst  befehlen 
wollen,  zumalon  ich  vun  derselben  darum  beständig  angegangen  werde. 

Weg(Mi  des  Durchpasses  durch  Graubündten  hat  sowohl  die 
Administration  zu  München,  als  Dero  Gesandter  von  Wenser  zwei 
Expresse  zu  mir  a1)pe>(  liii'kt,  und  man  hat  zwar  nicht  ermangelt, 
soviel  die  behörigen  Dispo.sitioiics  belun^^t,  mit  ihnen  Ein-  und  Anderes 
dahier  überlegen  zu  lassen  und  in  seine  Wege  zu  richten;  es  kommt 

')  Krieps-A.,  I'rnvenc«  1707;  Fmc.  V.  ad  1. 
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aber  Alles  aaf  die  baaren  Mittel  an,  welche  aber  dahier  notorie  nicht 
vorhanden  und  ob  sie  aber  von  daranssen  schon  parat  und  beigesehaffi 
sind,  ist  mir  weder  wissend,  noch  bekannt,  also  dass,  wann  die  noch 
'wenig  rackstehende  und  nicht  schon  in  Tyrol  eingerttckte  Recruten 
und  Rimonten  ohne  Baarschaft  gegen  GraubQndten  dirigirt  werden 
sollten,  die  Leut  bei  dem  Eintritt  in  dasselbe  sich  stocken,  grosse 
Confnsiones  dadurch  entstehen  und  endlich  gemtlssigt  sein  würden, 
SU  grossem  Prttjudiz  Dero  Allerhöchsten  Dienstes,  ihren  Marsch 
wiederum  surttck  nacher  Tyrol  zu  nehmen.  Ob  aber,  soTiel  die  Alliirten 
betrifft,  diesfiüls  die  Sache  mit  ihnen^  Alliirten,  ausgemacht  und  ob 
sie  ihren  Truppen  die  Mittel  htersu  mitgegeben  haben  werden,  ist  mir 
zwar  nicht  eugekommen,  ich  will  aber  der  nnterthänigsten  Hoffnung 
leben,  weilen  die  königL  preussischen  Recruten  dieser  Tage  an  denen 
dortigen  Grenzen  anlangen  sollen,  dass  es  eine  mit  ihnen  schon  aus- 
gemachte Sache  sei,  welches  auch  unverlängt,  wann  es  nicht  schon 
geschehen,  mit  denen  Übrigen  ebenmttssig  au  bewerken  wäre.  So 
£.  k.  M.  SU  Dero  allürgnüdigstem  weiteren  Befehl  hiemit  gleich&Us 
erinnern  sollen. 

Was  sonsten  der  Graf  Oastelbarco  an  mich  ttbergeben,  das 
geruhen  E.  k.  M.  aus  dem  Anschlüsse')  des  Mehrerm  allergnSdigst 
asu  ersehen,  und  gleichwie  derselbe  ohne  Bezahlung  unml^lich  stehen 
kann,  ihm  aber  dahier  anzuweisen,  die  Mittel  nicht  vorhanden,  wo 
man  ohnedem  zu  denen  Haupt-KrfordemusB^n  nicht  gefolgcn  kann, 
also  wäre  auch  nichts  Anderes  übrig,  als  dass  E.  k.  M.  ihm  daraussen 
das  Soinige  richtig  as.si<^turen  und  einen  Fundum  hierzu  ausfindig 
zu  machen,  allergnädigst  geiulion  möchten. 

Mit  dem  genuesischen  Minister  hat  Üero  General-Kriegs-Com- 
missarius  Graf  8chlik  seithero  gerodet,  und  man  hat  endlichen  die 
Sach  soweit  gebracht,  das»  sie  über  die  bereits  anticipirten  50.000  Reichs- 
thaler  annoch  50.000  Pistolen  geben  werden;  dem  Marquis  Prie  aber 
habe  ich  gesagt,  dass  ich  diesen  Schhiss  also  gemacht,  wozu  man  auch 
um  so  viel  ehender  gezwungen  war,  als  ich  sonst  niclit  gowusst  hütto, 
woher  die  vor  das  Proviant  gewidmet  geweste  und  hingegen  zu  dem 
neapolitanischen  Zug  angewendete  50.000  Doppien  zu  ersetzen  gewesen 
wären,  inmasscn  den  abgewichenen  10.  dieses  diese  Sumnin  denen 
Bnid  Impresarien  zu  bezahlen  accordirt  worden  ist,  weU  iio  hingegen 
bei  deren  Ausbleiben  <lie  luipresa  schon  haben  autheben  wcdlen :  und 
kann  E.  k.  M.  ich  in  aller  l,'nterth;uili;keit  vcrsii-hern,  duss  si>\v<dil 
dieser  Genuesische  als  der  Flurcntinische  Beitrag  höher  nicht  halte 
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getrieben  werden  köanen  und  ein  Grosses  ist,  da£S  man  darmit  insoweit 
reuBsirt  sei. 

Unter  Anderem  habe  icli  iu  dem  diesfalls  errifhtcteii  Tractat 
mit  Genua,  den  Tuuct  wep;en  der  Investitur  einzuverleiben,  flamm 
kein  Bedenken  pfcfunHcn,  weilen  ieh  ge^^lauljt,  dasa  es  diesfalls  keine 
DilHcultät  haben  wird  und  diosell)e  nur  so  lanp;e  aufp^eschoben  worden 
sei,  bis  diese  Contribution  seine  Kichti^^koit  erlanf^t  hat.  Krsagtcs 
Genua  hat  nächst  diesem  aneh  verlaugt,  einen  anderen  Punct  wegen 
des  königl.  Tractaments  zu  inseriron,  so  ich  aber  abgeschlagen,  hingegen 
dabei  zugesagt.  da>43  ieh  durch  einen  a  parte  Brief  dessentwegen 
meine  Offieia  einlegen  wollte. 

ITobrigens  unterstehe  mich,  nebengehendt-s  Memorial  des  (Giu- 
seppe Andreasi  E.  k.  M.  in  aller  TTntertbänigkeit  anzuHchlif  seen  ' ) 
und  Dieselbe  zu  bitten,  bei  Einrichtung  dieses  Ivandcs  auf  den  Supi)li 
canten  eine  allergnädigste  Reflexion  zu  machen,  damit  er  weisen  seines 
zu  E.  k.  M.  Dienst  erwiesenen  ICifers  uufl  Treue,  mit  einer  Ailor- 
böchsten  kaiserl.  Gnade  angesehen  werden  möchte. 

ea 

Bericht  an  den  Kaiser.  Mailand,  13.  Mai  1707  *> 
P.  S. 

Nachdem  mein  gegenwärtiges  schon  geschlossen  war,  lant,'tt^  der 
FML.  Freiherr  von  Krieehbaum  dahier  an  und  überrciclii  mir 
beide  allergnädigste  Handsehreiben  vom  1.  und  2.  dieses,  welche 
Euer  kaiserl.  Majestät  ihm  mitgegeben  haben.  Der  Zug  nach  Neapel 
ist  in  solcher  Bereitschaft,  dass  derselbe  morgen  oder  übermorgen 
in  dem  Namen  Gottes  angegangen  und  mithin  K.  k.  M.  ullergnädig- 
Bten  Befehl  di(»  allergehorsamste  Folge  geleistet  sein  solle. 

Nach  der  Ankunft  obgemeltes  Freiherrn  von  K  r  i  e  e  Ii  l)  .i  u  m 
aber  kam  von  Turin  der  englische  Gesandte  de  f ' Ii  e  t  v  i  n  d  und 
überbrachte  mir  nebengehendes  Schreiben  von  dem  Herzogen  von  S.i  voy, 
sammt  beifolgender  Relation'),  woraus,  ob  niii'  /war  von  anderwärts 
her  noch  nichts  eingeloffen  ist,  zu  vernehmen  war,  dass  ein  aus  der 
Gefangenschaft  über  Susa  zurückgekonunener  piemontcsiscber  Ubrist- 
lieutenant  von  dem  feindlichen  Generalen  Tesse  vernommen  und  es 
auch  aus  einem  Brief,  so  der  Chamillard  au  ihn,  Tos  sc,  des* 
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wegen  geschrieben,  selbst  ersehen  hätte,  dass  in  Spanion  eine  Action 
vorbeigangen,  die  alliirte  Armee  geschlagen  worden  »ei  und  viel  ge 
litten  habe. 

Es  meldete  mir  also  vorgcmultor  Chetvind,  ilass  er  gekom- 
men wäre,  darum  wider  den  neapolitanischen  Zug  zu  protoi^tiren  und 
hat  dabei  vernioint,  mich  dahin  zu  i)ersuadiron,  dass  ich  mit  dn  sera 
Dctaclicinunt  iiiiiialtL'ii  und  bei  siilcluu'  Beschaffenheit  einen  ( \)urier 
nacher   Wien   schicktn   sollte;   dem   ich  aber  gcautwortet,  dass  ich 
ohnedem   dahin  einen  Courier   fertig  hätte,  das    Detachement  aber 
müssto  den  Zug  um  so  gewisser  und  ohne  Anstand  fortsetzen,  als  von 
E.  k.  M.  dessentwegen  ich  positive  befehlt,  mir  auch  durch  zwei  Couriere 
hinter  einander  und  eben  erst  durch  den  (leueral  Kriech  bäum 
mehrmalen  neue  allcrgnädigstc  ( >rdrc  eingelangt  sei.  Ungeachtet  alle- 
dem aber  hat  er  noch  einmal  atark  darwider  geredet,  welchem  ich 
hingegen   mein  Voriges   wiederholt,  mit  dem  nochmaligen  Bedeuten, 
dass  es  nimmer  verändert,  noch  unterbrochen  werden  möchte,  sondern 
also  sein  mü.sste.  Ich  wollte  aber  den  Courier  an  K.  k.  M.  alsogleich 
fortgehen  lassen,  welcher  innerhalb  12  oder  14  Tagen  mit  einer  Antwort 
wiederum  znrilck  sein  könnte,  und  obschon  unterdessen  der  General 
F/M.  Graf  von  Daun  demungeaclitet  seinen  Marsch  antreten  thäte, 
gleichwohl  noch  allezeit  bewerkt  werden  könntef  zum  Fall  E.  k.  M. 
was  anders  allcrgnädigst  anbefehlen  würden. 

Solchemnach  zweifle  ich  nicht,  von  Derosolben  die  allergnadigste 
Ordre  demnächst  zu  haben,  was  hicrinfalls  ferners  th<in  oder  sagen 
solle,  masseu  darboi  gleichwohl  nicht  sehe,  wann  ]»eriihrtes  Detache- 
ment einmal  abmarschirt,  wie  man  es  so  leichter  Dingen  wieder  zu- 
nirk/ichen  konnte,  ohne  dass  im  Land  nicht  ein  grosses  Geschrei 
dadurch  verursacht  werde. 

69. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Mailand,  17.  Mai  1707  0* 

.Euer  kaiserl.  MajeatiU  habe  zwar  in  meinem  letzteren  vom 
12.  dieses  aliei^horsamst  gemeldet,  dass  der  General-FZM.  Graf 
von  Daun  von  hier  nacher  Final  die  Hodena  nicht  allein  bermts 
abgereist,  sondern  Alles  solchergestalten  in  motu  seie,  dass  der  Zug 
gegen  den  15.  dieses  seinen  gewissen  Fortgang  haben  werde.  £e 
schreibt  mir  aber  besagter  Graf  von  Daun  unter  eben  den  15.,  daiis 
er  den  rendez-vous  verändert  und  selben  einen  Marsch  besser  hinab- 
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wArto  zn  S.  Giovanni  cU  Bologna  angestellt  hätte.  Die  UiBach  aber, 
warum  er  auf  dem  vorgesagten  Dato  nicht  habe  aufbrechen  kömieu^ 
sei,  daas  ein-  und  anderes  Regiment,  ungeachtet  sie  fttnf  ^anze  Tage 
ohne  Rast  zu  machen  hinter  einander  marschirt  wttren»  nichtsdesto- 
ireniger  erst  den  16.  auf  dem  Sammelplatz  hätten  eintreffen  können, 
also  zwar,  wttlen  diese  nothwendigerweise  einen  Tag  ausruhen 
milssten,  daas  er  solchemnach  mit  der  Hülfe  Gottes  heute  den  Marsch 
über  Bologna  wirkUeh  antreten  und  »ich  auf  alle  immer  mögliche 
Weise  beschleunigen  wollte.  Inzwischen  ist  von  llom  die  Nachricht 
eiugeloffen,  dass  Ihre  päpstliche  Heiligkeit  die  Etapen  vor  Mann  und 
Pferd  durch  ihre  Landen  verwilligt  haben,  gleichwie  dann  auch  der 
Oardinal-Legat  zu  Bologna  dieselben  gegen  Quittung  abxnreichen  zu- 
gesagt Ich  bin  also  des  dessentwegen  zu  mir  unterwegs  begriffenen 
Abbate  Kiviera  stttndlicli  gewärtig,  um  mit  ihm  diese  £tapen8ache 
vollends  auszumachen  und  denselben  gleich  wiederum  zurtU  k/usenden: 
Ton  welchem  Allen,  und  was  mir  sonsten  nach  dem  wirklichen  Ab-- 
marsch  des  neapolitanischen  Corpo  weiters  zukommen  werde,  E.  k.  M. 
die  fernere  aliergehorsamste  Nachricht  einzuschicken,  in  aller  Unter- 
thänigkeit  unennangeln,  dabei  aber  Dieselben  nochmalen  allergehor- 
samst  belangen  solle,  E.  k.  M.  geruhen  Ihres  Allerhöchstenorts  bei  «jlück- 
iichem  Ausschlag  dieses  neapolitanischen  Vorhabens  allergnädigst  darob 
halten  zu  lassen,  duiait  die  nii^;egebenen  50.000  Pistolen  hinwiederum 
ersetzt  werden  und  mithin  man  widrigens  in  denen  Feld-Dispositionen 
dahier  nicht  stecken  bleiben  mflgew 

Den  Proviant-Obristlientenant  Harrukher  habe  ich  zu  dem 
Herzog  von  Savoyen  wegen  Concertirung  der  allda  aufrichtenden 
Magazine  abgeschickt,  und  dieser  ist  von  dannen  wiederum  zurück« 
kommen  und  hat  zwar  seine  Oommission  ausgericht,  der  Herzog  ^ 
aber  hat  anbei  sehr  pressirt,  dass  man  der  Tragthier  halber  zu  dem 
Proviant-Transport  die  Sache  in  seine  Richtigkeit  unverlängt  setzen 
möchte.  Nun  will  ich  zwar  wohl  sehen,  was  hierinfail.s  zu  tUun  oder 
wie  etwa  diesfalls  ein  Mittel  gefunden  werden  möchte;  ich  sehe  aber  die 
Unmöglichkeit  dessen  um  so  mehrers  yor,  als  £.  k.  M.  aus  meinen  hia- 
heri^en  allerunterthänigsten  Remonstrationen  den  grossen  Abmangel 
der  Mittel  mit  Mehrerem  allergnädigst  Temomiuen  haben,  und  mithin 
von  Selbsten  höchster! eucht  erachten  werdeui  dass  es  unmöglich  sei| 
solclierge-stalten  Deroseits  Alles  bestreiten  ZU  können. 

Nächst  diesem  hat  berührter  Herzog  von  Savoyen  mit  mir 
zu  reden  verlangt  und  begehrt^  dass  ich  mich  zu  ihm  unverlängt 
begeben  wollte^  mit  dem  weiteren  Vermelden,  er  wollte  nicht  ermangelt 
haben,  zur  Abkttrznng  dieser  Reis  mir  gegen  Verceil  (Vercelli)  ent- 
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jrt'froii  /AI  koinmcii,  wann  cf»  soine  CieHiiudlieit  znlusseu  tliiite.  Solchem- 
nach  gedenke  ich  heute  nach  Mitternacht  mich  dahin  zu  begeben  und 
in  2  bi«  3  Tagen  zurück  zu  sein,  niasscn  es  an  denie  int,  dass«  nun 
die  sämmtliehcn  Trujipen  aus  den  (Quartieren  auntreclicn  und  ihn  n 
Marsch  in  die  jüngsthin  allergiduu-sanist  angescldosseuen  Canipements 
antreten  Hollen,  welches  schon  geschehen  wäre,  wann  man  der  Marsch- 
routen halber  Bowohl  respectu  d«-«  ^Tail^indischen,  als  des  Piemonte- 
siBcken  ehender  hätte  zurecht  kumnun  und  diese  adjustiren  können. 

E,  k.  M.  solle  ich  dabei  allerunterthanigsi  iiielit  verhalten,  dnss 
der  König  aus  l'reussen  an  mich  geschrieben  und  verlangt  hat, 
da88  dessen  hierstehende  Truppen  in  t^>uartieren  solange  beigelassen 
Averden  nnichten,  bis  die  im  Anmärsche  begriflfenen  Kecruten  zn  deuen- 
selbcn  gestoasou  haben  würden.  Nachdem  ich  aber  von  dem  Ubrist- 
FVVM.  Grafen  von  Lamberg  aus  München  vom  6.  dieses  die  Nach- 
richt habe,  dass  ersagte  Jiecruten  in  zweien  Coloiinen  allererst  zu 
Donauwörth  und  zu  Kegensburg  angekommen,  eine  andere,  und  zwar 
die  dritte  Colonne  aber  mit  nächsten  zu  Ulm  eintreflfen  werde,  so 
geruhen  E.  k.  M.  Allergnädigst  zu  erkennen,  wie  weit  sich  diese 
liecruten  noch  zurück  befinden  und  wie  spät  sie  dahier  anlangen 
werden.  Und  ol)  ich  zwar  in  allweg  dahin  trachten  will,  die  hier 
beHndliche  alte  Mannschaft  von  diesen  Truppen  ausrücken  zu  machen, 
M  steht  docli  dahin,  ob  sie  es  thun  werden,  da  die  anraarschirenden 
Kecruten  die  ertorderliuhen  Nothwendigkeiten,  als  da  ist:  Gewehr, 
Montirung  und  dergleichen  mit  sich  bringen,  welche  sogedachte  alte 
Mannschaft  vorhero  erwarten  w^ill. 

£ine  andere  Bewandtnuss  hat  es  mit  denen  in  E.  k.  M.  Diensten 
stehenden  churpftllzischen  Truppen,  welche  von  ihrem  Churfiü^ten 
die  (Jrdre  haben,  nicht  eher  auszurücken,  bevor  nicht  denenselben  da« 
ausständige  Brod  und  harte  Futter  gut  gcthan  und  bezahlt  werde, 
gleich  K.  k.  M.  aus  dem  hienebenliegenden  von  dem  Herrn  <  Miurfürsten 
Selbsten  an  mich  abgelassenen  Schreiben,  auch  meiner  Demselben 
darüber  gegebenen  Antwort ')  mit  Mehrerem  allergnttdigftt  eneben 
werden.  Ich  lasse  denenselben  die  Rechnung  fonnircn,  um  zu  sehen, 
ob  und  was  man  dann  ihnen  schuldig  sei,  worvon  E.  k.  M.  den  wei- 
tereu allerunterthänigsten  Bericht  eiuseliicken  werde;  inzwischen  aber 
habe  dem  dessentwegen  allhier  befindlichen  Obristeu  vonHundheira 
geantwortet,  dass  ich  auf  keine  Weise  dem  Laml  zum  l^'berlast 
diese  Truppen,  welche  E.  k.  M.  so  viel  kosten,  ohne  Dienstleistung 
in  ihren  (Quartieren  stehen  lassen  könnte,  sondern  dass  sie  entweder 

*)  Suppleioent-Heft  Nr.  71. 
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aturflcken  und  ad  looum  operationis  manchireD,  oder  wann  er,  Obrist 
▼OB  Hnndheinii  es  Uber  «ich  nehmen  wollte,  daBs  er  endlich  mit 
denenaelben  snrück  in  Deutschland  und  nacher  Haus  gehen  kramte; 
da  audem  auch  ihre  PrfttenBionen  keineswegs  Werth,  noch  also  be- 
schaffen sind,  dasB  der  Herr  Churfttrst  derentwegen  solche  Bedrohungen 
machen  sollte.  £r  wird  zwar  auf  mich  ungehalten  und  andurch  dis- 
gnstirt  sein,  ich  aber  bin  Terpflichtet,  alle  Particular-6gards  beiseits 
zu  setzen  und  dasjenige  su  thun,  was  meine  Schuldigkeit  und  E.  k.  If . 
Allerhöchster  Dienst  erheischet;  zu  geschweigen,  dass  ersagte  Truppen, 
welche  4000  und  etliche  Hundert  Mann  ausmachen  sollen,  ¥onn  Jahr 
kaum  1800  stark  gewesen,  heuer  aber  noch  aohwXcher  adn  werden, 
von  denen  Recruten  aber  das  Geringste  nicht  xu  hören  ist  Inzwischen 
hat  sich  obbertthrter  Obrist  von  Hnndheim  verlauten  lassen,  dass 
er  dessentwegen  einen  eigenen  Courier  nacher  Ditsseldorf  abschicken 
und  sioh  weiteren  Bescheids  erholen  wollte,  zu  welchem  Ende  er 
einige  Zeit  begehrt  hat 

7a 

Bericht  an  den  Kaiser.  Mailand,  18.  Mai  1707 '). 

Euer  kaiserl.  Majestftt  werden  aus  meiner  andern  alierunter- 
thXnigsten  Relation  allergnKdigst  zu  ersehen  geruhen,  aus  was  Ursachen 
Dero  FZM.  Graf  von  Daun  allererst  anheute  den  neapolitanischen 
Zug  antreten  kOnne,  und  dass  Ihre  päpstliche  Heiligkeit  durch  den 
Kirchenstaat  die  Etapen  verwilligt  haben,  worauf  mich  dann  Kftrze 
halber  beziehe  und  Deroselben  hiemit  allerunterthttnigst  anschlieese  *), 
was  der  Gkneral  Shovel  an  den  Herzog  zu  Sa v eye  durch 
einen  eigens  abgeschickten  Officier  für  ein  Schreiben  erlassen  habe, 
damit  E,  k«  M.  inzwischen  etwelche  Information  haben  möchten. 
Ich  aber  setze  heute  in  der  Nacht,  und  sobald  die  Post  geschlossen, 
meinen  Weg  nacher  Turin  fort,  um  nicht  nur  mit  jetztgemeltem 
Herzogen,  wie  ei*  es  von  mir  begehrt  hat,  sondern  auch  mit  emenntem 
Offioier  selbsten  mich  zu  vernehmen  und  die  behörige  Unterredung 
zu  pflegen,  worttber  E.  k.  M.  das  Weitere  in  aller  Unterthftnigkeit 
mit  nScbster  Ordinari,  oder  nach  BeschaffBuheit  der  Sachen,  durch 
mnen  eigenen  Courier  erinnern  werde.  Jetztbesagter  Officier  coniirmirt, 
gleich  mir  gedachter  Herzog  schrdbt,  die  jflngst  gemelte  unglück- 
liche Action  in  Spanien;  soviel  als  ich  aber  gehört,  solle  er  keine 
Particnlaritäten  wissen;  ich  werde  aber,  wann  mit  selbigem  zu  Turin 

t)  Kriegs-A.,  Neapel  1707;  Fmo.  V.  18. 
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reden  werde,  von  ihm  das  Mehrere  vernehmen  und  E.  k.  M.  aodann 
die  fernere  aller^ehorsamate  Nachricht  darüber  ertheilen. 

Ueber  dasjenige,  wam  Deronelben  in  meiner  anderen  offenen 
allergehoraamsten  Kehition  der  Tragthiere  halber  gemeldet,  dem  rücke 
in  Gegenwärtigem  allergehorsamst  bei,  wasgestalteu  der  Herzog  von 
8a  V  eye  darum  darauf  so  beständig  presairt,  weilen  des.scu  Vcrnu^den 
nach  die  englischen  50.000  Pfund  Sterling  bereits  sur  Magastnirung 
verwendet  und  nichts  mehr  dayon  flbrig  sei.  Solchemnaoh  werde  ich 
allergehoräamst  angezogenermassen  zwar  nicht  ermangeln,  hiorinfalls 
auf  alle  Weg  und  Weis  zu  sehen,  wie  etwa  auszuhelfen  wttre, 
mithin  mit  ihm,  Herzogen,  hierüber  mündlich  ein  Mehreres  reden,  ich 
repetire  aber  in  aller  Unterthänigkeit  nochroalen,  dass  es  £ut  unmöglich 
sei,  dass  E.  k.  M.  allein  Alles  sollten  bestreiten  können. 

Uebrigens  bitte  £.  k.  M.  allerunterthftnigst,  nicht  allein  über 
verschiedene  meine  geheime  allergehorsamste  Relationen  mich  mit 
Dero  allergnädigster  Resolution  und  Antwort  zu  bewflrdigen,  welcher 
ich  Uber  verschiedene  Puneten  allergehorsamst  gewärtig  bin,  sondern 
unter  Anderem  pressirt  sehr,  Dero  allergnädigste  Befehle  meines  Ver- 
haltens halber  mir  zu  bedeuten,  was  ich  der  vmchiedenen  hier  ledig 
stehenden  Chargen  halber  zu  thun  habe,  indem  man  fortan  sich  dahier 
beschwert,  dass  sothane  Chargen  unbestellter  verbleiben,  welche  ich  aber 
fortan  in  statu  quo  lassen  muss,  bis  und  solange  mir  nicht  darüber 
£.  k*  M.  allergnädigster  Willen  und  Meinung  bekannt  sein  wird. 

71. 

An  den  Churfürsten  Johann  Wilhelm  von  der  Pfalz. 
Mailand,  lö.  Mai  1707 

Aus  Euer  Gnaden  unterm  23.  passato  an  mich  erlassenen 
gnädigsten  Zeilen  sowohl,  als  deme,  so  mir  der  Christ  von  H  u  n  d  h  e  i  m 
beigebracht,  habe  ich  mit  Mehrerem  vernommen,  was  Sie  Deroselben 
in  kaiserl.  Diensten  dahier  stehenden  Regimenter  halber  an  mich  zu 
erinnern  gnädig  belieben  und  dabei  bedeuten  wollen,  dass  diese  nicht 
ehender  ausmarschiren  werden,  bis  sie  nicht  ihrer  Prätensionen  halber 
satisfait  und  die  Recruten  angelangt  sein  würden. 

Nun  berufe  ich  mich  hiemit  gehorsamst  auf  dasjenige,  was  ich 
berührtem  Obristen  von  Handheim  mündlich  geantwortet;  sunsten 
aber  habe  ich  sogleich  befohlen,  mit  vorbesagten  Re^mentem  duroh 
das  kaiserL  Qeneral-Kriegs-Commissariat  die  Berechnung  ])flcgen  /.u 
lassen,  und  bin  zwar  nicht  in  Abred,  dass  ihnen  der  Hafer,  gleichwie 

<)  Kriegi-A.,  Itslien  1707;  Fuc.  V.  la 
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es  auch  Lei  der  kaiserl.  Cavallerie  gescheken,  nicht  allerdings  richtig 
B3i  abgereicht  worden.  Nachdem  man  aber  auch  yerwilligt,  daas 
Getreid  zu  fouragiren,  so  sehe  ich  nicht,  wie  man  bei  solcher 
Beschaffenheit  den  Hafer  zahlen  sollte ,  inmassen  gewiss  ist,  dass 
Bolehergestalten,  wo  man  nimmt,  was  man  nehmen  kann,  und  das 
Fouragiren  frei  gewesen  ist,  die  Trappen  niemalen  zu  wenig,  sondern 
ehender  zu  viel  werden  genommen  imd  ihrer  nicht  vergessen  haben. 
Wobei  Euer  Gnaden  gehorsamst  yersichem  kann,  dass  ich  gegen 
ersagte  Trappen  eine  solche  Particnlar-Beflexion  getragen  nnd  die^ 
selben  mit  solcher  Distinction  traelirt  habe,  dass  sie  zu  derlei  Klagen 
SU  schreiten  keine  Ursache  haben,  alswie  dann  dieselben,  und  sonder- 
lich die  Cavallerie,  den  Winter  ttber  an  solchen  Orten  nnd  Enden 
verlegt  gewesen,  dass  sie  ihr  Unteikommen  und  Nothdnrften  zur  Genttge 
nnd  in  Ruhe  gefunden;  wohingegen  sowohl  die  Kaiserlichen,  als  andere 
Allürte  gegen  den  Feind  haben  stehen  und  an  solchen  Orten  und  Enden 
verbleiben  müssen,  dass  sie  sich  kümmerlich  durchbringen  können. 

Euer  Gnaden  lasse  hOchsterleucht  erachten,  wann  diese  Trappen 
bis  zur  Anknnft  der  Recruten  in  Quartieren  stehen  bleiben,  anch  mit 
ihren  Anforderungen  continniren  und  ehender  nicht  ausrücken  sollten, 
bis  man  ihnen  nicht  gethan,  was  sie  sdbsten  nach  eigenem  Belieben 
begehren  und  verlangen;  was  für  ein  Dienst  von  ihnen  zu  verhoffiBn, 
nnd  wie  solchergestalten  des  Pnblici  Bestes  befördert  sein  würde, 
da  die  Ordres  zum  Ausmarsehe  wirklich  eigehen,  nnd  die  Operationes 
demnäehsten  ihren  An&ng  nehmen  werden,  zu  geschweigen,  was  fllr  mne 
schädliche  Conseqnenz  es  anderen  AlUirten  geben  werde,  wann  sie  diese 
Dero  Regimenter  in  Quartieren  stehen  gelassen  sehen  mttssen,  welches 
ihnen  leichter  Dingen  zu  ein-  oder  anderem  Vorwand  und  Prfttext 
die  Gelegenheit  geben  könnte,  es  auf  eine  gleiche  Weis  zu  madien. 

Ich  persuadiee  mich  abor,  dass  Sie  diese  meine  gehorsamste 
Remonstration  um  so  weniger  in  Ungnaden  aufnehmen  werden,  als  ich 
nicht  vor  mich  in  particnlari,  sondern  nach  meiner  Pflicht  reden  und 
dasjenige  thun  muss,  was  Ihro  kaiserL  Majestftt  und  des  Publid  Dienst 
erfordern  und  mit  sich  bringen  thut. 

72. 

An  den  FZM.  Grafen  Dann.  MUland,  18.  Mai  1707 

Nachdem  ich  Euerer  Excelleuz  unterm  13.  dieses  aus  Mirandola 
an  mich  Abgelassenes  beantwortet  hatte,  erhalte  ich  von  Deroselben 

<)  Kriegs-A.»  Neap«!  1707;  Fmc  V.  IB. 
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(^in  Antluro8  vom  15.  detto,  worüber  K.  E.  liieriult  puiictaiiin  antworte, 
dasö,  gleichwie  DeroHclben  scliun  bekuinit  soi.  tlass  lliic  päpstliche 
Heilitjkeit  dio  Abreichuiif^  der  Etapeii  für  I^Ianu  und  Pierd  einge- 
willigt haben,  aU  bin  ich  auch  des  Abbate  Ivivicra  dahier  gewärtig;, 
und  sobald  er  ankommen  wird,  werde  ich  mit  ihm  das  Wtitere 
alsogleich  ausmaehen  und  denselben  so  schleunig  als  möglich  zurück 
alifertigen.  Die  vorlangenden  (^)uittungen  durch  das  Bologucsische 
müssen  änderst  niclit,  als  auf  den  K  l/.icn  Fall,  wann  äie  ja  gar  nicht 
gratis  zu  erhalten  wären,  abge^'<  Ix  n  werden. 

Dass  K.  K.  der  zurückbleibenden  Infanterie  von  denen  niar- 
schirenden  Keginienteru  auf  14  Tage  das  Vorsti'eckgeld  zurücklassen, 
daran  beschieht  gar  wohl.  Sonsten  habe  ich  nicht  gezweifelt,  dass  nicht 
K.  K.  mit  denen  Mitteln  all'  erdenkliche  Wirthschaft  treiben  werden; 
wann  aber  der  Soldat  die  Ktapen  geuiosset,  so  bclie  ich  nicht,  dass 
man  demselben  nebst  denen  Naturalien  auch  etwas  (Jeld  zu  Tabak 
aljreichen  solle ;  hingegen  aber  hat  es  mit  dem  Reiter  eine  andere 
Beschatieuheit,  welclier  jedoch  nur  auf  den  eben  hüchatuötliigeu  Fall 
etwas  zum  Hufbeschlag  haben  muss. 

Bei  dem  difterirteu  Abmärsche  bis  auf  den  heutigen  JJato  hat  es 
aus  denen  augeführten  Ursachen  sein  Bewenden,  in  der  Hoffnung 
jedoch,  dass  derselbe  im  (ieieite  Gottea  nunmehro  wirklich  für  sich 
gegangen  sein  werde. 

Die  Dispositionen,  so  E.  E.  wegen  der  nachzuführen  habenden 
liecruten  und  llimonton  der  Cavallerie  und  Infanterie  angekehrt,  thuc 
ich  hiemit  approbiren,  mit  dem  Beisatz,  dass  denen  zu  diesem  Ende 
hinterlasseneu  Ubristlieutenant  Uerrn  Grafen  Prompero  und  Obrist- 
Wachtmeister  ilerrn  Baron  Klippel  die  llaltung  scharfer  Manns» 
zucht  und  guter  Kriegsdisciplin  ernstlichen  eingebunden  werde. 

Dem  Ober- Commissario  Pompeati  ist  durch  einen  eigenen 
Courier  die  nochmalige  Ordre  zugeschickt  worden,  niclit  zweifelnd,  er 
werde  sich  auch  bei  dem  Corpo  allbereits  eingefunden  haben.  Dass  E.  E. 
den  I^Iarsch  directe  nachcr  Loreto  fortzusetzen  gedenken,  dem  thue  auch 
ich  allerdings  beifallen,  woselbaten  Sie  sodann  mit  dem  Herrn  Cardinal 
Grimani  sich  weitere  vemelnnon  und concertiren  könnten,  wie  sothaner 
Marsch  von  dannen  aUS  Weitershin  BU  prosequiren  sei ;  ich  aber  bin 
noch  allezeit  der  Meinung,  dass  man  die  Koute  gerade  nacher  Xapoli 
nehmen  sollte,  mit  der  Distinction  jedoch^  dass  ich  es  E.  E.  nicht 
positive  vorzuschreiben  gedenke,  sondern  DeroBelben  Gutbeiinden  und 
dem  mit  ermeltem  Herrn  Cardinal  Gr! man i  nehmenden  Concert  ledig- 
lich uberlasse,  von  Deroselben  aber  mir  die  weitere-  Nachricht  ausbitte, 
was  Sie  diesfalls  geseblussen  und  für  gut  befunden  haben  wei*den. 
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Die  Etapcii  sogleich  zu  bezahlen,  milsseii  E.  E.  keinoBWo^»  ein- 
gehen und  nur  uben^j^eineitermatssen,  wauu  es  niclit  anders^t  sein 
könnte,  das  ist  auf  den  äussersten  Fall,  darfür  ({uittiren  laHseu; 
hingegen  aber  ist  «ine  hohe  Nothwendigkeit,  die  Abstellung  der 
besorglichen  Exeessen,  worllber  ich  ein  Mehreres  zu  melden  darum 
iinnötbig  finde,  weilen  in  der  E.  E.  mitgegebenen  Instruction  diesfalls 
weilläufiL'*'''  das  Behörige  schon  angezogen  ist;  gleichwie  dann  hier- 
näehst  auch  der  lö.OOO  Doppien  halber  K.  E.  in  meinem  vorigen 
Schreiben  da«  Mehrere  schon  beantwortet  ist. 

Was  Sie  wegen  Mirandola  melden,  dabei  hat  es  sein  Bewendt  n, 
und  ist  übrigens  der  Stabs  (.'hyrurgus  Kaphan  et  schon  abgelt  rti^l 
worden,  auf  dass  er  sich  seiileunig  zu  dem  Corpo  verftlgen  solle.  Der 
vertrösteten  llaupt-Tabellc  bin  ich  mit  nächsten  gewärtig. 

Schliesslichen  hat  mich  der  Cardinal  Francesco  Barberino  ersucht, 
seine  im  Päpstlichen  und  Neapolitanischen  habende  Güter  in  besundere 
Consideration  zu  zichtni.  Und  gleichwie  derselbe  dieses  Ansuchen  in 
allweg  mcritift  niul  seine  gute  Neigung  gegen  das  ]»ochlö])liehe  Krzhaus 
bekannt  ist.  so  wollen  es  E.  E.  auch  thun  und  ihui  anbei  bedeuten, 
dass  »Sie  dessentwegen  von  mir  erinnert  worden  wären,  gleich  ich  es 
auch  ihm  also  geschrieben  habe. 

P.  S. 

Von  dem  Feind  ist  ein  Gerücht  erschollen,  als  (dj  in  .Spanien 
eine  Action  vorbeigegangen  und  unsererseits  unglücklich  abgeloti'en 
sein  solle ;  ich  habe  iihvr  von  anderwärts  davon  keine  Nachricht,  noch 
weniger  einige  Partioularitäten. 

78  a. 

An  den  Q.  d.  C  Prinzen  von  Hesaen-Darmstadt  (zur  ent- 
sprechenden Verständigung'  der  Generale  Visconti,  Rocoa- 
vione,  Rhebinder,  Hagen,  Grevendorf,  Hnndheim  und  Prinz 
von  Hessen-Gassel).  Mailand,  20,  Mai  1707  '  )• 

Ueber  meine  Euer  Licbden  unterm  liO.  passato  gethane  Erinne- 
rung, dass  Sie  die  unter  Dero  Comniando  stehenden  löbl.  kaiserl. 
Regimenter  zu  Fuss  und  zu  Pferd  auf  den  IT»,  dieses  zum  Abmarsch 
in  volle  Bereitschaft  setzen  wollen,  unverlialte  I  >ero8elben  hiemit  weiters, 
wasmassen  resolvirt  worden,  bei  nun  zu  Ende  gehendem  Monat  51ai  den 
Ausmarsch  sothaner  Truppen  wirklich  vornehmen  und  die  Campagne 
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eröffnen  zu  lassen.  Und  nun  zu  diesem  Ende  die  behöripen  Marscli- 
Kouten  mit  denen  Ländern  nicht  nur  allein  abgeredet,  sondern  auch 
8oleher«:e8talten  verglichen  worden,  wie  es  die  Beilao^e  mit  Mehrercm 
ausweiset,  als  sehliesHO  ich  E.  L.  dieselbe  zu  dem  Ende  hieniit  bei, 
damit  Sie  hiernach  die  sämmtlichen  unter  Deru  Conimando  stehenden 
Regimenter  zu  Koss  und  Fuss,  und  zwar  soviel  als  von  denen  letzteren 
in's  Feld  d«  ntinirt  ist  und  niciit  in  Garnison  zu  verbleiben  hat,  hier- 
nach beordern  und  im  (Jeleit  Gottes  dieselben,  wie  sie  zusammen- 
^'t'setzt  sind,  alrfo  auch  auf  den  ihnen  ann'eHctzten  Taj^  den  Marsch 
mit  Sack  und  Pack  wirklich  antreten  und  solchen  bis  an  Ort  und 
Ende  nach  mehrerer  und  weiterer  Aidi  itun^?  der  Ober-  und  Kriegs- 
Commissarien  mit  guter  Ordnung  fortsetzen  lassen  wollen. 

Damit  aller  die  scharfe  Mannszucht  und  exacte  Kriegsdisciplin 
um  so  mrhii  IS  oltservirt  und  beobachtet  werde,  so  lege  Euer  Liebdi  ii 
di'*  II«  Iii  iii^M  hende  Diseijslius  ]^vtente  bei  'j,  damit  Sie  dieselben  denen 
Kegimenteni  Iteliebig  zustellen  und  ihnen  nochnialen  ernstlich  einbinden 
wollen,  dass  sie  um  so  mehr  darob  halten  sollen,  aU  widrigenfulLi  die 
exemplarische   Bestrafung  nicht  ausbleiben  würde. 

Die  Heiter  zu  Euss  worden  zurüeki.':'  lassen,  von  einem  jeden 
Regiment  ein  OfHcier  dabei  bestellt  und  sodann  nach  weiterer  Anleitung 
des  kaiserl.  ( ieneral-Kricgs  Commissariatamts  an  ein  Ort  zusammen- 
gezogen werden  müssen,  wo  dieselbeu  ihr©  Hemontea  füglich  erwarten 
und  dem  Zug  nachtiiliren  kTuinen. 

Bei  der  Infanterie,  als  da  ist:  Bayreuth,  Osnabrück  und  die  liay- 
ducken,  von  welchen  jeglichen  nur  ein  Bataillon  in  s  Feld  geht,  ist  zu 
observiren,  dass  sie  sich,  zum  Falle  ihre  liecruten  noch  nicht  völlig 
ankommen  wären,  nicht  aufhalten,  sondern  ungehindert  den  Marsch 
antreten  sollen,  weilen,  wann  gedachte  Recruten  ankommen,  dasjenige, 
was  davon  zur  ( Jomplctirung  gemeltt  r  Bataillone  nöthig,  allezeit  hiimac  h- 
geschickt  werden  kann.  Nach  d<'m  Auszug  dieser  Infanterie  aber  verbleibt 
allda  zu  Mantua  nebst  denen  davon  dependirenden  Filialen,  als  da 
ist:  Goito,  Ostiglia  und  Mesola,  das  ganze  Hildesheim'sche  Regiment 
nebst  dem  Rest  von  Gschwind,  Bayreuth,  Regal,  Osnabrück,  Heindl 
und  Ilayducken;  und  ich  stelle  Euer  Liebden  frei,  ob  Sie  mit  denen 
Regimentern  in  s  Feld  sich  begeben,  oder  aber  zu  Mantua  verbleiben 
und  das  Commando  allda  führen  wollen,  auf  welchen  Fall  der 
(JWÄI.  Freiherr  von  Regal  von  dannen  weg-  und  in's  Feld  gehen 
mUsste.  Da  aber  Euer  Liebden  gedachtermassen  zu  Älantua  nicht 
verbleiben  wollten,  so  belieben  Sie  gedachten  Uern  Geneitd  Eegal 
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zu  substituiren  und  dasolb.-^t  zu  lassen.  Die  (rt  nerales  marschiren 
bei  ihren  Kegimonlorn  und  lapson  auch  ihro  Baf^af^e  mit  ilincn  «^ohen  : 
weilen  abor  dor  Herr  G.  d.  Marquis  Laugall  er  ic  kein  Regiment 
haXf  80  kann  seine  Bagage  mit  denen  Huszaren  Ke<:cinietiteru  maruehiren. 

Schliesslich  wollen  Euer  Liebden  vor  Allem  darob  sein,  damit  die 
AUiirten  sich  auf  den  bestimmten  Tag  moviren  und  ausziehen,  und 
in  ihren  Quartieren  nichts  zurticklasscn,  noch  weniger  aber  bei  dem 
AttBinarftche  denen  Inwohnern  keine  Ueberiaftt  anthuen  sollen. 

72  b. 

An  den  FML.  Prinzen  von  Württemberg:,  GWM.  Freiherrn  von 
Zum  Jungen  und  Oralen  Harraoli.  Mailand,  20.  Mai  1707 

Ueber  die  unterm  30.  pMsato  denen  sämmtlichon  Regimentern 
zugefertigten  Bereitschafb-OrdreB  erinnere  Euer  etc.  hiemit  weitere, 
Waemaasen  hei  nun  zu  Ende  gellendem  Monat  Mai  der  wirkliche  Auf- 
bruch beschehen  solle;  wie  und  auf  was  Weise  aber  derselbe  zu  veran- 
stalten  und  wie  Euer  eto.  solchen  mit  denen  unter  Dero  Gommando 
stehenden  löbl.  Regimentern  nach  mehrerer  Anleitung  des  dortigen 
Herrn  Ober-  oder  Kriegs- Gommissari  su  bewerken  haben  werden, 
das  seigt  beigebende  Marsch-Route  des  Mehreren,  nach  welcher  Euer 
etc.  sich  richten,  einfolglich  auf  den  angesetzten  Tag  den  Aussug 
wirklich  Yomehmen  und  den  Marsch  sowohl  ftlr  sieh  Selbsten,  als 
gedachter  Regimenter  antreten  lassen  wollen. 

Die  Stftrke  der  in's  Feld  gehenden  Bataillone  ist  denen  Regi- 
mentern schon  bedeutet  worden,  und  der  Ueberrest  (pro  Hanach) 
ausser  von  Max  Starhemberg,  so  nach  Tortona  destinirt,  und  gleich 
dahin  zu  gehen  su  befehlen  ist,  verbleibt  allda  zu  Cremona  und  Kovaia 
in  Garnison  (pro  Zum  Jungen:  ausser  dass  von  KOnigsegg  120  Mann  im 
Castell  zu  Mailand  commandirt  gelassen  werden).  Wann  aber  die  Recruten 
noch  nicht  völlig  angekommen  sein  möchten,  einfolglich  die  in's  Feld 
gehenden  Bataillone  nicht  completirt  werden  könnten,  so  ist  der  Marsch 
dessentwegen  nicht  aufzuhalten,  weilen  man  allezeit,  wann  die  Recruten 
sodann  ankommen,  dabjcuige,  was  zur  Completirung  nöthig,  dem  Zug 
nachschicken  kann.  Euer  eto.  Bagage  geht  mit  üero  unterhabendem 
löblichen  Regimente.  Und  zum  Beschluss  lege  ich  Deroselben  etliche 
Exemplarien  eines  Disciplins-Patentra  Uebei,  damit  Ekier  etc.  es  denen 
Regimentern  behftndigen  und  fest  darob  halten  zu  lassen  belieben 
wollen. 

*)  Kriegi-A.,  Prorenco  1707;  Tue,  Y.  4. 
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78  o. 

An  den  QWM.  BoanevaL  Mailand,  2a  Mal  1707  *)• 

Dem  Herrn  General  Waehtmeistür  lege  hiemit  an,  die  weitere  Ordre 
zum  wirklichen  Autl)rueli  an  da^  WolfVnl>nttelVi'lie  Regiment,  auf  das* 
der  Herr  (teneral- Wachtmeister  solche  demiclhen  Itehändigen  und  daroh 
sein  möge,  dannl  der  Auszug  auf  den  angesetzten  Tag  nach  der. 
erüagteiu  Kegimente  angescldossenen  Älarschroute  wirklich  beschehc. 
Zum  Falle  aber  gemeltes  Kcgimont  einige  I^lanusehaft  h.Mtte,  so  ins  Feld 
zu  gehen  nicht  im  Stande  wiire,  so  könnte  dieselbe  auf  diesen  Fall 
allda  zu  Tortona  verbleiben,  sonsten  aber  muss  das  Geringste  nicht 
zurückgelassen  werden,  und  dienet  dem  Uerrn  General- Wachtmeister 
zur  Nachricht,  dass  der  Host  des  löbL  Max  Starhemberg'schen  Regimentesi 
BO  über  die  zwei  BataiUotiei  welche  von  demselben  in's  B^eld  marschiren, 
zurückbleibt,  die  Garaieon  zu  Tortona  formiren  werde.  Der  Herr 
General  Wachtmeister  marschirt  mit  ermcltem  Wolfenbüttel'schen 
Regiment,  behftndigt  demselben  lieigehendeA  Disciplins- Patent  und  haltet 
darob,  das«  keine  Excesae  beschehen,  sondem  während  dem  Marsche 
gute  Mannssucht  gehalten  werde. 

78d. 

DisolpUns-Patent  MaUand,  20.  Mai  1707*). 

Wir,  Eugenias  etc. 

Nachdeme  die  Winterquartier  bereits  verfiessen  und  die  Sommer- 
monate eingetreten,  mithin  der  Feldzug  vor  der  Thüre,  dahero  denen 
sttmmtlichen  sowohl  kaiserliehen  als  alliirten  Tnippen  die  Bereitschaft 
zum  Auszug  wirklich  angedeutet  worden,  und  man  in  vollem  Werk 
begriffen  ist,  die  Marschrouten  nicht  nur  allein  einzurichten,  sondern 
auch  individualiter  einem  jeden  Rogiraente  vorzuschreiben,  wie  sie 
eigentlich  von  dem  Auszug  aus  ihren  bisherigen  Stationen  und  Garni- 
sonen den  Maisch  antreten,  selben  gingen  l'ieiiKMit  f<irtsetzcn  und  allda 
sich  lagern  und  versaimueln  sollen;  und  nun  aber  l>ci  derlei  Austritt 
und  Abmarsch  gemiMtiiglich  grosse  lTn(»rdnung,  Plünderey  und  Ex- 
cessen  zu  geschehen  pflegen,  wodun  li  dem  armen  Land  und  dessen 
Inwolnirrn  der  l<  t/.tt-  Her/t'nsstotis  zii^'etii^-l  und  sond(!rlich  der  gröbste 
Schaden  durch  Mitnelnnung  der  Vorspann  oder   Tragvieh  augethau 
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wird ;  als  ergeht  an  alle  und  jede  kaiserl.  hohe  und  uiodero  Kriegs- 
Officiere  und  gemeine  iSnldatesca  zu  Ross  und  Fuss  der  ernstliche 
Befohl,  die  sämmtHchen  alliirten  Truppen  aber  Wiarden  dessen  hiomit 
ersucht,  da?;8  sie  bei  .sothanem  Austritt  und  Abmarsch  in's  Feld  mit 
fruter  UTul  nach  der  militärischen  Disciplin  gewöhnlicher  Ordnung 
ausrücken,  denen  Inwohnern  bei  ihrem  A}>schied  unter  was  l'rätoxt 
es  auch  immer  sein  könnte,  keine  UeborlaHt  anthun,  oder  sie  mit 
Abtorderung  t  iniger  Discretioncn  und  anderen  Extorßionen  nicht  be- 
Bchwcren,  sondern  den  Marsch  nach  der  von  dem  kaisi  rl.  General -Kriegs- 
Comraissariat  ihnen  auBgesetzten  Koute  ohne  Widerred«'  oder  Difticultät 
fortsetzen,  denen  ausgezeichneten  Nachtlagern  sich  betiucmen  nnd 
keine  unnöthigen  Rasttage  machen,  sondern  die  ilmen  ausgezeichnete 
Route  vielmehrers  nach  aller  Möglichkeit  bcfönlotn  und  deo  Zug 
von  einem  ()rt  zu  dem  anderen  solchergestalt  geschlossener  lialtcn 
sollen  und  wollen,  damit  alles  Auslaufen,  Rauben,  Plündern  und  aixlere 
Exorbitanzen  eingestellt  werden  und  allerdings  vermieden  lilrilx n ; 
allermassen  ein  jedweder  hoher  und  niederer  Kriegs  Officier  vor  seine 
Truppe  oder  Regimentor  während  dem  Marsch  stehen  und  gfhalten  sein 
solle,  wann  auch  ein-  oder  andere  Inscdenz  oder  Exccss  wider  alles 
Verhoffen  begangen  werden  würde,  sogleich  in  flagranti  die  gebührende 
8atisfaction  denen  Beleidigten  zu  verschaffen,  die  Excedenten  aber 
nach  aller  Schärte  und  (b  i-  Justiz  gemäss  zu  bestrafen.  Und  weilen  der 
Kegimeuter  bis  zwei,  drei,  auch  nirhrere  beisammen  werden  marschiren 
nnd  caiii|un'n  müssen,  s(»  ist  auch  hierinfalls  dem  um  so  mehrers 
nachzukommen  und  sieh  zu  bequtMiien,  als  sie,  Regimenter,  ohnedies 
schuldig  und  gehalten  sind,  sich  im  Sommer  zu  lagern  und  zu 
campiren.  Gleichwie  aber  die  mehresten  Unordiumgen  auf  denen 
Fouragirungen  zu  geschehen  pflegen,  so  hat  man  mit  denen  Ländern 
die  Anstalt  gemacht,  dass  die  ( )rte,  wo  das  Gras  zu  hauen  oder  die 
Pferde  zu  weiden,  ausgezeichnet,  von  denen  Regimentern  aber  jedes 
mal  ein  Oberoffieier  denen  Fouragirern  beigegeben  werde,  welcher 
auf  dieselben  die  behörige  Sorge  tragen,  sie  bei  schwerer  Verant- 
wortung beisammen  behalten  und  über  die  ausgezeichneten  Orte  und 
£nd6  nicht  weiters  gehen  lassen  solle. 

Soviel  aber  die  Vorspann  betrif^'t,  da  ist  denen  sämmtlichen 
Regimentern  und  Truppen  ohnedem  schon  bekannt,  dasa  durch  das 
emanirte  Regulament  dirselbe  aufgehoben  und  nicht  anders  zugelassen 
sei.  als  auf  Art  und  Wrise.  wie  selbe  durch  das  kaiserl.  General- 
Kriegs  Commissariatsamt  wird  angewiesen  und  sodann  von  dem  Land» 
jedoch  nur  auf  den  höchstbedUrfligen  Fall,  gegen  die  baare  Bezahlung 
abgefolgi  werden,  welche  sodann  über  das  ausgesetzte  Ziel  nicht 
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mitgesehleppt,  auch  ohne  Vorwiasen  jetztgemelten  kaiterL  General- 
KriegsGommiMariats  pi  opriaautoritate  keineswegs  genommen  werden  soll. 

Nach  welchem  dann  obbemelte,  alle  und  jede  unserem  Commando 
Untergebene  sieh  zu  richten  und  dem  bei  schwerer  Verantwortung, 
auch  wohl  gar  nach  Beschaffenheit  der  Dinge  bei  Verlust  der  Chargen, 
den  schuldigen  und  gehorsamen  Vollxug  su  leisten  haben  sollen. 
Die  sftmmUiohen  CSapi  oder  Commandirenden  Generales  der  löblichen 
alliirten  Truppen  aber  werden  ersucht,  bei  ihren  Untergebenen  ein 
Gleichmttssiges  halten  und  beobachten  su  lassen,  damit  man  widrigen» 
falls  nicht  gezwungen  sei,  sich  bei  denen  See-Potensen  selbsten  zu 
beschweren  und  die  gebührende  Satis&etion  ansusuchen,  gleichwie 
wir  auch  gegenwärtiges  offenes  Patent  zu  dem  Ende  ausfertigen 
lassen,  auf  dass  sich  Niemand  mit  der  Unwissenheit  entschuldigen  möge. 

78. 

An  die  katoerL  Administration.  Mailand,  25.  Hai  1707*). 

Einer  löbl.  Administration  unterm  13.  dieses  an  mich  Erlassenes 
habe  ich  zurechts  rmpfangen  und  daraus  mit  Mehrerem  ersehen,  was 
Dieselbe  auf  mein  Vorheriges  wegen  des  Durchzuges  aus  Graubttndten 
der  hereinmarschirendcn  kaiscri.  und  alliirten  Truppen  weiters  hat 
erinnern  wollen*  Nun  inhitrire  ich  hiebei  meinen  wiederholten  vorigen 
Erinnerungen«  dass  dieser  Durchmarsch  au  Ihro  kaiserl.  Majestit 
Dienst  in  allweg  nütsltch  und  darum  nicht  ausser  Acht  au  lassen 
sei,  inmassen  dessentwegen  kein  anderer  Anstand  ist,  als  dass  respectu 
der  Kaiserlichen  die  haaren  Mittel  hergeschossen,  respectu  der  Alliirten 
aber  die  Sache  mit  ihren  Principalen  daraussen  ausgemacht  und  in  seine 
Richtigkeit  gebracht  werde,  ohne  welches  sonsten,  gleich  ich  ein-  ftlr 
allemal  erinnert,  dieser  Zug  niemalen  unternommen  und  practiciret 
werden  kann;  wobei  sich  eben  dasjenige  ratione  der  preussischen 
Recruten  ereignet,  was  ich  allezeit  dieses  Passes  halber  vorgesagt 
und  remonstrirt,  Eine  löbl.  Administration  auch  anjetso  selbsten  in 
obgemeltem  Dero  Schreiben  gar  yemttnftig  erkennet  hat.  Dann  an 
denen  von  hier  aus  dasu  voraukehren  nöthigen  Dispositiones  hat  es 
niemalen  an  nichts  erwunden,  und  consequenter  sind  auch  die  sum 
Transport  am  Comer  See  erforderlichen  Veranstalten  behOriger  Orten 
ausgestellt  und  allein  in  die  Quttstion  gesogen  worden,  weilen  die 
Mittel  dahier  nicht  vorhanden,  dass  man  vorgedachtermassen  die 
Truppen,  ohne  sie  daraussen  mit  der  Baarschaft  zu  versehen,  diese 
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Route  nicht  wird  paMiren  machen  ktfunen.  Nachdem  ich  aher  von 
Wien  die  Nachricht  erhalten,  dass  man  an  die  churpfidsiachen, 
hesaiachen  und  aachaen-gothaiBcheii  Hdfe  eigene  Couriere  ahgeschidLt, 
80  eteht  zu  erwarten,  weaaen  dieae  Chur-  und  Fürsten  sich  hierüber 
entBchlieaaen  werden. 

Denen  in  dem  Bauernaufstand  su  Bmunau  und  Burghauaen 
Schaden  gelittenen  Regimentern  werde  ich  dasjenige  notificiren,  was 
Eine  iQhL  Administration  ihrer  Satis&etion  halber  erinnert  hat  Wobei 
ich  Dieselbe  hiemit  noehmaleu  ersuche,  wegen  der  Ausstünde  der 
dort  angewiesenen  Rogiraenter  eine  solche  beliebige  Reflexion  zu 
machen,  damit  dieselben,  wo  nicht  in  totum,  saltem  pro  parte  befriedigt 
werden  möchten,  oHdc  welches  dieselben  wahrhaftig  um  so  mchrcrs 
au  Grunde  gehen  müssten,  als  wegen  Bekiommigkeit  der  Mittel  ihnen 
dahier  in  keiner  Weise  noch  Woge  geholfen  werden  könnte. 

74. 

An  den  FZM.  Grafen  Daun.  Mailand,  26.  Mai  1707 '). 

Euer  ExceUenz  Beide  vom  18.  und  20.  passato  sind  mir  zu  rechts 
eingeloft'en,  und  ieh  approbire,  dass  Dieselbe  aus  denen  angeführten 
Ursachen  wegen  Bezahlung  der  Etapen  100  Doppicn  ausfolgen,  des 
Uebrigon  aber  nicht  mehr  baares  Geld,  sondern  von  einem  Ort  zu  dem 
anderen  die  Quittungen  zuriicklasscn  werden. 

Soviel  aber  den  iSIarseh  selbsten  anbelangt,  haben  E.  E.  den 
Abbato  Rivicra  aul*  seine  diesfalls  getijane  Aufrage  gar  wohl  vcr- 
beschi  idtt,  inmassen  auch  ich  dahier  gegen  denselben  ein  Gleiches 
getlian,  mithin  ilun  eben  in  dieser  Conformität  geantwortet  hal)e. 
Wegen  der  15.000  Doppien  berufe  mich  auf  mein  Letzteres  und 
zweifle  iiicht,  Sie  werden  inniittelst  5000  ilaiau  empfangen  haben. 
Sonsten  aber  kann  es  freilich  nichl  änderst  sein,  als  da-<s  für  die  von 
denen  5  Infanterie  lu-gimentern  hier  zurückfri  lassone  ^lunn-rhaft  zu 
ihrer  Subsistenz  oben  v(m  diesem  Geld  das  Hrniitliigtc  gegeben  werde, 
worüber  nebsL  Kul-vlIiIuss  des  Wechsel  Agio  und  Interestsen  die  h'eeli 
niiiig  machen  und  sodann,  was  an  genielten  15.000  Doppi<'n  noeh 
übrig,  H.  K.  /uschieken  lassen  werde.  Inzwipchen  aber  glaubte  ich, 
dass  Sie  um  .-^o  leiciiter  werden  bestehen  könntni,  als  der  S(ddat  wäh- 
rend dem  Marsch  die  Etapen  geniesset,  und  dieser  wenigstens  ein 
6  bis  7  Wochen  dauern  werde. 


«)  KrieRs-Ä.,  NLai>el  1707;  Fjwc.  V.  la 
FeMsOg«  das  PriDsen  Bagen  v.  Savoyeo.  IX.  B>ui4%  Suppleiii«iiMlofl.  10 
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Wegen  des  Ober-ComnÜBrnri  Pompeati  ist  eriimerteniUMsen 
durch  das  kaiserl.  General-Kriegä-OommisMmt  der  weitere  BefeU 
Bolchergestalton  ergaugen,  daes  dieser  dem  Zug  bereits  nachgegangen 
sein  und  sich  bei  K  E.  eingefunden  haben  wird. 

Nachdem  die  Leute  bu  desertiren  an&ngon,  so  zweifle  ich  nicht, 
E.  £.  werden  diesfalls  solche  Praecantiones  nehmen,  damit  hierin&Us 
in  allweg  gesteuert  werden  möchte.  Ich  meinesorts  glaubte,  dass  alleseit 
einige  Ober-  und  Unteroffioiere  snrttekgelassen  werden  könnten,  um 
derlei  Deserteure  aufousuchen  und  solche  dem  Zug  naehsubringen. 
Wegen  des  dem  Musketirer  abgereichten  Tabakgeldes  besiehe  mich 
auf  mein  Letateres,  nnd  gleichwie  E.  BL  selbsteigenem  Vermelden 
nach,  die  Mittel  ohnedies  gering  und  beklemm,  so  wttre  vielmehr  von 
dieser  Abreichung  des  Tabakgeldes  su  afastrahiren  und  mit  denen 
Mitteln  zu  wirthschaften  soviel  als  möglich  ist.  Der  wiederholt  ver- 
trösteten Haupt-Tabelle  will  demnfchst  gewärtig  sein,  sonsten  aber 
vernehme  gern,  dass  K  £.  die  Fortsetzung  Ihres  Marsches  sich  bester^ 
massen  angelegen  sein  lassen. 

Die  üble  Zeitung  aus  Spanien  ist  gar  su  wahr,  wiewohlen  man 
unsererseits  bis  dato  noch  keine  Particnlarititten  hat  Inzwischen 
werden  £,  E*  allezeit  gut  thun,  wann  Sie  spargiren  und  ausstreuen 
lassen,  dass  es  nicht  also  beschaffen  sei,  als  sie  vom  Feind  ausge- 
sprengt werde. 

Schliesslichen  habe  ich  E.  E.  adnectiren  wollen,  dass,  wann  Sie 
etwas  im  Druck  ausgehen  und  puhlioiren  lassen,  Sic  die  Acht  haben 
wollen,  dass  es  solchorgestalten  stylisirt  werde,  dass  nichts  aequivoque 
ausgelegt,  noch  der  Kaiser  allein  darin  genannt,  sondern  ein-  für 
allemal  auch  Seine  künigl.  Majestät  in  Spanien  beigesetzt  werde. 

76. 

Berlolit  an  den  Kaiser.  HaUaad,  87.  Kai  1707  *). 

Durch  den  an  mich  allorgnädif::.st  abp^ofertitj^ton  Courier  erhalte 
Euer  kaiacrl.  IMajcstKt  allergnädigstos  Befehlsch reiben  vom  18.  diese«, 
und  gleich  darauf  habe  auch  Dero  andere  beide,  vom  10.  und  14. 
detto,  bei  der  Ordinari  in  aller  Untorthftnigkcit  behändigt. 

Aus  dem  Ersten  habe  ich  die  von  dem  König  in  Schweden 
gegen  alle  bessere  Zuversicht  R.  k.  M.  geschehene  harte  Zumuthung. 
und  dem  weiteren  allergnädigsten  Befohl  ersehen,  zum  Fall  mit 
Dero^elben  zu  brechen  unter  anderem  gefährlichen  Vorwand  gesucht 

')  Krieg8-A.,  luliuu  1707}  Fase.  V.  15 
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werden  dürfte,  dass  ich  solchennmeh  (larilbor  meine  nnvor<^roiHich8ten 
Gedanken  eröffnen  und  insonderheit  allergeliorsanist  berichten  sollte, 
was  nach  dem  fortgeftctzten  neapolitanischen  Zug  auf  den  Nothfall 
von  denen  hiesigen  Völktun  zu  gewartt;n  sein  möchte.  Dem  zu 
schuldigster  Folge  nun  werde  ich  cineHtlieils  dieses  Wesen  in  aller 
Geheim  halten,  anderonthcils  aber  solle  ailcrgoliorsamst  vorstellen,  dass 
ernstlich  nach  des  Duc  de  M  a  r  1  b  o  r  o  u  g  h  bei  dem  König  von 
Schweden  vorgehabter  Unterredung  und  seiner  abgelegten  Ver- 
richtung allerdings  geschienen  habe,  dass  allda  Alles  ruhig,  mithin 
um  so  weniger  was  zu  besorgen  sei,  als  aus  dem  Strahlen- 
heimischen Billet  gelbsten  eine  wirklich  zu  befahren  stehende 
Thatlichkeit  nicht  zu  ersehen  ist.  Icli  wäre  dahero  meinesorts  des 
allerunterthänigfiten  I  Jafürhaltens,  dass  gedachter  König  für  sich  allein 
nichts  anfangen  werde,  wann  er  nicht  vorhero  mit  Frankreich  sich 
in  eine  enge  Verständnuss  eingelassen  haben  miU-hte.  Sollte  aber 
wider  alles  bessere  Vermuthen  derselbe,  unter  was  für  tMiiem  \^)r- 
wand  es  auch  sein  möchte,  dannoch  mit  E.  k.  Rl.  ])rt;chen  wollen, 
go  ist  gewiss,  dass  die  hier  befindlichen  und  in  englischem  und 
holländischem  Sold  stehenden  Völker,  als  da  sind :  die  preussischen, 
hessischen  und  Sachsen  -  guthaischen  ohne  Anstand  würden  zurück- 
gezogen werden,  die  churpfalzisclien  aber  sind  ihres  so  schlechten 
und  üblen  Zjistands  hal^)er  also  beschaffen,  dass  auf  dieselben  wenig 
Rechnung  zu  machen;  und  wann  also  über  diese  auch  von  Seiten 
E.  k.  M.  einige  Regimenter  hinausgezogen  werden  wollten,  so  wüssto 
ich  einmal  nicht,  wie  man  auf  diesen  Fall  im  Stand  sein  kinuite, 
sich  zu  beschützen  und  den  Staat  von  Mailand  nebst  dem  Mantua 
nischen,  solange  der  neapolitanische  Zug  seinen  Fortgani;  hat.  zu 
bedecken,  welche  l)üide  Landen  hingegen  aus  verscdiiciii  ii'  u  Krsachen 
bis  zu  erfolgendem  Frieden  ein-  für  allemal  wolil  verwahrt  und 
Bolchcrg(>stalt  besorgt  »ein  müssen,  dass  man  deren  allezeit  ver- 
sichert sei. 

Alles,  ausser  was  in  Besatzungen  zu  bleiben  hat,  fangt  sich  nun 
an  zu  bewegen  und  ins  Feld  zu  ziehen,  und  wann  nach  E.  k.  M. 
allejgnädigstem  Befehl  ich  währimdrni  Zug  einige  Kegimenter  anhalten 
lassen  sollte,  so  ist  gewiss,  dass  es  im  ganzen  Land  ein  grosses 
Geschrei  verursachen,  noch  melirers  alter  den  Herzog  von  Savoy 
alarmiren  werde,  Avann  man  ihm  die  Ursache  dessen  verhalten  thäte-, 
wo  zudem  die  Vrilker  durch  ( Jraubündten,  vermöge  des  durch  Dero 
Gesandten  von  Wensei-  erriehtetim  Tractats,  nicht  in  corpore  durch- 
gelassen, sondern  auf  das  IITm  listf  von  dem  Fussvolk  200  Älann,  von 
der  liciterci  aber  uucU  weniger  auf  einmal  passirt  werden;  weiches 
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eine  siemliohe  Zeit  wegnehmen  wttrde,  ehe  das  Volk  auf  den  Lago 
di  Gomo  wttrde  embarquirt  werden,  su  geschweigen  ad  kcum  opeia- 
tioniB  in  tempore  ankommen  könneni  ohne  das»  auch  zu  consideriren 
kommt,  dass,  wann  man  ein  Corpo  gegen  die  dortigen  Grftnsen 
sasammenfUhrte,  andureh  das  daselbstige  Land  vOllig  an  Grande 
gerichtet  wflrde.  Es  möge  aber  sein,  wie  es  wolle,  zum  Falle  es  ja 
anm  Bruch  kommet  und  die  Noth  erforderte,  einige  Regimenter  von 
E.  k.  M.  hinaussuschicken,  so  konnte  Aber  öfters  bertthrtes  nach 
Napoli  abgangone  Kricgsvolk  ein  Mehreres  nichts  als  etwa  3  oder  4 
Regimenter  su  Fuss  and  so  viel  zu  Pferd,  ja  auch  ^ese  nieht  einmal, 
aum  Fall  die  alliirten  Truppen  weggehen  sollten,  yon  hier  entbehrt 
werden,  und  swar  aus  der  oben  schon  allergehorsamst  angefahrten 
Ursache;  auch  weilen  über  dieses  die  Regimenter  in  einem  schwachen 
Stand  sich  befinden,  einfolglich  ein  onTerhofftes  UngiUck  zu  befUrehten 
wflre^  wann  die  hiesigen  Krttfte  zu  viel  geschwächt  werden  sollteo, 
da  die  hiesigen  glücklichen  Beschaffionheiten  ohnedem  ganz  Italien 
in  eine  grosse  Jalousie  setzen  und  E  k.  M.  allhiesige  Waffen  durch 
die  Starke  manutenirt  werden  mUssen.  Ich  wftre  also  der  allerunter- 
thänigsten  und  unvofgreiflichsten  Meinung,  dass  lieber  Alles  in  der 
Welt  anzakehzen  und  zu  thun  sei,  um  nicht  zu  brechen,  als  bei 
jetzigen  Conjunoturen  in  einen  neuen  Kriog  zu  v^allen,  so  ich 
jedoch  allein  dahin  allwgehorsamst  verstanden  haben  will,  insoweit 
es  sich  thun  lasset  und  es  K  k.  M.  Allerhöchuten  Autoritlt  nicht 
praejudiciren  mag. 

Der  neapditenische  Zug  hat  nicht  nur  seinen  ungehinderten 
Fortgang,  sondern  es  uoHXb  dieses  Corpo  den  6.  des  künftigen  Monats 
Jnni  bei  Loreto  zu  stehen  kommen.  E.  k.  M.  muss  ich  hiebei  aller* 
jj;cliorsam8t  hinterbringen,  dass,  obzwar  nach  der  in  Spanien  vor« 
beigangeueu  unglücklichen  Aotion  die  engländiechen  und  hoUlbidisohen 
Ministri  dieses  Zugs  halber  nicht  nur  sehr  alarmirt,  sondern  auch 
stark  darwider  geredet  und  befehlt  waren.  Alles  was  nur  zur  Sach 
erdenklick  sei,  anzuwenden,  denselben  zu  verhindern  und  sodann 
dahin  anzutragen,  dass  bei  dieser  Beschaffenheit  vielmehreres  alle 
Kräfte  vereinigt  und  mit  zusammengesetzter  völliger  Macht  der 
Einbruch  in  Frankreich  angegangen  werde;  allermaasen  auch  der 
savoyische,  im  llaag  anwesende  Minister  auf  des  Duc  deMarlborough 
Verlangen  ein  Gleichmässiges  an  den  Herzog  von  Savoyo  unterm 
12.  dieses  gcschricbon  hat,  weilen  es  das  einzige  Mittel  wttre,  den 
vorbcigangcucQ  unglücklichen  Streich  zu  ersetzen  und  sich  erholen 
zu  können,  wie  ohne  Zweifel  auch  bei  E.  k.  M.  sclhsten  inzwischen 
wird  augebracht  worden  »ein:  so  hat  doch  dcmungcauhtet  das  Corpo 


Digitized  by  Google 


149 


nacher  öfters  berUbrtoa  Napoli  seinen  Zug  fortgesetzt;  ich  aber  liabe 
beiührten  Ministein  geantwortet,  dass  die  Operation  auf  Neapel  die 
nacher  Frankreich  um  so  weniger  hindern  könne,  als  K  k.  M.  Ihre 
Truppen  in  einen  solchen  Stand  gesetzt  htttten,  dass  zu  einem  Vor- 
haben sowohl,  als  zu  dem  anderen  Volk  genug  vorhanden  wäre,  und 
das  neapolitanische  Detachement  allein  in  8  Bataillons  bestünde,  indem 
man  wüsste,  dass  an  Cavalleria  genugsam  vorhanden  sei,  sonsten  aber, 
dft  der  Feind  aus  der  Lombardie  abgezogen,  nichts  Anderes  als  ein 
gar  Weniges  au  Trappen  zu  Bestreitung  der  Garnisonen  snrttcklassen 
werde.  Um  aber  sothanes  neapolitanische  Detachement  zu  ersetzen, 
hätten  E.  k.  M.  mit  Vernehmung  Ihrer  künigl.  Majestät  zu  Hispanien, 
drei  Kegimentw  Infanterie  in  dem  mailändischen  Staat  errichten  lassen, 
ebne  welche  sonsten  die  Garnisonen  nicht  hätten  bestritten  werden 
können,  sondern  man  obligirt  gewesen  wäre,  »oviel  vnn  K.  k.  M. 
eigenen  Völkern  zurückzulassen;  also  dass  es  mne  Schwaciiiicit  wäre, 
das  neapolitanische  Detachement  snrUckzurufen,  weilen  es  die  Welt 
fUr  eine  Irresolution  glauben  und  gedenken  würde,  dass  in  Spanien 
die  Sachen  so  übel  beschaffen  wären,  dass  man  nicht  mehr  offensive 
gehen  könnte.  —  Man  hat  zwar  von  vorgemelter  unglücklicher  Schlacht 
bishero  keine  andere  Particularitäten  überkommen,  als  was  durch 
den  Feind  selbsten  aasgeqnrengt  worden;  es  hat  aber  der  in  meiner 
Anwesenheit  zu  Turin  von  dem  Admiral  Shovel  angelangte  Contre- 
Admiral  in  einem  Schreiben,  so  an  den  firstercn  von  dem  Gallo way 
eingeloffen  war,  ersehen,  dass  dieser  mit  3000  Pferden  bei  Tortosa 
.  stünde,  Ton  der  Infanterie  aber  damalen  nichts  gewusst  hiitte,  auch 
dass  ein  The!l  der  Flotta  mit  denen  Recraten  allda  bereits  angelangt 
und  der  andere  Theil  bald  nachkommen  werde. 

Von  Seiner  königl.  Majestät  habe  zwar  aus  Barcelona  von  27.  des 
abgewichenen  Monats  Brief  erhalten,  wo  Sie  aber  von  diesem  Unglück 
noch  nichts  gewusst,  sondern  eine  Volkshülfe  verlangt  haben,  welche 
ich  aber  oben  allerunterthänigst  angemerktermassen  dermalen  um  so 
weniger  zu  schicken  wüsste,  als  einestheils  die  Alliirten  wider  das 
neapolitanische  Detachement  ein  so  grosses  Geschrei  machen,  anderen- 
theils  aber,  wann  boi  dem  besorgenden  schwedischen  Jirueh  einige 
Regimenter  in  Deutschland  aligelien  miissten,  ohnedem  dahier  Alles 
auf  die  äusserste  Spitze  ausgesetzt  würde. 

Die  an  den  Fürsten  von  Porzia  erlassene  allcrgnädigste  (Jrdre 
ist  um  so  nöthiger  gewesen,  als  mir  derselbe  aus  Carlstadt  unterm 
8.  dieses  berichtet,  dass  er  damals  noch  keinen  Befehl  gehabt,  auch 
nicht  gewusst  hütte,  was  er  mit  seinen  dortigen  Zubereitungen  zu  thuu 
habe.  Soviel  aber  die  schweren  Stuck  belangt,  wäre  das  Beste,  wann 
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ert;a^'-t(  r  Fürst  deieu  crl'orderlicln'  Anzahl  an  deiieu  dortigen  Meer- 
Gräuzen  finden  und  znsaniiuenl  rlu<j;(jn,  fol<j^sam  vt>n  dannt  ii  nach  des 
FZM.  Mtn  Daun  Anleitung  wciters  überschiffen  luHsm  kiinnte  ;  dann 
dii  .si'lLi  ii  n('l)8t  dem  naidi  der  l'ropm-tion  erfoidci  liclicn  Vorratli  an 
Kugeln,  Pulver  und  andiM'en  Notlidurtlen  von  hier  aua  über  Land  dem 
Zug  nacli/useluckon,  wäre  eine  pure  l ;uni»»gliciikeit,  und  zwar,  theils 
der  Strab.sen  halber,  theilö  aber  wegen  der  darzu  benötliijs^en  allzu- 
grossen  Anzahl  Zugvieh,  welches  im  Land  uieuialen  zu  bekommen  sein 
würde,  wiewühlen  smi.sten  dahier  Stiiek  genug  vorhanden  waren,  tdiue 
dass  man  iselbe  von  anderwartsht  i  und  benaniitliehen  von  dem  Herrn 
Ilerzugen  von  Mode  na  entlehnen  dürfte.  Wann  man  sie  hingegen  auf 
dem  Po  einsehiften,  in  den  Golfo  abführen  und  so  weiters  fort  an 
Ort  und  Ende  a1)schieken  sollte.  s<i  ist  gewiss,  dass  es  die  Vene 
tianer  nieuialen  zulas.sen  würden,  weilen  sie  allezeit  etliche  liige  vorher 
davon  Nachricht  haben  könnten,  von  Triest  hingegen  um^o  stiller 
alitahren  ki'mnten,  als  gar  leicht  ein  oder  zwei  Tag  verlaufen  würden, 
ehe  die  Venetiauer  was  wissen  könnten.  En  hat  aber  der  Herr  Cardinal 
Grimani,  welcher  diencH  ganze  najtolitanische  Werk  geführt,  allezeit 
versichert,  dass  im  r.,and  Stuck  genug  zu  tinden  und  nicht.>i  Anderes 
Vonnöthen  sein  werde,  als  die  erftirderliehen  Uandwerksleut(  mitzu- 
nehmen, welche  Laffeten,  Räder  und  andere  Nothdurften  zu  verfertigen 
und  zu  machen  wüs^ten.  Zum  Fall  aber  die  Feberfahrt  der  schweren 
(Stuck)  auch  ^  on  K.  k.  M.  Meer  Porten  nicht  geschehen  könnte,  so 
wäre  kein  anderes  Nüttel  übrig,  als  selbe  aul"  Genua  zu  füliri  n  und 
von  dorten  aus  tran»j)urtiren  zu  lassen,  worzu  es  noch  Zeit  genug 
sein  würde,  weilen  sie  ohnedem  nicht  eher  abfahren  könnten,  bis 
niclit  der  FZM.  Graf  von  Daun  in  Najioli  ankommen  und  beriiditet 
Laben  würde,   dass  man  ihm  .sohdie  nach-  und  wohin  schicken  sollte. 

W  as  aber  K,  k.  M.  biebei  der  Unkosten  halber  allergnädigj«! 
nit  lden  wollen,  stdle  mich  Kürze  halber  auf  dasjenige  allergehor.samsl 
l)e/,ie}ien,  was  Deroselben  wegen  Fnerklecklichkoit  der  Mittel  Den» 
General  •  Kriegs  Commissarius  mit  Mehreren!  hinaus  berichtet  und 
nicht  weniger  zu  verschiedenen  Malen  ich  .selbsten  in  aller  Mnterthänig 
keit  angezogen  habe,  K.  k.  M.  allergehorsam.st  versichernd,  dass  die^ö 
beiweitem  ni  ht  so  ergiebig  vorhanden,  als  man  sich  einbilden  thut:  ja 
es  wird  künftig  unmöglich  sein,  die  Arniec  von  hier  allein  subsistireu 
zu  machen,  alswio  leider  schon  erfolgt  ist,  da  kein  <  H'fieier  und  Heginienl 
mehr  als  2  bis  i^luuater  bekuuimeo,  und  dahero  Alles  fortan  io 
voriger  Äliserie  steht. 

Dans  E.  k.M.  bei  dem  Herrn  Churfürsten  zu  Pfalz,  dem  K.üiig 
in  Preussen,  item  bei  8aekseu-Gotli&  und  Ue»t»eu  -  Cassel 
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wegen  schleunigster  Ab-  und  Fortocbickung  ibrer  Recruten  nochmalen 
dienaame  Erinaemogen  tbon  lassen,  dabei  hat  es  sein  Bewenden^ 
obschon  bei  nan  aaslaufendem  Mai  die  Zeit  ziemblich  weit  avancirt 
istf  demn  ausser  der  Preussischen,  obgleich  von  diesen  zwei  Colonnen 
allgemach  in  Tyrol  eingetreten,  die  dritte  auch,  wie  ich  aus  Bayern 
die  Nachricht  habe,  den  13.  dieses  die  Donau  ebenfalls  bei  Ulm 
pasrirt  sein  solle,  so  darf  ich  mich  doch  gleichwohlen  nicht  getrosten, 
dass  sie  vor  4  oder  5  Wochen  dahier  anlangen  werden.  Zu  welc-ltem 
weiters  kommt,  dass  ihre  hier  befindliche  alte  Mannschaft  nach  der 
von  dem  König  habenden  Ordre  nicht  eher  aus  den  Quartieren  aus» 
und  ins  Feld  ziehen  wolle,  bis  nicht  sothane  Recruten  mit  der  bei 
sich  habenden  Montur,  Zeltern,  Gewehr  und  anderen  Nothdurüten 
angelangt  sein  werden.  Ob  und  wie  aber  solchergestalten  bei  einer  so 
lauge  und  gross  zurückbleibenden  Anzahl  AUiirter  Recruten,  welche  ein 
etliche  lUOO  Mann  betraget,  in  denen  Operationen  fortzukommen  und 
wie  es  möglich  sei,  die  Armee  zu  formiren,  wann  die  Ailürten  nicht  mar- 
schiren  wollen,  wie  es  allergehorsamst  erinnertermassen  die  in  E.  k.  M. 
Sold  Htchendeu  Ohurpf&lzischen  auf  eine  gleiche  Manier  machen:  solches 
werden  Dieselbe  von  seibsten  höchsterleucht  erachten  können. 

Mit  jeztgemelten  pfälzischen  Truppen  hat  Dero  General -Cora- 
missariat  die  Rechnung  verfasst,  und  weilen  man  aber  dahier  nicht  deci- 
diren  könne,  solche  an  E.  k.  M.  Hof  remittirt,  um  daas  es  Dieselbe 
mit  dem  Herrn  Chorfilrsten  weiters  allergnädigst  ausmachen,  dabei 
aber  observiren  lassen  wollten,  daas  man  znfl^Ieich  den  Kegress  haben 
möchte»  wobei  E.  k.  M.  weitere  allergnädigste  Resolution  erforderlich 
wäre,  wie  es  wegen  des  harten  Futters  und  Gage  mit  denenselben 
künftighin  su  halten  sei,  besonders  wann  während  der  Campagne 
E.  k.  eigenen  Truppen  an  dem  Ersteren  nichts  abgereieht  wird. 
Hiebei  wäre  freilich  ein  gutes  Wesen,  wann  zuvörderst  diese  Recruten 
durch  Graubündten  geleitet  würden;  solange  aber  mit  ihren  Princi- 
paleu  dieser  Durchzug  der  Unkosten  halber  nicht  daraussen  in  Richtig- 
keit gebracht  wird,  solange  ist  darauf  so  wenig  Rechnung  zu  machen, 
als  mit  denen  Preu^sischen  das  frische  Exempel  vorhanden,  da  sie 
unter  dem  Verwände  der  hiezu  nicht  habenden  königl.  (Jrdre  wider  der 
Administration  in  Bayern  geroachte  Vorstellungen  mit  Gewalt  in  Tyrol 
«ngerückt  sein. 

Soviel  aber  E.  k.  M.  eigene  Recruten  anbetrifft,  sind  deren 
einige  sowohl,  als  auch  Rimonten  daselbst  bereits  durchpassirti  und 
wUrde  hierinfalls  keine  weitere  Difticultät  sein,  wann  nur  von  daraussen 
die  Mittel  hiezu  verachutfet  und  denen  Leuten  mitgegeben  werdeUi 
ohne  welche  sonsten  der  Pass  nicht  bewerkt  werden  könnte. 
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Belangend  die  Bestellung  eines  ( )t"ficianten  von  dem  Feld-Post- 
amt zu  Muntua,  um  den  Biiefweehaei  durch  Italien  auf  Rom  zum 
siclieren  Ueberkommen  einzurichten,  hatte  ich  vor  Kinlangung  E.  k.  M. 
allcrgnädigsten  Befehls  darauf  bereits  allergehorsaniöt  reriectirt  gehabt, 
mitbin  auch  Einen  von  dem  hiesigen  Postamt  allda  zu  Mautua  anstellen 
lasaen,  damit  der  alte  Postlauf  aus  Deutsehlaud  wieder  eingerichtet  und 
die  ein-  und  ablaufenden  Ordinarien  hiedurch  instradirt  werden  »ollen. 

TJebrigens  ist  der  erwartete  Abbate  Kiviera  der  durch  das 
Pttpstliche  dem  Dannischen  Oorpo  abreichenden  Etapen  halber  dahier 
angelangt,  und  als  er  deswegen  mit  mir  geredet,  meldete  mir  unt^ 
Anderem  dei*selbe,  dass  Seine  päpstliche  Heiligkeit  sothane  Etapen 
gleich  bezahlter  haben  wollten,  sonsten  aber  sich  sehr  verwunderten, 
dass  man  den  Marsch  durch  den  Kirchenstaat  auf  Napoii  nehme,  wo 
sie  da.-f  altum  Dominium  hätten,  ohne  ihre  Decision  vorhero  zn  erwarten, 
gleich  E.  k.  M.  der  Uerr  Cardinal  Grimani  ohnfehlbar  wird  berichtet 
haben.  Tn  dem  Ersten  nun,  und  zwar  der  E«tapen  halber,  gab  ich 
zur  Antwort,  dass  zwar  billig,  jedoch  ehender  nicht  geleistet  werden 
krinnte,  bis  nicht  der  Marsch  völlig  vorbei  sein  werde.  Indessen  aber 
hat  der  Grat' von  Dann  zu  einem  Vorschein,  um  der  Uebelgeainnten 
hart«'  Zuiuuthungen  zn  unterdnkkeu,  100  Pistolen  auf  Abschlag  aus- 
zahlen lassen.  Ich  a1)er  werde  bei  fernerer  von  Seiten  des  pftpst- 
lieben  Hofes  machender  unablftssiger  Instanz  noch  etwas  a  conto 
abreichen  zu  lassen  obligirt  sein.  In  dem  Anderen  aber  versetzte  ich, 
dass  des  hochlöbl.  Erzhauses  von  Oesterreich  auf  Napoii  habende 
billige  Praetension  der  ganzen  Welt  bekannt,  und  nicht  Ihro  k.  M. 
di<'  Sclmld  Ix'izuraessen  sei,  dass  in  dessen  Favor  Seine  p&pstliche 
Heiligkeit  die  Decision  nicht  ehender  gemacht,  da  sie  hingegen  die 
Franzosen  bis  anhero  in  ruhiger  Possession  gelassen  haben,  dahero 
gezwungen  gewesen,  nach  dem  darauf  habenden  Recht  imd  Gerechtig 
keit  den  Zug  dahin  vorzunehmen,  um  den  Feind  durch  die  Gewalt 
der  ^Vai)'en,  gleich  in  der  Lombardie  geschehen  ist,  von  dannen 
abzutreiben. 

Kurz  hierauf  kam  obgemelter  Abbate  mit  eiuer  anderen  unver- 
mntheten  Proposition,  nnd  zwar,  dass  man  jetztgedachtes  Kijnigreich 
gänzlich  evacuircn,  Tlirn  ])ttpstliche  Heiligkeit  in  deposito  geben  und 
solange  in  Dero  Händen  lassen  sollte,  bis  nach  geschlossenem  Frieden 
man  wissen  würde,  wem  es  rechtmftssig  zukommen  werde;  und  dass 
Sie  diesfalls  in  micli  dan  Vertrauen  gesetzt  hätten,  weilen  ich  nicht 
glauben  sollte,  als  ob  Dieselbe  diese  Proposition  beider  Seiten  getban 
hätten,  oder  dass  sie  vom  Feind  herrührete.  Ich  bedeutete  hit  iauf, 
meinesorts  )cein  Bedenken  zu  haben,  das«  Seine  päpstliche  Heiligkeit 
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diese  Plx»poutioii  an  R  k.  M.  madiete,  icb  wüsste  ilim  aber  Yorläntig 
stt  sageiii  dara  dieselbe  wenig  oder  gar  kein  GehOr  finden  werde, 
indem  solchergestalt  ich  alleseins  zu  seb  glaubete,  ob  das  neapoU' 
tanische  Kdnigretch  in  des  Feindes  Hftaden,  oder  in  deposito  sich 
befllnde.  Demungeachtet  aber  wollte  ich  es  nichtsdestoweniger  an 
E.  k.  M.  in  aller  Unterthänigkeit  erinnern,  und  was  zu  thun,  Dero 
weiteren  allergnidigsten  Befehl  einholen,  welchen  ich  andi  wegens 
dem  allergehorsamst  erwarte,  was  £.  k.  M.  des  Mantuanischen  halber 
für  eine  allergnidigste  Resolution  abgeiasst  und  wie  Sie  es  mit  der 
Bänrichtnng  dieses  Landes,  Formirung  des  Qubemo,  Abnehmung  der 
Pflicht  und  Stabilimng,  auch  sonsten  gehalten  haben  wollen,  da  es 
▼on  Tag  zu  Tag  eine  mehrere  Nothwendigkeit  sei,  und  darum  keinen 
weiteren  Zeitverlust  leiden  will,  weillen  die  Jalousie,  insonderheit  von 
Seiten  des  Papstes  und  der  Venetianer  immer  mehrers  anwachset  und 
sich  vor  denen  innerlichen  Fdnden  mehr  als  vor  anderen  zu  bitten 
ist;  Deroselben  annebens  in  aller  Unterthftnigkeit  wiederholend,  dass 
der  Herr  Prinz  von  Hessen-Darmstadt  ersagten  Qubemo  halber 
weitere  Instanz  mache,  welchem,  da  er  meiner  allergehorsamsten 
Meinung  nach  eine  besondere  aUergnädigste  Beflexion  wohl  meritirt, 
sehr  SU  Gemüth  geht,  dass  er  des  neapolitanischen  Zuges  halber 
praeterirt  und  das  Commando  desselben  dem  FZM.  Grafen  von  Daun 
aufgetragen  worden  sei. 

Berloht  an  den  Kaiser.  Uailand,  29.  Mai  1707 

Nachdem  mit  meiner  allrruntcrthaiiigsäten  Antwort  vom  27.  dieacfi 
der  Courier  ubeu  ubgel'ertiijt  werden  wollte,  kam  ein  anderer  mit 
Kiier  kaiserl.  Majestät  allerj,nuidif^'stem  Handschreiben  v(nn  22.  dctto, 
derowej^ea  dann  xc(hiehteü  Courier  aufhalten  liest^e,  \ijn  uulcr  einsten 
auch  über  dieses  nieine  Antwort  allerj^ehor^auisL  Ijeizurüeken,  und 
zwar:  Soviel  die  polnische  Knuu'  anbelangt.  sajj;e  E.  k.  M.  den  aller- 
unterthUni<^.sten  Dank,  dass  Sie  sieh  wiirdij^en  wollen,  mich  diesfalls 
mit  Dero  eigenhändisjen  allergnädigsteu  Zeilen  zu  begnaden.  leb  aber 
habe  meinerseits  nichts  Anderes  gethau,  als  zu  was  mich  meine 
Schuldigkeit,  mit  welcher  E.  k.  M.  ewig  verpflichtet  lebe,  angehalten 
hat,  als  weicht;  erfordern  will,  wegen  der,  vim  Dero  glorwiirdigsten 
in  Gott  seligst  ruhenden  Herrn  Vaters,  als  E.  k.  M.  selbsten  empfan- 
genen so  vielfältigen  alierhüchsteu  üuadeu,  lieber  Alles  in  der  Welt 

•)  Kitegi-A.,  Italien  1707;  Fmc  V,  17. 
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zu  verlassen,  als  das  Geringste  ohne  Dero  allergnädigstes  Vorwisaen 
oder  wider  Dero  Dienste  zu  unternehmen ;  mästen  mir  durch  etlich 
und  zwanzig  Jahre,  als  ich  die  Allerhöchste  Gnade  goniesse,  in  E.  k.  M. 
Dienste  zu  stehen,  dergleichen  zu  thun  nieiualen  habe  einfallen,  noch 
viel  weniger  durch  eine  eitle  Ambition  hierzu  werde  verleiten  lassen ; 
K.  k.  M.  in  aller  Unterthänigkeit  bittend,  Sie  geruhen  allergnädig.-it 
diesfalls  auf  mich  weitere  die  geringste  Consideration  nicht  zu  haben, 
sondern  auf  dasjenige  allergnädigst  zu  gedenken,  was  Sie  für  Dt  rn 
selbsteigene  Convenienz  erachten,  dahero  durch  Dero  geheimen  Kalk 
und  königl.  böheimischen  Kanzler  Grafen  von  Wratislaw  in  dieaer 
Sache  nach  Dero  allergnädigsten  Willen  und  Belieben  thuen  und 
walten  zu  lassen. 

Don  ungehinderten  Fortgang  des  neapolitanischen  Zuges  werden 
E.  k.  M,  aus  meiner  anderen  allfnintcitliänigÄten  Relation  mit 
Mehreren  allergniidig.st  ersehen,  dahin  mich  auch  wegen  der  nehrers 
ausgeführten  Umstände  hiemit  allergehoraamst  berufe,  wegen  Ab- 
schickung  eines  Sucourses  in  Spanien  aber  alleranterthänigst  Yor> 
stellen  solle,  dass  ich  aus  den,  in  vorgemelter  meiner  anderen  Relation 
beigebrachten  und  angemerkten  Ursachen  allerdings  zweifle,  ob  die 
Armee  sich  in  so  vielerlei  Theil  zertrennen  lasse,  inmassen  mit 
dem  Ki)i1)rtichc  in  Frankreich  England  so  stark  impegniret  ist,  dass 
es  schwerlich  davon  abstehen  werde,  zuvörderst  da  selbes  hienu 
ttber  fünfzig  Tausend  Pfund  Stcrlin«^^  hen  its  liergesdiossen  und  noch 
mehreres  darschiessen  wird.  Und  haben  E.  k.  aus  meinem  Andern 
eben  auch  allergnädigst  zu  ersehen,  wie  in  keine  Weg  noch  Weise  es  ^ 
rathsam  sei,  sich  in  Italien  zu  sehr  zu  schwächen,  und  dass  auf  die 
Einheimischen  weit  mehr  als  Auswärtigen  ein  wachsames  Auge 
gemacht  werden  mttsse,  zumalen  die  Jalousie  mehr  auf-  als  abnimmt 
und,  wie  allergehorsamst  schon  gedacht,  E.  k.  M.  Waffen  in  Itahen 
nicht  anders  als  durch  die  Stärke  manuteniret  werden  können.  Dass 
Sie  aber  suchen  wollen,  die  in  E.  k.  M.  und  im  holländischen  Sold 
stehenden  churpfälzischeu  Truppen  zu  sothanem  Suceurs  nacher  Spanien 
zu  employii'en,  daran  geschieht  gar  wohl  und  ich  werde  auch  mcinesorts 
aliergehoi'sanist  nicht  ermangeln,  dahin  zu  gedenken,  da^s  bei  fort- 
setzenden Operationen  g^jOn  Frankreich  diese  Regimenter  an  einen 
solchen  Ort  zurückgelassen  werden,  wo  sie  allezeit  embarquirt  werden 
können. 

Des  besorgenden  schwedischen  Bruchs  halber  habe  eben  in 
meiner  öfters  angezogenen,  anderen  allerunterthänigsten  Relation  ein 
Hehreres  schon  gemeldet;  ich  setze  aber  dem  noch  bei,  dass,  gleich- 
wie vor  dem  künftigen  Monat  Juni  die  Armee  nicht  vdUig  zussmmen- 
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kinninen  möge,  also  auch  der  scljwedische  lirucli,  wann  es  ja  dazu 
kommen  sollte,  ehender  geschehen  niüsatc,  wo  sodann  Zeit  genug  übrig 
■wart',  dasjenige  zu  thun,  was  E.  k.  il.  diesfalls  allergnädigst  befehlen 
wurden;  ich  nhcr  bäte  Dieselbe  dabei  aileruntertliänigst,  mir  sothanen 
Dero  aller^aiudigatea  Willen  alsogleich  durch  eioen  eigenen  Courier 
wissen  zu  lassen. 

77. 

BerioM  an  den  Kaiser.  Mailand,  20.  Mai  1707'). 

Eaer  kaiserL  Majestät  solle  liieiiiit  in  aller  Unterthänigkeit  nicht 
verhalt^,  dass  der  Senator  Antinori,  welcher  vom  Grossherzogeu  von 
Florenz  der  Contributtonen  halber  hiehergesehickt  gewesen,  sich  an 
£.  k.  M.  Hof  begeben  thnt,  um  den  Nachlass  der  auf  den  dritten 
Tennin  ausgesetsten  60.000  Pistolen  anausuchen.  Nun  musa  ich  awar 
behauen,  dass  ersagter  Senator  in  dieser  OontributionssacKe  aiemlich 
leicht  gewesen  sei.  Nachdem  es  aber  ein  geschlossenes  and  also 
verglichenes  Werk  ist,  sonsten  auch,  wann  diese  ttber  die  anderen  zu 
dem  neapolitanischen  Zug  dargegebenen  60.000  Pistolen  gleichfalls  weg- 
gehen sollten^  keine  Possibilitttt  wäre,  von  anderwärtsher  eine  so  grosse 
Summa  an  ersetzen,  als  bin  bemflssiget,  £.  k.  M.  in  aller  Unterthänig- 
keit zu  sagen,  dass  ohne  diese  eine  pure  Unmöglichkeit  sei,  fortkommen 
zu  können,  mithin  auch  von  dem  accordirten  Quanto  um  so  weniger  was 
nachzulassen  wäre. 

Was  mir  aber  von  denen  Herren  General-Staaten  eben  in  dieser 
Contributionssache  fiir  ein  unverhofftes  Schreiben  eingelaufen,  geruhen 
E.  k.  M.  aus  dem  Originat-Ansohlusse  des  Mehreren  allergnftdigst 
zu  ersehen*).  Ich  habe  darauf  nichts  geantwortet,  sondern  habe  (ür 
besser  befanden,  E.  k.  M.  allergnitdigsten  Befehl  darüber  zu  erwarten 
und  sodann  darnach  meine  Antwort  zu  stylisiren. 

Wegen  Genna  werden  E.  k.  M.  von  anderwärts  allergnädigst 
ersehen,  was  der  Contribation  halber  verglichen  worden,  so  ich  auch 
in  einer  meiner  jüngsten,  unterm  12.  passato  allerunterthänigst  abge- 
lassenen Relation  mit  einfliessen  lassen,  dabei  aber  annectirt,  dass  der 
genuesische  Minister  sich  unter  der  Hand  an  Dero  General-Kriegs-Oom« 
missarium  adressiret,  und  nachdem  sie  beide  miteinander  gedachter  Oon- 
tribution  halber  geredet,  so  war  der  Graf  von  Schlik  des  Ghit- 
achtens:  weilen  doch  sothane  Gontribution  nicht  höher  getrieben 

*)  Kricgs-A.,  Itali.  u  1707;  P««-  18« 
*)  Fehlt  in  den  Acten. 
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werden  könnte,  dasa  berührtes  Genua  über  die  bereits  antiiipii-te 
50.000  Reichsthaler,  aniinch  50.000  Pist(»h?n  ^eben  sollte,  massen  man 
sonsten  nicht  «j^ewusst  hätte,  wuher  die  vor  das  Proviant  gewidmet 
gewesten  und  zu  dem  neapolitanischen  Zug  angewendte  50.000  Doppien 
zu  ersetzen  gewesen  waren,  da  diese  sclion  den  10.  hujus  denen 
Brod-Tmpreaarien  zu  bezahlen  aecordiret  worden,  welche  hingegen  bei 
deren  Ausbleiben  die  Impresa  schon  haben  aut'hebeu  wollen.  So  ich  a\ieh 
aus  eben  diesen  TTrsachen  und  zuvörderist  aus  der  obgewesten  Noth, 
und  dass  allcrgehorsamst  angezogenermassen  der  Herr  General-Kricgs- 
Coinmissarius  einer  gleichen  Meinung  war,  approbiret,  dem  Marquis 
Pri6  aber  gesagt,  dass  ich  also  aecordirt  hätte. 

E.  k.  M.  kann  ich  solchenmach  in  aller  l^nterthänigkeit  ver- 
sichern, dass  es  ein  Grosses  sei,  dass  man  damit  soweit  reussirt  ist ; 
gleiidnvie  aber  Demselben  die  Zwistigkeit,  so  zwischen  beiden  diesen 
Ministern  seind,  allergnädigst  nicht  unbek:uint  ist,  als  sagt  auch  ersagter 
Marquis  Pric,  dass  er  v«m  Genua  die  Nachricht  habe,  dass  man 
gar  leicht  auf  80  oder  70.000  Pistolen,  wie  E.  k.  M.  Befehl  mA, 
hätte  sehliessun  können,  so  ich  scli)sten  allergehorsamst  hätte  wünschen 
wollen.  Allein  wie  E.  k.  M.  von  <d)gemeltem  Dero  General-Kriegs- 
l'ommissario  ( trafen  Schlik  mit  Melirerem  bereits  allergnädigst  werden 
vernommen  haben,  so  wäre  es  eine  pure  T^ninöt,'lichkeit.  Es  ist  sich 
aber  hierüber  nicht  zu  verwundern,  weileUj  wann  eine  Sache  durch 
zwei  dergleichen  Canal  laufen  muss,  gemeiniglich  zu  geschohea  pÜegt, 
dass  Einer  disapprobiret,  was  der  Audere  macht 

An  die  kaiserL  AdminiBtration  in  Bayern.  HUland, 

1.  Juni  1707 «). 

Es  ist  mir  Derselben  eingesohicktes  Schreiben  vom  20.  pasaato 
wobl  behändigt  worden,  und  hat  es  Ix  i  dem  seiu  Bewenden,  waa 
Eine  löbliche  Administration  mir  des  Durchpasses  durch  GraubUndten 
halber  beliebig  hat  erinnern  wollen.  Soviel  als  aber  den  hiezu  applicl- 
renden  Huszaren-Fundo  und  dessen  Ersetzung  von  der  lObl.  üuf- 
kammer  betrifi't.  zweifle  ich,  ob  dieselbe  von  dorten  aus  so  leichter 
Dingen  und  so  bald  werde  zu  hoffen  sein,  auch  ob  nicht  die  Kinionta 
ersagter  Uuszarcn  dadurch  völlig  ins  Stocken  irerathen  dürfte.  In- 
zwischen sind  allhier  die  Dispositiones  wegen  des  Transportes  Uber 
den  Lage  di  Como  schon  längstens  vorgekehret  worden. 
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Wegen  der  Preuasen  iat  es  eine  geschehene  Sache  und  eben 
dasjenige,  was  ich  vor^'^fsai^'t,  raastjen  .sit'h  die  alliirten  Truppen  diesen 
Weg  nicht  so  leicht  luitcn  lassen,  wann  nicht  mit  ihren  Principalen 
der  Älittel  halber  die  Sache  vorliero  ausgemacht  ist.  Uebrigens  recom- 
mendire  ich  nochmalen  die  Aushtiinde  der  Regimenter,  und  was 
schliesslich  das  SinzendorHscht!  betrifft,  hat  es  der  angemerkten  zehn 
Gulden  halber  diese  Bcschaffenlieit.  dass  solche  zwar  von  gedachtem 
lübl.  R<  i^iiiii  nt  auf  Sättel  und  Zeug  empfangen  worden,  nachdem 
dieses  Gold  aber  etwas  spät  gefallen  und  man  diese  Rimonta  Pferd  in 
keinem  Land  hat  dulden,  sundern  mit  Gewalt  lortschieben  wollen, 
80  hat  CS  auch  (d>ige  zehn  Gulden  nicht  erwarten  können,  um  in 
DeutBchland  die  uöthige  Sättel  und  Zeug  davon  zu  Yeracbaffen. 

79. 

An  die  Grafen  Getae  und  QaUas.  Uäilattd,  6.  Juni  1707')- 

Gleichwie  ich  Ener  Excellenz  mit  jüngstem  Courier  erinnert, 
dass  endlichen  der  Conto  Fuencalada  dabier  angelangt  und  die 
mehrere  Nachricht  über  die  in  Spanien  vorgegangene  unglückliche 
Action  mitgebracht  babe>  also  begibt  er  eich  non  eelbsten  dabin,  und 
ich  habe  nicht  ermangeln  wollen,  denselben  mit  gegenwftrtigw  Zeilen 
SU  begleiten,  anmit  aber  zugleich  nochmalen  sii  repetiren,  dass,  so 
unumginglich  die  ttble  Constitution  der  spanischen  Sachen  einen 
ei|^ebigen  Succurs  ci'forderte,  so  nOthig  es  auch  seiy  dass  man,  bei 
der  obschwebenden  Confusion  unter  der  Generalitft^  des  Commando 
halber  eine  starke  und  endliche  Besolntion  fasse,  sodann  aber  den 
Snconrs  mit  denen  sKmmtHchen  Allürton  dergestalten  concertire, 
damit  ein  jedweder,  was  er  zu  geben  habe,  wissen  möge.  Dann  gleich- 
wie mit  etlich  wenigen  1000  Mann  der  Sache  nicht  geholfen,  also  will 
es  um  80  mehrers  ndthig  sein,  sothanen  Succurses  halber  das  rechte 
Conoert  abzufassen,  und  nachdem  aber  dieses  so  geschwind  nicht  ge- 
schehen kann,  so  ist  absolute  vonnöthen,  dass  die  Flotta  Uber  Winter 
in  hiesigen  Kttsten  verbliebo,  damit  Catalonien,  welches  sonsten  unfehi» 
bar  erfolgen  würde,  nicht  yerloren  gehe,  Ihre  katholischen  Majestät 
allerhOohsto  Person  aber  der  sonsten  ausstehenden  tussersten  Gefahr 
entrissen  werde. 

Inzwischen  setzet  das  neapolitanische  Detachement  seinen  Zug 
ungehindert  fort  und  wird  bereite  Lorete  passirt  sein,  TOn  welchem, 
allermassen  in  die  göttliche  Allmacht  das  feste  Vertrauen  zu  setzen 
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uachdom  es  seiuo  Entrejniso  mit  eiiierii  «j^liioklichen  Suoccss  ausführen 
würde,  ein  guter  TIn'il  der  Inlunteric  audi  rwai  ishm  oder  in  Sjianien 
Belasten  transportirt  uiul  luitzlieli  gobrauclit  werden  küuute.  l)aiDit  al»er 
der  sieh  promittirende  gute  EflFeet  nm  so  viel  mehrerb  facilitiret,  eintV>l;^lieh 
um  öü  viel  geschwinder  hewerket  werde,  so  wäre  bei  Thro  j^Iajtf^tät 
der  Königin  in  England  die  uachdriiekliclie  FnKtanz  zu  machen, 
dasB  Sie  dem  Admiral  Shovcl  eine  unverlangte  Ordre  zuscliicken 
wollte,  damit  dcrsolbc  etwelche  Schill  gegen  Neapel  abschicken  und 
dadurch  nicht  nur  diese  Operation  befördern  helfen,  sondern  auch 
nach  dem  erfolgten  glücklieh<'n  Knde,  »udann  eine  Anzahl  Infanterie 
von  dem  dasiigcn  Ki  iegfj  C'orpo  oder  godaehtcrmasstMi  uacher  Spanien, 
oder  wohin  e»  äonsteu  vonuothen,  sogleich  oinachiffen  und  trang- 
portireu  solle. 

Mebrigens  schliesse  ich  E.  E.  hiemit  in  Oopia  bei  in  was  eigent- 
lich Anfangs  gemeltes  ('onte  Fin-ncalada  Tnstructions  Puncte  ])e8tehcu 
thuen,  damit  E.  E.  davnii  ilir  vollkonunene  Wissenschaft  haben  und 
demselben  in  seiner  Negotiation  dessen  importanz  nach  um  so  besser 
assistiren  können. 

sa 

Beriolit  an  den  Kaiser,  lüdlaiid,  &  Juni  1707*). 

Euer  kAiserl.  Majestät  allergnttdigstes  Handschreiben  vom  28.  pas- 
sato  habe  ich  durch  den  anherogeschickten  Courier  sni  allergehor- 
samsten  Händen  empfangen  und  daraus  des  Mehreren  atterunterthänigat 
ersehen,  was  Sie  mir  des  neapolitanischen  Wesens  halber  aUergnädigat 
ansubefehlen  geruhen  wollen.  Nun  solle  Deroselben  darauf  su  aller* 
gehoraamater  Antwort  unverhalten,  waamasaen,  da  bereita  die  aämmt- 
lichen  Trappen  aus  ihren  Stationen  auagerttokt  und  AUea  in  vollem 
Marsche  nach  denen  in  Piemont  angeatellten  Sammelplätzen  b^priffen 
ist,  ich  von  einigen  Tagen  her  ebenmäsaig  in  proeinctu  ateh^  mich 
gleichfalla  dahin  in  Piemont  au  begeben,  weil  E.  k.  M.  allergnidigsl 
bekannt,  wie  hochuQthig  bei  einer  Armee  der  commandirende  General 
und  auch  sonsten  dessen  Anwesenheit  umso  viel  unentbehrlicher  sei« 
als  au  denen  vorhabenden  Operationen  in  loco  annoch  veraohiedene 
Veranstaltungen  ansukehren  sind.  Bei  dieser  Beachaffonheit,  und  dass 
auch  aonaten  der  Obrist-FZM.  Graf  von  Daun  der  Nothdurft  nach 
bereits  instruiret,  mithin  des  neapolitanischen  Zuges  halber  von  mir 

')  Fehlt  hl  ileii  A.  ttii. 
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Alles  SDgeocdnet  ist,  wm  ich  immer  dasit  habe  beitragen  und  contri- 
'  buiren  kOnneni  hat  der  Daca  Meies  neben  mir  befbnden,  dam 
£.  k.  M.  Dienst  nicht  anlasse,  dass  ich  mich  za  der  veranlassten 
Unterredung  naeher  Qnastalla  begeben  könnte^  weilen  ich  ohnedmn 
anoh  von  dem  neapolitanischen  Wesei^  keine  besondere  Information 
habe,  da  dieses  Werk  bishero  allezeit  dnroh  den  Herrn  Cardinal  Gri- 
mani  geführt  worden.  Man  hat  solchemnach  für  besser  su  sein  er- 
achtet, dass  bertthrter  Dnca  di  Meies  sich  allein  dahin  nacher 
Qnastalla  begeben,  mit  dem  Grafen  Martinits  über  Ein-  und  Anderes 
sich  vernehmen  und  mir  sodann,  sam  Falle  ich  meinerseits  za  Beför- 
derung des  Werkes  noch  was  beiautragen  hfttte,  an  die  Hand  geben 
solle,  E.  k.  M.  in  aller  Unterthttnigkeit  versichernd,  dass  ieh  Alles 
was  manweiters  von  mir  vwlang«i  wird,  um  so  mehrers  contribuiren 
werde,  ab  sorgfältig  ich  mir  aUeieit  habe  angelegen  sdn  lassen,  den 
neapolitanischen  Zug  auf  all  erdenkliehe  Weis  in  Gang  zu  bringen. 

ITebrigeos  lege  E.  k.  M,  hiemit  allergehorsamst  bei was  der 
Qraf  Castelbareo  aus  Turin  unterm  28.  passato  mir  coromuniciret 
und  gemeldet  hat^  dass  an  E.  k.  M.  er  in  sothaner  Form  geschrieben 
hfttte.  Ieh  will  nun  Sm  Enthalt,  welcher  R  k.  M.  allerguädiggt  schon 
bekannt  sein  und  Dieselbe  darüberhin  Dero  allergnttdigate  Resolution 
bereits^ abgefosst  haben  werden,  nicht  berühren,  sondern  zu  Dero  höchst- 
erleuchtestem  Jndicio  in  aller  Untorthänigkeit  Überlassen  haben,  was 
fttr  eine  schädliche  Consequcnz  die  Veralieniruug  Finale  di  Spagna 
nach  sich  stehen  und  mithin  die  völlige  Gorrespondenz  von  hier  in 
Spanien  benehmen  wflrde;  also,  dass  zu  Dero  Allerhöchstem  Dienst 
man  nichts  Schädlicheres  erdenken  könnte,  als  diese  nachthcilige  Ver- 
handlung bestehen  zu  lassen. 

81. 

Beiidht  aa  den  KÖnlff  von  Spanien.  Käiland,  11.  Jnnl  1707 

Es  sind  mir  Euer  königl.  Majestät  allcrgnädigHte  Befehlschreiben 
vom  27.  Aprilis,  dann  diejenigen  durch  den  Conte  Fuenoalada 
und  den  anbero  abgeschickten  Courier  vom  4.  und  Id.  passato  nebst 
der  anderen  spanischen  Expedition  zu  allergehorgamsten  Händen 
kommen,  und  ich  habe  daraus  zu  nicinem  grössten  Leidwesen  ersehen 
das  so  unverhofft  als  unglückselige  Treffen,  welches  mit  fast  völligem 
Verlust  der  Infanterie  sich  augetragen  hat  Ich  kann  mir  nicht  ein- 

*)  Fehlt  in  dou  Acten. 
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bilden»  w«rum  die  (Generalität  sich  in  die  FUohe  begeben  und  durcb 
diesen  traurigen  Streich  den  ganzen  Stand  der  Sachen  dem  völligen 
Verlust,  £.  k.  M.  Allerhikshste  Person  aber  der  äussersten  Oe&hr 
unterworfen  und  ausgesetzt  habe,  da  besonders  die  Umstände  nicht 
also  beschaffen  waron,  dass  ohne  augenscheinlich  gehabten  Vortheil  «e 
einen  dergleichen  zweifelhaft-  und  angittcklichen  Kampf  erfordert  hätten. 
Das  schwerste  aber  hiebei  ist  die  Constemation,  so  unter  der  Gene- 
ralität  schwebet,  welche  mehrers  Nachdenken,  als  die  verlorene  Schlacht 
Selbsten  machet;  so  mich  dann  auch  veranlasset  hat,  denen  im  Haag 
und  London  anwesenden  kalserl.  und  Euer  königl.  Majestät  Kinistris, 
und  nicht  weniger  an  den  Duo  de  Marlborough  solbsten  mit  nach- 
drücklicher Vorstellung  zu  schreiben,  dass  die  beiden  See-Potenzen 
des  Commando  halber  einen  starken  Schluss  fassen  und  diesfalls  eine 
solche  Vorsehung  unverlängt  thuu  wollten,  als  bei  dieser  der  Sachen 
Bewandtnuss  die  unumgängliche  Noth  an  sich  seibeten  erfordern  thut 
So  habe  ich  nicht  woniger  durch  einen  eigenen  Expressen  an  Ihre 
kaiseri.  Majestät  die  allerunterthänigste  Vorstellung  der  von  £.  kgL  M. 
verlangenden  Volkshttlf  halber  allergehorsamst  gethan,  und  bin  darauf 
des  weiteren  alleignädigsten  Befehls  gewärtig;  dann  ohne  ausdrück- 
liche Ordre  von  AllerhOchstgedachter  kaiseri.  Majestät  wissen  £.  kgL  M. 
allergnädigst  wohl,  dass  ich  von  hier  nichts  thun  könne.  Sonsten  ist 
das  gesammte  hiesige  Kriegsvolk  nach  denen  in  Piemont  ihnen  aus- 
gesetzten drei  Sammelplätzen  in  voller  Bewegung  begriffen,  um  der 
Operation  gegen  Frankreich  demnächst  mit  behörigem  Ernst  den  An- 
fang, E.  k.  M.  und  dem  darinnigen  verwirrten  Znstand  aber  unter 
dem  Geleit  Gottes  Luft  zu  machen,  welches  frfther  darum  nicht  wohl 
hat  geschehen  können,  solang  man  nicht  von  der  Flotte  eigentlicher 
Ankunft  die  behörige  Wissenschaft  gehabt,  zudem  auch  im  Gebirge 
keine  Fourage  heraussen  war  und  der  Herzog  von  Savoyen  seibeten 
die  Truppen  nicht  eher  in  seinem  Land  hat  haben  wollen,  bis  man 
nicht  gleich  zu  den  Operationen  zu  schreiten  vermöchte,  da  unterdessen 
die  kaiseri.  Regimenter  schon  längstens  im  Stande  sich  befunden 
hätten;  es  wird  aber  mit  dem  nichts  verloren  oder  versäumt  sein. 

Das  neapolitanische  Detachement  ist  über  Loreto  hinausgeruckt, 
und  der  General-FZM.  Graf  von  Daun  bemüht,  seinen  Marsch  gc^en 
das  Königreich  Neapel  auf  alle  Weis  zu  befördern.  Man  hat  geglaubt, 
dass  wegen  Anfangs  gemelter  unglücklicher  Schlacht  dieser  Zug  um  so 
weniger  aufgebalten  werden,  »ondem  in  alloweg  vor  sich  gehen  soller 
als  es  widrigenfiüls  bei  der  Welt  ein  grosses  Geschrei  gemacht  und 
eine  schändliche  Zaglicit  gezeigt  haben  würde,  als  ob  man  nieht  mehr 
im  Stand  wäre,  den  Krieg  offonsive  fUhren  zu  können,  zu  geschweigen. 
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class  bei  gegenwärtig  beschaffener  BewandlaiuB  auf  Neapel  mehr  aU 
sonsten  zu  gedenken,  einfolglioh  aelboB  in  keiner  Weise  ansser  Aeht  zn 
lassen  ist;  L  kais.  IL  auch  durch  Öftere  Couriere  sothanen  Zug  positive 
allergnädigst  haben  vor  sich  haben  wollen  nnd  mir  dnrch  einen  anderen 
Gonrier  anbefehlen  lassen,  dass  mich  mit  dem  Dnca  Hol  es  nacher 
Goastalla  verfUgen  nnd  dass  allda  mit  dem  nacher  Napoli  abschickenden 
Grafen  Martinits  unterreden  sollte.  Nachdem  ich  aber  in  procinctu 
bin,  nach  Piemont  auf  das  Rendezvous  mich  zu  begeben,  so  ist  ftlr 
besser  befanden  worden,  dass  ersagter  Duca  Meies  allein  nach 
Quastalla  abgehen  solle,  da  ohnedem  der  Graf  von  Dann  von  mir 
xnr  Genflge  instruirt  ist,  und  wann  noch  was  Weiteres  fittr  selben  beusn- 
tragen  wftre,  ich  sodann  das  Fernere  auszustellen  unermangeln  werde. 

K  k.  M.  habe  ich  obenhin  allergehorsamst  sdion  angefUhret, 
dass  ich  der  Volkshttlf  halber  bereits  nadier  Hof  allergehorsamst 
geschrieben  hfttte.  Dem  rucke  ich  nun  weiters  allerunterthftnigst 
hiebe!,  dass,  gleichwie  mit  etlichen  wenigen  1000  Mann  pro  interim 
der  Sache  nicht  geholfen,  also  auch  die  unentbehrliche  Nothwendigkeit 
sei,  mit  denen  sftmmtlichen  AUiirten  die  gewisse  Mass  abzufassen,  was 
dieser  oder  jener  an  Volk  zugeben,  mithin  eine  rechtschaffen-  und 
ergebige  Httlfe  zusammengesetzt  werden  mochte,  welche  aber,  gleich- 
wie sie  so  schleunig  nicht  zusammen-  nnd  beigebracht  werden,  auch 
an  Ort  und  Ende  erscheinen  kann,  so  muss  durch  die  Flotte  inzwischen 
ersetzet  werden,  was  die  Zeit  so  schleunig  nicht  zulassen  will,  also 
dass  jetztberflhrte  Flotte  sowohl  zur  Versicherung  Gataloniens,  als 
£.  k.  M.  Allerhikshsten  Person  selbst  Aber  Winter  nothwendig  in  diesen 
Küsten  verbleiben  muss,  ohne  welchem  sonsten  Spanien  so  leichter 
Dinge  zu  succnriren  nicht  wohl  möglich  wftre;  allermassen  ich  hierüber 
dem  Conte  Fuencalada  nicht  nur  behOrig  instmire^  sondern  auch 
obgedachtermassen  an  die  kaiserl.  nnd  kOnigL  Ministros  im  Haag  und 
England  wiederholter  erinnert  habe,  gesammter  Hand  dieses  Werk 
bei  denen  See-Potenzen  nach  aller  Möglichkeit  zu  pressiren.  Unter- 
dessen bin  ich  bedacht^  eine  Anzahl  Transports  -  Schiff  zusammen- 
suchen zu  lassen,  und  werde  nicht  ermangeln,  sobald  ich  in  Piemont, 
wohin  mich  nun  wirklich  begebe,  bei  der  Armee  angelangt  sein 
werde,  E.  kOnigl.  M.  ttber  Ein-  nnd  Anderes  einen  ausflihrUehen  unter- 
thttnigsten  Bericht  einzusenden,  Deroselben  allergehorsamst  nicht  ver- 
haltend, dass  das  hiesige  Aerarium  in-  einem  so  schlecht-  und  ttblen 
Stand  beschaffen  sei,  dass  die  Bezahlung  kaum  zum  dritten  Theil  hat 
beschehen  und  zulangen  können,  massen  Dieselbe  ich  allci^uhorsamst 
versichern  kann,  dass  die  Noth  weit  grosser  und  besonders  der  OfScier 
in  einem  so  miserablen  Stand  ist,  als  man  sich  nimmer  einbilden  und 

r«Mifl(e  du  Priuen  Jtatsm  r.  Bxrojfn.  tX.  Bmi-I,  Bopplempnt-n«ft.  It 


Digitized  by  Google 


162 


glanben  kann;  welches  um  so  leichter  zti  erachten  ist,  als  die  ganae 
Armee  dahier  sahsistiret  und  Ton  Wien  die  geringste  Beihttlf  nicht 
hat  hereingeschickt  werden  können.  Uehrigena  werden  £.  k.  H.  ans 
der  an  Dieselbe  erlassendoi  spanischoi  Esqiedition  Ein-  und  Anderes, 
so  den  hiesigen  State  betrifft,  mit  Mehrerem  allergnftdigst  ersehen, 
worauf  mich  auch  berufe,  sonsten  aber  die  Oonsnlta  kttnfiäghin  jedes* 
mals  auf  drei  Subjecta  stellen  und  unter  diesen  auf  der  Ersten 
einrathen  werde. 

In  obgemelter  spanischer  Expedition  aber  wird  E.  k.  U.  auch 
die  Eänrichtung  des  hiesigen  Qubemo  Totgestellt,  mit  dem  doppelten 
Antrag,  oder  die  Chargen  nach  dem  Fuss  des  Garoli  Secundi  su 
ersetaen,  oder  nach  dem  von  Carole  Quinte  su  stabiliren ;  dann  obschon 
etliche  Grosse  dadurch  disgustirt  und  viel  reformirt  wtirden,  so  konnte 
man  ihnen  su  einer  etwelchen  Consolation,  bis  sie  wieder  in  die 
Chargen  nach  und  nach  eintreten,  die  Hftlfb  der  Besoldung  lassen. 
Meine  allerunterthftnigste  Meinung  aber  ginge  dahin,  auf  dem  Fuss 
Caroli  Secundi  su  bleiben,  wodurch  man  im  Stand  wllre,  die  Chargen 
nach  den  Meriten  su  ersetaen,  und  dass  neben  dem  auch  K  k.  M.  alle 
Futura  aboliren  lassen  wollten. 

Schliesslichen  wird  E.  k.  M.  allergnltdigst  nicht  unbekannt  sem, 
dass  sich  mit  dem  Hersogm  yon  Savoyen  des  Tractats  halber  einige 
Strittigkeiten  ereignen,  worüber,  sobald  ich  Zeit  habe,  £L  k.  M.  eine 
ausführliche  allergehorsamste  Relation  erstatten  werde.  Inzwischen  ge- 
denket ersagter  Herzog,  den  Marquis  TriTieranE.k.M.  abzuordnen, 
welcher,  weilen  £.  k.  M.  derselbe  hieven  unfehlbar  reden  wird,  so 
habe  fflr  ntfthig  enushtet,  Deroselben  su  dem  Ende  hierttber  vorläufige 
Nachricht  allemnterthftnigst  zu  erstatten,  damit,  wann  gedachter 
Marquis  Triyier  bei  E.  k.  M.  anlangen  und  in  dieser  Materie  was 
vorbringen  oder  von  Deroselben  verlangen  wQrde,  Sie  sich  in  nichts 
Particulares  darüber  einlassen,  sondern  mit  einer  Generalantwort,  bis 
Sie  nimlich  weitere  Information  ttberkommen  haben  werden,  nacher 
Hof  zu  verweisen  allergnftdigst  geruhen  wollten.  Kftchst  diesem  hat 
dickgemelter  Herzog  dem  hiesigen  Fiscal  Caroval  die  erste  PrSsidenten- 
steile  in  Turin  mit  4000  Beichsthaler  Besoldung  angetragen  und 
begehrt  ihn  in  sMne  Dienst;  dieser  aber,  gleich  er  mir  alsobiüd  davon 
Parte  gegeben,  und  ich  die  Brief  selbsten  gesehm,  hat  es  abgeschlagen; 
der  Herzog  hiugogen  weiss  nicht,  dass  ich  hieven  die  Wissenschaft  habe; 
indessen  soll  es  einer  unter  denen  ersten  Puncten  sein,  so  der  Marqais 
Trivier  E.  k.  M.  zu  [)i  opoairen  hat,  berührten  Caroval  von  Bl  k.  M. 
zu  begehren  und  zugleich  eine  pusitive  Ordre  an  ihn  su  verlangen, 
dass  er  es  thun  sollte,  und  E.  k.  M.  es  von  ihm  solchergestalten 
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auiiiehraen  würden,  als  wann  er,  Caroval,  es  Ihn»  bclbhtcn  getliau 
hätte.  Ich  aber  solle  Dieselbe  allergehorsamst  belangen,  duss  Sic  «birein 
auf  kt  iiie  Weise  eonsentiren,  sondern  ihm,  Marquis  T  ri  v  i  e  r.  L'buufalls 
generuliter  antworten  wollten,  wasniassen  Sie  mehrwiedcrholten  Fiscal 
Caroval  die  Eintretung  in  die  herzoglielien  Dicusto  positive  nicht 
auttragen,  sondern,  zum  Falle  er  selbateu  wollte,  es  endlich  geschehen 
lassen  könnten.  Dann  weilen  dieser  einer  von  denen  Gelehrtesten 
(laliior  ist,  welcher  bereits  in  denen  mit  dem  Herzoge  schwebenden 
»Strittigkeiten  einige  Schriften  verfaast,  so  suchet  er,  der  Herzog,  diese 
Leute  nur  darum  an  sich  zu  bringen,  um  sich  sodann  derselben  zu 
bedienen  und  von  Allem  die  vollkommoutliche  Wissenschaft  zu  haben ; 
8o  hingegen  immediate  wider  Dero  Allerhöchsten  Dienst  und  dahero 
auf  Alles  zu  vormeiden  wäre,  dass  der  Herzog  derlei  gelehrte  und 
von  Allem  wohl  informirte  Leut  nicht  an  sich  bringen  möge. 

Ich  bitte  E.  k.  M.  solchemnach  allergehorsamst,  diese  lifaterie, 
gleich  es  an  sieh  selbsten  erforderlich  ist,  in  aller  Geheim  halten 
zu  lassen,  alswie  ich  dann  eben  aus  dieser  ürsaclii-,  in  meiner  spanisrlien 
allerunterthänigsten  Relation  davon  nichts  gemeldet,  sondern  in  gegen- 
wftrtiger  deutschen  beiriicken  wollen. 

82. 

Beiiolit  an  den  Kaiser.  Mailand»  12.  Juni  1707 

Naohdem  ich  in  voller  Bereitschaft  hin,  heat  noch  von  hier  in 
Piemont  nach  denen  daselbBt  angettellten  Rendezvous  an&nbrechen, 
die  Tnriner  Poat  aber  inswischen  ablaufet,  mithin  ich  bis  auf  die  nttchste 
xawarten  rnttsste,  nnd  Euer  kaiaerL  Majestttt  solohergestalten  ohne 
gehorsamste  Nachricht  von  mir  sein  wibrden,  so  habe  ich  su  dem 
Ende  Deroselben  aUerunterthänigat  erinnern  sollen,  dass  theiU  durch 
das  eontinuirende  Regenwetter,  theils  durch  das  anfangende  Zersohmefasen 
des  Gebirgssehnees  die  Wtfsser  solehermassen  angeloffen  sein,  dass 
der  Marsch  der  dahin  nach  Piemont  aehendon  Truppen  sich  wenigst 
um  2  bis  3  Tage  Iftnger  retardiren  und  noch  dahin  stehen  werde,  ob 
auch  sodann  die  Regimenter  den  Po  werden  passiren  kOnnen,  also 
dass  dieselben  um  viel  später  als  ich  geglaubt^  beisammen  sein  und 
an  ihren  ausgefteichneten  SammelpUltsen  anlangen  werden« 

Mit  denen  in  £.  k.  M.  Sold  stehenden  pfitlsisehen  Truppen  hat 
es  die  alte  Beschaffenheit,  und  ezcnsiren  sich  dieselben,  dass  sie  nicht 
marschiren  ktfnnten,  sondern  von  dem  Herrn  ChurfÜrsten  Ordre 

*)  Kriegs-A.,  ProTence  1707  j  F«»c  VI.  2. 


Digitized  by  Google 


164 


htttten,  in  ihren  Stationen  80  lange  stellen  zu  bleiben,  bi«  er  seiner 
Anforderung  halber  contentirt  sein  werde.  Gleichwie  aber  dieaea 
liegehren  wider  E.  k.  M.  Allerhöchsten  Dienst  und  zu  grofificn  Schaden 
des  Landes  goreichet,  da  diese  Truppen,  wo  sie  herumstehen.  Alles 
consuuiircu  und  aufzehren  würden,  ko  habe  ich  denenselben  zwar 
bedeutet,  dass  sie,  es  möge  sein  wie  es  wolle,  ab.solut  marschiron  und 
oder  vorwärts  oder  rückwÄrts  gehen  uiiisaen ;  nöthig  ist  es  aber,  dass 
E.  k.  M.  oluio  ZeitverluKt  an  den  Herrn  Churftlrsten  schreiben  und  die 
Sache  mit  ihm  ausmachen  zu  la.ssi  ii  allrrü:nadigst  geruhen  wollten, 
dann  sonsten  würden  ersa^^c  1  ru])pon  ohne  Dienstleistung  stehen  und 
allergeborsamat  angeregterinassen  das  Land  auf  eine  ärgerliche  Weise 
heruehmon. 

Der  Duca  M  o  1  e  s  ist  von  Guastalla  noch  nicht  /.ui  iickkommen, 
ungeachtet  ich  ihn  dahier  ach<m  erwartet  und  zu  dem  Ende  mich 
bis  heute  dahier  aufgehalten  habe.  Sonsten  solle  die  Flotte  fast  alle 
T.age.  wie  man  mit  Verlangen  erwartet,  in  denen  hiesigen  Küsten 
aiiluugen;  E.  k.  M.  weiss  ich  aber  hievon  dennoch  nichts  Positives  in 
aller  Unterthänigkeit  zu  berichten.  Dieselbe  übrigens  allergehorsamst 
ersuchond,  dass  Sie  allergnädig.st  geruhen  wollten,  über  die  der 
spanischen  Sache  halher  an  Dieselbe  abgegangenen  Couriers  Dero 
allergniüligste  Kesohition  mir  demnächst  bedeuten  zu  lassen. 

Sobald  ich  bei  der  Armee  angekommen  sein  werde,  so  solle 
sodann  nicht  ermangeln,  E.  k.  M.  über  Ein-  und  Anderes  einen  aus- 
fiihrlirheu  alleruntertluinigsten  Bericht  eiii/.uschicken :  in/wi.schen  aber 
habe  ich  <lureli  gegenwärtig  alleruntertliHnigste  Schreilten  Deroselbeu 
von  meiner  Abreise  allergchorsamste  Nachricht  ertheilen  wollen. 

83. 

Beylolit  an  den  Kidser.  MftUaad,  18.  Juni  1707 

Euer  kaiserl.  Majestät  beide  allergnädigste  Befehlschreiben 
vom  11.  und  25.  passato  habe  mit  allerunterthänigstem  Respect  zu  recht 
erhalten.  Soviel  nun,  nach  des  ('onsuls  zu  Livorno  LudoviciNorbis 
K.  k.  M.  eingeBendetem  Bericht,  die  von  vielen  Parteien  auf  eigene 
Kosten  zu  armiren  offerirten  SchiflV)  betrifft|  gereiehefc  es  in  allew^  sa 
Dero  Allerhöchstem  Dienst,  wann  man  einige  Corsaren  ohne  weitere 
Unkosten  im  Meer  haben  könnte,  gleichwie  sich  auch  dahier  ein*  und 
andere  Partei  bereits  angemeldet  hat.  l(  Ii  ^\  ill  aber  erwarten,  was 
ersagter  Consul  von  dieser  Sache  eigentlicher  Beschaffenheit,  was  für 

*}  Krifg8-A.,  Italien  1707;  Fase.  VI.  7. 


Digitized  by  Google 


Lout  obi<?e8  Anerbieten  tliuii,  wie  viel  und  was  für  Scliiffe,  auch  wie 
bald  sie  ütclleu  wollen,  mir  nach  E.  k.  M.  allergnädigstem  Befehl 
berichton  werde,  um  Deroselben  sodann  weiters  in  aller  Unterthänig- 
keit  erinnern  zu  künuen,  wie  und  auf  was  Weise  diese  0£ferta  zu 
amplectiren  seien. 

Belangend  das  von  dem  Marchesen  G  a  1 1  i  n  a  r  a,  einen  Senator(m 
vom  hiesigen  Staat  benennen  zu  kCmnen,  angezogene  Privilegium,  solle 
E.  k.  M.  in  aller  Unterthänigkcit  darüber  remoustriren,  wie  nachthcil- 
und  Hchiidlich  dasselbe  Dero  Allerhöchstem  Dienst  und  Interesse  sei, 
und  dahero  besser  wäre,  bei  gegenwärtigen  Conjuneturen  derlei  Privi- 
legien aufzuheben,  als  vom  Neuen  zu  conti nniren,  oder  in  seinem  (iai  g 
zu  lassen ;  inmassen  derlei  Autorität  einem  Private  in  der  Uebung  zu 
gestatten,  eine  gar  zu  grosse  und  zu  Zeiten  auch  gefährliche  Sache 
ist,  weilen  der  hiesige  Senat  ganz  absolut,  und  ohnedeme  bei  mir 
bereits  die  Anregung  besehehen  ist.  dass  man  sothane  Privilegien  der 
Privat- Familien  in  allwog  aufheben  in<»chte,  welche  ohnedem  niemalen 
seinen  Fortgang  erreichet,  und  zudem  auch  meiirberührtcr  Marclioso 
Gattinara  von  fremder  Nation  und  in  Piemont  possosssioniret  ist. 
Wegen  des  Paganclli  hat  das  kaiserh  Goneral-Kricgs-Commissariat 
von  mir  die  Erinnerung  bereits  bekommen,  dass  es  nach  E.  k.  M. 
allergnädigstem  Befehl  auf  seine  rechtmässige  Anforderung  relleetircn 
und  nach  denen  Kräften  der  hiesigen  Cassa  denselben  nacli  und  nach 
befriedigen  solle. 

E.  k.  M.  ist  hiernächst  allorgnädigst  bekannt,  was  an  Dieselbe 
ich  bereits  vor  einer  Zeit  des  D  o  u  F  r  a  n  c  e  s  c  o  C  o  1  m  e  n  o  r  o 
halber  allergehorsamst  erinnert  habe.  Er  suchet  nuti  und  begehret  in 
dem  hiesigen  Castell,  ihn  in  die  Possess  zu  setzen,  so  icli  demselben 
auch,  weilen  man  derlei  Leuten  die  Parola  halten  muss,  um  so  weniger 
abschlagen  zu  krmnen  sehe,  als  er  auch  seinerseits  gehalten,  was  er 
versprochen  und  mithin  eiiicstheils  die  Ursache  war,  dass  man  ver- 
mittelst seiner  in  so  kurzer  Zeit  von  dem  völligen  State  sieh  bemeistert 
hat,  welchen  man,  wann  Alosaandria  nicht  vor  dem  Winter  erobert 
worden  wäre,  gewiss  nicht  bekonnnen  hätte,  allermasscn  die  Franzoacm 
im  wirklichen  Anzug  waren,  hinwiederum  in  die  Fläche  zu  k<mimrn, 
—  andei  nthcils  ahar  halicn  E.  k.  ^I.  mich  noch  voriii  ro,  ehe  man  iu's 
Ivand  eingerucket,  allergnädigst  bevollmächtiget,  mit  Ein-  oder  Anderem 
zu  accordiren,  welcher  einen  Platz  liefern,  oder  zur  Erolierung  des 
Stjuites  das  Seinige  contriljuiren  würde.  Solchemnach  habe  ich  ersagten 
Marchesen  Colmenero  vorgedachtermassen  Interim  in  die  gebetene 
Possess  dt's  hiesigen  ( 'astclis  eingcs^tzet  und  Ihre  königl.  Majestät 
ZU  liispauiun  die  Couäulta  iu  einer  spanischen  Expedition  generaliter 
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allergehorsumst  zugoschickt,  in  einem  in  deutscher  8prach  jjcstfllten 
alli  i  iuitertlüinif^sten  Schreiben  aber  vorstehende  Umstünde,  die  mich 
biüzii  bewogen  hatten,  mit  mehrerer  Weitläufigkeit  remonstrirt. 

Schliesslichen  vernehme  ich,  ob  sollte  der  (iiaf  von  Martinitz  in 
seiner  Instruction  unter  andern  auch  einen  Puiict  wegen  der  bewusisten 
zu  Figarol  vorbeigangencn  päpstlichen  Affaire  haben.  Nachdem  aber 
E.  k.  M.  allergnädigat  bekannt  sein  wird,  dass  in  dem  mit  dem  Abbate 
Uiviera  diesen  Winter  gemachten  Traetat  unter  Anderm  darinnen 
enthalten  war,  dass  man  von  sothancr  Affaire  nicht  mehr  reden  wolle, 
so  Vj.  k.  j^I.  ich  zu  Dero  alierguädigsten  Nachricht  zu  erinnern  für 
nöthig  erachtot  habe. 

Beridit  aa  den  Kdnlg  von  Spanien.  Iffalland, 
18w  Juni  1707  *). 

(GletohUttteiid  mit  Aline»  3  des  Berichten  Nr.  83,  die  Anspraebe  det  Mareha— 

Colmenero  betreffend.) 

85. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Turin,  21.  Juni  1707»). 

Nach  meinem  vor  acht  Tagen  an  Eaer  kaiserL  Majestät  abge- 
laeaenen  allerunterthttnigsten  Schjreiben  bin  ich  unerwartet  der  Znrflck- 
kunft  des  Dnea  Molee  dahier  angelangt  und  nun  im  Yollen  Werjc 
begriffen,  die  erforderlichen  Dispositiones  auesustellen,  um  auf  das 
späteste  gegen  den  30.  dieses  oder  1.  künftigen  Monats  die  vorhabenden 
Operationen  wirklich  anxutreten,  worüber  E.  k.  M.  demnächst  mit  allen 
Umständen  in  aller  ünterthänigkett  berichten  werde,  was  sowohl  für 
Truppen  hiersu  gewidmet,  als  wie  sonsten  der  Zug  über  das  Qebirge 
angeordnet  und  des  Proviant  halber  veranstaltet  worden,  welches  Alles 
man  mit  so  mehrerem  Emst  pressiret,  als  bereits  auch  die  Flotte 
zwischen  Oneglia  und  Final  di  Spagoa  angekommen  ist. 

Dabei  aber  solle  E  k.  M.  hiemit  nochmalen  in  aller  Unterthäoig- 
keit  repetiren,  wasmassen  die  pfiüsisohen  in  Dero  Sold  stehenden 
vier  Regimenter  bis  auf  diese  Stunde  annoch  in  ihren  Stationen  sich 
befinden  und  auf  keine  Weise  nicht  marschiren  wollen,  sondern  die  von 
dem  ChurAlreten  dagegen  habende  Ordre  immer  vorschtttsen.  Ich 

— -  — 
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habe  Urnen  iwar  ni<>!innalon  erinnert,  dass  sie  ohne  weitern  Anstand 
marschiren  und,  oder  hiehor  oder  zurückgehen  müBsen,  £.  k.  M.  aber 
bitte  aUergehonamsty  weilen  ich  nicht  weiss,  oh  und  was  diese  meine 
Erinnerung  ausgeben  wird^  mit  dem  Herrn  ChurfUrsten  die  Sache 
auf  das  Schleunigste  ausmachen  8U  lassen,  massen  durch  diese  Truppen 
nicht  nur  das  Land,  wie  mir  oontinnirliche  Klagen  einlaufen,  in 
Grund  hingerichtet  wird,  sondern  auch  eine  rechte  Schande  ist,  dasB 
dieselben  bei  dem  nun  zu  Ende  gehenden  Monat  Juni,  wo  alle  Trappen 
wirklich  im  Feld  stehen  und  die  Operationen  nächstens  angegangen 
werden  sollten,  unter  so  leeren  Praetext  annocli  in  ihren  Quartieren 
sieh  befinden  thun,  welche  auch  sonst  anstatt  4000  kaum  2000  Mann 
ausmachen  und  noch  dazu  in  einem  gar  schlechten  Stand  sich  befinden. 

So  schreibet  mir  auch  E,  k.  M.  Abgesandter  in  Graubündten, 
von  Wenser,  dass  die  hessischen  Rccruten  endlich  in  dem  Bregen- 
zischen eingerückt  seien,  nicht  aber  soviel  ans  Intention,  durch 
BUndten  zu  marschiren,  als  des  Feindes  Gefahr  zu  entgehen,  weilen 
dieselben  nicht  eher  marschiren  wollen,  bis  sie  nicht  von  dem  Land- 
grafen  die  weitere  Ordre  erhalten  haben  und  weilen  auch  die  Sachsen- 
Gothaischen  noch  weit  zurttck,  von  den  Churpfälzischen  aber  nichts  zu 
h()ren  und  eben  heute  von  der  Administration  aus  Bayern  die 
Nachricht  ciugelofTcn  ist,  daas  von  dum  tyrolerischen  Geheimen  Wesen 
die  scharfe  Verordnung  ausgestellt  worden,  keine  Truppen  mehr  in 
Tyrol  einjsulassen :  so  repetire  hiermit  gleichfalls  in  aller  Unterthänig- 
keit,  es  geruheten  E.  k.  M.  bei  diesen  Alliirton  nicht  nur  die 
Beschleunigung  ihrer  Becruton-Märsche  auf  das  Nachdruck lichste 
pressiren  zu  lassen,  sondern  auch  der  Boute  halber  die  endliche 
ReBolution  zu  nehmen,  dass  die  Passage  oder  durch  Bttndten,  oder 
durch  Tyrol  beworkot  worden  soll  

E.  k*  M.  schlicssc  ich  hiomit  bei  *),  was  Dero  FZM.  Graf 
von  Daun  wogen  des  in  den  Martinitzischen  Instructions-Puncten 
enthaltenen  Forraalis  oder  Ceremonialis  mit  grosser  Empfindlichkeit 
an  mich  geschrieben,  auch  was  er  nächst  dem  des  Herrn  Cardinais 
Grimani  halber  beigerUckt  hat.  Nun  hat  es,  soviel  die  Ehrenbu- 
zeugungen  oder  die  Abnehmung  der  Parola  V)elangt,  ^ein  Bewenden; 
was  aber  die  Hand  und  die  Kecusirung  der  Excelion/,  betrifft,  muss 
ich  bekennen,  dass  eraagtom  Grafen  von  Daun  hicrinfalls  allzunahe 
gegangen  werde,  massen  einem  kaiscri.  GoneraUFZI^I.  der  Herzog 
von  Lothringen  und  Markgraf  von  Baden  Durchlaucht,  welcher 
gleichwohl  ein  regierender  Herr  war,  und  mehr  andere  dieselbe 
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nicht  versagt,  ja  in  diesem  l^assu«  die  Autorität  Deru  Generale  sehr 
geschmälert  und  ein  gar  ilblos  t^xenipt^l  eingefülirt  würde,  weil  das 
spanische  Ceremonial,  worauf  man  vielieiciit  zu  exeniplieiren  und  diese 
Neuerung  zu  erzwingen  glaubt,  eine  ganz  diti'erente  Sache,  und 
hiomit  die  geiingste  Conuexion  nicht  hat,  da  es  freilich  alldort  der 
Brauch,  dass  ein  Vice-K(i  oder  Gubornator  denen  uuter  ihm  stehenden 
Ministem,  so  Vasallen  von  dem  Königreich  sind,  keine  Hand,  wohl 
aber  den  Titel,  wie  er  einem  Jeden  gehört,  gibt,  so  aber  auf  fremde 
und  E.  k.  M.  Generale  nicht  zu  verstehen.  Und  mithin  lasse  ich  es, 
8(ivii;l  die  Vasallen  desjenigen  Königreichs,  worüber  ein  dergleichen 
Minister  die  Pienipotenz,  ii.it,  anbetrifft,  wohl  zu,  nicht  aber  dass  schon 
angeführtermaßrten  auch  ein  kaiserl.  General  auf  derlei  Weise  sollte 
tractirt  werden,  massen  ieli  die  Unbilligkeit  dessen  um  so  mehr  erkenne, 
als  ich  bei  dem  Guberno  zu  Mailand  mich  eines  Gleiehmäsjiigen 
iM'dif  nen  könnte;  auch  an  E.  k.  M.  Ilof  Belbst.  wie  es  Ihre  aller- 
gnädigst  ])ek}innt,  niclit  die  Gewohnheit  oder  dvv  Brauch  ist,  sondern 
ein  .Teder,  wann  er  auch  schon  ein  Subalterner,  wie  es  ihm  gebührt, 
tractiret  wird:  als  steht  es  auch  bei  Dero  allcrgnädigsteni  Belieben, 
hierinfulls  keine  Neuerung  einschleichen  zu  lassen,  damit  ein  der- 
gleichen General  sieh  mit  Fug  zu  beklagen  keine  Ursache  habe. 

Schliessliehen  ersehen  E.  k.  M.  aus  beigehendem  Memorial  ' )  aller- 
gnädigst,  was  der  junge  Graf  von  Areo  bei  mir  angebracht  hat. 
Gleichwie  nun  der  Sohn  für  den  Vater  nicht  leiden  kann,  so  hal>e  ich 
noch  in  Lebzeit  Dero  glorreichen  lierrn  Vaters  kaiserl.  Majestät,  mit 
Deroselben  mündlich  und  all  ergehorsamst  geredet,  auch  nach  der 
Hand  allergt  linrsaniste  Keferata  abgeben  lassen.  Nachdem  aber  bishero 
die  allcrguädigste  Kesolntion  nicht  «n'fijlgt  ist.  als  scheint  es,  dass  es 
in  eine  Vergessenheit  kommen  sei;  gleichwie  aber  die  Billigkeit  selbsten 
für  ihn,  (xrafen  Arco,  militirt,  so  bin  um  so  weniger  angestanden,  an 
E.  k.  M.  sothanes  sein  Memorial  in  aller  Uuterthänigkeit  zu  leniittiren 
und  Diesellie  allergehorsamst  zu  bitten,  dass  Sie  geruhen  möchten, 
in  hrwiederholton  Grafen  Arco  Dero  Ailerböchete  Gnade  wider- 
l'aiii'eu  zu.  lassen. 

86« 

An  Don  Juan  Antonio  Romeo.  Turin,  25.  Juni  1707  *). 

(Origin.nl  gp.inisch.) 

Älein  Herr!  leb  habe  Ihr  Schreiben  vom  '^.  d.  ]M.  erhalten,  in 
welchem  Sie  im  Auftrage  Seiner  Majestät  ^welche  Gott  erhalte)  um 

•)  Fehlt  in  <i<  ii  Artoii. 

«)Kriog8-A.,  Italien  1707;  Faac.  VI.  12. 
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Uebersendung  der  Truppen  crsachen,  die  Sie  zur  Vereitlung  der 
Absichten  der  Franzosen,  aich  nach  ihren,  in  den  letoten  Tagen  erlangten 
güDstigen  Erfolgen,  in  dem  Fiirstcnthume  auszubreiten,  bentftbigen. 
Obschon  der  gegenwärtige  Stand  der  Dinge  die  ausgedehnteste  Unter- 
stützung erforderlich  macht,  um  dem  Feinde  kräftig  zu  begegnen, 
damit  er  vertrieben  und  der  ihm  aus  dem  besagten  Erfolge  erwachsene 
Vortheil  zunichte  gemacht  werde,  so  muH»tc  ich  dennoch  den  Bin- 
marsch  mmner  Truppen  in  Frankreich  verfugen,  was  in  wenigen 
Tagen  geschehen  soll.  Die  Abtheilungen  befinden  sich  bereits  zu 
diesem  Zwecke  auf  dem  Marsche  und  werde  ich  selbst  an  dieser 
Unternehmung  Theü  nehmen.  Ich  bin  durch  die  Absendung  des 
Detochements  nach  Noapel  sehr  geschwflcht,  sah  mich  jedoch  hiezu 
vermöge  des  Uebereinkommens  mit  den  Seemftchten  und  dem  Herzog 
von  Marlhorough  genöthigt,  welche  gleichfalls  von  Seite  des  kaiserl. 
Hofes  zu  Wien  VerfUgungen  erwarten,  von  denen  ich  mir  wesentliche 
Fortschritte  zu  Gunsten  des  Erlauchten  Hauses  verspreche. 

Ich  mache  Ihnen  hievon  die  lüttheilung,  damit  Sie  es  der 
Erwägung  Sr.  Hajestttt  anheimsteilen,  von  England  und  anderen 
AUiirten  den  nöthigen  Sucours  zu  begehren,  und  wiederhole  an  Don 
Francisco  Bernardo  de  Quiros  die  eindringlichste  Bitte,  auch 
seinerseits  die  Absendung  genllgender  Truppen  mit  der  Eile  zu 
betreiben,  welche  eine  Angelegenheii  von  solcher  Wichtigkeit  erheischt. 

loh  hoffe  durch  diesen  Beistand  und  die  Diversion,  welche  ich 
im  Vereine  mit  joner  der  Übrigen  VerbQndeton  zu  unternehmen  im 
Begriffe  bin,  die  Entscheidung  herbeizuführen,  welche  unseren  Inten« 
tionen  entsprechend,  der  Sache  Sr.  Majestät  zum  Vortheile  gereichen 
wird.  Gott  erhalte  Sie  lange  Jahre,  wie  ich  es  wünsche. 

87. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Tarin,  S8.  Jnnl  1707  *)• 

Euer  kaiserl  Majestät  solle  hiemit  in  aller  Unterthänigkeit 
erinnern,  wasmassen  die  zur  bewussten  Hauptoperation  gewidmeten 
Truppen  nunmehr  in  voller  Bewegung  sind,  um  sich  sämmtlich 
gegen  Busca  hinabwärts  und  an  den  Fuss  des  Gebirges  zu  ziehen, 
also  dass  man,  geliebt's  GK>tt,  den  1.  nächsteintretenden  Monate  Juli 
wirklich  in  dem  Gkbirge  sein  und  zu  vorgemelter  Hauptoperation 
schreiten  werde,  welche  sich  darum  in  etwas  verweilt  hat,  weilen  man  mit 


<)  H.  H.  n.  8t.  A. 
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Kinbarquirunp^  ein  und  anderer  Nv)tlnvendigkeiten  auf  der  Flotte  nicht 
geschwinder  hat  fertig  worden  können;  der  Uerzog  von  Savoy  auch 
dio  Truppen  nicht  eher  in  seinem  Land  hat  haben  wollen. 

Ich  bin  zwar  für  meine  Person  nebst  ihm,  Herzogen,  annoch 
dahier  in  Turin,  und  zwar  darum,  daas  der  Feind  keine  Jalousie  fassen 
sollte,  welche  er  natürlicher  weise  um  so  eher  haben  konnte,  wann  ich 
bei  ein-  oder  anderem  Corpo  anwesend  wäre ;  dahero  man  auch  eben  mit 
Fleisö  alle  Dispositionen  von  hier  aus  angekehret  und,  um  den  Feind 
so  mehr  irre  zu  machen,  damit  er  das  Vorhabon  Bogleich  nicht  pene- 
triren  sollte,  durch  den  Oenoral-FML.  Freiherrn  von  Kriech  bäum 
in  dem  Vall  d'Aosta  ein  ^louvement  gegen  den  kleinen  St.  Bornard 
vornehmen  lassen,  um  ihm  eine  Diversion  zu  machen,  dass  er  sich 
gegen  diese  Seiten  ziehen  und  seine  Kräfte  zertheilen  müsKte. 

Indessen  ist  der  Obrist  Graf  von  Vehlen  dahier  angelangt 
und  hat  mir  E.  k.  M.  allorgnUdis^stes  Handschreiben  vom  8.  dieses 
des  Herrn  Marchesen  Prie  halber  behjtndir^t,  worüber  ich  mit  dem 
Herzogen  von  Savoyo  nach  dessen  allergnädigstem  Fnfhalt  reden 
und  nicht  zweifeln  will,  dass  er  ihn,  Herrn  Marq^uis  Prie,  vun  hier 
hinaus  entlassen  werde. 

Um  die  vier  chur})fälziReheri,  in  E.  k.  M.  Sold  stehenden  Regimenter 
um  so  eher  marschircm  zu  maclien,  war  ich  bemü.ssiget,  ihnen  k  conto 
desjenigen,  .so  .'^ie  etwa  des  Brodes  halber  zu  fordern  haben  möchten, 
9000  ri.  zu  as.signiren  und  selbe  auf  die  VorpHegung  der  in  Garnison 
zurückbleibenden  Mannschaft  zu  anticipiren,  wiewohlen  es  mir  hart 
genug  ankommt  und  ich  nicht  weiss,  woher  ich  es  ersetzen  könne. 
Dessenungeachtet  aber  sind  ersagte  pfälzische  Regimenter  damit  gleich- 
wohlon  nicht  zufrieden,  sondern  haben  mehrmals  vorgeschützt,  von  dem 
Herrn  Churfürsten  neue  positive  Ordre  zu  haben,  dass  sie  eher  sich 
nicht  moviren  und  ausrücken  sollten,  bis  nicht  die  Hälfte  ihrer  Forderung 
mit  baarem  Gold  bezahlt,  auf  dio  andere  Hälfte  aber  sichere  Assignationen 
herausgegeben  werden;  obschon  annoch  dahin  steht,  was  sie  dann  eigent- 
lich an  Brod  ausständig  haben  möchten,  so  sich  bei  nächsten,  von  dem 
hiesigen  Commissariat  geschlossenen  Rechnungen  wird  zeigen  müs.sen ; 
dann  was  den  Haber  anbetrifft,  ist  die  Sache  an  E.  k.  M.  remittirt 
worden,  wie  der  General- Kriegs -CommiBearias  Graf  ächiik  alle 
Information  hat.  Indessen  aber  ist  es  gewiss,  dass  wann  man  ihnen,  chiir> 
pf&lzisohen  liegimentern,  die  hin  und  wieder  verttbten  Excesse  und 
Erpressungen  anrechnen  sollte,  daas  sie  eher  hinein  als  man  ihnen 
heraus  würde  schuldig  sein. 

E.  k.  M.  bitte  solchemnach  in  aller  Unterthänigkeit,  diese  Sache 
mit  dem  Herrn  GhurfUrsten  um  so  schleuniger  allergnttdigst  ausmachen 
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zu  lasson,  als  widrigena  das  Land,  wo  sie  liegen,  totalitor  ruinirt  und 
ein  weit  mehrerer  Schaden  zufjefügt  wird,  als  von  diesen  Trupj)cn 
bei  ihrem  ohnedies  schwachen  und  schlechten  Stand  Dienste  zu  vcr- 
hoffen  sind;  weilen  E.  k.  M.  dem  Land  Alles  boniüciren  lassen  milsscn, 
was  sie  an  Fourage  und  sonst  consumiren,  welches  gewiss  in  dreimal 
mehr  Kosten  hinauflaufen  wird,  als  was  ihre  Prätensioneii  ausinaclien 
möchten.  Gleichwie  sie  aber  gegen  E.  k.  M.  so  stricte  und  genau  gehen 
wollen,  so  sollte  mau  auch  mit  ihnen  gleichermassen  procediren,  da 
sie  zuvörderst  niemals  recrutirt  und  complet  gewesen  sind  und  kaum 
2500  Mann  ausmachen.  Indessen  avancirt  die  Canipagne  und  sie,  thun 
nicht  den  geringsten  Dienst,  dass  es  also  eine  Scliand  ist.  zum  Knde 
Juni  in  Quartieren  zu  liegen,  wo  man  vor  dem  Feind  fechten  sollte. 

8& 

An  die  kaiserliche  Administration  in  Bayern. 
Turin,  S8.  Juni  1707 

Was  Euer  Excellenz  und  sonders  geehrte,  auch  vielgeliebte 
Herren  unterm  10.  dieses  berichtlichen  ati  mich  gelangen  lassen,  darüber 
folget  hiemit  in  Antwort|  dass,  betreflend  in  speeie  den  Marsch  der 
lobt  heMiachen  Truppen,  die  Sache  bereits  in  einen  anderen  Stand 
kommen  und  ich  darbei  bedauern  thuc,  dass  alle  derlei  Uindernnsscn 
und  Inconvenienlien  von  dem  herrühren,  dass  diese  Sachen  bei  U<*C 
mit  denen  AUiirten  der  Notbdurft  nach  nicht  in  Zeiten  recht  concertirt 
und  verglichen  worden. 

Sonstcn  haben  des  Herrn  Oeneral-Feldmarsehall  Grafens  von 
Herbe  ville  Excellenz,  der  alldort  fUrkehrenden  Militär  Dispositionen 
halber  freilich  £in-  und  Anderes  an  mich  berichtet  und  ich  dagegen 
in  Antwort  zu  erlassen  unermangelt,  dass  er  zwar  von  denen  anmar* 
schironden  Rünonten  nichts,  wohl  aber  von  denen  Kecruten  zu  Fuss, 
jedoch  auch  nur  diejenige  auf  eine  Zeit  anhalten  krinne,  deren  Regi- 
menter nicht  unter  dem  neapolitani8cht)n  Detacheinont  begriffen  sind;  so 
Euer  Excellenz  und  m einen  sonders  geehrt-,  auch  vielgeliebten  Herren 
hiemit  zur  Nachricht  dienet 

80. 

An  d0ii  Hofkriegsratli  mid  OWH.  GraDm  Lamberer. 
TarliL,  28.  Jirnl  1707*). 

Des  Herrn  (Jeiieral- Wachtmeisters  seines  vom  17.  dieses  lial)e 
ieh  wohl  erhalten  und  berufe  mich  daraufhin  zur  Antwort  aui'  das- 

')Kriogs-A.,  RtfmiKclir»  Kn<-]\  uiul  Nit-dorlaudc  1707;  Vusc.  VI.  20. 
*)Kriegs-A.,  Bömiachet»  Reich  und  Niederlande  1707;  Fmc.  Vi.  19. 
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jenige,  was  ich  elien  uutcr  heutigem  Dato  uu  die  alldaige  löbl. 
Administration  orlasrton  thue.  Sonstun  aber  kann  es  freilich  nicht 
änderst  sein,  als  dass  die  Verfügung  der  behörigen  Dispdsitiouen  in 
militarihus  de»  lleri  u  General-Feldmai  schall  ( trafen  von  H  c  r  b  c  v  i  1 1  e 
Excellenz  obliegen  müsse.  Was  aber  den  a  19.000  Mann  criunerton 
Suceur«  belan^^^t.  da  irit  es  bei  uutscioui  Huf  schon  ein  üblirlier 
Gebrauch,  das»  man  gemeiniglich  eine  grosse  Zahl  auf  dem  Tapier 
ansetze,  so  doch  in  veritatc  uiemalen  bestehet. 

Betrt  fiViid  aber  die  dänischen  Truppen,  da  vermeinte  icli,  daj^s 
man  die  Mittel,  woher  man  auch  nur  kann,  zusammensuchen  und  viel 
lieber  hierzu  das  At  UB.st3rc,tt)  thun  sollte,  als  dieselben  so  otios  ohne 
Dienstleistung  im  Land  stehen  zu  lasstiu,  da  sie  dasselbe  gänzlichen 
consumiren  und  weit  mehrers  aufzehren,  als  wann  man  sie  baar 
bezahlen  thäte. 

P.  s. 

Wann  das  Feisieche  Regiment  einige  Mann  vorstellen  nnd 
asBeatiren  lassen  wflrde,  so  wäre  ihnen  sodann  auch  die  Verpflegung 
zu  assigniren. 

90. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Feldlager  bei  Soapello,  a  Juli  1707  *). 

lieber  mein  leteteres  an  Euer  kaiserL  Majestftt  aus  Turin  unterm 
28.  passato  Abgelassenesy  solle  Deroselben  durch  den  gemachten 
Anfiing  des  hiernehenliegenden  *)  allerunterdittnigsten  Tagsettels  fiber 
den  ertifineten  Vollsug  alleigehorsamst  vorstellen,  wie  und  auf  was  Weise 
man  mit  der  Armee  in  das  Gebifge  eingetreten  und  den  Marsch  bis 
anhero  fortgesetzt  habe.  Ich  hoffe  also  den  10.  oder  II.  dieses  mit 
den  ersten  Truppen  zu  Nizsa  anzulangen,  dergestalt ,  dass  gegen 
den  14.  die  hinnachfolgenden  gleichfalls  allda  eintreffen  und  mithin 
die  Annee  beisammen  sein  werde. 

Die  Kundsohaften  von  dem  Feinde  sind  zwar  so  different  als 
unverlfteslieh,  gleichwie  £.  k.  M.  aus  obgemeldetem  allerunterthänigsten 
Tagzettel  allergnädigst  ersehen  werden.  Indessen  aber  will  es  doch 
scheinen,  dass  die  vorhabende  Impreaa  diejenige  Difiieultät  finden 
dürfte,  welche  man  den  ganzen  Winter  Uber  vorgesehen  hat,  wovon 
ich  zwar  noch  nichts  Positives  melden,  £.  k.  M.  aber  ein  Hehreres, 
auch  sonst  ttbor  Ein-  und  Anderes  mit  aller  Ausführlichkeit  aller- 


')  H.  H.  u  St.  A. 

')  Fehlt  in  den  Acten. 
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f,'ohorsamst  werde  beriohten  kennen,  wann  man  einmal  selien  wird, 
was  der  Feind  positive  thun  und  was  für  eine  Macht  er  zusammea- 
setzen  werde. 

E.  k.  M.  werden  .^icli  aller^nädi^^st  zurück  zu  entsiiuion  ^erulicn, 
was  Derosülbeu  ich  der  zu  der  vorhabenden  (Jporation  nothiojen 
Tra*?thiere  halber  bereits  vor  einer  Zeit  berichtet  und  dabei  ange- 
merkt habe,  was  grosse  Kosten  dioselhou  inarhen  werden.  Seithoro 
hat  mau  zwar,  wie  Dero  General  Kriojjrf-Cjouimissui  ins  (traf  Schlik 
ein  Mehrerea  hierüber  berichten  wird,  mit  Einem  und  Andcrm  einen 
Accord  gemacht,  die  Parteien  aber  ha\>en  .sulehen  auf  keine  andere 
Weise  eingehen  wollen,  als  bis  man  auch  un>^erseit8  Caution  geleistet 
hatte;  mit  der  V^oi  Sicherung,  dajis  aus  Eii'^Uind  die  Gelder  zur 
Bezahlung  richtig  fol^^en  werden.  Nachdem  es  a])t'r  anjctzo  scheinet 
als  ob  man  DifrteuUiiten  machen  wollte,  das  (Quantum,  so  man  von 
Seite  E.  k.  M.  auf  sich  genommen,  zu  h(!zahlen,  so  schreibe  ich 
darüber  an  den  Dnc  de  Marlborough  und  habe  unter  cinsten 
auch  dahier  mit  dem  Herzogen  von  Savoy  sowohl,  als  dem  eng- 
lischen Gesandten  dav(m  gerodet,  so  mir  auch  die  Sache  ihresorts 
zu  pressiren  versprochen.  E.  k.  M.  aber  kann  ich  in  aller  TTnter- 
thiinigkeit  nicht  bergen,  dass  durch  vorgemelte  (.'autiousleistung 
aller  Geldfoud  bis  künftiges  Jahr  absorbirt  und  aufgegangen  sei, 
und  dass  Sie  solcluMunach  allergnädigst  belieben  möchten,  den 
Engländern,  jedoch  mit  allem  Glimpf,  vorstellen  zu  lassen,  wie 
man  auf  diese  Weii^e  mit  den  aus  dem  Mailftndischcn  und  sonsten 
ziehenden  Mitteln  unmöglich  Alles  bestreiten  und  E.  k.  M.  die 
Last  dieses  kostbaren  Krieges  allein  nicht  tragen  könnte,  noch 
weniger  aber  schuldig  seie,  den  AlHirten  das  Brud  zu  geben, 
ohne  welche  man  aonst  den  dritten  Tiieil  sothaner  Tragthiere  nicht 
nöthig  hätte. 

Deroselben  f^olle  hiemäehst  weiters  allergehorsamst  annectiren, 
was  ich  für  Information  eingezogen,  dat^s  etwa  der  Transport  nach 
Spanien  von  90()ü  Mann  zu  Fuss  un«l  2000  Mann  zu  Pferd,  unge- 
rechnet der  Officierspferde.  gleich  E.  k.  M.  selbst  auf  die  Pfalz- 
lloUandisclien  zu  Fuss  und  Pferd,  '  item  2000  Mann  Intanttu  I«'  und 
ein  Regiment  Cavallerie  Dero  eigene  Truppen  allergniidigst  ange- 
tragen habe,  kosten  möchte;  weilen  die  Flotte  keine  Transportssciiiffe 
zu  haben  vorgibt  und  anbei  meldet,  dass  ihre  diesfalUige  Ordre  nur 
allein  Jaiiin  laute,  »Uesen  Transport  mit  einigen  Kriegsschiffen  zu 
begleiten,  wiew<dilen  die  See-Potenzen  gegen  diese  Abscliickung,  bis 
nicht  die  Haupt  Operation  geschehen,  allergehorsamst  erinnertermassen 
protestirt  haben  und   consequenter  hiervon   nichts  werden  wissen 
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wollen.  Die  UnkoBten  sind  also  auf  einmal  170-  bis  200.000  Plulippl ') 
ohne  den  Monatsgeldern  fttr  die  Truppen  calcnliret  worden;  wober 
aber  bei  obenangemerkter  Beschaffenheit  Uber  die  dem  neapolitanischen 
Detachonent  mitgegebenen  50.000  Doppien  die  Mittel  herannehmen, 
weiss  ich  so  wenig,  als  viel  mich  bekümmert  finde,  £.  k.  M.  Truppen 
die  Wochengelder  an  verschaffen  nnd  nebst  den  ordinftren  auch 
andere  extraordinihne  bei  einer  Armee*  yor£Ulende  Ausgaben  sa 
bestreiten;  da  nichstdem  auch  bis  auf  diese  Stunde  anf  das  letate 
florentinisohe  Oontributions>Batom  keine  Antidpation  habe  finden 
können,  mithin  E.  k.  M.  hiermit  nochmals  in  aller  UnterthAnigkeit 
bitte,  das  jangsthin  allergehorsamst  erinnerte  florentinische  Ansnchen 
um  so  schleuniger  absuweisen,  als  ohnedem  die  Ratification  Yon  dffln 
Grosahersog  schon  befolgt,  die  Wechsler  aber,  bei  welchen  man 
hieranf  hat  anticipiren  wollen,  immerfort  in  Apprehension  stdken,  dass 
£.  k.  M.  ihm,  Ghrossherzogen,  den  Kaohlasa  erjagter  letzter  Oontributiona» 
raten  aUergnfidigst  angedeihen  lassen  dürften,  nnd  wird  Torgemelter 
General -Kriegs - Oommissarins  Ghraf  Schlik  die  besten  Zengniaa 
geben  kttnnen,  in  welchen  Stand  man  der  Mittel  halber  sich  dahier 
befinde. 

Der  General-FZM.  Ghuf  von  Daun  begehrt  unterm  30.  pasaato 
von  mir  Stttcke,  Mörser  und  Munition,  auch  einige  Kriegsschiff  nnd 
erinnert  dabm,  dass  man  durch  einige  Transportssehiff  Alles  auf 
dem  Meer  dahinschicken  und  durch  vorgemdte  KriegBüchiff  con- 
voyiren  lassen  wollen  Nun  lasse  ich  zwar  an  Stücken  in  dem  Hai> 
ländischen  einige  in  Bereitschaft  setzen,  von  den  Mörsern  aber  ist 
hier  nichts  vorhanden,  wiewohlen  allenthalben  darttber  in  den  Zeng- 
hftusem  nachgesucht  wird.  Soviel  aber  die  Munition  anbelange^  wann 
man  auch  das  baare  Qeü  daftlr  in  Händen  hätte^  so  wäre  damit 
doch  nicht  aufzukommen,  nnd  in  dem  Land  kein  weiterer  Vorrath 
vorhanden,  also  dass  kein  anderes  Mittel  tlhrig  ist,  als  selbe  aus 
E.  k.  M.  Erblanden  vermittelst  der  von  dem  Fürsten  Porzia  vor- 
gekehrten Anstalten  üben  Meer  transportiren  zu  lassen*  Ich  wiU  zwar 
wegen  Uebersohifliing  der  Stttcke  hek  der  Armee  nächster  Ankunft 
zu  Nizza,  mit  dem  Admiralen  der  Flotte  zu  reden  unermangeln,  ich 
kann  aber  noch  nicht  wissen,  ob  derselbe  die  verlangte  Squadra 
abfolgeu  zu  lassen,  werde  über  sich  nehmen  woilen|  da  bekannt  auf 
welche  Weise  die  See-Potenzen  dieser  Impresa  allezeit  conträr  gewesen 
sind.  Indessen  aber  wird  sich  zeigen  müssen,  ob  sich  die  von  dem 

')  Philippi  iFili|ii>i,  Pliilipps-Tlmltr ,  Mün/furt.'  im  IIorzü|^tliuui  .Mail.iml, 
ä  *i  H  37  '»  kr.  fiMterreicliiHrli.  r  Währung.  Siehe  die  „Nutizeu  über  dan  Müutwesvn  etc.** 
im  1.  iiaude  diud«!S  Werkes. 
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Herrn  Cardinulcn  Grini.'vni  ver-sicherteu  Stücke  im  Neapolitaiilhclieu 
tili  den  uml  man  sich  deren  interim  werde  bedienen  können,  wiewuLlen 
ich  ana  des  Grafen  von  Daun  letzterem  Schreiben  ersehen^  dasa 
diesfalls  weni^  zu  huffen  ist. 

Uebrigens  s(dl  E.  k.  M.  zu  Dero  allergnädigsten  Kacliriclit  nicht 
verhalten,  dass  endlich  seit  meines  Ijctzteren  die  chnrpfälzischeil  iu 
Dero  Sold  stehenden  liegimeuter  den  Marsch  angetreten  haben. 

91. 

Beriobt  an  den  Kaiser.  Feldlager  bei  St  Ijaurent, 

14.  JuU  1707  0- 

Euer  kaiserl.  MaJeHtilt  werden  aus  hiernebeuliegeudem  * )  allerunter- 
thäniifsten  Tag-Z^^ttel  mit  Melirerem  aller^niidigst  ersehen,  welcherge- 
stalten  man  mit  lieiwiikung  der  FlotUi  den  Kluas  Var  passiret  und  sich 
mit  der  Armee  in  dem  franzri.sischen  Territorio  wirklich  postirt  habe, 
wobei  E.  k.  M.  in  aller  Tlntertliänigkeit  hiemit  belangen  solle,  mir 
in  keinen  Ungnaden  aul/um  limcn,  dass  wegen  des  continuirlicheu 
Marsches  Deroselben  bis  auheutc  keine  allerunterthauigate  Nachricht 
von  der  Armee  IiaVie  ein.schicken  können  j  da  auch  hiernächat  nichts 
besonderes  zu  bericht<:n  vorgefallen. 

Nun  ist  mau  im  vi  dien  Werk  begriffen,  die  Disposition  zu  denen 
weiteren  Operationen  auszustellen  und  zu  diesem  Ende  die  Magazine  • 
und  BackhUuscr  aufzurichten,  die  Truppen  in  etwas  ausruhen  zu  lassen 
und  die  noch  ziiiiickseiendcu  zu  erwarten,  w^elciies  Alles  aber  Zeit 
erfordert  und  ein  etliche  Tage  vonnöthen  haben  will,  E.  k.  M.  aller- 
gehorsamst  versichernd,  dass  dadurch  nichts  versäumt  sein,  sondern 
man  all  erdenkliche  Kräften  anwenden  werde,  die  Operationes  sodann 
mit  allein  Ernst  zu  prosequiren  und  dasjenit^e  zu  tliun,  was  iiL  k.  M. 
und  der  ganzen  Liga  Allerhöchster  Dienst  erfordern  wird. 

Gewiss  ist  es,  wie  E.  k.  M.  auch  aus  obgemeltcm  Tag  Zottel 
allergnädigst  vernehmen  werden,  dass,  wann  man  dem  Feind  Zeit 
gelassen  hätte,  es  eine  Unmöglichkeit  gewesen  wäre,  aus  denen  an- 
geführten Ursachen  seine  Linie  zu  forciren,  da  inmittelst  diese  ohne 
Verlust  eines  Mannes,  ausser  deren,  so  ertrunken,  einbekomraen  und 
der  I^'eind  obligiret  worden,  sich  in  grösster  Confusion  davon  zu 
retiiiren. 


•)  H.  H   u.  St.  A. 

*)  Fehlt  iu  deu  Acteu. 
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Gleichwie  El  k.  M.  hiernftchst  aas  Soapello  unterm  8.  dieses  erinnert 
habe^  dass  ich  wegen  der  von  Dero  Obrist-FZM.  Grafen  von  Dann 
unterm  30.  passalo  von  mir  neben  Anderem  begehrten  schweren 
StQcken,  deren  einige  in  dem  Mailändisohen  in  Bereitschaft  setsen 
lassen  und  derenselben  Transportir-  und  CouToyimng  halber  durch 
einige  Kriegsschiffe  mit  der  Admiralität  reden  werde;  als  repetire 
das  Erstere  mit  gegenwttrtigem  Courier  an  den  State  nochmalen,  und 
wegen  des  Anderen  werde  mit  gemelter  Admiralität  reden,  obschon 
sehr  zu  sweifelui  ob  die  verlangte  Squadra  aus  denen  jüngst  erinnerten 
Ursachen  werde  abgefolgt  werden. 

Uebrigens  habe  ich  eben  unter  obgemeltem  Dato  des  8.  dieses 
£.  k.  M.  des  spanischen  Sncourses  halber  mit  mehrerer  Weitläufig- 
keit allergehorsamst  geschrieben.  Ich  repetire  Alles  hiemit  nochmalen 
in  aller  Unterthänigkeit  und  bitte  anbei  allergehorsamst,  die  Sache 
mit  denen  See-Potenzen  sowohl  der  chnrpfUziscben  Truppen  halber, 
als  wegen  der  aberschickten  Specification  der  Transports-Spesen  auf 
das  Schleunigste  abreden  und  ausfindig  zu  machen;  dann  von  hier 
wOsste  ich  keineswegs  die  Mittel  zu  verschaffen,  obschon  auch  sonsten 
England  und  Holland  gugen  Abschickuug  dieses  Succnrses,  bis  nicht 
die  Haupt  Operation  geschehen,  protestirt  haben,  und  oonsequenter 
hiervon  nichts  werden  wissen  wollen,  es  auch  hiemächst  an  sich  selbsten 
unmöglich  wäre,  sothanen  Succurs  abzusenden  und  anbei  auch  die 
bewuRste  Haupt-Operation  zu  bewirken. 

Auch  hat  man  gestern  mit  der  Admiralität  der  vorhabenden 
Operationen  wegen  eine  UnteiTodung  gepflogen,  wobei  dieselbe  im  Namen 
der  Königin  in  England  die  Irapresa  von  Toiilon  sehr  pressiret  hat,  und 
man  wird  also  sehen,  was  diesfalls  möglich  sein  wird. 

Inzwischen  zieht  der  Feind  alle  seine  Truppen  von  Susa,  Savov 
und  Delphinat  anhero,  und  wird  mit  dem  ein  achtzig  Bataillons  nnd 
etliche  und  vierzig  Squadronen  zusammenbringen,  und  weilen  auch  der 
y  illars,  dem  sicheren  Bericht  nach,  sich  aus  dem  Reich  zurttckzieben 
solle,  so  ist  gar  nicht  zu  zweifeln,  dass  nicht  auch  von  dannen  ein  starkes 
Detachement  hereingeschickt  werden  dttrfte;  mit  dem  aber  weiss  man 
noch  nicht,  wie  es  dahier  ergeben  werde.  Welches  E.  k.  M.  ich  zu 
Dero  allergnädigsten  Nachricht  beizurttcken  allerunterthänigst  nüthtg 
zn  sein  erachtet  habe. 
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Beriolit  aa  den  Kaiser.  Feldlager  bei  La  Valette, 

29.  jQli  1707 

Der  continuirliche  Zug  und  der  mit  Ankunft  der  Armee  in 
hiesiger  Gegend  sich  crholxino  und  annneh  datiornde  starke  Wind, 
dann  die  lTnsichoili<'it  U})('r  Tjund,  linlicn  Inüderseita  die  Communication 
gesperrt,  dasä  Euer  kaiscrl.  Majestät  bis  auf  diese  Stunde  keine  Nachricht 
in  aller  Untorthänigkeit  habe  einschicken  und  man  nicht  weniger  aus 
Deutschland  den  ganzen  Monat  über  keine  Briefe  erhalten  können. 
Nachdem  aber  E.  k.  M.  ich  also  weiters  ohne  allerguädigste  Wissen- 
sehaft von  der  Armee  nicht  habe  lassen  sollen,  so  hat  man  gegen- 
wfirtige  Fregatta  auf  Glück  und  Unglück  nach  Nizza  abzuschicken 
resolvirt.  Solchemnach  gerubo  £.  k»  M.  aus  anliegendem  Tagzettel 
allergnftdigst  zn  enehen,  was  von  dem  14.  an  bis  gestrigen  Tags 
inclusive  hiesiger  Orten  passirt  und  wie  der  Marsch  ungeaebtot  der 
dabei  gefundenen  Beschwerlichkeiten  endlichen  bis  anhero  fortgesetzt 
worden  sei. 

Man  sollte  nun  zur  wirklichen  Belagerung  Toulon  schreiten,  ich 
muss.  aber  E.  k«  M.  dabei  in  aller  Unterthänigkeit  unverhalten,  dass 
der  Feind  allda  in  einer  solchen  Positur  stehe  und  die  Menge  Stuck 
eingeschnittener  habe,  dass,  bis  nicht  derselbe  von  dannen  völlig  oder 
wenigstens  von  ein-  und  anderem  Ort  depostirt  ist,  man  .  all  der  wirk- 
lichen Attaque  nicht  werde  schreiten  können :  dann  in  seinem  von 
hinten  und  vorn  verretranchirtem  Lager  hat  derselbe  36  Bataillons 
wirklich  postirter,  und  in  der  Stadt  Toulon  liegen  4  Bataillons  TOn 
dem  I^giment  la  Marine,  nebst  einem  völligen  Regiment  Dragoner 
zu  Fuss,  von  welchem  sie  die  Pferde,  auch  alle  andere  Cavallerie 
weggeschickt,  und  solle  der  T  e  s  s  6  Willens  sein,  mit  diesen  und  auch 
von  draussen  herein  zu  seinem  Succurs  erwartenden  Truppen  rüekwiirts 
eine  andere  Armee  zu  formiron;  woraus  K.  k.  M.  von  selbsten  böchst 
erleucht  ermessen  werdeui  wie  angewiss  und  weit  aussehend  der 
hiesige  Zustand  sei. 

Ich  meinesorts  habe  nicht  ermangelt,  in  Gegenwart  des  Herzogs 
von  SavoY  dem  Admiralen  diese  und  mehr  andere  zu  befürchten 
habende  Folgnissen  zu  repracsentiren ;  er  roplicirte  aber  mit  ganz 
kurzen  und  starken  Worten,  dass  England  und  Holland  die  Unter- 
nehmung dieser  Impresa  absolute  haben  wollten,  er  auch  darauf  positive 
Ordre  hätte ;  ja  wann  os  zu  einer  Ketirada  kommen  mttsste,  so  achtete 

•)  H.  H.  a.  8t.  A. 
VUdsIge  4m  Prinsea  Wattm  r.  Bavojea.  IZ  BMid,  8«rpl«B«il>H«fl.  13 
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er  diejenigen  schweren  Stuck  nicht,  so  er  dazu  geben  und  debarquiren 
liesse,  sondern  offerire  sich,  auf  sothaneo  Fall  die  Tdltige  Infanterie 
zu  emharquiren  und  abzufahren,  da  die  Cayallerie  auf  dem  Land 
allezeit  etliche  Tage  haben  würde,  sich  zu  retiriren.  Nun  darf  ich 
mieh  dagegen,  reapeetu  E.  k.  M.  Truppen,  auf  Art,  wie  ich  gerne 
wollte,  nicht  zu  stark  upponiren,  weilen  man  mir  widrigen»  das  nach 
Neapel  abgeschickte  Detachement  immediate  Torstossen  und  sagen 
würde,  wann  man  jetzo  diese  Truppen  hei  Händen  hätte,  dass  man 
sodann  zwei  Curpi  formiren  und  andurch  die  Communication  susherstellen 
könnte;  also  dass  ich  bei  dieser  Beschaffenheit  und  der  Engländer 
und  Holländer  so  starken  Pressirena,  ungeachtet  ich  dannoch  mit  allem 
Glimpf  die  grosse  Beschwerlichkeit  fortan  vorstelle,  nicht  völlig  da- 
wider zu  protestiren  vermag,  wohl  aber  zu  Bogen,  dass  man  endlich 
eine  gewisse  Höhe,  wo  der  Feind  seine  Schanzen  habe,  erobern  mfisste, 
und  zu  trachten,  ob  man  von  dannen  demselben  mit  Stttcken  bei- 
kommen und  ihn  aus  seinem  Lager  decampiren  machen,  sodann  aber 
sehen  könnte,  ob  die  Belagerung  vorzunehmen  oder  nicht,  eine  Appa- 
ronz  sei.  Dann  soviel  die  Stadt  Selbsten  belangt,  wie  £.  k.  M*  aus  dem 
Tagzettel  allergnädigat  ersehen  werden,  so  ist  nicht  viel  Sonderliches 
daran;  die  viel  Leute  und  harte  Situation  aber  werden  viel  zu  schaffen 
geben  und  verursachen j  dass  man  des  Gebirgs  halber  die  Communis 
cation  niemalen  völlig  werde  benehmen  können.  Es  ist  zwar  noch 
nicht  gänzlich  alle  Hoffnung  verschwunden,  allein  finde  ich  mich  den- 
noch bemttssigt,  E.  k.  M.  hierüber  vorläufig  allerunterthänigst  Informar 
tion  zu  erstatten,  wobei  wohl  das  Beschwerlichste  ist,  dass  die  Commn- 
nioadon  von  draussen  so  unsicher  und  man  so  lange  Zeit  ohne  geringste 
Nachricht  stehen  muss,  einfolglich  niemalen  die  rechte  Mesur  nehmen 
kann,  da  man  nicht  weiss,  ob  und  was  der  Feind  weiters  ftlr  einen 
Succurs  hereinschicken  möchte. 

P.  S.  Feldlager  bei  La  Valette,  30.  Juli  1707. 

Als  gegenwärtige  meine  Belation  bereits  geschlossen  und  die 
Post  abzugehen  m  procinctu  war,  so  hat  es  geglückt,  dass  man  den 
Feind  heute  vor  Tags,  wie  in  dem  Tagzettel  mit  Mehrerem  entworfen 
ist,  von  seiner  noch  innegehabten  Höhe  weggejagt  und  in  eine  solche 
Confusion  gebracht  hat,  dass  er  auch  gleich  darauf  seine  Schanze 
abandonnirt,  dieselbe  in  die  Luft  gesprengt  und  vier  vernagelte  Stuck 
hinterlassen  habe.  Diese  Attaque  hat  der  FML.  Freiherr  von  Rhebinder 
und  unter  ihm  der  Graf  von  Königsogg  als  G^noral>Wachtmeister 
geführt,  und  E.  k.  H.  kann  ich  nicht  gonugdam  loben,  mit  was  fttr  einer 
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Bravottr  der  gemeine  Mann  und  sonderlich  die  dazu  commandirt 
güwesten  Grenadiers  angegangen  sind.  Ich  habe  hierbei  sogleich  or- 
donnirt^  was  zu  Manutenirung  dieser  Posten  zu  veranatalten  und  vor- 
zunehmen sei,  alswie  man  dann  auch  auf  all'  erdenkliche  Weise  daran 
sein  wird,  um  die  schweren  Stuck  auf  die  Anhöhe  gleichfalls  hinauf 
zu  bringen,  welches  jedoch  anuoch  so  ungewiss  ist,  als  vielen  Obsta- 
culn:  der  grossen  Steine,  Felsen  und  Gebirgs  halber  man  diesfiills 
unterworfen  steht.  Jetzo  hat  der  Feind  vor  seinem  Retranchemont 
noch  einen  anderen  Posto,  von  welchem  man  denselben  abzutreiben 
gleiclifalls  suchen  und  E.  k.  M.  hiervon  mit  nächsten  ein  Mehreres 
in  aller  Unterthänigkeit  berichten  werde. 

9a 

Berioht  an  den  Kaiser.  Feldlager  bei  La  Valette, 

Ö.  August  1707 

AuK  der  unterm  30.  passato  an  Kuer  kaiHcrl.  Majestät  crlas»cnon 
alli  i  untortliiitiif?«ten  Relation  werden  Dieselbe  allerj^nädifrst  ersehen 
haben,  <l;iss,  unbeachtet  meiner  bei  d«'r  erinnerten  Bewandtiiuss  dem 
A'liniialcu  jj:(juiaclitcii  Rej)räsentation,  dannuch  bei  Vornelimunf?  der 
liiijiieija  von  Toulon  absolut  beharrt  worden  Bei.  Wa.s  nun  seitliero 
pajfsirt  und  wie  weit  man  gekommen,  das  Averden  E.  k.  M.  aus  neben- 
gcliondt  in  alleninterthänigsten  iiigzettel  mit  Mehrerem  zu  vernehmen 
allergnädigst  geruhen. 

Bei  allen  diesen  Umständen  aber  will  man  fest  dabei  bleiben, 
dase  die  vorgemolte  Impresa  ein-  als  den  andoreu  Weg  angegangen 
und  es  koste  was  es  wolle,  davon  nicht  abgestanden  werden  sollte. 
Zu  diesem  Ende  nun  treiben  den  Herzog  die  englischen  und 
holländischen  Ministros  beständig  an,  dieser  hingegen  legt  Alles  auf 
mich,  als  ob  es  allein  von  mir  dependirete,  dorgestalton,  dass  auch 
rrsagte  Ministros  ein  Mi.ssvergnügen  verspüren  lassen  wollen,  denen 
ich  liingcgcu  mit  allem  Glimpf  begegnet  und  mehrmals  vorgestellt, 
da.-H  man  erstlich  den  Krieg  auf  diejenige  Art  führen  müsse,  was 
diu  Möglichkeit  zulasse  und  des  Herrn  Dienst,  auch  des  gemeinen 
Wesens  Nutzen  erfordern  will;  wann  Sie  aber  ungeachtet  aller  mit 
Augen  selbst  sehender  liesehwcrliehkeiten,  dannoeh  die  wirkliehe 
riiternehniung  des  Vorhabens  haben  wollten,  so  würden  sieli  E.  k.  M. 
Völker  davon  keineswegs  absondern. 

M  U.  II.  «.  at.  A. 
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Nun  werden  die  ftaX  m  Stande  gebraoliten  Batterien  bald  zeigen 
mttasen,  was  sie  itlr  eine  Wirkung  machen  und  ob  man  die  Bela- 
gerung oder  eine  Bombardirting  werde  vomebmen  kOnnen;  also  das« 
im  Qeringsten  nocb  keine  VerUtasliehkeit  mcbt  ist,  aondem,  ob  nnd 
waa  zu  tbnn,  erat  gesehen  werden  mfUse,  anoh  gutentheils  von  dem 
abhingtf  wann  man  unaerseits  zn  kanoniren  anfaDgen  werde,  so 
zwischen  morgen  nnd  fibermorgcn  ^cäohehen  dürfte. 

Ich  soll  anoh  hiebet  E.  k.  M.  in  aller  Qeheim  allergehorsamst 
nicht  verhalten,  dass  es  ausser  an  Stücken  und  Munition  sonst  an 
Allem  fehle;  da  weder  die  erforderlichen  Requisiten,  weder  Bretter 
noch  Fuhren  vorhanden,  sondern  Alles  durch  E.  k.  M.  Artillerie-Pferde 
geschehen  müsse,  welche  hingegen  nicht  klecken  küuuen,  und  auch 
sonst  alle  übrigen  Anstalten  schlecht  bestellt  sind. 

Hiernächst  aber  thue  mit  E.  k.  M.  über  den  glücklichen  Fort- 
gang in  Napoli  mich  in  aller  Unterthänigkeit  erfreuen  und  Dcroselben 
dabei  weiters  allergehorsamst  erinnern,  dass  dem  Admiralen  dahier 
mit  einem  über  Genua  angekommenen  Schiff  die  Nachricht  cingoloffon 
sei,  dass  sich  seithero  nicht  nur  allein  die  Festung  Gaöta  gleichor- 
massen  orgeben,  sondern  auch  8icilien  sich  unterworfen  und  für  Eure 
kaiserl.  und  Ihro  königl,  Majestät  in  Hispanien  erklärt  habe,  welches 
aber  nicht  auf  mehr  GewissheiL  beruht,  mithin  noch  nicht  allerdiuga 
sicher  ist. 

Eben  damals,  als  der  Express  mit  vorgunieltcr  guter  Zeitung 
angelangt  gewosen,  waren  zu  (Jcuua  einige  Transportschift'e  mit 
Stücken,  Pulver,  Mörsern,  Bomben,  Kuireln  und  andern  Hi  cpütsiten 
behuleu  in  voller  Bereitschaft,  um  nucii  meiner  Veranstaltung  nach 
Nt'ipoli  abzufahren,  welche  zu  begleiten,  der  Adniiral  iiueh  })ereits  drei 
Krie^'.sscliiffe  beordert  hatte.  Nachdem  mich  aber  der  ( ieneral-FZM. 
(iraf  von  Daun  erinnerte,  dass  er  bei  so  ijlncklichem  Aus- 
schlag der  Sachen  Stück  und  Munition  g<'nu^  und  deren  weiters 
keine  vonnüthen  habe,  Hess  ich  sogleich  Alles  contramandiren.  Fast 
zu  gleicher  Zeit  hingegen  liefen  von  Ihro  konigl.  Majestät  zu  Iiis- 
panien Briefe  ein,  dass  Ihro  Plätze  und  Zeughäuser  au  Munition 
gänzlich  cntblösst  seien,  und  Sie  daher  begehrten,  eine  Quantitui  ^luni- 
tiun  Ihro  schleunig  zuzuschicken,  olme  welcher  sonst  sich  kein 
Posto  defoudiren  konnte.  So  habe  ich  über  das  nach  Napoli  destinirte. 
noch  weiters  au  Pulver  in  dein  Stato  von  Mailand  zusaniineu 
suchen  lassen,  was  immer  entbehrt  und  weggeschickt  worden  konnte, 
welches  auf  ein  V(»n  der  Flotte  herleihendes  'i'raud[)ortschitY  geladen 
und  in  Begleitung,'  z\vei<'r  KriegsschifTe  innerhalb  drei  Tagen  nach 
Barcelona  abfahren  sollte;  bei  welcher  Uolcgcnhoit  der  Admiral  sich 
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offerirt,  den  Duca  Mol  es  unter  einsten  zu  transportiren^  80  ich  dem* 
selben  auch  sogleich  zu  wiesen  gemacht  habe. 

Obherührter  General -FZM.  Graf  von  Daun  wiederholt  mehr- 
mals, dasa  ihm,  wann  Alles  geschehen  und  nichts  mehr  zu  thun 
sein  werde,  die  bereits  erbetene  Erlaubniss,  oder  hierhero  oder  nach 
Wien  gehen  zu  dtlrfen,  ertheilt  werden  möchte.  Da  ich  aber  über 
diesen  Punct  von  E.  k.  M.  annoch  nicht  allergnädigst  verbeecheidet 
bin,  sonst  hingegen  gut  wäre,  wenn  nach  vollbrachten  Dingen  dieser 
General  sich  wiederum  dahier  einfände,  so  müsste  tlber  meine  dies- 
falls schon  gethane  allergehorsamstc  Vorstellung,  E.  k.  M.  nochmals 
in  aller  Unterthänigkoit  vortragen  ^  dass  ihm  allzunahe  gegangen 
und  ein  grosser  Torto  geschehen  sei,  80  in  E.  k.  il.  Diensten  niemals 
erhört  worden,  noch  der  Gcbraach  gewesen  ist;  Dieselbe  dabei  weiters 
allergehorsamst  bittend,  dass  Sie  an  den  Grafen  vonMartinitz  den 
allergnädigsten  nachdrücklichen  Befehl  ergehen  lassen  wollen,  damit 
derselbe  nicht  nur  auf  die  Bezahl-  und  VerpHegung  der  dortigen 
Truppen,  sondern  auch  auf  die  Wiederersetzong  der  zu  dem  neapoli- 
tanischen Zug  aus  der  hiesigen  Casse  vorgeschossenen  50.000  Pistolen 
gedenken  sollte,  worüber  Dero  General  -  Kriegs  -  Commissarius  Graf 
8chlik  die  mehrere  Auskunft  wird  geben  können;  denn  ich  habe 
diese  Summe  um  so  nüthiger,  als  man  keine  Wochengelder  mehr 
hat,  auch  nicht  weiss,  woher  weiters  die  Mittel  zu  nehmen  seien,  da 
für  gegenwartiges  Jahr  schon  Alles  anticipirt  und  aggravirt  ist,  und 
eben  sothaner  Fundo  zu  ersagten  Wochengeldern  destinirt  war.  Nebst 
diesem  aber  ist  nicht  zu  glauben,  was  die  Armee  bei  den  durch  das 
Gebirge  gemachten  beschwerlichen  Märschen  gelitten  habe,  da  der 
Musketirer  fast  ohne  Schuhe,  des  Reiters  Pferd  aber  ohne  Kisen  ist 
nnd  ich  weder  einem  noch  anderem  helfen  kann. 

Eben  vurgemclter  General  Kricgs-Commissarius  Graf  Schlik 
wird  K.  k.  M.  in  aller  Untertliänigkeit  bereits  hinterbracht  haben,  was 
sieh  mit  Dero  lieichs-Commissario  (Jrafen  Castelbareo  für  eine 
Inconvenienz  ereignet,  und  ieh  bin  naeli  meinen  l'Hieliten  schuldig, 
E.  k.  M.  mit  allem  Kespect  und  Submission  zu  sagen,  dasa  auf  diese 
Weise,  wann  ein  Jedtn-  thut,  was  «m-  will,  ich  hingegen  olinc  Dero 
allergnädigsten  Befehl  und  AntW(U"t  gela;<8en  werde,  Alles  in  eine  Con- 
fusion  verfallen  und  Dero  Allerhöchster  Dienst  leiden  nifi^se,  da  ich 
aus  Mangel  E.  k.  ^I.  allergnädigster  K«^solution  nichts  zu  thun  ver- 
mag, und  die  Sachen  vom  Anfang  her  in  statu  quo  gelas^;en  worden ;  mit 
der  allerunterthänigsten  Bitte,  E.  k.  M.  s^eruhen  gnädigst  des  mantua- 
nisehen  llerzogthunis  halber  Dero  endlichen  Sehluss  abzufassen  und 
mir  darüber  Dero  weiteren  allergnädigsten  Befehl  zukommen  zu  lassen. 
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Diüselbe  weiden  hiebei  die  allergiuidi^ste  Wissenschaft  schon 
haben,  was  die  Venetianer  für  ein  gefahrliches  Absehen  auf  die 
Stadt  Mantua  tragen  und  deswegen  mit  einigen  wällischeu  Fürsten 
eine  Liga  gemacht  haben  aollten.  Ob  icli  mir  nun  schon  niclit  wohl 
einbilden  kann,  das»  die  Venetianer  sich  eine^  dergleichen  l'nterneh- 
mena  unterfangen  seilten,  i^o  habe  ich  uichtsdestoweniger  die  dortiifc 
(Jarniaon  mit  1400  Mann  aus  dem  Mailändischen  zeitlich  verstarken 
lassen,  anmit  aber  alldortige  Platze  völli«,'  entblösst.  Dieses  schädliche 
Absehen  wird  sogar  über  FrankrtMch  contiruiirt.  mit  dem  Beisatz,  dass 
der  Herzog  von  Mantua  hiebii  den  Namen  hiitte  tragen  und  sich 
tingiren  äoUen,  alü  ob  er  von  den  Venetiauern  einige  Völker  gekauft 
hiitte. 

Beriolit  an  den  Könlgr  toh  Spanien.  Feldlager  bei  La  Valette, 

9.  August  1707'). 

(Nahesn  gleidilaatend  mit  d«n  Berichten  «üb  Nr.  91,  92  und  98.) 

96. 

Beriobt  an  den  Kaiser.  Feldlager  bei  La  Valette^ 

14.  August  1707  *)• 

Euer  kaiserl.  Majestät  schliesBe  hiemit  meinen  allerunterthünigsten 
gewöhnliohen  Tagzettel  an,  auf  dass  Dieselben  von  All-  und  Jedem, 
so  seit  meinem  letzten  allergehorsaniBten  Bericht  vorbeigegangen  ist, 
um  »o  genauer  Nachricht  haben  mögen. 

Es  ist  hiernftchst  ahermalen  mit  der  Seemächten  Adnuralit&t 
eine  Unterredung  gepflogen  worden,  welche,  ob  sie  schon  den  Krieg 
zu  Land  nicht  verstehti  dennoch  ohne  Anhörung  einiger  Ursache 
beständig  auf  ihrer  vorigen  Meinung  beharrt  und  solcheninach  aufs 
NciK'  wiederholt,  um  der  Belagerung  Toulons  willen  alles  auf  Glück 
und  Unglück  aufzustellen,  ungeachtet  die  pnre  Unmöglichkeit  dessen 
klar  vor  Augen  liegt. 

Zu  diesem  Ende  nun  wurde  der  Schluss  gefasst,  erstlich  eine 
gewisse  Schanze  und  Thurm  im  Meer,  so  der  Feind  besetzt  hat,  weg- 
zunehmen, alswie  man  auch  dieselbe  wirklich  angegriffen  hat;  sodann 
aber  mit  Hülfe  der  gesammten  Seemacht  sich  noch  eines  andern 
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Tbunnes  zn  betneistern  und  sn  sehen,  ob  nicht  dieselbe  in  des  Feindes 
Hafen  eindrin^n  und  dessen  darin  befindliche  Kriegsschiflfe  ver* 
brennen,  oinfolglich  man  Toulon  auf  diese  Art  -/.n  Wasser  und  Land 
sogleich  beschiessen  und  mit  Feuer,  auch  Bomben-Einwerfen  be&ng' 
stigen  könnte;  wo  inzwischen^  bis  vorgemelte  Schanze  genommen 
sein  wird|  unncre  neuen  Batterien  zn  ihrer  Vollkommenheit  werden 
gebracht,  auch  die  Kessel  zu  den  Mörsern  verfertigt  werden. 

ludcssen  aber,  aliergnädi^.ster  Herr,  ist  der  Feind  mit  frischem 
Volk  derart  verstärkt  w<Md«.n,  dass  er  bereits  etliche  und  60  Batail- 
lons })eii^nmraen  hat,  und  wie  die  Nachnchten  geben,  erwartet  der- 
selbe noch  mehr  Leute  aus  Catalonien  und  Deutschland,  also  dass 
uns  dahier  auf  einmal  eine  grosse  feindliche  Macht  über  den  Hals 
kommen  werde,  wohingegen  £.  k.  M.  und  der  Bundesgenossen  Völker 
sich  täglich  schwächen  und  abnehmen,  und  zwar  theils  vor  dem  Feind, 
theils  durch  Krankheiten  und  theils  auch  durch  das  Ausreissen, 
welches  niclit  xum  geringsten  ist;  dass  dannenhero  leicht  zn  eraditen, 
wann  keine  Ursache,  noch  Vorstellung  nichts  verfangen  nnd  von  der 
einmal  gefassten  Meinung  mit  nichten  abgewichen,  sondern  Alles  der 
äussersten  Gefahr  unterworfen  werden  wolle,  was  für  ein  UngUick 
erfolgen  und  wie  Alles  auf  einmal  einem  unwiederbringlichen  Verlust 
unterliegen  konnte.  Und  wird  E.  k.  M.  allergnädigst  noch  erinnerlich 
sein,  dass  von  diesem  Unternehmen  auf  Tonion  allezeit  zweifelhaft 
geredet  und  allein  gesagt  worden,  dass  man  an  dem  Orte  selbst,  auch 
nach  den  sich  ftossemden  Beschaffenheiten,  was  zu  thun,  sehen  mttsste, 
allermassen  es  noch  zum  Ueberfiuss  auf  eben  diese  Weise,  als  man 
ttber  den  Var  gesetzt,  mit  d«  r  Admiralität  geschlossen  worden  ist 

Unsere  gegen  den  Feind  genommene  Posten  sind  nicht  weniger 
also  beschaffen,  dass,  wann  es  derselbe  bei  seiner  jetzigen  Stärke 
angreifen  sollte,  sie  solchenfalls  schwerlich  /.ii  behaupten  wären,  weil 
das  Lager  ziemlieh  davon  entfernt  ist,  näher  abor  wegen  der  grossen 
Menge  der  feindlichen  Stücke  nicht  hinzugezogen  werden  kann;  ja 
wenn  es  auch  nur  zu  einer  Bombardirung  allein  kommen  sollte,  so  wäre 
es  eben  so  gefährlich,  dass  nicht  ein  Streich  erfolgen  könnte,  obschon 
von  keiner  sonderlichen  Folge. 

Ich  muss  also  £.  k.  M.  ein-  für  allemal  allergehorsamst  wieder* 
holen,  dass  die  Belagerung  Toulons  eine  unmögliche  Sache  sei; 
und  zwar  weilen  aus  den  £.  k.  JA*  schon  erinnerten  Ursachen  die 
feindliche,  sich  allda  verschanzte  Armee  nicht  angegriffen  und  aus 
ihrem  vortheilhaften  Lager  weggebracht  werden  könne. 

Von  Seiten  10.  k.  M.  hat  man  bisher  Alles  gethan,  was  menschen- 
möglich ist,  und  thut  es  auch  noch;  von  der  Seemacht  hingegen  hat 
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man  nichts  Andores  als  Stücke,  Mörser  und  die  Zubehör,  weil  die- 
selbe, wie  sie  es  selbst  sagt,  uns  in  nichts  Anderem  aushelfen  kann, 
daös  eintoij^licli,  wi<^  bereits  geschrieben  habe,  es  an  Allem  fehlt|  auch 
mit  allen  übrigen  Anstalten  überaus  schlecht  bestellt  i.st. 

Dieser  Einbruch  in  die  l*rovene<'  und  die  Anrückung  auf  T<>ul<»n 
aber  hat  doch  dermassen  gefruchtet  und  dem  Feind  so  viel  zu  sehatl'en 
gegeben,  dass  er  sich  hat  /ertheilen  und  initliin  Hiult  rwärts  schwächen 
müssen,  wodurch  zuvörderst  Seiner  kathcdischen  MajcKlai  in  Spanien 
Luft  gemacht  worden,  allermassen  Sie  mir  allergnädigst  ei  iuuern.  dass 
der  Feind  seinen  Weg  über  die  Segro  wieder  zurückgenommen  und 
sieh  Balaguer   und    das  (iebirge   gezogen  habe,  mutliniasslich 

sich  der  Grafschaft  Uoussillon  und  dem  l>tic  de  Noailles  zu  nahern 
und  eine  V^olkshülfe  nach  Langucdoc  und  die  Provence  abzuschicken, 
alswie  dem  Vernehmen  nach  von  jcztgemeltem  Duc  de  Noailles 
einige  Regimenter  /.u  Roses  (Rosas)  und  anderen  feindlichen  Küsten 
sollen  eiuge.sehitit  worden  sein. 

nicichwic  aber  dadurch  höchstgedachter  Seiner  katholischen 
Majestät  /war  auf  eine  Zeit,  völlig  aber  keineswegs  ausgeholfen  ist, 
so  will  es  um  so  nöthiger  sein,  dass  dermaleius  mit  den  Seemächten 
und  Bundesgenossen  ausgemacht  und  ohne  weiteren  Austand  richtig 
gestellt  werde,  ob  und  was  für  eine  llülfe  und  von  wannen  Seiner 
katholischen  Majestät  zugeschickt  werden  sollte,  und  ob  man  nicht 
bei  jetzigem  guten  Glück  der  Waflfen  in  Neapel  auch  allda  von 
E.  k.  M.  und  dem  Landvolk  eine  gute  Anzahl  zusammensetzen  und 
mehr  Allerhöchstgedachtor  Seiner  katholischen  Majestät  zuschicken 
könnte.  Wobei  K.  k.  M.  weiters  allergnädigst  zu  ersehen  geruhen,  was 
Dieselbe  mir  wegen  Herausziehung  von  500  Reitern  aus  E.  k.  M. 
hiesigen  Cavallerio-Roginieutern  allergnädigst  anerinucrt  und  vermeint, 
dass  daraus  unter  dem  Obristlioutenant  Griraadi  ein  Regiment  fort- 
mirt  werden  k<»nnte.  Wegen  der  Mittel  habe  ich  schon  geantwortet, 
dass  dieselben  dahier  Bolchernuisseu  beklemm  und  die  Noth  so  gross 
sei,  dass  ich  nicht  wüsste,  woher  sie  genommen  werden  sollten.  So 
viel  aber  die  500  Reiter  betrifft,  erwarte  E.  k,  ^l.  allergnädigsten 
Befehl,  und  nicht  weniger,  wessen  E.  k.  M.  Dero  sämmtlichcn  nach 
Neapel  abgeschickten  Kriegsvölker  halber  sich  entschliessen  wollen, 
da  es  Allerhöchst  wit^derholte  Seine  katholische  Majestät  ihm  eigen- 
tbttmlich  zu  überlassen  das  allergnädigste  Verlangen  tragen. 

Uebrigens  habe  E.  k.  M.  allergnädigstes  Handschreiben  vom 
23.  V.  M.  eihalten  und  daraus  allergehorsamst  ersehen,  was  Sie  mir 
wegen  Abschiekung  des  groben  Geschützes  nach  Neapel  allergnädigst 
anzubefehlen  geruhen  wollen.  Nun  habe  vor  einer  ziemlichen  Zeit 


Digitized  by  Google 


185 

bereite  alletgeliorsamst  gemeldet  gehabt,  dass  ich  hiezu  die  Anstalten 
maebe;  auch  werden  E.  k.  M.  ans  meinem  Jttngsten  vom  5.  dieses 
aUergnädigst  ersehen  haben,  daas  nicht  nur  sothanes  Geschütz  wirklich 
eingeschifft,  8ondern  es  eben  daran  war,  unter  Be<;leitun<^  dreier  Kriegs^ 
schiffe  abzuffthren;  nachdem  mir  aber  der  FZM.  Graf  von  Daun 
erinnerte,  dass  er  Stücke  und  Munition  nunmehr  genug  habe,  gab  ich 
auch  den  Befehl,  dass  Alles  wieder  surttokbleiben  aoUe»  Üdnige  Kri^- 
achiffe  aber  von  der  Flotte  dahin  anwege  zu  bringen,  ist  um  so  weniger 
darauf  zu  gedenken,  als  ich  vorgemelte  drei  Scliiffe,  welcli<*  die  Stücke 
hätten  begleiten  sollen,  allein  mit  dem  Beding  erhalten,  daas  sogleich 
nach  deren  Ankunft  in  Neapel  »ie  wiederum  zurückkehren  sollten, 
and  nebstdem  auch  bekannt  ist,  auf  was  Weise  England  und  Holland 
dem  neapolitanischen  Zug  zuwider  waren  und  noch  bis  dato  davon 
nichto  hören  wollen. 

00* 

Beriolit  an  den  Kaiser.  Feldlager  bei  La  Valette, 

20.  August  1707  •)• 

In  meinem  unterm  14.  dieses  an  Euer  kaiserl  Majestttt  aUer- 
nnterthftntgst  erlassenen  Bericht  habe  ich  allergehorsamst  gemeldet, 
dass  unsere  gegen  den  Feind  genommene  Posten  also  beschaffen 
wllren,  dass  wann  derselbe  es  bei  seiner  jetsigen  Stärke  angreifen 
sollte,  sie  solchenfaUs  schwerlich  zu  behaupten  wären,  weilen  das 
Lager  ziemlich  davon  entfernt  ist,  und  nachher  aber  w^en  der  grossen 
Menge  der  feindlichen  Stücke  nichts  hinzugezogen  werden  konnte. 

Kun  werden  K  k.  M.  aus  angeschlossenem  Tagzettel  mit  Mebrerem 
allergnädigst  zu  ersehen  geruhen,  was  andern  Tags  darauf  erfolgt  ist. 
Dieses  war  zwar  von  keiner  sonderliehen  Folge,  weilen  uns  die  verloren 
gegangenen  Posten  rechter  Hand  darum  nichts  mehr  dienen,  noch 
nutzen,  da  alle  unsere  Batterien  linker  Hand  und  bdnebens  in 
ihrem  Stand  geblieben  sind;  aus  welcher  Ursache  man  auch  vorge* 
melte  verlorene  Posten  nicht  mehr  nehmen  und  besetzen  lässt 

Mit  den  Engländern  aber  g^bt  es  immer  was  Neues,  denn, 
nachdem  dieselbe  also  beschaflbn,  dass,  wann  sie  nch  was  einbilden, 
auch  dabei  verbleiben,  solchemnach  wollen  sie  Jetzt  glauben,  ah  ob 
man  unsererseits  bei  dem  Unternehmen  vor  Toulon  nicht  recht  hätte 
zur  Sache  thun  wollen,  so  hingegen,  £.  k.  M.  mit  allernnterthänigstem 
Respect  recht  zu  sagen,  eine  Narretei  ist^  die  von  dem  bei  dem  Her- 
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Zetir  Ix'Hndliolii'n  englischen  Gesauflten  horrlllirt,  welcher  ein  juugcr 
Mt'iisch  und  im  Kriegswesen  nicht  erfahren  ist,  dahingegen  Andere, 
die  den  Krieg  nur  in  etwas  verstehen,  mithin  gescheidter  sind,  das 
gerade  Widerspiel  zu  sagen  wissen  und  die  .Sadien.  wie  sie  zu 
nehmen,  von  seihst  wohl  begreifen  thun:ja  es  dürfte  auch  wühl  sein, 
dasH  den  Engländern  seihst  eine  Schuld  beigemessen  werden  kimnte, 
da  sie  nicht  haben  daran  wollen,  des  Feindes  Schanzen  im  Meere 
gleieli  anfanglieli  wru-zunehmen.  obgleich  ich  die  Xothwendigkt-it 
dessen  vorgestellt  und  offerirt  habe,  die  atif  dieser  Seite  zu  omportiren, 
und  für  die  auf  der  andern  Seite  aber  J'ruppen  zu  emharquiren,  um 
sie  mit  Hülfe  der  Flotta  zu  bezwingen.  E.  k.  bitte  ich  aber  in 
aller  Untertlüinigkeit,  es  gfheini  halten  zu  lassen,  damit  bei  dieser 
Nation  dadurch  keine  Animi)sit;it,  gleich  es  zu  fürchten  ist,  erweckt 
werde,  inmassen  ich  es  nur  zu  Deroselben  allerguädigster  Nachrieht 
und  zu  dem  Ende  allergehorsamst  beibringe,  damit,  wann  die  Eng- 
läntler  wider  besseres  Verhoffen  etwa  in  dieser  Form  was  melden 
oder  sich  beklagen  miichtcn,  man  von  Seite  E.  k.  M.  sodann  den- 
selben lim  so  mehr  zu  begegnen  wisse. 

Es  ist  nun  an  dem.  alh»rgniidigster  Uerr,  dass,  nachdem  auch 
der  Thurm  St.  Louis  eingenommen  worden,  man  die  bereits  ange- 
fangene B' iiiiljurdiruug  mit  Frnst  vollenden  und  sich  sodann  in  etlich 
wenigen  Tagen  zurückziehen  solle,  zu  welchem  Ende  man  bereits  alle 
kranken,  matten  und  blessirti  n  Leute  nach  Hyeres  abgeschickt  hat,  um 
sie  daselbst,  fliejenigen  .•ibei-.  so  gar  nicht  mehr  gehen  oib  i-  fin-tkommeii 
künnen,  dahin-  ]>ei  der  Srhanze  S''  Marguerite  einzusehiÜ'en  und  nach 
Finale  di  Spagna  abzuführen,  damit  diesellten  von  dort  weiters  n;u  li 
Mailand  an  Ort  und  VamIv  gebracht  werden  mr»chten,  wo  der  Hest 
ihrer  Regimenter  in  Garnison  sich  befindet;  daneben«  man  auch  be- 
dacht sein  wird,  die  AUiirten  in  soparirte  Orte  zu  setzen.  l^eberdit;s 
alter  fangt  man  auch  an,  an  Stücken  uiid  anderen  Re(juisiton  gl<;ich- 
falls  abzuführen  und  wieder  auf  die  Flotte  zu  briogen,  was  uicht  mehr 
80  hoch  nöthig  ist. 

Ich  kann  zwar  nicht  wissen,  was  etwa  der  Feind  bei  dem  Abzug 
wird  thun  wollen;  gewiss  ist  es  aber,  dass  derselbe  an  Fussvolk 
sehr  stark,  welches  bei  der  hiesigen  Landesbeschatl'enheit  Alles  thun 
kann,  und  wh*  die  Nachrichten  geben,  soll  er  den  24.  dieses  über 
100  Bataillons  beisammen  haben,  ob  man  sich  scljon  fast  nicht  ein- 
bilden kann,  woher  der  Feind  eine  solclie  Macht  zusammenzuziehen 
vermöge* 

Sein--  katholi^elie  Älajestät  zu  Hispanien  betreiben  die  v»>n  Ihr 
verlangte  VolkshUlfe  unablässig,  ja  Sie  melden  mir  dabei  ailergnä- 
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digjät,  ilass  man  Ihro  «gedacht«?  Hülfe  alsogleich  zuscliicken  möchte, 
wann  man  Sie  andern,  wie  es  schier  scheint,  nicht  völlig  verlassen 
und  sacrifieiren  wollte;  auf  welchen  Fall  Sie  für  Ihre  Unterthanen 
wohl  zu  sterben,  nicht  aber  den  Feind  aufzuhalten  wüssten.  Die 
Flotte  wird  zwar  schwerlich  boizuldeiben  zu  vtMjnügen  sein,  sondern 
ihren  Weg  auf  Lissabon  nelimen  wollen,  wo  sie  sagt,  dass  hIp  allezeit 
ä  portee  sei.  Ich  will  aber  alle  Kräfte  anwenden,  dass  sie  eine  Zeit 
bei  Genua  und  selbiger  Gegend  sich  aufhalten  möchte,  bis  etwa  von 
Yj.  fe.  M.  Dero  endliche  Resolution  inzwischen  einlaufen  würde,  wie 
und  auf  welche  \\  eise  diese  Volkshtilfe  mit  den  Alliirten  verglichen 
und  richtig  gestellt  sein  m()chte.  Es  will  al)er  keinen  weiter<'n  An- 
stand leiden,  sondern  da  die  Zeit  immer  mehr  verlauft,  unumgänglich 
nöthig  sein,  dass  K.  k.  M.  hierüber  Dero  allergnädigsten  Befehl  ohne 
weiteren  Aufenthalt  einzuscliicken  utuI  zugleich  auch  zu  sagen  ge- 
ruhen müeiiten,  woher  die  UeberschiÜungs  Unkosten  zu  erheben  seien, 
da  diese  Summe  von  etlichmal  lOO  OOü  Thalern  betragen  würde,  die- 
selben aber  hiesiger  Orten  aufzuln  ingen  eine  pure  Unmöglichkeit  wäre. 

Soviel  aber  die  Hülfe  selbst  ang<'lit,  lasse  E.  k.  M.  Allerhöchst 
erleucht  erachten,  wann  Seine  katholische  Majestät  erstlich  500  Reiter, 
dann  das  Daun'sche  Corpo  und  nebenbei  auch  öOOO  Mann  von  K.  k.  M. 
Regimenter  verlangen,  was  und  wie  viel  von  Dero  hiesigen  Truppen 
tibrig  bleiben  k<»nnte.  da  ncl)Pid)ei  aneli  den  Feldzug  über  theils  durch 
die  Krankheiten.  th«nU  vor  dem  Kciud,  tiiuiU  auch  durch  die  Desertion 
ein  nicht  (Teringcs  abgängig  worden  ist,  also,  dass  vorgemeltermassen 
keine  Minute  mehr  verloren  werden  solle,  diese  so  hochnöthige  und 
keinen  weiteren  Zeitverlust  leidende  Hülfe,  zum  Fall  es  noch  nicht 
gescln  lu  11,  alsogleich  mit  den  Alliirten  auszumachen,  nachdem  das 
khire  Unvermögen  am  Tag  liegt|  dass  E.  k.  M.  es  allein  aoUteu  geben 
und  ertragen  krmnen. 

(Der  Rest  du»  Schroibuua  uuthält  diu  Bitte,  dem  Ausachen  der  Floreutiucr  um 
NacbUss  der  Contributiun  nicht  xa  wülfikbren,  und  auf  die  Becratirnng  yonadenken, 
sowie  den  VanehluK,  au  Stelle  des  grienen  Obristen  Pfefferkurn  das  R^^ents- 
Commando  *»  Obriet  Hautoii  oder  Grafen  Croix  su  vergeben.) 

97. 

An  den  Adsdral  ShoveL  Feldlager  bei  La  Valette, 

81.  Anemst  1707*). 

Le  Prince  Eug&ne  selon  les  ordres  qu'il  a  de  Leurs  Hajest^s 
Imp.  et  Catfaol.  prie  Hr.  FAmiral  Sho  yel  de  B*expliquer  par  äcrit  aar 
quelques  points  <(u'il  a  eomninmoTi  de  liii  demander  de  leur  |>art: 

<)  Krioga-A.,  Spauicu  und  Portugal  1707$  Fksc.  VIII.  3. 
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1®  A  la  Hti  »loctohre  oii  au  comiuenceinent  de  nuveinbre  de 
transpoitor  la  Reino  cn  Kspagne,  laqiiollo  aiujuel  teiiips  trouvera 
H  Genos,  et  quo  cc  tiuiisport  ho  tasao  avce  tonte  sorte  de  suretc,  soit 
pur  touto  la  llottc?  oii  une  escadro  superieure  a  cello  quo  l  ennemi 
pourrait  luettrc  eii  mer. 

2°  de  transporter  et  escorter  daus  4  ou  :>  suinaines  un  corp:*  du 
huit  a  neuf  mille  hommes  de  cavalorie  et  d  iiitaiiterie  selon  le  projet 
qui  se  coucerte  actiiüUement  entre  Leurs  Mtes  Imp.  et  Britanuique  et 
Mssi'ä  les  Etats  Generaiix. 

3"  Savoir  si  en  attendant  qne  ce  secoui!^  pix-pare  dans  12 
ou  15  joura,  il  pourrait  trantipurter  de  Fiiial  un  reginient  ou  deux 
d'infanterie. 

4^  S,  ihr  (^'atholique  souhaite  qu'une  partie  de  la  llotte  tit  voÜe 
vers  Tiie  de  Sardai^iic  y  ayant  de  telles  correspoiidanecs,  qu'il  t•^^t 
presque  sftr  que  cette  Tie  n'attend  que  larriv^e  de  la  flotte  ou  d  une 
eseadre  pour  sc  niottrc  ä  l  ob^issancc  de  8a  Mt6,  laquelle  souliaiterait 
savoir  le  nonibre  des  vaisaeaux  et  le  temps  que  Mr.  l'Aiüiral  les 
pourrait  envoyer  pour  prcudre  ses  mesures  et  avertir  les  bieu  iuten- 
tionne»  de  se  tenir  pret». 

5^  Le  royaunie  de  Naple«  etant  conquis  jusqu  a  Gaete,  laquelle 
e  comte  Daun  doit  assieger  au  eomraeneement  de  ee  mois,  qnoique 
la  garniöou  soit  cousidt'iable,  Leurs  Mtes  Imp.  et  Cathol.  ßuuhaitiTai*  nt 
que  Ton  y  eiivoie  quebjues  vaisseaux  jiendant  le  siege  pour  la  libupier 
du  cote  de  mer,  ce  qui  eu  i'aeiliterait  fort  la  prise  et  serait  d  autant 
y)lus  utile,  qu'apres  la  reductiiui  de  cette  y)laee  cv  royaunie  etant 
tranquil,  les  memes  vaisseaux  pounaient  conduire  en  Espagne  une 
partie  des  troupes  qui  y  aont,  S.  M.  Britannique  et  Leurs  IJautes 
Puissance»  ayant  i'aits  pluöieurs  instanees  ji  S.  M.  Imp.  de  se  servir 
de  ees  troupes  pour  le  seeours  d'Espagne,  Connaissant  le  ztde  de  Mr. 
l'Amiral  pour  tout  ce  qui  regarde  les  avantages  de  la  cause  connnune, 
le  Prince  Eugene  espere  qu'il  prendra  Lous  les  arbitres  qui  jiuuiiniit 
dt'|)endre  de  lui  sur  des  aÜaircs  d  une  teile  consequence  et  attcud  >a 
rcponse  pour  infornier  Leurs  Mtes  par  des  courriers  et  prendre  les 
metiures  uecessaires. 

98. 

Beriolit  an  den  Kaiser.  Feldlager  bei  Susa,  3.  Ootober  1707'> 

Euer  luuserl.  Majestät  allergoftdigstes  Befehlschreiben  vom  16. 
paeaato  ist  mir  erat  anjetsso  zu  aUerunterthänigsten  Händen  kommen^ 

•)  Kriega-A.,  l'roveuce  1707;  Faac.  X.  1, 
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und  ich  habe  zwar  daraus  allergehorsamst  ersehen,  dasa  fünf  meiner 
alleruntfütliaiiij^titen  Kolationon  oingcluflen  seien,  hätte  aber  anbei 
in  allcrtiütesten  Kespeet  wohl  wünschen  mö^^en,  dass  auch  E.  k.  M. 
allergnädigste  Resolution  darüber  mir  unter  oinsteu  bedeutet  worden 
wäre,  zuvörderst  weilen  dieselbe  bei  dem  herannahenden  Winter 
und  mithin  allzusehr  verlaufender  Zeit  immer  mehrers  uöthig  ist; 
zumalcn  auch  der  Herzog  von  Savoyen  die  Armee  durchaus 
nicht  weitere  in  seinen  Landen  leiden  wolle.  Ich  hingegen  finde  je 
länger  je  mehrere  Unmöglichkeit,  dieselbe,  besonder.-*  die  Alliirten 
unterbringen  zu  können,  von  welchen,  ob  sie  beibleibon,  oder  zum 
Theile  hinausgehen  sollen,  mir  bis  dato  unbekannt,  auch  niclit  einmal 
wissend  ist,  »^b  und  was  zu  Bestreitung  der  Quartiere  von  denen 
italieniHchen  Fürsten  wirklich  zu  belegen,  auch  Ein-  und  Anderer  zu 
contribuircn  habe,  und  wer  diesfalls  bei  Abwesenheit  des  Marchesen 
Priö  die  Feudal-Conimisflion  verrichten  sollte. 

Es  ist  zwar  hiebei  Dero  hiesiges  Kriegs-Commissariat  auf  die 
Gedanken  gerathen,  dass  man  endlichen  in  dem  Notlifall  sowohl  das 
Päpstliche,  als  Venetianische  mit  wirklicher  Belegung  beiziehen 
könnte ;  allein  bis  nicht  E.  k.  M.  allergnadigstor  und  positiver  Befehl 
hierüber  einlauft  und  man  weiss,  was  Dero  diesfallsige  Intention  sei, 
so  getraut  mau  sich  auch  hierin  falls  so  leichter  Dingen  nicht  für  sich 
zu  gehen;  also  das«  ich  glaube,  meiner  allerunterthänigston  Schuldig- 
keit mid  Den»  Alltn  hüclisten  Dienst  zu  Kein,  Dieselbe  nochmalen 
über  meine  diesfalls  vielfältig  gemachte  allergeliorHamste  Kcmonstra- 
tiones  in  aller  IJnterthänigkeit  zu  bitten,  dass  Sie  allergnädigst  geruhen 
wollton,  über  die  hinnachfolgendeu  allerunterthänigston  Puncta  Dero 
allergnädigste  U<;solution  auch  durch  einen  eigenen  £xpre&aen  mir 
wisBen  zu  lassen,  und  zwar: 

1.  Ob  und  was  von  denen  Alliirten  üben  allergehorsamst  gemelter 
raaasen  hier  verbleiben  oder  hinan^prehen  solle,  da  indessen  die  hes- 
sische Cavallerie  gegen  das  Mantuanische  anruckt  und  folgsam  bei 
dieser  Truppen  Hinausmarsch,  die  Koute  von  dorten  aus  dirigirt 
werden  müsste,  zumalen  dieselben  gegen  die  durch  Graubündten  pro- 
testirt  haben. 

2.  Weilen  es,  je  länger  je  unmöglicher  scheinen  will,  die  Truppen 
unterzubringen,  —  ob  das  venctianische  imd  päpstliche  Territorium 
bcizuzieheri,  und  wer  sonsten  von  denen  italienischen  Fürsten  wirklich 

belegt  worden  sollte. 

3.  Wer  in  Abwesenheit  des  Marquis  Prie  die  Feudal-Commis- 

sion  zu  verwalten  habe  und  wie  ein  jeder  von  denen  Contribuonten 
a  proportione  zu  belegen  sei. 
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4.  Ueber  die  Reerutirung  uud  Kimontirung  der  hiesigen  Kegi- 
menter,  ohne  welche,  waun  sie  aus  (lentu  Erblanden  nicht  herein- 
veröchaflft  werden  nullten,  die  Regimenter  absolute  zu  Grunde  gehen 
mUssten,  wie  E.  k.  M.  ich  hierüber  das  Mehrere  ailergehuraamät 
schon  remonstrirt  habe. 

5.  Wegen  des  Mantuanisclien  und  des-scu  Einrichtuu-i; ; 

6.  der  von  dem  päpstlichen  llot'e  verhängten  ExcummunicatioD 
uud  molir  anderer  ])a«.sionirtcr  übel  Begehungen. 

7.  Wegen  Hinau.sbcliickuug  des  Uildesheim'Bchen  Regimente.-*. 

8.  Hereinbefiirtleruug  der  in  Tyrol  anstatt  des  abmarschirten 
Qraubündtner  Bataillons  angehaltenen  Recruten, 

9.  Was  dann  eigentlich  E.  k.  M.  mit  meim  r  l^ersou  allergnädigfit 
zu  diaponiren  gedenken,  wobei  ich  Dero  AUei  liüchstem  Dienst  zu  sein 
erachte,  dass  es  wohl  nötliig  sein  dürfte,  dasä  ich  eine  Reis  naclier 
Wien  Nornehme  und  zu  Dero  allergnädigston  Füssen  mich  werfen 
sollte.  Endlichen  aber  und 

10.  bin  der  königl.  spanischen  Braut  halber  allerunterthänigst 
gewärtig,  mit  was  für  einem  Oefolg  dies*'  kommt;n  und  was  für 
eine  Route  oder  Weg  sie  nehmen  und  wie  oder  auf  was  Weise  dieselbe 
in  ceremoniali  tractirt  sein  solle. 

Dann,  soviel  den  spanischen  Suc<;urö  betrifft,  solle  auf  E.  k.  M. 
mir  diesfalls  erinnerten  allergnädigsten  Befehl  in  aller  Unterthänig- 
koit  nicht  unverhalten,  nachdem  Dieselbe  vergebens  um  die  Befr>r- 
derung  der  spanischen  Hülfe  bei  denen  Alliirten  angesucht,  dass 
dahero  Dero  allergnädigste  Meinung  mit  alsogleicher  Abschickung  von 
2000  Mann  zu  Fuss  und  eincH  Regiments  zu  l*ferd  Dero  eigener 
Völker,  sobald  nur  wogen  deren  Ueberbring-  und  Tlntcrhaltuii^--  auf 
der  8ee-Potenzen  Kosten  von  Zeit  der  Einschiffung  versichert  bin. 
ohne  welches  E.  k.  M.  diese  Schickung  unmöglich  wäre,  in  aller 
Unterthaniijkeit  um  so  eilfertiger  alsogleich  befolgt  werden  solle,  als 
ich  aus  meiner  allersehuldigsteii  Pflicht  und  Treu  iSoine  katholische 
königliche  Majestät  so  geschwinder  suc<'urrirt  zu  sehen  wünsche,  als  8ie 
mir  die  grosso  Gefahr,  welche  darinen  immer  mehrers  anwachset,  und 
der  Feind  Lerida  und  Tortosa  zugleich  zu  belagern  androhet,  mithin 
Dero  Allerhöchste  Person  grossen  TTnglüeksfällen  exponirt  steht, 
unterm  4.  verwiehenen  Monats  sehr  nachdrücklich  vorgestellt  haben. 
Weilen  aber  der  Admiral  Shovel  in  seiner  auf  meine  ihm  zuge- 
stellten Puncta  gegebenen  Antwort  (gleich  E.  k.  M.  davon,  allermassen 
Deroselbcn  ich  es  in  aller  ITnterthänigkeit  zugeschickt,  allergnädigst 
schon  ersehen  haben  werden)  gemeldet,  dass  er  zwar  hoffe,  l»ei  gegen- 
wärtiger Nocesflitftt  vor  einige  Tausend  Manu  zu  Fuss  den  Transport 
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zu  haben,  vor  die  Cavallerio  abor  weder  'rrauspnrt  hätte,  noch  vor  dieso 
und  vor  gemoltu  Infanterie  die  Lebensmittel  wälireml  «Irm  Trausjimt 
verschaffen  könnte,  sondern  dass  solches  zwischen  Euer  kaiberi.  und 
Seiner  katiiolischeu  Majestät  ausgemacht  werden  müsste,  welclies  Dieselbe 
hiiiiij;ogen  nach  dem  Enthalt  Dero  allergnädigsten  Schreibens,  Dero  Orts 
thun  und  buwerken  zu  können,  für  unmöglich  befunden ;  ich  auch,  die 
Wahrheit  zu  sagen,  selbsten  nicht  Avüsste,  woher  die  Mittel  zu  nehmen : 
als  kommt  es  allein  dahin  an,  dass  mit  ihm,  Admiral,  die  Sach  sowohl 
ratione  des  Trausports  der  Cavallerie  und  Infanterie,  als  der  Subsistenz 
halber  wahrend  der  Uelx  rst  hiffting  coucertirot  und  er  dahin  vermöget 
werde.  Eines  sowohl  .dn  das  Andere  über  sich  zu  nehincn  und  ein- 
zustehen; welches,  wann  ich  nur  wQsste,  wo  sich  dermalen  wiederholter 
Admiral  befindete,  ich  l)ei  ihm  zu  negotiireu  und  in  die  Wege  zu 
richten  weder  i\Iiihe  noch  Arl>eit  sparen,  ja  die  äussersten  Kräfte 
anspannen  wollte.  Naehdeui  ab(!r  (lcr.s<'lbe  allem  Vcrmuthen  nach  in 
Catalonion  unfehlbar  angelangt  sein  wird,  so  habe  Allerhöchstgedachter 
Seiner  königl.  Majcstilt  auf  Dero  obg(  ineltes  allergnadigstes  Hand- 
schrt'ibrn  allcrgehorsamst  geantwortet,  daws  Sie  mit  ihm  sellisten  hierüber 
allerf^'iiiidigst  reden  und  handeln,  mir  aber,  wann  es  seine  Richtigkeit 
haben  möehte,  sogleich  die  unverlangte  Nachricht,  um  das  AVeitrro 
unanständig  verfügen  zu  können,  geben  lassen  wollten;  wo  inzwisehen 
ich  nicht  ernumgeln  würde,  wann  mir,  dass  sich  dick  berührter 
Admiral  anderswo  als  in  Catahmien  beliuden  sollte,  die  Nachricht 
einliefe,  an  denselben  nicht  nur  allein  unanständig  zu  schreiben, 
sondern  auch  Jemand  eigens  zu  ihm  abzu.sehicken,  um  die  Richtigstellung 
des  Transportes  dieser  Hülfe,  soviel  an  mir  hängt  und  ich  bei  dem- 
selben auswirken  könnte,  verlässlich  zu  machon. 

Indessen  habe  ich  endlich  mit  nicht  geringer  Milhe  gleichwohlen 
zuwegen  gebracht,  dass  int<  rim  zwei  ßataillone  von  dem  mailiiiidischen 
Bonesauischen  Regiment  jetzo  gleich  dahin  in  Spanien  abgeschickt 
werden,  welche  ich  bis  Ende  November  mit  allen  Lel)ensmitteln  und 
zwei  Monatgagen  versehen  lassen.  In  diesem  nun,  allergnädigster  Herr, 
bestehet  die  Abschickunir  (b^s  Succurses,  wobei  es,  sobald  mau  von 
dem  Admiral  des  Transportes  halber,  und  zwar  in  sj>ecie  für  die 
Cavallerio  durch  Abreiehung  der  Lebensmittel  versichert  sein  wird, 
an  mir  im  geringsten  nicht  erwinden,  sondern  Dero  Allerhöchster 
Bcfelil  nach  dem  klaren  Buchstaben  befolgt  werden  solle.  Gut  wäre 
hie  hei,  wann  auch  demnächsten  E.  k.  M.  allergnädigste  Resolution 
haben  könnte,  ob  Dieselbe  meinen  allcruntcrthänigsten  Vorschlag 
ratione  des  Cavallerie  Regimentes  allergnädigst  genehm  halten,  mithin, 
anstatt  dass  Sie  eines  von  Deru  hier  stehenden  Rcgimeuturn  binuin- 
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Benden»  dem  ObristlieiiteiMmt  Grimaldi  nach  Ibro  kathoHfloheiL 
MajesUlt  allergnädigster  hitention  ein  n«aM  fonnireii  and  stt  dem  Ende 
▼on  Dero  hier  sowohl  als  in  Napoli  stehenden  OaTsllerie-  und  Dragoner* 
Regimentern  mno  gewisse  Anssahl  Leute  von  jodwedem  abgeben  lassen 
wollten,  mit  dem  Beding  jodoch,  dass  man  vorhero  vergewisset  sei, 
dass  dieses  Bflgiment  in  Spanien  marscbiren  sollte. 

Was  die  Abschiokung  «ner  genügsamen  Ansahl  Kriegsschiffe 
nacher  Gafita  und  SicUien  belangt,  seiget  eben  des  Admirals  Antwort  auf 
meine  Puncta,  inwieweit  mau  sich  diesfalls  zu  verlassen  habe,  und  ob 
ich  schon  die  alsogleiche  Abschickting  der  versprochenen  Fregatten 
sehr  nachdrflcklich  pressiret,  so  sollen  sie  dannoch  dahinwärts  dato 
nicht  abgesegelt  sein.  Ich  will  aber  nichtsdestoweniger  £.  k.  M.  aller- 
gnttdigsten  Befehls  zu  allergchorsamster  Folge,  bei  ihm,  Admiralen, 
die  weitere  Anregung  thun,  sobald  ich  nur  wissen  werde,  wo  er 
eigentlich  sei. 

üebrigens  lege  E.  k.  M.  hiemit  allergehorsamst  bei '),  was  über 
dasjenige,  so  ich  des  Feudi  Spigno  halber  jtingsthin  alleruntertliäuig.st 
erinnert  habe,  mir  weiters  zukommen  sei.  Wie  nun  dieses  Feudum 
seiner    Conimunication    halber    mit    Final    di    Spap^na   von  grosser 
Consequenz,  man   aucb  soustcu  mit  durlei  Lehen   um  so  behutsaim^r 
umgehen  Kolle,  als  bekaunt,  dass  der  Herzog  von   Savoy  diese,  wo 
er  nur  kaun,  an  sieh  zu  ziehen  trachtet,  zu  Wien  hingcj;eu  Niemand 
ist,  der  von  sothanou  Lehen  rechtschaifen  informirt  wäre,  als  vermeinte 
ich  eine  Notlidurft  zu  .sein,  .lemanden  hieher  zu   senden,  weleher  iu 
Jvechten  wohl  fundiret  und  niclit  nur  von  Allem  j^onugsamo  Informatiun 
einziehote,  sondern  sodann  auch  mit  rechtem  Gnmd  die  herzoglichen 
l'iätonsionen,  zuviirdcrst  aber  we^en  des  Vigovanaskisehen  und  der  vier 
im  Alexandrischen  über  den  Tanaro  liegenden  Orte  sehliehten  uiid 
abtluni,  mithin  hicliei  das  I^räsidiura  führen  könnte,  weilen,  wie  E.  k.  M. 
noch  unterm  2H.  August  aus  Frejus  allerunterthÄnigst  beigebraelit,  an 
gescheidleu   und   gelehrten  Subjecten  ea  dahier  zwar  nicht   man::«  lt. 
die  ihrer  beßitzenden  guten  Vernunft,  auch  von  der  Sache  selbeten 
habenden   Wissenschaft   nach   das   Werk   mit   Nutzen   und  Vortheil 
ausmachen  könnten.   Weilen   diese   aber  i^uten   Theils  in   denen  dem 
IJerzugim  eedirten  ( h  ten   begütert  und  ansässig  sind,  so    werden  sie 
sich  niemalen  getrauen,  mit  demjenigen  Nachdruck,  als  es  erforderlich 
ist,  zu  reden.  Solehemnaeh   ist  es  auch   um  s«t  unumgiinglieher.  tlass 
E.    k.    M.    .lemanden    (d)en    allerunterthanigst    i^edachtermassen  zu 
diesem  Praesidio  herein  deputircn,  welcher  hicbei  praecise  auf  E.  k.  M. 
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Atlerhöchgten  Dienst  schaue,  dabei  aber  auch  kein  eigensinniger  oder 

obstinater  Kopf  seie. 

Wie  schliesslichen  die  Citadelle  J^uze  (Susa)  sich  hont  j^egon 
Aboiifl  L'r;j;tljt  n,  und  was  bis  dahin  sich  dabei  zu;^etra{^ün  habe, 
geruhen  E.  k.  M.  aus  anliegendem  Tag-Zettel  allergnädigst  zu  ersehen. 

99. 

An  den  König  von  Spanien.  Feldlager  bei  Snsa, 

4.  October  1707. 

Origiual  apaniBoh*). 

Dae  ktaigl  Befehlschreiben  £.  M.  und  der  Brief  Ihres  Secretär» 
Don  Juan  Antonio  Romeo  vom  3.  t.  M.,  welohe  mir  erat  am  28. 
Bogekommen  sind,  erneuern  das  dringende  Enntcken,  keilie  Zeit  mit 
der  von  E.M.  ununterbiochen  urgirten  Absendnng  der  so  sehr  bonöthigten 
Trappen  zu  verlieren,  mn  jene  Yortbeile  su  erzielen,  welche  der  könig- 
lichen Sache  erwachsen  würden,  sobald  man  den  Feind  rechtaeittg  ver- 
hinderte, sich  Lerida's  zu  bemächtigen  oder  irgend  einen  Platz  in  dem 
Fürstenthume  zu  ocoupiren. 

Ich  darf  E.  M.  in  dieser  Angelegenheit  sagen,  dass  ich  es  nicht 
unterlassen  habe,  sowohl  auf  den  kaiserl.  Hof  in  Wien,  als  auf  jenen 
von  England  mit  allen  Mitteln  zu  wirken,  damit  dieselben  vereuat  die 
Anzahl  und  Qualität  der  K  M.  zu  sendenden  Truppen  bestimmen  und 
die  geeigneten  Anordnungen  betreff  deren  schleunigster  Ausrttstung 
und  sonstiger  Httlfeleistong  erlassen.  Ich  unterstützte  dies  mit  den  wirk- 
samsten Vorstellungen  auch  durch  Don  Francisco  Bernardo 
de  Quiros,  damit  die  ttbereinstimmenden  Verfttgungen,  welche  den 
Bedarfnissen  £.  II.  entsprechen,  getroffen  werden,  um  diese  Angele- 
genheit ohne  Aufschub  ihrem  Ende  zuzufahren.  Ich  habe  erst  jetzt 
die  kaiserL  Befehle  erhalten,  £.  M.  euien  Suocurs  von  2000  Mann 
Infanterie  und  1000  Pferden  zu  senden,  wenn  die  Seemächte  für 
deren  Einbarkirung  und  Erhaltung  Sorge  tragen,  was  von  grossem 
Belange  ist,  da  der  Krieg  in  Neapel  und  Ungarn  und  die  Besorgnisse 
vor  dem  Könige  von  Schweden,  den  Kaiser  in  die  Unmöglichkeit 
versetzen,  zu  diesen  ausserordentlichen  Kosten  noch  mehr  beizutragen. 

K  M.  wird  demnach  hierin  nicht  einen  Mangel  an  Ergebenheit 
und  Eifer  far  Ihre  Sache  erblicken,  wenn  ich  es  £.  M.  anheimstelle, 
sich  mit  dem  dringenden  Ersuchen  an  den  Admiral  Shovel, 
welcher  sich  in  Ihrer  Nähe  befindet,  zu  wenden,  damit  derselbe  von 
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den  Seemächten  Allet»  zu  erlangen  suche,  was  zur  Führung  und 
Erhaltung  der  von  Seiner  kaii^er!.  MajuBtät  designirteu  Truppen, 
sowohl  auf  der  Uoberfahrt,  als  auch  während  de»  Dienstes  derselben 
erforderlich  wäre,  und  die  Beistellung  mit  um  so  grösserem  Eifer 
bewirke,  als  der  Succurn  nicht  länger  verzögert  werden  darf.  Zugleich 
kann  ich  E.  M.  der  gröööteii  Aufmerksamkeit  und  Bereitwilligkeit 
des  Kaisers,  Ihres  Erlauchten  Bruders,  versichern,  sobald  es  nur 
irgend  seine  Kräfte  bei  den  schweren  Sorgen  orlaubeu,  welche  ihm 
durch  diesen  Krieg  auferlegt  sind. 

Was  mii  li  l)etrin't,  so  habe  ich  sofort  12ÜÜ  Mann  Infanterie  von 
den  Italienern  nach  Finale  in  ]\Iarsch  gesetzt,  welche  ich  im  vorigen 
Jahre  au.sliel)en  licas,  um  sie  K.  M.  zu  senden.  Selbe  t^tohen  unter 
dem  Commando  ihres  <  »Kristlieiitenauts,  da  (l(>r  Oberst  (Jraf  Franc" 
Bonesana  erkrankt  ist.  Obschon  das  Krgiment  neu  erricblet  i?t. 
so  darf  man  doch  sagen,  dass  es  aus  Veteruiu  a  })e8teht,  da  es  zumeist 
aus  Soldaten  formirt  wurde,  welche  früher  im  Ib-eie  des  Staates 
Mailand  gcdii  nt  haben.  Ich  werde  Alles  schleunigst  dureliführeu, 
sobald  mir  durch  den  Ix  sagten  Admiial  die  Möglichkeit  hiezu  geboten 
wird.  Geruhe  E.  ^I.  deiiscllten  zu  dem  gt  dachten  Zwecke  aufzufordern 
und  ihm  das  beigeseldosscne  Schreiben  übergeben  zu  lass»'M. 

llinsiiditlieh  di-s  ( )bristen  Don  Franc"  de  Salazar  und  des 
Capitäns  Don  A  n  t"  Thomasa,  betrefl'  deren  E.  M,  mich  in  den 
königl.  Schreiben  vom  3.  und  20.  August  beauftragte,  selbe  ihrem 
(Irade  gemäss  in  Verwendung  zu  bringen,  so  werde  ich  mir  die 
Befehle  E.  M.  bei  sich  ergebendor  Gelegenheit  mit  der  schuldigen 
Ehrfurcht  gegenwärtig  halten. 

Der  Präsident  Hubini  hat  mir  mitgetheilt,  duss  er  E.  M.  die 
Bitte  um  Kntlicbunix  von  dem  Amte  eines  Loe<ttenente  bei  der  Kammer 
in  Neapel  unter! )i  t  itet  habe,  zu  w»  Icher  Fhrenstelle  ihn  E.  M.  au> 
besondenm  Älotivi  ii  zu  erlieben  geruhte;  ich  sehe  hierüber  der  A.  k. 
Entöchliessung  entgegen,  wi  K  lie  stet«  die  weiseste  sein  wird. 

leb  habe  ferner  F.  M.  die  Gründe  dargelegt,  welche  mieli  l>e- 
wogen,  den  !Mnr([uis  Don  Franc'*  M'  Casnedi  das  (Jommando  und  die 
Directionder  Artillerie  und  die  Oberaufsicht  der  Hefestigungen  des  Staates 
Mailand  zu  übertragen,  du  er  mit  besonderen  Fähigkeiten  begabt,  in 
diesem  Fache  sehr  bewandert  ist  und  sich  um  die  Erlauchte  Dynastie 
Verdi<'nsto  erworben  hat,  - —  ohne  dass  ein  Anderer  vorhanden 
wäre,  der  <lie  hinreichenden  Kenntnisse  besässc.  Da  es  möglich  ist, 
dass  F.  M.  durch  die  Bosheit  anderer  liewcrbcr,  nachtheilige  Infor- 
malieiien  über  seine  Person  zugckomnieii  sind,  so  sehe  ich  mich 
geuothigt,  mit  der  acUuldigcn  Devotion  zu  wiederholen,  dasö  derselbe 
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nach  den  glaubwürdigsten  Informationen,  welche  ich  über  ilm  orhielt^ 
stets  wohlgcainnt  und  dem  Hcirsehurhause  ergeben  gewesen  ist  — 
was  er  bei  allen  Geiogeulieiten  nach  dera  Beispiele  seiner  Fatnilie 
an  den  Tag  gelegt  hat,  die  zu  den  geaclitet.sten  und  um  die  Krone 
am  meisten  verdienten  gehört.  ()l)sc]i(»n  er  sicli  zur  Zeit,  als  die 
kaieerlieheu  Trup])en  in  das  Mailantlis(  In  einrückten,  in  der  Citadülle 
von  Mailand  bctaud,  sah  er  aivh  durch  die  fiewalt  und  die  wieder- 
holten strengen  Befehle  des  l^rinzen  von  V  a  u  d  <•  ni  o  n  t  zum  Nach- 
geben ^'i  nöthigt,  ohne  sich  in  irgend  welcher  Weise  widersetzen  zu 
können;  1mm  alledem  hat  er  doch  jeder/eit  das  A.  h.  Interesse 
E.  M.  zu  turdern  gesucht,  wie  er  es  gege  nwärtig  thut,  indem  er  sich 
mit  ganzer  Seele  dem  k  iiii;:!.  I)ii  n>^te  t^^widmet  hat.  Ich  kann  E.  M. 
versichern,  dass  von  dem  Eiter  und  Kleisse,  mit  weh  ht  iji  er  dieses 
Amt  versieht,  grosse  Erfolge  zu  erwarten  sind,  weshalb  es  mir  ge- 
recht erscheint,  wenn  E.  M.  ihn  in  demselben  best^itigen  —  und 
damit  dem  von  mir  aus  triftigen  (iründen  Verfügten,  die  A.  h. 
Sauction  ertheilen,  welche  Gnade  ich  dankbarst  anerkennen  und  als 
Austiluss  der  besonderen  kimigl.  Gewogenheit  zu  schätzen  wissen 
werde.  I(h  halte  diesen  Unterthau  der  erbetenen  Gnade  um  so  wür- 
diger, als  ihm  diescllie  bereits  ven  Weil.  S.  M.  dem  Konig  Karl  II. 
glorreichen  Andenkens,  verliehen  war,  und  er  sich  im  ruhigen  Besitze 
derselben  befand,  welcher  IJmst^ind  von  grossem  Werthe  bei  Aus- 
übung seines  königl.  Privilegiums  ist. 

Nachdem  die  Veranlassung  getrofien  wurde,  den  Staat  Mailand 
dureh  das  Königreit  h  Neapel  mit  einer  Quantität  Weizen  für  den 
l'roviant,  im  Werthe  von  120.000  Scudi  unterstützen  zu  lassen,  und 
die  Ernte  aller  Ootreidegattungcn  in  diesem  Jahre  hier  sehr  spärlich 
ausgetalien  ist:  so  kann  ich,  bei  der  Nothwendigkcit  der  Proviantirung 
der  festen  Plätze  und  d<u*  Truppen  in  den  Winterrpiartieren,  nicht 
umhin,  driugendst  zu  bitten,  E.  ^1.  geruhe  die  UiUlngen  Befehle  zu  ertheilen, 
dass  die  bctrcfrcjide  (Teldsumme  oder  die  entsprechende  (^>uantität 
Weizen  ein  stens  übersendet  werde,  damit  die  Magazine  dieser  Plätze, 
insbesondere  jene  der  königh  Citadelle  von  Mailand  mit  dorn  für  den 
A.  h.  Dienst  Erforderlichen  versehen  werden,  indem  die  k<)nit,d. 
Kammer,  wie  ich  es  bereits  wiederholt  E.  M.  Torgesteüt  habe,  ganz 
erschöpft  ist. 

Desgleichen  zeigt  sich  ein  Bedarf  an  Salpeter  und  Pulver, 
wegen  des  Mangels,  rien  man  gewöhnlich  an  diesen  Artik(dn  leidet, 
und  dem  Verluste,  welcher  durch  die  zufällige  Entzündung  der  Pidver- 
mühle  am  30.  August  verursacht  wurde,  wtdx^i  ]  .'>  Pers<»neu  um  das 
Leben  gekommen  sind  -7-  endlich  durch  den  Abgang  jener  Munition, 
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welche  ich  in  Befolj;  der  königl.  Befehle  dahin  abcresondet  liabe. 
Nachdem  das  Königreich  Neapel  reichlich  damit  verselion  ist,  üo 
würde  es  der  weisen  Vorsehung  E.  M.  entsprechen,  die  Beföhle  zu 
crtheilen,  die  grüBstniögliche  Quantität,  welche  mindestens  6000  Barilas 
betragen  niUsato,  aufzubringen  und  sutort  nach  ]\Iailand  zu  schaffen, 
wie  dies  bereits  zu  anderen  Malen  geschehen  ist  —  damit  die  Munition, 
welche  man  jener  Citadelle  und  der  von  Finale  entnommen  hat. 
wieder  ersetzt  werde  und  die  festen  Plätze  nicht  ohne  diesem,  für  ihre 
Verthcidigung  unentbehrlichen  Material  verbleiben.  Unterdessen  habe  ich 
nicht  unterlassen,  den  Marquis  Prosidente  Clerici  zu  beauftraj^en. 
Allcri,  was  er  vermag,  mit  der  Sorgfalt  herbeizuschaffen,  welche 
eine  Angelegenheit  von  solcher  Wichtigkeit  erheischt  und  wie  e«  mir 
auch  von  dem  Marquis  Casnedi  in  seinem  gewohnten  Eifer  für 
den  königl.  Dienst  gerathen  wurde. 

Heute  Nacht  hat  sich  dieser  Platz  mit  der  Besatzung  auf  Dis- 
cretion  ergeben,  nach  wenigen  Tagen  der  Belagerung.  Hiedurch  \^\ 
der  Weg  nach  fSavi>yen  und  in  die  Dauphinc  offen  -  und  der  Feind 
jenseits  der  Berge  vertrieben,  (lott  erhallte  die  katholische  und  könig- 
liche Person  E.  M.  zum  Heile  der  Christenheit 

100. 

An  den  engrlisolieiL  Gesandten  Ohetwynd.  Mailand, 

18w  Ootober  1707 

Partant  d'ici  pour  Baroelone  h  U  cour  de  S.  M.  Catholiqne 
deux  cavaliera  de  cet  itai  aveo  videts,  pour  s'acquitter  des  incoin* 
bences  dont  on  \w  a  charg^s^  je  n'ai  pas  voulu  numquer  de  le< 
accompagner  avec  celle-ci,  toub  prian^  Monsieur,  qu'en  6gKtd  de  leur 
commisBion  d'avoir  la  bontö  d'dcrire  au  oommandant  de  rescadre,  de 
les  transporter  k  Barcelone  avee  lee  troupes  qui  doivent  partir  dans 
quelques  jours.  Ces  deiix  hommes  de  premiöres  qualites,  j  espere  quo 
le  conuDandanl  en  aura  soin,  youb  auorant  que  vous  me  ferez  an 
plaieir  particulier. 

Aa  reste  Mr.  je  youb  joinB  la  tabelle  de  l'ötat  da  r^giment 
Reventlau,  tant  des  officiers  t|uc  des  soldatSi  fenunes,  enfants  et  yalets, 
afin  qae  toos  voudries  ausBi  avoir  la  boniö  de  la  communiqaer  au 
susdit  commandant  de  Tescadre.  Ge  r6gim«it  doit  marcher  le  15  de 
ce  mois  pour  se  rendre  k  Final  d'Espagne.  H  serait  marchc  plus  t«>t| 
si  le  resident,  qui  est  k  Genes,  ne  m'avait  6crit  que  les  vaisseaux 
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n<*  |»;utiraient  de  Genes  que  vers  la  i\n  de  ce  moU.  Vous  savez. 
Äloiisieur,  de  quelle  cons^quence  il  est  pour  ie  Service  du  Koi  et  de 
hl  cause  comiimne  de  presser  cet  enibarquement  et  songer  h  celui  de 
la  cavalerie,  alusi  je  le  crois  inutile  de  m  eteudre  dayaotage  sur  ce 
chapitre. 

Depuis  ma  lettre  öcrite  j'en  ai  re^^ue  une  du  comte  D  a  u  n  pur 
un  officier  expr^s,  tonchant  une  quantite  considcrable  de  o^raiu  et 
avoine  que  S.  ÄI.  C.  presse  avec  beaucoup  d'euiV»arrasseinent,  lui 
rnandant  rextrtiniite  ou  il  se  trouve  sans  aucun  magasiu  pijiir  luaintenir 
1  arnieo,  ni  raoyen  d'en  faire  dans  un  pays  entieroment  ruine.  Le  comte 
Daun  est  prr?t  ddinuyer  les  ^rains  et  avoines  que  S.  M.  souhaite ; 
il  ni'envoie  cet  expn-s  pour  me  prier  de  contribuer  que  quelques  vais- 
seaux  passent  en  Naples  ])our  les  escorter;  je  lui  ai  repondu  la 
difficuite  qu'il  y  aurait  avant  que  Tinfanterie  fut  traii.sport«'e.  qnv  s  il 
pouvait  envoyer  cea  grains  ver«  les  cotes  de  Genes,  on  pourrait  plus 
ai.stiment  les  faire  transporter  en  Espagne;  mais  il  le  pourra  dilfi- 
cilement,  \en  galeres  de  Naples  et  du  dtic  de  Tursis  etant  dans  les 
ports  de  'Poscana :  ainsi  Mr.,  vous  voyez  la  uecessite,  qu'il  y  a  d'en- 
voyer  i^uelt^ues  vaisseaux  d'abord  ((u'il  sera  possible  [)üur  cette  cacorte, 
je  vous  prie  donc  d  en  ecrire  a  celui  qui  coumiande  la  tiijtte. 

J'en  «'eris  aussi  h  8.  M.  C.  pour  qu'Elle  puisse  prendre  dos 
mesures  sur  une  chon^e  de  teile  conaequence  avec  Mr.  le  chevalier  de 
Leake  en  cas  qu'il  pas.se  dans  ces  niers,  ou  avec  celui  qui  comnian- 
dera  les  vaisseaux  qui  sont  dans  la  Mediterrauee. 

• 

100  a. 

An  den  Prinzen  Karl  von  Nenborer*  Twin,  19.  Ootober  1707  *)- 

Euer  Liebden  unterm  20.  passaio  an  mich  Erlassenes  habe  ich 
nicht  nur  wohl  empfangen,  sondern  ich  wollte  auch  vom  Herzen 
wünschen,  denen  ans  den  österreichischen  Städten  und  Orten  von 
dem  Feind  abgenommenen  Geiseln  was  Nützliches  erweisen  zu  können. 
Nachdem  aber  von  denen  ans  der  Provence  mitgenommenen  suppo- 
nirten  gleichmitssigcn  Geineln  alihier  sich  gar  nichts  befindet,  so  ist 
mir  am  so  mebrers  leid,  dass,  wie  gern  ich  auch  wollte,  E.  L.  diesfalls 
gethanem  Vorwort  die  Satisüaction,  wie  ich  in  allweg  wünsche,  nicht 
geben  könne. 

Im  Uebrigen  haben  mir  Ihro  Gnaden  der  ClmrfiirBt  zu  Pfalz 
nnterm  8.  dieses  geschrieben,  dass  Ihro  kaiserl.  Majestät  unterm 
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16.  Juli  und  17.  passjato  Ibro  alh  r;;Ti.i(lipf9t  erinnert  hütteii,  i)ero  unter 
dem  Genend  Lieutenant  Freilierrn  von  Isse  Ibach  allhicr  stehende 
Truppen  von  hier  hinaus  abzurufen.  (Hcichwie  aber  E.  L.  ieh  in 
meinem,  der  hessischen  Truppen  halber  an  Dieselbe  erlassenen  Schreiben 
klar  un^onierkt,  dass  derlei  Auxiliare.s  den  bereitn  dermalen  einjje 
fallenen  winterlichen  Wetters  iialbor,  noch  .sonsten  die  Koute  dureh 
Graubiindten  absolute  nicht  vornelnnen  wollen,  also  ist  auch  kein 
anderes  Expcdiens  libri^,  sondern  in  allerwes;  iiothig.  dass  K.  L.  .sich 
gefallen  lassen  möchten,  von  oldiabendeu»  ober-  und  vtu-denister- 
reichischen  Goberno  we;^en  hierüber  die  weiteren  Dispositionen  unver 
längt  aolehergestalt  ausstellen  zu  lassen,  auf  dass  auch  diese  Auxi- 
liares  in  ])ehr»rijs^er  Ordnung  den  Durchzug  dui'ch  die  lobliche  Landen 
nehmen  könnten. 

101. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Turin,  80.  Ootober  1707  *), 

Euer  kaiserl.  Majeatttt  nntom  19.  des  abgewichenen  Monats  an 
mich  erlaasenea  aUergnttdigstes  Sehreiben  wegen  der  von  Seiner 
pftpatlichen  Heiligkeit  verhängten  Excommunication  habe  ich  nebat 
dem»  was  der  Marquis  Priö  hierwider  replicirti  zu  allerunterthttnigsten 
Händen  empfangen  und  werde  in  keiner  Weise  ermangehiy  nach 
£.  k.  M.  aileignfldigstem  Befehl  sothane  Replik  dem  Qrosskansler 
zu  Mailand  sogleich  zu  behllndigen,  damit  derselbe  Einem  oder 
mehreren  erfahrenen  Mttnnem  dieses  Exoommnnications^Werk  mit  der 
Erinnerung  stracks  Übergebe,  damit  sie  nach  El  k.  M.  Allerhöchstem 
Befehl  Alles  wohl  bedftchtlich  ttberlegen  und  sodann  dasjenige,  was 
geschehen,  an  EL  k.  M.  geheimen  Rath  und  Reichs-Viee-Kansler 
unverweilt  eingesendet  werden  solle.  Wobei  £.  k.  M.  meinesorts  in 
aller  Unterthftoigkeit  melden  wollen,  dass  es  bei  sothanen  päpstlichen 
Hofes  continuirenden  widrigen  Umständen  au  Dero  Dienst  in  allewcg 
nöthig  sei,  eine  scharfe  Resolution  zu  fessen  und  Seiner  päpstlichen 
Heiligkeit  keineswegs  zu  gestatten,  dass  sie  sich  in  die  Temporalia 
so  weit  vermischen  und  einmengen  sollen. 

P.  8. 

Auch  schreibt  mir  der  Herr  Cardinal  Grimani  aus  Rom,  dass 
Seine  päpstliche  Heiligkeit  auf  beschehenen  Recurs  der  Geistlich* 
keit  des  mailändischen  Staates  die  Erstattung  einiger  Contribntionen 

*)  U.  II.  u.  St.  A. 
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snspcndirt,  auf  die  Ihro  dagegen  gemachte  Remonstration  aber  eine 
l*articulnr  ( 'onimisaion  angeordnet  worden  sei.  nm  durch  diese  erst 
zu  uiitersuclien  und  sodann  erkennen  zu  lassen,  ob  die  Contributionen 
gedachter  Geistlichkeit  Rollten  oder  könnten  zugelassen  werden.  Wor- 
über ich  obbenanntcii  Herrn  Cardinalen  hinwiederum  geantwortet, 
dass  Alles  dieses  nichts  Anderes,  als  die  Zeit  zu  gewinnen  und  die 
Resolution  auf  die  Länge  hinauszuziehen,  al)g<'sehen  wäre,  ich  auch 
nicht  wüsste,  was  der  päpstliche  Hof  durch  solche  ( •ontrariotÄten  gegen 
die  billigen  K.  k.  M.  Begehren  zu  gewinnen  vermeine,  da  derselbe  mit 
dem  Duc  d'Anjou  auf  eine  ganz  andere  Weise  operirt  habe. 

E.  k.  M.  solle  Uber  das  Obige  hiemit  auch  dieses  allerunter- 
thänigst  beimcken,  um  damit  8ie  daraus  ersehen  kiinnten,  wie  unum- 
gänglich es  sei,  dass  Sie  des  päpstlichen  Hofes  halber  eine  ernstliche 
AUergnädigste  Resolution  zu  fassen  geruhen  v/olltcn :  besonders  da 
des  gedachten  mailändischen  Cleri  halber,  die  Sache  schon  ein  ganzes 
Jahr  her  dauert 

102. 

Beriolit  an  den  Kaiser.  Tariii,  2a  Ootober  1707  ')• 

Gleichwie  ich  unterm  11.  dieses  von  hier  in  aller  Unterthäiii^kcit 
erinnert  habe,  dass  ich  wegen  der  dermalen  zu  eilfertig  abgelaufenen 
Post  Deroselben  durch  einen  eigenen  Courier  von  demjenigun  eine 
ausführliche  allorunterthänigste  Relation  erstatten  wollte^  was  in  dem 
bei  dem  Herzogen  zu  Savoye  gehaltenen  Kriegsrath  deliberiret 
worden,  also  bewerke  ich  es  auch  hiemit  aUergehorsamst  und  schliesse 
Euer  kaiserl.  Majestät  solchemnach  das  ProtocoU  vorgemelten  Kriegs- 
raths hiemit  in  aller  Diiterthäni<^'keit  bei*),  welches  der  Älliirten  Infanterie 
halber  durch  einen  eigenen  Expressen  im  Haag  zur  Einholung  der 
See-Potenzen  Resolution  abgeschickt  worden  ist.  Inzwischen  aber  bin 
ich  nicht  gesinnt,  die  Truppen  in  die  Interim  projcctirte  Cantonniniug 
einrücken,  sondern  viel  lieber  in  der  Positur,  wie  sie  jetzo  stehen, 
noch  eine  wenige  Zeit  verbleiben  zu  lassen  und  sodann  um  so  mehrers 
zu  pressircn,  dass  sie  nach  ihren  assignirten  winterlichen  Logirungen 
entlassen  und  dahin  abgeschickt  werden. 

Der  Duc  de  Marlboruugh  pressiret  mich,  weilen  er  ohne  das 
mit  E.  k.  M.  Ministris  and  andern  Reichsfürsten  zu  Mainz  zusammen- 
kommen sollte,  dass  ich  mich  gleichfalls  dahin  begeben  möchte.  E.  k.  M. 

')  Kricgs-.\.,  Italien  1707;  Fase.  X.  1. 

*)  Krieps-A.,  Italit'n  17<t7:  F.iso.  X.  1  a.  (I)i«'si's  Srlin  ilicii  i-t  AvalnHcheinlich 
nicht  expeiUrt,  sondern  durch  da»  nachfolgende,  Heito  *J03,  ersetzt  worden.) 
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Allorhöchster  Dienste  wSre  es  zwar,  um  nicht  allein  England  von 
der  Beschaflbnheit  des  hiesigen  Landes  eine  rechtschaffene  Information 
dermaleins  zu  geben,  sondern  auch  die  rechte  Mesur  vor  künftige 
Oampagne  abzufassen,  so  ich  ohne  weitere  Difficultät  unternehmen 
könnte,  weilen  ohne  das  von  E.  k.  M.  eine  Reise  hinaus  zu  thun,  die 
allergnädigste  Erlaubniss  habe,  allein  die  gegenwärtigen  Umstände 
und  viele  andere  Operationen  dürften  mir  es  unmöglich  machen. 

Ztt  wünschen  wftre  es  weitors,  dass  dl«  zu  dem  neapolitanischen 
Zug  von  hier  ans  mitgügebenen  50.000  Pistolen  Dero  General-FZM. 
Graf  von  Daun  nach  E.  k.  M.  allorgnttdigstem  Befehl  hinwieder 
erstatten  mdchte,  damit  man  denen  nöthigen  Spesen,  worinnen  von 
anderwärts  keine  Aushalf  zu  verschaffen,  um  so  leichter  gefolgen  könnte. 
Es  wäre  aber  eine  gar  stattliche  Sach,  wann  man  (Iber  vorgemelte  Er- 
setzung der  50.000  Pistolen  auch  eine  znliingliche  Auskunft  an 
Getreide  von  allerhand  Gattung  von  dorten  erhalten  könnte,  weilen, 
wie  E.  k.  M,  von  dem  nacher  Wien  abgegangenen  Conto  Don  (riulin 
Visconti  allerunterthänigst  sich  vortragen  zu  lassen  geruhen  werden, 
nicht  allein  dahier  für  heuer  ein  grosser  Missraih  gewesen  und 
mithin  eine  nicht  geringe  Theuerung  und  Abmangel  sein  wird,  sondern 
auch  durch  die  verwichenes  ,Talir  erfolgte  Dii^membrirung  de.s  Staats 
ein  Namhaftes  entgangen,  dann,  obschon  heuer  das  Cremonesisclie  zu- 
guten kommt,  dannoeii  dadurch  nielit  ersetzt  wird,  was  durcl»  das  erste 
an  Baarschatt  und  sonsten  weuknuuuen  ist;  augesehen  dieser  cremo- 
nesiselie  District  in  einen  sehr  übel  und  ruinirten  Stand  sieh  ])etindet. 
E.  k.  M.  geruhen  aber  allergniidigst  ^^  sidiert  zu  sein,  dass  ich  gewiss 
nu'inerseits  den  letzten  Pfennig  untl  all'  Erdenkliches  hervorsuche, 
wo  immer  an  ( 'ontributicuiun  was  einzubringen  und  dem  Acrario  zuguteui 
boigezogen  werden  kann. 

Nachdem  E.  k.  M.  ohne  das  im  Werk  begrift^n,  wegen  der 
Heerutir-  und  Kenionliruug  die  gewöhnli<  lu-n  Begehren  an  die  ErVdande, 
auch  Vorhaltung  der  ublielien  Tiundtiige  zu  erlassen,  so  habe  ich  Dero 
darunter  waltenden  All«  rlhu  hsten  Dienstes  willen  tür  nothig  erachtet, 
E.  k.  M.  allergehnisainsi  /,u  bitten,  dass  Sie  dieses  Werk  Dero  Aller- 
hitchstenorts  mit  so  niehrern  Nachdruck  betordern  zu  lassru.  aller- 
gniidigst geruhen  widlten,  als  die  gegenwärtige  Conjuiu-turen  absidute 
haben  wollon ,  dass  die  hierseitige  liegimeuter  und  in  specie  die- 
jenige, die  in  Italien  ktintiiiren  Keldzug  etwo  zu  verbleibt^n  haben 
möchten,  auf  das  spateste  in  FebriKirio  recrutirt  und  liinoiitirt  sein 
sollten.  Was  aber  oei-asione  sotlianer  Keeriitir-  und  iüniontirung  da::* 
für  den  <  M)ristlieutenant  (Jrinialili  vorgeschlagene  Hegiuu  iit  anbe- 
triä't,  ist  meine  lutentiou  nicht  gewesen,  mit  Eormiruug  eines  neuen 
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Dero  Aerarium  zu  beladen,  sondern  dass  von  denen  hier  und  in  Napoli 
stehenden  16  Cürasaier-  und  Dragoner- Regimentern  so  viel  Mannschaft 
herausgezogen  werden  miichte,  als  die  naeher  Spanien  anbefohlene  Ab- 
Bchickung  eines  Regiments  zu  Pferd  beti'agen  tliut,  welche  unter  vor- 
gedachten  16  Regimentern  eingetheilter  ein  gar  Weniges  auf  eines 
abwerfen  und  mithin  E.  k.  M.  den  Vortheil  haben  werden,  dass  Sie 
ein  altes  auf  den  Fuss  stehendes  andurch  nicht  verlieren  tliuu.  Zum 
Fall  Sie  aber  diesen  raeinen  alleruntorthänigsten  Vorschlag  uUcrguädigst 
nicht  für  angenehm  erachteten,  so  wollte  inii-  ulleruntertiuinigst  ausge- 
beten haben,  dass  E.  k.  jM.  uilergnädigst  anLctVLlcn  möchten,  was  Sie 
eigentUch  von  hier  aus  für  ein  Regiment  zu  beordern  gcdoukeu  thäton ; 
dann  meinesorts  wüsste  auf  kein  anderes  als  das  Uerbeveillischo  zu 
deuten,  wann  nicht  E.  k.  M.  gedenken  mochten,  Kinos  von  den  in 
Napoli  stehenden  herauszuziehen;  worüber  also  E.  k.  M.  allergnädig 
ster  Resolution  und  hiernächst  auch  des  ferneren  Befehles  gewärtig 
bin,  was  Sie  für  einen  Generalen  und  welchen  in  specie  denen  nacher 
Spanien  gwidmeten  Truppen  annoch  beizugeben  allergnädigst  geruhen 
wollten. 

Und  soviel  aber  den  nach  gedachten  Spanien  abzuschicken 
allergnttdigst  anbefohlenen  Succurs  anbelangt,  hat  es  bishero  an  mir 
nichts  erwunden,  und  allein  an  deme  dependiret,  dass  die  See-Potenzen 
neben  dem  Transport  auch  die  Beiachaffuug  der  Naturalien  während 
desselben  richtig  machen  sollen,  so  hingegen  bis  diese  Stunde  weder 
verlässlich,  iKieli  dabei  das  Anseheinen  gewesen,  dass  mau  es  ver- 
lässlich  machen,  auch  respectu  der  pfalz-hulländischeu  Truppen  die 
behürige  Ordre  erlassen  wollte. 

Inzwischen  aber  ist  der  \  on  Z  i  n  z  c  r  1  i  n  g  dahier  augelangt  und 
hat  endliehen  gedachter  ])fHlz-holländi8cher  Truppen  halber  die  positive 
Ordre  mit  sich  gebracht.  Allein  wie  ich  vorhin  i^a-uieldet,  stünde  deren 
Einseliiiriiiii^  in  >«o  weitem  Feld  und  so  unverlässlich,  als  bishero  dieses 
Wesen  uu  iiiait  n  in  seiner  Sicherheit,  einfolglich  wie  es  wohl  hätte  sein 
sollen,  nicht  coucertiret  gewesen  ist,  weilen,  t)bsehon  der  General 
Rhebinder  sich  zur  Enibarcatiim  ganz  geneigt  erwiese,  nuin  m  der 
Hauptsache,  nändieli  an  dem  Transport  sich  sogleich  ani^tossote,  gleich- 
wie ich  dann  (»bligirt  wäre,  dass  wenigstens  die  erinnerten  zwei  Bime- 
saniseheu  liataillons  inzwischen  übergeführt  werden  möchten,  ihnen 
bis  Ende  Nt)vt  nibris  die  Lebensmittel  und  die  Paga  mitzngeben. 

Um  damit  man  aber  in  der  bekannten  NeceasitUt  und  äussersten 
Gefahr  Seiner  königl.  Majestät  Allerhöchsten  Person  diesen  Succurs 
inagesammt,  das  ist  E.  k.  M.  eigene,  nebst  denen  churpfälzischen 
Truppen  mobil  macheu  und  dahia  uuverläugt  abschifieo  lassen  könnte, 


Digitized  by  Google 


202 


80  habe  ich  eretÜoh  das  Reventlaniscbe  Regiment  hierzu  beordert  und 
selbes  mit  Herausziehun^  einiger  Hundert  Mann  von  denen  hiesigen 
sowohl,  als  der  in  Napoli  sich  befindenden  Regimentern  hier 
zurückgelassenen  Mannschatlt  auf  2000  Köpf  completiret,  mit  allen 
Notbwendigkoiten  an  Montur  versehen  lassen  und  sodann  für  uüthig 
erachtet,  der  See-Potenzen  hier  anwesende  Ministros,  nebst  dem  General 
Khebindor  im  lieisein  E.  k.  M.  und  des  königlich  spanisclR'ii  (if- 
sandtens,  nebst  des  von  Zinzerling  zu  mir  in  eine  Unterredung  ein- 
zuladen, und  werden  Dieselbe  aus  dem  Anschluss  ')  allergniidigst  er- 
sehen, wie  sich  er»agte  lieide  ( iesandte  auf  die  nicht  habende  genügsame 
und  positive  Ordre  bezogen,  endlichen  aber  diese  Notlnvendigkeit  so 
weit  gebracht  worden,  das»  man  interim  wenigstens  mit  Kniliiin[uiraiig 
der  Infanterie  allerseits,  und  zwar  respeetu  K.  k.  M.  unterhabemlen, 
nach  dem  von  mir  gethanen  OfFerto  reusairet  und  beniüssiget  gewesen 
ist,  der  Cavallerie  lialber  bei  der  an^'ezogenen  Beseliartenlieit  zwei  Couriere, 
und  zwar  einen  an  Ihn»  künigl.  M.  in  8j)anien  und  an  die  Admiralität, 
einen  anderen  aber  in  England  und  Holland  abzusehicken,  um  ffeld 
und  weitere  Ordre  einzuholen.  Wie  schwer  aljor  auf  diese  Wei^e  in 
derlei  zu  dos  gemeinen  Wesens  Besten  abzielenden  imjMutanten 
»Sachen  fortzukommen  und  für  sieb  zu  gehen  spie,  wann  in  der  Haupt- 
sache das  rei  hte  Concert  nicht  abgefasset  und  Alles  einer  solchen  Un- 
sicherheit ausgestellet  bleibt,  mithin  Einer  auf  den  Andern  die  Spesen 
schieben  und  sich  bei  der  Exeeution  ib^s  Hauptwerks  Alles  stossete, 
das  werden  E.  k.  M.  von  selbst  Allerhöchst  erleucht  ermessen  kilnncn. 
Ich  bin  dannenhoro  um  so  melirers  bezwungen.  Dieselbe  alleruntertluinigöt 
zu  belangen,  dass  Sie  allergnädigst  geruhen  möchten,  Ihrcsorts  die 
weitere  Passus  zu  thun,  auf  dass  nicht  ntir  w<'gcn  Embarcation  der 
('avallerie  die  weitere  Mass  genommen,  sondern  auch  künftighin  das 
Coneert  mit  mehrerer  Verlässlichkeit  abgefasset  und  solchcrgesUilt  in 
die  Wege  gerichtet  werde,  auf  dass  es  niclit  g<'S(dielie,  wie  es  in  gegen- 
wärtigem l 'aau  ergangen  ist.  Inzwiselien  bleibt  die  pfälzische  Oavallerie 
dahier  eincpiartierter.  und  sind  nicht  weniger  die  Anstalten  solehermnssen 
verfüget,  dass  auf  E.  k.  M.  weiteren  allergnädigslen  Heteid  auch  das 
Ihrerseits  anbefohlene  Kegimeut  zu  Pferd  luieh  richtig  gestelltem 
Transport  alsogleicli  aufbrechen  und  sieh  einseliiften  lassen  krinnc. 

Wegen  Anherschickiuig  der  köuigl.  Braut  bin  E.  k.  M.  ferncreu 
allergnadigsten  Befehlen  eben  in  aller  Uutcrthänigkeit  gewiirtig,  um 
nicht  nur  deren  Aufbruch  zu  wissen,  sondern  was  sie  anbei  für  eine 
Konto  nehmen,  item  was  sie  fUr  einen  Hofstaat  mitbringen  und  wie 

Kriegs-A.,  lUlieu  I7ü7;  Fase  X.  Ib. 
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es  Sonaten  des  Ceremonialis  lialbor  gehalten  werden  solle.  Was  nieiue 
Hinausreis  belauft,  werde  in  aüweg  sehen,  oder  oben  allergehorsaniöt 
gemeltermassen  selbe  jetzo  gleich ,  oder  aber  erst  sodann  zu  unter- 
nehmen, wann  die  Truppen  einquartiert,  der  Unterhalt  stabiliret  und 
auch  Bonsten  kein  Gefahr  oder  Nacbtheil  allhier  zu  besorgen  sein 
werde. 

iSchliesHlichen  solle  E.  k.  M.  auch  in  aller  ünterthiinigkeit  unver- 
balten,  dass,  obzwar  der  Terrainua  des  letzten  Floreiitiniachen  (.'ontri- 
butions  Quanti  in  ein  dritthalb  Älonat  expiriret  gewesen  wäre,  die  Noth 
durchgehend»  so  gross  und  hingegen  keine  andere  Mittel  übrig,  noch  zu 
finden  waren,  dass  ich  wider  meinen  Willen  gezwungen  worden,  durch 
Dero  hiesiges  Connnissariat  eine  Antii  ipation  auf  vorgemeltes  Quantum 
suchen  zu  lassen.  Maehdcme  aber  dieses  auf  keine  andere  Weise  n)it 
denen  Anticipanten  in  einen  Accord  kommen  könnte,  als  dass  dieaeibe 
anfänglich   von   dieser   Summa   der   50.000   Pistolen   für  Interessen, 
Discretionen,  Provisionen  und  dergleichen  8000  Doppien,  endlichen  aber 
weniger  nicht  als  6500  Doppien  nehmen  wollen,  ein  so  hohes  Interesse 
aber,  ungeachtet  die  Noth  sonsten  kein  Gesetz  leiden  will,  bei  E.  k.  M. 
mir  nicht  zu  verantworten  getrauet,  so  habe  ich  anbefohlen,  dass  man 
dieses  Anticipationswerk  abbrechen  und,  wann  es  nicht  möglich  wäre, 
leidentlicherc  Conditiones  zu  finden,  lieber  in  <hn-  Noth,  wie  man  ist, 
weiters  zuwarten  sollte.  Als  ich  aber  bald  daraul"  stdbsten  dahier  zu 
Turin  angelangt,  Hesse  ich  nochmalen  bei  verschiedenen  Kaufleuten 
vom  Weiten  einen  Anwurf  thun,  und  fand  letztlichen  einen,  mit  dem 
ich  gegen  Zuriiekla.-^snng  4000  Pistolen  wirklieh  geschlossen  und  daraut' 
anbefohlen  habe,  von  dieser  Sununa  zuvörderst  dem  in  der  grössten  Miseri 
steckenden  Officier  eine  Ci)nsidation  zu  geben  und  zugleich  auch  die 
Wochengelder  für  die  Armee  zu  l)ezahlen  ;  nicht  zweifelnd,  dass  dieses 
Anticipationswerk  bei  E.  k.  M.  die  allerguüdigste  Approbation  finden 
werde. 

102a. 

BerioM  aa  den  Kaiser.  Turin,  20,  Ootober  1707 

(Der  Eingang  dieses  Berichtes  ist  mit  jciieni  in  <lcm  ▼orliergolionJen  [Nr.  ^O'i] 
TOa  Zeile  1    l'i^  Zeile  10    v.    o.    wörtlieli    gliiclilnuti-ml.")    Dii-  Fortsvtzuiig  lautet: 

....  Euer  kaiserl.  Älajestiit  werden  nun  daraus  allergnädigst  wohl 
abnehmen  können,  wie  des  lier/.ugens  Intention  allein  dahin  ^ehe, 
allezeit  aolche  üperationes  vurzuschlagen,  wodurch  er  die  Armee  hier 

*)  Kriegs-A.,  Italien  1707;  Fase.  X.  2. 
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behalten,  den  Dienst  aber  auf  die  übrigen  Truppen  schieben  und 
hingegen  die  leinigen  allen  Fleisses  unter  Daeh  bringMi  und  in  auf- 
rechten Stand  erhalten  möge,  inmassen  er  sogar  difficultirty  die  Be- 
setzung Sosa  von  seinen  Truppen  allein  zu  bewerken.  Um  damit  aber 
diese  seine  Intention  ihren  Effect  nicht  erreiche,  einfutglich  die  interim 
▼orgesohlagene  Postirung  vermieden  blnbe»  und  hingegen  aber  auch 
man  sich  nicht  zu  frühzeitig  abwerfe,  oder  aber  im  widrigen  Fall  ihm, 
Herzugen,  Anlass  gebe,  sich  wider  £.  k.  M.,  wie  es  bishero  alle- 
zeit geschehen,  bei  denen  See-Potenzen  zu  beklagen  und  ihm  um  so 
leichter  eine  nnnOthige  Impression  tn  Kopf  zu  bringen,  als  ob  El  k.  IL 
und  Dero  Gtenerales  auf  keine  Operation  sieh  einlassen  wollten,  so 
hatte  ich  gemeldet,  dass  man  die  projuctirte  neue  Operation  nidit 
ehender,  als  nach  Einlangung  der  See-Potenzen  Resolution  bewerken 
konnte,  einfolglich  dieselbe  durch  den  eigens  abgeachiokten  Courier 
erst  erwarten  mttsste;  wodurch  das  Medium  und  der  Anschein 
gewonnen  würden,  dass  man  die  Operation  nicht  abgeschlagen,  bis 
aber  der  Courier  zurückkommt  die  Zeit  um  so  viel  gewinnt,  dass  die 
E^teeution  derselben  unmü<;lich  sein  werde.  Ueber  alles  dieses  aber 
habe  ich  auch  nicht  ermangelt,  dem  Duo  de  Marlborough  von  Allem 
ausführlich  sn  schreiben  und  von  der  Sachen  Beschaffenheit  die 
umstttndige  Information  zu  ertheilen.  Wohin  aber  bei  diesenartigen 
Umstünden  des  Herzogens  Absehen  ziele,  ist  um  so  leichter  zu 
ervatiien,  als  alle  seine  Passus  immer  mehrers  bekrttftigen,  wie  sehr 
ihm  der  Staat  ron  Mailand  in  die  Augen  steche  und  dass  er  auch 
desBentwegen  Alles  moviren  und  zu  tentiren  unermangeln  werde. 

(Der  hier  folgeude  Text  stimmt  mit  dem  1.  Aliu^a  dea  vorhergeheuden 
Beriehtefl  |Nr.  102],  Zeile   10  bie  16  v.  o.  flberein.)  Die  Fortsetsang  Uvtet: 

....  ObHchon  mit  dem  Herzogen  dermalen  ziemUch  hart  umzugehen, 
da  er  einen  so  (Iblen  Humor  eine  Zeit  her  verspüren  lasset,  dass  mit 
ihm  zu  thun  zu  haben,  sehr  schwer  ist  E.  k.  M.  wwden  mir  solehemnach 
in  Allerhöchsten  Gnaden  zu  melden  erlauben,  dass  derselbe  um  so 
mehrers  zu  apprehendiren  sei,  als  er  nicht  hier  in  Turin,  sond^m  vor 
der  Stadt  in  denen  Vigaen  dermalen  wohnet  und,  wie  ich  TOrnehme^ 
auclt  weiters  nicht  hereinkommen,  sondern  den  Winter  ttb«r  auf  der 
sojj^enunnten  Veneria  rcaidiren  wolle;  ja  es  thun  Terschtedene  Reden 
herumgehen,  als  ob  unter  der  Hand  ein  Tractat,  vorgewest  sein  sollte, 
welches  ic  h  aber  auf  keine  Weis  glauben  will.  Indessen  ist  es  doch  gewiss, 
dass  er  t;an/  veriindcrt  sei  und  dass  er  mit  England  und  Holland,  und 
zwar  in  particulari  mit  dem  ersteren,  allwo  sein,  des  Herz«^ 
Ministor  das  völlige  Vertrauen  bei  den  Mylorden  Godolphin  Und 
Wunderland  hat,  etwas  unter  der  Hand  liabe;  solchemnach  aber 
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E.  k.  M.  auf  alle  Weis  vorbauen  und  Alles  jedoch  in  Geheim  allcr- 
gnädigst  halten  lassen  sollen.  Wobei  ich  weiters  ein-  für  allemal  meiner 
vorhini^en  allerunterthänigst  und  unmassgebigen  Meinung  inhärire,  daaa 
man  auf  ihn  nicht  nur  alle  Obsicht  tragen,  sondern  auch  mit  demselben 
seiner  Prätensionen  halber  und  besonders  wegen  des  Vigevanaakischen 
und  anderer  in  Zwistigkeiten  stehenden  Puncto  (au  deren  Abthunng 
kein  anderes  Mittel,  als  was  ich  ein-  und  anderesmal  allergehorsamat 
bereits  proponirt  habe)  unverlftngt  ausmache,  einfolgliohen  alle  Gelegen- 
heit sich  zu  klagen  benehme. 

(Der  weitere  Text  des  Boriihtcd  ist  mit  jenem  m  Alinea  2  des  vorhergehend en 
(Nr.  102]  wörtlich  gleichlautend.)  Die  Fort«et7.ung  lautet:  Da  besonders  E.  k.  M. 

ZU  Ende  obangeschlossener  Copia  des  gehaltenen  Kriegsraths  aller- 
gnädigst  ersehen  werden,  was  für  einen  nachdenklichen  Sdiluss  der 
Herzog  angerücket  habe,  E.  k.  M.  in  aller  Unterthänigkeit  bittend, 
dass,  gleichwie  ich  aus  meiner  alleruntcrthfinigsten  Pflicht  verbunden 
hin,  gegenwärtigen  weit  aussehenden  Stand  der  Sachen  allergehorsamst 
vorzustellen,  wie  er  an  sich  selbst  ist,  also  auch  Dieselbe  hierüber 
Dero  allergniidigste  weitere  Resolution  zu  schöpfen  und  es  jedoch  in 
höchster  Geheim  zu  halten,  aliergnädigst  geruhen  wollen. 

Eben  als  ich  in  Verfassung  dieser  Belation  begriffen  war  nnd 
mich  noch  weiters  über  ein  und  andere  hie8ip:e  Beschaffenheiten  ex- 
tendiren  wollte,  erhalte  ich  E.  k.  M.  beide  allergnädigste  Handschreiben 
vom  1.  und  2.  dieses,  und  nachdeme  darinnen  ein  und  andere  Materie 
befindlich,  über  welche  ich  oben  jetztgedachterraassen  £.  k.  M. 
weiters  allergehorsamsten  Bericht  abzustatten  gewillt  war,  so  werde 
ich  eine  jede  an  «einem  Ort  berühren.  Solchemnach  mit  dem  den 
Anfang  nehmen,  dass  ich  von  keiner  obgewesten  Belagerung  Toulon 
nichts  wisse,  wie  in  Dero  voigcnnelten  allragnädigäten  und  anderen 
Schreiben  ersehe,  wohl  aber  mich  erinnere,  E.  k.  M.  allergehorsamst 
reprftsentirt  zu  haben,  dass,  nachdeme  diese  wegen  s  Feinds  davor 
occnpirter  vortheilhafter  Situation,  in  welcher  er  fast  unmöglich  zu 
attaquiren  war,  (ür  impracticabel  befunden  worden,  man  darauf  zu 
der  Bombardirung  geschritten,  einen  guten  Theil  der  Stadt  und 
etwelche  im  Hafen  gestandene  feindliche  Schiff  verbrennet,  sodann  aber 
nach  derselben  Vollführung  sich  hinwiedentm  zurückgezogen  habe, 
ohne  dasa  man  einige  Laufgräben  eröffnet,  oder  sonsten  das  Geringste, 
welches  ein 'Ansehen  zu  einer  Belagerung  haben  kchmtc,  vorgenommen 
hatte,  ausser  einer  Coramunicatious-Linie,  welche  zur  Bedeckung  unserer 
Batterien  und  Kessel  nöthig  war;  massen  auch  sonsten  die  Intention 
nicht  anders  gewesen,  als  dahin  zu  marschiren  und  in  loco  zu  sehen, 
ob  die  Impresa  möglich  oder  nicht)  welche  indessen  gleichwohl  so 
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yiel  gefruchtet  hat,  dasB  es  dem  Feind  eioe  uäse  Diversion  gemacht, 
die  Annee  aher  nioht  eo  viel  gelitten  hat,  als  wann  sie  in  Piemont 
geblieben  wäre. 

Wae  meine  dem  Dnc  de  Marlborough  im  Geheimen  über- 
schriebene  Qedanken  der  künftigen  Militär- Voranstaltungen  anbelangt, 
werden  E.  k.  IL  aus  meiner  vorigen  allerunterthänigsten  Relation 
allergnäiligst  ersehen  und  weiters  abgenommen  haben,  aus  was  Ursachen 
ich  damalen  mein  verfasstes  Project  vollkommentlich  nicht  liabe  aller- 
gehorsamst  einsenden  können,  und  in  was  sodann  dieseB  |i;('iiciiiliter 
bestanden  sei,  wovon  dasjenige,  so  ich  dem  Hcizof^on  von  S.-ivove 
habe  sehen  lassen,  in  substantia  in  sich  cnihioll,  das.«;,  wann  man  den 
Krieg  künftiges  Jahr  dahier  oftensive  führen  wollte,  man  sxikliLiiüdls 
eine  mehrere  Anzahl  Infanterie  brauchete,  um  iiiit  so  besserer  Sicher- 
heit und  ►Stärke  gesammtor  Hand  einortscits  durch  8avove  in  das 
Lionesische  und  Dauphiuo  einzubrechen,  oder  dureli  die  andere  Seiten 
in  die  Provence  die  Operationen  auszuführen,  in  meinem  Brief  an 
Itl  a  r  1  b  o  r  0  u  g  h  a])er  schreibe  icli,  wann  der  Krici;  hier  nicht  oflFensive 
gefuhrt  werden  sollte,  dass  mau  sodann  von  den  liier  hinausziehenden 
Truppen  an  den  mittleren  Rhein  eine  starke  Armee  formiren  und  von 
dorten  atis  nach  Beschaffenheit  der  Conjuneturen,  oder  im  Reich  oder 
anderwiiiLs  operiren  könnte.  K.  k.  M.  wollen  mir  dahero  in  keinen 
Ungnaden  aulnehmeii,  wann  ich  liiro  keine  Copia  von  sogedachten 
meinen  dem  Duc  do  Äl  a  r  11)  o  r  o  u  g  h  zugeschickten  (Jedanken  habe 
einsenden  ktinneii,  dann  eiuestheils  war  ich  pressiret  bei  der  unver- 
holften  Ankunft  des  Brigadircs  Palms,  dieselben  alsi»gleich  von  mir  zu 
gobon,  aadcrentheils  aber  hatte  ich  währenden  Marsch  die  CJelegeuheit 
nicht,  diese  copireu  zu  lassen,  da  ich  auch  ersagtem  Palms  sie,  wie 
ich  dieselben  von  eigener  Hand  projeetirt,  behändigt  und  mitbin 
k(^in  ('iinecpt  zuriickln  halten  habe;  nuissen  er  auch  auf  die  Flotte 
sieh  zu  lH'gel)fn  um  so  niehrcrs  geeilt,  als  es  eben  damalen  war,  da  die 
Armee  von  derselben  sich  «eparirt  halte.  Ks  ist  aber,  wie  mir  wieder- 
holter Üuc  de  M  a  r  1  b  o  r  o  u  g  h  schreibet,  crmelter  1^  a  1  m  s  bei  ilmi 
noch  nicht  angelangt,  sondern  unterwegs  kranker  liegen  geblieben, 
und  wann  er  es  aber  überreichen  wurde,  so  wird  Dero  geheime  Rath 
und  ktinigl,  Boheimiseher  Kauzler  Graf  von  Wratislaw  davon  alle- 
zeit eine  Copiam  nehmen  können. 

Hioruaehst  berührt'  ich  hiemit  die  von  K.  k.  M.  angeschlosst  nt'U 
l'rojeeten  und  vornehmlich  den  Punct  der  Alliirten,  von  welcher  Bei- 
blcibung,  oder  Abmarsch  sothane  l'rojeeten  dependiren.  iumasseii  ])osi- 
tive  noch  nicht  bekannt  —  naehdeme  K.  k.  M.  ailergnädigst  erinnert, 
dass  die  Hessen  uudSachsua-Gothaischeu  hinausgehen  würden,  die  Pfälz- 
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Uolländischen  aber  in  Spanien  destiniret  sein  und  die  in  Dero  Suld 
ßtehcnden  cliurpfälzisclicn  Hefi^iinentei-  gleichfallü  gegen  den  November 
in  Dcut.schlaud  zurück/Aiguhiui,  von  ihrem  Churfürsten  Ordi'e  zu  haben 
vorgeben  —  ob  die  Preussen  soIchenfalU  werden  beibleiben  wollen ; 
mithin,  gleichwie  dio^es  noch  zweift-lhaft  und  man  ihrer  nioht  vcrsichort 
i^t.  so  stehe  ich  aus  nachtulj^unden  Ursachen  um  so  mehrers  an,  dass 
man  jetzo  gleich  einen  poaitiven  Schluss  E.  k.  M.  Regimenter  halber 
uehuiea  könnte,  und  zwar : 

1.  Ilaben  E.  k.  M.  autangs  ailergeiiorsarast  angeführte rmassen 
allergnadig.st  schon  ersehen,  was  für  einen  nachdenklichen  Anschein 
CA  mit  dem  Ibrzo^^en  zu  Savoye  liabe,  und  dass  s((lchcmnach 
um  so  mclirer.s  nötiug  Hci«  .  >ieh  vor  der  Zeit  nielit  zu  ontblössen  und 
dadurch  den  Staat  von  Mailand  einer  Gefahr  zu  expouiren,  als  ersagter 
Herzog  ohnedem  vor  allem  Unglück,  so  gcschelien  möchte,  protestiret, 
wann  man  die  Alliirtcn  alle  zuriickzielien  würde.  Wann  solcliemnach 

2.  von  E,  k.  M.  eigenen  über  juL/,t;i;cMielte  alliirte  Truppen  auch 
sechs  Regimenter  zu  Fuss  und  scehs  zu  Pferd  liinauögezt)gen  werden 
sollten,  8o  blie])en  an  (M\<teicn  inclusive  der  lla\ duekcii.  auch  beider  Kegi- 
meuter  Wohleulaltlcl  und  Tlildesheini,  nicht  mehr  als  acht,  an  denen 
letzteren  t\\yer  inclusive  der  beiden  Iluazaren  nur  sieben  Regimenter  all 
hier;  welche  wie  sie  den  ganzen  Staat  von  Mailand  mit  ^lantua  der 
Nothdurft  nach,  nebst  anderen  benachbarten  Landen  beschützen;  und 
ob  nioht  diese  wenige  unrecrutirten,  unremontirten  \md  sonsten  ziemlich 
altETcnommenon  Regimenter,  dem  Herzogen  von  Savoye  bei  dem 
Alnnarsche  der  übrigen  alliirten  imd  E.  k.  M.  (  i^^  nen  obgedacliten 
Regimenter  die  Lust  auf  den  Staat  vergrösseru,  einfolglich  einen 
mehrern  A{)petit  machen  dürften,  überlasse  in  aller  Unterthänigkeit 
Dero  Allerhöciiötem  llrtln  il  und  glaubte  dahcro,  E.  k.  M.  Allerhöchsten 
Dienst  und  der  Sicherheit  der  italienischen  Ac(|uisten,  auch  des  mai- 

.  ländischen  Staates  weit  vortraglicher  zu  sein,  dass  man  mit  E.  k.  M. 
hierseitigen  KeginuMitern,  zuviu'derst  da  icli  «che,  dass  Deroselben  allcr- 
gnädijTHte  Tntciitinn  niclil  süie,  aus  Neapoli  was  wegzunehmen  oder  heraus- 
zuziehen, die  Suclieu  in  statu  quo  lassiMi  und  viclmehrers  auswarten 
sollte,  ob  und  w.i^  die  Alliirten  der  künttl-cn  (>perationen  halber 
für  einer  Meinung  sein  möchten,  wo  inzwischen  man  die  Recruten 
vor  Infanterie  und  Cavalhu'ie,  wie  auch  die  Remonten  auf  all'  erdenk- 
liche Weis  ijercinbeschleunigen,  und  wann  sodann  die  Convonienz 
wäre,  Truppen  hinauszuziehen,  man  gegen  Anfang  Februarii  soh  lies 
bewerken  könnte  und  dabei  noch  d»!n  Vortheil  haben  würde,  dass  man 
erstlichen  die  sämmtlichen  italienisclien  Fürsten  in  Zaum,  den  Herzog 
voniSayoyc  aber  allczoit  in  eiucr  Jalousie  erhielte,  womit  er  seiuen 
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etwa  habenden  Absehen  niiliL  su  frei  nachhangen  uder  dieselben 
wohl  pjar  zu  unternehmen  bich  unterstellen  dürfte.  Andertens  wäre 
der  ]•  cind  obligiret,  sich  inzwischen,  wo  er  künttit^^hiu  nut  der  meliris^ten 
^[acht  sit-h  zu  wenden  und  den  ersten  Ktiort  zu  thun  Vorhabens  sein 
möchte,  zu  deelariren;  hinj^egen  aber  könnte  er  solehergestalten 

'S.  unserseits  uiehls  penetriren  und  num  einfolglich  die  behörige 
Mass  diesorta  um  so  verhissHelier  ablassen,  aneli  naeli  Abiuaröcli  der 
Alliirten  nichts  zu  bcöorgen  haben;  der  Feind  aber  würde  in  «einen 
Dispositionen  desto  mehr  irre  gemacht,  als  er,  wann  derselbe  hier 
agiren  wollte,  obgedachtermassen  frühzeitig  seine  Veranstaltungen  zu 
thun  anfangen  niüsste,  und  mithin  sein  Vorhaben  uns  niciit  verbergen 
konnte.  Was  aber  E.  k.  M.  oceasione  dieses  Punctes  wegen  Ver- 
legung der  Truppen  melden,  das  ist  einesthcnls  allergehorsanist  schon 
beantwortet,  anderenthcils  aber  dependirot  es  von  derae,  dass  von 
E.  k.  M.  noch  immer  in  aller  Untertliänigkeit  erwarte,  ob  das  Päpst- 
liche belegt  werden  solle,  wie  ich  auf  alle  Weise  der  alleruutertbä- 
nigsten  Meinung  wäre,  und  mich  diesfalls  auf  mein  anderes  ailcrge- 
horsamstes  Schreiben  beziehe. 

Wegen  des  Unterhalts  der  Tru]>pen  können  Vj.  k.  M.  allergnüdigst 
gesichert  sein,  dass  nicht  nur  ich  cUw  uuermüdcte  Sorg  tragen  und 
Alles,  was  nur  immer  erhalten  werden  mag,  zu  Bestreitung  des 
Militaris  und  Conservirung  der  Soldatesca  angewendet  werden  solle. 
E.  k.  ÄI.  muss  ich  aber  dabei  allerunterthänigst  nicht  verhalten,  dass 
es  zwar  nicht  ohne  seie,  dass  ich  über  mein  besonderes,  des  noch 
ausständigen  Florentin isclien  letzteren  Rull  halber  au  E.  k.  M.  aV)ge- 
lassenes  allerunterthänigstcs  Schreiben  wegen  Nachlass  sogedachtt-r 
Kati  eine  anderweite  allergehorsamste  Recommendation  tutheilt  habe. 
Ich  musste  aber  solches  wider  meinen  Willen  thun,  weilen  ich 
/  ponsten  mit  dem  Florentinisclion  Gesandten  zu  keinem  Schluss  hätte 

komtm  II  kruiiicn:  dabei  aber  li;i])c  icli  niclii  ermangelt,  ihm  unter 
einsten  klar  zu  sagen,  wie  ich  gewiss  wüsste.  dass  ihm  dic^e  meine 
Vorschrift  zu  seinem  Vorhaben  nichts  nüt/lirli  si  in  werde,  indeme  die 
Noth  zu  gross,  und  also  E.  k.  M.  darein  nicht  vcrwilligcn  würden; 
weilen  t-r  aber  oiine  diese  absolute  nicht  schliessen  wolltn  und  die 
Zeit  sehr  avanciret  gewesen,  war  ieh  um  so  mehrers  benüthigt|  oben 
allergehorsamst  eriunertermasseu  dar*;iu  zu  consentiren. 

(DiT  hier  folpernl»'  Text  stimmt  wfirtlich  mit  jouum  tu  Alirica  3  d«*8  vorlier- 
ßehcu.U'ii   Ituriclitfs  |Nr.    10:.'|  ilbun-in.)   Die  Fortsi-tzimc  l-nit.  t :    Ich  wünsche 

solchcranaeh,  dass,  E.  k.  M.  allergnädigstem  Belt  lil  ein  Genügen  zu 
thun.  die  italit  niseheu  Fürsten  und  Republiken,  auch  andere  Lehens- 
leut  diese»  Jahr  aus  denen  augezugenen  Ursachen  mehrers  verschonet 
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w<!i(1f^n  mricliton;  ich  wollte  mir  aber  dabei  mit  aller  Untertliänigkeit 
aiis^el)Otcii  haben,  mich  in  Allerh(>chstün  Gnaden  zu  belehren,  was 
für  einen  Nachlass  positive  ein  jeder  von  diesen  zu  geniossen  und 
wie  respective  Einer  und  der  Andere  beleget  werden  solle,  dann  die 
Summa  der  1.400.000  Gulden  ist  zu  generaL  Und  was  den  raai- 
lündischeu  (Jlero  In  langt,  könnte  man  freilich  mit  Beiziehung  des- 
selben aus  dem  Stato  eine  weit  höhere  Betragnußs  haben,  allein  miieste 
diesfalls  von  E.  k.  M.  eine  nJihere  Resolution  genommen,  oder  aber 
uiil  dem  ]);ip8tlichen  ilof  die  8ach  ausgemacht,  oder  mir  positive 
gc^ao^t  werden,  wie  man  sich  eigentlich  hierinnen  zu  verhalten  habe, 
naehdenio  das  frische  Exompcl  von  dem  Parmesanischen  und  die  daraus 
entstandenen  Inconveuientien  klar  am  Tai;  lit'ii^en.  Es  würde  aber  in 
diesem  Contributionswesen  Dero  General  -  Kriegs  -  Coimnissarius  (h  af 
»Schlik,  welcher  am  besten  weiss,  was  ein  Jeder  gegeben  hat,  und 
mithin  von  Allem  informiret  ist,  hierüber  vollkonimon  Aurschlnss 
ertheilen  und  also  hiernach  auch  von  E.  k.  M.  allergnadigst  deter- 
miuirt  werden  können,  was  Ein-  und  Anderer  dieses  Jahr  zu  be- 
zahlen oder  zu  contribuiren  habe,  dass  es  solehcninae]i  diesfalls  an 
nichts  Anderes  hänget,  als  Dieselbe  möchten  alh'rgnadii^st  geruhen, 
mieli  positive  zu  beiehren,  was  ich  nicht  nur  wegen  der  CoiUribution, 
sondern  der  mitunterlaufendeu  politiachcii  Ursachen  zu  beobachten 
haben  sollte. 

(Per  hier  folpeiulo  T^ext  ist  jeucm  in  Alirifa  4  des  vnrhnrfrolit  n  lfni  Herichtos 
[Nr.  IC?!,  inid  zwar  v<>n  ZpIIo  1  Iiis  24  v.  o.  nr.rtlioh  [„'Ictchlautend.)  Die  ]"i>rtsot/mig 
lautt't:  Dann  wann  ich  positive  meinen  \'orselilag  gei)cn  sollte,  so  wüsste 
ich  auf  kein  anderes  als  das  Hcrbovillische  zu  deuten,  welches 
aber  unverlangt  recrutirt  und  auf  den  coniideteu  Numerum  gesetzt 
werden  luusste,  zum  Falle  K.  k.  M.  nicht  glaulx  ii  möchten,  dass  man 
nicht  etwa  auch  sothanes  Kegiment  von  denen  in  Napoli  stehenden 
nehmen  sollte. 

Und  soviel  aber  den  nach  gedachten  Spanien  abzuschicken  aller- 
gnUdigst  anbefolilenen  Succurs  anbelangt  —  und  dass  solcher  nicht 
gleich  nach  vollbrachter  Bombardirnng  Toulon  auf  des  S  h  o  v  e  1 
(Jtfertum  überbracht  worden,  da  ist  nicht  ohne,  dass  ersagter  Admiral 
da«  Anerbieten  gethnn.  Kr-  meldete  aber  dabei  allein  von  der  Infanterie 
und  protestirte  widta*  die  Cavallcrie;  von  dieser  aber  waren  damalen 
die  Regimenter  so  schwach,  dass,  um  die  anbefohlenen  2000  Mann 
zusammenzubringen,  man  anstatt  eines,  wohl  drei  Itcgimenter  gel)raucht 
haben  würde,  weilen  keines  völlig  in's  Feld  trangen,  sondern  einen 
guten  Theil  ihrer  Mannschaft  im  Mailiindiseiu  n  g(  lassen,  und  von 
denen   daraussen  gcwesteii   i»ataillonen  aber  viel  l^eut  krank,  marod 
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und  Honston  hin  und  her  Lei  der  Bagac^e  zuriickf^eLlieben  siml,  ein- 
folglicb  eines  allein  nicht  suftieient,  mit  einen  so  geringen  Succurs 
aber  Seiner  katholischen  Majestät  wenig  geholfen  gewesen,  dieser 
auch  wohl  eher  zu  (irunde  gegangen  wäre,  bis  die  anderen  dahin 
destinirteu  Truppen  hinnach  kommen,  E.  k.  M.  aber  anstatt  eines,  drei 
Regimenter  verlnren  haben  würden;  im  übrigen  hat  es  diesfalls  bisher 

an  mir  nicht  Ol  WUnden.  (l)or  weitorp  'IVxt  d.  s  Hcrii  liUa  stimmt  mit  jenem  des 
Torliergeheudeu  [Nr.  10^],  uud  zwar  vou  den  letzten  iS  Zeilen  in  Atiuea  5  bia  zom 
Schltuae  w5rdieli  ttberain.) 

P.  s. 

Nachdem  mein  gegenwärtiges  Schreiben  völlig  gescliloflsen  und 
dem  Courier  bereite  behilndiget  gewesen,  Ungto  ein  anderer  Courier 
von  Dero  Residenten  in  E!ngland  dahier  an,  welcher  mir  diejenige 
allemnterthftnigste  Relation  commnnicirt,  so  er  unterm  27.  passato  an 
£.  k.  Ii.  erlassen  hat  Nun  habe  ich  daraus  mit  Mehrerem  ersehen, 
wie  sehr  meine  Person  naoher  Spanien  pressiret  wird,  ich  weiss  aber 
nicht,  was  ersagter  Resident  dessentwegen  in  vorgemelter  seiner  Re- 
lation ansetze  und  darinnen  anziehe,  dass  es  mein  eigenes  Interesse 
und  Tielleicht  Verlangen  sein  dürfte,  da  ich  mich  ein-  für  allemal  in 
£.  k.  M.  allergnttdigste  Willkür  mit  all'  submissesten  Respect  remittiret 
liabe>  dergestalt  zwar,  dass  es  mir  alles  eins  und  jedesmal  die  ailer- 
grOsste  Gnade  sein  werde,  wo  E.  k.  If.  sich  meiher  Person  zu  bedienen 
werden  geruhen  wollen. 

Bei  diesen  Bewandtnussen  aber  glaubte  ich,  dass  E.  k.  If.  Atlw- 
höchstem  Dienst  sehr  gelegen  seie,  dam  ich  mich  zu  der  Zusammen* 
kunft  zu  Mainz  mit  dem  Duo  de  Marlborough  unverlängt  begebe^ 
um  dort  gegenwärtig  zu  sein  und  zu  sehen,  daas  diejenige  Concerta, 
so  etwa  genommen  werden,  zum  Besten  E.  k.  M.  und  mit  solcher 
VerUsslichkeit  eingerichtet  sein  mögen,  dass  man  nicht  auf  dem 
Papier  projectii'e,  was  sodann  in  realitate,  wie  es  öfters  zu  beschehen 
ptieget,  niemalen  bestehet. 

leli  habe  also  unermangeln  sollen,  E.  k.  äI.  von  dieser  meiner 
sotcleieh  vornehmenden  Abreise  die  allerunterthitnigste  Nachricht  7.u 
geben,  in  der  Zuversicht,  dass  Sie  es  auch  allerguädigst  genehm  ballen 
werden.  Worüber  und  wie,  auch  was  in  Einem  und  Anderem  ge- 
8chlüs.sen  werden  wird,  E.  k.  M.  sowohl  schriftlich,  als  bei  meiner 
Hinauskunft  mündlich  die  allerunterthänigste  iieiatiou  in  allertiefsteu 
Kespect  erstatten  werde. 
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loa 

BerioM  an  den  Kaiser.  Hailand,  8.  NoTember  1707  *)• 

£aer  kAuerL  Majcstiit  habe  ich  in  meiner  untenn  26.  passato 
erstatteten  alleruntertliänigstun  Relation  allergehorsamst  gemeldet,  daas 
endlichen  die  Infanterie  ihren  Marsch  nacli  denen  winterlichen  Stationen 
ADgetrdten  habe  und  wie,  auch  auf  was  Weis  die  Peetimog  um  Susa 
Teranlasset  und  eingerichtet  worden  seie. 

Kan  hatte  ich  xwar  geglaubet,  in  ein  oder  anderen  Tag  darauf, 
'wann  Alles  in  motu  sein  werde,  nacher  Mailand  abzugehen,  icli  bin 
aber  von  denen  durch  das  starke  Regenwetter  anirclofienen  Wässern 
abgehalten  worden,  so  dass  ich  erst  anheut  dahier  angelangt  bin, 
allwo  ich  zu  Ausstellung  der  nöthigen  Dispositionen  fttr  die  geg^^n- 
wärtige  Winterquartier  unverzügliche  Hand  anlegen  werde  und  sol- 
chemnach  verhoffe,  gegen  Ende  dieses  Monats  meine  Reis  nacher  Wien 
anzutreten.  K.  k.  M.  bitte  al^o  allt-runterthänigsty  den  maiUindischen 
General-Kriegs- Coramissariuin  ^larchcHen  Visconti  schleunig  zurück 
anhero  abzuschicken  und  mir  durch  ihn  aliei gnädigst  wissen  zu  lassen, 
wie  und  auf  was  Weis  ein  jeder  der  wälUschen  Fürsten  mit  Contri- 
bution  zu  belegen,  und  wie  es  mit  dem  päpstlichen  zu  halten  seie, 
da  ich  die  dahin  destinirte  Regimenter  inzwischen  im  Mantuanischen 
unterbringen  lasse,  inmassen  der  Logirung  halljer  mit  ersagtem 
Qeneral-Commissario  daraussen  weiters  nichts  mehr  zu  thun  ist,  weilen 
man  derentwegen  dahier  länger  nicht  mehr  zuwarten  können,  sondern 
bemtissigt  gewesen  war,  dieselbe  dahier  einzurichten ;  alswie  dann  auch 
die  Cavallerie>Regimenter  in  ihren  Stationen  nach  und  nach  einzu- 
troffen  anfangen,  worüber,  wie  sothano  Logirungen  veranstaltet  worden, 
£«  k.  M.  mündlichen   allerunterthänigsten  Bericht  abstatten  werde. 

Von  Ihro  künigl.  Majestät  zu  Hispanien  habe  durch  einen 
eigenen  Courier  ans  Barcelona  unterm  9.  October  die  Nachricht  erhalten, 
daas  der  Feind  vor  T.erida  die  Tranch^en  eröffiiet  habe;  Sie  pres- 
siren  also  sehr  (b  ii  Transport  des  Succurses,  worüber  nach  meinem 
vorigen  allerunterthänigsten  Bericlit,  beide  allhiesige  engiitndische  und 
holländische  Gesandte  zum  Imbarco  E.  k.  M.  und  der  p&lz-hollän- 
discheu  Infanterie  die  wirkliche  Veranstaltung  machen;  wegen  der 
Cavallerie  aber  muss  auf  die  abgeschickten  Couriere  erst  die  Antwort 
erwartet  werden;  gleichwie  dann  nicht  weniger  auch  ich  von  E.  k.  M. 
•  den  allerg^digsten  Befehl  mir  hiemit  nochmalen  ausbitte,  ob  Sie 
auf  meinen  gethanen  Vorschlag,  das  UerbeTillische  oder  ein  anderes 

*)  KABgfA.,  ItaUen  1707}  Fase.  XI.  1. 


Digitized  by  Google 


212 


He^j^iment  zu  Pl'erd  (ulor  Diai^oner  Dcroseits  daliin  destiniren,  und  wie 
Hie  aUergniidij^st  haben  wollen,  dass  dieses  unverzüglich  in  eompleten 
Stand  gesetzt  werden,  und  was  hiernächst  für  ein  General  mit  dabin 
abgehen  sollte. 

104. 

Berloht  an  den  Kaiser.  Mailand,  9.  November  1707  *). 

lieber  meine  unterm  2.  dieses  an  Euer  kaiserL  Majestät  in  aller 
ünterthiinigkeit  erlassene  allergehorsamstc  Relation  eollo  Deroselben 
allernnterthänigst  nicht  verhalten,  wasmassen  ich  seithero  von  dem 
Duo  de  Marlborough  auf  einmal  zwei  Briefe  erhalten  habe,  worinnen 
derselbe  in  dem  Ersteren  sich  beklagte,  dass  zu  der  bevorstehenden 
Unterredung  ich,  und  nicht  der  Graf  von  Wratislaw  hätte  kommen 
sollen;  pressirete  beinebens  dabei,  dass  er  in  alleweg  diesen  Winter 
mit  mir  zu  reden  verlange,  und  zu  diesem  Ende,  ob  er  zwar  in  England 
abgehe,  dannoeli  wieder  übers  Meer  zurüek  hcrllborkommen  wollte. 
Ich  habe  hierüber  ersagteui  Duc  nichts  Positives,  sondern  in  generalibus 
geantwortet,  und  glaube  auch,  diiss  es  vielleicht  duniit  sein  Bewenden 
haben  dürfte,  weilen  der  (Jraf  von  Wratislaw  inzwischen  bei  dem 
Congress  angelanget  und  die  Sachen  in  eint  n  anderen  Staad  kommen 
sein  werden.  Das  Änderte  aber  war  die  Antwort  über  den  zu  Turin 
gelialtenen  Kriegsrath,  und  durch  dieses  vernelnne  ich  zwar,  dass  die 
See-Pot<!nzen  die  Prüse<|uirung  der  Operation  in  Savoye  allerdings 
genehm  haltr  ten ;  allein  ist  dieses  ein  Werk,  so  nicht  nur  von  ihrer 
Einstimmung,  sondern  grossenthoilrt  ob  dem  dependirt  hatte,  ob  die 
Alliirten  völlig  beildeiben  wollten,  worvun  aber  die  |)falz-h(dliindi.srlK'n 
in  Spanion  dcstinir«^t.  die  in  E.  k.  M.  Sold  stehenden  Pfälzer  aber  in 
Deut.sehland  zuiMurkgcdn-n,  die  liessischen  Truppen  nicht  wenigt-r  ein 
Gleiches  thun  wollen;  niitliin  gibt  der  Abmarsch  dieser  nalnnhaften 
Anzahl  Völker  von  sich  selbston.  dass  man  hierzu  nicht  \'olks  genug 
dermalen  habe,  und  auch  nächst  <lies(  in  hau[)ts;i(dilich  von  denie 
dependiro,  Avas  der  künftigen  Operatiinien  liall)er  für  ein  M  i^^s^  werde 
genommen  haben.  Ich  wollte  hierbei  gewunschen  haiien,  dass  ich  bei 
dem  vorgehabten  Oongress  selbsten  hätte  sein  können,  wofern  es  mir 
die  Unmöglichkeit  nicht  untersagt  hätte. 

E.  k.  ÄI.  schliesse  ich  hiernächst  .allcrgchorsamst  bei  *),  was  ich 
mit  denen  königl.  prenssisehen  Trupj)en  für  das  gegenwärtige  Winter- 
c^uartier  für  ein  Douceur  einzugehen  bemUssigt  worden.  Es  scheinet 

>)  Kriega-A..,  Italien  1707;  Fsbc.  XL  2. 
*)  Kriega-A.,  IteUen  1707;  Fmm.  XI.  2: 
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zwar,  als  ob  dieaoö  ziemlich  gross  seiu,  K.  k.  aber  muss  ich  dabei 
sagen,  tlas.s  i-espectu  dessen,  dass  diese  Truppen  «Uirker  al.s  vrrwichenen 
Winter  sind,  es  um  ein  Merkliches  weniger  abwerfe,  und  man  (hibei 
noch  den  Nutzen  habe,  dass  andurch  alle  besorgentle  Incunvenienticn 
und  Kxccssen  auf  dem  Land  eingestellt  seiu  werden,  inmassen,  üijzwar 
um  2ÜÜÜ  Brodportioneu  und  den  Wein  ein  Mchrers  veraeeordirt 
■worden,  daunoeh  6000  Gulden  an  bajirem  Geld  nionallieh  roapectu 
des  vorjiihrigen  (lehbpianti  luirabgebraeht  und  erspart  wurde. 

Nachdeme  die  liinauomar-scliirende  Auxiliaros  ihre  Koute  absulute 
nicht  durch  Gjauldindten,  sondern  durch  Tvrul  ut  hnicu  wollen,  so  ist  es 
bei  mir  nicht  gestanden,  noch  zu  verhindern  unmöglich  gewesen,  dass 
mau  diesen  Marsch  von  Tyrol  hätte  ableiten  können,  angei^eheu  für 
die  pfiüici.schen  in  E.  k.  M.  Sold  .stehenden  Truppen  kein  (Quartier  übrig 
war,  die  Ilessen  auch  in  denen  Orten,  wo  sie  sind,  unmöglich  hätten 
verbleiben  können,  da  maj»  olmedem  fa^l  nicht  glauben  kann,  dass 
die  übrigen  E.  k.  M.  eigenen  in  tlem  Mautuaniselien  übern  Winter 
stehenden  Regimenter  nur  mit  Dach  und  l''ach  und  der  blossen  rauhen 
I'ourage  subsistiren  können.  Und  wt'ilen  solchenmach  ein  Secretarius 
von  der  geheimen  Stelle  zu  Inuobruck  dieses  Durchmarsches  halber 
dahier  ist,  so  lasse  ich  dessentwegen  vtm  beide  Truppen  counnaudireuden 
Generalen  mit  ihm  den  Durclimarseii  adjusLiren,  und  unermangle  dabei 
demselben,  was  von  mir  dejiendiret,  in  Allem  zu  assistiren. 

Wie  die  Uegimeuter  hin  und  her  unter  Dach  gebracht  werden, 

das  zeigt  übrigens  der  Anschluss'),  Nebst  dieser  blossen  Logirung 

*)  Kriegs-A.,  Italien  17ü7 ;  Fase.  XI.  2  b. 

Ropartition. 

In  Hantoa:  Bayreatli,  KSnifMgf,  Oraabrileki  Wolflbnbttttel,  HajduclEeii, 
Hfld«sh«im. 

lu  rlas  U«HOgtihlllB  Mautthi  mit  Zuzie1iuu(r  rk-s  CastigHuuexiscIuMi  niul  Itozzo- 
lefisrlifin :  Jlemcn  zn  Fuss  iuhI  l'fen!;  Sriclifieu-Gotha  zu  Fuss  und  Pltini;  l'älffy, 
Yiscuuti,  Fels  (siinl  in  «la»  l';i])Htlicbu  destiulrt  gewesen),  6  OompAgaieu  von  Koisiug 
gegeu  Ostiglia  uud  Govoruolo. 

(^nastel  (Gaastella)  und  Novelfaurat  6  Compagnien  Toti  Beisii^. 

Feraer  im  llaattwniiehMi  um  SermMe  und  Bovarbeüa:  Boecavion«,  Hantois 
(Pfcffi  rkonO,  KlM'r{^('nyi,  Spldnyi, 

Miiilt  ii.n  :  l"alk(:u»tcin. 

Farina  uud  IMactniKa:  Savoyeu,  Martignj,  PreussiscLe  lutauterie. 
lui  »Statu  di  Milauu: 

Cremona:  Kriechbamn,  Regal,  Herbeville  (gaus). 
Lodi:  Guido  Starhemberg. 

Pavia:  Max  Starhemberg,  Uarrach,  Brenaer  (4  Corapagafen). 

Lodi  :  l?reunor  8  CoinpapTiipn. 
Nitvarra:  Ba.riii,  Zum  Juugou. 
Como :  llürbersteiu. 
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aber  ist  keines,  und  sonderlich  die  in  dem  Mantuauischen,  nicht 
vorpHcgct,  da  in  diesem  Letzteren  ausser  tl-s  Dach  und  Faeli  nebst 
der  rauhen  Fuuragc  nichts  zu  haben,  ja  nicht  einmal  gewiss  ist,  ob 
man  auch  mit  der  rauhen  Fourago  werde  gefolgen  können.  Dannenhoro 
E.  k.  M.  virioderholter  in  aüor  UnterthSnigkoit  ersuche,  nicht  nur,  wie 
ein  jeder  der  wallisclien  Fürsten  in  particulari  mit  Coutribution  zu 
belegen,  sondern  wie  sich  renpectu  des  Päpstlichen  zu  verhalten,  mir 
allerguädigst  wissen  zu  lassen. 

105, 

Beriolit  an  den  Kaiser.  Mailand,  16.  November  1707  ')• 

Euer  kaiserl.  Hajestat  solle  ich  aHeigehonuanit  nicht  verhalteDy 
wasmassen  ich  bis  auf  diese  Stande  weder  yon  dem  Duc  de  Marl- 
bor ough,  weder  von  dem  Grafen  Wratislaw  von  dem  was  im 
Haag  der  künftigen  Operationen  halber  geschlossen  worden  seie,  die 
geringste  Nachricht  nicht  erhalten  habe,  unangesehen  mein  dahin  ab- 
geschickter CJourier  yor  etlichen  Tagen  schon  hätte  snrttckkommen 
können,  sonsten  auch  Particular-Nachrichten  geben,  dass  sich  dieser 
Congress  bereits  geendet  hätte;  also  dass  mir  solchemnach  über  die 
Anstalten  der  künftigen  Oampagne  was  Positives  su  verfUgen  oder 
zu  sagen  nicht  wohl  mt^Uch  ist.  Was  dahero  £.  k.  M.  von  hier  ana 
in  aller  Untorthänigkeit  berichten  kann,  bestehet  allein  in  deme,  dass 
ich  gestern  das  Reventlanische  Regiment  zur  Einschiffung  den 
Marsch  antreten  lassen,  wiewohlen  ich  nicht  weniger  sorge,  dass  denen 
von  Genua  habenden  Nachrichten  nach,  es  mit  sothaner  Einschiffung 
sich  solchergestalten  retardiren  werde,  dass  dieselbe  vor  Ende  dieses 
Monats  schwerlich  wird  bewerket  werden  können,  und  ob  ich  schon 
meinesorts  dieselbe  zu  pressiren  unermangle,  so  dependiret  es  aber  um 
so  weniger  davon,  als  die  hiezu  nötbigen  Dispositiones  lUlein  von 
denen  englischen  und  holländischen  zu  Turin  anwesenden  Mintstris 
beschehen  müssen;  ja  es  ist  auch  hiemächst  noch  nicht  einmal  wegen 
gleichmässiger  Embarquirung  der  Cavallerie  die  geringste  Nachricht  oder 
Antwort  von  denen  See-Potenzen  dahier  eingeloffen.  Inzwischen  treiben 
Seine  katholische  Majestät  die  Abschickung  dieses  Succurses  um  so 
nachdrücklicher,  als  bei  Belagerung  Lerida  derselbe  allerdings  und 
wohl  zu  statten  kommen  könnte.  Gleichwie  ich  aber  oben  schon 
gemeldet  so  hängt  es  nicht  an  mir,  sondon  alldn  an  deme,  dass  von 
vorgedachten  der  See-Potenzen  beiden  Ministris,  die  Einschiffung  alles 
Ernstes  beschleunigt  werden  möchte* 

')Kneg»-A.,  lUUeu  1707;  Imc.  XL  7, 
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lieber  dieses  schreibet  mir  der  General-FZM.  Graf  von  Dan  n, 
dass  böchstgedacht  Seine  königl.  Majestät  eine  Anzahl  Getreid  in 
Cataloniuu  abzuschicken  verlan<^t  hHUcii,  so  er  aber  ohne  Escorte 
dfthin  abzuschicken  »ich  nicht  getraucli'  uixl  dahuro  einige  Kriep^s- 
schiff  zu  ^^edaciitor  Escorte  verlanget  hat.  Nun  wollte  ich  in  diesen 
wie  in  anderen  Füllen  wUnecben,  dass  von  hier  aus  zu  helfen,  ich  die 
Kräfte  hstte;  nachdcnie  aber  von  denen  an  denen  Küsten  von  Genua 
vorhandenen  10  bis  12  Kriegsschiffen  um  ho  weniger  einige  zu  entbehren 
sind,  als  den  sicheren  Kundschaften  nacli  der  Feind  über  Hals  über 
Kopf  zu  Toulon  .sich  armiren  sollte  und  ich  mich  dahero  befürchte, 
dass  nicht  einmal  zu  diesem  TranKjini  t  solche  sutUcit  iu  sein  nu)cliten, 
so  habe  ich  gedachtem  General  Feldzeugmeibter  geantwortet,  dass  er  in 
alleweg  suchen  sollte,  sothanes  Getreid  an  die  Küsten  von  Genua  zu 
überbringen,  von  wannen  man  sodann  die  Gelegenheit  würde  aus.sehen 
kdiiiien,  dasselbe  auf  ein  oder  andere  Weis  nacher  (Katalonien  zu 
befordern,  und  ob  ich  schon  auch  hierniichst  darum  an  den  eugiischen 
Gesandten  nachor  Turin  geschrieben  und  ihm  remonsLrirt  habe,  wie  hoch 
nftthig  es  seie,  zu  diesem  Ende  einige  Kriegsschiff  bereit  zu  halx'ii,  da 
es  eine  Saeh  von  so  grosser  (vOnsequenz  ist,  so  depcndirift  es  aber,  bis 
nicht  nach  voUbrai-litcm  Tiaiisjxirt  die  Sehiflf  von  Barcelona  zurück- 
komineii  sein  würden,  nicht  von  ihm.  K.  k.  M.  weiden  solchemnach  um 
so  vielmehrers  allergnäcbg.st  zu  ersehen  geruluui,  wie  hoch  nothig  es 
seie,  dass  je  ohendor  je  besser  eine  suftieiente  Escadre  in  dem  Medi- 
terraneo  sieh  befinde,  also  dass  eine  unumgängliche  Noth  sein  will, 
Dieaelbe  wollten  Ihres  Alh  rhcichsten  Orts  bei  denen  «See-Potenzen  die 
weitere  Passus  hierüber  ankehren  lassen. 

Ich  bin  übrigens  im  Werk  begriffen,  für  das  eintretende  mili- 
tärische Jahr  die  Brod-Impresa  auch  auf »  Neue  zu  v<  raceordiren  und 
richtig  zu  stellen  und  hiernächst  eine  Anticipation  von  lüO.ÜÜÜ  Pistolen 
zu  suchen,    um  nicht    nur  allein  der    bestellenden    neuen  Impresa 
die  behörige  Darangal)e  zu  thun,  somlcrn  auch  der  alten  ihre  noch 
habende  Rest  oder  Forderungen  zu  1)ezalilen  und  anbei  die  Hecrutir- 
und  Rimontirung  der  Cavallerio,   insoweit  es   möglich  ist,  richtig  zu 
stellen;  obwohlon  respectu  der  Anticipation  die  Mittel  niclit  nur  um  so 
sehwerer  zu  rinden,  als  man  fast  keinen  sicheren  Fundum  dazu  geben 
kann,  da  Florenz  auf  das  letztere  Ratum  für  den  abgewichenen  Winter 
noch  nichts  bezahlet,  Genua  aher  res[)ectu  dos  vorjahrigen  Beitrags 
eine  wenige  Sunimam  geben  werde,  sondern  auch  die  Interessen  nach 
dem  piemontesischen  und  französischen  Fuss  angeschlagen  werden  wollen, 
welche  auf  ein  Ziemliches  ansteigen  thun.  Gleichwohh-n  aber  will  ich 
das  Möglichste  thun  und,  so  leicht  als  es  die  Possibilitüt  inuuer  zu 
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la8set,  schliessen.  Dabei  aber  wollte  bei  E.  k.  M.  ich  alieninterthänigst 

noclunulon  ausgebeten  haben,  mir  in  Allerhöchsten  Gnaden  unverlangt 
budeutcn  zu  lassen,  wie  man  sieh  in  puncto  des  Contributionswescn» 
mit  (lüiicu  wiillischen  Fiii'sten  zu  verhalten,  wie  ein  und  anderer  in 
specie  zu  belegen  und  uiit  was  Weis  Sie  es  mit  dem  Papstlichen  ob- 
servirt  haben  wollen;  da  E.  k.  M.  ieh  in  allerunterthUnigsten  Kespect 
vorsichei'u  kann,  dass  die  Verpricj^mii:;  Dero  hierseitigen  Regimenter 
bis  dato  nicht  einmal  tur  den  Winter,  zu  geschweigeu  für  den  Sommer 
zur  Hälfte  sicher  und  richtig  ist. 

Sobald  als  ich  aber  mit  dem  Brod  und  Anticipationswesen  go- 
Schlüssen  haben  werde,  so  gedenke  ieli  mieh  unverlangt  von  hier  hinaus 
zu  begeben  und  E.  k.  M.  iilter  Vau-  und  Anderes  den  feruweilercn  aller- 
uuterthauigstou  Bericht  abzuflauen. 

106. 

An  den  König  Karl  III.  von  Spanien.  Mailand, 
213.  November  1707 

In  Befolg  des  Inhaltes  der  swei  königl.  Depeachen,  welche  ich 
vor  einigen  Tagen  durch  einen  von  E.  M.  nach  Wien  abgeschickten 
Courier  erhielt,  die  eine  in  Absohrifit  vom  3.  und  die  andere  vom 
30.  September  betreff  der  schleunigen  Abaendung  der  fUr  B.  M. 
doBignirten  Uilt'struppen  und  der  dringenden  Motive,  wegen  An- 
nftherung  des  Feindes  gegen  Lerida,  diesen  Succurs  nicht  zu  verzögern; 
habe  ich  K  M.  zu  melden,  dass  zu  meinem  höchsten  Bedauern  über 
diese  Kachrichten,  bei  der  Muthlosigkeit,  welche  die  Bevölkerung  aus 
der  gleichen  Ursache  an  den  Tag  legt,  und  der  untoriatsenen 
Aushebung  von  Mannschaften  durch  Admiral  Shovel,  die  Schwierig- 
keiten sich  so  gehäuft  haben,  dass  es  nicht  möglich  war,  den  königL 
Befehlen  sofort  Folge  zu  leisten,  indem  die  von  den  Seemtfchton  und 
dem  ChurfÜrsten  von  der  Pfalz  erwarteten  Dispositionen  so  spXt 
anlangten,  was  mir  grossen  Kummer  verursachte. 

Euer  Majestät  können  an  meine  Ergebenheit  für  den  A.  h.  Dienst 
,  glauben,  und  werden  mir  in  dieser  Bedrftngniss  das  Vertrauen 
bewahren,  da  es  nicht  von  meinem  Eifer  allein  abgehangen,  die 
Schwierigkeiten  zu  bewältigen.  Ich  habe  das  Möglichste  gethan,  um 
sogleich  in  Genua  die  Kriegs-  und  Transportsschiffo  zu  sammeln  und  für 
die  nöthigen  Lebensmittel  zu  sorgen,  habe  die  pfidzische  Infanterie, 
welche  damals  im   Felde    stand,   nach  Finale   marschiren  lassen, 
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desgleichen  vom  kjiiserl.  Kegimente  Reventlaii,  dessen  Abtlieilunojeii 
ich  durch  vurachiedene  DeUichementö  vmi  andern  Corpa  auf  den 
EfFectivHland  v»>n  2000  Mann  ergänzte,  und  ^anhichte  den  Transport 
dieser  Truppen  .-^owie  des  Regimentes  Bonesana  (was,  wie  ich  hofl'e, 
noch  gelingen  wird)  auf  einmal  bewerkstelligen  zu  lasBCJi.  Da  aber 
die  englischen  Fahrzeuge  sich  weigerten,  Cavallerie  an  Bord  zu 
nehmen,  überdies  eine  grossere  Anzahl  von  Schiflfen,  sowie  ent- 
sprechende Älittel  zur  Bestreit unf]r  der  hieraus  entstehenden  grösseren 
Kosten  criorderlich  sind,  so  kann  die  besagte  Cavallerie  bei  dieser 
Gelegenheit  nicht  abgehen  mul  muss  dies  insolange  verschoben  werden, 
bis  die  Machte,  im  Sinne  der  von  ihren  Ministern  von  Turin  aus  gc- 
macliten  Vorstellungen,  die  erforderlichen  I lülfsinittel  beigestellt  hal)en. 

Ich  schrieb  auch  an  den  Herzog  von  Marl  bor ough  und  an 
Don  Franc"  Bernardo  de  (^uiros  auf  das  dringendste,  damit  sie  die 
Sache  möglichst  fordern,  —  sowie  es  unerlässlich  ist,  dass  E.  M.  durch 
Anregung  von  Seite  Ihres  Hofes  den  geiiörigen  Nai  hdruck  verleihe 
und  die  Escadre,  welche  die  Truppen  überführt,  sofort  nach  (Jeiiua 
zurückkehren  lasse,  oder  die  Verfügung  treffe,  dass  eine  andere  dahin 
komme,  um  die  Cavallerie  aufzunehmen  und  Zeit  zu  gewinnen. 

Indessen  bedauere  ich  unendlich  den  Kummer,  welcher  E.  M. 
durch  die  ( )ccupation  von  Lerida  verursacht  wurde,  wie  mir  von 
Don  Juan  Ant"  Romeo  in  einem  Schrcibeu  vom  28.  üctober  niit- 
getheilt  wird,  und  was  man  schon  früher  auf  dem  Wege  über 
Frankreicli  in  ?>rfalirung  gebracht  liat,  —  da  ich  mir  die  verderblichen 
Folgen  vor  Augen  halte,  die  mit  diesem  Ereignisse  verbunden  sein 
können.  Wenn  ich  aber  die  beispiellose  Ausdauer  und  die  Gross- 
lierzigkcit  bedenke,  welche  E.  M.  bei  Ueberwindung  anderer  grösserer 
Missgeschicke  manifestirte,  so  hege  ich  die  Ucbcrzcugung,  dass  E.  M. 
auch  jetzt  ausharren  werde,  l)is  der  erwartete  Succurs  anlangt  und 
die  Jahreszeit  vorgerückt  ist;  insbesutulere  vertraue  ich  auch  auf 
den  tiipferen  Widerstand  der  (Jarnison  und  ilie  Entschiusaenlieit; 
welche  die  Einw(diner  liei  der  Vertheidigung  beweisen. 

Gott  erhaliu  die  Kathuliaclxe,  königl.  Person  E.  M.  zum  Heile 
der  Cht'idteuheit. 

107. 

An  den  Feldmarsohall  0raf«n  Dann.  Ifoiland, 
27.  November  1707*). 

lieber  mein  Jüngstes  erinnere  E.  E.  hicniit  weiters,  wasmassen 
ich  in  procinctu    hin,  morgen,  gelitdjts  Gott,  meine  Reise  von  hier 
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nacher  Wien  anzutreten ,  und  weilen  ich  noch  vor  derselhen  zur 
Rimontir-  und  Kocnitirung  der  hicsijren  Cuvallerif  die  Mittel  gefunden 
liabo,  so  will  ich  von  der  nntor  E.  E.  Coniniando  stehenden  ein 
Gleichmässipes  um  so  mohrers  hotFon,  als  8io  mit  mehroreu  Mitteln, 
als  ich  ver^rhi'u  -^iiid,  und  auch  sonsten  1.  k.  M.  Dienst  absolute 
erfordert,  da^^.s  ilicst-  Rimontir-  uud  Kecrutirung  der  neapolitanischen 
Icaieicrl.  liof^imonter  bewerket  werde. 

Uebrigeus  erwarte  ich  innuer  was  Verläuslichea  wepfon  der 
50.000  Pistolen,  worauf  man  auch  dahier  den  Antrag  gemacht  hat. 

loa 

An  die  kaiserL  AdministratioiL  in  Bayern.  Innsbruck, 

IL  Deoember  1707  <). 

Deroaelben  vom  23.  pasaato  erhalte  leb  daliier  eurecht^  uncl 
soviel  die  künftige  Besorgung  der  dortigen  Lands-Defension  anbelangt, 
werde  ich  swar  bei  meiner  nXchsten  Ankunft  su  Wien  hierauf  besondere 
Sorge  tragen  und  ein  Gewisaes  auszumachen  und  zu  stabiliren  sehen ; 
allein  hätte  auch  Eine  löbl.  Administration  Ihres  Orts  unvermeidentlich 
dahin  zu  gedenken,  dass  die  annoch  allda  befindlichen  und  hieher 
gehörige  Recruten  sogleich  losgewirkt  und  anhero  zu  ihren  Regi- 
mentern abgeschicket  werden  möchten. 

Die  Restantien  der  dort  angewiesen  gewesten  Regimenter  wären 
auf  ein  oder  andere  Weis  um  so  ehender  einzubringen  und  denen 
Regimentern  auszuzahlen,  als  sonsten  &st  keine  Möglichkeit  ist,  die- 
selben in  Stand  zu  bringen,  dann  die  italienischen  Mittel  respectu 
der  grossen  Kriegslasten  so  unerschwinglich,  dass  man  auf  andere 
Weis  ihnen,  Regimentern,  zu  helfen,  keinen  Modum  sieht,  sonsten 
aber  I.  k.  M.  Dienst  merklieh  darunter  leiden  würde,  wann  ersagte 
Regimenter  ohne  Httlfe  gelassen  werden  und  mithin  auch  die 
erforderlichen  Dienste  nicht  sollten  prästiren  können.  Was  aber  Eine 
löbl.  Administration  wegen  Abrufnng  der  deswegen  eigens  ab- 
geschickten Officiere  meldet,  das  wird  von  mir  an  seine  Gehörde 
erinnert  und  mithin  diese  befehlt  werden,  dass  sie  eich  wiederum  zu 
ihren  .Regimentern  begeben  und  hingegen  die  Commission  dessen 
denen  anderen,  ohnedem  allda  commandirt  stehenden  Officieren  auf- 
getragen werde. 

Den  Vorschlag,  so  Eine  löbl  Administration  wegen  der,  tempore 
Rebellionis  zu  Braunau  und  selbiger  Orten   damnificirten  Offidere 
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und  Regimenter  naeher  Hot  ^M  tlian,  werde  auch  ich  meines  Orts  zu 
befördern  uneniiaiigeln  und  letxtliclien  auch  sehen,  wie  etwa  dem 
recommeodirten  Hauptmanu  A  u  geholfen  werden  möchte. 

P.  S. 

Auch  hat  mir  der  Herr  Hauptmann  Au  beigebracht,  was  Eine 
löbl.  Administration  der  Hessen  Marsch  haibor  erinnert.  Nun  habe  ich 
zwar  mit  des  Herrn  Prinzens  Karl  Liebden  und  dem  Geheimen  Wesen 
hierüber  gesprochen.  Sie  haben  mir  aber  die  Unmöglichkeit  ein-  für 
allemal  vorgcschutzet^  das8  sothaner  Marsch  über  Reith  (Reutte)  allein 
nicht  hinausdirigirt  werden  könnte;  finde  also  diesfalls  kein  anderes 
Mittel,  als  dasa  Eine  iöbL  Administration  sich  hierüber  mit  ermeltem 
Geheimen  We«en  verstehe  und  annebens  auch  das  Behörige  an 
L  k.  M.  beibringe;  Dero  ich  tlbrigens  nicht  widersprechen  kann  die 
gute  Anstalten,  so  Eine  löbl.  Administration  diese«  MarBchea  halber 
zu  Conservation  des  «men  Landmanns  tragen  that 

109. 

An  den  Feldiniuwoliall  Oraflni  Dam  Wien, 
16.  Deoember  1707*)* 

Euerer  Excellenz  vom  25.  passato  ist  mir  wohl  eiugeloffen  und 
ich  \\n\>e  daruus  gern  ersehen,  daas  Ihnen  nn-in  Voriges  vom  9.  detto 
zureclit  Worden  sei.  nieht  zwcitolnd,  Sic  weiden  aiitdi  inzwischen  meine 
übrige  pleichermaasen  wohl  empfangen  haben,  auf  welche  ich  mit  Ii 
zuvörderst  der  Rimontir-  und  Recrutirung  der  Cavallerie  halber  niehreru- 
theils  berufe  und  E.  E.  hierüber  in  gegonwärtigüui  meinem  Schreiben 
ein  i^Iehrerö  melden  werde. 

Ich  erkenne  die  Nothwendigkeit,  einige  Schilf  im  dortigen  Meer 
zu  haben,  ko  ^ut  als  E.  E..  um  nicht  nur  die  ( 'omniunieation  mit  der 
Buglia  (Apuliunj  und  dortiger  Enden  zu  eröffnen,  sondern  aucli  unter 
einsten  den  von  Ihro  königl.  Majestät  so  sehr  verlaiiijten  Getreid- 
trauKport  naelier  Barcelona  überbringen  zu  können.  E.  E.  können 
solchemnaeh  goBicliert  sein,  dass  es  dessentwegen  an  beständigem 
Remonstriren  bei  denen  See  Potenzen  meine«  Orts  im  Geringsten  nicht 
ermangelt,  und  sonderlich  habe  ich  des  letzteren  halber  während 
meiner  Anherroreis  von  Roveredo  aus  durch  den  königl.  Secretarium, 
Herrn  von  Z  i  n  z  e  r  1  i  n  g,  den  (^jntre-Admiral  D  i  I  k  h  s  die  hohe  Noth- 
wendigkeit mündlu  Ii  zu  romunstriren  erinnert  und  zu  dem  End  mit- 
gegeben, dass  er  sich  dessentweijen  eigens  uacher  Livorno  verfügen 
solle;  also  dass  ich  ineiner8('itö  über  dasjenige,  was  ich  hieiinl'alls  mit 
allem  Nachdruck  bereits  gothan,  ein  Mehrers  nicht  zu  vermögen  weiss. 
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BetreflFend  die  siciliauischen  Operationes,  haben  zwar  die  See- 
Potenzen  dieselbe  zu  unternehmen,  für  nothwendif^  erkannt,  auch 
sich  erkläret,  die  Hand  dazu  zu  bieten;  icli  kann  aber  E.  E.  nichts 
Positives  sagen,  um  was  Zeit  es  eigonilich  gesclichcn  sollte.  Was  aber 
K.  E.  occasione  derselben  wcf^cn  schleuniger  lliiieinbeförderung  der 
Kecruten  zu  Fus.s  melden,  da  ist  mau  dahier  in  vollem  Werk  ln'i^riffeD, 
dieselben,  was  uit  iuschenmiiglich  ist,  ßolcherf^cstalten  zu  |>re.ssiren  und 
in  die  We-j^e  zu  ricbteii,  damit  dereuthalbeu  keiu  JiiuderuuÄö  oder 
Anstaml  crficheinen  möge. 

Was  aber  E.  E.  weiren  der  wcitscliichtigeu  Garnisonen  in  dem 
Königreich  Neapel  dabei  anziehen  und  erinnern  wollen,  da  wäre 
zu  wünschen,  dass  der  kaiscrl.  Kriegs  Staat  dermalen  also  beschaffen 
wäre,  dass  man  nicht  nur  dahinwart«,  sondern  allenthalben  mehrere 
l'ruppen  scliickeii  konnte.  Nachdemc  alx  r  dieses  dermalen  weder  zu 
hoffen,  noch  zu  bewerken  ist,  so  kommt  es  auf  domo  au,  dass  mau  sieh 
allerort,  ho  gut  als  möglich  zu  Ijehelfen  suche;  daunenhero  auch  E.  E. 
Ihresorts  uai)eschwert  dahin  gedacht  sein  wollten,  dass  durch  eine  oder 
andere  von  Ihro  ausHndeude  DisjKi.sition  etwa  ein  solches  Nüttel  ge- 
troffen Winden  möchte,  womit  die  Uaruisimen  um  so  leichter  und 
fiiglicher  bestritten,  eiut'olglieh  nebst  deueuseiben  auch  die  Feld- 
Operationen  bewerket  werden  möchten. 

Ich  glaube  gar  gern,  dass  es  schwer  sei,  die  haaren  ^fittel  zu 
dem  Kecrutirungswork  auf  einmal  aufzubringen,  und  dahoru  leichter 
wäre,  dieselben  uacii  und  nach  zu  übermachen.  Es  mag  aber  sein  wie 
es  wolle,  so  ist  es  absolute  vonnothen,  auch  L  k.  M.  allergnädigster  posi- 
tiver Hefehl,  dass  die  dortige  (Javallerie-Kcgimonter  oluie  geringsten 
Ausland  nicht  nur  allein  rimontiret,  sondern  auch  völlig  recrutiret  un<l 
die  hierzu  erforderliehe  haare  Mittel  sogleich  zur  IJaud  gebracht  und 
ausgezahlt  werden;  iunuissen  auch  von  mir  ein  Gleichmässiges  mit  der 
in  dem  Mailandischeu  stehenden  Oavallerie  disponiret  und  noch  vor 
meiner  Alneise  dif,  hi<'rzu  benöthigte  Baarschaft  nicht  nur  allein  ge- 
funden, sondern  wirklich  auszuzahlen  angefangen  worden;  also  dass 
ich  mich  dahin  gäu/.lich  i)crsuadire,  E.  E,  werden  es  Ihresorts  um  so 
lei<  hter  bewerken  können,  als  ich  glaube,  dass  es  respectu  der  Pro- 
portion sich  noch  wohl  werde  thun  lassen. 

Was  mir  Dieselben  wegen  der  bewussten  beiden  Generale  (  rinnern, 
das  begreife  ich  von  gelbsten;  dass  aber  dessentwegen  noch  ein  dder 
andere  Generals-Personen  hineinireschickt  werden  sollten,  da  kenucn 
E.  E.  den  »Stand  unserer  Generale  und  wie  viele  mau  deren  habe, 
so  gut  als  ich;  und  weilen  Sie  abor  a  pro[)ortione  des  (hu'tigen  Corpo 
fast  mit  mehrcreu  Gcueralen  als  ich  ia  Italien  vorsehen  hin,  neben 
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fliese  auch  noch  ein  uimI  andorcn  ^'iiton  Obristen  sowohl  zu  Fuss,  als 
zu  Pferd  übii^  haben,  rleron  sio  sich  im  Falle  der  Noth  j2;ar  uützlirh 
gebrauchen  können,  und  zwar  Ix-nanntlich:  den  Herrn  ( »bristen  Baron 
He  in  dl  und  den  Herrn  Oliristen  (Irafen  Walmerode,  so  glaubte  ich, 
dass  Sie  sieh  mit  diesen  schon  würden  behelfen  und  auskommen  können. 

Was  die  Specifieation  der  verlanf^en  Artilleristen  und  Mintuirs 
betrifft,  datiiboi  wird  E.  E.  durch  den  lübL  kaiserl  Uofkriegsrath 
geantworttit  werden. 

Uebcr  die  Anfrag,  so  E.  E.  Ihrer  Person  halber  thun,  kann  ich 
Thro  nichts  VerlässHches  antworten,  masseu  I.  k.  M.  der  künftigen 
Operationen  und  der  dabei  commandirenden  Generalität  lialber  i)<>8itive 
Allergnädigst  n<»oli  nichts  n-solviret  haben.  Sobald  ich  aber  hiervon  etwas 
Gewisses  zu  vernelinjcn  liaben  werde,  so  will  ich  auch  nicht  ermantrcbi. 
Deroselben  Frauen  Gemalin  hiovon  alsogleiche  Nachricht  zu  geben. 

Für  die  angeschlossene  Coj)ia  dessen,  was  E.  E.  occasione  des 
päpstlichen  Hofes  continuirouden  Widrigkeiten  an  I.  k.  M.  rescribiret 
und  mir  davon  Communieation  gothan  haben,  dafür  sage  Dero 
selben  dienstlichen  Dank,  und  kann  niciit  änderst,  als  Ihre  darin 
gothane  Hemonstrationes  approbireu,  weilen  auf  diesen  Fall  unter  dem 
Xannui  (nnes  Geistliehen  ein  jedweder  TIebelgesiunter  die  Gehigeidieit 
hatte,  sieh  seiner  widrigen  Neigung  zu  prävaliren,  ohne  dass  man  da- 
gegen was  sagen  oder  ihm  zukommen  könnte. 

lJe])rigens  wünsche  ich,  dass  durch  den  Herrn  (Jeneral  Wetzel 
mit  dem  Porto  Orltetello  in  dem  Tofcana  die  von  E.  E.  unter  der 
Hand  versicherte  Capitulation  glücklich  vollzogen  sei  und  dass  auch 
die  andere  beide  Porti:  Ercole  und  Longoue,  einem  gleichen  Exempel 
folgen  möchten.  Ich  kann  E.  E.  berichten,  dass  auch  ich  ein  Gleich- 
raässiges  mit  Piombinc^  unter  der  Uaud,  und  eben  dessentwegen  einen 
Obristen  dahin  gescliickt  habe. 

(Der  Schlusd  diusos  .Schreibeus  berührt  uuwesentlicbe  Persoual-Angülegenheiten.) 

110. 

An  Don  Juan  Antonio  Romea  Holland,  (Wien?) 
la  Deoember  1707  *). 

(Originjil  spanisdi,) 

In  Beantwortung  Ihrer  drei  Briefe  vom  26.  September,  3.  und 
28.  October,  die  ioh  in  Zeitintervallen,  den  »weiten  als  Dnplicat 
erhalten  habe,  sämmtUch  die  bedrängte  Lage  betreffend,  welche 

*   K  t  iegs-A  ,  lUlien  1707;  Fase.  XII.  18.  (Dm  Origüial  in  dem  fürstl.  Thum 
und  TaxM  Achen  Archiv  xa  Kegentbarg.) 


Digitized  by  Google 


222 


daflnrch  hervor^eruten  wurde,  dass  .sicli  der  Ft  iiid  der  Städte  Lerida 
und  Puyecrdu  lteni;i(ditif:^te  und  seiue  Anstrenpjun^^en  fortsetzt,  auch 
die  ('itadellen  in  «eine  Gewalt  zu  briiif^en,  —  und  dan  Ansuchen 
wejifen  sehleunigster  Absendunpf  des  Siieeurscs;  —  habe  itdj  Ihnen  nnt- 
zutheileu,  diinA  diese  Verspät uufj;  nielit  in  dem  Man<^el  an  Kii'er 
nicincrdeits,  sundern  in  der  Langsamkeit  liegt,  mit  welcher  die  Alliirten 
die  Fahrzouore  und  den  l'iuviant  für  den  Transport  der  pfälziseh«n 
'l'mppen  beistellen,  und  da  dieselben  nicht  <;;iii/.lieii  unter  meinen 
Befehlen  Htehen,  so  konnte  ich  sie  auch  niclit  so  bewegen,  wie  es 
mein  Wunsch  gewesen  wiire,  leli  sjuidte  nichtsdestoweniger  wiederholt 
Oouriere  ab,  damit  dieselben  ihren  Marsch  nach  Finale  beschleunigen; 
da  aber  diese  Leute  erst  aus  dem  Felde  ermüdet  zurückkamen  und 
sich  mit  verschiedenen  liedarfsgegtMistäudcn  zu  versehen  hatten,  so 
war  ein  Aufschub  von  mehreren  Tagen  nnerlässlirh.  Indessen  ist 
diese  Verzögerung  weniger  schädlich  und  fühlbar  gewesen,  als  die 
von  Seite  der  Knghinder  gemachten  Hindernisse,  nachdem  doch 
meinerseits  der  l'roviant  für  das  lombardisehe  Uegiment  des  tieneral 
Bonesana  in  der  Stärke  von  1250  Mann  rechtzeitig  herbeigeschafft 
war.  welches  um  einen  Monat  iViÜu  r  liätte  eingeschifft  werden  können, 
wie  es  zu  dieser  Stunde  das  deutsche  Regiment  Reventlau  mit  »*inem 
Effectivstande  von  2000  Maun  sein  küuute,  da  ächou  seit  mehreren 
Tagen  Alles  bereit  ist. 

Die  Betrübniss,  welche  mir  hierdurch  verursacht  wird,  steht  im 
Verhältnis.^  zur  Erkenntniss  der  Wichtigkeit  dieser  Angelegeidieit 
und  den  schweren  Sorgen,  von  welchen  S.  M.  durch  den  zu  befürchten- 
den Verlust  der  Oitadella  vtui  I^i  rida  bedrückt  wird,  wie  nicht  minder 
den  daraus  entstehenden  Folgen  und  der  peinlichen  Lage,  die  An 
strengungen  der  Besatzung  und  die  beharrliche  Entschlossenheit  der 
Einwohner  in  der  Verlheidii,'ung  nicht  unterstützen  zu  können. 

tch  hege  die  U«d>erzeugung,  dass  S.  M,  mich,  im  Hinblicke  auf 
das,  was  dieser  der  Willkür  der  Alliirten  völlig  unterworfenen  Exj)e- 
dition  vorangegangen  ist,  mit  königlicher  Nachsicht  von  jeder  Schuld 
freisprechen  wird.  Gott  erhalte  Sie  viele  Jahre. 
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